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I. 

IJeber«ilie  medicebehe  hamkclirift  des  Aeschylitt  vnd 
derea  verliillDiis  la  den  übrigen  bandsehriftett. 

Zwdtar  Aftib«!« 

Am  Schlüsse  de«  ersten  urtikels  über  die  medicekcbe  haud> 
scbrift  4m  AMdijlw  und  dem  «bsebrtfteB  ^)  babe  icli  die  bereift 
io  der  Torrede  Oxforder  Migabe  der  Sebolia  (1851)  §pe. 
Mebte  beaerktteir  wiederholt,  dees  -4110  byianttaiseboii  eeboliaaten 
del  Aeschylus  in  dem  dreizehnten  und  den  beiden  f'olg-enden  jähr- 
bnnderten  wie  für  den  text  des  dictiters,  so  auch  tur  die  »cholieo 
keine  anderen  gricich  alten  oder  noch  älteren  qnelleo  al«  die  ae- 
^ieeiacbe,  baadaebrift»  die  ia  vielerlei  aiehr  oder  weaiger  aantvw- 
lisMgeo  abacbriftea  drcalirte»  beaatet  babea,  aad  dasa  allea  waa 
aicb  ia  der  aMdiceiicbea  baadicbrifl  niebt  Forfiadet,  aaf  eifenw 
erfindunc  tltr  ii v^untinischen  grammatiker  beruht.  Für  tft'lelute, 
welche  die  geduld  gehabt  haben  sich  mit  der  methode  und  den 
arfaettea  der  bjraantiniscben  g^^ammatiker  nicht  bloaa'  über  Aeschj* 
loa»  aoadera  aacb  fiber  die  übrigea  draauiliaebaa' dlcbtorgrOadlieb 
aad  ia  ihiaai  gaaaaa  anfaaga  bakaaat  aa  aiacbea»'  wlrddaa  bereits 
ia  Betaer  aasgfabe  der  XscbyleiacbeB  aeboliea  saaaaiaiengebraebte 
material  vuHkuniineu  hinreichend  g-ewesen  heiu  die  rr(iitigkeit 
neiner  bebauptuog  ausser  zweifei  zu  stellen.  Da  indt^jj^en  hier- 
durch  die  ndgUchkeit  nicht  ausgeschlossen  war  das«  oocb  andere 
baadeebriftea  Torbaadaa  aeiaa«  ia  walebea  sieb  ezeorpta  aas  ilte- 
rea,  dea  aMdieeiacbea  SbaBebea  aeboliea  befladaa,  so  baba  ich 
aicbt  aaterlaasea  aaeb  deai  erscbelaea  aialaer  ausgäbe  der  scbo- 
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lien  noch  eine  lange  reihe  anderer  mit  scbolien  und  interlinear- 
gloasemen  versebener  handschriften  zu  untersuchen,  deren  voll- 
ständiges verseicbniss  ich  in  eiaem  späteren  urtikel  folgen  lasse. 
Weit  CDtfernt  sber  in  deBselben  irgend  etwas  meiner  frühem  be- 
hnuptang  entgegenstehendes  sn  entdecken,  habe  ich  nvr  den  an- 
nützen aufwand  ?on  zeit  und  mühe  sn  beklagen,  den  mir  die 
fortgesetzte  beschäftigung  mit  derartigen  handschriften  veruräucht 
liat.  Denn  der  ganze  inhalt  derselben  bestätigl  immer  und  immer 
wieder,  was  wir  bereits  wussten,  dass  die  späten  byzantinischen 
grammatiker  keine  anderen  oder  vollständigeren  alten  Scholien 
kannten  nls  die  auch  uns  noch  in  der  mediceischen  handschrift 
vorliegenden,  wiewohl  aveb  diese  schon  durch  vielerlei  spate  au- 
sätze zu  den  aus  den  coaimeütureü  der  altea  ülexandriner  excer- 
pirteo  Scholien  ialerpolirt  sind,  die  sich  an  nicht  wenigen  .stclleu 
durch  inhalt  und  ausdrucksweise  erkeuobar  machen,  und  in  einem 
Scholien  so  Prem.  41]!^  sogar  ein  citat  aus  dem  geographen  Strabo 
darbieten,  der  unter  dem  kaiser  Tiberius  lebte. 

Die  relativ  ältesten  byaantinischen  Scholien  finden  sich  unter 
den  nur  die  drei  ersten  stücke  betreffenden ,  in  meiner  ausgäbe 
mit  den  bnchstaben  A  0  und  P  bezeichneten  schollen,  über  deren 
entstebung  und  verhäitoiss  zu  den  mediceischen  berr  C.  M,  b rau- 
chen in  seiner  i>N^ulalto  <ie  aniiqms  ÄBtehjfU  inierpretibus  (Utrecht 
1845),  deren  wesentlicher  inhalt  in  meiner  vorrede  p.  VlU — XV 
wiederholt  ist,  mit  sacfakenntniss  und  richtigem  urtheil  gespro- 
chen hat.  Ist  auch  der  comroentar,  aus  welchem  ein  grosser  theil 
dieser  schollen  excerpirt  ist,  weder  g-anz  vollständig  noch  überall  in 
seiner  ursprünglichen  fassung  erhalten,  so  lässt  sieb  doch  aus  dem, 
was  in  verscbiednen  handschriften  vorliegt,  über  den  plan,  sowie 
Ühw  die  hilfsmittel,  welche  dem  Verfasser  an  gehote  standen,  mit 
siemlicher  Sicherheit  urtheilen.  Als  grundlage  des  eommentara 
dienten  demselben  die  in  der  mediceischen  handschrift  enthaltenen 
älteren  Scholien ,  von  welchen  er  eine  abschrift  besass.  Einen 
grossen  theil  dieser  Scholien  nahm  er  bald  wörtlich  bald  in  etwas 
veränderter  fassung  in  seinen  commentar  auf  und  erweiterte  die- 
seihen  durch  seine  eigenen  susätse^  deren  mehnahl  in  einer  aus- 
führlicheren paraphrase  der  worte  des  dichters  besteht,  mit  hlnsu- 
fiigung  von  nilerhand  anderen  bemerkongen,  in  weldien  man,  nach 
inhalt  und  spräche ,  durchgehends  einen  byzantinischen  Spätling 
erkennt.    Mit  besonderer  Vorliebe  verweilt  er  bei  mjtbologiscbeo. 
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liisweilen  aucL  liistorisclien  geg^enstanden ,   welche    er  überall  in 
(Ur  .trivialen»  ?ou  aller  antiken  geielirsamkeit  eutbiossten  weise 
ii«i|inebt,  die  wir  aueh  aus  einer  groiaea  aosalil  äbaliciier  byian- 
tiaiaelier  ackolieo  lu  den  drei  eraten  atüclten  des  Bttrijiidea  und 
Sapboelea  itenneo  und  die  einen  ataricen  conimat  bildet  an  einer 
erbeblichen  anzalil  alter,  aus  tieu  commentaren  der  alexaodrinisclien 
grrarainatiker  berrübrender   werthvoller  scbulieii  mit  zahlreichen 
citaten  aia  Uecataeua,  Pherecydes,  Hellanieua,  Aaklepiadea  und 
vielen  anderen  mjthegraplben  und  biatortkern.    Die  auafShrlichate 
biiteriache  erorternng'  liegt  in  deai  langen  etiiek  peraiaeber  ge- 
schichte  vor,  welches  sich  vor  den  Scholien  zu  den  I'er^eni  lindet 
p        — meiner  ausgäbe :  die  kürzeste  uud  zugleich  albernste 
ia  einer  anmerkung  au  Prom.  1066»  wo  der  scholiust  zu  den 
warten  dea  dichten       §t9  «cUvfi(  momqv^^  itOHUVf  bemerkt,  Jtmq 
mM»g  MiMkuf  äyoMo»  and  ^MM?y  jwmp ;  dut  tmt  ^Iqnxgujtjv 
tn^aniydv  Xaßtuv  /uq  Saiga  ngcvSwxt  rov  oIxhop  Crgajov  %oic  Ivav- 
u'oig.    Her  scboliasL  wusste,  was  auch  heutzutage  die  knaben  aus 
Caroelius  Mepos  wissen,  dass  Ipbicrates  wegen  vaterlaudsverrath 
in  anklageatand  veraetzt  worden  war:  er  wuaate  aber  niebi»  daaa 
Aeiebylua  aeinea  Praaiethena  nngefiUir  in  der  75.  oljaipiade 
•cbrieb,  die  anklage  dea  Iphieratea  aber  in  die  106.  Olympiade 
fallt,  und  beging  daher  eine  chronologische  lächeriicbkeit ,  zu  de- 
rea  entscbuidiguug  sich  nichts  sagen  lässt  als  daaa  auch  ältere 
grammatiker  aich  bisweilen  dergleicbeo  grobe  irrthümer  haben  au 
achaMea  koainien  laaaen,  worüber  ieh  in  der  Vita  ScpkoeHi  (in 
achten  bände  der  dritten  Ozforder  ausgäbe)  und  anderwärts  ge- 
sprochen   habe.      Lebrigens   erkeant   man   den    spaleu  byzantini- 
sebea  grauimatiker  auch  an  dem  ausdxuck   '^Jtä  Ji^va  ^/(pixQuvtjv 
Ü9f€mjy6v",  wie  ein  apäter  glossator  au  Eurip.  üippoi.  150.  d$ä 
wpag  *E^9x^4mg  engt    Bin  alter  alexandriniacher  graainuitiker 
würde  diea  eben  ao  wenig  gesagt  haben  ala  heutautage  ein  ge- 
schieh tskuudiger  von  einem  gewissen  feldherrn  Wellington  spre- 
chen wird. 

Die  grammatiaebea,  aian  und  zuaaaimeobaog  der  warte  dea 
dichtere  darlegenden  erliuteningen  dea  achoiiaaten  aind  ron  der 
ehenflüchlichatea  art  und  aagen,  inaofem  aie  richtig  aind,  dem 
leser  iauuer  nur  das  was  er  sich,  wenn  er  nicht  ganz  unwiaaend 
ist,  ohne  tiefes  nachdenken  leicht  selbst  sagen  kann.  Bei  dun- 
keln «der  —  was  ein  nicht  aeJteaar  taU  ist  —  verdorbeueu  steilca» 

I* 
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Ja&ht  Uli:»  der  hcLiuliaät  attts  im  ^liili«*,  bald  dureii  Hein  scbweig'eD, 
bsld  durch  aufstellung  der  abeoteuernchsUii  einfiille ,  mit  zablrei- 
cliM  b«w«iieo  grobv  iiawiMeaiMtt  in  der  sjinMJie  and,  was  dia 
chwyeiiMye  Mrifll,  d«r  mliik,  «bar  wimmiadmll  die  lir  ikn 
«od  eebe  MÜgeaeMeB  so  gut  ine  g»r  eicht  ezirtirCe.  Keiee  lei- 
ert  iat  aa  afteber  ▼arJorbae»  date  ar  nidit  einen  versoeil  nedMB 
sollte  dieselbe  diircb  (juackKulbernde  erklärung  &eitiefi  Icsrrn  fi^e- 
■iessbar  su  macbeu.  Von  kridk  bat  er  keinen  beg;rifi;  er  be- 
apridit  bisweilee  ferianten  der  baadadbriftee,  brieg^  aber  eiebt 
eiee  eieiige  im  feieaiieia,  weidbe  ae  der  eeaelim  lMreehl%«ft 
kdeete  deaa  ilia  allere»  «ber  die  aedieeieclie  Ibeedichrift  ideeee- 
gebende  quellen  lu  geböte  geataodee  bebe»»  Bbe  vaHatändige 
und  LiljiTsichtliche  zusaDinienstellung  seiner  sämmtlichen  Varianten, 
die  ich  später  folgen  lasse,  lehrt  augenscbeinlicb  dass  ibm  weder 
die  ledicewcbe  erigieeibeedaebrift,  eacb  iiffend  eiee  aedere  gieiob 
elfte  eder  aecb  litete  haedecbrift  ferleg»  aendem  deaa  er  aer  i|dl* 
tere,  aMbr  eder  weniger  ieeemete  ebeebrIfteB  dea  ■ediceiachee 
textes,  und  auch  diese  nicht  planaiässig,  sondern  nur  lufiUlig  hin 
und  wieder  benutzte. 

Den  namen  daa  scboHastea  iLeonen  wir  nicht;  was  aber  sola 
taitalter  hetriffft»  ae  gebM  er  ie?eff4eaBbar  ia  die  periede  dea 
Manuel  Meacbopelna,  den  wir  aai  aeineni»  wie  ea  ecbeint,  roll- 
atindig  erbnitenen  eaaunentnr  u  den  drei  ernten  stftekan  dea  Bn- 
.  ripide»,  über  welcben  ich  in  der  vorrede  zu  der  oxforder  ausi^-abe 
dieser  Scholien  gesprochen  babe,  und  vielen  anderen  scbriiteo  bio- 
reiclMnd  kennen;  eine  annahne  für  welche  nicht  bloss  die  grft- 
citil  end  die  gerne  anedmekaweiee  dee  itocbjleifcben  acbeünalnn^ 
eendem  encb  der  in  dieeen  acbeKea  erkeenbare  breia  der  iectüre 
anderer  lebrifteteltar  apriebt,  der  nirgenda  die  engee  granien  der 
byzantinischen  äiuiiieu  in  den  späteren  jubrbuuderten  des  mittel' 
alter»  überschreitet. 

Was  die  uns  vorliegeada  Insanng  dea  gannen  cemaeetara 
betriilit,  ee  bebe  ieb  bereite  eben  bemerkt,  daaa  dieeelbe  niebt 
dnrebgebeada  ab  die  nrapiiegiicbe  ren  der  bend  dea  fetlbaaera 
bei iQbf ende  betraehtet  werden  kann.  Dies  beweisen  nicht  aar 
die  zahlreichen,  wenn  auch  meistens  nicht  den  sinn,  sondern  nur 
auüdruck  oder  wartstellung  betreffenden  Varianten  der  band- 
acbriftaa,  aettdem  ancb  die  reracbiadenbeit  der  bendacbiiften  in 
betreff  dee  aebr  eder  weniger  der  adbettea,  die  aie  eatbelten,  ae 


Digitized  by  Coogl 


üebcr  die  ■ediceiflelie  kaudschrillfc  dei' Aeschylas.  '  -5 

wie  ■ueiie  freMdarttge  luefttse»  wie  i.  b.  die  ecbt  iaabiscbeo 
trineler  eod  fonfiebn  iambiscbeD  tetrewefer  in  den  scbolien  ra 
Pre«.  428  and  729,  die,  wie  ich  in  der  Tomde  p.  XTI  bemerkte, 

aus  zwei  gedichteo  ties  Tzetzes  sicherlich  nicht  von  dem  scholia- 
sten  selbst,  sondern  von  späterer  haud  exeerpirt  uoti  den  Scholien 
einverleibt  worden  sind.  Denn  dass  Tzetzes  jene  verae  als  ver* 
aificirte  aebolien  xu  den  beiden  stellen  des  Pronethena '  verfaist  * 
babe,  wird  niemand,  der  sie  gelesen  bat,  bebanpten  mögen.  Ancb 
in  den  späteren  schollen  xn  Sophocles  und  Bnripides  tancht  an 
einigen  stellen  der  name  de»  Txelzes  anf ,  jedoch  nur  in  einer 
weise  die  nicht  zu  der  annähme  berechtigt,  dass  Tzetzes  einen 
commentar  xu  irgend  einen  stäeke  der  drei  tragiker  gesebrieben 
habe. 

Bin  nweiter,  weniger  wortreicher  commentnr  ist  in  den  in 
meiner  ansgnbe  mit  dem  bnchstnhen  B  beceiebneten  Scholien  an 

den  drei  ersten  «itückcn  enthalten ,  dessen  Verfasser  man  auch  in 
den  sehr  kurr,  gefassten  Scholien  zu  Agamemnon  und  Eumenides 
fp.  504 — 512)  erkennt.  Diese  Scholien  sind,  wns  Prometheus, 
Septem  und  Persae  betriftt,  durch  eine  lange  reibe  von  band- 
sdirifiten  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  mit  xahllosen ,  wenn  nudi 
som  grossen  theil  unerheblichen  Variationen,  in  den  werten  wie 
in  dem  mehr  oder  weniger  der  schollen,  verbreitet,  aus  welchen 
sich  noch  manches  in  dem  jetzt  vorliegenden  texte  berichtigen 
und  veryoilstäadigen  lasst,  wie  ich  in  dem  5i^pi(0nMnAtm  SchoUorum 
geseigt  habe,  wenn  auch  ohne  irgendwelchen  gewinn  für  kritik 
und  erkllmng  des  äschjleisehen  textes.  Nach  dem  iibereinstim< 
menden  seugniss  vieler  bandscbriften  rühren  diese  seliolten  zum 
grössten  theile  von  Thomas  Magister  her  ,  der  den  stücken  auch 
seine  vao^ia^g  voranstellte,  die  nichts  anderes  sind  als  etwas 
wortreichere  Umarbeitungen  der  kürzer  gefassten  ono^iOitg  der 
mediceischen  hnndschrift.  Ob  er  bei  abfassung  seiner  Scholien  eine 
Tollatindige  abschrift  der  mediceischen  xnr  band  hatte,  oder  ob 
er  dieselben  nur  uns  excerpten  seiner  Vorgänger,  namentlich  des 
schuliasten  A,  kannte,  Meibe  vor  der  Uaud  dahingestellt.  Dass 
aber  Thomu  Magister  der  Verfasser  der  in  rede  stehenden  scho* 
liensamminng  ist,  geht,  ausser  dem  Zeugnisse  der  handschriften, 
noch  ans  verschiedenen  in  den  Scholien  selbst  enthaltenen  andeu- 
tnngen  hervor,  «rie  x.  b.  an 'Prometheus  v.  853,  wo  dieser  scho- 
liast nicht  die  lange  ersählung  des  scboliastea  A  über  Danaos 
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wiederholt,  sondern  nur  eine  kune  benerknng  machly  um  nicht 
SV  wiederholen  wm  er  bereits  in  seinen  conmentsr  snr  Heeubn 

des  Euripides  austübrlicb  besprochen  hatte ,  irifAitvifff  ytvvuv  tov 
JfX¥a6v  Xij^it  fpevyoyra  elf  "/^Qyog  dm  id  ij,rf  fiovXecd'M  zdv  aujov 

ygofOfU»  ^  1^  UnoQkey  iy  ig  B&f^tMmt  ^Ettdßn.  Diese  ansfilfar^ 
liebere  ertiblung  findet  sieb  noch  jetst  in  dem  eonmentnr  des 
Thomas  zu  Hec.  886  vol.  i.  p.  435  ,  20  —  437,  2.  meiner  ox- 
forder  ausgäbe,  und  ist,  wie  ich  dort  gezeigt  habe,  nichts  anderes 
eis  eine  Umarbeitung  eines  etwas  älteren,  jedoch  nicht  alten  ale- 
xandrioisehen  seholion,  mit  geringen  abweichuBgen  na  ansdmck 
und  einem  unerbeblieben  ansats  Uber  das  allbekannte  sprilebwort 

Mit  kritik  und  uietrik  —  einer  ihm  völlig  fremden  wissen-  . 
Schaft  —  befasst  sich  Thomas  nicht.  Von  den  zahlreichen  und 
oft  sehr  argen  Verderbnissen  des  mediceischen  textes  hater  keine 
ahnung;  alles  handschriftlieb  überlieferte,  wäre  es  auch  noch  so 
unsinnig,  weiss  er'  an  erküren ,  meistens  mit  benntaung  anderer 
ebenso  einfaltiofer  vor^änjjper,  oder  auch  aus  eigenen  mittein.  Seihst 
uosinn  wie  iXtdefiPug  jTtdtonXoKivjsQg  io  den  blieben  vor  Theben 
V.  83  ist  ihm  völlig  unbedenklich ;  er  meint,  ähnlich  dem  scholia- , 
sten  dass  das  ersterewort  bedeute  IWroir  ifti  i»  t&vitf»U»p 
xol  od«  ißv  MoM^w,  ^oßov  if^ßaXwv ,  das  letstere  mnOP  Ir 
mStm  toIq  SirXotg  iytCgovcru.  Dana  seine  anmerkungen  zu  Ae- 
schylus meistens  sehr  kurz  gefasst  sind  und  zu  einem  grossen 
theüe  ans  interiinearglossemen  bestehen,  während  seine  Scholien 
SU  den  drei  ersten  stocken  des  Bnripides  sehr  ansfilbrilch  und 
seine  interlinearglosseme  noch  weit  xohlreicher  sind,  mag  seinen 
grund,  abgesehen  von  anderen  motiven,  hauptsächlicii  durin  haben, 
dass  io  den  handschhften  des  Euri|iides  eine  ungleich  grossere 
masse  alter  Scholien  und  glosseme,  welche  die  späten  Byiantiaer 
für  ihre  commentare  benntxen  konnten ,  überliefert  ist  als  in  der 
mediceischen  bandschrift  des  Aeschylus,  die  nur  einen  "sehr  mngern 
und  nicht  einmal  unverfälschten,  sundeni  durcii  manche  ziemlich 
späte  Zusätze  interpolirten  auszug  aus  älteren  schollen  entliält. 

Neben  den  schollen  der  scholiasften  A  und  B  erscheinen  hin 
und  wieder  vereinielte>  nur  in  einer  oder  der  andern  handschrift 
vorkommende  Scholien,  die  nicht  ans  vollständigeren  exemplaren 
jeuer  beiden  comnieiitare   entnommen  zu  sein  scheinen,  suoUern 
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mit  mehr  waiirjsclieinlichkeit  als  zufäUige  Zusätze  anderer  gramma- 
ttker  oder  abeclireiber  lietraclitet  werden.  Von  dieeer  «rt  ietz.b. 
des  in  einer  lejdener  iiendaelinft  m  Pro«.  120  befindliche  eeho* 
Kon  mk  einem  citet  an«  den  Sofmal^  dee  koniker  Plato,  welches, 
wie  ich  in  der  vorrede  p.  XV  gezeigt  habe,  aus  loannes  Antio- 
cheiins  cxcerpirt  ist,  so  wie  die  oben  erwähnten  verse  des  Tzetres. 

Eine  art  karzgefasster  exegese  bilden  die  zum  tlieil  scboa 
in  die  acholien  A  nnd  in  weit  grösserem  umfange  in  die  scholiea 
B  anfgenommenea  aogeaaaaten  interlinearglessemey  welche  ia  den 
iMuideehrifiea  meisteas  aicht  uater  dea  scholiea,  sondern  abgesoa* 
dert  von  diesen  über  den  einzelnen  werten  dea  textes  zwischen 
den  seilen  stehen.  Gelehrten,  welche  Gelegenheit  gehabt  haben, 
dergleichen  glossirte  bandschriften  der  griechischen  dichter,  von 
Homer  bis  auf  Lycophron  herab,  su  sehen,  wird  es  ia  die  aagen 
geiallen  sein,  dnsa  die  interUnearglosseme  in  den  Slteren  hand- 
adiriflen,  d.  b.  bis  au  anfang  des  dreiieiinten  jnhrhnnderts ,  sich 
in  massigen  grenzen  halten,  aber  schon  im  laufe  dieses  Jahrhun- 
derts einen  merklichen  Zuwachs  erhalten  haben  und  selbst  in  man- 
chen weniger  iieissig  als  die  damals  gangbaren  drei  eratea  tra-  • 
gfidien  jedes  der  drei  tragiker  gelesenen  stücken  eine  unleidliche 
bShe  erreichen,  wie  i.bb  in  der  Medea  aad  AadroBMche  des  Bo* 
rifides  ia  ein  paar  pergameathaadschriflen  des  dreisehaten  jähr- ' 
honderts.  Doch  erseheiat  dieser  nachwuchs  unbedeutend  In  ver* 
gieich  mil  deit  nach  hunderttausenden  zählenden  interlinearglos- 
semen  aus  dem  Zeitalter  des  Manuel  Aloschopulos ,  Thomas  Magi- 
ster aad  ähnlicher  grammatiker,  ia  den  haadschriften  des  vier* 
aehatea  oad  fnafsehaten  jahrhanderta  —  aameatlich  in  dea  drei 
eratea  stackea  des  Bari|iides  von  welchen  sumche  mit  derglei- 
chen glossemea  überfiiUt  sind,  andere  nnr  eine  innige  planlose 
auswahl  enthalten.  üu  in  bandschriften  der  ersteren  art  der 
räum  zwischen  den  Zeilen,  selbst  bei  weitläufig  geschriebenen  texten, 
oft  knum  ausreichte  um  die  masse  der  glosseme  aufzonehmoR',  ao 
bedieatea  sich  die  Schreiber  derseibea  aicht  selten  der  allerkleia- 
staa,  wie  mit  aadela  gesckriebeaen  und  durch  compendien  aller 
art  abgekfirzten  schrift,  zu  deren  enttifferung  wir  jetzt  bisweilen 
den  mikroscops  bedürfen,  und  die  auf  den  Worten  des  textes  sitzt 
wie  kleines  Ungeziefer  auf  den  blättern  der  bäume  und  pflanzen. 
Die  glosseoM  der  älteren  bandschriften,  unter  welche  die  medice- 
iscbe  des  Aeschylus  und  Sophocles  und  einige  des  Enripides  go- 
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hürea,  •indzuBi  theü  hus  alten  scholieu  uud  glusi»urieii  entteiinl 
und  belcasBttteii  Diebl  oboe  wertb  für  die  kritik  der  teste,  de  sie 
fiek  UiweilM  «ef  lenrtea  beiMMe,  die  fm  de«  jetsi  fottaideM 
teilM  akwebkee*  Die  laU  aelcker  ftUe  »t  je<Mi  wkkt  Mm* 
tend)  wie  die  ■■aeiMeeitciioay  derselben  zeigt,  die  Sek  ea  eioeei 
undern  orte  g^ben  werde,  und  man  bat  sich  zu  hüten  dass  man 
nicht  in  eilen  stellen,  wo  die  glosseme  nickt  zu  dem  voriiegeodea 
tute  ftmmm,  eelort  ekM  ecklaee  eef  eine  verkeede«  feweaeM 
udere  leeert  ■■eke,  Demi  «eken  die  «Iton  eekelieeleB  umd  ylee- 
•■lei«B  kellee,  wie  die  eekelie»  aiekt  kleee  m  Aeeekjrios,  eeedetB 
eoek  IB  andern  Schriftstellern  zeigen,  die  gewohnheit  in  dunkeln 
oder  —  ein  fall,  der  fiei  Aesrhylus  nicht  selten  ist  —  tu  verdor- 
benen stellen  nach  maaMgabe  der  umstehenden  werte  hin  und  ber 
m  relkeB  bmI  nieiit  eelten  eioMi  wmi  de^eelkea  weete  kedevta»- 
geo  kekwl^gM  die  ee  wmwMnHigm  wdM  g»r  eiokt  ie  eiek  ver- 
eiei^pee  iMMk  DieeelkM  enelMieungve  wiedskelee  eiek  ki  des 
glossemen  der  spateren  byzantinischen  grammatiker.  Die  älteren 
glosseme,  die  uns  in  der  mcdiceiscben  hauüscbrift  des  Aeti>cliylut 
und  8opboclea  und  einigen  älteren  heudschriftee  des  Kuriyidee 
evkeltea  eied»  weidea  grgieteetkeile  ie  die  kyeeatittbciwa  mmmh 
luageB  M%eMWMB  «ad  in  der  kei  rite  eke»  eküefcierieirle«  weiee 
ie'e  iie|pekeeFe  veneeiiFt)  wekei  die  pfleMetevev  die  ot  äkrer  wMt 
▼orhandeneii  sjiljleii  hyzaritiniseheti  srliolion  in  derselben  weise  be- 
nutzte» wie  die  älteren  glossaturcn  die  alten  Scholien  benutzt  bet« 
tea*  Mae  iedet  daher  eeek  io  jenen  spileii  0ieweeieeseei»lBe« 
gm  niekt  aeltea  die  keteregeeetee  erkiiiaag—  eiaee  aad  <teaeel- 
kaa  wertee,  da  aack  diaae  gleeealeraa  ia  daalula  ader  feidefte 
nea  stelleii  eiek  eefs  ratkeo  legten  «od  eHe  mögliekkeitM  mm 
erschöpfen  suchten,  ähnlich  dem  frankfurter  knaheu,  «ler  unirewtss 
Über  den  ersten  voeul  eines  tkicmamcn,  nach  welebeai  er  geCregt 

^VBiNÜ^H  ^WBI^j  8CN9iB  Ä^JmPJIP  ^MIÄiH^^B^tÄ^^B^  8|pttft8SM^  flpp8Ü89S^  SyjflVQM^ 

Rjmn       den  vantekead  gaeddlderlaa  gaw^ikallflkaa  vat^ 

fahren  der  h?«antinischen  gramaiettker  s^ir  akweickeoden  wag 
bvtrat  iiri  auffing-  dcs  vierzrli iih'ti  j ührhunderts  der  allbekannte 
gnunaMUiker  Demetrius  Triclinius;  ein  nuuin  nickt  okae  getst 
aad  ■aaekeriei  Iteantaiseaz  eispeaeeknfkaa  >  weleka  kai  a^lM« 
ger  aaiküdaig  enter  anderen  aaiiHadea  aa  eriftiaailickea  M« 
•taifaa  Ar  kiilik  aad  arkümng  griarideekar  didrtar,  mit  wefakea 
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tr  sieh  Teraiigiweite  beschäftigt  zu  haben  sdieiDt,  bitten  fähren 
Unnen,  wihrend  jetit  seine  arbeiten  fest  nnr  tmnrige  beweise 
üb  den  Terfell  der  kInssMeben  Studien  In  seinem  leitalter  liefern, 
die  am  so  {[greller  hervortreten  eis  Trictintvs ,  mit  starker  aber* 

Schätzung  seiner  kräfte,  sich  aufgraben  stellte,  iferen  lösiing*  selbst 
den  tahig^sten  köpfen  jener  zeit  oicht  gelungen  sein  würde.  »Seine 
stndien  erstreckten  sich,  was  die  griechischen  dichter  betrifft,  auf 
Hanedy  Pindar  und  die  dramatiscben  dichter,  letitere  jedecb  mit 
der  im  mittalaiter  geifdbalichen  bescbrSnkung  innicbsl  anf  die 
drei  ersten  stÜeke  jedes  der  drei  tragiker  und  des  Aristophanes; 
wovon  TrtcHnius  nur  insofern  al>wich  als  er  auch  die  vier  übrigen 
stücke  des  Sopliocies  und  von  Aeschylus  den  Agamemnon  und  die 
Bnmeniden  in  den  kreis  seiner  lectüre  anfaahm.  Die  beschäfü« 
gwmg  mit  diaaen  dicbterwerken  batle  ihn  auch  aaf  die  betiaeblang 
dar  ajibeamaaase  geführt :  ein  gebiet  welches  seinen  seltgenessen 
and  den  ihm  Terangegangenen  byzantintseben  grammatifcem  so 
fremd  war  da&s  sie  von  metrik  su  gut  wie  gBr  keine  notiz  nah- 
meo,  sondern  selbst  die  gröbsten  Verstösse  g^egen  das  sylbenraaass, 
dergleichen  sich  in  den  handschriftlich  überlieferten  texten  nicht 
saltea  finden,  unbemerkt  lieesen  und  die  fehlerhaftesten»  tbails  aus 
miMligen  yetaeben  der  abschreiber  tbeils  ans  absiehtllcben  intern 
pelatienen  alter  correetoren  benrergegangenen  lesarten  su  erklX- 
ren  suchten,  gleich  als  ob  alles  in  bester  ursjtrünglichcr  Ordnung 
überliefert  sei.  Triclinios  hingegen  war  der  erste  unter  ihnen 
der  auch  die  sylbeasMasse  au  analysiren  und  (fie  ge^ietze  der  im 
dialeg  gewübal«^^  nwtniy  ae  wie  die  metrischen  scbeuHita  der 
siraphiaeben  eampositionen  darsnateHen  irersncbte. 

Von  ilteren  grammatikem,  welche  sieb  mit  den  sylbenmnassen 
dramatischer  dichter  Ueächäftigten,  kennen  wir  nur  den  einige  male 
von  Hephaestiou,  öfter  von  Priscian  genannten  metriker  Heliodor, 
dessen  lehenszeit  Ritsehl  (in  dem  aobang  zu  seiner  schrift  iU»er 
die  alexandriniscben  biblietbeken)  mit  wabrscheinlicbkeit  kun  vor 
daa  augusteiscbe  seitalter  setit.  Bin  bestimmtes  aaugniss  über 
same  bescbiftigung  mit  Aristopbanes  ist  in  der  unterscbrift  der 
veaetianischeu  hundscikrift  474  (aus  dem  12.  Jahrhundert;  am 
Schlüsse  der  Scholien  zu  den  Wolken  enthalten,  x^xwX^mM  ix  twv 
*Hkäo6iii^Ov^  TraQayfyQainai  ix  luiv  0atwav  uul  Svpfidxov  xoU  SÜL- 
Ut9  und  fast  gleicblantend  am  scblusse  des  Frieden»  xmt^ 

Mm*        ad  *Sh§dti^,  nudaffyqoanm  U  ^mreS  aal  2«yi|M(- 
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Xov,  d.  h.  die  abiheiimy  der  xuiXa  (iti  den  ausserhalb  des  dialog- 
liegeuden  partien  dee  drana)  «si  nach  den  mngaben  des  Heliodor 
gmavki:  wean  aueli  dieee  aue  älteren  baadaebriften.beniikreodea 
DBtereckrifteo  nicbt  geaau  auf  deo  text  der  TenetiaBieebea,  aowie 
der  übrigeii  uns»  erhaltenen  fiandsrhrlf ten  passen,  in  welchen  sich 
oft  fehler  der  versabtheiluug  üudeo,  die  wenigstens  nicbt  alle  auf 
recbauag  dee  Ueliodor  lu  bnagea  sein  dürften«    In  dea  vorhan- 
denea  aebaliea  eelbat  wird  Heliador  sweiaial  geaaeat,  au  dem 
Friedea       1363  (vol.  8,  p.  141,  25  Meiaer  ozferder  aasgahe) 
v(f  ü  xo(^wkigy  vur]v  uj  vfMtvui    w'  oviwg  ' Hkioöuiqoq,  und  zu  den 
Wespen  1272  (vol.  2,  p.  527),  wo  er,  soviel  aus  dem  etwas  ver- 
worrenen scholioa  XU  emebea  ist^  eine  groeee  lücke  in  einer  an« 
tiatropbe  dareh  rergleidiuag  Mit  der  atrepbe  entdeekte  and  ane 
eiaer  verderbaMs  der  ftltoatoa  haadsehriliten  {nqmm  dtntfi^iMfa)  er- 
klärte.   Aus  diesen  audeutungen  habe  ich  (in  der  vorrede  vol.  1, 
p.  XVI  und  vol.  3,  p.  395)  und  fast  gleichzeitig  0//o  6  c/i  7»  <»  id  er 
(in  der  schrift  de  veterum   in  Aristophtmem   tchoUorum  fontibus^ 
Stmdiae  1838)  gefolgert  daas  die  ia  der  rafennatieehea,  renetiaai- 
aebea  aad  eiaer  flerentiaer  baadaebrift  xa  eeeba  etüekea  (Plntna» 
Wolkea,  Frösche,  Ritter,  Wespen,  Frieden)  bald  mehr  bald  weai' 
ger  zahlreich  vorkommenden  Scholien  über  die  metra,  wenn  auch 
nicht  gerade  wörtlich,  doch  ihren  inhalt  nach  von  Heliodor  her- 
riibrea«   Ob  dieser  gnunaiatlker  eeiae  atadien  aacb  aaf  die  syl* 
beaaiaagee  der  tragiker  auegedebat  bat,  eines  dahiageetollt  bleiben, 
da  aicbts' darüber  in  den  nlten  sebolien  sn  den  tragikern  bemerkt 
ist,  in  welchen  überhaupt  höchst  selten  eine  das  sylbenmaass  be- 
treffende hemerkung  vorkommt,  wie  z.  b.  die  gelehrten,  eines  al- 
ten alexandriaisebett  gramawtikers  würdigea  mittbeilangen  über 
den  gebraneb  des  (e^/a^  W^^aomM^  awSUnr/ailrof  and  dee  (vd<-. 
fMog  SmuffrjfAog  (^/aioxt^g  in  dea  medioeieeben  schollen  xn  Aeseh. 
Prüm.  128  und  »Sept.  103. 

Der  nächste  nach  Heliodor  ist  der  um  fünf  jahrhuoderte 
jüngere  gramnatiker  Eugenios,  der  unter  dem  kaiser  Aaastasios 
(491^518)  lebte  uad,  wie  Saidas  (8.v.  ßi)/lr«o«)  beriebtet,  aasser 
vielea  aaderea  Schriften  eine  MwXo/HtQCa  nSv  ftÜMiSv  AhtjpfXow, 
2o(fox'A{ovg  xai  EvQiir[6ov  uno  SQUfxaiatv  ii  hinferlicss,  unter 
welchen  fuufzehu  stücken  —  die  richtigkeit  der  ziffer  vorausge» 
setzt  —  höchst  wahrscheinlich  die  nach  der  gewöhnlichen  hand- 
schriftlichen Ordnung  drei  ersten  stücke  jedes  der  drei  tragiker 
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waren,  nchst  sechs  aoderen  vielleicht  theils  dem  Sophokles,  theils 
d6M  Buripidee^  oder  «leb  letiteren  allein,  aag«h5readea^  etileken: 
wiewohl  es  aa  atchto  dieat  darSber  venaathao^a  aafaaatellea, 
da  aian  das  nieht  wissen  kana.    Voa  exeerpten,  die  nit  wahr- 

schcinlichlceit  uut  die  xwlo^siQia.  ties  Kugenios  zuruckg-etulirt  wer- 
den können,  hat  sich  bis  jetzt  nirgends  eine  spur  gefunden. 

Nach  Eugenios  verfloss  abermaU  eia  langer  Zeitraum  von 
aagfeflihr  aeht  jabrhaadertea  bis  aoai  aaftretea  des  Deaietrias  Tri* 
diaius.  Voa  dea  arbettea  des  Hellodor  über  die  sylbeanaasse 
des  Aristophanes  wird  Trielinios ,  wenn  fiberhaopt  etwas,  sieber- 
lich  nicht  mehr  gewusst  haben  als  auch  wir  noch  jetzt  aus  den 
ohen  erwähnten  älteren  Scholien  wissen,  die  Triclintii.s  für  seine 
suim  theil  ähnlichen  metrischen  Scholien  benutzt  haben  kann,  wie- 
wohl sieb  aodi  das  niebt  mit  sieberbeit  bebanpten  lätst,  da  yieles 
von  der  art  ist  diss  es  aoeh  Ton  verschledeaen,  niebt  tob  eiaan* 
der  abhängigen  granaiatikera  aothweadiir  last  gleieblaotend  ge- 
sagt werden  musste.  Eben  so  wenig  wird  in  dem  Zeitalter  des 
Triclinius  die  xu}XoafTo(a  des  Kugenios  nocli  vorhanden  gewesen 
sein.  Er  unternahm  daher  die  aufstellung  der  metrischen  sche- 
mata der  cborgesäflge  aaf  eigene  band,  naehden  er  sieh  eine 
aotlid&rftige  keaataiss  der  sylbeanaasse  ans  dem  im  mittelalter 
aHgemeia  gebranebtea  iyxf^Qf^*0¥  des  HepbaestioB,  dessen  er  in 
seiaen  Scholien  nicht  selten  gedenkt,  angeeignet  hatte.  Auch 
sehrieb  er,  um  seinen  lesern  einige  besirifTe  von  metrik  beizubrin- 
gen, eine  art  kurzgefasster ,  aus  Uephaestion  compilirter  prolego- 
mena über  die  gangbnratea  sylbenmaasse ,  die  sieb  mit  uaerhebM- 
ehen  Tariationen,  ia  eiaer  grossen  ancahl  von  baadsebriften  der 
drei  tragiker  nnd  des  Aristepbanes  ans  dem  yiersebntea  and  fanf* 
sehnten  Jahrhundert  erhalten  haben,  mit  einem,  wie  es  seheint,  als 
eialeitung-,  oder  auch  als  anhang-,  dienenden  capite!  jffQi  afjfiittitf 

xoktn^g  ffviiXußl^g  xai  twv  ivT6^  xttfiivwv  J^g  ß(ßXov^  wo  er 
sieb  über  seine  leistungea  in  folgenden  worten  vernebmen  lässt 
(Schal.  Aristopb.  wolA,  p.  44,  3):  «al  odid^  äSunih  dttf(ei 

«Mfifiad;,  imkd'^p  /»o*  nnnA  yevr  favieig  si^ov^iro,  oSio« 
d*  ar  cldffcr  tt  leaXwg  t^^t  fj  fiij  *  lire)  *ai  a  /ao$  mql  rutv  x^Q*' 
xwv  (jLtXwv  xai  niiv  akXuJV  tHjv  iv  tdiq  Sgafiaffi  (ptQ0jU>4viüv  (iSmv 

rt  TOfSxmv  x<ü  twv  iv  aiiw^g  fUtQtaVj  xat  mün^  iv  toTq  Squ^' 
fMw  HifMi^  ids  dir  ol  ipw/xtCifopn^  6ta^tpm0Mm  nig  w 
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Ciqotpug  Kai  dvn<fioo(pct(;  jüjv  fiiXwv   *at  räq  liripSovg ,   xul  ihoq 

jj^o^iSy  o(fS»  ftHii  Tolg  ^fd'mkfkiii^i  fi^h      vniwy  d6ipa§,  tStan^ 

XcaGLv.  Man  sieht  aus  diesen  äiisserungen  wie  sehr  Triclinius 
von  der  riciitigkeit  seiner  methode  überzeugt  war,  ungeachtet 
seine  gewohaheit  alles  nach  dipodien  zn  »essen  und  seine  ganz- 
liehe  unbekenntadiafl;  mit  dem  dechmisdMn  sjlbenmaasse  und  vie- 
len eomplicirteren ,  -aus  yersehiedenen  metris  susannengesetzten 
versarten,  ihn  nicht  selten  zu  den  widerlichsten  Verrenkungen 
kunstreicher  und  wirkungsvoller  metrischer  compositionen  drängte, 
so  dass  die  „&tCa  xai  änö^fqujrog  ifjut¥tviftg^*,  deren  er  sieb  rühmt, 
als  eiae  wahre  blaspheaiie  erscheint:  was  sieh  die  leser  anf  kfir» 
sestem  wegfe  anschaulieh  siachea  kennen,  wenn  sie  die  Ten  J> 
King  besorgte  ausgäbe  der  Ueeuba,  des  Orestes  und  der  Phoenis- 
sen  des  Euripides  (London  1748)  zur  hand  nehmen  wollen, 
in  welcher  die  chororesänge  genau  nach  den  unter  dem  teite  ste^* 
henden  angaben  des  Triclinins  arrangirt  sind. 

Dnrcb  seine  anfstellung  der  metrischen  schemata  sah  sich 
TricHnius  genöthigt  in  vielen  fällen  auch  anf  die  kritik  der  texte 
einzugehen,  die  in  der  handschriftlichen  Überlieferung  nicht  selten 
selbst  gegen  die  all  bekannten  gesetze  der  gewöhnlichsteu  sylben- 
maasse  Verstössen  and  in  strophischen  gediehten  oft  an  disbar* 
monie  zwischen  strophe  und  antistrophe  leiden,  bald  durch  fehlende, 
bald  durch  überzählige  sylben,  worte,  oder  auch  ganze  verse.  In 
allen  solchen  fallen  war  Triclinins  nie  um  conjecturen  verlegen, 
durch  welche  er  alles  nach  seinen  schwachen  begriffen  von  kritik 
in  Ordnung  brachte*  Seine  äadernngen  des  testes  sind  jedoch, 
abgesehen  von  handgreiflieheB  berichtigungen  unerheblicher  feh«» 
1er,  meistens  sehr  plump  und  verrathen  einen  gänzlichen  mangel  an 
feinerer  kenntniss  der  spräche  der  tragiker,  gleich  unzähligen 
ähnlichen  conjecturen  durch  welciie  in  neueren  zeiten  die  texte 
dieser  dichter,  und  vorzugsweise  des  Aeschjlus,  entstellt  worden 
sind,  was  heutzutage  nicht  so  leicht  zu  entschuldigen  Ist  als  es 
in  dem  Zeitalter  des  Tridinius  war,  in  welchem  es  fast  an  allen 
Vorbedingungen  zu  verständigerer  und  feinerer  kritik  der  texte 
der  alten  klassiker  fehlte.  Eine  bauptroUe  spielte  in  der  kritik 
des  Tridinius  die  partikel  ^s,  von  welcher  er  den  freiesten  ge>  - 
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brauch  mactite,  um  durch  deren  einfügung  bald  iBine  fehlende  sylbe 
zu  ergäozeo«  bald  eioe  kurze  sylbe  in  eioe  lange  zu  verwaiidetn, 
oder  aoch  einen  biatus  zu  beaeitigen.  UeberachieMeade  warte 
ader  Terse  in  antiatrophiiehen  geeKngen  pflegte  er  oline  weiteres 
aas  den  texte  au  werfen,  mit  den  in  seinen  scliolien  r^lnäsiig 

wiederkeiirenden  refrain  „mguradv  ijy  ivrav&a  rd  ,  M 

i^ißXij&rj  naq  ifiov  (oder  tw.^  t}fiwvy*:  ein  rein  mechanisches 
verfahren,  mit  welchem  er  zwar  oft  das  wahre  verfebUe^  biswei- 
len aber  docb  das  richtige  traf  in  stellen,  wo  giossene  oder  selMh 
lien  dnreli  Yersehen  der  abachreiber  in  den  text  gemiben  waren, 
s*  b.  in  nnfiing  der  Perser  (v.  6)>  wo  in  der  nedieeiseben  band* 
scbrift  stebt : 

ovg  uiiu^  uk>a^  SiQ^Tjg  ßaCtktvg 

JuQUoyivriQ  Jagttov  vldg 

wovon  einige  abacbriften  nor  insofern  abweicben  als  sie  entweder 
ai^  Jn^Um>  nnstellen,  oder  Joqtlfw  weglassen,  l^idiains  aber 
gans  riebtig  benerkt,  od  xaAiS(  n^^iv  Irim^te  r^  ^^^o^clb«  «io^''^ 

Imi  ov](  uQiüLüL,it  IM  fiiiQW  ovöt  ifj  ^vOh  iov  Xoyov  •  zavToXoyfa 
yäg  imt'  6tc  xai  nuq^  rifidv  i^tßXij&ij  wg  ntgniuv  fiovo fjLtiqov 
6i  ian  XftuXoy,  wg  xaC  nva  iwv  i^^g,  iig§X(mtM,  Oder  in  den 
Sieben  vor  Tbeben      884 : 

Ovx  t%*  ini  (fudUf 

wozu  Triclinius  wiederum,  nach  maassgabe  der  strophe,  richtig 
bemerkte»  mgHHf^  $y  inao^a  ro  ^<ovxlr '  ini  9ÜJft,  aXX*  ini  90-» 
ry  d§tM^9iirtF*j  aal  ofUtQW  nai  «Ofyo^aror*  dth  mtl  ^^eßkii^ 
«B^*  l/»ov. 

Was  die  von  Triclinius  für  den  text  des  Aesebylas  benntsten 
bandschrittlichen  hilfsmitt^l  lietriflt,  so  steht  fest  da^s  ihm  die 
nediceische  original handschri ft  nie  vorlag,  sondern  dass  er  nur 
verschiedeoe,  nebr  oder  weniger  feblerbafte,  oft  auch  ioterpolirte 
abacbriften  derselben  benntste^  deren  verbältniss  zu  -  den 
anginal,  so  wie  zu  einander,  ieb  bereite  in  den  ersten 
artikel  ober  die  nediceische  handschrift  besprochen  babe  und  bald 
durch  weitere  mittheilungeu  noch  um  vieles  anschaulicher  macbeu 
werde.    En  kann  dennach  nicht  befrenden^  dass  Triclinius  sich 
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biflweileü  iiurcli  die  fehler  der  abäcliritten  täuschen  Hess,  oder 
nacli  coojectur  berichtigti*  wa«  er  bereits  in  der  mediceisclieD 
liandsclirift  richtig  geschrieben  gefunden  habeo  würde»  wenn  er 
gelegenbeit  gebebt  hätte  dieselbe  eininseben, 

Dnuelbe  gilt  von  den  nediceiachen  sebolien,  yen  welchen 
sich  nicht  einmal  das  mit  Sicherheit  behau  p ten  lasst,  dn&s  sie  Tri- 
clinius  in  einer  vulitstaudigen  abschritt  zur  hand  gehabt  habe. 
Dann  aUes  was  Triclinins  aus  den  alexaudriaisehen  Scholien  in  seinen 
conmentar  «nfgenomnien  hat  ist,  von  der  art  dass  er  es  indirect 
ans  den  Scholien  seiner  hysantinischen  vorgäuger  entnoninien 
haben  kann,  bei  deren  benutzung  er  wenigstens  insofern  höchst 
gewissenhaft  verfuhr  als  er  in  seinem  commentar  die  excerpte 
aus  den  scboUea  seiuer  vorganger,  namentlich  des  Thomas  Ma- 
gister, stets  als  j^äXta  itakaw,%  oder  mit  den  iemnia  ^aUu^i^ 
vor  den  einseinen  Scholien  bezeichnete,  wahrend  er  jeden  von 
ihn  selbst  verfassten  scholion  das  prononen  yy^f/khtQov^'  als  lensui 
vorsetzte ,  wie  auch  in  manchen  hay<lt»clirrften  der  byzantinischen 
Scholien  zu  Sophocles  und  Kuripides  die  Scholien  verschiedener 
Verfasser  durch  krenxe  (dtd  cmuQuIv,  wie  in  solchen  fallen  ans- 
drüfiklieh  henerkt  wird)  oder  durch  den  gebimuch  schwarzer  und 
rother  dinte  von  einander  unterschieden  sind. 

Nach  dieser  Charakteristik  der  späten  li^zantinischen  scholia- 
sten  und  glossatoren  (ies  Aeschylus  wird  es  rathsam  sein  die 
ricbtagkeit  neiner  darstellung  durch  weitere  mittbeiiungen  ans 
einer  erheblichen  anzabl  von  handscbriften  noch  fester  zu  begrfin> 
den  und  noch  anschaulicher  zu  nachen  als  dies  bereits  in  neiner 
oxtorder  ausgäbe  von  1851  geschehen  ist,  und  zwar  zunächst 
in  betreif  der  Scholien,  da  ich  den  randgiosscmeu  und  interlinear- 
glossemen,  die  für  Aeschylus  in  sehr  grosser,  wenn  auch  nicht  in 
so  ungeheurer  antahl  wie  für  Euripides  vorbanden  sind,  einen 
besonderen  artikel  widnen  werde.  Denn  sind  auch  die  glossene 
zu  einem  nicht  geringen  theil  aus  den  schollen  gezogen ,  so  ge- 
hört doch  die  grosse  mehrheit  derselben  einer  von  den  Scholien 
unabhängigen  exegese  an,  die  demoacb  von  den  schölten,  nit 
welchen  die  glosseno  oft  in  Widerspruch  stehen,  getrennt  wer- 
den nuss. 

Meine  nittheilungen  über  die  schollen  beginne  ich  nit  den 

commentar  des  1  riclinius,  weil  wir  über  diesen  so  vollständig  und 
zuverlässig  unterrichtet  sind  wie  über  keinen  anderen  scholiasteo. 
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dm  Trirlinius  eine  run  iliin  cig^nliändig*  angefertig'te  nieiJerschrit't 
seines  cowmen tar^  hinterlassen  liat,  die  sicbjetvt  id  der  köuig^lieii«ii 
UbfivtML  M  Mwfei  iwfiBdtt>  wie  «di  MMh  vw  üib  ia 
jrikM  iS16^1820  g^ehfidbope  himdmkM  4m  BmM  «rUt« 
(hi  4ir  fciUfatiieh  8^  Maroo  m  VwwJiy  «r.  4M),  ?m 
wflclier  Zanetti  cine  columne  facsimilirt  in  seinem  katalog;e 
fi.  XH  mitgetlieilt  liat,  und  in  welcher  die  Scholien  mit  der  über- 
■tilifi  fceyinpen  ,*EiA»fij  anb  twv  naXaiiäv  <txoUw  ttdi  i<m  Mt^^ 

n  AeMkylM  liMiMMh  wie  sidb  tob  wUkmt  TmMf ,  4le  «HUig«l- 

baften  and  eoofusen  excerpte  aun  den^illien  in   einiurn  jtiniferen 
kandscbriheu,  üler  wehilH)  idi  später  uälier«  mitllieiiuog  macbea  * 
W«t4e,  nicht  in  betraclit 

Die  ffeihenfe%e  4ar  Ünf  iMlijinineiMe  «tMe  bl  in  ^ 
fcieiiritift  den  TfidioiM  4ie  gewdWkhn^  wogegee  icft  4ie  a^ 
tten  a«  Agamemnon  zuerst  i^ehe,  weil  sich  an  dieses  stöek  inso» 
fern  ein  besonderes  intereMne  knii[)ff  als  vor>  demselben  in  der 
laediceiscUen  liundschrift  gegenwärtig  nur  4U2  verse  vorbanden 
aiedy  wid  wir  dtteeedi  lllr  äee  mat  4ea  aüokea  eef  iieige  afrftte, 
jeM  for  Mrinat  4er  jetel  MleB4ee  edit  Uttter  4ea  eff%ieda 
ae||e^w(i|||f e  akadnAae  engewiaaee  aitt4 ,  aewebt  tn  betrdf  4mi 
texten        der  excerpte  aus  den  incdiceischcn  schulien. . 

Was  die  Unordnung  der  zwei  kiussen  von  Scholien  iietriftt, 
eaa  weldiea  der  oommentar  des  Triclinius  zusamaMBgaaetet  ist, 
ae  ket  Tridieiea  dieadbeo  ewer  4ardi  4ie  ekee  eegegebae— 
beseidieeegea  vee  daee4er  aatefaeliledett,  dier  4edi  se  4ee  de* 
sdeen  Tersee  vardeigt  gegeben,  wogegen  veil ,  zn  bequemerer 
Übersicht,  die  beiden  scricn  getrennt  auf  ciitatiiicr  folgen  lasse. 
Dass  Triclinius  die  excerjite  aus  den  schölten  seiner  unmittelbaren 
vergieger  da  ^6ha  naXatä  beiddinet,  berubt  aef  daaiaelbae 
gebreadi  4aa  wortaa  müim6^y  eedi  wddies  er  in  adeen  eeai- 
BwUwB  sn  4eii  4rd  tregikere  eicbt  adtee  vea  nulmot^  e4er 
ger  jwfre  miUtt^  ämygdfotg  oder  ßißUotg  spricht,  die  aadh 
nicht  alter  waren  als  seine  scholienquellen ,  wie  man  au  deu  aus 
denselben  angeiührteu  Varianten  merkt. 

Die  alte  hi6&§9§g  der  mediceiscbeo  bandsebrifk  ist  ia  4er 
TridieiaekKlMe  eegefiAr  ie  desaelben  wehe  oeigeerbeitet  ie 
weither  Hkmnui  Magietcr  aeeb  •■4ere  «lle  4eeg4B>ic  m  ver- 
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mIiMmm  itMcM  4er  drmnatiker  mit  aNerband  aftweicbun^n  in 

einzelnen  Worten  oder  mit  veianiii  rt<  r  Wortstellung  wiedergeget»eu 
bat,  uud  lautet  to  dieser  neuen  tusMiriLr,  wie  folgt: 

lunlfimwi  ox^oif  Iqovca  ntQi  tov  mfQüov'  iS  uiv  ^  xal  o  4fO^$ 

il^  t6v  oCxop  CtiV  RhtrraifMvriCiQu  vnayii]üu<rr;.  KaffdvSqa  di 
iff^lkontCaa^         {icu^tiv  jä  ßacÜHHi,  top  iatr^^  u  xai  ^Ayu- 

di  Alcx^Xog  xhp  *AyafA4fivova  inl  cmji^q  ctvu^JisBai  noUij  t6v 
di  KaüüvdnaQ  mwnrjcug  ^dvaiov  nxqäy  aviiiv  unodtfxvfKfiv ,  nt- 
int|)Mr  df  AXy^o¥  uai  KhnMfAPTi^quv  dncxvQtCofiipovg  ju^j  Tr;g 
AiwiflUM^  h4  MfoAaifSf  pip  n)p  ^Unlffil»  'iiyiyiPifag  Uft^aA- 
XiyiW«  o^t^  ^      ^ipIo»  4  *At^img  oyiyfrfr» 

(schreibfebler  der  mediceischen  handiicbiift  statt  irrj^  was  oydvqxo- 
at^  bedeutet),    tut  dtvugai.    Hierauf  ta  fov  df^Ufiatog  nqo9n^»a, 

im.  nmg  yäq  äp  ral  y^tigp<iy  jmI  fikbm$  ng  ^mSri  dUSf 

Ijil  dvmMmmg  amX&g  ct^ni«^  W  iUti  o  f^%iai  oSbid(  uotfmS fmog 

8.  JIm4(  ^i^y:  f'*«  ^DtrAaxmoi'  rf  xal  füodiffnojor  xai 
$n  9^idmm  nm^  mhdg  «)r  Ufuk^  imd  »Ig  jmI  im» m  fi)r 
fiAaa^  läSr  «ftnir  mnA  v^r  vtfimi.  [«nr«iteraap  dm  kmnm 

medicetscheo  scboltoD  n(^u^  w  fnXaxuxhp  tat  ifkködiittnmp\* 
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■MM  MagiirtBr  MiArutopli.  Nub.  721  ^m/guc  aSwv  üU^ov  cfoov- 
Süg  yfyivij^a^,  wo  tpqovffBg  aiS(*y  ebenfalls  als  Xtydfuvoy  (oder 
als  mM^^fda)  inl  ruiv  uyqvnvinwtkMf  in  4Mi  MMioB  biMlcluMl 

XTOC,  fjjjrigrjciov  <paoi  mq>uv (J )ca/v\ ,  tlza  ut  uxf^uyüv  ujq  ^luaufAi^ 
^o»'  luv  nv^cov,  u)  Ku(AnTf\{)  r^j  vvxJOQ  X^^Q^  ^  öiäüvg  i}^lv  (fuitauf^ 
^§ki^u»m  [Wörtliche  wiederMuagf  dm  Med.  wfMmm  dbf  — 
mßft^g  mit  hiagmg^ßkgtn  «Mcbd^Mg  darlbig— dw  worto  dv 
dicktm.  Dm  tfÜM  icholiMtiM  «rkMuit  »m  n  d«n  fdbnwck 
des  adyaetfrva  (j^tmnTi};^  weldwi  da«  kirdiKcbe«  and  vidM  Md«- 
ren  nitti'laltiirliclicn  schriftstellero  geinnilg  int.  Der  Med.  scholiast 
bemerkte  su  wmoi;  rifAtgrjatov  bloss,  ix  yuxiog  i^fU^ay  d^dovg.] 

aaitttoBg  dM  k«ne«  Med.  sckolioo,  xol  nuQOififu  j,uil  yuQ  tv 
36«  MOdQifUu  icii  lö  jßßovp  ini  ykuiactig  qif^n"  im  nvr 

4m  konM  IM.  sckolbo,  r^  ßdqog  im^wnu,  9  qioßdv^m  t>l§^9t¥ 

49.  Iiofttilo*^:  lotg  l^w  3<foü*  varo^/'u^  tj  o66<;'  fj,  Isna- 
7^x^u>9  arü  lov  %otg  l^o»  t^c  o^x/a^  avxii^»'.    ro  Je  bXop^  «I- 

WW  mMm  Isurfsifc  9mm$,  t^mi^  ijftffäwm  nSr  Xtx^mv,  nXtjni' 
fLAiroi  latg  .ntigv^iv  (mrwv,  Siav  tintJp  ixnuiCwy  naCStnv,  ixna- 
ifoig  (Int  ngoi;  16  uXyi(T$,  [Ziemlich  übereinstimmend  mit  dem 
Med.  schoUon,  xoIq  T^ai  x^g  odov.  oSttyfg  vTruiot  09UQ,  ^Ucayng 
41  idv  adMT  idfr  If^tuUx^*  ^  ^        di^NdM^  fq^lMMfr«  Ini 

naqußüCk,  xui  fifroixicuCiv  vtvtoig  vCUfjov  u^w^/"uj'.  [Scbol.  Med. 
(zu  TwvSt  fA%iaixba>f)  TÜtv  fk^^dinu»  mrofUvmf  vtoc&uiVy  und  zu  n*«- 

Art  AS  fit  g      aale  iMMlAtlMMl  SMI  JISlMMrftfMlB*   AdsodicL  hei 

VictoriM  ^KiMsffnir]^ 

MUaWgM.  xm.  J»hrs*  l<  2 
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Ii       Ueber  die  mediceificlie  baadsekrift  des  Aescb^los. 
(v.  146)  ta  rtegi  '  iüktpt^^  u^r^fi^wa  ntprdyaft^yu  rvftf^tia. 

reXta^f^);;  to  ntnq&mitof, 

[Dieses  scholion  sieht  dem  TricHnius  ähnlicher  als  dem  Thomas 
Mugister  oder  einem  andern  Zeitgenossen,  su  duüH  man,  wvmx 
auch  nicht  mit  fölliger  Sicherheit,  vermutheo  kaan,  TricUoiua 
liahe  hier  ana  vendieii  dea  leama  ^fim^or  Tonaaetieo  uater- 
lasaea.  Deraelbe  «iilbn^  ivp^rai  ntut  —  findet  sieb  hei  Trtdi- 
»iua  in  eioe«  scMioa  la  090  nnd  anderwlrls  aiebt  selten. 
Was  die  vorliegende  stelle  lietriftt,  so  steht  jetzt  in  der  medicei- 
sehen  liiiiidächrift  allerdings  t'h"  o x^i ^f\' ,  man  bat  aber  übersehen 
dass  der  buchstahe  1  erst  später  hiazugekommen  ist  und  ursprüng* 
lieb  ^voir9ti2ip  oder  dvotfarsi^  Staad,  wahracbeinUcb  das  letxtere» 
wie  bei  Hesyebins  dfOtfSF^r  (vit  der  erUlmn^  ^tov^  Tor^ 
kommt.  Das  riebtig«  ist  ohne  sweifel  0voitn%tgi  die  beiden  an- 
tkrri  verba,  OvnöHintfif;  und  das  nirht  einmal  di^ui  üvlbcnmaassc 
eatsprecbonde  dvoauoil^  sind  leere  fictioaeo  zweier  correctorcn.] 

105.  m  &i6&§9:  0  jra^  cvft^fundg  |ioi  aiW,  o  im  ro 
Piaetg$  M  f^f  s/tf  0$ovg  n§i&»  itoXn9f9  fioi  *al  tfXs^t  xaraifrcry 
0  i6fi9  •!  na\  y9Qm9  tifx},  onoyg  fiiliino  ta  yiyofOta*  niwin0a 

Oft  fiV  nt(ja<y  Ulla  ulovötp  vi  ^ioi,  [Wörtliche  Wiederho- 
lung des  Med.  scholioo.] 

fu%»  fifafvf^«»  M  s«i;  »fr^  'fil^flnXibvp  noqitifiUsw^g  fr^rt^or 
T(|pd}ixatf  fivXaff  *  »aneg  ycn)  Kaja  crofta  irvntixal  tots  if  Tgoi'a, 
[Oer  scholiast  bildete  sich  ein  eine  sehr  feine  erklaruug  zu  ge- 
bea»  wie  der  anfaog  mit  aattim^  ^^18^«  dessea  er  sieb  auch  in 
4mi  icbaiiaa  m  v.  2  badiaal  batta,  «ogaacbtaft  aaia  aiafiUA  van 
dar.aii  jal»  data  «iMter  Aml^laa  aaeb  iijgand^iaar  4m  aaaebaaar 
daraaf  gthaamea  sein  wMa.] 

148.  vßgiAÜioiai :  oßginaka  asfiW  oi  läo^ndii^  n««  oa« 
tatavv«*  iro^a  to  S^gtfia  s&a»  an!  ^Jt^fa  ia  ^ifefas«* 
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177.  fia^ov :  dva^^tfetos  fter  ^   iLe{i^f  ^^rrix^  *  (0^* 

1«^  ro  ^/o;  xai  to  (tXtno^ ,  ovtm  uai  to  fiii^og  n^t)  fti  to 
fHmm  to  ßfißof  «al      Mim.   [Mkt  «cM«  InMm  kt 

gicidMD,  ^oc*  iwfta,  moa.  to  ^iw  ^iog^  nXimt»  nXinof, 
„O'xirat  TU  xXtnoq  avi(i>;  ti<a¥\  Ich  habe  noch  uicht  uusfindig-  ma» 
ekeo  köttBeo  w«a  die  von  den  acboiisaten  anonym  angeführten 
imim  aagvMm,  Mm  d«B  ndJin  ^kmm  pMlmeteni  ähnlich  se- 
hn» votttoigMlst  dui  in  dwndben  oi^at  iland  «dw  ilaw 
■rhniwrt  Mwh  o^fcai  rin»  «yitoi  C*^** — )»  difff  wlAr  mImb 
iweck  nicht  hednrfte,  weggelassen  hat.  Das  alte  and,  wie  es 
tcheint ,  sehr  seltene  wort  -Äitrui^  kennen  wir  niir  uu8  (Jen  ge- 
setzen  de«  iiotoay  aus  weichen  es  PoliiuL  M  «oiührt.  Die  an- 
pßiuUm  vwto  iKttMücn  dopnadi  mm  whm  «Itgie  dM  Mt« 

angehören.] 

11)1.  naltQOoS'Otg  trjTTOn;,-  did  to  t/')i'  OdXaaaav  wt^t  xfix^idfi 

/füvMnot  ai^fravoffgi•"  imu  «sW  ^mii  df  do«^  gtmim»  tMSr". 
(Die  keidea  dtuCe  am  Honer,  «nd  kein  wart  weiter,  befinden 
sich  in  der  medieetschen  handschrift.] 

261.  BQOS^idWf  "^^itfUfZ    ijjOt  Xt}fQ9P  t^P  "j^QfimV  QU 

«wir  lif9H. 

ffwr  Immmpt  ma^  to  Xfnm  Xwi(m  nat  indiffm*  el       toitg  r«» 

(vjmr  (faai  Xmgovg,  uno  ftegovg  9g  top  oXop  Z^yop  X^yei. 

249.  /jCxa  df  :  jntg  nenoyOhüi,  gpjycr/r,  t]  /lixrj  dtSaini  i6  /la- 
^fir.  din^w  yag  Öopttg  ftai&äpovaip.  [Wiederholung  des  Med. 
ichalien,  we  «nfiing  Inntet  totg  fu9  niftüp&oaip  9  nnd 
d»  icUoee  fuuf^urimci  t&  fuXXow,'] 

ottog  fitPTOi  ov  dei  ipxvyid^iiv  avt]^  nutxa^  xai  td  tviofta, 
[Bei  Roborteiiy  i^fno&frtos:  Ijfovp  i(fjjfio»  xaraXtiqi&dwf^gp  mg 
mtndilf^wf^g  «e»  faüiX^g*  ttofiftüg  itiftoi  09  9$l  mtvf^nw 
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cevtg.    Nar  die  letitia  werte  aM  mu  itm  Medi.  mMms  eBt* 

Dommeti,  naQovroe  fttwiot  ov  dil  avf7vjin¥ki9  avt^\, 

273.       HoXtiaaftog  Oiov:  ei  ut]  ng  dto^  fAt  htßo*6tk  anutä^ 

aqpifio»  aXi}ff((ttato9  Ij^«    [Schot*  Med.  %i      nm         f^^  annia* 

Dee  lelweiMrider  iny  m  etatt       vi^  bat  4er  epitere  eeMiaeft 

rioiitif  verWüert] 

275.  ^qi^ovctiQ  (p{i&tf6^:  ßgfZetp  KVQia>g  wo  ftiui  (iogat  x«# 

288.  'Egfiaior  >JrTae;  tiooQ  A^fM90v  ro  "Efffnuop,  iw  tp  irt— 

286.  aijuBi'ontii  (hl  rj  "EXXr}  ro  nv(jir)p  dinlaaiii^ovif«  tn  X 
M^og  diuaroX^p  r^g  ^egfiotpovcfig  tk^g  afttßalB  rvr  avto  dta  /«^- 

[INe  mnoeige  eeojeclnr  vswf^  *131i7tf  (itttt  der  riehtigeii  ieent  der 

Medieeiedien  kandschrift  vftegrel^g)  ,  und  die  da«  metrum  betref- 
fend« iN'merkting'  sieht  dem  Triclinius  no  alutticti,  dns.s  man  hier, 
wie  10  dem  scholion  zu  v,  87  verniutbeD  möchte ,  daus  vor  die- 
mm  ecMiee  des  gewöbelielM  leeimi  nißi^^gow'  dereh  ?enelieii 
weggelaaeen  aei.  Die  Tmnlaeaeiig  so  dem  «laarerBtSiidaifa  liegt 
in  dem  folgenden  noptor,  vntgttX^g  tt  noptop  mtne  pmrtaai.] 

wfOTiaai :  oniam  aqpitpai,  rjfoifv  nata  ra  r<oTU,  vara  ta  p<öta 
jaQ  «upitai  a  '  JSklioifoptog  loig  iyyiaam  'ji&mpi, 

269.  öHan  na^affnXaaa  Manuttov  üxonoM^i  S  ildmg  nmg 
Xifttai  naQayytXXttp  to  ßgt<pog  etg  natlia  not  top  naida  ilg  ap- 

^Qui  o76e  >iut  nojg  Xeystai  6  in  lov  " AOod  nvQ<s6g  naQayyitXai 
ii$  rag  axonuLQ  rov  Maxiatov  ogovg  Evßo(ag,  aagti^^uX«  yaQ 
tiinwf  imicM  ola  t909afU»n£  toig  i»tl  (pvluiip. 

815.  övftßoX^pi  rovfo  fioi,  q^rja^y  frapjfp7eiX0^  o  *y^^ufAtftrc9p 

avfißoloy  ix  Tgoiag  hiwai  tov  itkuvg  avtr^g» 

827.  ^utaXftimp.'       nata  tof  ipvrdliuüp  Ma  iprav^a  ^ 

gof ,  nat  pitta&ioft  dta  naXXnfmptap  ^vtaXfnog.  [Dieaea  aeiio- 
lion  steht  auch  bei  Victorias  p.  187,  jedoch  mit  dem  Schreibfehler 
ader  dmcktebler  /ipstai  {pbtäkfiio^  statt  /hitat  qivtldfuog,  wel- 
ehei  der  acMiest  saai  behuf  aeiner  ebaerden  etjaolegie  fiagirte.] 

885.  ¥frai0g^^htaytop :  ^  tmp  ^»xqÄp  Xiyn  nafäi^p^  if  rcor 
ognvoiv  töatop  toav  vao  zov  ai&iga  optvip» 
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S86.  mt      dgttftüMci  «rrtf.  mott^p  3^«fOf t  dfß&rvitif  ppp 

344.  ^^avXüv  x^attQov:  initS^  o  diavko^  dvo  ejei  ctadioy^ 

•jpMMria;  irf«#9af«,  m  i»^«riMi«#«>r«  n«i  ü^i^vdWiT«« 
«vr«f^*    [Dmms  iweito  •chalion  aadi  bei  Vietorwi.] 

850.  nolXmp  yag  ia&Xmt:  Hu  itoXXmw  ^^i7^arm»  ngoxgirta 

fCi,  uftraia  ndrt    ap  tili» 

Mu  ^mQ%m  iattpg  fug  ßid(n  avtovg^  nQotom»  d^^tf  tov  irX^v» 
riftftti  rovff  irieidac  mMvfitrjj,  [Gfeichlantmi^  bei  Vietoriui  p.  189 
■it  weg'lessuDg'  von  ij  und  nXoviiaat  statt  nXoviiiüai.] 

418.  09fyieV»r;  äi^c^li'oiy  ^^lor  fi|(  o  iofi  xat  a^i* 

fiMpmp  U9  dta  wo  ft^  mm^hat  t^r  diümotpow,  Spmg  mmUu^ 
tuBo*  cm^»ft99  mlt^g  trjp  nagovoiap,  mst  ndgpotip  fffiiv  lUtXp  ifdiattj 

T^9  xai  t^g  nag*  fjftmp  tifii^g  dfioXavtip.  [Ebenso  bei  Vietoriui, 
Der  vetfweer  4m  acboiMNi  bette,  wie  eeine  bdebet  ebgeedueeckte 
eridifn^  der  gwieo  itelle  eeigt,  keiee  ebouiig  ?ea  iler  fer^ 
Jeibeiee  iee  Sberlteferlea  testee.^ 

429.  CUPOgy^tPomi  rcot  üvyTjy^i^ycoP  ano  r^g  '  EXXctdnt;  ändv- 
tmw  ituusTov  roiv  oixotg  oövp^qa  uipd^Oig  6iaa^in$i*    [ttei  Vic* 

447.  o  j^w€mii0iß9g  s  xfMOfietjMtf  ^  sat  ifpfifup»»ßiff  nagJi 
feüß  gfjrogm,  t^g  fivir^f  ^  mpaXopaii  ftftt  nm  e  «X^ira/uoi^Oi,*» 
ttkfitPtai  to  föfjf^ta  T(t)  Air!ixX(\)  in  tt/c  xara  top  /4ia  'Of*r]gt- 
tt^g  ^vjnüTat^jastoü,  to  j^agv  di  tiQrjtcu  öiä  to  pagvptip  tov^'  y>i- 
2ev|^  ai^Jimg  fUPttn  «m«  uil^ftm^p  ^9^"^^ 
2pvtfoir  ihmu  [Zv^eMtfel»,  te)^etff«fyc  iUidCe|reei«ff^««te4  4ea 
spateren  •chriftstellem  tiemlicli  geläufig:  ^itfoofattiatg  leroee  wir 
erat  aas  diesem  «clioiion  kennen.  Die  (efüf^n  worte  beaiebeB 
aicb  Mf  V.  144  ffiXotai  tu(MU         Vl/f**^  —  ajiedoe.J 
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452*  ir«()i  vtlf«^;  •  m^h^w  h  7(poiV*  ßüsK»  Si  «v- 
r^^  TQOf'as  TO  rer;|^o^  eirtetr.  to  if  svfiO(iqioi  rr^o^  ffXtiOMC 
olnto9  fTQon^ürjngf,'   [Auch  bei  Victorius.] 

456.  ^aQÜa  3*  mrroör:  ^/ovf  v^ytitag  vah  tmp  aoltwm^  tficfiMr- 

459.  Ol  aya^ov  tt  iXnfaawtig^  9ha  tov90¥  aitofiffomi?  d«* 
nlmüt9e  mpmintüv^w  mOvfiia  natm  üftVa^l^fOfw    [Dittms  tcbolioa 

kann  aus  der  medicelscheo  handschriü  herrühren.  Das  cilat  au3 
Meoaoder  ist  aus  anderen  queUfn  uidU  iNskonut.J 

478.  \piüo$\  fo  ^y09g  cvatofj^  ttf  ytMn       niu  to 
d(f6p^  6u  Sb  C9ffi9^  to  d  x«i  r«  ^  ^iyXor.   ii^omvoiiii?ai  d< 
%lnüBo^.    [Bei  Vietoriiw  p.  191.] 

183.  ;  i'»afXG^  ati^a:   iaoo>;  rr^v  xegxida  rj   top  argantvp  /Lg'- 

tü9  *  Afitftift90»a, 

485.  •  ^iylvv  o^Otf.*  $^OV|r  fr8niq*Qaotntms'  ij  yvvij'  00; 
toy  o**  yvfaixa  einsiv  xal  OQoy  aijj^^  ExOtnar.     [IHeses  und  da^ 
folg^ode  seholion  audi  bei  Victpnui,   letzteres  jedoch  mit  dem 
feblerbaftaD  Imnut  YwatMotaj^vw^w  ^  wibreo4  ib  dtm  taie  d^m 
Trieliuuft  dai  riehtige  yv^atnoyi^wop  stabtj. 

488.  jvwatnoYqQVTOWf  to  f^ftt^ofttpot  uyaBov  ino  t&w  fV' 
ttttxmp  arvTjaoxfOP  itjfi  Hul  taiio)^  (p^iiQOfHPOP  uul  oix  ini 
aolv  diafiivov. 

492*  ^Xi»tfcr:  ^jnlfij^atri  nu^fä  tot  ^j^Ij^xo»  69  «W«  aintot 
dtaiamtop  mfo  too  mMa»0iftai,  a^tif&ic  dt  to  iftfltUtof, 

ov  XQÖ^^i  naga  AvnoqtQoviy  t^  d§  nomßot  q^f^ltjaco,  ov  nal 
6  qitjlijrrjg  ii  (^vaif  i^.  6  ye  nag*  fJoioöcp  q/ijl/yr/^i,  öid  tov  T 
«2«  ti^p  ägj^ovöav  xura  tovs  naXatovs  a^fiatp^p  top  xkiattiti 
t»9  ano  tov  v<ipaXta&ai.  [Die  f teile  dee  JUycopbroe)  eiaee  yini 
4eB  epüwteii  selwliMtM  oft  cHirleB  eclirifMellen,  iet  r.  785 
Xmßttwt  Kcu  1tXno&f^o^ö^  qiijXtimtf  ngoftow.  In  betreff  4er  etelle 
des  Uebiod  (Op.  ä75),  wo  die  meisten  und  ältesten  handschHfteQ 
(fiX^f^iatVf  andere  aber  ricbtig^  (ft^l^r^at  beben,  tbeilt  der  «cbo- 
liMl  4e8  Aescbjrtoe  die  irr%e  aaeiebt  •D4erer  gnisvetiker,  über 
die  ieh  na  Theeeimit  ful.  8«  p,  736  gexprocbeD  bebe.] 

5#5.  Stndtpt  ti9§€  fiinq^owtm  tif  neitjtii  Stt  tvt^rjfUQOP  in 
Tgoiag  noul  rovg  *WkXi^pag  r^xortag.  [Diese  bemerkung,  welche 
auch  bei  Victorius  p.  192  mit  weglaMuog  von  ix  Tgoia^  atebt,  ist 
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wahnckeiBlkb  aus  den  mediceiadkeii  iclHklMa  «»tooMMM.  Aebn- 
Kdie,  gewSbalick  mit  deo  Worten  ttth  fti^f^Mmi  tavtoit  begM* 
nmit  kcMfkngtn  üttdtn  sieh  Mwh  io  cinigeB  iielieB  der  icb«- 

lieo  xa  Euripides  mit  nennung-  des  Didjmus.] 

«oIloDy  gayucoi»  tiV  »^»9  /«<a  ti^  if«(»id«iCt«  Ti}r  tarf .  [Audi 
Wi  yictorim.] 

UaQi^'  uvmntaxüvttat  jag  ix  tov  inayoftetov.  to  de  .,to  ^gä^ta 

&99,    [Bei  Victorius  p.  193  io  zwei  Scholien  zerlegt,  mit  weg- 
iMMieir  TOB  to  df\   Bw  desMlbeB  BBeh  die  leMiaB  m  &3<^6i2.) 
536.  i&iftir99t  M^tütp,  Imi^«.    jceit«^      Id^ifirt  a9tAt»* 

«9*  ov  xat  ij  ^^»1*       Mal  EvQtntlhjc  (Or.  128.) 

050.  cüf  tt't'  ?o  (7or :  IUP  tau  ro  HQ^^ipop  vaö  dpi',  f ö  (ft3Q)* 

Icvoprtr.    TO  Sh  ntxgijiet^'  arri  tov  fra^ad4>o^ü(  imt  Tov  JNtTft- 

top  («orra  aXj^ti»  xai  iraXiir  im  taig  wmowftiatg  ^itifair« 
Ml.  9€u  x<iQ9ig  ff|i{<raTai:  f;^0T9  ofioXo/^OBMi  nal  tif  Ja 

IttQip  ttp  rdda  dtaftgafafthif» 

612.  fiÜAkOi  r]  '/(iXxov  ßafpd^'i  o^örreg   ovx  otöa  zu^  ^a^d^ 

toi  aid^QOv ,  oltag  ovdi  i^Öop^  higov  dwdgv^. 

614.  f999tu^i  j9P9ai^  fwaml  oht  miaxit^^  *o  uofmdCtt^* 
6i6w  mtt^  H89  oStmg  ihti  etth^  fu»  ovttiw*  thftp  kSm  c» 

im^ttty  oix  h^"-^^  aHQtßcö^  eofiijrsvifafsti,    [Bei  VieioriBe  p.  166: 

Afts  (Je  fiaOtit.\ 

620.  oi»  ottoag  XalBi/ii  T«  yn9i^  »aXds  otrn  immip» 
fd  yfnvd^  ng  dvpdftifa  iir#  iroA^  Xit^^  naXu  toh*  <ptl9*g  kb^* 
etCaff^Bi,  ttrri  tov  ovk  inl  aoXv  ijraiTifd  vb^  tcv»  ^tlm  wüt 

622.  BiOtf  dqt  ;nD^  d;)  di/»aaai  aX^^iy  afia  Kai  /i^oa^ilij 
a)7fÜa*«  ;|^«»^<cri^^9TB  )^d(p  dXX^^r  o^^nu* 

624.  &ipatrog:  wünwQ  tä  tmp  0^ffmp  txnf  «»«(^ovair  ol 
xvrr^;'oi\  ovTM  »al  altol  xbt  jjp*^*^  iv^^  too  fld^idog  idgufiOP» 
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to  di  atpmpfCff  im  qtattQU        fa  vcir  O^iwr  iffUft  tii  dt  vm^ 

650.  ivyM^tfar  ex9^«t£i«  fi^f  rov  ^fi^iwyof  j^aluvo- 

0Ö5.  xi^ovvjfovfMMti:  {rot  fOfi*  Hi(f«tC9p  alX^kmp  tvntotttwmu 

668.  00  ntmoi&otB^  ^^XU*         afitpißoXoi  optt^  fi  In  tf«- 

700.  VAfcp  de  H^do^'i  intidif  lo  x^dov  at^ftatvu  xut  t^p  int- 
yafiß^iaw  mu  to  rndp^og^  i^ituaff  *v»  ofi  to  utr^o«  ^^«#.  [Di« 
scMioB  sa  f.  660—700  aack  b«  Vietoriuo  p.  107.  108,  dM 
letate  Mit  4o«  wmIm  m  eadt»  tiUo^        nanmp,  /)  ira^Of|M«t 

764.  ^ilet  da  rixf^i'  vßfgiiz  tint  si ,  qir^aiv  ^  q  naXaia  vßf^g 
pkap  vßgtp  xtt#  MOfOf  nut  top  aputp^p  ^ifiOpa^  i  itti  to  mpU^qp 
xi(i  maMßk^  Ir  toi^  oucoif  vf^  atfff*  roirvo  d§  lifBt  ore 

o  vßgtitr^c  Koi  0ga9Vf  atatf  ipmintu. 

788.  noXXui  dt  fi{)Oiöjri  snrolXotf  (fiioj  ,  lov  uA/^^cuv  kuut  ro 
douMip  Hpai  a(fQtt(ni>aip  9  6  ioup  QV  top  <^vau  ä^udop  tifuna^tp 
dXk»  t6p  doxovfta. 

xcfolo^MtV)  All*  Ingmnntt^  td  ntmQayfiipa, 

815.  *<V  uifAaTi^Q(,»  itvxfi%'  tavta  dno  ^(Taq>oyä{  tcdv  er 
dmaai^ffnp  tidtiiitoav  övo  xudcor  ciip^rai,  v>p  0  ti^  jqp  airojlvQV* 
««9  ^ij^o»,  o  df  v^p  natttduid(,o  joaip  iödx9to, 

878.  «rimirfiaf«»r:  «  §^^  fd^  miotnomeip  dXX^Xoig  oi  70* 

881.  dfUf  CXextu  m^fiuTa:  tu  auci  f^aX'/.tijiii  a  nt^ji  aoij  nif 
ftata^  ffOi  fa  viro  tov  Ö^nov  ftttd  oov  nmlaafAtpa  dtipd  fnq^ 
pvfMta* 

885.  for  autopta  Xatttiem  nXiopi  nvpvMoai  mvi  9^9«''«  01 
afi^^voi  irtififiatpttp  toig  dtPfOVM. 

858.  ort'Aor  noöjiiiJ^i   nud/^{}ti^   )iv(^iüi^   Xi^ktai   to  fi^fjjl^i  no* 

912.  fa  d*  diXft  9^prfiV:  MfOtf  li^a  teac  uvt^p  aivaifjdjr 
fovfo  990ir  Irtva  fov  qtotov  f$^  Ihryat^ofg, 

017.  ffo^*  allot  i^%99da%  fi^afs  dXXd  xi^^i  tovto 

Hi  pQiii  tQXBöüat  nag'  «XXwr,  to  aipflodui  ötikopoti  xa<  fi/} 
«7a^  IMP  oixttoip  9  flct^»  iai'fc^r. 
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Ol   ßagfiagoi    yuQ   yorvnliaiuiff   TOt^'  pVmJ.fiV  tv(pTjf*nvaiP. 
[Diefes  und  das  folgende  ticiiulioa  aucL  bei  V  ictorius  p.  204. 205.] 
d38.  Sfjfto^fft/pg:  vao  vov  df/iov  99|M(o^i9yi  mg  im»  Wtfio- 
^(Op.  763)  99<n* 

1042.  fff      ovr  awdyxri  — :  icaAdr  f*«!»,  990/,  ftij  mtQadri- 

mS  «lovr^tfa^ref  änffptig  tiat  tots  dovXoig, 

1051.  q,o}9r^9  ßaQ^aQOv:  oti  ßd^ßagov  to  6qp$op  ^  iid  f9Vto 
HugaßdlXa  wovt^  alti^p»  ip  0Q^fi  yäff  nai  f  ftitoftog^pmütg  av* 
ffc  i€TOff$hat.  mm  MQMto^f^g  (Ran.  681)  ^B^nia  x%Xi^wf  im 
^agßagow  i^ofitftj  niraXüpf*    [Bei  Tietoriofl  p.  308,  wo  fr«^« 

^Qilui  Tovro  avjff  und  iaji\)!^'Z((i  slaü  icT(i(ji-i7ui  ,  mit  weglas- 
üiig  der  darauf  folgenden  worle  Jtai  ^  ii£faAor.j 

t066.  j(aXf»oflr  ^  oIk  ln(ctata$  9/1^119:  ««0  fim^opoi^  tmp 
e^9aic9t»w  vnotvy 1 039 ,  attpa  tvn  Btuotta  lalifm  d^^Ci^et 
fttra  «»/ittTOv.  [Auiszug  nun  dem  Med.  scholion,  dnu  /dj*  aiQti~ 
fmftmt  vrtoCvyteop,  u  oix  eixofra  7^  jraAi»^  aqp^t^^ci  /««ra  cti- 
|iarp(.  rj^  Inti  avitj  ov  neutral  ftgtp  aifiatog  i$av  t^p  ^mxi^  ^i^" 
9^ftf«i'  «Irrt  wov  ngip  6g/ta0^pai  fu  avtg.'] 

1081.  uijoXXco*   (fi6i{ :  o  dnnXlvcüi         öiu  trjv  inutpvfiiap, 

t><t»  di  t^p  tov  ^apdtov,  [8cbol.  Med.  dnoXXatp  ifidg:  6  anoX* 
Uftp  |it.  oaga  ofinpvfifap*  anmXiOagi'  intipiiP  fUQ  dnwXuap  |iO* 
9t  o^i{bfia»  trjp  ttjg  ^ovlMiag^  ov  t^p  ppp.  dtvt tpov  df,  dwttgop 

tn  intüXtaaf,  ov  fierd  xaftdrov.] 

1093.  iotxip  — ;  eoixe»  tog  xvotr  tvgtg  l^ijtup  ti  yijopi  t$g 
9p9ddi  aaXuiog  9090«.  [Scliol.  Mod.  ioiMP  Mvwf  9PQH  ipur 
C^iit  (die  budedmft  ti^iejtoi  a^of^fai)  ti  yifwwp  ipdddi  ita- 

hmg  (fotog.] 

1005.  fio^fVfioi^  '  ^aptd^ßteu  olov  öqup  tu  pexgd  aw- 
fwtM  tmp  dp^gt^i^fdpmp  nmidmp  Bviowo»  tuu  ßgm&tpfa  nag  avto». 
{WM.  IM.  9«9f«Cinii  fd^  oQvtip  td  ümfMta  tmp  dp^iiiUpmp 

Itll.  X'^ff  ogvfoyLiva:  Huibifoptai  dXX^Xov^t  9V^<}  to<V 


M       Utbw  die  iM4ic«ii«he  hawbdiill  AMchylfli. 

^^futOi  tm9  tMK&w  JlfyiO^og  nm  Mvfai^yytfr^.  [PmI  wort* 
lioli   mis   deal  IM«  fleMioii:   dm^i^owtat  6i  «XZqZot;;  ro«v* 

1113.  imaQ^t§iiHg:  qyow  axotu^o*^  »al  daq/ioigt  in  ßtra- 

it  14.  t(  969$:  fpaptd^itm  nal  top  ]^ifa»«  SC  oS  uratgijaei 

ttitia  toi  qiopov,    [Scbol.  Med.  ^arrajjerai  vor  ^iiiSFa.  i  avw 

1117.  ctmftgg  mdatft  91701«,  «jrvZoAv|ai  fi«)lai  inl  wtf  fimmA 
dm  fi}#  tov  *j4}afjitft90P0g  oqiayriPi  tj  dm  irjv  tt}^  Klmaifip^ajQa^y 

i^flxa  anoXtvtai'  tan  ds  na{ta  to  ,,u/(5  o'kükv^a%-  Ov)un-'gts;  re 
fvoi  V8  Mai  ai^oiq  naQunoiTi^.**  ^Auh  Schol.  Aled.  q  atäaigf 
qiijatp,  iaoXolv^ai  fteXltt  im  XtcaQytf  Klvtiu^pjat^ ,  ^wi»a 
«iroiL^tai.    rnoQa  to  (Hoa.  Od*  451} 

j^i  ^  eXoXv^at 
^vyartQBt;  re  pvoi  tb  xat  aiSoCrj  nagduoitit"] 
1127.  fitXdyxsQfop  I  top  ^ekdyxtfiajp  tuvqop  XafSovau  in  fitf 
Xttf^f^atog  duL  t£p  ninXmp  tvntBi,  iap  di  ygaxpni  fitXafxtQ^ 
H^'^^f^^* »  ^^^^         ntx^lifthii^  iati,   [Scbol.  Med,  to9 
Xd^Htf^np  tatffop  Xaßopaa  tif  ft^apf^att  tw  duk  tmp  ntnXmp 
tvnrtt.   tap  de  jg,  iieXa/xeQ(p  fttj^ap^iiatt  tvntit,  dpu  tov  xa» 
XQVfifiirci).] 

1130.  xoftndaaiii  up:  ovx  dXaioptvaofxai ,  (pr^aipy  fidpti^ 
aHQO^  «?ra«  ingytpwsxmp  td  ^töifata,  Spimg  dk  ovojaCo^a«  te 
Kotpop  dnüß^itMadai,  [SckoLMcd.  ovn  dXa^otwoitm  ftdpt^g  axgo^ 
intyiypi&itxup  td  ^tüffata,  Sfnog  di  ütoid^ofitu  tt  Kax6p  airo«- 

1132.  dfio  de  deaq^dtmp:  nagd  to  Xe^o/iiPOP  ip  ovptfOu^ 
tfOpdilg  ivtvx^g  If?  fidptip  dnigxßtat*' 

11  SS.  Kan6p  ydq  — ;  hd  td  ngoüopta  nmnd  totg  aiV  fiamior 

ei<re^;j^o/iH  O(y  xai  td  Xeyoftepa  (j^oßegd  itft%»  jpmftoXoydtp  di  tavtd 
q^Tjotp.    hi'ots  yuQ  irr    ur(cOotg  Ol  ^Qi^Cftot  yipoprai,  oi^-  6e 

em  TO  nolv  fioi&ijgd  igijafiipdovaip*    [Aua  drei  Med.  fcbolieo, 
duo  di  Oiaijfdtmpi  fpmfwXoymp  917««  rovto'  ipioT$  ydg  xcu  im 
afmi^oii;  ol  x^fui  fipoptaf  mg  d§  inl  td  mM  M^X^fifd 
üfMif^vßt».  $  td  SXop  im  rtp  XQV^t*^  fCaüdpdgag*  dmd  wdtmp 
lojp   dtaniandtuip  ti^   dyaOt^   (fdft^   yipitai,    ßgotoi^  di ,  toi^' 
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MO*  td  l^ofiMwa  (j^attgu.  qo^ov  qi{iovat  ftaOehi  muQa  to  Xiy^ 
fHM>  Ir  9g  mßwtfiti^  nOvdvf  ivt^xkf  n^^g  /tmfftp  mr/utrAi*" 
Um  wmm  itm  «diottuteB  «Bg«lillirfe  sprficbwort  war  aller  wahr^ 
adeislielilcMt  mmtk  mm  trfaieter, 

ago^  fiutTtp  ovdfft'  tvTvj^j^g  un((^x^^ **■'•] 
1142.  voftQp  upofAOPi  tfdtjp  ^fi^i  t  ^f^o^  ni^ai^MTtHOP  pofiop, 
t9         0^§le  96fi09  ^90yi4ir  aß^*0ul^  nauoii  mh^wia  ßi^p» 

pchal>  Mad.  «jytff«  Mu^ä  td»  (irf  cadaz)  xi&m^tatut^w  9a 

1145.  iUjdcDr :    tovio  öj%  i^dofint^   ijij  utjdopnf  fAtrauüQ" 

f«aaii  q^rfoiw,    [Hchol,  Med.  fovto  fdo^MVjjf  f/}  futc^QiifvMu  r^g 

9«rff  ««i  av  ^«  nlttpudfmt»  [Sdial.  Mad.  <i  yäff  xai  ir  S^taw 

1152.  dvcrqtcerqo  x^ayya.'.  aaat^il  xui  uiuyfiattodtu  tavta  Öd 
9f0»  mgog  avr^p  diä  tn  dvatvx^  pkapttvfodat  y  tj>  to  ngott- 
ihm  a»m^lmg  dupd^  [la  Mad.  swai  aaMiaa,  iaa^tif 
mmffmMmiUf  aad  duk  t6  S^^t^x^  iia»t9^9a0mf  ^  M  to  n^af«« 

1300.  n  d  vaiaiüi^  ye  toi  ](g6pov  n(^Fa^tvttai :  ttfUOf  iatt 
a«^'  dwOqioaoi^f  (ptjaip,  6  vatatog  xq6po<s,  Swop  f»Q  mgog  td 
fAa^  ^ntMtf  utu  to  ßgax»  Ojaoi  nigiait  ifov9tm* 

1807.  9«v  9ffvs  dwXmpwQOftiPtf  X^ai  aavra  tif  »cUptu* 
ixpii  yag  tiagX^Mtp  tSg  ti  Stipop  ogmaa, 

1308.  TI  toiT  (qptv^n^:  dta  ti,  <p?/T/ ,  tö  ^ev  iigtjxa^ ;  ti 
tn^o^^  T^gt  nöii  liyttg  to  qtel;  iit  tovrov  yäg  to  itptviag 
irj^mittßtP.    [Bai  Victoriaa  217.] 

ISlO.  vod^  ilSu  d«yiar«»9  k^mimp:  S  U^tiv«  ^fa^r«  aaa 
Im  0vfäaftä,  PVP  99  tt€^pf*iafat  9  ioftog, 

1316.  ov  toi  SvaotXco :  ov  övi'/^enai'veo,,  (frjafi\  ro<,-  ogptg  Oi- 
lovca,  HaXiap  tiaalBiiP  xai  ^^gd  tufCL  ^o^otrfterf.  [Bei 
Vietariaa  p.  217.] 

18S2.  toirvla^af Mr :  avM  uf  dantvX^  999  irAfudliarv^ 
atfl^  p9p  fiogop  «araatfffi«  rar  aiaaa'  ar  /ce^  nari  ci  tmo^i» 
vaofitevaet. 

134d— *1371.  mtPt$Mai9ma  Mp  oi  roy  tgay^ov  logov  pno- 
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lidi  aiM  den  Med.  wImiUoii:  tmiijf^pttu  dt  cU^ijilov^  Toic 
oQiYftaai  ntX.] 

1113.  iaaQpfioig:  l^yovv  axot^tfOii  nai  uaiifioig,  in  fttiu- 
^oga^  t(OP  XBVHfofiata  ixoftmp  otpdalfith,  [SehoL  lied,  roitf 

1114.  ti  t69§s  ^arrafifcu  not  t09  xirmpm  it  oS  icMup^m 

TO»  apÖQft  xui  gti^ai»  (ov  ig  {v^ivrot;  can  foi;  ^Ayaiiiiitoto^i  q 
aiJta  tov  (f/jtov,  [Scbol.  Med.  (fapTd^trai  top  ^ifoora.  9  avw" 
nvog  loi  '^/afiifitofog  aitia  iatai  tov  ^tov.] 

1117.  ctdatgs  awdatft  9>99iy«  inoXoXpfai  nHUi  ittl  yh^g 
9ia  f^f  tov  * j^faitdfUfOPOif  atfaf^w,  ^  dta  t^p  t^g  KXwaififtjaTQctif, 
^pfna  anolXvtat*  f<tu  da  na(fu  rd  „ald*  oXoiv^ap  Ovfuttgii;  re 
fvoi  xe  xai  atdottj  naQdHOittg**  j  Aus  Schol.  Med.  rj  aiuoi^, 
q^t^oip,  inoXolviat  fiiXXti  in)  tr]  XeoaQyt^  KlvtaifAPtiat(f^ ,  f}fuia 
airol^tai.   nagd      (Ho«.  Od.  3,  451) 

Svyatige^  tt  itvoi  tt  not  aidod]  nagdnottig.] 
1127.  fieXdyxeQmv :  top  fitXayxsQajv  ravgov  Xafiovca  fH  firj' 
IfLp^fiatog  Hid  7ar  ninX(üp  tvntu.  idp  di  fguxpjii  fitXayHf'gip 
fimup^ttTif  dwtl  tov  ntn^finip^  icti,  [Scbol.  Med.  to»  110*- 
Xdywgnp  tatgop  Xaßovaa  ft^ap^ftawi  t$f  9m  t&p  ntnXmp 
tvnt$i,  idp  d»  fQ,  iiiXayxegtp  [itix^*^W^^^  tumHf  dpwt  fo» 

1130.  oif  KOiindcmfA  up:  ovx  dkaCutivaofiai,  ift^an,  ftuptt^ 
axgo;  t7pai  imppncxeop  rd  Otaq'ata ,  Ofito{  ds  tsroxdiofiai  r< 
natpop  ditoß^ü»0dat,  [Sebol.  Med.  ov»  aiafot svo|i«i  guiptig  dx^g 
intytyptoßnnp  td  ^ic^Ufa»  Ipkmg  di  atoxu^ofiai  ci  Kondp  dno^ 

1132.  dno  de  ^taq^droip :  ftagd  to  XgydfUPOP  ip  ovp^&%i^ 
ftövdth  ivt^fjjig      fidttip  untQXttOi^ 

1183.  nan&p  fdff  — :  M  td  m^ocipta  nrnttd  toig  §ig  ^MPtuaiP 
üauQXt^^ipotg  jrai  td  Xtj^oftMPa  ipoßtgd  itnt.  fpmf$&X9fmp  M  taptd 
qpijair.  ninte  ydg  xai  in  dyadotg  oi  XQ'i^f*^^'  yit  opjin, ,  <i« 
im  to  noXi  f^ojfirjgd  xQV*^t*9^^^^*^*  [Aub  drei  Med«  scliolieo, 
dmo  öf  OacffdtttPi  fpnfMoXoymp  cftjiti  tovto*  ipior$  yd^  nm  im 
dpt^tig  bI  Jt^^fBoi  /«rorrai*  mg  d§  ial  t^  mM  fu>j[0^Qd 
cftifiihvmp.  $  cd  SXüp  im  Tip  XQW^  f^Mdp^ffmg*  dm^  woitmp 
Ta>»  ükCfna^idttip  ttg  djaä^  <fdn^'   yipitau    ßgatoig  Öe,  toig 
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!Z.-Tvi  «efc«*-!«  «ngefuhrte  «pricbwo«  war  «Her  Swhv 
•CMMliebkeit  nach  ein  triaeter, 

"OOS  i,U,up  oidiii  tirvx^t  ämitgtra».] 
1142.  ,i^ori.o^^,  4,««,  ?,«  ,.^„,. 

»•  ,a,oig   curo^a  ßio,, 

(»eW.  IM  4ti,  i^si.  „u^ü  t6»       codexj  « 

1152.  Svc^är^  ^Xy^,  iam^  ,ai  „i,a 
■'T****  ['"  Med.   zwei  Scholien.  i,L»L 

«»iwi.  Mi  ,A         f^„„,  „'„j„^. 
.  «""^«'f'f  "/'fVv  i, 

«qn«BnoM>.   (Bai  VietariM  p.  217.] 

1316,  of  ,0.  «,„0.?»:  „i  ^  g 

W^^^  ^«  "^^^  -  '-/»-"-V.  [Bei 

VAontevaci. 
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SS        Uebor  4ie  mediceiflclie  liaacbclirift  den  Aescbylus. 

HQitat  Hcu  ixactoa  avt^w  Startxop  yvcifiyp  Xtyn.  tinopfoap  df  wm9 

fiQip  X€U  toifi  nimxaidtHa  iintip ,  ngoXaßovaa  i^tjXOep  i) 
KkvtaifAp^ctQa,  aftmfitjtop  yotQ  ftna  to  ndpvag  timTp  tat  oUtum^ 

init^dtg  dff  f^f  dutnon^  inoiifiip  o-  «Ofi|fff;  äwtw  ^oxa^oitmro^f 
fiijtB  aißxqap  ^ilCnp  Wö^üm  T^9  %p$€tp  tmp  vntjKMtw  nqot^tiwmp 

top  ßaöUiu  (Ai]x&  iniüUdvpnv   n]y  Tzoühv  nnnmröog  elüiovTtJv 
ta  ßaailMUi»  «lai  df  oi  txaatop  ontdanxop  «Vo«;  qoaai»  slpm 
ötoiiov  tov  j^govf  Ua  WQtig  opttc  oi  otoi^oi  dpa  twagmp  dt» 

vffoiepitmr.    [Dietes  tdiolioii  ht  outer  allen  eebolieii  tfieeerMUM- 

Juiitr  das  bemerkeos  wert  beste  und  wabrscbeiiilicb  iiuzt  den  t'iir  uns 
verlareoen  medtceifldieD  sclioiien  eolooinmen ,  weon  aucb  oicbt  in 
«rtpriiiiglicher,  aoTerÜnderter  fumiBg.  Die  verbindasg  der  pvä« 
femtioB  amd  mt  des  gmitiv  emei  xaUweriM»  wie  hier  vtif- 
9t6ttxtop,  bl  ID  der  byiendeuelMn  greedtlt  aiciit  Mite«.] 

1358.  ovx  olöttj  (pfjdly  TTOi'up  tinmr  ^ovlrjp  iffirv^ft?.  xur  yuQ 
ßovXivaaiAai  nQiißt,  ov  dvpafiai,  a^^Pvtog  di  dixa  T^tf  agdSimg 
4  ßopXri» 

iSd5«  nmmni^i  ^dvti^oV  itrvf,  o  ^ptttogf  o  imi^ 

tmw  dwamowmPf       tv^rrAo^.   [Meiei  vnd  dai  Büekite  leheiiea 

bei  Vtctorius  p.  218.] 

1370.  inaipttp  ndpto^Bp :  iaatpovfiep  diacpogtog  ravrijf  tqp 
fpmfi^p,  70  fjtaOtip  ip  o§^  iart  xataatdcu  6  ßaaXevg. 

1374.  m£g  jan  tt^  ix^Qolg        mmg  woig  ix&ffoitt  99^» 

wo  ÜB  vjpoe  XQsiairop  ixn^di^fiatog  topto  etffumpBtp  ßftvXttm,  ott 

6  qpiXixo^  vnt^x^f^^*^'»  itva  yai  unattjoai  ßovXofiBvOii  aqi  JHiof 
(ftQuyfidp  ifAnXtKU  avtop  tijs  dndttjg,  mg  fifj  dvpoadcu  MVt^^a« 

1880«  ovrei  it  inQofn  — :  e^  9^^$  oM  ti^p 

ngd^tp  dgpovftat,  ovtmg  mMp  Bfpoptpoa  Aat9  iAi^t9  9vpmaüm 

ÜfBvyBtv  ftrjtf  dftvtaaOat, 

1394.  dyto  &  ifH^xo^uM:  iftBvxofiai  x^tlgtip  vfutk*  9  xttvxfOfitu 
^^loPct^  ^oEi^air. 

IS96»  fOMitl«  n^t^(f:  woMBpdt  MUMer*  Hym^p-ip  fp6p^^ 
«tlfMff  TUf^PLtfiga  o  * AyafitiApmp  ctvfdp  ngmfQ  iX^hnp  «(»an 

1407.  tt  xanop,  o)  yt  raif  idearot,  rjtoi  ßQCOöifAOry  ^  noatftoPf 
HtiiactfiBpti  ix  ^akdcaiig  ogiAmiiiPOp  ifia^Bg  tofaifta  noitip  ^ftata» 
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1414.  ovdfp  taöi:   xat'  ovdtf  fit^f^(kutvo<;         ^ AyvLfiiffxvopi 

^^if^ol^v  r^v*  tfa/fP  <pvl/K{aittai*    [Bd  Vietemi  8241.] 

1427.   f|(>^r   irztfianiTui :   uaipitai  dou   17  qpp^y  ojcrrf  a/io— 

*Jfitßitif^.9im  Mtnlm^    [Vm  mUmh  w  1467 «»1478  W 

Viclorius  |).  212.] 

1470.  yvpatnäv :  KXv%mtii9if<ftQag  mu  '£Awt|tf  Ifffi^o»  Mua 

U7S»  iM{^««of :  4«  4fAliBM  »tir^»  [M  Vitteriu*  #»» 

191»»]  ,  oCf I»  sc«l  o  htUfmp  inwoftng  dtmum^  mm^  99 

1477.   daif*opa :  4ia  to  ««V  'f  ^»   (3a</i4  0fu  airof«i»«0^ai  f^r 

1408.  fifd'  imXt^^g  '  j^yaft9fi99fitt0  dfui  ollox#»:  ^ 
f^M*         <l^f  99Si9»  icA«f»»  f«v  *^af$dtutop«t9i  allA  ipavh 

* Ajauifirotu  ror  qpo'roi    toi»  *yJnjto)(    tOV  ÜOin^oaviog  tOP  ÖWJ- 

1617.  99^tiqf  ttQoaii»990^ :  atvi  «ov  v«adMOf^^ft  nm^ddfff 
m,  Ol  /a^  C^aoi  rwir  #«1«^!»»  awm^h  wüip,  [Die  scbolleii  in 
M17»ie7S  M  Vietoriiis  p.  226—288.] 

1635.  ov<  hXifg  nvToxTUPcoi; :  ov^  vnt^etva^  ^  qitjaip,  ^  üvh 
pfnuMu 

1641.  n^i&&9ta  ralor:  ov^  vfrofflvt«  f4f  |if  irfi#ii^oSM« 

1673.  f/oj  xai  cv  ütlcofitv:  iycof  (ptiot ,  xai  cv  xQatQwt^ 
n»9e  rmw  Ömfuitmw  dut^iiifoftt^a  td  mom  «vfov(  naXmg. 

Die  aehl  dieeer  icheKen  beti%t  121,  ven  welebea  41  eef 
#•  ie  4er  MdieeiMiMa  beadMArift  eriiekeeee  402  vene  (1*^310 

und  1067^ — 1159;,  die  uljrii^en  auf  lUe  jclzt  in  derselben  fehlen- 
itn  partien  de«  stäckea  talieu.  Von  jeneu  41  scliolieu  äind  25 
Mi  der  aedieeiadMD  Iteodsdinfit  eeteeeieMe,  UmiU  feUitäiidig 
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Mid  wMKek«  iMhi  TwMatt.  ahgafciwt  «4»  alt 
mIwi.    HMb  ^eter  proportion  wMm  wir  wmImmb 

dds.s  sich  unter  den  übrigen  80  Scholien  angfefähr  50  beiladen, 
die  ihre  entstehuog  den  medieeischen ,  für  uns  oieht  mebr  Tor- 
kandeae»  vtrdwikM,  to  dass  nir  $0  ibr%  UcAmb  würden,  welche 
9mi  r«€llB«ng  der  Toa  TiteilaiM  eseerpirtea  byiaotioiecheii  ecli*> 
liep  «I  Wiige«  wirm:  eme  fceroehiueg  bei  der  engMck- 
eiSssig-keit  der  aebelfen,  der  eHeii  wie  der  e|dlteii,  «wer  meieber 
ihi ,  sirli  ulier  doch  vielleicht  von  der  wahren  Ziffer  nicht  weit 
entfernt.  Dau  unter  jeoeu  80  schollen  mehrere  sind,  welcbe 
sicherlich  nicht  ans  der  mediceischen  handschrift  berribren,  wird 
bMüge»  leeeni  seboe  bei  iftcbt^er  leetire  dmeiibw  eiiiencb- 
tend  geweiea  aein,  wibrend  bei  MiiebM  eodereii  die  mtecbil- 
dettgr  «welMbail  bleibt  Dem  die  aebeHea  der  medleeiachee  hand- 
tchrift  sind  Avie  zu  den  lihrig^cii  ältickeii,  so  auch  zum  A^ameninon 
sehr  dürftig-  und  oft  so  unbedeutend,  dasa  man  eine  nicht  geringe 
aahl  dereeiben,  weaa  iie  mcbt  in  der  mediceischen  handschrift 
aliadea,  mk  gieieber  wabrMbetaHebbeit  den  TbeMi  Magirtcr 
aad  ibaücbea  apStHayea  wOrde  aaecbreibeB  kfoaea. 

l^elt  wertreieber  sind)  ebne  deebelh  gfebeitrcfeh  m  eeta,  tHa 
eigenen  ichoiieo  des  Triciioius,  die  ich  nun  folgen  laaae. 

119c  iatt  nBQwdoVf  oi  9h  tfn'^foi  iArir  imftßnu^  tf^j^MTfai  iniM» 

futä  di  top  »d'  xmXow  iofAfitKow  fiopofittdop  atiatdii^top,  uii 
«A»  »efiHrif  Wfiertef  tan  yfey. 

$U  ^fe^fM»  fa^f^aafiai:  ^mc  t^g  ^imdQmc  ■Jpfia^HC  mm 

ra4  not  99  t%  oqi^  tov  rwr  lliQamw  dfufMife^,  hdiftti  ^icip 
ia^fiuttüißdmL  pm  f§if  mat  fie^aargoynt«  not  ev0nii¥iiftni 
H  ifn^m»  wmA  fgiafieyiaag  «idfear»  ^  «mI  oy^.  aM 
Ii  «M  n«ail  <'X*0i»  ar^094r  It.  km  9k  tf«  «afeaaf»  ^efaatf^ 

aff^09^i*  ta  nrnhü  atoiiiiiafixa        «or  ra  lU»  iMri  ilfut^ 
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70.  diop  emtif  ov  dtk^ti  iu^'  ogyag  rtor  *EQtt9V€»9  ratp 
dtxofttpmw  tm  aavga  u(fäy  ^yovp  tat  mmv^wg  ^pcimi^  ^  09  tmß 

75.  tovTO  limlv  bia  tovtmv  ßovXirai  on  (tiQnt^  7cu>  v^uuchv 
uaidoip  ^  dvpof/ttn  Aajjf  itfri  ty  imp  aQtaßvfmp,   l^yovp  ikaÜiPi^itf 

mmn§wm  ^  iMg^mtt  «Imim»  9^  nm^  mQitpigopuu  «S<Mr#^ 

Offl^  illftt^ipui  ,  övöltf  öia(ptQOPtig  rcov'  dcO&tUi*  nuiöaa,  77{)0)7ov 
It  Qvdiiigojs  eina)p  yo  vntQ'jmQtav  t  iUa  df^ctpixi^  ifUq^^^ 

103.  ^  (^^pfiSf  <l'i^<Jiy  noT8  fiip  xaxa  öiui.oy(^eiai  a£Qi  lan' 
(unnl^^otf  j»y  d^Xopon  <piXoi»,  notk  Öi  d'V^UtQ  noiovaa  Xaftßdpu 
Xoi^drr^r  Haida ,  ^ttg  i|  ilnlg  ^igamva  t^p  coitf^ryv  ^Mtda 
ffr  §tf^4mtmmm9  1^*9^  x«<  lpmMm$  ti/g  mt  top 
UpSfMi^  Cf|i^  ya^,  gij^tfi,  iM^dMir  if^ni9og  l»ymft4f»  Ivm^gitm 
^  ygucpB*  otrfcn  jolq  ix^i  ni^u^  to  fUtf^  6^eif^  4io9  M  9imim 
xcu  Xhaoqi^tta  uavvdeKai  inicfigev. 

104.  nvQiog  u^t\  iptwO$p  ai  iuttu  aj^coif  a^^iorrcu  ar^o- 
fat»  MU  M  t^g  ngon^  fditffiri  at^o^fc  ta  xmXa  i^'  üai  ra 
Iff  «ivi0f^«99c  rotfavftt.  Mill  dff  tä  m}iim  fim  itmgmtatmu  dp- 
pmftt  hamdl^xtm  koi  vatolipififiii,  ^t^k  It^hfyiiiiii^y,  tm  ftopo- 
fOfQa  xof  U9p9tfiAifitQ^ ,  tiptk  de  hoI  daKtvUxd  xcii  iitfißmA ,  a 
xiau  fifTo^attg  inoftipag  oJi  nQi'iitoov  tiQ^i-AO-i-itv.   to  ^tvioi  r&X&v- 

Uir«i  i^fm^f  uoi  i^tl  Uuttwlutlt  mtPtmiiBtQOp.  inl  tif  tilii 

9v¥ov  1^01  ai(OVf  Tjyovit  rj  P^^XQt  tov  fvi>  nagataifHod  ftoi  ^(orj  xai 
tfc  yifCtf    JMIftSriM   /40i  tttLÜn    &iü&iP    3UU    fUXtt^P    Xtt«  «ÄK^», 
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»ai  Xfyiiv  vnwg   lo  <fi'v)(joi  or  xQiuog  rwv  ^Aj^amv ,   fio*  loiz  di  a 

irifumu  imi  ti^v  yipt  li^  ThmfftSa  jmrI  T^^ci^ 

Stxr,v  xal  nfkitii^iui  ,  o  Itovqioq  xui  ogfirjnxvi;  oong,  \ioi  6  anog^ 
6  fiafftXtvg  Twv  olmruiv^  lovricn  id  ivodiu  <SvfäpoXu  luvia  hufMiftav 

Mil  fyap  fytmf$099w^aw  mkM  ttMm/aw  ß06»o§»iinpf,  ßka~ 

ail  oil  doufiwr.  lu  ^'/.u^iiiu  6i  n^^og  iq  CtifAUivöfJkkvof  tl(^tiiut'  ku- 
131.  Uop  fiti  ng:  fkdpw  f*fi  019  Mil  /KU/ftf  ng  iiuCMOMUr»9 

fffoy  noi^i^r,lfn  xul  run'  ^Afia^ovwr. 

185.  ülx(^  yuq  ini^^ovoq:  ^^Agifft^  yaq  ^  xuS-agä  inl^o- 
pog  iffu  xui  hgytXti       oXk^  twp  demp^  loXq  nvcl  U/w  lov  tm- 

adroS  ^§6$  tolg  unyroi^  uai  n^lffi«  ^vofUpwg  mil  Cfdißw6$ 
«ol  mtwfUpoif  ^  ä^Uap  mßm,  ffM  i6p  Xu/utbp,  «vWiomt^ 
tjyovp  cifp  avioTq  totg  t6xo^g  avTwv,  ngo  Xo^f^ag^  ^ro*  ngd  roti 
Tfxfir.  diov  öi  iintip  vij^  oXtu^  iwp  jmjvwp  xvpuv  mtipiktg  xvuip 
dm  ngoQ  to  oKx^. 

140.  t6^9Pmff  wi^^mi  §Utl0p  icSv  narä  ffj^^  cwfofdtp  mU 
huffSbp  ilkHuMv*  Mp  «fr  vig  in^fSov  wopufg       nmXtt  m^,  Ap 
ftir  i<mp  ittfißtxä,  SaxnhniLf  tä  6i  d 

liXti  xogwvig  xat  yiuguygatpog, 

144.  xovTtap  twv  cigov^iuv  lä  ^uafnaia  utiil  fit  xgavtu  xai 
dm^,  «ol  äxofifpaa^m  va  ü^ftßoXa  xed      ^mttXu,  df^ 
MtnuiKOftfn  dilj  lfm  df£f^       M       pfmgp,  ijtffMfitf»  Ü 
X^^y  ^p  dl  Anw  ^p&püt$j  iwttüj  ä  Xiy^wmp  «f 

fidvinq  xul  jO.oq  ).(tijßävov^tv,  fixuiui^  xgüyai  (Iitsv»  iSu  dt  oimug 
§knlt  uiQ  XQ^         §hf€ip  ut  cvftßoXa  "mw  ^(S^kanav  wp  mgovi^tip 
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Sfha  xul  7^  ö  di  iftipvxa   olov  öiuttvi  tu  (faCfAUta  oliii 

154.  |tnA  fo«  «If  dMar  ^^/ir^m  ilT/'  h  dl  i^w^u^ 

f«M  «tti  J^rq,  M(        t^TT*  dUjyc  voa|»9^<iiro^  mUyo^  Ml 

w5  T6tvot»  «vi^c,  Toviian  uiq  ^I^iyinCug, 
160.  Zft?5  oöit^  not    Inlp:  a\  ig?«  awi»*  naom  aigotpai 
«wÄ  ö3f*<f*y  citri  fAovov,  ov  ft^  ixowrt  xul  ixtfido^g.       «Itfl  ij« 

sol  fd 

t»o/iiJo$-  €i?;'>'W(Tru  ;fi^  av  ^tr^  ffot  xai  juvia  uxg$ßwg  ixtCvmif 
%^««»  in¥  ypwctv.  im  rw  jüit  iituciiig  OiQO^rjg  xal  avf^Oi^o^ 
^^r9f^<rog,  IjiI  dl  #atfiSr  MOQWlg  tov  jt^^* 

168.  oix  l^»  M^onmdcois  iyu»,  ^ri<rt,  norm  ifftup^  xal 
i^nu^ww  «ö^  ir  ma&ftw  nvt,   ovx  ngoauxuaat  xui 

öfioiov  u  ivQdv  Tü'v  Jioq,  d  xd'fi  u^i/ilfg  unoßulttv  uno  iTjg 
f^ptl6og  xui  Tot   koytfffiov  (kUTMov  uXko  ux&og*       yä^f  m(f( 

^hoS  hwow  «dl      dui  finf^i;^  iM$lvov  fytip  acl  &i  ftowow 

^tiiPtog  iifUP  äjfrjXXayfiMfpop j  uXXu  xui  jfti^aj  u(faiov  lijv 
xuü^fuy  nXriqol,  xai  EvgmCdrig  (Hippol.  1102)  yiydy  fiiyu 
iiot  TU  d(wp  fiikfdtjfiad^j  07UV  fpQivug  H,^/;»  Ivnaq  wa^im^h'^ 
nit9  di  uikO%6v  im  tf  (PmIb.  16 »  9)  „'Eftvic^iip  nv  &sov 

203.  ßdxtQotg:  tiuS&affiV  ol  öv/Acpogäv  itpu  (A(y[üii\v  xul 
üxgood'oxipov  l'^iiCtfVfig  uxovauvitQ  ix  liig  vJitQßaXkoviSqg  kvTnig 
«ur  10  naoajvxov  ir  jctig  ytqcl  ß^atwg  ^tnxHP  ini  t^I'  yrjv  xai 
TifTtm  avnjp*  itnl  d'  ßatiXsig  cx^mga  Ir  laig  x*9^  Mot^wd, 
^  J09T0  ßdxnfotg  ipiew&a  dm,  rovriau  ßaitniQ(a$g, 

205.  Swtt^  6*  b  ngiffßvg  jöS* :  fj  unodomg  70S  Iml  Si  fv 
lavdu  icnv,  oviwg*  inti  6t  o  fidvttg  dm  16  xui  t6,  o  uvu'i  dh 
0  xQiaßvg  dns  tödt,  TKQHfaög  6i  iffity  6  di  ovpSeafiog  'Atuxuig, 

218.  imi  d*  äpu/Mttg:  ijrel  dl  vnidv  ihv  (v/^v  tljg  Üpä/Mtjg 
{mm  fäq  dißovp  ßoipXmt  j6  Umdpow),  t^iitnpa»  dl  «al  «Wf- 
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xal  umßulXtio  7t;p  Swffffßrj  igoirriv  jrjQ  q^^srbg  t^fV  avayvov 
md  upUq^w  (ixT^omj  yuq  ian  xai  dvaaißua  oMui^anioi  xui  ä«- 

flkK*       tu  ndfm  wXfi&p*  &^mf9tt  yä(f  0^19^  räJmim  fimpa^ 

xontj  xitt  na{jai{joni]  lov  vov   uic^Qu    xui  xuxu   xui  ä^iOfKi  ^ov— 

229.  f^r  noifd  <ic  rl  tätSm  mr^^lMior  €iip§am,  U*  ^  ^ 

Xoyoc  ca(fr;g  o'viio'  jug  Xnug  6t  xai  Tag  lx(a(ug  lug  nujQwovg  xai 
najQixug  xui  idg  xXi^dovug  mg  naqu  jov  aiw^u  tuw  nuqd^ivuow, 
fiyovv  ug  ixouiw  S$a  n)K  itt^p       nuQd^ivov,  ovdh  t^ivio,  Tjyom^ 

n^hg  Tovg  i^^^ovg  ä^txfcSa^. 

231.  6  naitiQ  Si  ^^yufAifjtfwt  fiiiu  tißX^v,  l^yovw  fittu  i6 
tvl^ttCd'm,  i^pnaas  xai  flTn  loTq  nuQtajwffiy  h  oOSOig,  w>f4ct$p 
hnat»  a»j^  Iv  loli;  If^aJifikQig,  düaip  tuU  t^ww  XH^^il^  fitMlp 
jmI  im^uvw  alfi)v  ^mQuvw  lo«  ßmfui»  &i(f$ti¥,  Jjtoi  ßaOntMWt^^ 
napü  &v/iw,  Tfyovv  oX^  ^91*11  >  ^ß^^ctg  dfiXovdn  ntgmtirj  xui 
mQimmußxviuv  iv  ninXo^g,  loviianv  Indvut  ninkwy  im^imug 
ovi^y  jfQOvwTtii  xai  ni^  nüp  o^uXfiuiv  nupimtg  riyow  ivaimop 

ohrig,  iSffn  fttj  xaiaQOP  wä  f&iy^ua&tu  xatä  twv  qXxwp  lov 
238.  ßi^  jifoAfyctf <fi  .*  %Ji  ßf^di        x^^-^^'f^^ß  n^oi  itay/f«^(t»r> 

ip  äwwodt^  fUp$t  «al  ifwp^  ^tf^S*  ^^fwoiti  de  ttfp  y^p  lug  torn 

pff^jfihf  ßatpäc,  jovfkn*  xqoxoßatpri  mMm^  ißaXXt  xai  hCiqunsxiv 
txaaiov  jmv  n(Qif(JiijJiiMi  Ovirj^uiVj  Tjyovw  jwr  oixoröfiwv  lov  ^v- 
fMttog,  uaö  iwv  avuig  of/^fuitiiiP  iv  ßiÄ€i  ipikoCxitj^,  tiiok  mipmg 
l^Pi$  xajoixtetQgtp  4dt^,  junaxlw^a  aitwp  räg  fffPZOQ  «ol  ii^- 
9ro»4Ri  fig  h  yqoftäg  «oi  ^AoMM  Jt^mmtaii^^  Jjywp  mU  düt^p 
dyuXfiaTog  o^cc  d$€arfftniig  »at  «^AüvOIr  qtd^^yl^nü&at  xai  fifj  Svpa- 
ftivq.  uOftdiuüi^  Ji  iu  TiooGii  uirttp  ^tkovaa  iXqqxkv .  iu  i^g  d( 
i^Xup  QU  nokXuxig  Ifid^rtp  iv  To7g  avfinOGCoig  xuiu  lovg  oXxovg 
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4(        mit^.  {3öq  Si  loMir^  «^f«r  ««1  ifggti^^m  wSp 

feffdiwr  jag  itvyar^Qug  iv  lo^  avfinoa(otg ,  dUiXov  Si  ictt,  lolio 
in^fffp  n  xui  ix  t^g  o^t^(J<tfn{vtig'H(fwSMSog,  [Uerodiiui  war  die 
sckwiegertocbter  de^  konigs  der  Juden  Uerodee:  eioe  |>eraÖolich* 
Uit  Mf  die  eidi  kmn  älterer  flcMiaet  beiegeii  haben  würde» 
TridieHm  kwote  eie  Sutdee  oder  Cteorgiue  Gedresu:  dam 
M  keideB  finden  sich  übereinstimmeod  die  worte,  ^FfQtoSfjv  4jp/>U]v- 
IUI,  oi  jiüüiloy  Ilgwdiug  üvt-uipxhtou  d'vyati^a  ^akwfitiy  i^x^  '7** 

^gf^ffufj^Kigir«  bei  erstereai  unter  den  werte  'HgviStjg,  bei 
fiisripne  Gedreone  |k»  iSS  A.»  nun  welchen  nan  sngleich  eiehl» 

TrieÜBuw  dureh  einen  gedüchtniaefehler  die  nintter  Barediae 
•tatt  der  tnehter  Salome  lor  tämertn  gemacht  hat.] 

258.  fjxu}  ff(ß(Zuiy:  o*  ifj^g  ovicu  0MftrjfMHxai  jfiQ(oSoi  <ri/- 
Xmf  Mp  iofufiuiMP  t^ifUfffutp  duanA^MtMp  dm^aarw  haä,  wp 
mcvnifec 

Z'^Q^g  yi<ig  ovx  änftog  itgyuCim  nonur, 

287.  Hfvxr^ ,  (f>ri<slv,  loj^vg  nc  x  a  duvufid;  iait  ir^g  kafinu- 
^o;,  r^iot  jov  xvgCov,  7raQ(xyy(tXu(ta  xui  (f&uffaffa  lug  axomt^g  lov 
i^fiudtfiev  p^av^  itQ^g  ^Sop^p  ^§»si4ifup  Sta  to  §vuyytXag  ^pa$ 
«ttn^  IIS  fAiog  jfifump  SiiXopSn  iA  j^^gv^o^ptäg  nal  Xeifut^p  0iXug 

296.  ^fiuvgovfiivri :   ctukiiwtSM    Zu   vtni^u'u    lo   u    Si(k  tb 

305.  mifiMvct  Si,  nptympa  fUfo»  ^fHoyh^»  i^ovr  puyähißf 
fÜAffi  fpXfyovffap  xol  XUfiWWftaPi  dSm  vniQßulXt$p  ng^ffWj  fjT9$ 
iul^ih  xui  JOV  nqiovu  lov  2uQU}vtxov  nog^fiov ,  tu  xuionioov 
^ym,  rjyovv  li^p  SMfui^ii  xul  jKQ(ßktnwVy  ii  de  ßovU*,  j6v  xgmva 
Uyi  19«  Sa^arnnm  no^atw  SiiUpSu  jc  xarnngop  wv  no^/itop, 
Vu  1^  arri«^  tuffupw  xtU  icar*  S^^tA^MO^  i&g  nv 

306.  nuiyotva :  muiywva  Kiyn  iijv  ilg  oiv  lijyov0uv  uxfkijv 
<•»  aa^*  ual  o  mSywp  yoQ  tlg  o^v  ^ytt,  momg  xui  ip  iUgt^ 
i^Hm.  64)  ul^dS^  ypd^w  ifr  ai^r  tlipqar«  aral  o&^ni  mir 


Digitized  by  Google 


96         Ueber  die  mediceisciie  baiuificliriti  des  AeaclijrliK. 

321.  ttfuxwif  /fo^r  Afyi»  ^^jß^iwtpf*  «1  fä^  oftcia 

^  ii»p  aXdvrww        imiI  nSr  KQuti\ira9nap>  ol  fiiv  yä^  &^if^ 

vovCtVf  ol  di  ImvfxKi  u6ov<Ji.  Otiu)*'   6t  dii^ui  it)v  uvnui  6ia{gi-' 

u&¥  aXovMv  Mal  xqmi^yitw  xäq  (pütvitg  JhiW  hiviw  dutkng 

if^ojtwg  ij(iivtyMt¥  uinv  lov        xui  uviv  .lou  nr  uvtoy  i^oMr« 

355.  ctf  Zt»  ßeakim:  tl^iym         ir       ti5r  27«^r 

xw*  rouio.  I^fi  /«^       t<()^^^  jüfj  Gt>(jir]ua  i]ii^.^iyfiujtxov,  tig  dvo 
diHQfifiivov  mgMovg  xoikuiv  uiajruKntxüiv  tß',         Ji  tfr^oyc^^ 
JMM  ai^rKTr^n^pc^  locravro;  «cd  ix9f66v.  xaküta^  6i  javm  inräg 

imoSov  xoQUivlq  xtU  naQdyQaq>og. 

3(j4.  ifAoi  fu  :  iovio  ofiotöy  tGJt  io)lv  Wa).fJLolq  (7,  13.)  tlqufkfPto 
„To  ro^o  uviQv  ivudvt  xui  riJo(fiuoiv  uviu,  xai  iv  uvtS  fjiaCfMUfi 

^tag,  ein  imtpigH  triv  ^ftm»  futurawp  ixSfxo/JUPog,  ft^ 

juvtqi'  Se  wg  flxug  IniSeiia^aho^g  we  w  ßihi  u^d^div  iy*  r^fuv 
xai  jljv  ndkat  ^ofupaUiP  ioUkßmctv, 

367«  Jti^g  nlayaofs  imMtp  td  xaiä  c^ctfir  ä^om»  ittfo- 
ful,  xai  M  T^g  §$h  ttf^vng  «n^^pftf  «öUa  uf  «al  lä  v^g 
divnotlfmfig  wsavia*  vf^g  §>  xai  t^^  apnetgotprig  wtomnr 
i^S  l^^lr^Q  i^ülLüg  ^^^^  i'/i  ü^'iiO'i^oy  loGuvia.  irg  6e  intn- 
6ov  u  xai  fiiTQtjGHg  lotg  JiQoiiqotg  tnofiivog*  liai  yuQ  tu  fuw 
&¥Uima9ax^  di  jj^o^Mf^Mt«,  di  ioftßtxu»  itp  ixdcofg  ct^^^ 
fäig  xai  ^KiMmpof^c  na^cc^^^oyo^^  Ist  tHu  vjg  ht^^M 

XQ^UMflg  xai  nagaygafpog. 

374.  ni^uvjui  Öt:    ol   diui ,   <^r\<5i ,   ni^ai  jui   xai   if  ui  fooif^^ 
xoiovih  tovg  ixyovovg  lutv  uceßwp  luiy  miovnuv  "Aqti  fid^ov  { 
dmaitag  xatA  tw  dtaf/^itm  tiSp  iiwJift^rmp,  ^roi  tup  ijij^ 
^xaiop  ftaxofUpm  rotg  UqtHg  o1x0§g  nSp  ^h»p,  ^  ä      wXftap  u 
Xgf]  äctßlg,  iwpflidptwp  Ifyatxai  yhiaQo4ptmpxa;t*  ah&p  uai  fiMiOfq* 
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^  M  ml  woMwm  wd^99€tWm 

SS9.  4  ^^oinlci  jTjg  intd^vfifug  u4tfA  SMriXog  yhttm,  lig 

(foptgotf  i<m  itui  ov  ^vpuiat,  xQtßiimi,  oviui  xai  q  fmmia  avtww 
^VfoMfo  SifMwvnu.  «frag  di  ^mw  imi  ßoMfiWpg  ^i^omviMM  li^ 
mf^  fM^frng  Mil  itoUiMitq  iffu^p  foeh,  6w»q  voTg  immI  mndUI- 
mm  Mktmrnw,  ikk*  tSm^  naxog  ;Kc<Airog  Ir  4da»  n^oßtßlqfAip^g 

ovm  xuxilrog  o  javia  Xiyujv  nilii  xai  vjtü{^x^i  fHAo^ayr^^  ^j^ovy 

Mil  Mtffuyog  i¥  igfßotg  vol  SXkotg  lonotg  v7rat&(^o*q,  mil  taXctf- 

TTUi^oi/a^vo^  ui/oig  uv  jgonojaaiio  lovg  i^&^ovg  xai  n'/.ovjov  11^ 
ixüptov  m9q(C(M0^  wajffQ  di  noktf^og  ug  üvtQQMiaitti  i'i  ujp^o- 

U^um  diwSwnag  wSwv  ami  nataoxovng  ml  mitov 

iff^  mn^fdli  mnrop  rt  utpoQtiJoy,  oStm  mil         mn4(hi  ^aHmdp 

r<  /((xo»'  af  otXTifi'ij^  lov  fluQKjiog.  ovtw  d(ov  klnflv  nagaßoXug, 
0  6i  covft^uig  xai  miiuig  iSir§yM¥  Jf*ror  jsoiwy  lov  kd/oy  xai 
i^fi  ofmov  in 

iSftv  6mt^p  t^P  Xdfw  i*  nMi&p  tfro/tajwp  ngoigxiifS'a^  o^ng  Sk 
ftuXidTa  xui    f/fySuQog  iovto  nomv  iiuiii^aoi,  %tji   u6{^i^  jqv(^  xai 

4^.  luamop  yif^  ien,  f^^,  tit*  äp  iwl  bmipßixa  donovi^ 
^  upog  hifip  ip  ijtpoig  dyad'ä  mil  '^Mroig^  nSg  jff^  naii^HP 
«M  f         mil  4  ftmai/fa  imtpff  nagax^f^a  ßißijxt  mil  dnivfi^ 

luqimy  iy   nu(^ig   ixaSoXg   xai  uxokovHtotg   loig  xtXtv^oig  lOv 
PMpm,  womiffny  nxoXov^fTcura  66 f  rov  ^mp9v,  fiywy  (fvp  i^l 
pMPf,  ««l  «vTi^  djvojntei.  &^p  di  ofof(  ittayayiip  MdMr* 
Ar  doMtiS¥t4g  nvog  o^ap  n  «Mb  r^yqiM,  i  dl  dMi9r  fiffc^F 
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xa^  xaivov  nmtfCttfj^og   to  affooifjkiov   lov    voqiAaw^  xutyoiii^uy 

unovcCav*  to  Jf  tcp*  ioifctq  diu  iby  u>-6{^u  uvirjg,  fcru»^  de  X€ti  iliia 
Tovg  naiSag,  iaUa  yu(f  iau¥  6  i^ukaftoQ  i&ur  aü^v^wv»  elxog  jrug 

437.  ^  xf^^f^^^ß^i  ^  M&amp  «f  M^f^^rn^ 

mQ  iu  ^tayug  ixvjourio  kuyivQUj  nqbg  6e  xal  ifjv  xuV^r  wdtp  coi- 
fuiimv  uvtwp  I»  dy/i(0$g.  jovto  ovp  IvitA^d  fnfi»  dXkiffB^tMm^ 

Iff*  nol  l^vyoCmUiitu,  Ifa  mS^  juU  ir^p  521m 

464.  TVXflQ^v  ÖVI  uptv  d(xag:  lOP  iv^tigor  ovta  (p^olv  u,f€v 
dCxrjg,  jjro«  lOP  Mxutg^ ivtvxn<f<Arraj  olo(  ^p  0  Hdgtg,  dta  /^oww 
td  ^B^pritg  äfnat^w^  jrol  ^foWSomy  ip  ifal»tvxvi  ^9*ßß  ß^^» 
Hytmp  ip  ipuntf  MtU  dwmxMl  C«^*  dtno^g  «ol 

I'^cr*  jfXid^ovtog  xal  vndqxoyjog,  rjyovt  /diiu  lujy  ui^avLjy  la^^tr^ 
log,  iQviiany  ufiuvQUid^iyrog  xui  uipavtiS&iviog  ovStig  ßo^d^og  int- 
^uiPSiM  aviw*  6  yuq  vmiQ  w  fUtqov  (vrvxwv  c^dXXnatt 

472.  iftifT*  §tipf:  ^yavp  /ufx*  ovf^  oiUisr  miXtp  wo^^i^m/u 

jQvticn  fA^  dovhxffp  xartiinfn  ^tarjp  xQarq&dg  vtp^  iUqutp, 

489.  mx  d(r6fj^ö&a:  ul  avaiiiftujMui  uvia*  H9(^o6ot  cU- 
pop  tlatv  iufißutuip  iQifjkliQüiv  änaiaXijxTWP  gC^ß'y  wp  nSomutog 

fgufog,  iiU  ißi»  ndpmp  Mogwic  flMmg  m  /o^ov. 

498.  oqa  T^y  tfvytali$v  rj  yttg  flnwp^  xai  Siop  iuQoy  ^  Inu- 
yayily,  u^iig  tovto  xuivougov  i6v  koyop  ijfofijüt,  Cxriiiuücag 
^fug*      #1  iS^g  lovto  fiavXtrm,  16  ngög  toig  fOPiifU  ttaXois  h^w 

52IS.  Jdg  fMutMn:  $10»  dtd^ff,  ftdauUM       Xiyttm  Mmgtmg 

ri  il^äjni  ux6  Tov  fiOPOXtXkog  thai,  iig  d(*t}X(i  if  Svo  (^otou 
Cxi/if}.  Soxii  ydq   fioi  ano  lov  fSxfXovg  t^p  CVP%^ta*y  ^utÄu- 

iSuiofiiyov  tov  JT  diu  fUrg^p* 

542.  igrnmi^p  c^ntf  f^i^,  pd^w  n^mnip,  imti  ffgj^n  atd 
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Ue»  e^  l^^ewa,  W  it^m0^g       Ipem  «fr^P«ifTii» 

atOitr  tor  czquliov  tjuOci  %Ta  x(a  avjor  a i  r  ?;  r  ,  tovrtari  At'jt4£ 
ig  in  6  til  ^  yij  top  at  gat  69  nai  avttnoOtlio  vn'  avtov» 

583.  roirro  e/toiof  im        „JVux^ari;^  T^ffE  §tu^ 

InlNpiowri  iMu        el«  §tc  mtiiQaw  fl^»«  o      x«i  oc  int^rT«; 

mltlofai  Xufov^  (op  iCfHp  axotopTtg,  iati  auftaivi  t$9^  ia^up  ti^ 

594«  «ui  ywmiMtup  po/it^:  ^yovp  mt  X9V  TV9tif&9  agx^W 

noiilrf  Ol  fen  xayio  ttutod^xa  rtgootd^aaa  nävta^  tov^  tp  rj/  n6)tt 
tiff^fiup  xcti  üvaiag  ftQoatpeQHP  toii  &iOigy  o  xai  inoiovp  a/iar- 
ffg  WK9miXl0Pt%i  t^p  i{a\ptr  ri/ir  (pio^og,  mows  frgoatPtYxttp 
H^f/mtm*  vevto  7«^  ^ei  doxa»  Ai/ti»       y,  xoiftiirf ffv<»dy 

607.  Opa  TO  naQaduy^a  trig  *vp6g,  <i  »ai  doxfi  rniro 
ili.i|9ffai  för  ftotr^T^p  diu  rjjf  9;i;Xax7)f  ftopijp ,  alX'  tin  ri  xai 
ftH^vttQOP.  ßovkofiipog  ydg  t^p  ftotxetup  ravrtje  dijXacai,  nat  utt 

ict^Hir  fimtXofiip^  im  tcvw^  ir«yitv»tr«(i ,  «Xlov  t9g%pt»  a»dg^^ 

•ix  (idipai  tpdaxovüa       xvri  rai/r}^v  irapa^ceXAti. 

•36.  ivfptitiov  TjfdUQ  j^p  ^fttgap  Xtysi  tavTffp  h  5  t^g 
alMw^  ti^g  Tgoiag  tijptgt  fArfrifiatam  itap  ovf,  (ff^otj  öitD^iai 
n$gi  fiM9t  naump  7i7f»f|i«r4i»r,  liiaiVii  imii  fioXvp»  t^p  fv^v- 
fiff  favf^i»  nul  x«p^otfvfO»  ^ftigup,  0»  nginn  oi#  fovTO  ivoiiiFt 
ilila  ff^ä»  tQvg  Oiolg  wovg  didmxotag  T^t  $l^pfiia9  nal  tit 
^Mu  XeXvxt'rog, 

644.  &tavf  9V^i>  cvfi^oga6  tipig  iniX&&iai,  nginti  ifiPiiP 
tdg  *EgiP99g  nai  OioV  upa  neuüpa  in^Mtp  avtaig  rord«,  ^yow 
tip  iml  woic  foiomi;   mginovfag  äüt§  avtag  in^§tXifM&mi 
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Xvaiv  Tf^v  ovfitpoQoip  notijaa00ai  ual  diauxiÖdaat  tä  jia}tniÄ. 
CVfiKpoQ^p  Ü6  ai  üia]  airtai. 

659.  ogmfiMp  ap^ovp  ntXttfo^i  or^ovr  tin*  to  nilofog  ih 
tots  f9X(fO$^t  iif§i/9^  t6  fUw  icti  ftdlapf  Ivma  tu  utiftatm» 
maniQ  oip  ii  ytj  aatQuftrsi  tots  ufÜEai  xal  eogat^ttkiy  ovtü»  hoI 
t6  niXayoe  di^f&töftivov  iöuxet  totg  Xsvxolg  ooifiactr, 

681.  dxovüac  6  20(>ö^  mg  vaop  opfto»  iXsvagtat  MtreXaog, 
imwfoftwis  hfkopoti  naX  t^w  *BXi9i^y  mai  innXajtltg  iml  topt^ 
91701,  fig  aQa  »»OfiaO^,  SXtftWy  $roi  IflmtiP  ig  th  traf,  tiyomf 
natrtXÜQf  nai  ipiavda^  ytPta^at   drjXopoti  itfitifAtag  not 

itXti^wg^  froi  vnoöTQfXpat ,  potip  yag  xqii  ovroit ,  Iva  iltj  ttttXea- 
litpog  6  Xoyog  tig  oIp  i^XntokP  cSdi  ytpio^ai  ffr  'Eltir^r  «fr 
doQtyaftßQOp »  ff  Of  t^9  dta  moXiftmp  ^«iffOiriitfp^r »  toptimw  ^g 
6  ydfiog  ntQifidxf^tog  yryopt,  rtjp  aftqtfttntj,  ^tot  ttfQi  ^p  dfi<f^ 
JtQoi  iqsiXoritHOVp f  Mt^iXa/ig  rt  x«i  Ildgtg,  ti  firi  &(6g  rtg  ^fri~ 
ctaro  dtjXovoii  tovjo ,  owztpa  ov^  ogüftBP  (dogatow  yäg  to 
0€iop)y  6  jaig  ngopoiatg  tov  ntngnftipov,  ^toi  6  rate  trgow&tftt-' 
nti^g  n^g  Miftagnipiig  ivtdntCi  prftmp*  ual  dtdovg  fXmccaw  not 
Xofot  if  tvx^t  Ijt0t  6  Movg  Xofop  toig  tä  tomvta  ngoXiyo9Ct 
fidpttaip  ip  tv^ü  xai  tvtvxia,  fnytötrig  /dg  ivrvx^ag  to  foiovttop 
afico^^fat  Tcö»  iffuOüiv  ware  nQo^^/etp  tri  fteXXopta. 

tig  not  f^pofiaiiPi  td  totavra  ttdrj  naXMitai  ttand  axioip 
wil  ii  Ofioimpf  mg  ciffrai.  mIoI  yowp  ta  nttQiwta  üt^o^üp  d'* 
icai  t^g  fiip  ngmtiig  fttgoqt^g  td  K&la  if        t&  w^g  äptmgo^ 

toaavta,  t^g  ß'  t  not  tä  tfi<i  dpttargoqrfg  toaatfta,  rrjg  y 
tß'  xal  td  t^g  upTtoT^iocprjg  toaavta,  xai  tijg  8'  i'  ttal  t^g  dvti- 
0tQoqf^g  toaavtu.  ft&ia  de  taviag  cvat^ia  itti<p09yiiattx6p  «09«- 
3U»f  ftC»  i<p  ixdotfi  tff^o^g  xai  uptwtQOtj^  mit^Yffafpogf  inl 
tif  tiXtt  top  ovotifuttog  nognptg  ^«0^7. 

698.  oga  t^p  üvptuiip»  ätpiig  t^p  iv0Btap  ngog  ytPixrjp 
inXayiaai  notxiXXtop  tov  Xoyop,  ti  dt  ßovXtif  ovtoj  /iyfy  noXvap- 
dgo(  te  xvpijyoi  nal  tpigdamdig  iaXtvcap  xat  t^pog  a^affov  Koi 
dfpatsg  tmp  xiX^dptmp  xal  a$Xa(idptmp  t^p  irlar^r  eiV  täg 
äntäg  top  £%iii»tog*  to  Hi  9t  igtp  alffottoBcaap  ng^g  to  inXm* 
cap  ifvpatttB*  tiPttg  di  Xfyn  xeXeaptag;  top  IldQip  ««i  tovg 
ovp  avTt^, 

701.  toifto  ßovXsiat  timiPf  tog  ^  ft^Pig  daaitoioa  to  nr|i- 
tputop  fiiXog  tovg  Tgnttg  tovg  magaXoyng  tiftwptag  top  vnipowp 
iatfftgi  tfl  'iXfijf  nhOog  ogdmrvfiop  dtiftng  it  v<rtfg^  Pt^^ 
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711.  ^^'/a  ffov  aratif^rfi  uimta  ttolvOQtffOp  ual  fuliOP 
tuftm  dvatZMaa  Öm  tvf  nalit^  aitiig  top  '^Xtiavdgop ,  oi  fiiP 

3UU  s^o«  vi|>  2''^^  <^uiÖQOinQ<i   din^p  xai  t^onop  tixpov  ftoi^^d- 

Mr»  Mm  i^9X»6ftM9M^  omwmm^   ÖMMwmg  apftf 

ff'oqijtf  «{k  ra  ßQi<f9j  mamw  M0aat  n^fOötQxoftwpu  tote  yoptvat 

MMi  M^oe  TO  ^aiÖgmmdg  MOÖMugf  km  ov^  t»i  tipte  n^v^  to 

729.  ßovlSfttPog  dfioißag    totg    r^ocpMWftP   ämo9ü¥9a$  oi» 

9as  td  t%  ^gififiata  aviwp  xa«  ff^y  dk)k^p  näaav  ÖrnksOiM 
99MQißM  Moi  «n^fMtf  rff  0apdt^  nmQiHmntP  dpi  9vtv%tag  mvA 
Rf^tfv»^   l»maQ  Mtu  MfMwayfiovg  mm  ^0oQdp  alto$c  ««o- 

733.  Oixtiu^   ktyti   tj  rovg  T(W#  Ogtipa^ttoiip  avTOf  ör^iXovt^ 

f<fV  f«  iHu  mati^if  tÜpm  twtov  99M0M»t9g  vct$^  atomiXe- 
9Mßimp  fo»fOf  reo«  y^pimw  uß       ßai9iXma  oMrai  näxiitoi 

^ff»  Oveiag  notovvtf^  reu*  tL}töjr  uqeIi;  ovx  uTrj<;  iir,iy  it(jtu,  uXV 
iv&vfüa^  fiäikop  Kai  laqtikUag  toig  tag  ifva(ag  rn^oadyovoitt 
Atoi      tmp  «f  0gMfifidMmp  nat  tm  dp^^mmmp  ii^afdg  igfuad^ 

748.  nofinq^  Jtog  i§piov:  ßovlofitPöft  mg  {pafftp^  6  Ztvq  tiV 

u  aLjuipai    tu   dvo  ttje   OiHovfittJjg  >  tojor   xui  iu 

Wttigtopf  xal  (püogdp  TÖ^f  dfÜQOiJicap  igydaaa&ut  xai  t^p  f^p 
wWd'im  vov  ßdgopg  tijp  'Ekdp^p  i^inBfiifft  toig  Tgwßi  Mat  top 
^'  «vff»  üvpmiouto  MolMfiOP*  iU6t»g  oIp  tg  npftftj  4i6g 

i'diiXip, 

^y«»  ttl9C&MPta  oXßop  aaidoaouip   ov/i^o^ü»  xui  djtaOff^ 
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wovtotc  ivefi  tovtüw  üv  fä^  nag  oXßog  ptifmt  y»Oftm^^ 

vovto  iroicif  %m09pf  alV  oi  ftiw  MiptU  xmt  nagdtoidot  nmg 

ndtAKti;  ftXnvii](5utft^  o^oia  envrot'^  artotixrovöt  t/x»«  ,  r7«^tt,— 
tQ^iiats  xai  u&iHian  xcu  etgnayatif  ^aipopta,  oi  Ö§  dmafms  troks^ 
ffvofiffvo«  mml  d9U»toovrr}  }^af'porr«ir  nrni  nilXtawa  r^Kfown  r/imc 

o>g  xai  oi  tovtcop  itQoyotoky  tvtviovai  7b   ägi  xai  TQonaioüx^t 
iMBlatmwtm»  liyti  d»  vßQi*  f»f9  naXataw  t^p  ro9  i7«ffdac 
naf^9,  i}t  $ig  vßqw  Mw9kdov  mtmouimp  tuofvpag  t^t  mmp^p 

774.  Jixa  dt  läfittei:  jj  ^iniit  ^^tf/r,  eV  fih  toi^  oixoig  ro«^* 
fifpiXQoig  nal  MPtildoi  xai  ^ftavQnftiwOig  Xa/tir«,  ^yovp  iw 
ntPtigdc  mp^Qmmtg  d»0€t  to  ^ixrnw*  tUva  fd^  nml  ttfmtt 
in  dtxaiMvttic  ßto9,  td  8i  ntnoofitjfASpa  h  tifvi^  not  nntnXlm- 
ntttfiipa  erdo^a  Kai  nlointix  decfiara  alr  nUm  xui  Qvn(p  yeiQcSt, 
f/ovf  ra  nXovjovpra  ip  ngditai  xai  iptgyBiaig  jj^cf^csr  xai 
naffcop  xai  ddixmp  x«i  dgmantiump  Xtmov^a  9  ^iscf  ««llrr^M« 
tütg  oftfcairi,  towiattp  $tg  topntam  t£p  ofifidtnp  w^aitftipttt 
ijyopp  ttaQaßlixf}aoa  tapta  tig  rd  Süia  ngoütQXttm  hipmta  ov 
tifAÄüa  fp  atfo),   ^Toi  ovn  inunnlaa  dvpa^tp  nXnvrov  ^  roptfött 
mXwtoP  aagaar^fiop  xai  ttagäöoiop  xai  i^oj  tov  öixaiov  ctatj^ 
(M^ftip^p  nal  inUnjpiop.  näp  fd^  td  tofOvtop,  ^fopp  mdprm 
ovtop  ifXovrofr  im}  ^ic  9$x«tiw  üpptjyfuppp  iVri  tiXoc  dftt  a|f«r 
apt^* 

782.  ayt  6^  ßaaiXtv :  ovarr^fjia  ifriq<&F} uuzixop  fnid  tag 
(jTQOipdg  xai  dvriazQoqdg  tig  Övo  nfgtodovg  difig^ftepop  xoskoop 
ttpamai(ttix»p  »C«  ß'  fiopoppr^  dxatd- 

Xifxtaf  td  B$  h  talg  ano049W%  tmp  ntpiddmp  xataXiiMttxdf  fr^i 
iqiür^fiifiggff,  int  rj  dno&iüti  rrjg  nQtatfjg  ntgwdop  nagdygaij^o^', 

795.  oattii  $'  dya^og  ngoßatoyptiftmp :  Qcrig  dt,  (fisütt, 
iattp  dfa^o^  uai  dnXopg  xai  axanog  t^  fppifniPf  f  dya&h^  nal 
i§t9t^9»$t»g  ifptaatl^  d^Xopoti  fpp^wp  dml^p  xa\  dm^pfmp  xm 

^px  ininXdaro»p ,  ovn  iüti  Xa^ttp  ixtipop  nftfiara  dp9g&g  ttpog 
td  öoxovpra  dno  ifgopiftov  xai  noixuov  xui  oixorofiixti^  dtapoiag 
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rsr  ^11  <filiaw ,  ulk*  attat^  toii  q>Slovi  ngodaoiovfupo^  vmo 
801.    xd(}t'  ujrofiOi'a(t)s  .    una    ^ttui^o^n-;    rcvr    uTi-ino^  xai 

MBM^  ffo«  Xi^jftouoi,  8f$  iftpatmp  tmtnvtijp         fptmhta  ntni^ 

tfjXa^'.  PVP  d  tau  Ktiluin;  i^^i^  7v/^at'£i  ttTtXidfAnu  la  ii^xrf^iittu, 
tpf^p  ti^  iarip  6  aoroHf  i^fovp  xaX^^  xat  (pi^optfiCDS  Öoxii  ft 

Sin.  mpmtw  fti9  'Aqyoi  :  ai  m$^Mot  uvtm  al  mcti}ßuu'» 
tm  ßjiiüif  iiatp  ia/ißtump  r^ifitf^air  dxaraXtjiHioip  gis  ,  <u»  ff- 

ftiXot  di  tot  tfoi  tmpüiq  aw  itiXX^g  taitür. 

Ml  tmis  mma090Mf9  iMd^n^g  mi(f$6dw  mmgdfifa^og ,  im  d§  t y 
fÜ«  miMtip  itoQnptg  inoxotgovptmp  tmp  vmon^ttmp. 

hl5.   tii;   aifiarriQOP  rtvxoa   iig  tt§p  to  1»,   q>ijoi ,  ttvx^g 

up^og  op  «If^  opf  dXX*  ffi  ZMPOP^  iXmda  »iiß  {«i^Of  «f^jfo^- 
MV  ifni<pmp,  ttaup      t^  Xofop  mtpX^,  ov  juq  tSitiP  ai  tnXffftp^ 

*ff  fixmnup  xpt^qiop  tdi^apto, 

MMi  f0v  i^Iibir  ditXdopiog  top  lav^Of ,  oS  fiiipov  ifttfir  «if«i« 
ov^av  j^a^   fo^rov  «avfii^  t7rai  (paat  xai  rov«,*  M^^ovv  ivt^iiro- 

k^itp  10»  (v/or  j^/di;/  öiB^fiOfidpov.  roie  yd(f  xat«  dia^ir^o»  ovaai 
mmvpttu  doMf  Iftot  ntua  tag  tov  n»tomdQOP  a^jj^tf.  toto 
1*^1  ig  fditffy       nXo9P  *BXlfP9g  inotgoapto* 

819.  xaXeoi*,  (priatPt  irttarufiat  to  Mtontpop   ttj^  ofnUa^; 

ifKpdati^  tä>p  n^odonap  to  ndtonifiop,  nat$  tov^  uXXop^  imp 
6onoottag  XUp  that  jffftPfimft;  «f<oi»  iypmp  §t6»Xop  üHiAff 
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849.  ^701  xlurrec  T  uftäru^  w^ovwg :  ix  fuiatpoqag  iiSr 

857.  ^1»  /^OfM  J'  uno^d^ivi^:  /^ovw  «Jf^  ?/oi/v  ^  (Svvr^^titM. 
il  6nA  mtkXwf  xQowwp  Ytvofjkivfi  ixßaX'm  i6v  (poßov  duo  mr  tfr— 

ami  Std  iQvw  jtu^tMuißt  wviov  jw  Fr^ovovrf  xui  j^iawfituiof  ifyf*» 

Sf'htü&ut,  6m  Tovio  xal  to  i^rfv^fi  Hd^axt.  loiot/wj  yiio  itg  tw- 
dMotuig  (StfAvvvo^T   ovm  oQu  di  niug  tov  Xofov  nqog  i6  X'^Q^ 

026.  mdotpffltQtmßi  dtiA  futaipof^uq  twp  MMim, 
noöug  ix/iftffaoyieg  XafAngoHgovg  mmmüiP  ol  lavfovc  hmkppoww9g 
CvrfxtUg,  lovi^  eXi}ijx(,  ]9o66^ftiGigu  yuQ  xvgfajg  jttvm  ki/wttu.  ruv 
di  jd  vjio  lovc  nodag  ankütg  nimkat  otlf<o^  fX(^w% 

94(8«  il  nana  6*  cSg  m^uwtü^fMPS  «i  odiM«  fil^s  JifitOMpM 
MOtu  wupm  iSm»  ftrj  fi4ya  qtQWtSp  iml  mSf  tPTvxtatQ  fniiÜ 
•ivS^tfi^^  ar9^mop  fMxuQf^Hy,  aXXa  thp  to  likog  lov  ßlov  df$a> 
fjktvov  if  rfi  ivivxCuj  tlxoiutg  uv  (XriP  d^oLQqutv ,  wg  xui  avtdg  a§l 
§divxo(rjv  uy*  el        fiiiifta  ^govovpug  fv  ä»l  n^dosmtC&P* 

9d7»  ikq  pvps  Ma&*  ifuÜMTft^p  upofpmßdw      ppp  mal  üpta 
t6p9Vs       f,  äpü  To9 

fUyu  dvpajM,  ^10*  öiav  (fl/tC^U  SijfAog  nva  im  xax^,  xuxop  icn 
ftiytMP  jmI  xmkmop  figt*  Mlp^vpmpm  viSi  yug  kuI  ^Hslodog  ifififi$ 
(Op.  768)  »tfiim  d*  «v  fig  mmitma^^  ^JUvm*  fr  mMnl  haml 
ftffUCoain»*' 

948.  noXXrj  yag  alSwg  CWfiujo^OQiiv:  tduXPPf}»  ^ffi^v,  iitti 
m^Xkq  ^^tCg^if  uvSqu  nvu  xai  rd  Htjifiam  iwv  vno  x^'ii^  aviov, 
$10»  Siä  molfykmp  ^itgop  mitg  pm6  x^^*  'V^t  ^  wvntg  nal 
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lör  ttvrov  irXovioy  xatuvaX(6xeif  xuxtui;  4al  wi  nfjtXu  ra  (J*'  a^- 
yw^v  wvqd^ina  tfauTv  nal  o/^j}ffia  nouXv  im  Xotnov ,  isvp  /äq 

d  f^w»  mmf  Mifwmm  imiy9§,  dUik        wmga  &wm9.  uHg 

Ö56.  xujioiuuai :  fvQijiui  xal  xaiiöiQUfifxai ,  vjovv  XUießk^- 
^  toi  fin^^p  uiau  uMovny  oav  ludfj        vimxoStfa*  ilg  tuvtu, 

lim  4ipyf 

ävfiotg  roviov  lav  vjioCiqi^i  Of  dtikovon  fiem  ^Uqg  xal  öKtiu- 
9pi»t  miSl^fAtpß  a¥  noXkutp  &H§äun0p  muI  fißmif  nuTtiOfiip,  ffo# 
nmui/r|ili  muH  oIc»  dnwltM»,  |i^o»iii|i6^  vjg  H^Wf  ^ 

^^^^  ij^^a/iiji'  UV  jfunu  (poßov  6MC*(duC&qvM  naij^t^ivm  »ul  ilg 
iiMmlftap  j^w^9a»m  Mal  xofucr^QW  ntavm  uw  lUtMxwaffa  m«U 
iiuilßmi9dtuir*  vir  ovr  imü  äptXuUfmg  Ud6p  dH,  Öi^tu  mü  &mq 

•w*^  f;  fvXkäg  &ulkov<ra  ig^^^u^  elg  doftovg,  ovrut  nni  <rov  iX- 
itaviQ^  iig  jöv  ohovj  ix  /c»f*ctfro(  ddÄjfog  idH^axo,  6  6i  üvyqi^titg 
uu¥6oxrjfiop  i6p  X6yop  i^^rtyxtv,  wg  noXXdxtg  tX^ißat. 

975.  ifym§$o§:  Idt^p  4  jf^^oi»  *Aya§tifMfmp  fdp  9vp  iUyoig 
«i^  a4fi4r  ^MiciQtxpip,  oi  M  ImtnH  t&p  m^aamtttdwtutp  tmnm, 
x^fUipuvofiBt'og  olov  utg   ov   ndvitg  vnoGiQk^sovO^r ,    uÄÄ'  dh'yot, 
f^,  it  liQoe,  dfifAu  xal  ^oßrjfia  noTuta$  xal  ini^^ftt**  if*ol 
ll^xidwi  tfti  ßfßfiUutg  i6d§^  J/ovy  Sneg  iTrrjl&i  fioi  nQocutir,(i$op 

Vitr  li^  hrup  ^  fMPnfa  ^ug  ntQ^nolMi  IjvI  tI^v  uifmo9*6mv 

ta^iav  ijiov  xul  noiit  uvirjv  if^o^i'io^ui ;  fiaytmoXti  /-ug  xal  fiuv- 
Kviiu*  jj  jutQÖlu  fiou  dfiXoron  uxlkivciog^  Tfioh       vno  iivog  xi- 

9»mo)g  dm*  Äff  loviff  $ifmp4m  futwrnhnUf  eM  tfß»  M  «dr 
yAtv  ^fApOP  v^g  qQfv6g  fiov  ^difffog  ^m9ig  tutt  t^mOiOP,  cSm 

dwonjvcui  xal  ujio^uahv  lovio  dlx};y  xui  7(>o;ioa  ok'tigdtWP  (fwT- 
x^dwy  KcU  dvcpoijiwi^,  tjyovt^  ovdi  l(fj(yp  nvu  ß§ßafav  fifitiiga 
Aifftm«  ypm^,    cStftt    uuoßaUtv   &  Matä  ipapta^ktp  iuqX&tP 
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timi  jM#  1669:  iä  wMshn  Mi  tAf  X*9^  mdäha»  Mmra 

Ar 

1035.  <t<ja/  xofki^ov:  al  (AKTi^auxa»  avra»  neiffoS^t  0t(x^^ 

ha 

1072.  oTOJoT:  al  m^fodot  aviuk  naiSak  xoXovviui,  wg  ttgr^rcxt, 

ävtiOmMfUMd,  iv  dg  autl  mwmiftSIlXaßot  n6dK  cv^Anroirrcu.  d&i 
§¥  latg  wtavntig  ^t^^alg  xal  mixw  la/j^ßtxot  rgifjtfrgot,  IjiI  mtg 

jwv  di  uvnCiqoifUiif  naQu/Qa^og  ftorii»  wiSomtUig  xai  ijri  iwv  cv— 
amadnav. 

1119.  irofor 'fij^rnfv;  ivtm»&§¥  iU^«^  hgilfMUtfi  tä  x&w  it^ 
miftdwp  «ißSUi*  td  ftip  ydg  i9Wß  laitfmä,  tä  änt&wu&nMä, 

xal  6iQ0(f}]C    xal  uynGigo^rig  Xdyop  ¥)[ovfftv'  od^iv   xal  id  (Tri/Attu 
ofiodug  liOij  xuv  lOvTotg,  ^jo^  ^  nuQdyQUfog  xal  ai  dtnkai. 

1178,  xai  /*^r  o  xtt^f^*  ^  Cv^fuanxal  lAtm  mtqtaSo^ 
citxitiv  filler  htftßtx&p  TQ$f*iTQai¥  ifft^,  c5r  nlmuuog 

X(tl  luvi*  ixtCvwv  fULuXXov  oJxifCgu)  jioXio, 
fkiiu  de  idv  X/  xwXov  lafip^xdv  3(fUTQ0¥  uxurdXuxiov .  fuid  tow 
QxC  xwXov  BfiOiQP  §»ap6§tai}op  ßgaxmLüBidhpnov'  fittä  6i  j^p  ^Xä^ 
ttulop  Sf»o§op  i^QPoimQOP  htamhpnop*       jalg  ian&ittm  uaqd^ 
yga(fog,  inl      tm  fAt*  x^Qtapfg. 

1331.  10  fjtiv  (V  nqdtjuv :  OvCvufia  xutu  jtiQtxoa^r  dpofM^o-- 
ftii^g   xvSkmp  ävanatcnxwp  $ß^j  wp  t6  g  fMßdfm^p,  tä  di 

1343   wfiot,  ntnkqyfMUk :  o\  ufiotßatoi  oviot  cnCxot  ilffh  xd-\ 
iov  o  ß  xal  d'  xal  %  f^Ojj^aütol  uii^d^UfqQh  xatahixuMoi ^  di 

1372.  xoiUitfv  uaQOtd^iPs    ai  ffvct^fMOHuU   uita$  ff€^iod0^ 
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1407.  Ummtwfs  i'^i^fOfii  «vf^mMopr  itfrt»  ä9Utfitm9tmt»p  #, 

1412.  pvi'  fjh>  dixu^itg :    Gvtfrp^a    x(au   Jtn}txojiri>  dvOfiOtO'- 


1431.  If  at  trfvd^  dxouMig:  autfi^^a   kuf^ov  Muitk  jfiqtxojf^v 


1448.  fltl  (fv^nifuamat  e^mt  mora*  jüip/oArt  naXtwvtm  äX^ 
(H  lutp  (fWSj^f*ülUt¥  Tuiv  fidu^v  dtanatenxu .   ini  juig  uua^iotct 

f    ^150*.  iSc  fih  apofncgs  tj  ivttffTQoqv  avrtj  sni^p  iWi»  ^' 

1649.  cciU'  intl  Soxttg:  ix&eoig  lov  dqufiatog.  oi  St  cUxoh 
Sc\  t^tjijOLUol  ndt  4fty  ol  x/  twt^^jm^  waxtihi^mwX»      Si  vf 

Die  3Uftlil  4er  voratebeodea  sclioJien  betragt  92,  von  weichen 
tr  ttf  Mag«Bg  der  «jlbenManei  die  Ümgee  aef  erklärung 
dM  taftes  bemee ,  den  THdlniee  m  viden  eteUeo  weitiäii% 
pirtpbrarirt.  Die  lehlraeheo  uad  eft  argen  verderbniMe  dee 
*  textes  ubere^ebt  er  mit  stillschweigen  und  hat  die  meisten  dersel- 
ben wabricheinlicb  oiebt  einmal  bemerkt,  wie  daraus  nl»g:cnommen 
werden  kann«  dnaa  er  an  sehr  ale  einer  eleUe  den  offenbar  feb* 
hMtan  toat  dareh  aHerbaad  erkliraagakttnata  eicli  nnd  eeiaen 
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kam  wWadKch  zq  macheo  sucht.  Die  kritik  des  testes,  der 
ihm  in  einer  schon  iuterpolirten  abschrift  des  medicetscheii  origi- 
nals vorlag,  berührt  er  ttberfaaupt  im  Agameniioo  weit  seltener 
•Ja  in  das  drei  erateo  atickeii«  im  wetebeo  aeiaa  eoBjeetweii  »Jil- 
reicher  sind  und  eft  rersehiedeDe  lesarten  Mkrerar  «baehrillwi, 
die  Ihn  vorlagen,  besproebeii  werdeo.  In  den  adiolien  sn  Agn* 
■eninon  findet  sich  nichts  der  ort  ausser  der  unsinnigeo  conjectur 
kvaoqtQtm  zu  v.  103,  über  die  ich  im  Pltilologus  XVlil  p.  65 
gesprochen  habe,  und  die  bemerkang  av  9fid»  wa  er  naticta^ 
§iaf  ftorfiuid  und  in  aeinen  laste  baibehielt  mit  den  wahncheiiif 
lieh  Ton  Thonas  Magister  herrührenden  gloaieni  i'wfixor  nare- 
ffTiyr,  aber  in  seinem  scholion  bemerkte  tvQijtai  ^ai  Kun^^aT^afifiai, 
wie  in  der  floreotiner  abschrift  (XXXI,  8)  steht,  ob  in  über* 
einatinmung  mit  der  »edieeiadien  handaebrift,  ader  aaek  aioar 
cbajeetnr  daa  earractan,  dessen  hand  sich  in  dieaar  aihschriHt 
alt  beaMrklieh  nacht,  nmas  nnentsebieden  hidben,  da  die  atelle 
ia  die  gegenwärtige  grosse  lücke  dr  r  in<  cliceischen  handschrift 
ftllt.  Heber  zwei  andere,  die  lesart  betreffende  und  irielleiclit 
den  Tricliniua  attsnschreibende  Scholien  habe  ich  oben  in  den  lie-^ 
nerknngan  m  den  0|oX/oitf  milatote     $7  vnd  t.  286  geaptochen. 

Was  die  in  den  tridiniaaiacheB  texte  des  Agamennon  oliiie 
hiuzugdüg^te  Scholien  stehenden  oft  sehr  unglücklichen  conjecta- 
ren  betrifft,  auf  welche  ich  später  zurückkouimen  werde,  so  bleibt 
es  bisweilen  iweifelhaft  weiche  Tan  Triclinins  salbst  hamiliim 
vnd  welche  seiaen  rargängarn  angehciren,  über  die  ich  in  Pbi« 
laiagns  X?lll  p.  61  und  68  spfach.  Von  dieser  art  ist  a.  h.  ia 
dem  von  mir  neuerdings  (in  den  Jahnschen  Jahrbüchern  für  phi-~ 
lologie,  18Ö3,  p.  83)  behandelten  verse  304 

die  nur  ia  den  taste  des  Tridiaras  steheade  yarlahlta  conjeetiir 

d/}  xa(}i^6a&ai,  der  naa  es  nicht  ansehen  kann  ob  sie  von  ihn 
seihst  oder  einem  früheren  corrector  herriilirt,  wenn  auch  das  er- 
stere  das  wahrscheinlicliere  ist,  da  in  der  veoetianischeo  band* 
schrifit  468  and  der  florentiner  XXXI ,  8»  ni^faachtet  diaaalbaa 
sonst  aft*  iaterpalirt  sind »  dooh  hier  die  fahierhafte  nedicandm 
lesart  /ir)  xug'XföOat  vnangetaslet  gelassen  ist.  Eine  sonderbarer« 
erscheinung  bietet  v.  170  dar ,  wo  die  metrisch  und  sprachlich 
fehlerhafte  mediceische  lesart  ovdep  ke^M  a^^lp  o»p  nur  in  den 
teste  des  Tricünias  in  ord«r  ti  kditu  niftp  mp  varündert  er- 
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idbiMftr  aogeaelitet  IVidfiiiiif»  wie  «u«  icb«»  «eh^Koii  m  t«  16t 

l»er?M^ehtj  die  antistrophische  respousion  der  stelle  kannte  und 
ilun«  bei  der  strenge  mit  welcher  er  sonst  auf  UbereiostiMinmig 
svifcfcM  stN^he  nod  «itiaiiDplM  hält,  soglmdi  in  die  Mfwi  fid* 
kn  MiMl«,  dnw  ovj^^  fi  mgtp  &p  d«v  strophiicbwi  veiM 
163  f evf <^  tir  n^ötf^ppim»  nieht  eatapflcbt.  Man  aollto  dahw  er- 
warten Uaikä  er  entweder  ot'<5ii'  äp  Xe^ai  n^iv  eof  —  wie  später 
Sdiätz  vorschlug  —  geschrieben,  oder,  wenn  er  ovdi9  ri 
«fir  coi'  fieUeicht  schon  rorfand».  in  der  siroflie  die  werte  nnp 
gülnUt  baben  würde «  nQO^witm  tpvti  nwi  eine  conjectiir  die 
nrar  ecblecbt  genug«  aber  deeb  dee  Tridieiae  nieht  wfwärdig 

gewesen  «ein  würde. 

Am  Schlüsse  dieses  artikels  sei  mir  gestattet  über  das  ehe« 
pb  6  erwähnte,  ?or  den  bysantiniscbea  echoüen  sn  den  Ferien 
'  rtebgede  «tiiek  pemiecber  gescbichte  neeb  einige  bemerkn^g«! 
hieininfiigen,  dorcb  welche  ieb  eben  meine  darelelluog  nicht  uo- 
terbrecLeu  wüllte.  Dieses  stück  ist  in  einer  doppelten  fassung 
äberltefert,  einer,  wie  es  scheint,  alteren  in  dem  codex  Cktislinia» 
MS  3639  der  meinem  texte  zu  grnnde  lu|gl»  und  eiaer  späteren 
in  eiaer  cambrIdger  baadacbnft»  aoe  der  es  saeret  Toa  Batfer 
bmaosgegebea  werde.  Beide  redadioneB  welehea  eofaoa  in  der 
ersten  iiälfte  (p.  416,  20  —  420,  9)  vielfach  von  einander  ab 
aod  treonen  sich  viüiig  in  der  letzten  hälfte  (p,  420,  10  — 
dZls  31)»  Die  ia  der  camhridger  baadechrift  enthaltene  redaction 
fMrt  dem  Tbeama  Magister  an«  wie  wir  dareb  dae  pamtive 
aeegaiee  dee  Demetrias  Tridiaine  wiseea,  der  dieaee  etttek  lel- 
aeoi  texte  der  Perser  vorsetzte  mit  der  Überschrift  lov  aviov 
so9«2Xu7ov  fia^iargov,  und,  wie  in  der  Cambridger  luindschrift, 
■it  dea  einleiteaden  Worten  begiaaend,  ^  ftsp  (fist  feUl  in  dem 
emilr.  au.)  tefoev  «ev  d^^atc^  9»6^9€ig  Ufw  i  9Mt^  ^ 
'BUimBog  imer(mt9iu  tev  Ssq^ov  nai  4  in§79§9  dwttvx^g  d«o- 
JaQr^a^^  (im  cambr.  ms.  nai  ai  &Aiii^£t>  övötv^iai  nai  a.noi{jaQi^ai<i  v 
hierauf  folgen  bei  Triclinius  die  mit  einem  kreuze  versebenen, 
fcigiicb  ala  sniata  dee  Triclinius  zu  betrachtenden  werte:  rci  di 
■frfiiwrB  Y^^nm  «d  ßa^GMa  vov  iS^^ovj  "jAow», 
4  fev  Sigiov  n^tfjQj  $  MtU  jfgoßtßuif&tiüu  d»*  6mgdmv  tod- 
um  fßiuv,  uyyüog  ndvia  6i,aGu(f(av,  tXSmXov  Juqttov  xal  Biql^ov, 
die  sieh  auch  in  der  Cambridger  handschrift,  jedoch  ohne  jenes 
wichen»  ünden).     di  Unoiffu  naisa  ixi*  wtia^    (In  der  cambr. 
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landiebrlft  nßifßt  di  r,  ItnogCa  to8  aIq'^ov        oUv»;)  trormf  die 

enählung'  selbst  beginnt,  ^limCag  6  IIhihq 

mit  welchen  Worten  der  eodesL  Coislinianus  anfängt,  in  welchem, 
die  enleiteadeii  seflen  feUeii.   Man  kanii  kiernach  in  swcifel  smn» 
ob  TboaM  leiMn  dg«neii  anfiatx  sweimal  bearbeitete ,  oder  ob 
er  die.  arbeit  eiaee  aicbt  viel  älterea  bjzaatiniicheB  Torgängem 
nach  seinem  gescbmack  umarbeitete,  oder  endlicb  ob  ein  anderer 
grammatiker  die  arbeit  des  Thomas  in  die  form  brachte,  die  in 
dem  oodez  GoisliaiaBos  Torliegt.   Daa  erste  ond  dritte  bat  keine 
groiM  wahrscbeiolicbkeit,  da  won  doppeltea  bearbeiten  gen  desaen 
was  Tbonas  über  die  tragtker  g^sebrieben  batte,  sieb  flonat  keine 
beispiele  ünden :  denn  daais  viele  schollen    des  Thomas  in  den 
excerpten  späterer  handscbriften  oft  etwas  verschieden  lauten,  er* 
klärt  aicb  weit  natörlicber  aua  der  wUlkiir  mit  der  man  bei  aeho» 
Henexeerpten  in  14.  und  15.  jabrbnndert  Toifabr.   Dagegen  er- 
sehen wir  ans  rieten  anderen  ftllen,  namentiieb  aneb  in  den  eifto* 
Ken  zu  Euripides,   dass  Thomas   das  Fon  anderen  gesagte  sehr 
oft  in  etwas  veränderter  fassung  in  seine  commeotare  übertrug, 
wie  er  aneb  die  älteren  hrod^iiti§g  der  dramatiecben  stücke  um- 
»Mtete.   Ick  kalte  et  daher  lür  wabncbeittlleber,  dass  Thomas 
aneb  das  in  rede  stehende  stfiek  -  persiseber  geschickte  ron  einem 
vorg^änger  entnahm   —  gleichviel  ob  dem  schoHasten  A  ,  oder 
anch,  was  ich  nicht  bestreiten  möchte,  einem  andern  grammatiker 
und  in  die  hunug  bmehte  die  in  der  bandscbrilt  des  Trieli- 
nina  nnd  weniger  eorrect  b  der  eambridger  Torlicgt.   Eine  fast 
ans  dertelbeB  seilenaabl  (129  meines  oxAirder  dri^ckes)  beste- 
hende ähnliche  erzählung  der  sage  vuu  Oedipus  bat  Tliomas  sei- 
nem commentor  zu  den  Phoenissen  des  Euripides  vorgesetzt  ^vol. 
8»  p.  5 — 10  meiner  bzforder  ausgäbe),  die  in  iwei  handschriften 
gieichlantend  ? orhanden  bt  und  eine  oiiginalaiheit  des  Thomas 
am  kann. 

Weitere  rnittbeilungen  Uber  die  tbätigkeit  des  Thomas  und 
des  Triclinius  lasse  ich  in  dem  dritten  artikel  folgen»  der  noch 
diesem  bände  des  Philologns  erseheinen  wird» 

Leipsig;  W.  Dmdorf. 
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Prometheut, 

Vm.  328.  f  ov«  oM^  aKgtßwf  ^  iRQ$ao4^pQm¥  Bn 

Man  verbindet,  soviel  ich  weiss,  aligemein  dxQißiog  mit  olff&a, 
was  hier  wenigstens  nicht  passend  ist.  Vielmehr  g^ehört  es  zu 
Mt^t9tt6^iap  und  iiat  wie  auch  anderwärts  die  bedeutung  von 
im  boh«m  grade.    Waliracheiolieb  gMrt  JiMiiier  dw  gioste 

Vf.  441.  ÜXX*         ütyw'  xal  yug  tWvfamp  Ih 

^fk%v  kiyot^fitß'  lav  ßqoiolg  61  Tt(]ixuia 

Wat  idi  daa  gdttera  gatM  gathaa  hahe,  tagfl  PrattathM ,  4ai 
wiart  ihr,  dran  wliwaiga  ich  davaa.  Hiaraadi  tallta  «aa  aaa 
erwartaa,  wai  ieli  aber  an  dei  naDieliaa  gpathaa  baba» 

das  vernehmt  jetzt,  also  idv  ß^ozoii^  n^ayfiata»  Cm 
der  überlief erteo  leaart  eioeii  erträglicheo  sinn  abzugewinnen, 
■uyat  man  nijfMw  nach  den  feigang  des  aciiaUasten  irunisch; 
■ir  acbabt  diae  aia  acUechtir  aoawey  aa  laiai  da  wk  ia  dar 
gaaaaa  rede  dat  Pmaiatheni  faa  iraaie  kaiaa  ipar  aeigt,  aad.  ae 
ftas  etwas  aadms  iit,  wenn  Pkt>netbeat  ti.  118  eein  Übaa  ga- 
gen  den  willen  des  Zeus  ufutkuxilfLum  ueout.  Eher  könnte  man 
IUP  ßffOTolg  Jfjjfjtam  von  den  leiden  der  menschen  verstehen. 

Vi.  445.  üSai  ii,  ftiftfip  wup*  &p&fWMo*f 
d3iX*  äp  6iidmt  twp9tuv  il^tjyovßtpog» 
Bm  ist  verkehrt  au  sagen  das  wohlwollen  meiner  gahea; 

dies  fühlte  H.  Voas  und  übersetzte  meiner  gabeu  wohlthat; 
-  aber  tvpoiu  ist  nicht  wohlthat    Ich  werde  bei  einer  andern 
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gelegenlieit  m  zeigen  sneheD,  dass  Aeeclijlue  dSireiof  geschrie* 

beo  iiat. 

Vi.  474.         jco)  duvjiy  ov»  Ig^ng 

Die  spracbe  gestattet  nicht  in  ^nen  so  gebildeten  satse  die 

zweite  person  des  werbi  suhstantiti  wegzulassen.  Dies  ist  einem 
neuern  kritiker  nicht  entgangen,  aber  iatog  dj  tlas  es  für  lucipog 
ZU  schreiben  yorsflhlagt»  istveifehlt.  Wahrsdieialkher  mächte  sein: 

oder: 

tvQttv  ototg  {f  ipuQiidxo^q  idiftfioq. 
Vs.  &74.  vjf6  öi  xtiQonXainog  oioßti  ^ovai 

Wenn  Awchylns  in  den  inkannte«  fri^nant  hei  Borphjrios  da 

Abst.  II,  19  den  honig  mit  den  werten  HrfQonXaatoy  ogyupov  be- 
zeichnet, so  ist  das  ganz  in  der  Ordnung,  da  der  honig  in  den 
WifChszeUen  gebildet  wird.  Aber  die  bicteofiöte,  deren  röhren  mit 
wachs  Terbanden  weiden,  kann  dach  onMÜiglieb  tnnfä^Amawi  ^ 
aannt  werden.  Wahnehablich  wild  det  diditar  nji^fiiitv/img  ga* 
sehrieben  haben,  waehsgefügt.  In  deaiaalhen  sinna  aaiiDt 
Tbeocrit  vnd  Euphorioo  die  birteuflöte  xTif)66iiog* 

Vs.  575.  TTot  fA*  uy4tv0t9  •  .  tfjXinXapo*  nhivmi 
Dan  IsMeodaa  iasibische»  varal«s  haha  ich  dvroh  nkdmp  nfjMt^ 
•MmI  ^  «qAMova»,  welchaa  ^  aMtriacfa  aieht  ri«h%  sali  kaiM, 

*«fh6nXmf  Torgesch lagern    Wenn  no%:6iAav4$  wkA^m  nmh  >w^ 

nigen  versen  (^)85)  wiederkehrt ,  so  bemerke  ich  ,  da&s  die  Wie- 
derkehr derselben  werte  nach  kurzem  Zwischenraum  hier  wenig* 
steas  keinem  badenkaa  unterliegt.  Aeschjlns  hat  sich  sehr  häufig 
diasa  Mhait  gaaoaman ,  wia  i.  b.  giaieh  va.  »13.  bW!^.  I£a 
kamit  alias  daraaf  an  walaha  warta  und  anter  w«lehan  nMrtiln* 
den  sie  wiederholt  werden,    leb  werdo  ein  andannal  darihar 

meine  ansieht  auätübriichür  darJegen. 

Vs.  829.  Imi  yäg  ^Xde^  ngdg  MoXaCffä  4ä3uSa, 
Da  in  ddmda  die  erste  stibe  liun  ist»  hat  Parson,  dam  aurn  all- 
gemein  gefolgt  iat,  yamSa  hargestallt,  ohaa  so  *  bedenken,  daas 
er  dvreh  diese  Üaderaag  das  metru»  geheilt,  den  sinn  aber  aer- 

Ktört  bat.  Denn  wuü  beiübt  yi]nf6oy'^  Ntepbanus  Byz.  v.  fY^  er* 
klärt  es  durch  w  nQÖg  oTxoic  iv  jfoXtt  Hqntoy,  und  Phrjnichas 
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hm  Jkkker  AaeodL  p.  32»  1  wgl:  ^lo^pli»«  fjfjniADv  olvosj^ltv* 
tMmd^it  yuQ  oin(9g  tanqnQ^fAfkivm  (aic  leg.)  Icla^pog,  ;^';i«d(K  49  ni 
^  ioJ5p  m^A<cr»  agoxstfAtwa  (add.  olxioiv)  ofoy  xifTUdta.  Aehnlich  Eu- 
thius  zu  Homer  p.  436,  42  yijmSov  iv  ndXn  TtQoy.ft(j.tvov 
oUkis  xiiJf(dto¥,  NiuuiU  man  hierzu  noch  die  gioMe  dea  lieajr* 
diiiia,  rdmSa'  dygoMuud  chUa*  (naeb  Salnasius  beaternng),  so 
«igidbt  aichi  daia  ^mdoy  naeh  eiaigen  ein  aiädttaeli«a,  nadi 
■ndero  «in  ländliehe«  gartengrandstiiek  iedaetate.  Und  m 
gebraucht  es  auch  Plato  Legg.  VI,  p.  741  H.  und  Aristutekjs 
Polit.  n ,  5.  In  keiner  von  beiden  bedeutung-en  'mt  wort 
weder  mit  der  stelle  des  Aeschylus  aaeh  mit  Fiadar  Nam.  Vilp 
121  oder  Euripides  Oreat.  324  (330)»  wo  man  mit  verkennnng 
den  vetronu  yamdop  glelcbfiina  Itai  heratellen  wollen,  Tereinbar. 
Der  üaeltyleiielian  stelle  wird  also  auf  eine  andere  wdse  gebol* 
feo  werden  müssen.    Aber  wie?  Ich  denke  durch  diese  änderuog: 

A«ati6o¥,  ateiahoden  uder  telseogrund,  ist  ein  ebensogut 
fabilMet  wwi  wie  ywtdkp,  and  daM  die  MoAesnar  ein  aelcbea 
land  bewobnten  ist  bekannt.  Man  vergleiebe  iwr .  8ti^  f^Il 
p.  826 :  ^j4fA<pCkox9^  «ft)  ei  vntgxUfAtfOt  iml  «Mfnffnomf  lel^  *I3U 
Xv^txoig  OQBGiv,  TQa/Hai>  olxovfttg  x^Q^*')  MoXouoC  n  xul  '^^a- 
fkävfg.  Dien  von  Ae^cLylus  gebildete  wort  ging,  bei  der  grossen 
ähnlichkeit  von  J  and  A^  waimcheinlick  sebon  frühzeitig  in 
Sdmia  über»  and  venebwMid  ao  spnilea  ana  dem  Mlealacben 
sfWfhflibntif^  Oder  veiaebwand  «a  deck  nlehl  gwisf  imd-iat-ei 
niekt  naaserdem  aeck  bei  Lyeopkrao  Caaa» .  615  katfenatellMi  ( 

Hier  lieisst  es : 

xoXo<t<faßdfjfU)v      Iv  TTti^^artr^v  Avcoviap     >     .    .  ■ 

toi  wiyafWiea  dumidm  ^AfmßiMq, 

Die  rede  iat  vom  Dioaiedea,  «eleker  die  maueMteine*  ana  wel« 

cheu  Neptun  {\4i^oititt%)  die  schutzwehren  Troias  geheut,  als 
ballast  seiner  scbiöe  eingenommen  hatte,  später  aher  an  Italiens 
käste  gelandet,  auslud,  und  wie  der  rhodische  coloss  mit  ge- 
spieiiivn  beinen  daatebend  featen  faaa*  anf  ihnen  fasste.  Worauf  • 
Mk  diae  beaiekt  kdanen  wir  nickt  witaen;  so  viel  aber  iat  ge- 
wiaa,  dMs  die  dtfindb  oder  yttnada/  wie  anderä  liandacbiiften 
haben,  sich  hier  ebeusoweuig  dem  sinne  fügen  wollen  wie  in  dea 
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Proneth«».  OffeobMr  wird  «b  wort  verl«ii|^»  da«  mit  x9Q§i^ä&unf, 
wob«  duMm  odor  frntUm  als  appoiitioii  stobt,  gloicho  bodea- 
tnng  hat,  and  doi  wird  ochworM  ofo  andioi  Min  ktenon  aia 

Seltsamer  weise  fägt  Stepbanus  den  oben  angefahrten  werten 
(i^  ngbg  otxotg  iv  n6}.H  Ktpttov)  die  benerknogp  hinzu:  hnq  ol 
iqafwoi  M  o  «foi^^omg.  Da  aber  yamdw  woder  libor^ 
haupt  nicht,  noch  Tiel  woniger  in  dor  angegehonon  bodontung'  bei 
den  tragikorn  gefunden  wird,  so  acboint  oi,  dae«die  bezeiehoeten 
Worte  von  ihrer  stelle  gerockt  sind  und  gleich  in  den  anfaog 
des  artikels  nach  Y^  gesetzt  werden  müssen, 

# 

Siebeik  vor  Tkeben» 
74.  l;Uv^i;^ay  dl  ^  »  «ol  Kd^fMif  n4%M¥ 

Statt  cx^d^ilv  verlangt  die  spräche  ein  passivum;  vielleicht  ist 
auch  hier  iSx^S^^v  =  <rx(9^rjvat  herzustellen.  Ceber  diese  form 
hat  W.  Dindorf  in  der  Torrede  sar  dritten  ansgabo  dos  Aoichylao 
p.  LXIX  .goaprocbon« 

Va.  155.  dofnA^oxiog  d^  «i^^  Im^iaAiniM*. 
Bonnann  hat  di  naek  «x?^^  gestellt.   Da      nad  m  in  den  band* 
schrittcu  uicht  zu  unterscheiden  sind  (s.  Porsoo  zu  Burip.  Hec.  p.  59), 
,  so  wird  man  unbedenklich  öoqnCvana  cf'  ai&i^q  achroüion  dürfen. 

Va.  182.  fi  javt*  &Q§9m  «ol  jniAi*  üm^gia ; 
Dar  anpaalatir  iat  kior  gans  nnpasioads  dioa  fihlte  Diadorf  aokr 
AMg,  Aber  ä^t&td,  gonokai,  daa  «r  voneklügt,  kt  nock  nkskt 
dar  corrocte  anadrack.  Man  Torlangt  frommt  dioa  der  atadtl 
Bher  dürfte  sich  daher  ^  lavja  ;^öi;<ria  empfehlen ;  nSXfi  gehört 
natürlich  schon  zu  XQ'i^^^'  ^        Kddtiov  noUv 

=  Vi  Kddftw  «ol  uak».  Und  ao  vnifthlickoawi  bei  Ao* 
aebjloa. 

?a.  220.  jnif jaai^  1^  jmiv*  Mha  %km  <^iSw 

ourrvS{fOfitovfjkivap  jrdX^>  xai  &TQdtWfk* 

ämofxtvov  nv^i  dattf, 
BittO  jsoiUs  d^nd^ftovfdva  kann  nach  den  gesetaaa  der  wortbil« 
dnng  nur  eino  aokko  atadt  aoin,  doron  San  boraant  wird;  dioa 
hat  Icoiaon  linn*   In  dor  too  Horama  gogobonon  ofUMrang,  p^t 
fnaai  kac  iiimt  koilat  #1  «toas  emniimnt,  gokttea  gaas 
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ferinkren.  Anten  belieben  dltfunf^ov^'by  nnf  die  4i$emr^ 
taiio  €i9immi  denn  nber  müaale  db  ^UAndi^|ion|ilMiv  beieaen. 
Und  dagegen  wKre  nneb  oicbto  elninwenden,  wenn  dndnreb  den 

bild  einer  htndt,  welche  vod  den  feinden  zerstört  wird,  nicht  er- 
beblich  abgeschwächt  würde.  Vielleicht  hatte  der  dichter  oerro- 
dqoftimt/iivav  geachrieben,  ein  Ton  jftfro^  =  aUsiog  (JEumcn.  565) 
ebenen  ricbtig  gebiidetea  wort,  wie  wdifofutv,  inadtoiQOfMir, 
naxoSqofiHv  n,  a.  Dann  würde  ^omSqoiiov^iva  v6hi  eine  atndt 
sein,  ffttitti  ineunnt  eum  inl0ritu  eoniuneiu$  e$f. 
Verdorben  ist  auch  ffwfhfvjua;  es  ist  abgeschmackt  zu  sagen, 
das  beer  solle  vom  feuer  nicht  erfasat  werden.  Nun  erwiihat  der 
mediceische  scboliaat  fur  amofuvop  eine  andere  leaart  twfoitwuPj  die 
nun  metriacben  gründen  nicht  annehmbar  bt,  wenn  man  für 
erqduvfta  nicht  et^oiov  achreibt.  Und  dies  halte  ich  für  dna 
richtige:  ürgaiog  bezeichnet,  wie  oft  bei  Aeschylus,  die  liewohner 
der  Stadt,  die  nunmehr  nach  aufnähme  von  tvq)6/jnvov  vom  rauch 
des  feuers  ersticitt  werden,  irok»^  xai  Ci(iai6g  verbindet  Aeschylua 
anch  V.  301. 

Va.  239.  mttUviw  Mvvü»  ndwyop  i»oif»$y€i* 
Weil  hült  dna  ganz  gesunde  miofynw  fur^rerdeiht  nnd  hat  um- 
gestellt äväfitya  ndrayov.    Er  verkannte  daa  metmm  dea  irenes, 
der  nicht  dochmisch,  sondern  ein  iambischer  trimeter  ist.  Duss 
Uermaun  den  strophischen  vers  ganz  richtig  so  gescbrieben  hat: 

eriiallt  anch  ami  dem  gieieUnnt  der  ailbea  m  nnd  w  In  mmtnm 
nnd  dttU  &i99;  denn  an  wird  atatt  ^wv  aut  vergleichung  von 

vs.  226  zu  schreiben  sein.    Anch  die  beiden  viersilbigen  aehlnaa- 

wörter  ävdfiiya  und  udufjtarov  entsprechen  sich  genau»  ebeu  so 
wie  die  zweiten  verse  in  der  strophe: 

nnd  in  der  antiatrophe: 

mqßoiSvvf^  |  <p6ßto  |  fcci^  1^  |  unqonwikkv» 
Die  Partikel  ti  nach  noXiv^  welche  Weil  stillschweigend  geatriehen 
hat,  scheinen  alle  handschriften  zu  haben. 

Va.  251.  w  l^wiiXthUy  fA^i  nqodmq  mgyufmia. 
Wna  Snn£Ufta  hier  bedenlen  aoile,  iat  achwer  in  aagen;  einige 
eridäran  ea  awt  dam  aeheliaaten  von  dem  «e»r^y  fi^feia^  idbr 
Mr,  eine  gww  willkürliche  dentnng,  andere,  wie  Hennnnn,  ver- 
stehen es  von  der  communiias  civium^  was  Ten  Weil,  der 
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selbst  ^fiDy  ^'vyi^^ia  zu  leseo  vorscbUigt,  liiiiceiciMd  wiederlegl 
ist«  Ich  glaube  Aascbylns  sdirieb: 

Va,  253.  X  d^tol  noXirat,  fkif  fH  dovXtfaf  nQfCir* 

K  ah^      6aMig  anil  od  md  nüiso»  aoUif. 

X,  &  jrayxQuug  Zevy  iqixpov  flq  ix^Qoitg  ßiXoq,  255 

R  c5  ZfVj  yvvuixujv  oioi'  ajjiaoag  yivog. 

E,  naXtnno/jntg  av  d-tyydvawt*  iiyaX/Adtwv,  258 

Ich  vermisse  io  diesem  gespräcb  den  logischen  fortscbritt  der  ge- 
danken.  Weder  v.  256  ist  die  äusserung  des  Eteocles  Zev, 
pwauuav  ohv  wmufag  yivogt  binreicbend  durch  die  Torheq^ea* 
den  Worte  des  ehora  iiioti?irf«  neeh  siebt  neu  eiu  wee  den 
Bieocles  r.  258  su  der  anssenteg  bewegee  konnte  naXurnffAetg 
av  ^iyyd^ova^  uyuAfidiüjy j  die  gar  keine  richtige  entgegnung 
auf  die  werte  des  chors  enthält.  Alles  rückt  in  des  richtige 
TerhÜltDise  durch  folgende  umsteliung: 

X»  iS  nayxQai^g  ZfVj  tQhffOv  ilg  ixS^QO^  ß(Xog» 

£.  CM  Zw,  ymfam&v  plov  uiffuffag  ytvog. 

Indem  der  chor  die  worte  w  mxyxgartg  Ztv  spricht^  umfasst  er 
das  biid  des  Zeus ,  MaXtvffM§tii$  erklart  der  scholiast  richtig  durch 
Aioiy^ailg» 

Ts.  261.  Xfyo^g  uv  wg  lu^nna  xui  lux^  ftcrof*«*. 

So  kenn  doch  Aescbylus  kaum  gescbrieben  haben  ,  wohl  aber  xai 
cfoe^MM,  wie  bei  Sophoclea  Oed.  R.  1517  %£ißK  «al  n»V 
sÜfoiia»  Mmm 

Vs*  333.  xAavi^r  k^%^6nohg 

*AqjnQ6no$g  erklärt  der  scholiast  xalg  vntiCü  igamCffmg  iifjg  nui- 
S$xr}g  fjXuUag  xui  ißi^tluaatg,  was  unmöglich  ist.  Aber  auch 
Weile  deateng  Af  i^rfnef  o^net  Mp,  Aene  »er eise,  wird 
eiflfc  niokt  behaupten  kdnnen,   Hementt  k«t  aQT^qoimg,  da«  der 
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■cMiwt  ab  pmHa  Ifefl«  «rwiliBty  aii%«D«ima«ii  rnid  erklilrt  diet 
»it  d«n  SQiiiebst  folgenden  durch  earpiat  ante  BoUmnem 

rtitffn,  ^uo  vixmaturus  iucentae  flos  deeerpitur.  Das 
letzte  gewiss  richtig;  aber  carpiae  ante  solemuem  ritumi 
Überdies  klingt  a^nd^ditoif  ^(kodqomaw  wie  eio  Wortspiel.  Engere 
■od  Prieoe  auffeMang  der  ganien  etelle  Terwiifit  Weil  mit  vollen 
reebt.  Er  selbst  echieibt  i^fiodgonw  und  TerbiDdet  dies  mit 
odop,  was  ich  nicht  zu  verstehen  bekenne  trotz  seiner  erklärung: 
aeerbe  hostilis  ahrepHo  comparatur  cum  nupttali  e  domo  paterna 
im  aiiam  domum  dedftcüone.  Wie  es  mir  scheiot,  wird  für  dgih- 
wQomoi^  ein  wort  verlaogt,  das  die  jungen  Tbebanerinnen  als 
b^nte  beieiebnet  Ich  vermatbe  daher  ägutt^iotg,  i.  e*  MiMnl 
^qfAOCiihoi^,  r#eeiis  d^uponsßtit»  Vgl.  den  grammatiker  bei 
Bekker  Anecd.  p.  447,  20:  ^ AQxtxqoiticd^ar  cvfAq>wveia^at '  a^- 
uxQoiovv&^  ol  ydfiOi,  ^rjfft  M&vavÖQoQ,  Die  letzten  worte 
uosrer  stelle  erklärt  Hermann  relieta  domo  tristem  ingre- 
äiunimr  niam.  Wie  dies  der  aiu  der  grieehisehen  werte  aem 
k5sne,  begreife  ich  nieht  leb  glanbe,  die  gania  stelle  sei  so 
mi  schreiben: 

xXavT6v  äqtkxqoTOi^ 

duifiäutv  CJvytQwv  ödov. 
Dsploramäum  eil  pirginibutt  qumrum  recem  püciß§ 
$mni  mmpiia§f  aula  la^lltmtiai  eonuuhium^  quo  9im  ma- 
far«s   iiioaalaa    /los    docorpiiur^    taatsaai  domvsi 
so  intrure. 

Vs.  357.  jtamdaig^S      xaqnoQ  xoifiddig  mCiiiv 
iäi^p»  a«^ain(  d'  o^a  ^oAo^^jvdAonr* 

Deai  sweiten  verse  soll  der  strophische 

wt^y^mg*  ngog  ävdgog  «T  ^ogl  «atvtwu^ 
entspreclien.  Hermann  suchte  die  metra  dudurcli  auszugleichen, 
dass  er  im  strophischen  verse  zwischen  äy^Q  und  Sogt  die  pra- 
position  djiA^i  einschob  und  im  gegenverse  smr^or  ^  ofA/j^u  schrieb« 
•  Das  aweite  Ist  ein  nngliieklicher  versuch;  was  soll  hier  y4  be* 
dentenf  Ich  vermathe  dass  J  tm  A  conrnmplrt  ist»  welches  an* 

a 

fingiieh  fiber  •  m  nutg^  stand,  aNo  n»Kpw.    Hiernach  kannte 

■ao  vemathea,  dass  der  dichter  geächricbeu  habe: 
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wetcheM  verse  dieiar  ■trophisdie  eDttpreebea  wMe: 

ngbg  avSQog  i*  äv^Q  ns^i  6oQi  xafptra** 

Wie  leicht  n$Qt  For  Sogt  ausfaUen  Jconnte  begreift  lich;  für  den 
gebreocb  dee        ist  das  homerische  ionxift^if^  m^l  dev(»l  lu 

vergleichen.  Ueber  otf)  im  sinne  von  S/»jUo  s.  Hesjchias:  Oiff* 
oi/uc^  0<p&aXjj6g.  Weils  behandlung*  der  ganzen  stelle  kann  nicht 
richtig-  sein,  theils  weil  die  Veränderungen  des  xv^ijtfa^  in  nQoxvQijaag 
uad  im  strophischen  des  nvgyuin'g  in  navayQWffng  gaas  Willkür« 
lieh  sind,  daan  aber  auch  weil  «A/vm  lida  object  hat  und  der 
artikel»  den  er  vor  S'akafitfinoXiip  eioschiebt,  dem  gebrancb  dea 
Aeschylus  in  den  lyrischen  partien  wiederspricbt. 

Vs.  664«        ofi»  wr  fuyöna  pujggi&w  i/k4wp, 

Dea  letsten  Tera  erklärt  Hermann  dnreh  n^99ikn^  »ofqSia^oiono» 
nnd  er  lÜhrt  daan  ans  dem  P^methens  an: 

WO  sich  allerdiags  sehr  natürlich  ans  intupw  ein  partidpium  an 
X^m  bcransnehmen  lüsst,  «ov'da/aoa  a  iamvm  A^m.  Nach 
dieser  analogie  würde  nnsre  stelle  so  lauten;  nQo<Jsin§  nal  n(jog- 
(tnutv  xatfj^ttüöuio.  IVlan  sieht  dass  beide  falle  ganz  verschie- 
dener art  sind.  Es  wird  schwer  sein  den  verdacht  einer  cor- 
ruptel  der  fraglrclien  stelle  abzuweisen.  Aber  wie  ist  zu  heiteo? 
vielleicht  durch  die  ändernng: 

Die  Wiederholung  des  pronomen  nach  einem  Zwischenraum  von 
drei  veiaen  lässt  sich  mit  ähnlichen  fallen  rechtfertigen,  wenn 
man  nicht  etwa  ?s*  664  aU*  ov»  ft^p  sn  «chraiben  sieh  ent* 
sdiliessen  will.  Statt  des  sinnlosen  um  im  aweiten  veme  ut 
vielleicht  nwc  herzustellen,  obgleich  auch  dies  mir  nicht  gani 
zusagt.  Febri^ens  habe  ich  mich  in  der  bebandlung  dieser  stelle 
au  die  lesart  der  handscbriften  gehalten.  Da  der  scholiast  aber 
ftgoittid§  gelesen  hat»  so  würde,  wenn  man  dies  als  das  richtige 
annimmt,  der  gnnse  vara  viellaicht  an  geschrieben  werden  können: 
^titti  ngofUiS^  not  tf^*  ütl^MfiMio,  eine  ünderung,  die  freilinh 
nur  durch  die  annähme  einen  schein  von  Wahrheit  erhält,  dass 
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■i  im  iifeo4ez  der  erato  theil  der  worte  ^*  IdbiffJoteto  ver- 
wisdbt  wer. 

Vfl.  769.  nQcitgv§afa  d*  ixßpXäv  fig» 

olßog  ayav  naxvv&tCg, 
ich  gestehe  oicbt  zu  begreifen,  wie  aqonQVfAva  grammatisch  zu 
techtfert^eo  Ut  Die  mür  wohlbekannten  fölle»  in  welchem  ein 
tdrevbioni  die  etelle  eines  adjective  FCrtrltt,  sind  sämmtlich  an* 
Itter  art.  Man  kannte  daher  ngongvfivov  ixßoXäv  vemiutben  in 
asjodetiscber  rede ,  wahrscheinlicher  ist  es  aber ,  dass  Aeschylus 
MQoifQ^m  6*  iitßo)^  av  ^ioot  geacbrieben  hat;  ixßoXa  für  Ix* 
ta  sagen,  wird  dem  dichter  unbedenklich  angestanden  wer- 
den kdnnen. 

Vs.  771.  t£v*  avdqütp  yäg  fntfOMT  iS-ttVfM^a» - 

^tfor  tot'  OWirtow, 

Es  ist  absurd ,  dass  die  götter  den  Oedipus ,  nachdem  er  das 
fUhsel  der  Sphinx  geldst,  sollen  bewundert  heben ;  das  au  sagen 
hk  aber  dem  dichter  auch  nicht  in  den  sinn  gekommen.  Aeschj- 
ht  hat  nicht  0EOI  geschrieben,  sondern  OCOij  ein  häufig  wie- 
derkehrender irrthum.  Weil  ,  dem  die  Verkehrtheit  des  überlie- 
ferten textes  nicht  entging,  hat  seine  unglückliche  conjectnr 
^^nww  ^wiaaot  ohne  weiteres  in  den  text  gesetat  Dagegen 
freut  ea  midi,  mit  desuielben  critiker  in  der  wiederherstellnng  des 
Miteu  rerses  avsammengetroffen  zu  sein.  Für  aiwv,  das  auch 
metriäch  unhaltbar  ist,  war  uywv  zu  schreiben  und  statt  tfoAu- 
ßoio^  nach  anleitung  des  mediceischen  Scholien  nohißatiti* 
Der  sehoHast  erklart  ^  j*^  «roUeHr  ißßaimt6ft»og.  Dass  dies  auf 
mßdßeopg  führe,  sah  schon  Blomlield,  ohne  davon  weiteren  ge* 
lieuck  zu  machen.  Und  dasselbe  noXvßaiog  steckt  unverkennbar 
hl  dem  nolvßoöTOs'  der  moskauer  handschrift;  denn  og  ist  eben 
sicbu  anderes  als  a«  Hiernach  sind  also  die  beiden  ?erse  so 
m  sekreihen: 

Oedipus  wer  ein  gegenständ  der  bewunderung  sowohl  bei  allen 
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iwien  bansgemfleii  ab  auf  dm  wielb^MMieiB  wmktie  <ler  cla4l 

{dywv).  Es  Ist  dies  die  hfCdM(iog  ^nng  Oitdkfr69a  bei  Söphedea 
Oed.  T.  495,  geg-en  welche  der  chor  feindselig  tiui'zutreten  sich 
scheut.    Sehr  passead  vergleicht  Weil  Fiadar.  tV*  45  itoXvßaiov 

Ya.  778.  IjrI  ^*  ä^fttff^ 
iyivno  ftiXtog  ä9l(m 

ydfiwv.  — 

Dem  ersten  und  zweiten  verse  solleo  diese  entsprechen: 

Entweder  muss  man  mit  Heimsdtli  fytpro  lesen,  oder,  da  diese 
form  in  der  trogiidie  bedenklich  istj  im  antistrophischen  verse 
schreiben  : 

Vs.  784.  «^imrotlsyitfr  dftfMmv  Imhfyx^*  > 
Wamn  wird  die  meiaieriiafite  und  dem  gedanlceii  aHeb  ange* 

messne  emendation  Hermanns  xvQffotixytav  verschmäht?  x^t$<Ta6- 
jiH¥og  ist  ein  manstnim  von  wort^  dessen  ungebeuerUfibi(,eit  nur 
aaeh  durch  dia  «iigahauarlichkait  dar  nanailaD  erldäru^gan  iifaar* 
flügalt  wird«  AoA  in  dan  nicbatan  woften  bittte  Watt  Hanaann 
folgen  salleD  stotl  doreb  die  nnwabrscbainliehstan  vmintbfingen 
(dgaCac  Xiräg)  die  acht  äschjleische  redeweise,  uQug  ntxQoyluits- 
<sovg  äqdg,  zu  verwischen.  VgL  knt*  benerkangen  m  Aeschyiiia 
Philol.  JUX»  p. 

Va*  808.     ä'  Itfkl  it^§tm  n^nium  «Af»  aXIbf*; 
Hier  ist  nXiw  eine  ebenso  ungesehieicto  ergänzung  im  Mediceus» 
wie    es    in    andern   handschriften   uo^ov   ist  Wahrscheinlich 
dürfte  sein: 

it,  d*  toi  itQ&ypa  in6nm»  n6!Uti  %iy»» 
Wie^  laiabi;  konnte  nach  Im  aosfallen !  nd%M,  das  Dindorf 
erginat,  scheint  mir  nicht  aagemessan.  üebrigens  vergleiche  man 
Sophocles  Trach.  286  nov  yriq^  natqt^ag  (Tts  ßaoßaQov ;  Xiyi» 
Oed.  CoL  1170  ^ri  fiiov  Stri&f^g ;  nqdyikonog  nolov,  Uyt.  ib.  1415 
A  ftSadt^  td  miov  *jimy4v^$  Uy9>  ^ntig.  1159.  ya- 

Ts.  811.  ovrat^'  dStX^aig  X^Q^^^  rivaCqon^  &yav. 
Weil  hat  diesen  vers  richtig  dem  chor  zugetheilt;  auch  die  Um- 
stellung g  die  er  mit  einigen  andern  versen  voagemMunan  hat^ 
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iM  am  lilHfM  mÜuwii.    fjnmkbig  alwr  M  in  dem  obigen 
Tirse  oiKCttpLm'i  für  ac)«A9>a/(  zu  adireibeBy  und  es  genagt 
Ar  mfu»  herzu  steUea. 

Vt.  81&  I^MMK»  ^  3»  Utfimaw  Ir  lofj}  jfMw 

Wcdir  4ie  erklärungen  von  ^oQov/itvot  noch  die  bisher  gemnehten 
heflferungsversuche  genügen.  Vielleicht  iat  noQÜovfiei  ot  zu  scbrei- 
hcn,  das  bekanntlich  auch  von  personen  gebraucht  wird,  oder 
mM|ifroi.   Uaberdm  ndciita  dtMfxotfUi^  Twsuiieheii  sein. 

OT^xyov;  x^at;0'ct>  noXf/jtaQXOvg ; 
Aeschylus  hat  nie  die  ductyliäclie  form  des  anapaest  mit  der  le- 
gitiinen  verbunden.  Im  vs.  867  v/^vof  'Egivvog  luxiTv  ist  mit 
OindiNf  äz^ip  SU  Bchraibei«  Ueber  Eiunen,  949  habe  ich  schon 
aaderwirts  gesprochen,  und  was  die  obige  stelle  betrUEt,  so  zeigt 
MboB  der  sinn  und  die  erl&Iärung  des  mediceiscben  scboliasten 
nx^ivrag^  dass  hier  ganz  etwas  anderes  gestanden  hat  ais 
fti^syovc* 

Va.  830.  ol  djjv'  d^%^of(  uaj^  hfmvfUav 
sttl  xoJUwsurSfjp 
liXovT  äüfßfi  SutPofa» 
Sehr  wahr  bemerkt  Hermann,  dass  vor  xai  nokv^'dxfT^  eine  an* 
ipielung  auf  den  namen  des  Eteocies  ausgefallen  sein  müsse; 
Md  dien  bestätigt  auch  der  scholiast  hff&wg  o^  xai  inmvimg 
%cosl9(  nai  Uokw^üti^  ixk^&^m».    Ich  glaube  aber  nicht»  dass 
BnMBB  richtig  arX^iror  t*  indv  ergänzt.  Mir  scheint  der  dichter: 

geschrieben  zu  baben^  nach  der  analogic  von  ^Enox^jjug^  iuodjMagj 
Ma^og  MtJu  Auch  kouute  »«WirAsiso*  nach  ««s*  inun^fUnp 
faiihter  usfaHeu  «Is  nXiiPoi  ^  lic^y. 

Vs.  832.  w  fiiXa^va  xat  TtXsCa  y4vfog  OWtnw  r*  -i/f ^ 

xaxov  It  neQirthvft  fit  xagSCav  xQvog. 
Die  Schwierigkeiten   des  ersten  verses  sind  erkannt,  aber  nicht 
geMm.   8.  WeU.   Vielleicbt  hiess  es  unpruDglieh: 

$  füOuoMm  jfttl  tMa  fin^Q  iMfnov  'irr*  dgd, 
tMa  ffvtog  gehdrt  sasammen,  rtXovfiiwrj  Inl  tcJ»  fivt^^  wie  der 
•eholiast  erklart.    Dem   bacchius  x()Ma  entspricht  im  geg-en verse 
mmummt,  wie  der  Mediceus  für  unuat  hat.    Im  zweiten  verse  er- 
wtitol  Mu»  wie  der  antiatrophische  vers  zeigti  statt  xoadr  einen 
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Vielleicht  ist  ;€ix«>'oV  das  ricbtig-e.  Weil  hat  xuxuir  geschrieben ; 
der  scholiast  scheint  xaxov  gelesen  zu  hahen.  Wenu  im  folgen- 
de«, wie  Weü  nnaiaAt,  die  äusserung  dee  ebon  nul;  den  ver- 
berydbend—  gWMfl^  Mfüekwttiety  m  Jumb  mm  mit  g»* 
■iM%lM  iMlinngen,  ab  Wefl  ndi  «rlMAt-  hK»  ■Uemmmm; 
nuM  braadit  ja  nnr  aifnxw€Tay(7(;  vfxgovi  r'  mswpfln  m  Mfcvrf- 
|»eo.    Allein  ich  bezweifle  die  ricbtigkeit  der  gauieii  aaüiebl. 

Vb.  860.  nuvdoxov  ti^  u<favlq  n  j^iQQü»» 
Ich  werde  mm  Oedipas  auf  Kelo— ■  dt«  AtMbjlu  i|p 

4yBy$  ie  ^t^ttt^  getebiieben  bnt 

Vb.  1)15.  /iuA*  u^uiaa"  iu 

Dien  iit  eine  lebdne,  nnd  an  die  ttberliefmag  lieb  nab  aa« 
■ebltetieBde  eaeadation  tob  WeiL   Aber  die  Tene  aind  aadare 

abzutheilen,  damit  io  der  aotistrophe  die  letzte  silbe  in  itxovca 
vor  tiQo  nicht  gegen  den  gebraucb  de«  diefaters  als  läoge  be- 
baadelt  werden  muaa.  Alao: 

ttQontfknti,  6ui*TjjQ  — 
nad  die  gegenyerse: 

6vau(ut¥       ä  wtov0a 
a^  aatfctr  /«MMaiBr« 

Va.  «SS.  HM.  iSd*  liOii^iMto»  ^*  HJialtf^vm 

BAL  ofäCCnoyoi  6fju  xul  aai^wXii^do^ 

Weil  aebaiat  liebtig  cfiH^U^fM  aa  acbretbeag  IbeidSaM  gabaM 

zu  en^ageo ,  ob  ai^f  die  datire  bematellen  aind  of*otf/ro^oi( 
()^ja  xa?  {fwwXOQoa;,  im  cn^bten  nnschlubb  «iu  das  vorbergabeade 
hikoaa6(iMw»    In  den  aoti&trophiscbeu  versaa 

Ifjfeadl  iMÜfar  Ainfarafip     iiftiai»  * 

^MMfdi^iaar  ^a«^ 
bat  Sebita  ?ielteiebt  riebt%  gaaebriebaa.   Meea  wOtda 

mir  angemessner  dicdojwi  erscheinen;  SiüöoKi  (tx'j  ^»ifid  solche 
leiden,  welche  sich  Uie  brüder  gegenseitig  zugefügt  babea.  Dies 
iat  ofieabar  für  den  gedankeo  passender,  ala  dae  aad  all- 

gaaaiaa  SUUtm  %f ,   Uabeadiaia  «M  diena  fam«llM«g  davab 
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den  gleicLklang'  des  ^;tr()p]ii8cben  verses  ötuiofiul^-  (Weil  diuwo-^ 
^tofg)  d^Xoig  nicht  wenig  unterstütst. 

Tl.  1<I8Ö.  lo^iov  lÜ  0d(^  o^dl  MOfkoyäütofftg 

!•  iit  «icH  BMiip  aainadnicii  toi  «ii  vm  MigfMeii  lel, 
WMNi  Me        fldrreibt,  dm  ja  Uftm  dmli  oMr  inmI  oldi  ver- 
drängt ist.    Für  anuGoviui  wird  rrafSüvju^  richtiger  sein. 
Vs.  1060.  alia  ^ßoifiiM  xdxoiqini»pMh 

ütte  ^tüpa  «dkiUe  iflh  «nr  balcbnnig  kiiii^igwi  bk  Mir 
tea  n  IM  gvvmdMi,  gestatte  leb  Mir  41«  fMMthaaf ,  tea 

4er  didbtcr  gaadbriabaa  baba,  «ad  swar  ia  daai  aiaa«  ia 

welchen  dieses  wort  unter  anderen  Buripidti)  gel>ruucht,  önvu 

Persae» 

Ta,  165.  teM  §t0$  |i#^|ir'  äf^tm^  Itfur  Ir  ^^talk 
Oar  viel  besproeiiaaay  alMr  aacb  I— nr  aiabt  iMryaatalita  vm  iat 
fiailaiebt  so  sa  achraibaa: 

i.  i.  äuples  mihi  cura  in  peeiore  excitata  est.  Uesjr- 
cbiaa  W^^aafo»*  iad^tnmu  O^artf^o  w^MSnv  lit  aacb  dar 

Ta.  SMl  Tf  »;^a;TO(  <}g  iv\^vx(av, 

KiUnwv  imxoxo^y  ifg  dt^^Q  nXtifftov  nörov 

P3r  Iaa0ra(  lud>eo  die  haad«dnnften ,  auch  die  mediceiadra^ 
laatyog;  idb  WMvIha  «labar  daaa  aacb  Mar  Aaaebyloa  wfyanxog 
gaacbiiabaa  bat  üabcr  diaaaa  wart  baba  lab  aa  Agwa.  im 
aad  C%aapil«  ^It4  gaaptaabaa* 

Vs.  333.  uiu.(^  (f'QaGor  fioi  loii^  uiaui^itpug  nuXiv, 

itdxv^  mmufM  HifMM»  ipßtJiaiif 
Im  awaitaa  ?aiaa  aebwaakaa  dia  baadacbriiitaa  aniaabaa  sn^aar 

und  noöov  Si,  Das  erste  wäre  freilich  die  natürlichste  art  der 
vtrliindun^  Seewesen.  Da  dij'.se  aber  das  irietruni  nicht  üfostattet, 
la  bat  BMW  xoiSof  di  aufgenommen.  AUein  was  Hermann  zur 
arUirsag  diaaar  partibal  baibriagt,  baaa  aaarigliab  bafriadigaa; 
HaiaMWb  abar»  dar  garadaan.  nicw     jrAf^  acbraibt,  aatlanit 
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aicb  inw^  vod  der  fiheiUefemndr,  ab  doM  mma  Uun  Mmttinuitti 
■ich  Teranelit  fiihIeD  kdnnte.    Aeliiilich  batte  mIiod  Tiintebut 

notSov  u  n}j^&üg  gesetzt.     Wahrscheiiilicher  dürfte  saia: 

tantusne  fuit  numerus  graecarum  natimw^^  ui  etc 

Henadth  un  Nachtrag  p.  63  verlangt  Ij,  weil  der  echeliaat 
dnrcb  uf^a  glossirt.     Allein  dies  agu  kann  ebensowohl  eine  er- 

kläruDg-  von  /ut/   sein.    Vgl.  Prüm.  959  firi  U  <ra»  Soxü*  tuQßtiv 
vnomriiS6H¥  u  loitg  viovq  d-fovg^  Kum.  812*  ßktta  ft^  (Ttf^ysig 
Qf»§ta^v  ip^fyiMQi  Prem.  247  f^i  Jfw  n  tiSydi  aal 

Va.  388.  frgmtov  /iiy        a£b#»$  'jßü^vwv  ndqa 

Ich  babe  diese  stelle  Phil.  XIX,  p.  236  behandelt  und  zu  zeigen 
geaacht  daia  Aeschjlufl  uiladog  geschrieben  habe.  Vielleicht 
aber  if erden  andere  Hyfig  itümdog  voraiehen;  die  iat  der 
paeaa  893. 

Vs.  412.  xai  TTQiMJa  lUv  vvv  j^tvfia  iK^ffixov  (Ti^aiov 

Dass  ein  haer^  weicbea  zu  lande  in  mächtigen  zügen  einheracbreitet, 
mit  eineai  ströme  verglichen  wird,  iat  ein  häufig  wiederkebrendea 
biM.  So  die  Argiver  in  der  Antigone  ft^rdXtf  (fv^Mn»  itfpm^^ 
ffofitroi,  and  in  unsrem  dnuna  selbst  beisst  es  von  den  Persern 

66xtfj,Oii  6^  ovii>(i  vnoffiug  fityäXi^  jftvfian  ytWTuiv.  Wie  aber  das* 
selbe  bild  auf  eine  im  vertheidigungsauataade  befiodliche  flotte 
übertragen  weiden  kann,  ist  schwer  za  begreifen.  Aber  anrieh* 
tig  iat  aneh  9t^m»n  nnd  ich  aweifle  kanm  daaa  Aeachylns  ge- 
schrieben hat  ^fia  mqc^nn^  &t6Jiov,  Unter  ^v/ua  aber,  in  cel- 
lectiver  büdeutung,  verstehe  ich  die  Schutzmittel,  womit  die  flotte 
gegen  die  angriffe  des  feindes  ausgerüstet  war.  Diese  schuta- 
webren  der  scbifie  heisren  bei  Xenophon  Hellen.  1,  6,  19  aa~ 
f^ag(f(SfMnu  9  bei  Aescbylas  Sappl.  715  na^^^vat«»*  9  wo  Hermann 
an  vergleichen  iat. 

Vs.  454.  tjg  yuQ  deog 

vubjv  iStüXf  xvSog  "EXXrjöiv  iJ>ux^i* 

(wi^ijfiiQOi^  ^gu^ayug  tvj^äXxotg  dfym^ 

&jskM4$  Muar  ^Sl^^aNXKor*  äfäifi  dl 
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Diäte  darateiiang'  des  kampfes  auf  der  insel  Psyttulea  leidet  durch 
ien  hnut\ti;v.n  Wechsel  der  objecte  an  einer  Unklarheit,  welche 
gegen  die  soostigeo  botenberichte  bei  Aesciijflus  auffallend  ab- 
sticbl.  ILenei  bat  aeines  sieget  gewhs  etoe  erletene  tebatr 
nach  Ptyttriea  getchiekty-  um  die  Grieeliet,  welche  «ich  nach  dieter 
iatel  lu  retten  rertveben  w&iden  sa  Terdebten.  Wm  fftbrt 
der  dichter  in  den  vorrresetzten  versen  fort:  denn  nachdem  die 
Uelleoeu  den  sieg  zur  see  erfochten  hatten,  an  demselbeu 
tage  sprangen  sie  Tom  bord  ihrer  tchiffe  und  umzingelten  die 
gaate  intel.  Hier  itt  ab^iift$(f6v  auffallend«  Data  der  angriff 
aaf  die  Perter ,  die  auf  Ptyttalea  pottirt  waren ,  an  demtelben 
tage  stattfand ,  war  ja  nach  den  vorausgeschickten  Worten ,  wg 
dt6g  vuwf  X6u)X€  xvdog  "E}lf\(Siv  jutaxfjis  nicht  im  geriagstcu 
zweifelhaft.  Ich  vermuthe  daher  dass  in  uvS^tjfAiQov  entweder 
ein  zu  dii^ag  gehöriges  adjecti?  oder  ein  tubstantiv  verborgen  ist» 
■it  welchem  die  zum  angriff  der  Perser  bestimmte  hopKteaschaar 
aiber  bezeichnet  war.  Das  richtige  wort  zu  finden  wird  viel- 
leicht anderen  gelingen.  Diese  hopHten  also  benetzen  von  allen 
Seiten  Fsy ttalea.  Und  was  war  die  folge  davon  ?  dass  sie 
aieht  wutaten  wohi-n  sie  sich  wenden  tollten.  Wer 
lind  diete»  die  to  ins  gedrange  kamen  I  Doch  wohl  die  umzin- 
gelten Perser.  Allein  abgesehn  davon  ,  daat  dies  *  doch  vernünf- 
tiger weise  hätte  gesagf  werden  müssen  ,  so  ist  damit  da^  zu- 
nächst folgende  völlig  unvereinbar.  Denn  da  die  nach  Psyttalea 
geschickten  Griechen »  wie  autter  Aeschylus  auch  Herodot  Vlli, 
95  aatdriicklich  bezeugt,  tchwerbewaffnete  waren,  die  mit  dem 
bogen  nichtt  zu  schaffen  haben,  und  da  es  überhaupt  im  grie- 
chischen beere  keine  bogenschützen  gab  ,  so  liegt  es  auf  der 
flachen  band,  dass  die  letzten  verse  nolXa  ydq  bis  iol  ngoffird- 
pomg  wXXvCavj  nur  von  einem  angriff  verstanden  werden  können, 
den  die  bedrängten  Perser  auf  die  angreifenden  Hellenen  machten. 

1)  Vt.  450  Si^  {m  PHbf  ^'^Qit^s  iy^Qoi  p^goy  IxAKMomro.   Für  h- 
eiMOMfv  ist  wohl  Ut^tM/ökno  heriosteUen. 
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WM  4Mt  «ifigaMBf  9%  kmm  mam  mk  4m  Hkmnmgßa^  mkki 
MtiieMa,  itm  Mdi  rnSmp  ab  VM  nim  WMh  ■tfcwpi 

ansgefalleii  flind,  otid  tmr  üaM  iaMlv»  '4t«  Paraer  abar 

e  r  ui  a  ri  II  t  c  n  b  i  c  L  und  rri  a  c  h  t  c  ii  c  x  ii  e  a  a  u  g  r  i  H  u  u  f  die 
tiriectieu,  woran  sich  uua  enit  daa  folgentle  richtig  aflacUiefist: 
ttod  bvaclitaa  diese  in  die  grdaste  bedrüagaUa  tkcila 
darab  aUtawftrfa  Uaila  darab  ^failaaliiaaa»  dia  ata 
aaf  dia  ISriacbaa  riaiifataa»  bia  diaaa  aadliab  wia  ia 
einem  stürm  sich  aaf  die  Perser  warfen  und  dia 
ganze  s  c  Ii  a  n  r  >  e  r  t  i  1  g  t  ea.  Die  üUfigeliilleBaa  warte  bäaatea 
ttiwa  MO  gelautat  iiaiian : 

xvxkovrto  nuau¥  vTjcov  [ol  St  ßu^ßugo$ 

Vs.  87S.       mxffäv  6i  nutg  I^oq  ii/awqIuv 

ot)(  ji^otfiV«  Muqa%im¥  ßaqßuqtitv  uniuXtGiVn 
Für  tvQ(  ervartat  awa  daa  aadiaai^  aa  wird  aber  nicht  <v^t% 
a^d'  äni^uoow  aa  icbraibaa  aaia,  wia  aaalicb  aia  kritibar  Tar- 
•cblug,  sondern  ufAwqCaw  aUuf^if  !id^99i5r  Aabaliebaa  a. 

sLu  Theocrit  p.  415. 

Vs.  541.  ul  6^  ußgo/uot  Utf^ai^i^  uvd^wr 

Lobeck  III  Sopk  Ai.  42t  ?araiatbat  ufi^yopM.  Badarf  aa  aiaar 
iadamog»  oad  das  acbabt  allardiogs  dar  fall  aa  aaia,'  to  wflrda 

ich  äxf^oyooi  vorziehen,  mit  vergleichuyg  von  uxQonivdilg  Utq^ 
a(dig  V8.  132. 

Vs.  565.  wr&ä  iMfpyÜP  aMuri' 
»liM9  axot^o/icr« 
Vaadglicb  kaaa  nrt^a  aacb  das  vargaaga  dar  acboliaa,^  dIa  aa 
doreb  /uc/^i;  erklftrea,  ia  dar  badaatung  von  ai*«,  aa^ra,  gaaaai* 
men  werden,  uucli  viel  weniger  ober  darf  man  Reisig  beistimmen, 
der  zum  Oed.  Col.  p.  412  erklärt  pusiilo  animo.  Mir  scliciiii 
es  nicht  zweifelhaft,  dass  auch  hier  eine  carruptel  vorliegt,  deren 
bailaag  aber  sabr  aagawisa  iat*  Vialiaicbt  jedocb  aH^fiablft  aicb 
ifiiäg  bliadliaga,  aaaaa  pa99r§,  wia  Tacttua  ngt,  piebt 
raebia  aicbt  liaka  aicb  aaiaabaad.     Dar  aiaiafbartacbe  gebrancb 
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villi  tvfXog  ist  so  viellaeli,  «lass  mm  sieb  iib«r  mihi  '▼«rUsdnng' 

wie  jvffX^j  ^vp'i  nicht  wundern  wird.  So\)huv\(iA  frgui.  754  N. 

w^^6g  yäg  ovd*  Offwv  Aqti^  \  Cv6g  TFQoCwJiq)  nävia  t^qßotßk 
xuxu,  Sicherer  möchte  ini  folgenden  die  iierstelJuog  der  ver- 
letelM  structiir  tikia-j  es  ist  fiir  wg  änwofu»  su  sekreibeo .  «Iira- 
irMTo/Mv,  welches  wie  liSufig  hei  den  Tragikem  die  stelle  des 
eisfaehen  äntwofttv  vertritt.  Jlie  fiberlieferte  fRssung  wird  nieht 
geschützt  durcl»  heiapiele  wie  Pers.  188  jovju>  üiuüi^v  z^v,  tjq 
iyw  'duxovk  oQuv,  jfvxnv  <V  ulkikui^ii  wa  der  infioitiv  nvx^ip 
attrsetir  von  ^((ur  ahhäogig  ist  Und  roB  derselben  art  sind 
Mhmtliehe  vod  lllatthiajB  Gramm.  §.  534»  2.  Erfiirdt  aar  ila%. 
786  aad  vielen  aadern  gesammelten  stellen,  die  man  gewöhnlich 
durch  die  annähme  jener  vielfach  gemiäsbrauchten  mixlwra  dieer- 
sarum  struciurarum  zu  erklären  iiucht.  Ebenso  verhält  sich  die 
sacke  im  lateinischen,  worüber  ich  zu  Theocrit«  XII,  14  gehan- 
delt habe.  Aeschylus  hätte  daher  awar  sagen  kennen  »kovo- 
ft»  Tor  arcuna  hfvyMfpf  aber  nimmermehr  was  die  abschreiber 
ihn  sagen  kMaen»  ixtpvyftv  arcrimt  f»g  äxoifOfifr* 

Vs.  584.  70/  6'  ävä  yuv  ^Aotav  dt^v 
ovxiu  ntqüovofiovviut. 
kh  glaube  aueh  jetzt  nach,  dass  ich  mit  ^Aatuvrit  das  richtige 
gctreffen  habe,  nur  wird  man  vielleicht  richtiger  die- dicNerisebe 
fmm  l/itfttffäv  heraustellen  habe».  Vrgl.  Wei^VK  Buripides  Iphig, 
T.  897.  Androm.  119  und  ^Afft/ijag  Ipbig.  T.  179.  So  auch 
*Adqiriv6c^  worüber  Hermann  za  den  fragmenten  des  Aeschylus 
828.  Gleicii  darauf  ist  statt  ovS*  ig  yuy  ngonfnorttg 
^^erriu  mit  Heinrich  Vess  das  praesens  bersnstellen. 

Iis.  615.  %  y'  .a9dr*lr  ^»i^Uom»  &aXX^fi^g  /fA»r 
^flri^C  i^tttttg  xviqmbg  t^dtjg  ndqt». 
Dem  unpassenden  d-uXkovfifig  ß(ov  hat  Dindurf  durch  die  anderung 
io  ^uXkovGrig  X<S9v  abzuhelfen  gesuctit.     Indess  möchte  ich  ßiov 
dem  dichter  ungern  entziehen.    Wabrscheinlidier  dürfte  sein: 

VgL  Prem.  585  ^»ftihf  äliiafpmaop  h  (vtpQo99¥u$g>  Zwar  ist 
uk6iü  für  uXöahüi  nur  uns  dem  intransitiven  akdofia*  bei  ffiean* 
der  bekannt,  aber  schon  Buttmann  bemerkt,  dass  dies  «gewiss 
alten  Vorgang  hatte.  Oder  sollen,  wir  der  glosse  des  Hesjcbius 
^(iXlovcm*  d^iirowFtt  glauben  aebenken,*  dass  ^«mULm  hier  trän- 
aitive  bedeutung  habe?    Ich  glaube  kaum. 

5* 
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Vs.  646.  Jtifutm      &¥w  otw  ^nm 

l'ergleicbt  mao  hiermit  deo  litropiiischen  gegeDvers  vl^cr  uqu 
Mh  |io«^  lo  wird  nan  ^  sieh,  leicht  fiberteugen ,  dua  Aesehjias 
gesdiriebeii  habe  HiQek  «du  Mahnpof,  Es  entopreelieii  sieb  also 
&gtt  und  oJa;  ebenso  die  ersten  silben  in  piQ&tP  und  HtnaCQ» 

Hierzu  kommt  dor  anklang'  an  dus  liomerische  yata  xdXvifffv 
11.  ^,  H4.  Dies  sind  allerdings  kleinigkeiten ,  die  aber  bei  der 
beurtheilang  der  metrischen  kunst  des  dichters  Dicht  un berück- 
siehtigt  bleiben  dürfen,  im  ersten  verse  sebmeben  arut  oIop 
dftreh  krasis  nnsamnen.  Der  strophische  aber  jmwiiüp*  Spi  ^n- 
ßottffüi,  entspricht  nicht  Vielleicfat  ist  nandlup*  axn  ^fißodma 
zu  schreiben. 

Vs.  665.  Sinag  »a<rd  u         pia  a^^* 

Die  fehlerhaftigkeit  dieses  verses  seigt  der  gegeovers: 

ßak^¥  aujfttias  ßukrjv  Ixov» 

Auch  ist  die  production  des  u  vor  nicht  mador  bedenklich 
wie  die  Verbindung  von  jeaira  »  tia  rt.   Zwar  steht  hei  Polybins 

V,  75  ovx  o?<f'  ojrwg  *tt$vof  nveg  dti  x«J  vio^  ngbs'  jotuviug 
dnuiiAC  n&ffvxafifv ;  Uier  ist  aber  offenbar  ^/lo*  nv^g  uh  zu  schrei- 
beu,  und  wenn  in  PhUol.  XV'lli,  p.  192  versichert  wird,  die  von 
nir  in  nweifel  gesogene  verbindnag  von  Muwdg  uad  yis(  konnaa 
anch  tonst  nicht  selten  vor,  so  möchte  nao  doch  diese  behaup- 
tnng  durch  betspiele  gern  erwiesen  sehen,  in  der  Xsehylelschen 
stelle  verniiithete  ich  in  den  kritischen  bemerkuugea 
*aip^  ^x^^  x^Jjfti»  £s  ist  aber  mit  Enger  xu£f^  u/^yrj  x/.ut-g  su 
schreiben.  Erwägt  man  die  alte  orthographic  KAINAAFE,  so 
sieht  nun  gleichi  dass  in  der  iherlieferton  lesart  eigoatlich  nichts 
gaindert  wird.  Nichts  findet  sieh  hiluligar,  aU  das«  aehaa  A 
ein  ausfallt. 

Vs.  683.  ciivH  MixMta*  xai  x^9^^^^*  niüop» 
Dieser  in  dem  susanmenhaaga  ungehdriga  vers  hat  ursprünglich 
weder  hier  gestunden,  noch  nnch  693,  wohin  ihn  Hemana  au 
stellen  geneigt  ist    Br  war  als  paralleistelle  aus  einer  ihnllchen 

beschwörungscene  ud  den  nind  gesclirieLen  und  so  iu  deo  text 
gerathen.  Kineo  ähnlichen  Ursprung ,  wenn  ich  nicht  irre  ,  hatte 
der  in  Agamemnoo  tUM  eingeschohoae  vors  ot  p^kw  ng^  fMfQug 
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Va.  354.  oquf  xkudoiGi  nod^önoig  naidcmov 

llttib«rgm  eonjectur  9ivor&*  SfttXop  bat  bei  deo  neuestea  her* 
wtgebcm  nebr  gKick  gemacht,  als  sie  Terdient.  Uertnaan  er- 
klirt:  non  sunt  au  lern  r  n  mi  nut  a  n  t  es  intelligendi,  se  d 
diif  gui  ram  is  ornaii  nefas  esse  ostendunl  repudiar  e 
tmpplices.  Dieter  bdebat  geswangeDen  erklärung  kann  man  un- 
■%tieb  zuatimmeti.  Ba  war  gans  eiafaeb  im(w9^  6i»i!Kop  sa 
lebreibeB,  iiaeh  einem  bekannten  gebraueb  von  paftip,  ohtTw  und 
IKnIicben  verben  ,  über  den  ich  in  den  Analectis  soplioclei^  spre- 
chen werde.  Vorläufig  verweise  ich  auf  Anai.  .'Ilex.  p.  239. 
Vs.  52t5.  ifUtdmsov  »quio^  oXßn  Zcü» 

uXivifor  avSgwv  vßg^v  tv  <nvyij<fa^. 
Die  siiinlosea  worte  m&ov  tt  xai  yivic&(jj  hat  hobeck  sehr  schön 
heigeiteUt  durch  die  emendation  m&ov  ts  nai  ^iPH  äUtßüOP* 
Aber  der  hiatus  ist  hier  nicht  zulässig ;  es  wird  daher  au  schrei« 
beo  sein  md^ov  n  xai  yipft  jtad^  aXtvffop,  diesem  gescbiecbt, 
d.  1.  uns.  Im  füllenden  ist  vs.  536  mit  dem  Med.  JA^^^  za  le^ien; 
Diodorf  schrieb  d»'  ug,  Schwerdt  Jiog,  das  eine  wie  das  andere 
wohl  gegen  das  metrum. 

Vs.  645.  dfOF  huSofxivoi  nqdxTOoa  Wton6p 
SvffnoXffjiovj  jov  ouiig  uk>  iiüfjLog  'üms,i^ 
{n^  vQotpuiv  fnaCyovra*  ßaqvq  S*  i^Cl^tt, 

6a  habe  ich  diese  stelle  gesehrieben}  im  ganaen,  wie  ich  glaube» 
richtig,  aar  d9t9ir4X9ftw  f^f  wng,  wolHr  die  liaadsciurifiteii^  dv$- 

noXifiijtov  ov  ovi^  haben,  ist  mir  zweifelhaft,  da  man  vielleicht 
riebtfg'er  SvffTTuXujuri  j  löv  ovng  schreiben  wird.  Diese,  übrigens 
gios  richtig  gebildete  form,  hat  der  dichter  der  geueiaen  Sv^- 
MHüt/tm  Yo^pesogeti,  daaut  -^Mw  und  nicht  susaaMnauslosaeu» 
6aa  <Kbc  mim^  (wm  Zaua  geaantfet)  erkläre  ich  voa  dam 
iikdtmi^.  Vgl.  vs..  414  fki^t*  -^Movuq  vfiaq  tiip  mtpu^&ffov  &94p 
ßa^iii^-  lv¥OAxov  d^r,ü6fif6d^  uXüi(5T0qa ,  wo  von  derselben  sache 
^ie  rede  ist.  Nachträglich  bemerke  ich  noch ,  dass  u ,  welches 
die  handschviftan  nach  M^mmfn^  geben,  schon  von  Burgk  getilgt  war. 
ba  dritten  venae  würden  alle  achwieiigkeitea  gehoben  aeia,  wenn 
MB       6i^6fotak  ratüpia  schreiben  dürfte.    Die  haadschriftliehe 
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leavt  konnte  entstnnden  sein  «us  i^d^p  pofona» 

Vs.  674.  uKuG&ai  6'  iipOQOvg  yag 

^'AfgUfiiy      ixdmv  yvyatxuiv  Xo^ovg  i^OQtv€ty. 
Bs  wer  kein  glfteklicher  gedanke  fon  Bifnrdtf  dem  Hennnnn  uihI 
Dindorf  gefo%t  sind,  ini  ersten  verse  ifxing&m  dl  ^o^eeg  yug 

cit  schreiben.  Dass  hier  vom  gedeihen  der  Mebte  nielit  die  rede 
nein  kann  ,  zeigen  ja  deutlicli  die  folgenden  worte  "Aqitfuv  htX, 
Seine  wünsche  für  die  fruchtbarkeit  des  laude«  und  der  heerden 
spricht  der  eher  erst  ts.689  und  600  nns.  Eichtig  hat  Schwnrdt 
gesehen,  dass  der  dichter  tfm^iu  »q^opq  gesdiriehen  hat. 
Aber  damit  ist  die  stelle  noch  nicht  geheilt.  Denn  was  sollen 
xo'^o^  yug  bedeuten  i  söhne  des  landes  (  Sciiwerdt  verweist  auf 
Sophocles  Oed.  Tyr.  171  ovu  yuQ  ixyopu  xXviä^  x^^*^^  av^na§, 
was  aber  offenbar  tou  feldfrüchten  an  verstehen  ist.  Und  iiuti 
gar  xÖQovg  aliXovg,  als  wenn  jemals  gefahr  wäre,  dass  die- 
selben kinder  wieder  geboren  wflrdeo.  Kach  meinem  gefiihi  miisa 
der  cTior  wünschen ,  dass  fort  und  fort  ein  geschlecht  geboren 
werden  möge,  das  den  käro{>fen  und  gefahren  des  landen  ge- 
wachsen sei.  Ich  Termuthe  daher: 
t^ir&tti  Si  jroffovg  ya^ 

äoll  ulir  erwünsclii  sein,  wenn  der  Scharfsinn  anderer  etwas 
genügenderes  vortragen  wird. 

Vs.         nfimavmi       i&g  h  yqaipalg  nqo^wpimhp 

naiQoq  tun  avdqwya^  iVTQtufiCovg 
ifttkifup» 

Dasa  hier  an  einen  gasang  der  Ipl^igeaia  nieht  m  denken  laty 
bemerkt  Hermann  gnni  richtig,  nber  sein  vendilag  tf^x^tp  n« 
lesen  hat  nichts  empfehlendes.  Eber  könnte  man  an  t^ek^ii^  oder 
hiQ^tiv  denken.  Vielleicht  aber  ist  gar  nichts  zu  ändern,  son- 
dern lUhsm  durcü  nalißw  so  erkliren.  Hesychios  Mihn^* 
«arftm.  Dwin  würde  Mfu^  auf  die  kiadNcken  i^fiele  der  ipU- 
genia  im  mUnMmalt  in  belieben  sein.  Bs  fn^l  gMob  im 
Aeschylus : 
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aidiwa  fpÜaitq  iiCfta,  ' 
Bb  otmif^üQ  mir  keiMea  kmn  ^irmm\n9m  99pBria  (wie  in 
itr  IftlümitoB  stelle  der  L^ietrete)»  se  werden  die,  wd«lie  Ber^ 
Meene«  wie  es  wüp  eebelntm  cinzicf  ricbtigfe  erklllrung  dieser  sielte 

aufrcriit  halten  wollen,  aiuvQumoq  zu  sclireibeti  haben  ,  p/act 
0dip  eeim^     Das  zeigen  die  von   Uermatm  selbst  ang-eführten 
itellen  gans  deatlicli.    Euripides  Med.  Ol  i^tf        M99  iftfta 
H9  wvgmßftiviir,  nnd  190  diQyfM  Xcft/»i7g  ämnaiQOVfat* 
Vs.  255.  ftilonp      0^  fäiH  tei^* 

IKe  bnseiefcMiBg  der  Clyteeanestm  dureb  die  wort«  rd^  äfx*~ 
firer  igxog  ynfttq  ^Amtoi^ ,  dieser  ans  nebe  stehende  hört 

des  a  pi  sehen  land  es,  ist  schon  an  sich  auffallend  und  bedett- 
iMSgies  t  und  wird  es  noch  mehr  durch  den  auperlativ ,  dieser 
sss  gnns  nnhe  stehende  hört  Ich  sweifle  nicht  dsss 
iMr  eine  comptel  Tortiegt,  die  ich  nit  siemlicher  Sicherheit  dnreh 
dttse  esiendatton  so  beben  glaube: 

lUo  AFXUrON  für  AFXICTON.  Streng  genommen  ist  hier 
skhts  geindert  als  IC  in  &  Das  ist  aber  ein  sehr  häufiger 
Wer.  Wie  oft  findet  sidl  nieht  in  den  hnndsehriften  CjfyM  «it 
^(a/Au,  äv&iifyfiTOQmi^wroQyMrzogf  uXnyriiOQ  mit  äXayiMg,  äfOQ- 
lifTOi  mit  uiftogfiiKSiog  verwechselt!  Vgl.  Bast  zu  Gregorius 
Cor.  p.  716.  Wenn  ferner  in  der  äscliyleischen  stelle  das  wort 
dg^^Ureg  Tier  verse  später  wiederholt  wird,  so  ist  des  nn  so  we- 
niger ton  helnngi  dn  es  an  der  «weiten  stelle  in  der  anrede  des 
ewyphaeos  nn  die  CSjtaesinestra  steht. 

Vs.  300.  (fuog  Jf  ifßi^iOfAJiov  ovx  rjvniysio 

^ovQU,  WQQGm^ Qt^QvCa  nöfAmfAOv  (pkoya, 

ICfivrjv       vn^Q  Foqyijimv  iCHiiiptv  tpdog. 
So  hat  Dindorf  siit  bennfsoog  einer  glosse  der  Hesjehius  diese 
itills  mit  glicklicheni  seharftinn  hergestellt:  gewöhnlich  stehen 
«Mtatt  nQoüui&ott^ovaa  nufimfiov  tpXoya  die  nichtssagendem  worte 
aüor  xävvöa  hiQrifxi%  U)v ,   ein    schwuchor    und  unglücklirluT 

lerMKh  die  in  der  alten  handschrift  foigefundeoe  lüclLe  zu  er* 
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gänxen.   Aber  aniMnlea  teheint  naeh  ^6yu  noeh  ein  wtn  mtB* 
gefallen  su^  sein,  und  zwnr  dieaer: 

Aufbewahrt  ist  dieser  vers,  bei  Aeliaa  V.  U.  Xlil,  1.  wo  ge- 
wehnlidi  MnwHfu  Hümiiim  eMt.  Cbbet  Maen.  ¥11  224 
acbrieb  dallir  uwwvt^.  Dia  «enacba  naaeaar  Uttber,  daa  ''mm 
Dindarf  als  iiselijletseb  anerkaaaten  werten  eiae  aadere  eteHa 

in  der  jirachtvollen  l^.schreibung  der  feiierbotscbeft  afiSttwetseo» 
sclieineB  mir  verfeblt  zu  sein. 

Ts.  1040.  ntii  natda  yuQ  re*  tpwttp  l^hcfiiji^  iravl 

Statt  der  letzten  worte  xal  l^vyuiv  dt^yttr  ßtotj  die  nichts  ola  eine  ' 
vermutiiung  des  Triclioius  siod,  bat  die  Flor.  6oukt(ag  /m^CqC  ßfum 
Diadorf  hat  dovUan  ftaUßig  ni;t<2f^»  womit  ieb  aiel  ans  aiahr  «la 
einaaigniade  aieht  befraandea  fcaaa.   Tidlaicbtachrieb  Atiaehylaa: 

nqa&hrra  tXyivm  SovXfag  ä^rjXCav, 
Diess  wort  kennt  die  trogisclie  spräche  sonst  zwar  nicht,  wah* 
reud  ihr  aCriXog  ß{og  und  übulicbes  sehr  geläufig  ist.  Gleich 
darauf  heisst  es: 

So  Triclinius ,  die  Flor,  hat  nagamdS-i^wv.  Da  na^ä  Cidd-fxriv 
nicht  conlra^  soodern  secundum  regulam  bedeutet, so  schreibt 
Kugar  xod  mt(fot  md9^ik%¥m  Vielleicht  war  idf^  Ml^im^v,  woraaf 
die  lesart  dar  Floreatloer  haadscbrifil  IHkran  ltdaata,  sprich wftrC- 
Keh»  etwa  wia  hei  Haras  fraai  paatfara,  i.  a.  a/lra  Hhrm^ 
men  tum. 

Vs.  1079.  ti      avTe  dwf^iifAOvifa  top  &§6p  ttakti. 

Die  Worte  ovöh  yiuoaijxona  hiud  grammatisfli  unerklärbar. 
Vielleicht  ovdcr  nQoa^xov ,  obgleich  es  ihm  nicht  zu* 
kömmt  a.  a.  w. 

Vs.  1843.  otfto$  TtinXiiyfiat  mnqtap  nXyiy^v  Iroi. 
Scbwerlieh  ist  die  Verbindung  von  xaii^(a  nXtiy^  richtig}  überdies 
verlangt  ctfoi  ein  object.    Also  etwa : 

Weil»  wie  ich  jätet  sehe,  achreibt  aAca^y  ittou 

Vs.  1558.  nini(f  dvmicuou  iiQog  wxvnoqov 
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Gfltiz  im  Widerspruch  mit  der  allgemeinen  Vorstellung  des  alter* 
Uuins  wird  den  BtrÖmen  der  unterweit  ein  wxvg  noqoQ  beigelegt. 
Mm  wiucn  iMh  nur  an  beJuumte  stelien«  BmtmnnamK  sagt 
imiku  diht  fuifdlui' 4hiüi§tiwg  ievtum^  Viigil  et  vof  aarf«  hnim 
p0imdi9t  BoM  ßmnme  UmfMo  Co€§lm  errmts.  8e«aea|»«liiti««r< 
its  foeda  Cocffti  iacet.  Ich  gluulie  dah^  der  dichter  habe  ge- 
schrieben d^vyowv  jioQ&fjKVfi^  axiotv.  Denn  d^iutv  halte  ich  jetst 
für  Hnverdorbaa.    Vgl.  Sopiutcles  Fr.  478  N,  x^^'  0^*  i^^) 

Ckoepkorm, 

\s.  486.  xdyuj  x^^^         ^'7^  ^V^^  nuyxkiiqiu^ 

Die  hocbaeitlicke  apeode  der  jungfräulichen  Electra  würde  aielit 
befireiadatt,  wenn  aie  in  varbaigahaailan  4ie  kaffauag  ihvar  jm> 
ariUiliiag  aosgesprociiaD  faatta.  So  aber  aiad  rufJ^^X^o^  na* 
■otivirt.  Aach  würde  Bleetra  ihrer  pietät  gegen  den  vater  a« 
enge  grenzen  ziehen,  wenn  sie  ihre  ;fo«^  auf  die  hochzeitfeier 
bcacfaräokte.  Ich  vermutbe  daher  der  dichter  habe  ;)fou$  JiavtiXiovg 
geachriebeBi  tagtägliehe  opferapanilen:  HUog  für  tag  iat 
bekaaot«  Enpborio  aagt  ^^ovg  irt  T^iqjrotrfoag  ifß6ii9fia,  «ad 
■a  aack  anderwärts,  ünbeiaerkt  darf  Ich  jedoeb  aiehi  iaaaeo, 
das«  Schütz  vs.  o82  «ilienlings  die  Electra  sagen  lässt: 

atati  dea  überUafartea  tfutj^  iBifym  n^^iimv  AiyCa&i^  fU^ow. 
AUaia  dieaa  varMuthung  bat  weaig  wahraclieialiehkeil »  tbeila 
wegen  ibrer  kafaabeit,  tbeila  weil  Bleetra  in  jeneai  feierlielieii 

augenblick  schwerlich  an  ihre  verheirathung  gedacht  haben  kann. 
Ueberdiess  fehlt  fxoQOv  in  den  handschriften ,  und  für  jtqoCd^uGuv 
erwartet  aian  das  aimplex.  Der  vera  verlangt  also  eine  andere 
kilfe. 

?a*  561.  f(a>  «^r         ?vd'  V  ^^^i 

J/vXäö/i  sieht  einem  i>l()sserii  zu  tlvSoi  Twdt  so  ähnlich,  dass  man 
veraaicbt  wird  die  vermuthung  zu  wogen,  es  habe  ein  anderes 
wart»  s.k.  «avifir^  verdrängt  aei  es  nun,  daaaaM  das  pronomen 
ia  dea  aafsog  dea  vcraea  ader  nach  S#ra(  ie  einacbieben  will; 
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in  letoten  fidle  koonte  m  «ich  er^eiuea  kA»m  J^hn:'{^og?) 

Enmeniden, 

Vs.  391.  ßQOjmv^  ifiQv  xXvw¥  ^tfffiop, 
D«r  eiits|ir6cli«ii4e  wm  lautet  muemr  w  fti^fno^tg  mfmtg.  Da 
M  Aeacbylas  /ly  uail  j^i^  stark«  |MntHNi  aackftt  ao  kOaaea  4ia 
BMtra  aar  dareh  die  varwaiidlaBg  das  l/aav  ia  ^/aav  aasgregliclwa 
werden.  Prom.  543  hat  Ueimsdth  p.  388  avToyi'w(j.oi'tMg  ge- 
ichriebea,  was  gleiclifalls  otelit  angebt.  Da  4ia  Überlieferung 
M/i^  yvüiftfj  bat  (also  w  —  —  atatt  — .  »  — .  «  — ),  vad 
dies  offenbar  eiae  gloaaeBatiaebe  aatateMaag  daa  arapHlaglicliaB 
testes  tat,  so  ist  die  wiederberatellaag  des  ursprünglichea  sehr 
unsicher.  Aber  vennutheo  könnte  man  mit  vergleichung-  von 
Sept.  c.  Tli.  1053.  avroßovkoc  wv*  ÜiodorTs  avrSveo  yvujfia  genügt 
aocb  in  metriscber  biasicbt  nicht,  üeber  vfiPtpSiTv  Agaai*  990 
Hit  verkiirsaag  der  erstea  sUbe  babe  ieb  Mi.  JKIX»  p.  90S  gesproebea ; 
Hernana,  der  die  kurse  Tertbeidigt,  bat  gleiebwebl  fitXwSeh  Ter- 
mnthet;  und  dem  g^be  ich  jetzt  den  yorzug  ,  da  Aeschjflus  die 
furui  nwTua&ui j  die  unter  beibehaltung  ron  v/ÄVio6eiy  im  gegen* 
Terse  hergestellt  werden  niisste,  niebt  keant»  sondern  oeastaat 
M0m09^  bat. 

Vs.  457.  ißp  ^  vi  Tq0(4t¥  cemAiT  *i3Uba  ftöUv 

Für  TgoCav  habe  ich,  dem  sinne  nach  gewiss  t>;anz  richtig,  Phtl. 
XIX,  p.  224  nQt^i^y  vermnthet.  Ich  glaube  aber  dass  sich  Ae- 
sebyiaa  Toa  dieseai  werte  der  dorisebea  fona  bedient  wd  «i^av 
geachfiebeD  bat,  also  UFOiAN  Ür  TPOiAN*  Auf  gleiabe 
weise  haben  die  Tragiker  auch  im  dialog  niebt  ifAKfi^  geui^^ 
sondern  t^iTrac»  Hass  jTQcor^v  oder  nghiav  sonst  nicht  in  der 
tragischen  spräche  gefunden  wird,   ist  ein  blosser  safail. 

Vs.  691.  X  iin^if      phrük  M  o^  omc  nuxknmm^* 
O.  Ifyof«  SiiyoaSUri^  x^^Q^         ^^(^  is/iafr. 
PSr  Afyft»  hat  Diadorf  Al^co  gesdiriebea ,  was  sebwerlieb  baitbav 
ist.    Cf.  Sophocles  Phil.  590  <T€  d^aoftai  iwpd'   atuov  —  jiotov  • 
Xfywv,    EMn>  Xiyuf  ^ni  tüvjOp  avöiia  JwS^,  wömq  xXvag,  dnu- 
/tiofoi  nXiouVkr.    Tracb.  11:^0  'AP.  Uf,  tithtßm  di  ^i^  yarj; 
nmthg  r%ffi^>  ^YAA*  Uym"  HB-vftitf»  d^roftf  feetf^o/if>'»  Aatig» 

KP,€vnovwi^(7g;  OYA^nntid^  Uy^  96$.  8a  auob  «ul 
tQUiiw  El.  317. 
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Vs.  900.  AO.  diX^dv  fx'  (oixug  xul  fji(&(<STUfjiM  xojov, 

XO.  iC  ovv  fA*  apwyag  x^d'  i^v/ii^tfa»  X^^^h 
hk  glaube  4«m  Weil  auf  dem  rechten  wege  war^  wenn  er  den 
iVNtoa  Ten  eo  aehrieb: 

myäg  xumaov  ovg  imxr^fftt  (pCXovg.  * 
^ur  uuaßikv  kenne  ich  in  dieter  bedeutuog  uiebt.     Ich  würde 
•  voniebea: 

i  e  iSy^ovor.  Hesjchina  Kasd^w '  iv^^qafutv,  Suidaa  Ka  i- 
■f^«*f  *  j|fla»r  ^no</xi0tig  «at  nujaßoix^y  iffAÜg  uig  t^md*  Vgl. 
Ubeck  Prol.  Pathoi.  p.  87, 

Berlin.  Aitymt  Memeke, 


CaUdl*  Carow  I. 

Dms  l^idum  vs.  1  nichl  nach  Palludius  für  verbamm  wumine 
mmim  stehe»  sondern  wie  schon  Partlienius  andentet«  nur  auf  den 
llbichca  einband  geht,  zeigt  die  ausamoienstellnng  von  lepkium 
•MMi,  vgl.  Kritz.  ad  Sali.  Jug.  30,  3;  ferner  der  zweite  vers, 
(^le  epexegese -von  Itpidum;  endlich,  duss  CatuU  erst  vs.  4  mit 
^  akquid  ein  lob  für  sich  andeutet»  was  gleich  im  anfang  un- 
pitfend  gewesen.  —  Auch  vs.  6  iribu$  ehoriii  ist  verschieden  anf> 
gtfasst:  Scaliger  hat  recht,  wenn  er  fiir  die  Chronica  nach  die- 
wr  stelle  drei  bücher  annimmt,  da  nach  Gell.  N.  Att.  XVII,  21 
!>ie  in  bücher  zerfielen:  dabei  weist  aber  auf  ihre  kürze  omne 
wie  amus  und  explicare  —  was  als  ein  oft  von  Cornel  gebrauchtes 
wsrt  vielleicht  eine  anspieinng  auf  die  vorrede  der  Chronica  ist  — 
Ui>  so  dass  Cornel  sich  vielleicht  an  die  epitome  der  Chronica  des 
Apsllodor  angeschlossen,  über  welche  s.  C.  MBU.  Hist.  Gr.  Frr.  f, 
l'roll.  p.  XLIII.  Diis  wagniss  des  Cornel  bcstuud  also  darin,  dass 
er  Als  junger  mann  —  er  ist  nicht  viel  alter  als  Catuli  und 
ficud,  nicht  patron,  wie  Schwabe  Quaest.  Catuli.  1,  p.  205  will, 
^  Catnil  —  im  gegensats  su  den'  sonst  meist  so  umfilnglichen 
Itleisiscben  geschichtswerken  so  grossen  stoff  in  so  kleinem  räume 
klar  auseinander  gelegt  hatte:  Mart.  Ep.  XIV,  1*,  2;  verstbus 
^fkdkm  eii  om»e  äuobus  opui, 

Sm§t  eon  LmtUek* 
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Die  Iraditioo  der  alten  laetriker. 

  # 

Die  lehren  der  alteo  metriker  haben  dae  gchickaai  gehabt, 
daaa  aie  Fandaa  wusenachafUichen  hearbeitern  der  antiken  aetrik 
früher  bekämpft  all  Teratanden  worden  siad.  Sehen  Bentley  wi- 
dersprach ,  aber  er  verstand  sie  nicht  Wir  wollen  hiefür  nicht 
seioeu  gebrauch  der  Wörter  ägCtg  und  anfuhren,  wohl  aber 

seine  heachräoknng  des  antiken  namens  äavya^mint  auf  diejenigen 
yerse,  die  wie  der  iweite  der  von  Hephiation  anfgefinhrten  acht* 
aehn  aajnartetea  in  der  oommissur  der  beidea  kola  nicht  die  aoaat 
für  den  begriff  des  verses  nothwendig-e  sprachliche  continuität  in 
beziehung  auf  syllaba  auceps  und  liiätuä  zeigen.  ^  iel  weiter  ging 
G.  Hermanns  Widerspruch.  Derselbe  ist  allerdings  in  einigen 
pnokten  gerechtfertigt,  aber  hänfiger  und  nicht  anm  ▼ortbeiie  dea 
van  ihm  anfgeateliten  ajstema  hat  er  dea  altea  ungerechte  vor- 
wfirfe  gemacht,  die  er  oomdglich  gewagt  haben  würde,  wenn  er 
die  tradition  genauer  gekannt  hätte.  Die  folgende  darstellung 
wird  genug  beweise  seiner  maogeibafteo  keuotoiss  der  griechi- 
schen und  lateinischen  metriker  enthaltea.  Bermanns  gegeasala 
gagen  die  netriacfae  traditbn  der  alten  musate  aber  auch  aeiaen 
aachfi^gem  das  stadium  derselben  nis  wenig  ergiebig  eracheiaen 
lasäeu^  denn  Böckbs  erfolgreiche  erörterung  des  von  den  alteo 
metrikern  aufgestellten  begriffes  von  fxiiQov  steht  eben  einzig  in 
seiner  art  da,  und  man  darf  nicht  anstehen  zu  sagen,  dass  manche 
ihrer  wichtigsten  satie  nabekanat  gebtiehea  sind.  Bs  liegt  dies 
wohl  aach  ia  der  beadiaffeaheit  der  4|aellan.  Ihre  aahl  ist  zwar 
nicht  gering,  aber  meistens  wiederholt  mm  metriker  dasselbe  was 
auch  die  anderen  sagen  und  gewährt  uns  nichts  neues.  Im  ri- 
sen sind  es  nur  drei  queUeo,  die  hierin  betracht  kommen :  Hephä- 
atiaaa  encheiridioa ,  ferner  die  dai«  erhaltanen  fartlanfeadaa 
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•cMiev,  4iB  gfHtotteatbcil«  9m  mmtm  von  LiHUfi«  su  jmtm  en* 

clieiridion  g^escbriebeneo  oommentare  stammen  und  endlich  die 
metrik  des  Marius  Victorinus,  die  trotz  ihres  uogebiibrlichen  wort* 
reklitliiiait  und  der  äaaserat  mangelhafte»  setriielieii  keantoisa 
4m  Yo^usen  doch  efaaelae  wieliHye  yen  Midereit  aiebt  üfceriie 
ferCe  -aftlie  nittlieilt.  Aodb  die  Metriaeben  aeMien  sa  daa  dieli- 
tern  ,  aanentlieh  lu  Pindar  vad  Ariatophanes,  gewähren  einige 
BYtsbeute.  Aus  Hephästions  cncheiridion  allein  lässt  sich  das  sy- 
sten  der  alten  metriker  nidit  heratellea;  vergebeaa  selbst  sucht 
aMa  aieii  aaa  deaaMlbea  klar  i«  maelMB,  waa  die  tob  Hephiatieii 
aar  beaetcbnang  der  oberafen  netriacben  liategeriea  geltteuehteii 
a»Bdi€eke  t  f»^pü9$S!i,  6jaoie««dlf^  hf904p$wrm,  uf^dqvrim  jviq 
rrit;  dfimaifelug  u.  w.  bedeute».  Hier  kommen  uns  die  schollen 
und  Victorinus  zu  hülfe,  und  ein  eindringendes  Studium  derselben 
erMUgKeht  die  felMliidige  wiederberstellang  dea  von  den  antiken 
■etiihei'a  av^eatellteti  ayatoMk  Schoo  an  md  liir  aich  «od 
ebne  daaa  bmd  hier  aufacblfiMe  über  die  wiaaeaacbaftMeiie  er- 
fcenotnisB  der  antiken  aietrik  erwartete,  wurde  dieselbe  unerläss- 
lich  sein.  Aber  es  wird  sich  zeigen,  dass  dies  system  der  alten 
nietriker  durchaus  nicht  die  vorwürfe  verdient,  mit  denen  es  von 
Cr.  Hemtana  fiberhftnft  ist,  aondera  daaa  ib«  vielaMhr  in  faat 
•Hen  ponktea  niiaere  natianMnig  an  theUwerdea  aiaaa,  and  daae 
wir  Bjebt  naibiB  kdnnen ,  daaaelbe  anr  grundlage  aadb  fifar  die 
moderne  dursteliung  der  antiken  metrik  zu  machen.  Wie  es  uns 
vorliegt,  gehört  es  der  römischen  kaiscrzeit  au;  frühsteos  wird 
aa  roa  derea  aaftiage  an  datirea.  Aber  mit  wenigen  ansBahuiea 
gehen  aiaiaitHcbe  aXtte  dieaea  ayateaia  aaf  die  seit  doa  klaaai*- 
aehea  grieebetitboaieB  aafflck,  aad  die  voa  6.  Herauiaa  nad  BMb 
hervorgehobenen  Terkehrtheiten  desseihen,  die  alierdiags  nicht  in 
ttlirede  zu  stellen  sind,  bestehen  fast  überall  nar  darin,  dass  eine 
aoa  guter  alter  zeit  starameade  richtige  außassung  io  dem  una 
Toriiegeadea  metriacben  ayateaie  der  kaiaerseit  auch  auf  aolehe 
kliaaaB  Toa  «etrea  auBgadabiil  lat«  welohe  deai  rh^rtbama  aach 
dfeae  aafaaaang  nicht  aolaaBen  and  firiherfain  Bieheftfeh  nicht  ta 
dieser  weise  autgefasbt  wurden.  Die  norm,  nach  welcher  wir 
tiir  einzelne  metra  und  verse  die  zulassigkeit  der  nichtzulässigkeit 
der  von  den  metrikern  gegebenen  auffasanag  an  beurtheilen  haben, 
Mt  faat  ihorall  die  rh]rthanache  tradition  and  apeeieil  die  rhytb* 
amehe  tradition  dea  alten  Ariatoxeana.    Wae  Ariatoxenua  engt, 
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iiiMrall  aas  Am  volhn  hhm  dtr  altes  — ■itchiB  luioBt«  «lar 
er  »«eil  nanittolbar  iwfce  steht ,  geschöpft  und  mm  um  itewll 

volle  uiiii  uobediiigle  autorität  seiu.  Was  die  metriker  der  kai- 
•erxeit  berichteo ,  sind  b'm  auf  weniges  ehenfttlis  sätze  und  kate- 
fptriwi»  die  ans  der  elasiMcbeo  Mit  ata— eii.  Aber  4em  gebiete 
dervhjrliaiikfeni  atelieaA  oad  aar  aaf  die  textmmrle  dar  dielitaa 
hingewieaea,  haben  die  aetriker  jene  ailse  and  kategeriea  aacli 
auf  solche  metriäcLe  ert>elieinuugen  aiisg-edehnt ,  die  in  der  altejf 
zeit  nicht  daruoter  hegriften  sein  kuonteu,  weil  sie  dann  der 
traditiaa  der  rhjthmik  widerspreolien.  Wir  kiaaen  ihre  fehlar 
im  ailgaauiuea  al«  lakler  aiaar  falaabeD  aaakgia  kaaaiebaa«  — 
aber  wir  habea  die  aiittei,  dieae  fehler  tu  erkeaaea  uad  an  eat* 
fernen ,  und  frei  von  diesen  fehlem  hat  ihr  system  der  metrik 
dieselbe  autorität  wie  die  rhythmik  des  Aristoxenus. 

Die  folgende  daratallaag  wird  die  ainaeliien  sitae  dar  allea 
aietriker  ia  kiifaester  fern  vorfakrea  aad  aaek  dar  aagagakaaaa 
nana  baartkeilea.  # 

§.  1.  Das  fihQOv  im  allgemeinem,  ^ifxh  ä^tutpogog. 

Da«  w«rt  ^iQO¥  hat  hei  den  alten  eine  doppelte  bcdeutung, 
abe  aUgCHMiacra  aad  eioa-  apaeiallere.  In  d^  nUgemmntn  hmiem^ 
Ump  baaeickaat  aa  die  alaaelaaa  aMtriaebea  klaasaa  lai  gegaaaataa 
Btt  eiaander.  In  dwaeai  alaae  redet  auw  vaa  ftitim  it^mr6mmt 
(dnctylischen,  anapästischen,  trochäischen,  ionischen)  und  nagu/Luya 
(z.  b.  dea  aus  dactylen  und  trocbäeu  bestehenden  iogaädeo). 
Ia  dieaam  aiaae  bazeiekBet  ^4jq9p  aaek  überhaupt  dea  gegaaaats 
der  gebaadeaaa  fana  der  faaaie  aar  praaa.  ia  ikai  iiad  aaak 
die  abfettaDgen  /uer^ixo^ ,  fien/ix)}  zu  f aasen.  ?ial  kftufiger  aber 
wird  fj^itgov  in  der  speciellen  ,  eigenllich  (eehniichen  bedeutung  ^e- 
hraucbt.  Uier  bezeiekBet  es  eine  kürzere  oder  iaogere,  entweder 
aas  aiaar  ader  ana  nekreren  rkytkauackaa  reibea  beatekeada  grappa 
van  taatan  oder  TarafiiaBeB,  weicke  tobi  «afoug  bis  aav  ende 
dieaer  gruppe  eiae  spraeUiehe  contiBuitÜt  bilduB.  Das  eada  die- 
ser oontinuität  heisst  M;r(^^cff(g  j  es  zeigt  sich  darin,  dass  hier  am  ende 
stets  eia  volles  wertende  eintreten  muss  und  dass  die  s«kliesseiide 
allbe  aiaa  ^Xkaß^  ädtd^o^og»  die  syllaba  aacapa  ist.  Diea  aiad 
weaigsteBB  die  baidaa  vea  dea  ans  varliegaaden  aiatrikara  g«l* 
tead  genaekten  bestimaMingen  Uber  den  auslaat  dea  |a6|^av.  8te 
hätten  noch  hinzufügen  können ,  diuis  iiier  im  aualaute  des  ftiiffoy 
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wmä,  «lar  IimIim  gwtutM  «m.  In»  idmite  dm  ftStQw  4er 
Uetee  eusgescbloAsen,  es  iet  fetver  in  ielaute  nur  die  andpität 
tier  uQCig  (im  alten  HiythmischeD  sinne)  und  auch  diese  nur  in  be- 
stiounCeB  lelleiH  niclit  aber  wie  im  auslaute  auch  die  aocipität  der 
^40^  gcetaltet;  es  iet  emUicli  4er  ieleiit  tn  den  meieteii  fiUbn, 
beaMi4tre  io  .lyrisdiea  Metres,  gegee  4ea  ■Dterschie4  von  wert* 
ee4e  nB4  worChreebueg  gleiehgiUtig  uod  ear  einselne  bestiaeite , 
fjkhQu  äiud  eä,  die  au  iiestimniten  stellen  ein  wortende  (to^^,  cue- 
$tint)  erfordern. 

IKee  ietdie  saerst  von  Beeckh  aus  der  alten  metrischen  Ire* 
4itina  liesiPergeMie  epeeielie  eii4engleieb  gewülinüehe  I>e4eiit«ng 
fee  fiiiQov.  Der  viiterscbted  der  uhgu  in  diesen  engeren  sinne 
int  iMn  doppelter.  Sie  unterscheiden  sich  nämlich  einerseits  nach 
ihrer  metrischen  torm  z.  b.  fthya  jQoxfUJta,  SaxrvXixa  u.  s.  w.,  an- 
dererseits nach  ibmm  fiiytd-üg  oder  den  unfang^e  d.  h.  nacli  der 
nslil  48r  in  ikmtm  entlMlIeneB  eMnepo4iecs  o4er  4ipe4teen,  neeii 
welelien  nen  Sffuitifa,  t^ffntQ«,  mifäfitwffa  n,  s.  w.  miteneM4et 
Wenn  bei  Aristopli.Nnb.6404erlelirer  den  sebüier  nneb  ^vS-fiel  an4 
fjiiiQu  tragt  und  ula  ^>i»^>jUOt  den  Kuiä  duxTvXov  und  xai'  ki  on'/.tor, 
bier  die  tgffingu  und  inqdiinqa  nennt,  so  grehrancbt  er  das  wort 
fiirgm  in  dieser  speciellen  eigentüoh  technischen  bedentmg.  Im 
gmwem  enckeiridien  des  flepbifartioa  wird  es  nur  in-  diesen  smne 
aogewendt  md  wir  werden  ihn  in  der  T«rliegen4eQ  daretellm^ 
darin  folgten. 

Das  futioov  enthalt  entweder  eine  oder  mehrere  rhvtbmisclie 
reihen.  Die  riijtb mische  reibe  beisst  bei  den  netrikern  xwko¥, 
md  wenn  sie  luitaMtiseh  ist»  eneh  «(^^|ia  oder  tejni^.  Der  nnne 
«fSAer  iel  eieherlieh  nitj  whr  finden  Hm  nänSeh  eneh  hei  den  nn- 
eikem  nb  nosibuek  einer  rbyHmiseben  reihe  der  instrvnental 
rousik,  und  früh  schon  liaben  die  rhetoriker  dus  wort  xuikov  und 
mf*fia  deu  uietrikern  (und  rhjtbmikern)  entlehnt. 

fintheit  das  ^^ij^er  nnr  eine  reihe,  so  heiaet  ee  m^ov  oder 
ied|i|U«b  oed  wenn  ee  linger  ist  i,  b.  dne  fi^fHtQ^,  so  wird  es 
wie  dne  nne  swei  reihen  bestehende  längere  f*iiQOp  nit  den  «ne-. 
droeke  <ril'/ov  bezeichnet.  SelbstveratftndKeh  ist  nicht  jedes  xcSJtsr 
oder  yoiiifta  ein  metron ,  sondern  nur  dann,  wenn  es  die  eben 
bezeichneten  eigcnsehefteo  des  f$it^ov  in  bexiebung  auf  den  aus- 
lest Int 

Des  «ue  xwei  reihen  bestehende  f»4t(fow  heiset  «nfxo^*  Diee 
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ist  d»  gewlHHilielM  art  i»  mn—wa—lMiiy  s.  Ii.  in  sogeiiwiiieii 

pentameter,  im  iainhibchcn,  trochaischen,  anapastischeii  tetrameter. 
Längere  f^itgu  statuirt  Uepbaation  ira  allgfemeinennicbt,  denn  das 
grtete  fAiyt&o^  d«i  fiAfM"  ist  naok  ihm  das  dfeiüigMitig«  d.  \u 
der  ena|NieftMcbe  tetiMieter.  Aedere  eieirilier  Mumtee  statt  dee- 
eee  dee  sweiaiiddreiMigeeitige  fii^^t&oq,  Schel.  Hepb.  p.  81  T.  I» 
Gaisf.  ed.  sec,  d.  h.  den  seltenem  dactjiisclien  vers 

—  vv  —  vv  —  vv — vv  I  — vv  —  vv  —  w — — . 
Aber  es  gibt  längere  fiiiga  und  aucfi  Hephaest«  T«  1,  p.  38  Gaf. 
erkeeet  «nl^/Mr^a  an.  Uee  aitid  sokiie,  welche  eoe  mAr  «le 
awei  üiSXtt  berito^e.  Sie  beinee  BNht  mtkt  €tlgog  eder  MiiMit 
eeodeniywleilar.  Vict.  1, 13,  7,  p.  2499  B.  mgt,  negloSog,  Neeb  Hue 
ist  die  längste  nsgfodo^  ein  6fxdfji{Ti)0i ;  er  meint  hiermit  die  aus  yiwr 
oder  fünf  xwXa  bestehende  ionische  strophe  des  Uoraz.  Für  die 
lateiaieefae  nietrik,  anf  die  eidi  Alariae  VictoriMi  sanäcliat  beiieli*) 
ist  das  allerdiags  der  grasste  aatfeag^  eiasv  jfs^tedbg  —*  aeeli  die 
gfyeeaeea  bei  Gstoll.  62  sind  iutäfntiifa  ai»  je  fünf  dCfieroa*  Aber  bei 
den  Griechen  werden  viel  längre  nfgCoSoi  mit  der  für  deii  begrifl 
des  fjiiQov  nothwendigen  ausschliessung  des  hiatus  und  der  anci- 
pität  aas  deai  iaiaute  gebildet.  Für  diese  läa^gerea  bildaagen  ba.t 
C'  flersMBB  dea  aasdracb  systsM  aofyebndit.  Die  idtea  saften» 
wie  wir  erlabren  beben,  statt  dessen  neoCoSog  and  yebraachea 

system  in  einer  später  zu  erläultiroden  itnitassenderea  bedeutun^, 
welche  keineswegs  für  das  sjsteai  jene  sprachliche  continuitat 
des  iolautes  voraussetxt» 

ladesa  ist  ia  allen  Metsiscben  quellen  (scbel.  Piad.  OL  IX«  I2&. 
184.  XI ,  24  ibiq.  Üeeekb.)  aaob  fiir  das  ans  swei  mShu  beete* 
beode  ^ihqov  niebt  der  name  eilyoc^  sondern  nn)Co6og  gebraucbt. 
In  diesen  allgemeinen  sinne  kommt  es  auch  in  der  rhythmik  des 
Aristides  vor.  Und  dies  ist  wobl  der  ältere  gebrauch.  Deaa  lüe 
rbeteren»  welebe  den  netrilieni  die  aasdrüelLe  aauLoir^ 
<<jM>^<e»c  «ad  jnffodep  entiebat  babea,  gebrauebea  jcs^lsde^  nielit 
bloss  fBr  dne  aas  drei  «ad  vier,  soadern  ganz  allgenieia  ancb  linr 
nur  aus  zwei  oder  nur  aus  einem  xwXov  bestehende  gruppe.  Die 
xiQlodog  ist  oamlich  nach  ihnen  entweder  eine  aifvy^itQg:  dann 
ist  sie  eine  /tMwtwkog,  oder  sie  ist  eine  c4pS-9t9g:  dam  ist  sie 
eine  ddui^,  tQktutkoc,  m^saiAe;.  Wir  aiassea  bieria»  wie  ge- 
sagt, eine  enttebnnng  der  altea  aietriseben  and  rbjtbniis^ea 
teruiiüoiogie  erkennen,  nach  weleber  muu  irülier  iür  fiii^ov  (im 
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wftMkm  toftbnisebeii  miie)  Mdi  gMdeta  (wie  idiol.  PiniL  IL 

cc  und  Aristid.  Quint.  1,  p.  36)  mqLüdoi;  sagte:  s.  Jahn's  Jahrb. 
ULWI,  p.  192  %g. 

So  fiel  über  dae  fUye^og  des  fUtQQv  oder  die  mqlodog*  In 
WiMiang  eaf  die  ■etriache  fom  unteraeheideo  die  metriker  ni- 
ridtt  /(«/r^a  ««^^  und  (lAxQa  /uixia;  die  enteren  werden  auck 
ItVfonSri  genannt,  die  letzteren  wieder  in  »am  ffvfinud-Huv  fjuxiu 
oder  ufjiototidrj  und  in  xui  ufniiatUicn'  (juxtu  oder  avima&lj  ein- 
gctheiit.  Uephästion  behandelt  die  xa^ugu  (ßoioudfi)  und  xuiä 
^imi^HUf  fiUKtä  (ofAOiwd^)  laBanmen  mit  einander  nach  den 
IhiNn  der  nenn  fth^  n^wteiwra.  Dann  läast  er  die  uat*  iof^ 
imudtuiv  fAixrä  oder  ärttna^  folgen. 

Alle  diese  itlasseu  der  fiiiQu  bilden  wieder  eine  einheitliche 
ittegorie»  nie  m«M  eonnewa^  wofür  der  griechische  ausdruck 
Hfdfif»  Toranaiuaetten  ist  Ihnen  stehen  als  zweite  kate- 
firie  die  mteltm  «sconne^«  eder  die  fiiiQu  imvagiriia  entge- 
gen, die  gleich  il|nen  in  die  drei  klassen  der  äavvdqrtiTa  fiovot^, 
otio  ouSfj  und  uvimux^T}  zertallen,  zu  denen  als  vierte  kiasse  noch 
^  fdfqa  irxiffvid-tTa  hinzutreten. 

Diese  dassificatien  der  alten  metiiker  ist»  wie  Man  sieh  tther- 
MgSB  wird,  Jeder  bisher  Ton  den  SMtrikem  aufgestellten  elassi^ 
festioo  der  metra  vorzuziehen.  Sie  ist  sicherlieh  alt.  Nur  das 
eine  scheint  eine  spätere  neuerung^  ^ein,  dass  die  fnxTu  iu 
9H9tott^  and  anuia^^  eingetheilt  sind.  Wir  werden  in  deai 
Mgcnden  znerst  die  ftiT^fa-  Ha&oQa  behandeln ,  und  zwar  sowohl 
is  hierher  gehörigen  cammemm  wie  die  mcomissw  oder  ttOM^v^ioj 
kMB  die  fMfTQoi  fHKid  und  zwar  auch  diese  nach  dem  genannten 
gegeosatze  der  connexa  und  ineonnexo;  endlich  die  intGurdnu, 
§.        Die  fiirgu  xu^agd  (fiovoudq)  und  ihre  itödi^. 

Die  kieiBStea  selbstiindigen  theüe  des  §iitQa¥  sind  die  ffo6§g 

* 

i4w  n66tq  fitjQMO^  d«  b.  die  durch  silhen  ansgedrückten  tacte. 
ieitebt  ein  fxiiQoy  ans  gleichen  taeten»  so  beisst  es  nad'U(^p, 

^onniätg,  simplex^  uniforme. 

£s  gibt  vier  arten  von  tacten,  aus  denen  das  fiirgov  xa&»^ 
firhsstehea  kann;  wofür  Hephästion  and  sein  scholiast  den  rhjth* 
■Men  ansdmck  nodtg  tQtifqfiOt»  urQd0iftü$,  mvfämiftot',  i^ä'^ 
9tjfioi  gebrauchten.  Die  klebsto  einheit,  wonach  das  fity^&og  noddg 
^^ümmt  wird,  ist  die  crnzeitige  kurze  silbe,  bei  den  metrikero 
muim  genannt,  im  unterschiede  von  Aristoxenus»  der  dotiir 


Digitized  by  Google 


Die  traditio  4tr  alten  metriker* 


X9^^  flr^ro;  eegt  eed  ait  e!9/»f?oy  den  feetalwebDitt  (ce^tfic 
oder  Siatg)  beieiebnet.  Aueb  nach  den  melrikeni  leffiUU  jed^r 
mi^g  in  ewei  abschDitte,  agtftg  mdSiing,   Die  spKtereo  OMlriker 

nennen  jeden  ersten  tacttheii  ä^jaig,  jeden  zweiten  tacttheil  d^ict^y 
ohne  rücksicht  auf  den  rlijtbmitichea  ietus.  Es  ist  keine  frage» ' 
daaa  die  früheren  netriker  diese  aoedrücka  noek  im  sinne  dar 
rhythmiker  gebraucfat  lialien  mfiwen»  weaaok  ^In;  den  dea  ietas 
tragenden  tacttheü,  a(ffr$g  den  dea  ictus  entbehreaden  taettlieü  be- 
zeichnet.  Doch  ist  in  dem  kurzen  encbeiridion  des  Hephästion  von 
aQ6ig  und  &iat,g  nicht  die  rede.  Der  schol.  Ueph.,  Victurinus  u.a. 
berichten  femer  ia  iibereinstimmuog  mit  den  rbythmikern,  dass 
sieb  im  im^g  ^Utiifkog  tQOxiwtbg  und  iaftß§K9g  die  beiden  ab* 
acbnitte  wie  2:1  verhalten  (|y  Xöyq)  SmkuaU^  atehen),  im  nwq 
jtiqdafifAog  SamvkMitbq  und  oyanoMTr^xog  wie  2:2  {Iv  Xoyt^  ^f^)s 
iin  mvruGrjfiog  KQf}nxdg  und  ßuK^i(,aabg  (beide  mit  dem  gemein- 
samen namea  jsauavtKog  genannt)  wie  3:2  [tvXoyoi  ijfnoklta),  im 
iid^fMg  imi^uthg  wie  4:2  (wiederum  h  kdytjf  6in9M4fiif  wie  der 
f(pAr9jne€).  Batweder  ateht  im  MO^g  der  achwere  oder  der  leiekte 
tactthefl  voran,  nnd  hiernaeb  nnteraeheidet  man  in  jeder  der  ge- 
nannten tactarten  noSeg  uviura&ovvTfg  und  fsirgu  (cvnjiu&ovviu 
schol.  Heph.  p.  81  T.  1.  Die  metriker  nennen  hier  uviufä^tWj  was 
die  rhythmiker  <lie  iiufona  atav  upr(^»ss»  naaiiea. 

Das  seltene  fMjQw^  ßw^^tm^p  wird  von  den  metrikem  mit 
dem  Miftinn^  als  eine  einzige  metriache  kategorie  gerecbaet  unter 
dem  namen  inhQov  nanovixov.  In  jeder  der  drei  übrigen  tact- 
arten aber  werden  die  beiden  (uihga  «f-n^ra^owir«  als  besondere 
fASTQu  nquiiozuna  angesehen,  und  hiernach  uaterscbeidet  das  an- 
tike ayatem  der  metrik  für  die  /uii^a  ir«ite^n  im  gannen  aieben 
^kkqoi  n^mvtwta:  i)  laftßwd,  2)  t^oj^tuMu,  3)  dwmXtiui,  4)  ava- 
naunwd,  S)  iwvwä  än6  fiet^ovog,  6 }  hmx^  &n*  HuuU^miog,  7)  ;rai- 
Oivtxii  d.  i.  nqrinxa  uuU  (iax^tiaxd.  Den  iajj^ßixu  wird  überall 
vor  den  tgoxaixa  die  erste  steile  eingeräumt,  umgekehrt  wie  in 
den  klaaaen  der  übr%eo  fUt^  n^wiotvTra^  aber  im  anaebloas  «n 
die  rhythmik»  welche  das  yitfog  noitxbv  h  X6/tif  dtjrXaaUip  als 
lufxßixhv  beieiebnet.  —  Aoaaer  den  genannten  n^wonma  nennen 
die  nietriker  uocli  zwei  autlere ,  namiich  dati  j(ogiafi(iixov  und 
utnanaanxüv  j  dem  sie  hiuter  den  Iwpixu  ihre  stelle  einräumen 
(im  ganzen  also  neun  n(fun6iv9a) ;  aber  uator  den  fUrga  Ka&agä, 
von  denen  hier  innäehst  die  rede  ist,  gibt  es  nur  jene  sieben  (vgl. 
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|.  iO).  PfcüozMii«  ittHte  alfl  selmies  stj^om^ivsidv  daf  fth^op 
ntnA^gfutwthr  Un  <Har.  Victll,  11,  1,  p.  8546  P.:  cf.  Ploinit 

6,  7,  p.  2Ö51),  worin  aber  Hephästion  uud  die  übrigen  nur  eine 
auflofiuog  des  dvanaiCuxbv  erblicken.  Auch  hatte  man  eio  ao- 
fiUick  MS  u66§g  d(9tifto$  bestebendes  fUtqov  irvQiuXHatoy  aiifge- 
ildlt  (eine  Mdere  mesaiiDg  des  itqoH^mrfHmxdp)  ^  wogegen 
Heph.  p.  58  ebenfalls  mit  recht  polemisirt. 

§.  3.   Di9  ßdmtq  der  fiijga  nad'aqdm 

Die  Mbasifi*^  der  altea  metnker  ist  durch  G*  Hermano  aus 
4«  Metrik  verdrängt,  der  statt  dessen  mit  diesem  ansdracke  den 
licita  aatant  der  legaddisehen  metre  beaetebnet.    Aber  sie  ist 

wiciitig^  gfenug*,  um  in  ihr  altes  recbt  wieder  eingesetzt  zu  wer- 
den, auch  auf  die  gefahr  hin,  dass  der  freie  anlaut  der  logaöden 
isreb  Jteioea  beseoderen  terminas  teobaiens  mehr  bezeiciinet  wird. 

Das  fth^  besteht,  wie  gesagt,  ans  eiaer^eder  aus  mehreren 
ihjdunisebeii  reihen.  For  jede  tnetart  gibt  es  aaeh  der  lehre  der 
rhytbmiker  dipodiscbe  und  tripodische  reiben ;  tetrapodische  reiben 
gibt  es  bloss  für  die  drei-  und  vierzeitigcn  ,  nicht  aber  für  die 
(isf-  and  sechszeitigen  tacte  (also  keine  tetrapodische  reihen  aus 
fissen  and  ionici);  hezapodische  reihen  gibt  es  hloss  fiir  die  dre»« 
leitigeD  taeto  (iamben  nnd  troehaen).  Ausserdem  kommen  nach 
itu  rlivthroikern  auch  pentapodische  reihen  vor,  von  denen  wir 
aUr  liier  absehen  Icö'nnen.  Bs  ist  nun  ein  iiehr  wichtiger  satz 
itr  rbjtluaiky  dass  die  reibe  ebenso  gut  wie  der  eiazelue  tact 
•4er  die  monopodie  in  rhythmische  abschnitte  serfallt,  nämiich  iu 
4ii  STMU  und  thesen  der  reihe ,  welche  von  Aristozenus  gleich 
ka  abschnitten  des  einzeltactes  als  ifrifttZa  oder  ^govot  bezeichnet 
wer<ieQ.  Und  zwar  zerfallt  jede  dipodie  in  zwei  aijfutaj  eine 
wii  and  eine  thesis :  % 

. —  t;  —  V    —  vv  —  vv    —  ti  V  —  w  vv 

(T.     ff.  ff'       0",-  ff,  ff»  ff* 

jde  tripodie  io  drei  ffiifuiu: 

—   —  fj  —  II    ^ttv  —  w  —  vv    — »—  —  V  V  — 

OV     tf«     4F«         4f»      C»      (T*  <F«        <r«  (T« 

—  —  W  —  -^W— —  IWj 

0*  0*  9» 

Cs  tieduliscliea ,   iaadiiscben,  dactjlischea  and  aaapüsti 
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tetnpodioMi  serfaHeo  als  Mlbstandige  «iiAeklidie  reAen  gleiel 
dan  dipodisdieii  reiliea  in  elMnfallc  nnr  swei  erjfitta: 

V  —  V  —  V  II   w  —  w  —  w  

—  V  —  V  —  t;, —  V     — VV — w  — w  —  w 

tf-         If*  ff,  <r. 

(lie  trochaisclien  und  iambischeo  hexapodieen  endlich  zerfallen 
gleich  den  tripodieen  ebenfalls  nur  in  drei  {fijfMta : 


<r*  C»  tf. 
Sehen  wir  von  den  leltenea  fentapodlschen  reiben  ab,  so  serDUIt 
jede  ptioniiche  und  ionische  reihe  nor  in  monopodisclie  semeiu, 
jede  ia»bische  (trochäische)  und  dactylische  (anapästische)  bald  in 
monopodische,  bald  in  dipodische  semeia,  je  nachdem  sie  eniweder 
eine  dipcniie  oder  tripodie,  oder  eine  teirapodie  oder  hexapodie  nt* 
Wir  können  sagen:  die  iwettheiligen  reihen  serfaUen  in  swd, 
die  dreitheiligen  in  drei  monopodische  oder  dipodische  semeia  — 
in  dipodische  serucia  aber  nur  die  tetrapodieen  der  drei-  und  ?ier- 
zeitigen  tacte,  und  die  hexapodieen  der  dreiseitigen  tacte. 

Was  nun  nach  Aristoxenus  ein  ^^tnjfttT&p*'  der  reibe  heisst, 
hdsst  hei  den  metrikem  ßämg.  Die  beiden  scheinbar  aus  ein- 
ander  gehenden  namen  bedeuten  im  gründe  dasselbe.  Der  aus- 
druck  arjfidov  ist  vom  tactiren  hergenommen  (ein  „markirtei'« 
rhythmischer  abschnitt),  der  aosdruck  ßäctg  beseichnel:  die  praxis 
dieses  taetirens,  ,^as  markiren  mit  dem  fnüse"  (taettritt).  Je 
nach  der  sahl  der  ffrjfigra  oder  ßdmg,  welche  das  aus  einer  oder 
mehreren  reihen  bestehende  /uhgov  jener  lehre  der  rhythmiker 
zufolge  enthält,  bezeichnet  es  die  metrische  terminologie  als 
difAtTQOP,  zQff^oy,  m^futifw  u.  s.  w.  Der  dactyliaehe  hexa- 
meter ist  ein  ftiiQw  Slxw%op  (Mar.  Vict.p.  2508  P.)  ans  zwei  tri- 
podisehen  reihen,  von  denen  eine  jede  nach  dem  obigen  drei  mo- 
nopodische  ari^rta  oder  ßuG€ig,  das  ganze  i^äfiirgop  also  deren 
seclis  enthält  und  eben  deshalb  ÜäiUtQov  heisst:  schoi.  Heub. 
p.  41  T.  I;  *^ 

— vv — vv-^w  I  — vv  —  w  — 

K     T  ^  ^  ^ 

Der  iambische  trimeter  ist  eine  einheitliche  hex apodische  reihe  von 
drei  dipodisehen  cniitia  oder  ßdis^q  und  heisst  deshalli  iqi^uqovi 
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§•  ßm  ß. 

Der  ianbiBche  tetrameter  und  ebenso  der  trochäische  und  uuapä- 
iüicht  tetrameter  bestebeo  aus  zwei  tetrapodisciiea  reiben ,  voa 
deoeo  jede  nach  dem  obigen  zwei  monopudisclie  aqfjUta  oder 
futug,  das  gaoxe  fiijQOP  alio  deren  ?iar  enthält  und  eben  deshalb 
w^futnov  genannt  wird : 

1^    y    ||;    i;    |||;    f,    |||  ^ 

—  tf  —  v|        V  —  v||  V  —  w|  —  V  — 


w  —  vv  —  j  vv  —  vv  —  W  vv  —  vv  —  ]  vv  

ß,  ß.  ß.  /?.  • 

Aucb  da&  analog  gebildete  seltnere  dactylische  metron,  welches  aus 
Mkt  dactyUsehan  einieltaeten  bestebl»  wird  auf  dieselbe  weise 
giBMsiin  nnd  heisst  deshalb  nadi  Aristid.  ^nint.  1»  p.  52  it* 

— vv— w  I  — vti — vv  II  — vv — vv  I  — vv  — 

ß*  ß*  ß*  ß' 

h  den  Torstebenden  ju#r^oe  haben  wir  also  bald  mooopodisebei 

Uli  d[|ju(iische  ßu(fftg.  In  paonischen  und  tonischen  metren  aber 
liod  aacb  dem  obigen  (von  der  pentapodie  abgesehen)  die  ßdang 
iteti  nur  Bonopodisch,  denn  es  kann  hier  keine  tetrapodisebe  und 
Wtipodisehe  reihen  geben,  also: 

— »  V —  U  — V  V—   vv  w— —  II  w  


ß'  ßm  ß,  ß*  ß*  ß»  ß'  ß» 

ik  lie  werden  überall  monopodisch  gemessen.  Die  daetylen, 
an^ten,  trocliäett,  lamben  aber  werden  bald  monopodlseh,  bald 

liiHbch  gcme5.>;eti.  Bei  den  dactylen  haben  wir  dies  bei  dem 
uaterscliiede  des  aus  sechs  und  aus  acht  dactylen  gebildeten  me- 
irang  gesehen»  aber  auch  von  anapästen  versichert  Mar.  Vict.  II, 
S»  9  p.  2522  dass  sie  nicht  immer  dipodisch ,  sondern  auch  mo> 
MfoÜMfa  gemessen  werden.  Dies  findet  nämlieh  statt  in  einer 
«M  a&apästeo  gebilileteu  tripodischen  reihe: 

vv  —  vv  —  vv  — 

ß,     ß.  ß, 

So  weit  ist  die  roonopodische  und  dipodische  messung  der 
pf^^  TÖllig  richtig  und  iu  genauer  Übereinstimmung  mit  den 
^dves  der  rhjtbmik  oder  wenn  wir.  wollen  mit  der* praxis  des 
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tactirens,  und  die  benenoung^  i^ufierQoy,  mgafi^jQcvj  Stfinqw 
entspricht  FÖlligf  dem  rhjrthmiscben  begriffe.  Das  ist  alte  traditien» 
Aber  die  metriker  kennen  den  in  den  rhjthmisehen  verbältniiaen 

Hegenden  grund  dieser  tradition  nicht  inelir  und  wenden  daher 
jene  paxis  der  monopodischeu  oder  dipodischen  niessung'  und  die 
daraus  folgende  nomendatur  auf  die  selteneren  metre  grade  so 
an,  wie  sie  in  den  vorliegenden  vulgären  metren  angewandt  ist  A 
poHoTB  fU  dMomuuttio,  der  dactyliscbe  hexameter  wird  monopodiMb 
gemessen.    Die  quelle  des  Aristides  (vermuthlich  Heliodor)  weiss 
noch  recht  gut,  dass  das  aus  acht  dactjleu  bestehende  fiiiQov  di< 
podisch  gemessen  wird  und  daher  ein  ujgäfätrQov  ist,  aber  lle> 
phästion  (der  diesea  metren  iiberbaupt  nicht  erwähnt)  miaat  aaeh 
analegie  des  hexameters  niebt  nw  die  dactyliscbe  tripodie  (waa 
ganz  richtig  ist),  sondern  unriclitig  auch  die  dactyliscbe  tetrapodie 
nach  monopodieen  und  nennt  sie  un)dfitiQov,  obwohl  er  diese 
bezeicbnung  nicht  immer  gebraucht ,  sondern  dafiir  auch  m^a- 
n^äta  sagti  Uepb.  p.  93  vgl.  p.  43,  was  wieder  g«ns  in  der  Ordnung 
ist.    Und  so  debnt  er  vom  vulgären  trimeter  und  tetrameter  der 
iamben  ,  trocbäen  und  anapästen  die  dipodrsche  messung  auch  auf 
alle   ührigeu   iumbischeo,   trochäischen  und  anapästischen  /^u^u 
aus  und  der  rest  besserer  tradition,  der  sich  bei  Mar.  Victorinus 
in  den  oben  angeführten  stellen  aiu  älterer  quelle  erhalten  bat, 
ist  bei  ibm  veracfawnnden 

1)  FlopliS^tinn  gebraucht  das  wort  ßncti<;  nberaus  häufig,  doch  mag 
es  zufällig  sein,  dass  es  in  seinem  encheiridion  nicht  Ton  der  dactjli- 
schen  monopodie  und  auch  nicht  von  der  aoapästischen  dipodie  ge- 
braucht ist  Das  schoL  Heph.  p.  41  T.  I  gebraocbt too  den  sechs 
dactjlisehen  monopodieen  des  beumelers,  ffir  die  anapiatiscbe  di- 
podie wird  es  hiufig  io  den  metrischen  tobolien  gebraucht ,  ffir  die 
kritische  (pSonische)  monopodie  gebraucht  es  Heliodor  ap.  schol. 
ad  Heph.  T.  l,  p.  77.  Der  einzelne  ioDicus  heilst  au*  h  bei  Hephästion 
Itavuni  ßdoig.  Freilich  betrachtet  er  den  einzelnen  iooicus  als  dmoöia 
oder  mt&fyitt  nach  einer  tpiter  tu  bespreehenden  aoffassnng  der  me- 
triker»  welche  gegen  die  lehre  des  Ariatoxenos,  dass  es  keinen  noif 
df'ctjfuos  gebe,  den  ionicus  in  einen  spondeischen  rro^^:  urqAit^fAos  und 
einen  pyrrhichischen  novg  Jiarjf^oq  zerlegt.  So  kommt  e» ,  dass  bei 
lleph  das  worl  ßdoiq  gleichlautend  mit  dinodia  oder  avCvyia  erscheint, 
womit  auch  spätere  metriker  fihercinstimnpicn :  dass  dies  aber  nicht  ur- 
spruDglieb  ist,  soodero  dass  ßA^e  nichts  anderes  ist»  als  das  je  nach 
tact,  art  und  ausdchnuog  des  metrons  bald  dipodioche,  bald  monopo< 
dische  aemeion  der  rhythmischen  reihe,  wird  ans  dcrn  bisherigen  klnr 
geworden  sein.  Unrichtig  ist  die  meinung,  dass  die  tnelriker  mit  ßdati 
vorwiegend  die  katakklische  dipodie  bezeichnen.  Ein  oberflächlicher 
bliek  in  UephftstioM  encheiridion  äberzengt  sofort  vom  gegentheile. 
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§.  4.    Die  fjttTQa  xaiah^xi^xdj  ßQuj^vxaidkrixiu  uud  vjffQxuTukrixja, 

Daa  fjtijQov  ist  der  ausdruck  von  einer  oder  von  mehreren 
riivtiifitisclien  reiliea  (lurch  die  silben  der  spräche.  Man  sollte 
4ftlier  erwarten,  dass  das  fUtqov  der  f>oüe  ausdruck  der  in  einer 
•der  mebreren  rfaytbniiscben  reihen  enthaltenen  tacte  sei,  denn  die 
rhythaiiBehe  reibe  enthält  immer  eo00,  nicht  unvollständige  tacte, 
tad  sollte  zunächst  voraussetzen,  dass  ein  mit  der  d-iatg  anlau- 
tendes fjfTQov  in  der  dnolftCbg  auf  die  aQötq  ausgeht  und  dass 
»gekehrt  ein  mit  der  uqaig  beg-tnnendes  fxhqo»  mit  der  ^ictg 
leUiesst.  Dies  ist  in  der  that  die  primäre  form  des  (titgov ,  in 
dar  es  oir«T«cAf^irtef  oder  6XoxXffQOP  beisst. 

Es  kann  aber  auch  vorkommen,  dass  ohne  beeintrachtigung' 
des  vollen  rbytbmus  dem  lotsten  sro^(  des  ftit^p  eine  siibe  fehlt 
Dann  beisst  es  ttataXrfjntitop  und  der  vorhandene  theil  des  letzten 

lovoUständigen  tactes  beisst  xaiaxXi(g: 

— V — V  —  V — V        p — I» — V — V —  äuutdXqttww 
—  V — V  —  tt —  tf — o  —  V — V  Mowhiitwt^p» 

Besteht  hei  dreisilbigen  tacten  (daetylen,  aaapästen^  cretici)  die 
miurlclg  aus  einer  silbe,  so  beisst  das  matron  xavcd^viMt^i'  ^ 
Maß^v;  besteht  sie« aus  xwei  silben,  so  beisst  es  natahpmMOP 

il^  diOukjuiL^ov  (sc.  nodu^: 

— Wl  W  V  W  VV  VV  VV  —If—  V 

-^se — iw —  VV — tw  —  III» —  — e  v  

smU^M^r  eif  ifvXkaß^v* 

Die  xuTuxXefg  füllt  dem* rhytbmus  nach  durch  binsntritt  einer 
f«Qse  (welche  Aristid.  II,  p.  97  in  gegensatz  stellt  zu  den  fihqa 
^tiji^u)  einen  vollständigen  tact  aus.  Das  nähere  über  die  pau* 
Na  nod  ihr  wesen  gieht  die  Metrik  d.  gr.  Ijrr.  n.  dram.  I,  p.  49. 
Cchrigens  kennt  nur  das  metrom,  aber  nicht  der  rbjtbmus  die 
blalexis,  wie  Tab.  Uuint.  sagt:  vrgl.  unt.  p.  93. 

üacb  der  tradition  der  metriker  kann  nun  aber  einem  me* 
tai  noch  dbr  gam%»  iMe  na^g  fekUn,  Dann  beisst  es  ßqaxv-- 
»•Jul^Mjop,  s.  b.  bei  einem  ^(^uqov  oder  Tq(fttrQov: 
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—  w  —  V 
V  —  V  — 


—    V   V  V  \   V  V  I  V 

V    V  tf         I  II  V —  I  • 

Der  letiten  dipodischen  ßdfih^  fehlt  ein  ganzer  fact.  Wir  fiabea 
kein  recht ,  anzunehmen ,  dass  das  ßgaxvxamXrixTov  eine  leere 
iiction  der  metriker  sei,  sondern  müssen  auch  hierin  den  auäliiufer 
guter  alter  tradition  erbiickeu.  Die  rhytbmiker  reden  zwar  nicht 
von  ßQaxvxaidXrjXia,  aber  sie  schweigen  auch  von  den  Matdhptnxcu 
Und  ist  denn  das»  was  die  alten  brachykatalezis  nennen,  auch 
nur  im  geringsten  auffallender  als  die  katalezis?  Sollte  es  nicht 
ebenso  gut  vorkommen,  dass  am  ende  des  metron  eine  pause  von 
einem  ganzen  tucte  eintritt,  als  von  einem  halben?  d.  h.  unter 
anwendung  der  rhythmischen  zeichen  für  die  pause: 

 V   V  —  VA 

Der  metrischen  form  nach  ist  diese  letzte  reihe  eine  tripodie,  aber 

dem  rhytkmns  nach  eine  bracbjkatalektische  tetrapodie  d.  i.  eine 

tripodie  mit  einer  ganzen  tactpause.   Es  wilre  inconsequent,  wenn 

wir  die  katalexis  der  alten  metriker  festhalten,  aber  ihre  brach 

katalexis  zurückweisen  wollten.     Wie  dieselbe  auch  durch  die 

♦ 

rhythuiiäche  tradition  geboten  ist,  werden  wie  §.5  bei  der  inlau* 
tenden  brachykatalexis  zu  sehen  geiegenheit  haben. 

Gleichwohl  aber  ist  leicht  so  sehen,  dass  die  metriker  von 
der  brachykataleziB  eine  falsche  anwendung  machen.    Ihr  jr^cSroii 

ipev3og  in  der  lehre  von  der  ßilacg  wirkt  hier  weiter  fort.  Da 
nämlich  üepliastion  unrichtiger  weise  alte  trochäischeu,  iambischen 
und  auapästischen  metra  nach  dipodischen  basen  misst,  so  sind 
nach  ihm  auch  alle  tripodieen  und  pentapodieen  dieser  drei  metra 
nach  dipodischen  basen  zu  messen  d.  h.  feth  dieser  tripodieen  ent- 
hült  eineinhalb  ,  jede  pentapodie  zweieinhalb  dipodieen ,  jene  ist 
ill  Ml  uberalt  ein  brachvkatalpktischer  dimeter,  diese  überall  ein 
brach jkutttiektischer  trimeter  wie  in  den  obigen  beispielen.  Diese 
durchgängige  messung  der  trochäischen,  anapästischen«  und  iam- 
bischen tripodie  und  pentapodie  ist  aber  sicherlich  unrichtig,  da 
ans  dem  berichte  der  rhythmiker  das  Vorhandensein  von  tripodischen 
und  pentapodischen  reihen  in  der  rhytiimik  iestsieht.  Warum 
soUtcu  da  die  metrischen  tripodieen  und  pentapodieen  der  ge- 


Digitized  by  Google 


IN»  inMkm  4er  «Um  mMw.  M 

MSttlM  AMnIt  rhytbviMbs  tripo4i6M  WmI  |Mila|wdiMHi  Mi» 

können!  Dagegen  roisst  Hepbästion  die  ducty tische  tripudic 
ninrial»  nla  brucliykatalektbclic  tetrapodic ,  weil  er  hier  durch- 
gängig  nioao|KNittcbe  messung  aowetitiet.  Es  i§i  alLtt  schwer  zu 
ritibm,  «Im  w«m  m  tiMhÜMiMn.  imMaAm  «ad  w^mMuAtm 
rbytteos  biMiiyluitaldttiMhe  bfldmig  4m  wMtmm»  TorkMiMl; 
(mit  einer  einen  gante«  taet  om^saendea  passe)  ,  eu  gieiahw 
iui  dilti  \  lischen  rhytluiius  uiclU  vorkommen  solle. 

fifidiicb  gibt  es  nach  den  metrikern  mit  besug  auf  di6  Vjfth 
tbesis  wMMv  dm  «katalaktlicli—,  krtalaktiaehm  mad  biMbjlwt^ 
MtÜMhn  Mdb  mbA  AavtHkiteMtliMA*  (uitoa  waiaaHni 

jUfjrüB).  Diea  aiad  sokfce,  welche  über  den  legituMa  teeteMfaeg 
hinaus  eine  silbe  zu  viel  babeo  z.  b.,  das  byperkatalektiscbe 

Maek  dir  gawüMiehaa  aalbafaBg  «Ma  diea  mtraa  eiae  kata* 
\MMk  yaataiwdiwhafdha  aaia,  ahofitaf  tatto  eathaltaa,  BeraU 
Am  die  aaaafcan  der  fcy^fcalatehtieclien  laetra,  woraa  wir  l^ei* 

rien  berechtigten  zueifel  haben  kotinrn,  auf  alter  guter  (raciition, 
so  kaoa  es  auch  vorkommen,  dass  die  vorliegende  reihe  uiciit  aus 
fünf,  sondern  nur  aus  vier  tacten  baateiil  aad  daaa  die  übeffaebiaäga 
ader  hyperkatatoktiiehe  aüba  biater  Amt  eada  dea  rierlea  taetaa 
daai  rbjthmas  aaeb  aatweder  aam  felgaadaa  mee  gezogea  oder 
auf  irgend  eine  andere  weise  aosgeglichen  wird.  Aber  aueb  hier 
iiinrlicn  die  alten  laetriker  eine  fal^rlie  Hnwendungf,  wenn  sie  mit 
der  annähme  einer  b>  perkatalexe  so  i'rcigiebiy  sind»  dass  sie  z.  b, 
die  iwtaUtiscbe  traebäiaclM  trijMdia  -  a — a —  abaa  wfilerea 
iMt^  ^Mt^MtaäXipnm  aeaaea,  weaa  aie  ea  akbtaacb  der  laMme 
dar  ia  Ubr  eatbaltaaea  balbaa  facta  ab  n^oxam^w  im&tifAtfHQts 
bezeichnen. 

§.  5.    Die  fiiiQa  uifvvdgtriTa  (StxuiUXrixia,  ngoxardXrixmy 

Uater  dea  eAeuatlicbea  lebrsitiea  der  altea  MeCriker  ist  der 
raa  der  aeyaartetiecbea  Uldaag  der  aietra  eiaer  der  wiebligstea 
aad  iabaltreiebslea,  wenn  er  aadi  in  dem  eacbeiridioa  BepbieCioof 

weniger  in  »leii  vorderprrund  tritt  und  daher  lange  zeit  unbekannt 
geblieben  ist.  Die  völlige  entwickeln ng  desselben  veraparen  wir 
bia  aaf  §•  10  aad  bciühiea  bier  blaaa  dasjenige,  waa  ekb  aal 
dia  ai^BiileliBdbu  biidaag  dar  fdtfa  mo^q^  beaiebt 
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Wie  for  den  au  slant,  m  verlangt  nan  auch  far  den  inlaat 

eines  fihgoy,  dass  der  volle  umfang'  der  riijthinificben  tacfe  durch 
die  volle  ailbenaabi  der  arten  und  thesen  amgedrückt  werde,  oder 
nit  anderen  Worten :  dam  im  inlaute  des  fiiiQov  die  netrtBeiien 
nraen  und  theaen  eontinnirlieh  nnd  ununterbroeiien  anf  ebander 
folgen.  So  haben  wir  es  bei  den  in  den  vorigen  §§.  als  bei- 
spiele  herangezogenen  metren  gesehen.  Sie  heissen  eben  wegen 
dieser  unoaterbroehenen  continuität  der  arsen  und  theaen  metru 
cwm€»9y  wofür  der  grieebiaeiie  originalauadruck  lUrqa  «wdfgtijfta 
in  erwarten  iteht,  obwolil  neb  deraelbe  bei  der  nnvollatSndigkeit 
der  quellen  bi^  jetzt  in  den  Schriften  der  griechiäclieu  metriker 
nicht  Duchweisen  lässt. 

Ea  kann  aber  auch  vorkommen,  dass  im  inlaute  die  eonti- 
nuifftt  der  metriaehen  theaen  und  araen  dadurch  unterbrochen  ial^ 
daaa  hier  grade  wie  im  aualnute  ein  katolektiaelier  tact  eintritt. 
Dann  wird  das  metrtim  ineonnewuim  oder  dctwuQiijiov  genannt. 
Insbesondere  tritt  diese  asynartetiseiie  bildung  oder  die  inlau* 
tende  katalexia  am  ende  eines  inlautenden  h&Xov  ein,  ohne  aber 
darauf  beaehr&nkt  au  sein. 

Hierbei  iat  nun  eine  doppelte  form  dea  metruma  mdgfick. 
Entweder  tritt  die  kalalexis  zugleich  im  in-  und  auslaute  ein. 
Dann  führt  das  fthgov  dßvvdq'niTOv  den  nameo  dkxaiukrifiov, 
Hephäat.  p.  105  T.  1  aqq.: 

—  IW  — w — I — UU  — 00  — 

—  o— o — o —  I  — o — o— o— 

Ibm  analog  kann  ea  auch  fkijqa  T^aaneAjjjtm  geben,  z,  b«: 

Dieser  ausdruck  jquuiuXi}xjov  iiodet  sich  bei  Hepbästion  nicht,  er 
iat  aber  nach  dem  von  ihm  gebraachten  T(fMnv&i]/jLi/uQig  c.  15,  14 
p.  95  (vrgl.  dtimihjfät§a(fig  as  dwranxjlqitior  p.  54)  vorauazuaetaen. 
Oder  ea  findet  die  katalesia  6/0ss  im  mUntt§  dea  matron 

stalL ,  waliretid  <]er  auslaut  akalalektisch  ist.  Dann  führt  daü  - 
fiiniO¥  u<fvm(^iqiov  den  namen  nQOxaidXqxtov  lieyh»  I.  c  p.  99, 2,z.  b.: 

^v—  — 0 — o 
Die  alten  zahlen  nun  aber  noch  eine  dritte  art  eon  usynar. 
Hteny  nämlich  metra,  in  denen  auf  iainbcn  trochäeu  oder  auf  ana> 
päaten  dactylen  folgen:  hier  aind  xwka  dnma^dwwM  in  dem* 
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itlki  /wif^r  ilfiiMcfi^i»  IM  MDcr  eioheli  verbondes»  und  dalier 

If— — -t/ — i;  — 

— — — iw — w  — 
Die  obea  aB§f«fiiin*teo  dntataXtjxra  and  9i^]roicfA.i7inc»  bestehen  aus 

gleichen  trochäischen  oder  dactylischeu  tacten ,  sie  sind  fiiiqu 
oder  ^ovouiii,  jedoch  mit  inlautender  katitlexis  oder 
aijBirtetiiclMr  bildang^  and  fahren  daher  den  nanen  «oi^m^i^m 
IMiviNfiJ.  In  den  jetit  Torliegenden  aejnarteten  seigt  sich  eine 
vcriiieduog  von  iamben  und  troebSen  oder  tm  dactjleo  und  ana- 
pästen ,  also  von  nu)Xa  uvnnad-ovvm  derse  lU'ii  tactart.  Daher 
fuliren  sie  bei  (itn  alten  den  namea  äctvä^i/iTu  uvunui^tj,  wofür 
sdML  Heph.  p.  87  T.l  die  erklinmg  gibt:  dvwiaan,  taw  id  iOp 

flüffi  d.  h.  ein  iiswägiriiov  der  j^nQuiitj  ävwtttd-eia**  ist  ein  jedes 
fhqov,  wefehes  durch  auswertunp-  einer  silbe  das  ganze  (d,  i. 
die  aus  zwei  «luAa  beatehende  periode  s.  Ueph.  p,  87,  11)  zu  einer 
«sM  niaeht*  Dies  setet  freiÜeh  voransi  daii  es  nach  der  theorie 
4r  aitia  aeeh  dne  iweite  ttn§Mä&ita  gibt,  worüber  das  nähere 
«Im  §.  10,  p.  254.    hl  der  that  rechnet  Hephästion  die  »etra : 

tf^V  V  V    V  V  V  

v—v  If— •    V  V  V 

a  dsn  üamfd^infm  der  jjiifwi^  äwwtmd&mh'^  Also  die  alten  lian- 
Na  den  anafall  oder  die  unterdrtteknng  einer  silbe  in  infant 

{htud-t/iiyfi  avXXaßij),  woför  wir  fräber  den  oaineD  sjnkope  vor- 
geschlageo  haben.  Ein  neuer  name  war  aber  nicht  nÖthig*,  denn 
^  äowäfifftpw  der  alten  ist  eia  völlig  bezeichnender  terminus 

Bs  will  uns  nnn  aber  Torkommen ,  als  wenn  diese  duvydq- 
nrru  äwt§7fvt9rl  mit  silbenaoBiall ,  welche  nach  der  auffassvng  der 

ilten  ux(a(<Xr]XTn  und  i<<a('Arixuxu  sind  ,  als  TTooxuiuXqxuc  ange- 
wbeo  werden  miissteo  ,  nämlich  nicht  als  iamben  und  trochäeo 
«•  s«  w^  sondern  als  reine  iamben,  deren  «weites  xarAor  ein  nf^- 
iRBlipnor  int,  d.  h.  e^w  eine  katalezis  hat  Ton  diesem  ge* 
wbispanUe  oos  kdnnen  wir  anch  diese  asjnartetisehen  verbin* 
Untren  vou  iainLett  und  trocbäen,  von  aoapästen  und  dactjlen  zu 
/iii^a  Ka^u(iä  rechnen. 
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Wm  Din  die  vier  anadrtteice  dimtdXrixTOVj  xa%aXtiimK^j  St^ 
xaidXijxTOv  und  nQOxuidXr]Xtov  anbetriii't,  30  finden  sich  die  Leiden 
letzteren  allerdii^s  nur  bei  Uepltästiou,  aber  der  sache  nach  reden 
auch  die  endereo  metriker  davon.  Mar«  Viet.  2548:  Per  nMlio* 
«es  eolorum  (i .  e.  wMmhronm)  tu  n«<Wt  q^iripm^tUa  e[f<  roHo* 
MBiro  0mm  aut]äuobu$  eolis  imperfeciiitomeUimitur  (die«  tind  die 
fiÜQa  di>xa7äX7}xm),  autduobusperfectis  (die  f^iii^a  dxaTdXrjxTa)^ 
aut  ex  perfecto  et  imperfecta  (die  (j.ii^u  xaiaXtjxnxä),  aut  con-' 
tra  u  e,  ex  imperfecta  et  perfecto  (die  ikHqa  ngoxaiuXriXTu),  quod 
Atmifjinfm  appeUmeimui  etelmm  qtmh  eti  em  immfneo  dkmeiro  [«jea- 
takeHeo  et  iätf/pkaUieo  eomponiMm  ito 

iubar  saperne  fulgida  |  lucet  aree  caeli. 
Dies  beispiel  eines  äifwdQTtjjoy  bezieht  sich  aber  nicht  auf  das 
nifoxuTdXiixiov,  sondern  auf  das  an  zweiter  stelle  genannte  xuiu^ 
kqßom^p;  den  Marios  boss  nan  solehe  «ngenauigkeiten  naeh- 
aeken«  Dieselbe  angäbe  findet  sieb  anch  in  der  stelle  des  Ari* 
stid.  Quint,  p.  56,  welefae  Laebnann  in  nisairerstandener 
aulTassung  zur  gruiullagc  seiner  theorie  der  stropliischen  tnetra 
der  tragiker  gemacht  hat.  Aristides  unterscheidet  hier  vier  arten 
der  asynarteta»  welche  mit  der  quadriparHia  raäo  des  Victorinns 
übereinifiommen ;  statt  membnm  imperftekm  sagt  er  wof$i  (s 
M6fifta)f  statt  uMmAfiNn  perfeehm  bitte  er  «diler  sagen  aiissea, 
gebraacht  aber  statt  dessen  durebgängig  den  ausdruck  fidqov. 
Dies  ist  wider  die  genaue  terminologie  des  Hephästion  ,  nach 
welcher  ein  fii^ov  (hier  das  ftiz^op  äcvvuQti^oif)  zwar  aus  zwei 
MmXiit,  aber  nicbt  ans  zwei  fthffa  bestehen  kann« 

Es  darf  hier  nieht  versdiwiegen  werden,  dass  infolge  der 
uns  erbaltenen  antiken  nelodieen  aveb  die  mit  der  ugaig  (d.  i. 
dem  leichten  tacttbeile)  anlautenden  fj,iii)a  xamkqxuxUi  z.  b.: 


II —  V  —  V  —  1»  - 
w — w — w- 


V           II  • 

w—mt 


dem  rbjthmns  nach  niebt  am  ende  des  mettons»  sondern  im  in« 
laute  eine  katalexis  beben;  es  ist  niimlieb  niebt  der  schwere, 

sondern  der  leichte  tacttheil  des  letzten  tnctes,  also  die  vorletzte 
Silbe  im  metrum  unterdrückt  und  wird  nicht  durch  pause,  sou- 
dorn  durch  dehnuog  der  vorhergehenden  lauge  zar  /lmi»^» 
<ng|io€  eiy&nzt.  Im  gründe  also  müsslen  wir  auch  diese  art  der 
katalexis  zur  asynartetisehen  bildnng  ailblen.  Aber  anslantende 
und  inlautende  katalezis  oder  asjnartetische  biidung  ist  wesent* 
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M  gau  4aisett«»  deon  es  ist  «nerlet,  an  walcbar  itella  eiae 
tb  kiefcter  tacttheil  fnogirende  silbe  vaterdriiekt  ist.  Daher' 

sa^eo  aach  die  alten  metriker  dtxuiuAijxiov^  TTQoxardXrjxzovj  xa- 
la^xnxov,  änuutXtixTO»  und  bezeichoen  durch  gemeiosamkeit  der 
Hürnig  dieser  aosdriicke  die  ideatitilt  des  begriffes.  Die  kata> 
ku  mag  stattfiodea  wa  sie  will,  es  aiius  die  dttrch  das  aie- 
tiM  sidbt  ausgedrückte  silbe  [die  j,iTvXXaßri  Ixud^ifiivri")  stets  im 
rhjthmDs  auf  ircrend  eine  art  compensirt  werden;  ,,nur  das  me- 
(rom,  aber  uicbt  der  rbjtlimus  hat  katalexen"  sagt  Quiotiliao.  Nur 
in  4i€  art  der  eosipensimag  im  ialaate  aicbt  immer  dieselbe  wie 
k  soslaate*  Deaa  dart  füllt  die  stelle  der  katalexis  hünfig  ia 
iuä  blaat  eiaes  wertes  (nicht,  wie  dies  im  aaslaate  immer  der 
fall  ist,  Dach  einem  wortende),  und  der  inlaut  des  Wortes  kann 
NbwsrUch  durch  eine  paase  auseiuaadergerisseu  werden.  Hier 
inlsa  deaa  die  dehnuagea  der  voraasgebeadea  läage  aar  /»na^et 
if^|M(  aad  jwmdoii^io^  eia,  für  welehe  uas  die  rfajthmisehea 
midlea  der  altea  (u  mid        fiberliefert  siad. 

Auch  die  ionici  a  minore  gestatten  asyoartetische  bildunn;, 
tai  die  abkiirzuag  des  auslautenden  ioaicus  sum  anapäst  kommt 
iieb  im  ialaate  vor: 

iMf— ^tru^    tni  —  V« 

VI»  ^"      tfv  —  — 

Hier  fehlt  nicht  der  schwache  tacttheil,  sondern  die  zweite  länge 
liei  starken  tacttheiles  oder  der  diCkq. 

bemerkea  ist|  dass  die  metriker  ia  asyaartetea  wie 
MgeadM: 

 0  v_   V  «  — V  

^CD  der  sUbeabescbaffeabeit  aach  als  oder  naiwv  sieh 

dntelleadeD  »od^  fmqwbg  -*-tr —  aiebt  als  je^iyriadg  oder  nu/ayrj 
•ssdsw  aar  als  katalektiscliea  ditroebilas  fassen.    Denn  aaf  die 

^oDen  fd.  i.  cretici  und  bacchien)  hezieht  sich  nach  der  darstel- 
luog  und  ausdrücklicbeu  erkiäruug  der  metriker  die  asj^nartetischc 
fcddasg  überbaupt  aiebt.  Vietoriaus  scbliesst  dieselben  mit  kla- 
na  warte«  aas  der  klasse  der  asyaartetea  aas:  vgl.  §.  10« 
Vsr  diese  m^Stq  —  v —  als  ^eretiei  oder  pftoaea  aad  aicbt  als 
katalektischc  ditrochäen  messen  will,  der  liul  die  alten  metriker 
gtgen  sieb. 
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Nor  «fanii ,  wenn  in  einem  troehäischen  Mtrm  an  ettde 
jeder  <ii[»odie  oder  basis  asjoartetisclie  biiduag  eiatriU,  z.  b.: 

—  V  V  V — 

fldieiaaB  die  netriker  nieht  katalakdadM  diteaehiaD,  aandani  pi»- 
MD  adar  eradei  angenoaimaa  «i  habaa.  Wir  baaitsaa  wanigataM 
ein  fraffnant  des  Heliodor,  wo  er  ein  metrnm  dieser  art  aafftbrC 
nnd  dabei  sagt :  hier  wären  Casaren  oder  rofiui  nach  jedem  ein- 
Keinen  päon  passeiid»  auf  dass  die  so  aatstehende  uwänaviFtg  (d.  u 
X^ovoi  jüt^  ltdar  paoia)  dia  ßd^a$  sv  ifäciifito^  ßd^ttg  und 
yofAtQttg  mg  täg  äXlag  (sc.  ßdattg)  aiaelta*  Aach  dar  fliaa  i> 
wird  hier  eine  ßda^g  genannt;  die  anderen  ßd<rtig  sind  «.  b.  dia 
i^dffrjfiog  iQOj^aixrj  und  iufjtßixil,  wovon  Uephästion  bäulig  redet: 
der  fusa  — v —  soll  durch  die  durch  dia  folgende  cäsur  ermög« 
lichta  panaa  abaafiiila  aia  i^äifiifMg  wardau.  Diaiar  aiao  dar  ha* 
liadortacban  warta  ist  ahaalat  aieht  «iasaavarstahan.  Bs  hiaiht 
dabei  gleichgültig,  ob  es  Heliodors  ansieht  ist  oder  nicht,  dass 
alle  cretici  bei  folgender  cäsur  i^äürifioi  seien  (was  allerdings 
eio  grosser  irrthum  sein  würda)  nnd  data  aar  bai  folgander 
aüanr  dia  eratici  i(a«!f/ia»  nodtQ  aain  kSanaa;  wir  wardaii 
hiar  Haliodora  nainnng  hai  der  abgerisseahait  des  fragmaataa 
schwerlich  ermitteln  können.  Aber  so  viel  ist  wohl  sicher,  dass 
er  den  satz  von  den  j,7tu{wvtg  i^dffrifAOt"'  nicht  aus  der  luft  ge- 
griffen hat,  soodem  dass  dersalba  auf  alter  tradition  beruht. 
Es  sind  diasa  nutumq  ISaa^^o»  nicht  dia  gawdhnlichan  pftonan 
adar  crattei  daa  banioliscban  rhythaiengeseblaehtea,  aandam  die 
durch  asynartetische  bildung  entstandenen  katalektiscben  di- 
trochäen:  Heliod.  ap.  Schol.  ad  Heph.  p.  77  T.  I. 

Nach  der  lehre  der  alten  metrikar  basehränkt  sich  aber  die 
aaynartatischa  bildung  nicht  blasa  anf  anwaadung  der  ainfachen 
katalasffl  in  inlauta  daa  natrons,  aandam  es  gibt  anch  mynW'- 
teten  mü  inlautender  brtfchyhatalexit.  So  führt  Heph.  p.  106 
als  aGvvuQit]iov  /nop&itöig  ein  trochäisches  Stxuiä kqxrov  aus  bra- 
chykatalektischen  dinetem  auf: 

— a— a  —  V  I  —a  —  a — v 
Wann  dia  anslautenda  trocbäischa  tripodia,  wie  wir  oben  geaebea» 
bisweilen  keine  tripodische  reihe  im  sinne  der  rhythmiker  ist, 
sondern  eine  rhythniisrlie  tctra|»(ulie  ihit  eiuer  pause  eines  gan* 
zen  tactes ,  so  kann  natürlicii  wenigstens  bisweilen  auch  die  io- 
lautende  tripodia  diese  rhjthnischa  geltnng  hahan.   Findet  hier 
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iioe  eSaur  statt,  so  irt  Mor  wie  in  auslaute  eine  pause  mögflich ; 
ist  dici,  nicht  der  fall ,  so  muss  dehnung'  der  längen  eintreten. 
Haben  die  alten  nun  nachweislicli  die  iambische  bephtbemmiereB 
feigewIcraiaMeB  gttneseen: 

M  Steht  aoeli  4er  analogen  nenung  des  ithyphallicue: 

—  t; — vU  — 
oder  bei  folgender  wortbreebung  : 

—  • — vUU 

wobl  acbwerlich  etwas  in  wege.  Dies  würde  alsa  die  Messung 
des  asjnarteten  siit  inlautendem  braebjkatalektischem  diaeter  bei 
•angelnder  eäsur  sein*  Aber  wie  steht  es  bei  mangelnder  casur 
üiitdem  analogen  brachykatalektischeo  dimeter  iambicus  t; — i; — v — 
V — V — V — ?  Ist  die  erste  dieser  reihen  wiriilicb  braebyiiatalek- 
tiaeh,  so  muss  ihre  letito  länge  nur  fuut^ä  mnd^fiog,  wofür 
die  rbjthsuk  das  leieben  Ud  bat,  ausgedehnt  worden  sein: 
V   —   v    —  t;      U4  V    —   V     —    V  — 

Wir  werden  schiecbterdiogs  nicht  unib|n  können,  das  vorkom« 
■es  einer  solchen  messung  anaunebven.  Denn  erstens  werden 
wir  nur  auf  diese  weise  fftr  die  sieber  überlieferte  fiiofaeitige 

länge  eine  erklärung  zu  geben  im  stunde  sein  (im  päonisclien 
metrum  suchen  wir  sie  vergeblich  unterzubringen)  und  zweitens 
kaittoit  nur  auf  diese  weise  ein  bisher  unerklärter  satz  des  Ari- 
itoienns  au  seinen  rechte«  Aristozenus  sagt  nämlich»  jjf^dro« 
uMl^pl  wären  solche  zeitgrossen,  welche  das  megethos  eines 
ganzen  taotes  oder  eines  taGtabscImittes  (arsis  oder  thesis)  hätten. 
Ks  gäbe  aber  auch  ;^ooi  ijvi) (xonoUug  Xdioi ,  weh  lie  in  ihrem 
i6itusifaD]^e  hinter  dem  megethos  des  ganzen  tactabschuittes  oder 
tsetes  anrückblieben  oder  über  denselben  hinausgingen.  Die 
2{dm  (ir^f»oMi/a(  üIm»,  welche  bint^dem  umfange  des  gansen 
tictsbsebnittes  oder  tactes  zurückbleiben  und  ebenso  auch  diejenigen, 
welche  uLer  din  iimfnng-  des  tuctabschnittes  hinausgehen,  hüben 
bereits  ihre  erklärung  gefunden.  Aber  ein  solcher  j^qovog,  weN 
eher  aach  Aristoxenus  über  den  ^üumfang  de$  ganzm  iaeie$  bin* 
toagebt,  ist  noch  nicht  nachgewiesen.  Die  tradition  der  metri- 
ber  von  den  acvpagnim  ßQu^vteuruhiitra  weist  ihm  seine  stelle 
die  ftaxQu  mvidcquoi  des  vorstehenden  us^nurteten  mit  an- 
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lanteniltBi  brachykatalektiieheiii  trimeter  iambicua  iat  eiD  j^^oVo^ 
^vd^fnonoUai;,  der  den  omfaDg  eines  g^anaen  tactes  um  ein  Sdrrifiov 
fjtiyf^og  überschreitet,  wie  es  die  darunter  g^esetzten  noten  klar 
machen.  So  glaube  ich  denn ,  dass  die  lehre  des  Aristozenus 
and  das  verzeicbnies  der  naatQol  beim  AnoDymiis  das  rorkonoieo 
der  bracbykatalektiseben  asjaartetea  and  aomit  aberhaapt  der 
bracbykatalexia  in  erfrenlieher  weite  bestätigt. 

§.  6.    Ai^tung  mtd  eonirtietion.  Spondem  UßH  Troekänu  «.  iMt^as. 

Aaflösung  der  länge  und  contraction  der  doppelkürse  ve^ 
ändert  die  silbenform,  aber  nicht  das  rbjthoiische  wesen  des 
taetes  and  bebt  daber  den  character  der  fAirga  nadttifä  nicbt  aaf : 
Mar.  Vict.  I,  11,  p.  2488.  Contractiunsfäliig- ist  nach  den  inetrikem 
der  dactylus  und  unapäst  (zum  spondeus)  und  beide  ionici  (zum 
nulossus).  Die  drei-  und  fünfzeitigen  tacte  haben  die  primär* 
formen  — v— >  — «— —  und  daber  kann  hier  von  einer 
contraction  keine  rede  sein.  AnflÖsbar  ist  jede  länge  in  den 
primärformen  der  taete  vvtfj  ttvv,  vvvv,  vvvv,  -^vwj  vvv — , 
vvvvvy  vv  —  vv,  — vvvVf  www.  Von  diesen  auilösungen  <!fs 
creticus  und  ionicus  a  majore  redet  Qephästion  p.  78  fllg.  und 
p.  70.  Contraction  mit  der  auflösung  Terbunden  kommt  im 
aaapäst  and  ionicus  a  maiore  vor:  Heph.  p.  52.  69. 

Aber  nicbt  an  allen  stellen  des  netron  kann  aufiSsung  oder 
zusammenziehnng  statt  finden.  Die  uuflusutig-  wird  entschieden 
ausgeschlossen  von  der  letzten  natürlicheo  (nicbt  erst  durch  Zu- 
lassung der  ancipität  aas  einer  ursprünglichen  kürze  hervo^> 
gangeneo)  länge  eines  matron.  Dies  geht  aus  deo  von  Hepbästiou 
for  die  einzelnen  fiijga  nqwfwrvaa  als  anwendbar  hingestellten 
tactformen  oder  noS^g  bervor,  wenn  wir  aucb  Jenen  satz  uicbt 
direct  bei  ihm  ausgesprochen  finden.  Insonderheit  ist  dies  bei 
allen  längen  der  katalexis  der  fall.  Auch  für  die  der  katalekti- 
acben  trocbäiscben  länge  vorausgebende  länge  (vorletate  ^i^) 
glaubten  frfibere  metriker  die  anfldsung  in  abrede  stellen  au  mfia- 
sen,  Hepbästion  aber  beweist  gegen  sie,  das.s  hier  die  auflösung 
gestattet  sei,  p.  40  vgl.  p.  36.  VVubrscbeinlich  ist  es  Heliodor,  gegen 
den  er  poleniisirt.  Durin  irrt  aber  Hepbästion,  dass  er  nun  auch 
für  die  vorletzte  silbe  katalektischer  iambischer  metra  ein  frei- 
lich seltenes  vorkommen  der  auflösung  annimmt,  p.  81:  es  ist 
das  wohl  nur  eine  falsche  consequenz,  zu  der  er  durch  seinen 
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der  Mflfimig  «I       9B%tif9wkmim  «tella 
IrtrliMtwi  iMhM  gtlillirt 

UephästioD  die  contraction  des  ionicus  zum  spoudeus  nur  für 
die  ionici  a  minore  der  uitp^radon  stellen  und  Für  die  ionici  a  majore 
der  girmten  stellfiii  des  inetrusui  atatuirt.  Zu  ^eser  annabne 
tiiaUr  MV  Mudi  vcmlant,  4Mi  #r  iKe  tMiiet  « 
&  Mit  •  WMM  dtn  liiriiaw  glniahttiiit 
IM  ftan  iosifl  4m  «analuie  des 
spondcns  in  iamhcn  und  trocliäcn  coordinirt. 

Kein  metron  mit  ausnähme  der  dactylen  gestattet  in  der 
apotbesis  den  «iii|^ang  an!  die  dapyaikirwi ,  wobei  ■«tliriith  4i(t 
0IIU  ■liPftehMii  wndf  wm  dn  mafgiai^^dm  iiag«  Mch  de» 
giwatat  der  tmeifUt  verktet  wM*  NMit  all«ii  kämmt  dalMr, 
dasB  die  eretici  in  der  apotbesis  niemak  den  vierten  päon  g-estatteo, 
sondern  können  auch  die  ionici  wenn  siv.  akalalektiäch  sind, 
MV  auf  den  contrabirten  iduIoshus  aufigeben,  wie  im  fiffrqov  MXto» 
ftdgmm^  B&fku  f.  &l  T.kOti.  UtmmamU  iit^  dan  wir  Iiier 
eiMT  cnliilSai  dee  eMtoeteedee  imdm»  u  maimm  im  elioriMbw 
effUnfee«  wovon  wir  in  dee  adedeefl  tuale  dep  ^roeera  weraigf» 
faltigkeit  der  hier  angewandten  tactformen  keine  sjujr  iiaden. 

Auch  die  verUiischung  des  trochäus  und  iambus  mit  dem 
|iüWloBn  heht  den  character  des  fih^ov  xa&aQhy  nicht  auf;  Mar. 
Viel.  ^  2550  P.  An  steUe  jeder  eketdelUiMfaeB  fidmg  tft^umi 
ktmn  der  «weite  epitrit,  tm  eleUe  jeder  eJutalelitiicbea  (aber  oielit 
der  Iceteiektiac&eD)  fiäüi^  iu/tß^nf)  kum  der  dritte  epitrit  ■totnirt 
werden : 

—  — V  — vj  V  t>|  V  


Baber  neniit  Hephästio«  den  «weiten  epitrit  rgoxatxi^  IfntUnfiiioq 
sc  fiüötg  oder  Cvlvyta  (im  gegensatz  zur  ilu<Tr}fiog) ,  den  driUtn 
epitrit  lufipixti  imaGijficg  ( im  gegensatz  zur  rein  iambischen 
^^mmißot).  Der  amdiwdk  imumiftof  mt  nun  freilicb  weht  richtig«. 
Dem  der  ieicte  .teefttheil  dü  Jner  «i  eteUe  de«  twdiew  odir 
iaaUe  iriiitifaiileii  apeadew  iift  iKeitt  xil^'^  if^m^»  mmdmm 
wie  aus  Aristuxenua  Bericht  über  den  j^o^fo^  uXoya^'  lier?or§feht, 
ein  xqu¥&q  aXoyoq  von  nur  eineinbaib  ^Qovot  jtQwwu    üie  me* 
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triker  Iimmb  mm  4m  rhythtbcbeB  ausdrilcbe  t^(<f^0Q,  umtt- 

fTMHig  MS  dbar  ri«lli^  gitatwht  m  db  tbtowe  dir  utHmi  m> 
trilcer  nwr  fBr  die  is  d«ii  fthfm  tm^mfä  fwbtMwidcu  rulgäre« 

tsctformen ,  im  übrigen  haben  sie  verg^essen,  dass  es  ausser  der 
UoM  ein-  und  zweizekagen  »eMiiiiig-  der  kürze  und  länge  auch  nodi 
■iid«f«  riljthmtscke  ■iMitr  gibt  (wem  dm  wth  Im 
gttt  d«HMf  Umtnhm)  mmA  die  «m 
«■tfiiDges  gihrauhle«  riiyteiadkett  — ■diielie  U 
fiir  die  fUtQa  fnxiu  dnrchans  tob  keiner  aotorität  für  ans  aeio. 

Gewöbiilich  formuliren  die  metriker  den  satz  Ton  der  zulas- 
auBg  das  a^adeiu  unter  ianÜMn  ttad  tradiäen  in  der  weise,  daaa 
mt  u§9mi  «r  kaMi  ataliMi  m  4m  Mfitm)  dar 

oder  das  S^not  dar  traaUiB.  Oar  ««admk  gtS^  aaH 

Mar.  Viat.  p.  2514  ukm  wm  ArlalmMiaa  gaWMclt  aain«  Dia- 
ser  satz  uiacht  nun  aber  das  ^^taiuireo  eiacr  ausnalnne  für  die 
trochäisehen  tripodieen  und  pentttpodieen ,  oder  wie  die  metriker 
War  allgemein  aagan,  fär  die  bracbykatalektiaalMn  «atm  satk* 
«Mdif.  Hkr,  aagt  BajAltotiaa  Ikfc,  darf aa  iwialaiw  atrih 
kein  apondaaa  alaliaa,  alaa  aar 

über  uicbt  — %h — t;  | 

Die  als  scbwerer  tacttheil  fuagirende  länge  des  subititsirtaB  afon- 
daaa  iat  aaflMar,  daker 


»  —www  

und  so  gibt  Hepbastion  die  ricbtige  regel,  dass  an  den  ungraden 
Ktellen  der  tamben  aucb  der  dactylus,  an  den  graden  strllen  der 
trachäen  aucb  der  anapäst  stehen  könne.  Aber  darin  irrt  er, 
daaa  ar  aaek  die  aadara  (ab  lakktaa  taottkatt  faagiraoda)  flüiga 
dianaa  apandaaa  ftr  aailakar  Uftt: 

vv  —  V—  —II  vv 

und  daber  an  den  ungraden  stellen  der  iamben  aucb  den  anapäst, 
an  den  graden  stellen  der  trocbaen  anck  daa  dactylus  svlassaa 
will.  Ba  kaanift  allardiaga  in  iaaihaa  dar  aatipiat,  ia 
dar  daetjrkui  rar,  aber  akkt  aaf  dia  mi  flipidhibia 
alallaa  kaackriakt,  daaa  diaaa  n6d§g  dU  kykÜMka  aaapiata  nad 
daetyleo,  wie  die  neueren  bearbeiter  der  inetrik  aus  Uiou.  Ual. 
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CM^  verli.  c  17,  p.  108  R.  tiehligf  geicUoiMii  beben»  unil  eind  kei< 
Mmge  wie  HepbSstion  will  dereb  eeflAiiiBg^  der  f  peiideen  en^ 

ftsnden.  Nun  findet  auch  Hephastion,  diss  sich  die  von  ihm  je« 
neu  tactea  aog-ewiesene  beschrHnkung"  auf  die  ungraden  oder  gra- 
<ieQ  iteUen  nksht  bestätigt:  er  hilft  aich  ziemlich  oberflächlich 
Mt,  deee  er  engt:  die  iMibegrepben  «id  tragiker  befolgten 
jms  gesets,  aicbt  aber  die  keniker,  weMe  in  der  nacbabnuing 
itr  rede  de«  gewMriiebeB  lebene  gegen  das  geeetn  jene  froSeg 
wmiffrjijtot  an  solchen  stellen  einmischteD,  wo  eigentlich  nur  tqI- 
6yi9i  icgitiiB  seien,  (».  34  T*  1  Gsf.  Aber  es  sind  keine  nigd- 
^fm,  eendern  dreiaeitjge  nMio»^  wovon  He|»bjiatien  Ireilieb 
Ami  wenig  etwaa  wieaNi»  ali  tob  der  irmttonalen  tteianng  der 
ipfedeen.  Mien  bier  dentlicb,  daee  nwar  die  den  ne- 

trikern  itberkomnenen  allgemeinen  katcgorien  aus  guter  alter 
uit  sUmmen  und  völlig  mit  der  lehre  der  rbytbmiker  in  bar- 
mmt  fltaben,  dass  diea  aber  auch  eben  allee  iat,  was  sie  von  der 
ilylbBik  iberkomnen  haben  nnd  dass  in  allen  spedellen  fidlen 
in  mgaben  keine  antoritüt  sein  kdnnen ,  ja  dass  sie  seUbet  in 
der  Leubachtung  des  metrischen  s^rachgebraucbcä  der  dichter  sieb 
fielt  uagenauigkeiten  su  schulden  kommen  lassen. 

Mitffu  fA^ntdt  und  in$€v¥&ija. 

§.7.  MHqu  fLMta  Saxivktxdj  avuita^iKUj  xoQMfAßtxd,  uynCnaCiMu, 

Auflösung,  zusammenziehung,  substitution  des  spondeus  statt 
des  troehäus  und  iambus  (Mar.  Vict.  p.  2550  P.),  auslautende  und 
ialaotende  katalexis  hebt  den  cbaracter  des  §»it^oy  xadu((6y  oder 
fMrsiideg  nicht  anf.  Aber  es  gibt  ausaiimensetaungen  von  ver* 
«dssdenen  jtdStg  in  demselben  fAhgop,  durch  welche  dieses  ent« 
weder  ein  fifTQOv  fuxiov  oder  ein  fAirgov  iniCvvdsiov  wird.  Die* 
*m  beiden  uameu  fuxtdv  und  Imevvd'ttov  analog  gibt  es  eine 
''oppelte  art  von  xusammeasetzung,  eine  (it^tg  und  ein,e  iMufd-iatg^ 
^  sbstractnm  ^tt($p9i0tg  kommt  in  der  erhaltenen  metriscbeii 
fittmelar  nicht  vor,  fJktStf  ist  hilnlig. 

Die  /iC$K  i^t  die  Zusammensetzung  versciüedeuer  möeg  fjit- 
tfmi  In  äenuelben  mwXop  des  fthgoy  —  hier  ist  also  das  ein- 
wise  sdflor  ffnsnrnmengeietati  Die  ku^w^*^  ist  eine  ausam* 
nwsitiang  des  /u/tpoi'  ans  M^la,  die  sieb  von  einander  durch 

vwKhiedeuheit  der  uüöi^f  aus  denen  sie  bestehen,  unterscheiden, 
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von  «leneii  aber  jedes  ein  ttwXw  na&ai^^p  seia  kauu  x.  b.  eine 
ivMiMMiwetsttny  dee  fthf^v  «m  eineni  u^Xotf  AmejUn^v  iMd 
einem  nmkw  nQoxMitov,  Im  erntefe«  fnHe  int  die  Tevetnignnfr  der 
verschiedenartigen  noSeg  eine  innigere ,  weil  sie  innerhalb  dessel- 
ben xwXov  vor  sich  gebt;  daher  der  name  fiiS^  —  eine  ver* 
miachtt^  zweier  elemente»  durch  welche  jeden  einzelne  gleichsam 
*  seise  mpriingiieke  natar  aufgibt.  Im  swelten  hHe  igk  die  Ver- 
einigung eine  leaere}  es  ist  ei»  nngemisekles  Icaloii  an  dam 
andern  „hinzugesetztes  daher  der  name  Imcvv&cctq, 

Die  ]Mf?*$  ist  wieder  eine  zweifache,  nämlich  entweder  eine 
niificbung  von  dactylen  und  troebiien  oder  anapasten  und  iamben» 
ader  eine  misehaag  Ton  tontet  •  maiera  ädmr  m  mimmn  mit  ditro- 
eUien.  Diese  awiite  art  der  /ntSi(  beissi-  ioMMtq,  die  erate 
viel  binfigere  fjki^tq  iiönnen  -wfr  als  fkV^tq  im  eigentltdien  sinne 
beaeicbnen.    Wir  beginnen  mit  der  erstem  art. 

1.    JaxTv'kkxu  und  avan ukOtixuL  fuxiu. 

In  einer  and  derselben  reihe  des  metrons  lii^nneB  dnetjlaa 
and  trodiilen  odmr  nnapiisten  nnd  imrten  vereiot  werden.  Ge- 
wöhnlich walten  hier  die  trocliäen  (iamben)  vor  den  dactylen 
(anapästen)  vor,  denn  meist  findet  sich  in  solchen  reihen  nur  ein 
dactylns  entweder  an  erster  oder  an  sweüer  oder  an  dritter  stelle 
(oder  ein  anapSst  an  sweiter  oder  dritter  oder  vierter  stelio)* 
KoBunen  zwei  oder  mehrere  dactylen  (anapästen)  vor,  so  stoben 
diese  unmittelbar  neben  einander  ohne  in  derselben  reihe  von  tro- 
chäea  (iamben)  unterbrochen  zu  sein,  und  zwar  entweder  am 
anfange  mit  folgenden  trochäen  (iamben),  oder  so  dass  an  enter 
stelle  ein  troebäns  steht ,  an  den  übrigen  stellen  bis  an  ende 
dnetylen  folgen. 

Stehen  in  der  reihe  zwei  oder  mehrere  dactylen  oder  anapä- 
sten au  anfang ,  dann  heisst  sie  bei  den  alten  logaödische  reihe 
and  zwar  entweder  ^ayaotdwbv  daxwkM^v  oder  loyaotSww  deris- 
natmit^v  jfQdg  9vof¥  oder  nn^g  Tqt9l¥  (sc  dtatt6}M§q  oder  dra« 

—VI' — W  — V  V 

vv  »ü — w — w— 

Der  anlautende  anapüst  kann  mit  dem  apendana  nnd  i— b<n 
weebaeln. 

Gebt  ein  tracUUis  varans  mit  folgenden  dnetylen ,  n»  heinnl; 

;•»!  » 

•     •      •   •      •  • 
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im  reike  van  dem  häufigen  gebrauche  bei  den  äolischen  dichtem 
^mmAatiip  vMmitf»  !■  ioMam  iriie  iat  dnuiilUg«?  dadgrlisehtr 
«ulml  wm  ende  dea  inelsroa.  nidit  4Mlteii :  ■ 

Steht  in  der  reibe  nur  ein  dactylus  oder  eio  aoapäsl,  so 
sollte  maa  erwarten,  dasa  sie  als  Ao/aoidiMf^  duxTvXkn^  nqo^  hfl 
•d«r  ^amdtithp  äimmMSw^h»,  n^bg  ivi  angeaeheD  würde  (moDo- 
dactyliseher  oder  nonoanapästiacber  logaSde).  Aber  dies  iat  nieht 
der  ftU,  mlaebr  herrscbt  bei  dea  alten  aietiikeni  durebgängig 
folgende  nomeaclatur : 

— I;» — V — ü— o  j|fO^*ot/i/?4a^y 
o— — v-^v —  fmmhv  äiri^  ft^wog 
— V— w — V — II  ävtttfnairnjtov 
V — V — vv — V —    intw^'ixoi  air*  iXuCCOvog 

V  —  V  — w — V  imxOQMfißtxoif 
if — tf— iF — immv$xhv  "dnh  (tUSfivoQ' 
Alle  diese  (UtjQa  mit  rammt  den  XeyactdMä  iind  «loZurci  betaaen 
ftund,  und  «war  gelten  die  drei  letzten  durcb  die  voraatiBailbe 
Int  bezeichneten  fitTga  als  xmt  uvujtdd'iMv  fttxiä  oder  amTra^ij, 
alle  übrigen  ais  xaiä  üvfxnd&siav  fiixm  oder  öfioioetSij,  Dem 
BepbiatioD  eracbeint  dieser  unteracbied  bedeutend  genug,  um  die 
tua&  mtftftddwBV  ftunA  oder  if$om*äii  «laammen  mit  den  fiüq^a 
Mui^aifä  oder  fiovoitiq  au  bdiandeln,  dergeatolt  dasa  er  in  jedem 
fiitQOV  nQm6'ivnov  zugleich  die  xad-agoi  und  funm  bespricht  und 
erst  weiterhin  die  ftiioa  der  (Ai^ig  xai  ävnnd^nav  abgesondert 
für  aich  bebandelt. 

Ehe  wir  auf  die  nomenelatnr  de^  alten  eingeben,  mtiaaen  wir 
auf  die  metriaebe  eigentbtlmlidbkelt  binweüien »  daaa  *alle  mit  tro- 
cbans  beginnenden  metm  atatt  dieses  ersten  tacteM  atieh  den 
spondeus  oder  den  iambus  oder  bei  äolischen  dichtem  auch  den 
pjrrrbicbius  annehmen  können  : 

— üv— tr — 'V  ämcnaOTtxdp 
•^v — V  >  vv  V  int^oQiuijßixdp  '  ' 
G.  Hennann  hat  diesem  wechselnden  trochäus ,  spondeus ,  iarnbus 
und  pyrriiiciiios  des  anlautes  den  namen  ßdaig  geg-eben,  den  aber 
die  antike  metrik  für  die  durch  „tacttreteo  mit  dem  fuase**  an 
boaeiebnendea  inffuia  der  reiben  in  aoaprueb  genommen  bat,  und 
dieaen  mnas  der  name  ßdifig  verbleiben.   S.  ob.  p.  84  Agg. 
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Von  de»  a«r«Mii  4»etyliii  ate  anapasi 
aM  fri»  wb  «M  te  vMtahaadM  aatihaB 

dfia  ait  4ar  „09^  ate  4aa  «iltMl  hugkmmim  <i 

itiscben  logaÖden)  ala  Utvmä  oder  ixw¥txä,  die  aiit  dar  ,^dic%^ 

bcg^  inn  enden  fmonadactylischen  logauden)  als  j^o^^ttitftßmet,  IjKyfa- 
(^fifitMa  itad  ^Mmucmad  baaeicluiat. 

Zd  dan  xoQn»fißMä  dUaa  ^  dte  swai  vawhiaiaBa  «Has 

▼on  metren.  Z«  dar  eiaeo  art  gehört  das  aus  anlautendem 
dactjlus  mit  folarenden  trorhäen  bestehende  kolaa  iiad  das  aus 
awei  solchar  MÜika  auaamnicagesatate  ^UwfOP 

an  dar  twaitaa  nt  fdgaada  fth^: 

— aa — a— a 

aa — w  vv — 1; — V 

— tw — — -w  w —  —  tri» — w  u.  fl.  w. 

INaaa  awnite  art  wM  Maa  aadi  m  dar  alten  klassischen  mÜ 
■idht  wiwa  ala  §diQm  x^Q$miifMm  giaiaat  kahaa,  Ba  ^pkL 
hämn  aa^  x°Q^^/*ß*'^  ^  basaadw  ihyil 
dem  namviM^g  n.  s.  w. ,  aber  doch  als  eine  besoadare  tmetformj 
nämlich  fur  die  k^ttalektiscbe  dnctylische  dipodte,  mag  derdactyluä 
nun  als  vierzeitiger  oder  als  dreizeitiger  kjklisdUer  gemessen  sein. 
Zadaai  ist  dar  naaia  go^Ui^og  akharUch  alt;  ar  gabteft  eioar 
idt  «Qy  wa  mh  Ar  iQßgmo^  naek  go^QS  Mgtia»  aina  baaak4- 
nuug,  dia  Ariatazanaa'ia  aabaai  j)ro^c7o(  aXoyog  naab  foatUlt, 
s|»ätcr  aber  in  der  praxis  der  metriker  völlig  verschwunden  ist. 
Mit  den  Choriamben  i^l  dann  weiter  in  diesen  metren  oder  pe- 
riodcn  die  aaalautende  reihe  — vv — v — v  verbunden,  auf  welciM 
Bdckb  daa  naaMD  dar  k^paödiacbaa  laiba  ttbartnfflwi  kaL  9ekw«r» 
Ucb  wM  Bian  Mbar»  ab  riiytbauk  aoil  aalttk  aaeb  alcbt  vaa 
aiaaader  getrennt  waraa>  im  ibr  aiaa«  cbariaadi  nnd  ainan  diiaaA 
gesehen  haben.  Die  späteren  nietriker  aber  konnteu  aucL  auf 
sie  die  cbortanibiKf  Im  nieäsung  um  so  eher  ausdehnen  ,  als  nach 
ein  inlautender  wirklicher  cboriam!)  in  der  antistropbischen  respo«* 
aiaa  palyacbaaiariiriiab  ailt  tea  dteUi  tartiuwabt  wMi  fuk  Aral. 
Ljaiatr«  SI9: 

•a— » 


—  IM* — V — V  —      a«  —  V 
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Xoqmiißmä  fitxrä  bezeicbucn. 

Auf  diese  weise »  denke  ich ,  hat  äicU  für  die  loi^aödiBche 
reibe  mit  eioew  einzigeo  <iiil«Mttmiaa  dactjlos  der  oiune  XH*^ 
ßmitf  ftm^p  gtbiM«t  J>eii  mygiyiDlU  g«b«o  di^eoigtB  pAqm 


Ein  fiiiQov  ^o^«a/i/¥»xov  xu^uqov  haben  die  olten  metriker 
tliatBäcblicb  uicbt.  Sie  sagen  zwar,  dass  es  in  der  katalektiscben 
Unt  tmek  x^if***l*ß^  Ma^ugä  gäbe,  aber  danmtvr  Tentehen  sie 

MlMm  Mrodlm  leeteien»  teaea  tcMeMende  Htege  mmIi 
4m  geeetie  der  aocifitlt  des  analeetei  eeeb  ken  sein  kann. 
Sie  eiesaeA 

— tm«—    e     ttiid  — »w— '  ee 
«ei  eelbee  ie  #ne  — ■leeteeiee  — tw  einee  keleMtMee  ehe- 

rinrnb  (ans  — w — ).  Das  sind  natürlich  keine  ^oQiafjtßixä  xuOuf^d. 
Haben  sie  doch  sicherlich  den  sophokleischen  Ters  ditva  fih  ovv 
Jbirtt  raQUG<fu  <rof6^  oUavo^hag  so  gut  wie  wir  gekeaet|  warum 
iUllee  afe  de  keie  xpffH^ifiw^w  mu&o^p  ^imaäktfow 


eef?  Die  folgenden  verse  sind  ionici*  Nim  wissea  wir  eiiierseita, 
deee  lÜr  dea  ImMe^  eeeli  der  eaaM  fwtgßto^  gebreecbt  werde 
(Beeek  25  Meib.  fiw^og  jl^iyi^rof  md  ^mpdtttp)  eod  dieser 
Muee  acheiBt  eedi  Plet  de  Naa.  p.  1141  B  eebediogt  alt  ead  oenMet- 

lich  bei  den  iiiij^iker»  und  rli) llimikern   üblich   gewesen    zu  sein, 

die  deu  nov^  j^vd-fnuog  ßaxxMUidg  v  nicht  kennen.  Anderer- 

aeito  wiaaen  wir  aber  eacb»  dass  die  musiker  für  jj^e^Aiyi^  den 
eaam  ßo*xß»H  gelinwcbten«  «ach  Ariatid.  aiea.  I>  f.  55. 

0enHi8  eigibt  aidb  IHr  die  elte  eeit  foigeede  teneinelegie : 

w  iw— —  ßaxyktoi; 

die  rli^fkaiiaiW  idaetilif  der  deoHl  beaaMbMiee  sddbc  Mag** 

drückt  sei.    Dem  zutolge  uiuji»iti  der  nov^  — w —  nach  deoisel- 
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ben  rlijrtlMmw  wie  der  novg  iv  dufXoaUft  Xojk^  vv  oder 

w>  geoMMio  Wflideii«  üte  wild  mm  lelgode  wmm 
der  ivU-aeia  IcIhMieDi 

— w  I  VW  I  — ■ — üt;  1  — 

— W  (        '    vv  I  VP  j  ^ 

mi  I  — — w  I   V»  I  — — 

mft  anderen  Worten :  die  form  — wv—  ist  als  ßuAinix^  keine  ka- 
talek  tische  dipodie,  wie  in  dem  metrum  : 

— w—  — iw  w — V — V, 

sondern  cio  dem  ebeufulLs  ßux^tiog  genannten  ioniens  analoger 
tact  mit  vierzeitiger  uuakrusis.  Die  aus  detu  ;rot>c  fHTQi^xog 
— vv —  bestetienden  fi^tga  xa&uQu  sind  keiue  xoQ*'tif^fi**u  d.  b. 
sie  bestehen  nicht  ans  katalektischen  dac^ylisdiea  di|pdieea»  Sen- 
dern sind  ßuMjiMwwk  (d.  u  jlwuta)  mit  .vierseitiger  anaknuts. 

Mau  durf  wohl  sagen,  dass  dem  jtovg  ii^dötifAug  tk  kaytp 
itnXuckff  w — und  w  der  name  ii4*¥Mog  ursprünglich  gar 
nicht  sugekomnen  sei»  aeBdern-  taaa  nach  demaelheD  caltusge- 
branche»  wonach  nwn  den  irovg  nfsmic^ut^  als  mtSw^.  od»  mk», 
80  jenen  novg  i^dciinti^  als  ßaxxttoq  benannt  habe.  In  der  that 
gehört  der  toct  w — — •  ursjirünglich  dem  Bacchus-  und  dem  ver« 
wandten  Demeter  -  cult  an,  abrade  wie  der  fünfzeitig^e  tuet  dem 
apollinischen  b^porchema.  Den  naoieu  iwnxdv  scheint  der  sechs- 
seitige rhythnus  erst  durch  die  recht  eigentlich  so  genannten 
havMiät  deren  Weiterbildung  die  Isi  ionischen  dialect  geschriebenen 
twnxot  des  Sotades  sind,  erhalten  su  haben,  Athen.  XIV,  p.  620  D. 
Die  l3Tiker  und  dramatiker  der  klassischen  zeit  haben  ihre  ionischen 
metra  schwerlich  anders  als  ßaxx^Htxu  bezeichnet.  Die  rhjth- 
niker  können  den  ßaat^fi^g  als  namen  filr  ein  fQnfseitiges  paoni* 
sches  maass  (e^ — )  nicht  gebraucht  haben. 

So  scheint  es  historische  iiberlieferung  zu  sein,  dass  die 
metriker  unter  den  xoQi(<l^ßtxä  keine  x^qtu^ßixa  naiiuqa  uuOüh- 
ren;  die  allerdings  sparsamen  reinen  metra  aus  den  versfiissen  — vv — 
sind  ionici  oder  nach  altem  namen  ßat^inutd*  Aber  jpo^/u^Mw^ 
nennen  sie  (nach  aller  weise,  wie  wir  voraussetsen  mässea)  aar 

die  xoQiufißixä  fjuxtä  wie  — w — — iw  w— •  und  haben 

von  hier  am  den  namen  Choriamben  auch  auf  die  logaödische 
sfhlussreÜK'  dieser  metra  Ubertragen.  Von  hier  aus  koanten  sie 
nun  auch  iu  der  iogaodischen  reihe: 
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einen  Choriamben  hinter  einem  vurausgciicndea  ditrochäus  erbli- 
ciceo  und  dieselbe  ebeu  dieser  Stellung  des  Choriamben  wegen  als 
imxoQiafißtxbv  bezeichnen.    In  den  choriambischen  metren»  welche 

arsprmglieh  und  mit  recht  diesen  namen  fiihren  — w  tu — 

99  9 — V  verMadet  sieh  4er  choriamb  mit  iamhen  — w — \v—v, 
IQ  ihnen  bat  er  also  Verwandtschaft  oder  cvfAnu&tta.  Trochäen 
iconmen  dort  nicht  vor,  su  lro(  li.ien  diso  hat  er  keine  Verwandt- 
schaft und  man  Icann  daher  sagen,  dass  er  sich  in  der  epicho- 
riambiseheii  reihe  — v — v^v9 —  nüt"  äpnndd-iuny  mit  dem  ditro* 
chihis  Terbtndet.  Somit  ist  das  imxodMfißixdv  gleldh  den  beiden 
hfMHxä  teilt  9ua*  ämndffluaif  fum^  oder  ävüirttBfg, 

Die  uietriker  bezeichnen  jede  logaödiselie  reihe ,  die  nur  an 
sweitar  stelle  einen  dactylus  hat,  als  äpiufitaifnxov.  Der  erste 
tact  kann  dann  «in  troehäns,  spoodena,  iasihua  an4  bei  Aediam 
aaeh  ein  pyrrlneldns  aein.  Von  diaaen  vier  formen  paast  der 
aame  Mm0>rain»xdy  nnr  auf  die  mit  dem  iambua  anlauteude 

V — V —    V — V — ; 

denn  bei  viersilbiger  uiessiing  zerlegt  sich  dieselbe  in  einen  an« 
tispast  und  einen  diiambus;  aber  die  metriiier  haben  jenen  namen 
aach  anf  die  übrigen  formen  ausgedehnt  und  stellen  als  regel 
aaf,  dasa  4m  antiapast  seinen  yeiderea  fnaa  in  jeden  der  rier 
w6Stg  Si<fiffXXaßo$'Yet^dem  könne, 

üoa  mlsfallt  der  name  uvncnacuxov  lür  diese  reihen  im 
hachsten  gradsk  Schon  6*  Hermann  hat  ihn  «ua  4er :  neueren 
mstriaehen  lermioelogie.. verbannte  Aber  haben  4ie  meüriker  dMse 
beieichnaai^  gana  und  giir  oiine  irgend  welchen  aMcblusa  an  4i^ 
tritdition  {rewählt?  Das  ist  sehr  zu  bezweiflen.  Aber  sie  können 
iba  nicht  von  einem  anderen  metrum  auf  dieses  übertragen  Itaben, 
denn  kein  anderes  metrum  führt  ihn  an  eine  alte  heaeichnung 
des  daehBNuo.ahi  dbM»sMin^r^  den  Bljmi^lfagn.  p.  385,25  ab b^per^ 
hsAsiaktiscben  aatispaal  anibsat,  ist  nicht*  au  4enhen)  4ean  alle  an« 

defeo  berichte  stiuimen  darin  überciii,  dass  der  tloduiiius  die  com- 
po&itioD  einen  drei-  und  tüntzeitigeu  tactes  ist.  Der  name  uv- 
iMaaisMor  karni  biateriBch  nur  van  dem  aMtram  ausgehen,  wel- 
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dies  die  metriker  mit  diesem  anadrucke  bezeickuen  ,  nämlicb  eben 

nur  von  der  reihe  v—  tm — v — .    Aber  «icberiich  hat  ihn  or- 

■friligiMh  nicht  jede  der  vier  formen  ümm  nStm  gflMvtt  Mi- 
deni  mir  lUe  mm  mit  4»m  mmhm»  k^fiaamdb,  re«  or  «Mb  «Mb 
4m  Belrikm  «uicM  ToriuMHit.  m»  stakt  mm  ImMw  iumm^ 
telliar  vor  einem  mit  dem  schweren  semeion  oder  der  j,%^ifft^" 
bi*g-innenden  tactc  ohne  dass  hier  der  austalt  einer  thesis  zwt- 
scbea  den  beiden  läogen  (eine  asyuartetifiche  bilduag-)  anzunebniM 
iit$  4m  alt«  rlijrtii«Mi  wMttmkm  kmmttfmdb^  wM  fir  dürnm 
ffaytlMHMla  «^gMlMInlicUwit  aMMieh  sUm  »nwiii  ^cMm 
gehabt  babaa  und  4aa  let  waU  baia  aailarer  yawaaaa  ab  im- 

selbe,  der  auch  bei  den  .späteren  metrikern  üblich  ist,  uamlich 
avriCTfuauxoy»    Auch  die  äugeoannte  epicboriambische  reihe  läsat 

an  erster  steile  den  iaabaa  zu  v  w   9  ■  ■  aB4  auch  für  dteaa 

far«  iit  dar  aaM  aatiapaiÜMib  bal       Mtrikara  übNeb» 
Ucb  Imtrxoffmfißuiv  Jj^  jbwBwawBifc  (ba  fagiaMtw  aa  imnm 
lf$«if»ßm^w  änh  TQoxaiKrjg  — m>  ).     Peraer  haanat  aa» 

wenn  auch  viel  seltener  vor ,  dass  in  einer  luguödischen  strophe 
auch  eine  nicht  logaudisclie  reibe  wie 
äntmmtmtH  bagiaal»  aialicb: 

a  a — a— , 

aadwea  Madart  aicbta  aaeb  Ar  diaaa  fiona  daa  aaaiea  äru^itm^ 

ffrtx6v  Taraasiasetven ;  Ja  selbst  daa  mit  einem  tambas  anlautende 

V  tm — UV — iw 

kaaa  ala  aakbaa  ailt  dem  aaadrueka  äntttroow^  baaaiebaat 
wardtat  aaby  aa  gat  wia  dia  raiba: 

Wir  glauben  daa  richtige  zu  irelTea  ,  wenn  wir  sagen ,  der 
terminus  dvitCnaajMQf  ist  ein  alter,  weit  über  die  metriker  der 
kaiserzeit  hiaaaaraiabaadar,  aiwr  er  bezeichnet  urspräaglicb  nicbt 
■sbbwbtya  dia  aar  ao  stpaMar  atttta  aiaaa  daetyiaa  aatballBada 
lagaJdiiaba  raiba,  aaadnni  aar  diejenigt  imm  diaaar  aad  analagar 
raibaa,  waleba  atati  daa  traebias  arft  da«  ia«baa  ti|4aal>  Vaa- 
wi^end  findet  sich  dieser  iamhische  an  laut  gerutie  in  derjenigen 
reihe,  welche  nur  au  zweiter  «teUe  deu  dactylus  hat.  Die  me- 
triker  babaa  in  falscher  aaidabamig  abNa  aitaa  riabtigaa  aaaMaa 

dtap^y  gaaiaafc  la  aicb  iat  dar  aa«a  gad  «ad  vasdiwU  airiil  var- 
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woffea  M  wwtei  Mi  vollem  rechte  mdra  wk  «um  «ii;  dem 
i— itett  dM  tpsdaiw  bcgiMend«  logaMMte  rtOe  mI 
MÜ  IggtBioM  vütarfMM  «Mdog  ftifcilintoB  licfct  liUfl>Mip«hiMi 

diese  zuletzt  getiannten  reiben  vuri  de.ii  asynarteten  versckiedea 
(iiiebt  durch  eine  „(ftilkaßfi  ixjp^ifiivq*')  gebildet  siod^  seigt  die 
Ott  4en  iamhM  beatehende  freilmiAdtr  «lAimf.  Bbenao  sind  sie 
veveekiedBa^  rem  dockmiM  (dea  «er  Hiph.  fu  60  md  dM  Btym. 

anseben)»  deon  im  dedimit  findet  ein  rhythmeawecbeel  rwueheii 
drei-  uü(i  fanfzeitigen  tacten  statt,  in  jenen  reihen  aber  nicht. 

Nachdem  aber  einmal  die  metriker  auch  auf  die  trocbäiacb» 
■p— dtiach  nad  pjirbiebiaab  ■■jautaadeo  retliaa  dea  aamen  ilm* 
«Mmi^F  «Mgadiiiil  bdMtt  -d  ■iafct  mb»  ««f  daa  iambiMba« 
aafast  baidabcm  j  sHvaa  jadaa  iBatvaQ  ^  ^pdabaa  aicfli  siMb  daai 
schema  v — — v  meaaen  Idmt,  mit  dem  namen  antUpastiacb  zu- 
firiedeo  saia*    Sie  tbeüao  nun  auob  das  aietrum: 

—  — ira—  — »»— w — 

als  ttVTKSTsafStiuov  ab: 

— v\v  tt(a — a  — 

obua  auf  die  daaüicb  aiah  aelgaadaa  abaduiitta  dar  aiwidaaa 

KÜiht  rücksicht  zu  nehmen.  Hermann  hat  jede  von  den  alten 
dviKlnaGuAbv  genannte  reibe  als  ein  ^OQt^tfsßtxor  ruft  der  basis 
anfgefaast;  für  vorliegendes  natirum)  welches  im  inlaute  einen 
wirbiitbfii  rbariinbaa  bat,  Imin  warn  mak  imm  baaaicbmag  Har- 
MMM  gvfolifl»  l«Nca.  Panar  wird  dia  nabiadaaf  aiaav  iaabi- 
aebea  tiipadie  (oder  weaa  aum  will,  eiaaa  braabjkataMlinebaa 
iaml^iichen  dimeters)  und  der  log^anrirsrlien  reibe  mit  nur  einem 
dactyloa  an  zweiter  «teile  von  deu  alten  folgendermaaaao  als 
dwuimmtmh  gaaMaaea: 

Bbaaao  das  metrum: 

a«"»  ■  <>  ■  |at>— 1> — a 

aaiaaaaailaeb  alai 

Noch  'i.\k  registriren  ist  die  bebauptung  der  metriker,  da^s 
ihre  akatalektiacben  aotispastika  sämmtlich  /AM#a  seiea,  iadem 
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sie  auf  eine»  dü&mb  ausgieng^n ;  alter  die  kataleküächeu  aoti- 
spatitika  wie 

V        v  I V— — ^'1  V   ■    V  I  1^ — V 
Midi  na^itifä,  tdvrni  dar  adlaaa  v— »  mkd  uukt  ala  IcateMti- 
aabar  diiamlMa'  (aaa  v — v-*-),  aandern  ala  katalaktiadiar  aotia^t 

(aus  t;--'  '»)  gefasst.  Niemand  wird  aber  dieser  ineonsequantea 
aufi'asäuog  wegen  die  fih^  xud-UQu  nock  durch  ein  ävji6na<nm¥ 
Mu&aguv  bevakhani  wollaa.  • 

BraalsH.  Wm^kaL 


Soph.  Oed.  Tyr.  813. 

Ei  Öi  l(v^ 
jovTM  TTßogfjxtt  Aatov  itv/ytvtg. 

Den  netriseben  fekicr  kat  aiaa  Iftngat  ikuroh  lailr  und  tilgang 

der  j>artikel  entfernt.  Diedorf  und  andere  wollen  vvv  li\  aber 
IgiIv  hat  beziehung  auf  das  nächste  uv  fivoix  und  darf  deswe- 
gen nicht  fehlaa;  dieser  gegensatz  der  gegenwart  und  zukunft 
bat  auch  dan  suaatx  van  w  harbeigelubrt ;  Ubrigena  iat  dar  be- 
griff van  hk  nicht  unangemasaan »  fiellaiabt  war  t-i  ä^dpo^ 
l<nnp.  Wichtiger  ist,  dass  Dindorf  mit  Bergk^a- soatinaiung  da« 
ganzen  vers  gestrichen  liat:  sparius  esi  fictu»  a  grammatico. 
Was  doch  unsere  Zeuodote  und  Aristarche  nicht  alles  wissen  1 
lak  würde  im  g^jpeatbaile  wann  «IIa  bandadiriftan  diesen  yera 
auattaaaan,  wut  alcbarbait  sebliaasan»  daas  da  aalaber  gaduka  ana- 
gefallen  aai ;  den»  die  baweisfSbrung,  die  aafort  folgt,  baiattgt  mm- 
gcnschcinlicli ,  dasa  keiner  der  beiden  verüe  fehlen  kann ,  weder 
dl5  noch  816.  Nämlich  vss.  817 — 22  erklären  das  tlg  .  .  u&hw- 
ttQog^  und  das  gesagte  wird  an  Schlüsse  mit  den  warten  üff^ 
fyw  »ax6g  susanmanga£mt$  «cix^(  iat  aban  &&JiMg,  Dagegen 
erklären  vas.  823 — 7  die  babauptung  jCg  ix^QoSaCfjmnß  • .  lii^^;  und 
auch  hier  wird  das  bewiesene  auf  dieselbe  art,  nur  auaftihrlieber, 
weil  was  die  /ukuuft  droht,  noch  schrecklicher  ist,  wieder  au%e- 
nommeu  uud  der  satz  v.  S28  wiederholt: 

iff*  o^x  dn*  itf^atf  raaia  dfi^/*aM>(  W  u» 

Mttncben.  L»  Spenget. 
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BeBnerkai^eii  Tacitaa. 


80  Us  ieli  denn  Ins  turn  dpetzehnten  bache  der  anttnlen  des 
Tacitus  gekommen,  nacbdem  icli  aus  vorhepgehenden  zuerst 
im  Rbeinischen  Mnsenni  (XVi,  p.  454  ff.  und  XVll,  p.  99  fl.], 
«bnn  im  PiiUelogim  die  kindernisse»  welche  eiiieni  riehtigen  eder 
f  ollalindigen  verMtändnu«  des  Tsdtut  oder  einer  reinen  Inteini» 
adeo  rede  nodb  entgegenstellen,  nneli  krftften  wegvurinnien  Ter- 
sucht  habe.  Auf  meiner  weitern  Wanderung  werden  die  zu  be* 
seitisrenden  Verderbnisse  des  textes  cber  zunehmen  als  sich  ver- 
auodern.  80  stösst  mir  gleich  im  beginne  dieses  buches,  wo 
TM  der  mgiftttog  des  iunius  Silanns  die  rede  ist^  ein  fehler 
mf  in  den  werten  minietri  fnere  P«  Geler,  eqnee  R^maniiB) 
et  flelint  libertas,  rei  familiari  principle  in  Aein  itiposlti. 
Die  bezeichnung  rei  familiari  prineipis  iyipositi  ist  eine  uniächrei- 
bong  für  procuraiores,  und  wenn  sie  fehlerfrei  wäre,  so  würde 
Kleioasien  damals  zwei  procnratoren  gehabt  haben.  Das  streitet 
■her  gegen  die  von  Angnatas  eingefiihrte  nnd  ron  seinen  nach* 
feigem  beibehaltene  yerwaltung  der  provtnien)  wonach  sowohl 
is  den  proconsnlarischen  als  kaiserlichen  provinzen  ein  procura- 
tor in  jetier  die  interessen  des  kaiserlichen  fiscus  wahrzunehmen 
hatte.  Daher  ist  au  verbessern  inpositus  statt  i»positi.  Den 
HtKas  hatte  sein  amt  unter  daudins,  der  die  proenratorstellen 
dttch  freigelassene  an  hesetsen  pflegte,  nnch  Asien  geführt; 
m  helfersbelfer  Celer  aber  hatte  wegen  seiner  eigenen  angele* 
geoheiten  sich  dahin  begeben,  olme  Zweifel  g-eldg-eschäftc  halber, 
^as  Tacitus  durch  den  zusatz  eques  Romanus  ^  welches  jetzt 
aU  erstes  glied  den  entspreehenden  rei  fmmüuui  prkn^h  inpoii- 
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Itis  gegenübersteht,  angedeutet  bat;  mit  einem  hoitiiisclien  «u- 
drncke  liätte  TacUiis  aacli  schreiben  kdnnen  pd  pwmapM  Mgo^ 
Ha  diNiM  AoM«!  im  Atia, 

XIII,  2.  Hi  rectores  imperatoriae  inuentae  —  dmersa 
arte  ex  aequo  pollebant  ~  tuuantes  in  nicem,  quo  faeirius 
iubricain  prlneipis  actatem  —  retinerent.  Weo  uoter- 
•tütsten  Seneca  and  Burrnsy  von  denen  hier  die  rede  iat|  ge* 
genaeitigf  Die  beianegeher  scheinen  an  Nero  gedacht  in  haben» 
und  ihn  kamen  die  edeln  bestrebnngeo  jener  beiden  allerdings 
auch  zu  gute,  allein  das  soll  in  der  vorliegenden  stelle  nicht 
gesagt,  sondern  es  soll  lieryorgehobea  werden,  dass  Burrus  und 
Seneca  ihren  einflnss  bei  Nero  in  der  art  geltend  machten ,  daaa 
einer  die  bemihnngen  des  anderen  förderte»  und  nidit,  wie  an 
httfen  gewöhnlich,  su  benunen  suchte.  Das  nber  muss  nmantn 
S0  in  uieem  beissen;  se  ist  hinter  iuuanies  überhört  worden. 

Xlllf  7*  INero  et  iuuentutem  proximas  per  proTinciae 
^«aeaitnni  sopple&dia  Orientie  Icf^onilMiB  adnuNMtn^ 
nee^se  ipeas  propiva'Arnenianb  c^ioeari  iobel«  Wird  woU 
jemand,  der  die  snstitode  des  rtaischen  reiche  unter  Nero  eint- 
gerniasseii  kennt,  es  für  möglich  halten,  duss  aus  den  pro  vi  n- 
zialen  von  Kleioasieo,  Kappadocieo,  Syrien  zur  ergänzung 
römischer  legienen  Soldaten  ausgehoben,  das  heisst»  dnsa 
auf  einmal  taosende  von  previniialen  m  rdmisdmn  bürgern  er- 
hoben wurden  f  Weder  war  man  damals  so  verschwenderisdi 
mit  dem  römischen  hürgerrechte,  noch  verfahr  man  so  gedanken- 
los in  der  zusanimensetxuug  der  legtooen ,  welche  noch  immer 
als  bürgersoldateo  aufrecht  erhalten  wurden  (vgl.  Anmü* 
Uli,  4:  Umana  cspta).  Daher  Ist  ehne  .aweifel  InnsnJMMn  ilo» 
MMmam,  in  jenen  werten  su  ergänsen,  und  dieses  AoiseniMi,  was 
bald  R.  bald  r.  oder  ro.  in  der  alten  flurentiner  handschrift  al»< 
gekürzt  wird,  Ist  in  seiner  compendiösen  gestalt  vor  proxitna* 
überaebea  oder  überhört  worden.  Woher  aber  kommt  eine 
uesAfS  Jlomanfi  Im  auslände)  In  allen  rtfmischen  provinsen 
ten  riele  reausche  blirger»  welche  ana  Italien  in  der  aussieht 
auf  gewinnreidie  nntemehmnngen  dahin  gekommen;  aber  auch 
von  den  provinzialen  selbst  waren  manche  unter  die  zahl  der 
römischen  bUrger  gelangt,  indem  ihnen  wegen  ihrer  hervorragen* 
genden  Stellung  oder  für  dienste,  die  sie  dem  tümischen  relka 
geleistttt  hattCBs  die  «inilss  lUmumm  geschenkt  werden  war.  Anf 
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XIII,  9.  Gctoniai  ttteiqw  ad  Vokgemi  pegw  mtifo 

MOtttfcMit.  Man  mtxt  hei  Tscitns  allerlei  sonderbare  brevilo- 
qnenzen  Toraus,  meistens  aber  an  solchen  stellen,  wo  ihm  an 
der  erafMuruiig  eine«  zum  verfitaodoiiw  we#eotii€liea  wertes  nichts 
gelegen  ww«  Dm  iat  «Mb  bkr  der  finil»  ud  m  muM«  dami 
^•HaHhrfiy  g«Mgt  Wivd«,  ww  TMitm  Mgw  wdlle»  f  atow 
bes  irerdea  «d  FeHoyaewi  nftw  w— iJfa  ai^f fit  «wniiwilt  dmo 
wäre  ihm  an  ersparong  des  wdrtclieu^  miaii  etwas  gelegen 
gewesen,  so  hrauclite  er  nur  ad  wegzulassen,  wie  in  Jüngern 
hondsclihttea  in  der  that  geieheben  iit:  diese  babea  aber  einaa 
liUar  daffh  mm  varkalirtee  aditel  varbaMam  wallaa.  Der  ais- 
frü  van  mimk  arliUiit  aich  aM  dwi  «beryhgaa  e«Ma  atlMi 
idMdbraAari  aaa  aiinit  sh  afaMiAaa#>  Tn  deauHMas  eaprftel  le* 
sen  wir  weiter  atque  illi  reeenteni  g^lortaiii  —  Corhaloncm 
praetulere.  Der  satzbao  ist  hier  fehlerhaft,  und  darum  stebt  in 
einigea  jiagara  bandschrÜlea  (vaa  italiicbeo  gelahHeii  des  saee. 
Xf )  a^  raafaüü  §hHm»^  waa  laaga  dia  ralgata  gebüebaa  int» 
fcii  ia  dar  aaaaelea  aait  dMi  aadere  »awaclw  aid^faUaehl  äimi, 
aiailisli  per  racealisi  toii  Weiseaabera»  f^ofi^r  r^mmimm  vaa 
Halm,  reeentem  ylona  von  Nipperdey.  Weil  das  erste  [per]  von 
teiten  dea  ausdrucke«  nicht  ohne  aastoss  ist,  so  hat  Halm  pro- 
pUr  vaigiaegia,  aber  aoeh  das  ist  aaeltaig,  da  propm  ia  daa 
giieeefea  warkaa  dea  Taetoi  iarnar  aabaa»  akaiela  wegaa 
IfiMt»  ia  waMer  biitatung-  ea  aar  eiaaai  ia  aeiaer  jugead- 
■eWift  (INal.  21)  varkeninit;  rstrsniesi  gloria  nissfilllt,  weil  der 
laser  dadurch  verleitet  \\  \t{\  ,  hhcU  dos  n.icbsfe  et  incliualtoue 
qmadam  mit  reeentem,  wozu  es  nicht  gehört,  au  verbinden,  und  weil 
die  akagataatiaerbandsehrtftaicbt  iniiMnrtiai  yaidrai,  saadern  a»> 
rfcaiiiiam  fardaw  (diaeea  itett  «aadaai  ««  faaada»)  liest  leb 
variNMaera  dalav  ivaiaAHa  a  h  ^fceeam  *  deaa  eo  efliUlft  eicb  dar 
aesfall  der  präposition  theils  durch  ihre  Stellung  hinter  recen* 
tem.  theils  dadurch  ,  dass  der  ahsclireiber  durch  den  zusammen* 
gabiingen  begriff  (r^cenlaai  gioriam)  so  gefesselt  wurde,  dass  er 
du  »ittelfliiteiMMi  datiber  ?»■§■■■  Bia  dffüiee  f ardaibawi  rtaekt 

sibrelbit  aSearalgari  laaait    iaaroai  fbeeibiia  ioiperalariia  ad* 

diiiiit.    Daraus  hat  l'uteolanus,  weil  der  isalz  einen  infinitiv  er- 
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fordert,  adäi  gemaelbt,  was  jetit  vulgata  gabliebaii  iat. 
Aber  einmal  ist  die  anderun^  selbst  keitie  leichte,  dann  trifft  sie 
auch  schwerlich  den  rechten  sinn.  Denn  die  damals  ^folgte 
veröffantlichnDg  («ini/paH)  gasehali  Aunk  die  diuma  teripimm 
pcpuU  Romam  und  war  dam  - bwtisint>  dsn  Carimlo  md  Uibbi* 
diuB,  die  legatea  dea  Nero  ia  Syrien,  mit  eioander  an  versübaeii. 
Daher  muääte  gesag't  weiden,  was  iu  folf^^c  der  thaten  des  Cor« 
Imlo  und  ümmidius  mit  den  kaiserlichen  fasces  geschehen  sei, 
nicbt  waa  damit  geschehe  oder  geschehen  solle»  Dem- 
naok  vefbeaaeie  ich  addtdtl  m  addiiam  (=  addiiaat  üie);  je- 
eea  kat  der  abaehteiber  atatt  addUaJ  (7  iat  das  leicbea  dea  «wei- 
ten Mediceus  far  m  oder  n)  yera^ridbeii« 

XIII,  10.  CariJiaä  Geler  seoator.  So  schreiben  hier  alle 
auBgübcD,  dagegen  haben  bei  der  Wiederkehr  desselben  aameaa 
(ILVy  45)  Nipperdej  nad  Baiter  Caninate  drnckea  laaaen»  weil 
derMedicena  bier  mit  eiaem  leiebtea  aobreibfebler  «aiprjaaip,  dar- 
bietet, ein  sebreibfehler,  dee  aaa  dem  ttbergaage  eioer  baadaebrift 
mit  uuciuleu  in  eine  jüngere  mit  cursivschrift  eutstaudeD  ist,  iu- 
dem  der  untere  strich  im  ersten  R  von  CARRINATE  entweder 
verblichen  oder  unleseriifih  auagetiihrt  war.  Dadurch  wurdea 
beide  an  inaehnftea  diese«  aameaa  erinnert»  worin  ebeafalla  ein 
doppeltes  r  Torkommt»  and  dieaes  doppelte  r  bat  in  der  obigen 
stelle  selbst  der  Mediceus ,  nidit  ein  einfaebea ,  wie  man  aaeb 
den  Lislierii^'-en  vergl eich un gen  desselben  auueluueu  uiusste.  Der 
name  selbst  ist  gebildet  von  Carrae^  einer  stadt  ia  Mesopota- 
mien» und  Ceier  biesa  in  iÜiBlicber  weise  GsrrwM»,  wie  andere 
RSiaer  TAariniif,  ÄrreOmu,  Ammwm^  oder  wie  bei  uns  der  Pol- 
linger, der  Oberpollinger  gangbare  namea  gewordea  sind. 

Xlll,  13.  Scd  Agrippina  uou  Iiis  iiiäLrui  cuUus  suos, 
sed  ceteris  arceri  proclamat.  Wer  wird  von  dem  übrigen 
acbmneke  fem  gehalten t  Wie  die  überlieferten  worte  lauten» 
der  aebmiidc  der  Agrippiaa»  nneb  dem  m  erratbenden  gedaaken 
Agrippina  aeibst;  daher  ist  an  sebreibea  itdeelmi»  le  arteri  pr^^ 
da  mat.  Agrippinu  beschwerte  sicli^  dass  Nero  aus  dem  vor- 
handenen schmucke  kaiscrliclicr  frauen  ihr  einen  theil  geschenkt 
habci  damit  sie  ferner  an  dasjenige,  waa  ibr  gana  gebore»  niebt 
tübren  aolle«  Hier  liUlt  nnn  aaf  das  peraanalptianomen  ein  sei- 
cbea  gewioht»  dnsa  ea  Ar  die  dentliebkeit  der  rede  nnenümbr* 
lieb  iat. 
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XIII  y  16.    nie  —  solitmii  if«  ait  per  eomitialem  mor- 
bain,  qno  prima  ab  mfantia  afllictareliir  ßritamiicus.  Wer 
diese  worte  sich  etwas  geoauer  ansieht,   wird  fiudeo,  dass  ia 
der  YorliegeDdeo  gestalt  nichts  rechtes  niit  ihnen  zu  machen  ist. 
Denn  wenn  ioUitm  als  ein  nasculinun  aufgefasat  werden  soll} 
in  de»  ainne  von  MUium  Briiamucum  Ha  faeere,  so  musa  nicht 
allein  daa  fehlen  eines  bei  aoUlus  nötliigen  infinitivus  auffallen, 
sondern  auch ,   dass  im  hauptsatzc  das  erfordcrliclie  noiiicn  fehlt 
und  erst  im  nehensatze  nachbiukt^  ein  unistaud,  der  mich  früher 
an  der  vermuthung  verleitete,  in  Britannieus  eine  glosse  voraus* 
auaetaen.   Wollen  wir  eher  so/iAan  als  neutrnm  ansehen,  so  fehlt 
das  dasn  nötlii^r-  subject;  dieses  eher  gewinne  ich  durch  fol- 
gende  ändcrunu;-:    solilutn  td  ait  (das  sei  etwas  f»-ewo  Im  li- 
eh es).     Statt  id  iät  it  a  durch  herauziehung  des  uächstcu  ait 
entstanden.   Jetzt  steht  Britanniens  im  nächsten  setze,  wie  sich 
gebührt, 

XIII,  17.   Feetinationein  ...  defendit,  a  maioribna  insti* 

tutuui  rcfereiis.    Die  le^art  des»  Mediceus  ist  die^e;  defendtt.  id 

maioribus;  daraus  ergiebt  sich  tarn  a  maioribut:  denn  nachdem 
tarn  a  durch  elision  zusammengelesen  waren,  entstand  daraus  ta, 
wofür  iä  geschrieben  und  dann  daa  nöthige  a  von  zweiter  band 
ergänzt  wurde. 

XIII,  28.  Domitiae  inimScStiis  gratias  agerem.  So  un- 
schuldig und  r(  iu  diese  worte  auch  aussehen  mögen ,  so  steckt 
in  ihnen  doch  ein  fehler,  da  gratis  oder  grates  stall  gratias  der 
spracbgebraucb  des  Tacitus  in  den  A  analen  erfordert.  Denn 
diese  stelle  ist  die  einzige,  worin  (/raüae  statt  graie$f  was  für 
einen  in  werten  enthaltenen  dank  so  häufig  in  den  Anoalen 
Torkommt,  geschrieben  oder  vielmehr  verschrieben  steht.  Man 
übersehe  diese  stellen  in  folgender  reibe:  „1,69:  laudis  et  gra- 
ntee...  bahentem ;  II,  38:  egere  alii  grates  ^  86:  cgitque  grates; 
„ni,  18:  grates  agendas;  24:  gratis  agenti;  III,  15:  egitque 
„Nero  grates:  64:  actaeqne  ei  grates;  70:  grates  agentis;  M, 
„25  =  31:  actae  ob  id  grates;  XII,  20:  actae  principi  grates; 
„37  :  laudibus  gratibusque  uenerati  sunt;  53  :  grates  publice  agen- 
„daa;  XIII,  41:  grates  agerentur;  XIIM,  13:  grates  cxoluit: 
„56:  grates  agit;  64:  grates  deis  aetas ;  XV,  20.  21  u.  22:  gra* 
„tes  agerentur  und  agendas  grates;  34:  grates  celebrans;  71: 
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,,agrere  grates  4ew.''    Die  form  graikm  filr  einen  in  that  en 

beäteiienden  dank  hat  Tacitns  in  (ieu  Aonalen  für  die  Verbindung' 
gruHam  referre  (Xi,  15,  X\\  62)  und  groHam  reddere  (II,  13) 
oder  habere^  and  den  plnml  grtUia§  einnial  in  neaer  weise  für  thät- 
liebe  gnnstbeieignngen  gebranehtXO,  15:  t»t»rn^$  ^ro- 
IfOf  qumeiieer^f  für  den  in  werten  sieb  Ünssemden  dank 
aber  grales  gesetzt,  wciiu  wir  von  der  obigen  ausnähme  absehen  ; 
diese  selbst  aber  erlclärt  sich  b\&  ein  aus  assimilation  entstande- 
ner Schreibfehler  in  der  verbtndang  Ton  Domiii ae  inimieitiit 
$ra$iai.  Was  ich  von  den  Annalen  behaupte,  adchte  ich  aber 
nicht  anch  auf  die  werke  der  friibmn  periode,  worin  Taeitns 
ols  Schriftsteller  thätig  war,  ansdebnen :  denn  obgleich  auch 
dort  die  form  grales  für  einen  duuk  in  worteo  bei  weitem  die 
fibiicbste  ist,  so  hat  sieb  doch  auch  graUae  in  drei  stellen  er* 
halten,  nKwUch  Hist-  IJ,  71 :  «clsc^vs  imvper  VU^io  graüiie  und 
IUI,  51:  graÜM  Volog€$o  aetae ;  Agr.  42:  «pi  m'M  graüiu  fHis- 
8US  est.  Aebnlicbe  dififereuzen  in  den  werken  der  frühern  und 
spätem  periode  des  Tacitus  habe  ich  auch  sonst  noch  wahrge- 
nonaien  und  werde  solche  später  nittheilen. 

XDI,  22.  Gnra  IndorniiB  —  Arrnntio  Stellae,  Aegyp- 
tas  G.  Balbillo  permittatitur.  Der  zweite  von  den  hier  er- 
wähnten günstlingen  der  Agrip{)iDu  biess  tiicbt  Gaius,  sondern 
Tiberius  Claudius  Baibiiius,  wie  inschriften,  worin  sei- 
ner erwXhnung  geschieht,  neigen.  Daher  hat  Nipperdej  statt 
wie  im  Hedieens  steht  ^) ,  Ii,  geschrieben.  Eine  verwecbseluDg 
von  C.  und  Ti,  hat  aber  geringe  Wahrscheinlichkeit,  namentlich 
in  dem  vorliegenden  falle,  wo  das  vorhergehende  Aegyptus,  wohl 
die  umgekehrte  Verwechselung,  aber  nicht  diese  veranlassen  konnte« 
Daher  nehme  ieb  an , .  dass  der  absebreiber  die  mit  gleichem  an* 
fangsbnehstaben  beginnenden  namen  Cuto  and  Cknufco  Tortauscht 
und  darum  das  letztere  als  ein  praenomen  geschrieben  hat,  so 
dass  Claudio  Balbillo  herzustellen  sein  wird.  Die  verunlaä- 
suug  zur  verscbreibung  gaben  die  gehäuften  1,  deren  ausspräche 
für  diesen  absebreiber,  wie  noch  andere  betspiele  seigen,  schwie- 
rig gewesen  ist.  Doeh  das  ist  eine  kleinigkeit:  grösser  ist  die 
wunde  der  nächsten  stelle. 

1)  Dieses  E.  im  Mediceus  bedeutet  nicht  0,  sondern  C,  wie  sich 
daraus  mit  Sicherheit  ersieht,  dass  x.  b.  contra  und  andere  mit  c  ao- 
fangende  Wörter  EonUra  und  dgl.  im  anfange  eines  sstses  geschrieben 
werden. 
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XIII,  25.  Iuliu8(|iie  Montanas  —  coiigressns  forfe  per 
teoebras  com  principe,  quia  uim  temptantem  acriter  rep- 
poJerat  cet.  Die  alte  floreotiner  lieat  qimia  iepiäie,  woraus 
wir  entweder  naeh  Pateoianns  ^uia  mm  ümpUmlmnf  was  Jetet 
folgata  ist,  oder  mit  aanahme  einer  lücke  ^umi  mm  «. , . .  im- 
ptmUem  machen  kennen.  Dass  ich  den  letzteren  und,  wie  es 
sclieineri  könnte,  minder  leichten  weg-  vorziehe,  dazu  bestimmt 
Blich  die  besciireibung,  welche  Dio  (LXI,  9)  und  Suetonius  (Nero 
€•  28)  ron  denselben  vorfalle  geben.  Denn  danach  war  die  ge- 
wait,  welche  Nero  versuchte,  nicht  gcg^en  Montaaus  selbst,  son* 
dem  gegen  dessen  gattin  gerichtef.  Daher  ergünze  ich 
quia  uim  aduersus  uxorem  eins  tcmpiantem.  Der  ahschrei- 
ber  sprang  von  uim  gleich  zu  temptaniem  über,  weil  diese  bei- 
den begriffe  ansammengehören.  • 

XIII,  26.  Dieses  capitel  handelt  über  die  aiigelloslgkeit 
der  rSfliiscben  freigelassenen  gegen  ihre  schutsherren  und  ent* 
hält  vorschlage,  wie  dieser  al>zuiicllen  sei,  eine  heschieii/iiiig-, 
welche  allen  ,  die  sich  mit  der  kritik  des  Tacitus  bctasst  hüben, 
als  eine  mehrfach  verderbte  und  schwierige  stelle  bekannt  ist. 
leb  achreihe  dieselbe  nach  meiner  berichtigung  her  und  will  mich 
dann  über  das  einselne  erklftren:  lUe  an  anctor  constitotionia 
fieret,  inlerro^  at  paiieos  et  seutentiae  diuersos,  quihusdaiii 
eoaiitam  übertäte  iurcuereutiam  eo  pionipinsc  frenientibus, 
ttt  olne  cedereat,  an  aequo  cum  patron  is  iure  agerent, 
tettteatiani  corum  eoDSoUarent,  ac  oerberibas  maiins  oltro 
intendlereiit ,  iropone  r«i  uel  poenam  anam  dissoadeDtes. 
Die  angelegenheit  wird  nicht  im  senat,  sondern  im  cabinet  des 
kaisers  vom  consiUum  prtncipts^  was  zuerst  Hezzenberg-er  erkannt 
hat,  besprochen.  Daher  interrogaf  paucos,  wofür  freilich  die 
haadaebrEft  nur  «I  m/sr  pmtco$  darbietet,  was  naeh  meiner  annähme 
ans  einer  im  Medlceus  sehr  häufigen  trennung  zusammeagehdri* 
ger  buchstaben  inlrog  at  entstanden  ist,  indem  das  räthselhafte 
inirog  zu  tu/er  verändert  und  das  hier  nichts  bedeutende  ai  als 
ttl  vor  inUr  gesogen  wurde.  Das  ist,  ich  füble  es  wohl,  der 
sehwicbste  pnnkt  in  meinem  versuche,  aber  das  verderbniss  ist 
hier  so  stark,  dass  einige  kiihnheit  entschuldigt  werden  muss, 
und  was  andere,  versucht  haben,  lasst  sich  weniger  erklären, 
t.  b.  Bezzenberger  consuluit  tnter  paucos,  wofür  aiicli  (juaesu 
nil  oder  e  onsuUavit  gesetzt  werden  könnte.  Dioersos  für 
das  haadscbriftiiche  adütoi  ist  eine  sichere  Verbesserung  von 
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Lipfliis,  and  du  niehtto  «1  eine  gute  erginniig  von  BnestL 

IVacli  uine  habe  ich  cedereni  g-esetzt,  dn  das  folgende  am  ...  age^ 
rent  auf  einen  gegen^atz  deutlich  hinweist  und  dadarcli  ein  für 
den  zusaBBealiuig  erforderlicher  und  bisher  noch  verviisster 
gedenke  gewonnen  wird.  Die  Mgelamenen  richten  nn  ihre 
patrone  die  frage »  ob  ete  (die  freigelneeenen)  in  feige  ven 
gcwalt  ans  der  nähe  der  stadt  Rom  (mlirm  etmtBtimmm  Itpiim) 
sich  entfernen  {uine  cedereni)  oder  über  ihren  streit  eine 
ci?ilklage  vor  dem  prätor  anhängig  machen  suiiteo  (an 
atgw cum pairimii iure ^gmrmt)*  Unter  dem  weichen  in  folge 
▼OD  gewnit  verstehen  tie  eine  Terweieung  nna  Rom  iher 
den  hnedertaten  neilenstein  dnrcb  den  stedtprilfecten,  welche  die» 
hvr  auf  den  autratf  eines  schutzlierrn  g-eg-en  einen  nndankljarcit 
Höerlus  zu  verfügen  pilegte.  Wetter  schreibe  ich  impune  rei 
(ohne  achnden  in  anklage  versetat)  atntt  dea  ainolosen 
impul»r€^  so  dais  nei  pomum  iwnn  HoM^mUBB  des  nndere  glied 
ge^en  impunt  rei  bildet.  Wenn  nndenkbare  libertini,  so  sagen 
ihre  geg-ner,  Tor  den  stadtpräfecten  gezogen  und  mit  der  ans- 
wcisuncr  bestraft  werden,  das  hchatiet  ihrK  ii  nicbts,  weil  i>je  dauii 
ihren  aufenibait  in  Rom  mit  eiuem  ebenso  aageoehmeu  in  Can* 
pnnien  ▼ertnnschen  dürfen »  daher  sie  ihren  patronen  ihre  hestm* 
Inng  widemthen.  Weil  dieser  gedenke  in  diesen  werten  nÜ 
ungewShnlteher  kürte  mehr  angedentet  als  ansgdiihrt  war,  so  Kesn 
Tftcitus.  um  ihn  >  cistaiMllicher  zu  inarlii  n,  die  gegner  der  frei- 
geiassencD  iiinzutugen:  quid  enim  aliud  iaeso  patrono  concessum 
qmm  mt  eetUnimtm  ulira  igpidam  In  ars«  GsnifHNitos  iilarinni 
r»l$g$t?  eeHroi  ocHomb  promitem$  sl  pßrm  mm;  dieses  letsier« 
{ceieroB  ^  m§)  bedeutet  dasselbe»  was  vorher  oegiio  tnm  «^«re 
genannt  wurde. 

Kin  anderes  nicht  so  sciiwcr  zu  heseitigendes  Terderbiiias 
steckt  am  ende  dieses  capitels  in  den  Worten :  nee  grave  maun- 
missis  per  idem  obse^oinm  retiBcndi  tiliertetem^  ein  soltl- 
cismns,  wie  er  kenn  plumper  sein  kenn;  denn  wss  würde  wohl 
ein  lehrer  sagen ,  wenn  ihm  sein  schfiler  schreiben  wollte  ^rone 
mihi  est  deplorandi  calamiiatem  rei  publicae?  Auch  Taciuis  hat 
das  nicht  verschuldet,  sondern  sein  nbschreiher,  und  die  stcüle 
lautete  ehemals  na  gram  mnnns  munumusis  —  ralinandi  /i6cr- 
mfem;  indem  aber  das  nuge  eines  «Iten  abschreibers  Ton  m  in 
«winf  sn  «nniimiitif  ftbersprung^  ging  munns  verloren*  Man 
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wMe  tlieMB  handgreiflichen  Schnitzer  so  lange  nicht  geduldet 
haben ,  wenn  man  nicht  geglauht  hätte ,  er  werde  durch  zwei 

gflciciit'  ^^tellen  gerechtfertigt,  als  wenn  ein  fehler  den  andern 
decken  küuute,  denn  jene  stellen  sind  ebenfalls  verstiimmeU.  Die 
dne  steht  XV ^  5 :  Vologesi  uehu  ei  pemtm  in/Ixum  erui  arma  Ro^ 
mmn  Münndi,  was  ähnliches  latein  ist»  als  wenn  jemand  schrei- 
ben wollte,  mi/bi  uehu  et  eerhtm  esi  inimieiiias  eavendi.  Der 
Mliiiitzcr  iailt  weg-  durch  die  ergäiizung-  Vologesi  ueius  Studium 
ei  penilus  iufixum  erat  cett.  vgl.  XIV,  14:  uetus  Uli  cuptdo 
erat  curricula  qttaärigarum  insistere^  nec  minus  foedum  Studium  cett. 
Der  ansfall  von  iludMwi  erklärt  sich  daraus ,  dass  es  in  der 
Butte  der  beiden  eng  verbundenen  begriffe  ueius  ei  peuUus  infixum 
iland  und  daher  vom  abschreiher  fibergungen  wurde.  Der  dritte 
fehler  ili<  st  r  art  sitzt  XV,  21  :  maneat  prouincialibu!;  poteniiam 
oiteaiaaäi,  was  gleich  fehlerhaft  ist»  als  wenn  wir  schreiben 
wellten  uumeai  nobis  nu>riem  oppeienH.  Ohne  sweifel  Ist  zu  er^ 
gissen  uMüMl  proiftnciaüto  poiesins  poienOam  wumn  —  osien^ 
mdl,  d.  b.  mffgen  die  provinsialen  die  befugniss 
behalten  ihren  eiritluss  in  solcher  weise  zu  zei- 
gen. Die  gegenüberstellung  von  potesias^  weiche  von  Horn 
gewährt  wird,  und  poienOa,  welche  Tomehme  provinsialen  durch 
leiehthnm  und  ansehen  ausüben,  passt  ganz  zu  dem  gehobenen 
hrae,  welcher  in  der  rede  des  Pätus  Thrasea  sich  kund  giebt. 

XIII,  27.  Nec  niulto  post  ereptus  amitae  libcrtiis  faris  quasi 
iure  civili.  Welche  taute  hat  damals  ihren  freigelassenen  durch 
eiae  juristische  chikane  verloren?  Man  wird  mir  antworten,  „Do- 
sutia,  die  tante  des  Nero'*,  was  ich  aus  dem  zusammenhange  der 
Ibrigen  ersählung  auch  selbst  erratfaen  kann.  Aber  Tacitus 
Qod  jeder  andere  g-ute  bliiiät  schreibt  nicht  für  rath  ende,  son- 
dern lasst  nichts  weg,  was  zum  leichten  und  schnellen  verstand- 
süss  erforderlich  ist.  Dazu  aber  gehört,  dass  wir  in  den  vorlie- 
genden werten  amitue  eins  (seiner,  des  Nero,  tante)  ergänzen  $ 
4en  ansfall  des  pronomens  erleichterte  die  abbreviatur  01';  = 
<t«5,  und  die  stelle  desselben  hinter  amitae. 

Xlll,  28.  Wie  das  ende  des  vorigfcn  capitels,  so  ist  der 
aofaDg  von  diesem  lückenhaft,  eine  lücke,  welche  ich,  weil  in 
ibr  Vornamen ,  die  sonst  nicht  bekannt  sind ,  gestanden  haben, 
ssr  durch  Sternchen  bezeichnen  kann:  nam  inier  »  ViMUum 
freetarem  ei  plebei  irihiunum  «  Aniisiium  ortum  ceriameni  an  der 
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mt6n  sttUB  flckeuit  A. ,  an  d«r  swaiten  M.  geftenileB  an  Uiett, 
gewiM  aber  nmd  swei  praenomina  bier  anfg<efalleB  $  rgL  Rheitt. 

Museum  \\ II,  p.  131. 

Xlll,  30.  Absolutos  Cestius  Proculus  repetundarom • 
8o  Heat  man  seit  Rbenanna»  die  handscbriftlicbe  lesuag  aber  iat 
e§»im,  and  das  leitet  aas  anf  OoMitit,  da  die  TerwecbsaloDg 
voa  i  und  i  sowobi  in  uncial*  als  eursivsebrift  baufig  ist;  aueb 
tcommen  Caeaa  in  der  zeit  des -Nero  tibciisü  häußg  als  Cestii  vor  5 
Tgl.  III,  38  uud  70;  XIJ,  40>  wo  der  zweite  Mediceus,  wie  ge- 
wöbnlicb  eesim  sebreibt,  was  die  verscbreibung  cestiu  nocb  nebr 
erleichtert. 

XIII,  31.  Edixlt  Caesar,  ne  quia  magfSstrataa  ant  pro- 
curator 111  prouiiicia  opliiicrct  speclaculum  gladiatoruui  aut 
feraruiu  aut  quod  aliud  ludicrom  ederet.  Der  satzbau  ist 
febierhaft,  und  der  leser  wird  verleitet»  optiMrei  mit  »peeimadum 
an  verbinden,  was  doch  von  dem  nliebsten  spiral  abbiagig  iat. 
Daber  wollte  Rbeaaans  qui  prcmmeiam  statt  «1  praiMiiaNi  sehr«!- 
Leo,  was  keine  leichte  änderuog  ist  und  nicht  zur  vulgatn  hätte 
werden  sollen,  während  Halm  das  verbnin  opHnerei  ausgestossen 
bat»  obae  erklären  an  können,  wie  ein  solches  wort  wobl  hie* 
ber  gekoBiinen  sei.  Auch  bier  ist  nicht  anviei,  sondern  aa  we* 
nig  vorbandea,  und  die  mangelhafte  stelle  muss  so  ergänat  war* 
il<'ii :  ne  quis  —  in  promucia  ludum  optinerety  speclaculum  —  ede- 
rfU.  Es  sollte  der  Verwalter  einer  proyinz  weder  durch  Schau- 
spiele das  Volk  belästigen,  nocb  eine  schule  von  känstlero  für 
Schauspiele  halten.  Die  nebeneinanderatellung  obae  bindewort 
entspricht  dem  tone  eines  edicts,  und  gerade  wegen  dieser  an- 
sammeiDslellung  ist  das  erste  object  übersehen  wurden,  wozu 
auch  die  Stellung  von  ludum  vor  opUuerel ,  was  ludopfinerei  aus- 
gesprochen wurde,  beigetragen  bat. 

Xlli,  33.   Lyell  res  repetebant  lautet  bier  die  vnlgiita, 

welche  uua  jiiugern  haudhclji'iiteu  autgeuuuiuieu  iät,   während  in 

n 

der  alten  florentiner  geschrieben  &tQlit  lycires  r^etebat^  n  von  neuer 
band  zugeschrieben.  In  näberni  aascbiuss  aa  die  lautere  quelle 
schreibe  ich  Lyeio  ret  repelebai:  denn  Ifcia  repeU&ai  ist  ebenso  we- 
nig anstüssig  als  das  einige  seilen  vorhergehende  aeeuMMla  Asim, 
XIII,  37.  At  Tiridatcs  —  ope  Volojjcsi  fralrls  atl in- 
tus.   Au  diesen  worten  will  ich  nichts  ändern,  mochte  aber 
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meioe  frühere  behiBf tirny ,  Y^hgni  sei  Uar  ato  m  MM  Kifaft' 
•if  tedi  ifcittuMy  dM  i  M  ode  ■tgihitrtir  gmtii  m  b*- 

reo,  gegfen  Nipperdey  aufrecht  halten  und  eine  andere  fiir  die 
kritik  des  TacitDs  nicht  unwichtige  heohnchtuug  daruu  knüpfen« 
Nipperdey  meint,  jener  zur  zeit  des  Cicero  ählicha  gaaetiv  (^AfAilA', 
CMiM»  JAaaMilodi)  aai  rar  wtkt  daa  TMitas  gras  raaiar  gabiwab 
gikaMMB,  WM  dar  iltara  Pliwra  M  Ghaiuiaa  p.  107  P.  hat 

enijn  potius  ei  Uerculis  et  his  paria  per  a  dtaums.  Allein  weuu 
Tacittts  seihet  aui  hau  und  pernuiies  nach  altern  mustern  zurück- 
gagaagaa  ist,  auch  im  gegensatae  ra  Saraaa  und  daa  aohangem 
daaaalWu  wiadar  mch  Cioara  dm  atO  aeirar  rada  galanit  ha^ 
m  raa  aaia  gaaptilih  fllMr  dia  radaar  haialfft»  ao  wiid  ar  Tar 
dam  gebranche  seiner  zeit  eine  so  nnhegränzte  scheu  nicht  ge- 
hegt haben  ^  dass  er  eine  der  ciceronischen  zeit  angemessene 
form  verschmähen  sollte ,  wenn  er  damit  sonst  etwas  erreiche 
fcarala.  J>aa  iii  luar  wiiiüiak  dar  £aUt  dara  ^  VM9fm$  firm» 
ifi$  «ditfM  M  UMgarahB  iw  okr^  ud  dicrar  ttalkMl  kraate 
draeli  Voi9§m(  vanaiadaa  wardaa.  „Aber  waraai^,  aa  Iuum  ja> 
mand  tragen,  jjSoU  das  tiicht  vun  Volo/jesus  stammen,  sondern 
fga  Vologe$§$?^*  Weil  Tacitus  diesen  oamen  gegen  fünfzig- 
Aal  in  allen  seinen  formen  {Vohgetes,  Vohgtm^  VaUftm,  Fa^ 
tmmh  r9k§§m)  la  daa  Aaaalaa  airfMgaiiriiriibiia  lad  aaaaar 
daai  «Mgra  Fafayaii  aia  eira  fana  gebfaaabl  waUa  mi 
Vologestu  zurückginge.  Dagegen  schränke  ich  mtm%  friikera  ba> 
baaptung  ,  welche  die  form  Voloyesus  aus  Tacitu^i  gaaz  verban- 
nen wollte,  dahin  ein,  dass  er  in  daa  Anoaleu  diese  nameusforia 
aiakt  aailait«  ia  dra  Haitarira  kii^figra»  daa  knanf  ia  daai  kaaf  t- 
«ariia  aaiaar  Mkaraa  parioda,  aar  Faiifüia  adar  Kiilijaraiii 
wid  aiafct  Füü$m$  geachwahra  kat;  Ygt.Hiat.  I,  40  Ydogmim^  wa 
der  MediceiJs  uologesu  schreibt,  IV,  51  reya  Vohgeü  und  bald 
Baehher  Voiogeso,  Aehniich  haben  wir  vorher  gefunden ,  dass 
TaoÜaa  die  fana  §ntiae  &at  ainen  ia  warten  baatabeadea  dank 
ia  dra  Aaaalra  aaigmahlaaara,  in  dra  Hialarira  mgelaaara  kat 
Sa  kaiaat  die  brigantra-kMgta  ia  dra  Aaaaira  Cartisaa- 
d  o  s ,  in  den  Historien  Cartimandna«  Dieaar  mara  Ira* 
tet  Dämlich  Xil,  30  im  genetiv  nach  dem  Nedicens  carH- 
aiaarfaf ,  welche  form  ans  Carliffiaadtfis  ausammengezogen  ist; 
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ebendaselbst  c.  40  steht  der  accusati?  carHmandum,  zusam- 
mengrezogea  «ni  Cwlimtmdmmy  and  gleich  nachher  der  do* 
ninatir  earHmmmm^  was  4weh  assimilation  ans  (kurUmmmdm 
Tsrschrieben  ist«     Dagegen  giebt  der  Medieens  Bist.  III,  45 

zuerst  die  form  cartis  mattduam  (so)  mit  einem  uubeüeuten- 
den  Schreibfehler,  gleich  nachher  carlimandua  und  dann  carliman- 
duam.  Die  bisherigen  ausgaben  des  Tacitus  haben  mit  verkehr- 
ter eoDsequena  dieselbe  nanensfom  bald  so,  bald  so  in  beide 
werke  zu  bringen  gesneht.  Was  würde  man  aber  Ton  de« 
snci^en,  der  campus  Marlis,  wie  Tacitus  in  den  Anuulen  immer 
schreibt  (I,  8;  Jll,  17;  XV,  39)  und  campus  Martius,  was  er  in 
den  Historien  bat  (1,  86$  II«  dö^  Iii«  82)»  gleichförmig  wa  na* 
ehen  sachte  f 

In  demselben  capitel  ist  noch  ein  fehler  sn  berichtigen  in 

den  werten:  tuncqae  primum  illecti  IMosehi,  gens  ante  alias 
socia  lioinauis,  auia  Armeniae  incursauit.  Das  ist  eine  mehr 
als  freie  redeform ,  welche  bei  dem  sorgfaltigen  Tacitus  nicht 
sn  dulden  ist.  Denn  dieser  bat,  wie  es  die  natnr  der  aaehe 
erfordert,  das  prldicat  immer  mit  dem  nomen ,  wosn  es  gehört, 
nicht  mit  der  zwigchengcätcllteu  apposition,  verbundeu.  Aus 
dutzenden  ?on  belegen  führe  ich  dafür  zwei  gana  gleiche  bei- 
spiele  an«  Hist.  IV,  16:  ^tiac  Garmon«,  iaetabelh  gem^  mm  dm  «e* 
eultamrmiif  wer  wurde  hier  oecultaverat  dulden  wollen«  oder  ei« 
nen  singular  in  folgender  stelle  (ih.  IV,  64):  igihir  fsnclsrt*, 
Rhena  dtscreta  gens,  missis  legatis  mandata  —  edi  iubent.  Nur  in 
einem  falle,  wenn  die  apposition  nicht  suhordinirt  zwischen 
den  hanptsatz«  soadem  coordinirt  neben  denselbeB  tritt«  kann 
sie  das  prftdicat  auch  hei  strengen  Stilisten  an  sieh  sieben,  wie 
Hist.  I,  61 ;  KalMli  imfmioru  eanreiim  ekeü  cum  ofinfs  fmmloB  fo- 
gionis  ei  cohortibus  alisquey  ad  quadraginla  mUia  dala  sunt:  denn 
hier  haben  wir  zwei  coordinirte  salze,  nämlich  Valenti  eleeti 
daü  «ual  und  ValenH  ad  guadraginta  miUa  data  nmt,  Binen 
fall  jener  von  mir  bei  Tacitus  ia  abrede  gesteilten  Verbin- 
dung glaubt  aber  Nipperdey  aus  Hist.  1 ,  86  gegen  mich  *) 
beibringen  zu  können:  quod  parand  vrpeditionem  Otkoni  campus 
Martius  ei  uia  f'laminia,  iter  öelU  esset  obUrucium,  allein  darin 

2)  in  meiner  Rarabridger  ausgäbe  habe  ich  incursauerunl  geschrie- 
ben, was  mir  j<  iT^t  <^(>1häi  nicht  mehr  genügt,  weil  dessen  enUtehung 
aus  tficur^aui^  uichi  wahrscheinlich  ist. 
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mi  üe  Worte  eampm  MmrHm  «10  Fkmima  ans  einer  randbe« 
mrltingf  entetnnden,  wie  reh  am  rechten  orte,  wo  die  g-losseme 
derfllstoricn  zur  spraclie  kommen,  zelöfen  werde.  So  waren  wir 
dean,  wenn  wir  dem  Tacitus  etwas  recht  regelloses  zumuthen 
wslico,  auf  die  obigen  werte  allein  beschränkt.  Wir  werden^ 
'ieis  aber  wohl  mit  seinem  übrigen  regelrechten  redebau  in  aber- 
eiMtimnung  zu  bringen  haben  durch  die  änderung  Ton  ineursa- 
nii  zu  incursauere.  Dieses  incursauere  wird  in  der  alten  sclirift 
am  ende  so  abgekürxt  incursaüe\  bedenkt  man  nun,  dass  dieses 
Ter  einem  iia  steht,  nnd  wie  geneigt  der  alte  abschretber  des 
Tacitas  aar  assimilation  war,  so  wird  man  sich  die  entstehung 
in  ferschriebenen  incursauit  leicht  erklären  können. 

XIII,  41.  Eine  lücke,  und  zwar  eine  ziemlich  grosse,  ver* 
ttostaitet  auch  die  werte  Gorbuio  locem  —  opperitur,  prae- 
aisiaqae  ieoi  armatora^  quae  maroa  interim  ambiret  op- 
pvgliiatiefieiiiii'ae  eminas  Inciperet  t  denn  es  ist  seit,  dass  die 
Wil^ata,  welche  nach  N.  Heinsius  praemissa  atatt  praemissaque 
BDfeenominen  hat,  endlich  wieder  verlassen  werde,  da  sie  jedem, 
der  von  militärischen  dingen  auch  nur  ein  bischen  versteht,  zum 
liebeln  awingen  mass.  Denn  dadurch  entsteht  die  erzfthlang, 
Csrbalo  selbst  habe  mit  den  legionen  die  nacht  bis  anm  nach- 
s(eQ  morgen  im  lagor  zugebracht,  die  leichtbewalFneteii  aber  vor- 
autgescbickt ,  damit  diese  (also  zur  nachtzeit)  die  mauern  von 
Aitazata  einstweilen  nmstellten  nod  die  belagerang  anfingen,  als 
ffina  das  eine  aiheit  für  die  nacht  wäre,  und  als  oh  dem  vor» 
Mtigeo  Corbnio  an  seinen  leichten  trappen  nichts  gelegen  ge- 
wesen wäre,  wenn  sie  aucii  durch  einen  nachtlichen  übcrfMll  vom 
leiode  vernichtet  würden.  Nein ,  die  ganze  armee  biieit  in  der 
Sicht  im  lager  und  wartete  den  nächsten  morgen  ab;  als  es 
tig  geworden,  warden  die  leichtbewaffneten  Toraasgeschickt,  am 
^  belageruDg  za  begfinnen,  and  die  legionen  folgten 
nach;  dieser  letzte  satz  ist  aus  iinserm  texte  entschwunden 
und  wird  ungetahr  so  gelautet  haben:  praemissaque  —  tact- 
pem^  teqvebatur  agmen  legiof^um,  Sed  oppidani  n. s.w« 
Dil  sage  des  absehreibers  verirrte  sich  von  se  t»  «s^ae^alifr  zu 
hm  nMsten  $eä,  ond  so  ging  das  fnr  die  eraäblnng  ndthige 
tatzglied  Tcrloren.  Bald  nachher  lehlt  in  demselben  capitel  schon 
wieder  etwas,  nämlich  nec  tencri  sine  uaiido  poterant  prae- 
iidio :  hier  irrte  das  auge  des  absehreibers  von  p  in  p  oterani  sa 
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dem  p  in  praesidio  iiinüber;  auch  khdm  h9X  an  die  ergänzim^ 
TOD  poierant  gedacht ,  ohoe  •aiogebeo»  wo  M  eumieftttett  mL 

XIII9  42.  Nee  SaillSos  qoestii  ant  exprobniliwie  ab- 
stinebal.  Also  Snillim,  der  kühne  und  unverschämte  saehwal- 
ter  and  berüchtigte  ankläger ,  soll  turtwahreod  geklagt  und 
gejammert  habend  Danach  war  der  mann  gar  aicht  aoge» 
tbaa^  TOB  den  ja  Tacitoa  aelbet  sagt  ^  $§  moemUmm  mid^ri 
faaai  wppHetm  wMlUt,  aoeli  werdea  keiae  klagea,  eoadem 
nur  vorwürfe  von  ihm  angefülirt.  Es  ist  zu  verbessern  nee 
^mäius  quaetiu  aut  exprobraUone  abstmebat ^  und  die&es  yuae- 
«I«  hat  seine  besiebuag  au  dea  vorhergehendea  vortea;  etwa 
appnmmdi  grmüa  r§petUim  ereMahtt  temaim  coawlftMi  pommpiB 
Cimdae  !e(}is  mdiumm  ea$  qui  preüo  tmua»  oromumi,  Soillina 
tubrte  larUvälirend  |)rocefise  fur  geid  {nec  quaestu  abUiHebiU)^  ob* 
gleich  es  verboten  war. 

Jüll,  .44.  la  der  htar  io  lebeadig  dargOiteUtaa  aicbtliehea 
•caaa  lese  ich  die  atark  beiebädigte  iteile  m:  el  pars  tonebni« 
nun  libidtiit  seposita  est,  qua  stlmulante  ineensne  a.s.ir. 
Die  hanJschrift  hat  nach  seposUa  dieses  ei  qua^Um  census;  als 
der  ahschreiher  bis  aun  aafaage  des  Wortes  stimuianle ,  also  bia 
ilNa  gekommea  war»  Tarirrtaa  aaiaa  aogaa  sich  aa  ineimtm^ 
aad  weil  ar  glaabto  diesea  la  Yorbar  ta  9«ail<ai  schon  gesekria* 
bea  zu  haben ,  Hess  er  gleich  census  folgen.  Die  meisten  her- 
auflgeber  lesen  jetzt  nach  einer  conjectur  von  Im.  Bekker  ex 
faa  taesafati  was  ein  soiöcismaa  ist  aad  qua  imemum  keisaaa 
»üasta.  1a  atallaa  dieser  art  ko«ait  es  darauf  baaaadara  aa, 
dass  jeder  sag  der  kaadscbrifit^  aaf  walckaa  kaia  gegriiadatar 
verüucht  fallt,  beibehalten  werde. 

XiU,  46.  Von  meiner  letzten  bemerkung  ist  auch  gebrauch 
aa  aiacbea  in  den  wortea:  aaepe  aoditus  est  eonsnrgeoa 
e  eonaiaio  Caeaavia,  aeqae  ire  ad  illam  —  dietitaaa. 
Weü  hier  ^ae  fnr  den  satzbau  fiberflilssig  ist,  sobabea  italiseka 
gelehrte  in  Jüngern  handsclintten  es  ausgestossen  :  denn  sie  wa- 
rea  zunächst  nur  darauf  bedacht ,  den  text  den  Tacitus  lesbar 
aa  aiacbea.  Alleia  der  sebreibar  des  Mediceas  bat  bäafig  etwaa 
au  weaigy  seltea  etwas  aa  viel.  Daher  ist  dieses  ^as  aia  fin* 
gerzeig ,  dass  ein  dem  seque  ire  'ad  ilUtm  entsprechender  setz 
'  vorhergegangeu  sei,  dessen  sinn  ich  su  erganze:  se  domi  deside- 
rmi  a  eoaiaf e,  ieque  a.  s«  w.    Die  lücke  eatstand »  als  das  auga 
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Tacitus  sonst  i:i  der  verbindunjs^  mit  einem  iiblativ,  namlick  I, 
16  procax  Unyua^  lierausfodcr nd  lait  dei-  zunge»  XIV,  15 
lii^f  10  pr^mieeif  laieBlvolle  witzbolde,  eigesUich  in 
folge  ihroatftUott  karaasf  ordern 4$  Hist. D,  88«! fwifiw 
MMM  ^ooMtf,  pfcma  ortf  frooh  dnrok  loiii  »ool»  ib.  ID, 
69  proeoT  morihm  neque  absurdus  ingenio ,  frecb  im  betragen 
lind  nicht  o  Ii  n  e  witz  durch  genie.  Der  ublativ  bezeich- 
net die  quelle  oder  4ee  gniod^  tod  dem  proeax  ausgebt,  lu  anelo* 
gor  «oim  würde  pr^tam  oHo  lieiifeo  anegoloeseii  ia  folge 
doe  aiieaiggaDgea  oder  aaigelaaeea  iai  aifteiiggange» 
sod  dea  fit  ea  ibee,  was  der  gedoake  erfordert,  oieht  dea 
mii&siggnng'  b  e  r  n  u  s  f O  e  r  ti  «1  ,  was  procax  otii  bedeuten 
würde.  Wie  ist  der  genettr  oaa  dem  ablatir  bier  eot^taodeal 
Offeofcar  darek  aagiiüariea  en  den  nahen  geat^?  poietiaiii 
MapMNtfor,  wd  diaaar  acMIMkr  WH  jeaeai  aMreiber  aw 
loaty  waiaher  tob  loteia  eia  wealg,  aber  aiebt  rial  r eiataod. 

Ein  doppelter  fehler  steckt  ebenso  im  c.  49  dieses  buches, 
und  zwar  in  den  worten:  quin  de  hello  aiit  pace,  de  iiecti- 
gaiUKM  Ol  iegUniey  qiiibuaqoe  aUU  Hoaiana  ooatiaenlur, 
dara  diaaMlmve?  Liooio  potrÜHia.  Darao  bat  Upaiaa 
eiar  lodamagea  ▼ergaaoanaao  (ree  leaiaaa  «ad  aaoüaelor»  fei^ 
ner  i«odlpr##  dfamadersliig),  uad  obgleieb  dieaer  text  car  ral» 
gat?t  iniJcn  ist,  so  hat  Li[tHiij.s  sich  doch  ilreimal  verirriffen. 
JUeoo  uacbdem  er  re§  mit  recht  ergänzt  battey  durfte  er  au  da« 
liebtig  ttberiiefarle  cwoüaiolwr  aiebt  ribraa«  iaodaw  auiaato  rai 
AaawMoe  acbraibeo»  eiae  Manag,  wolebe  laicbtor  iat  ala  eao> 
Iteatar,  weil  dßaaea  wort  io  der  regol  «it  R»  geaebriebea  wird, 
kind  besser,  weil  sie  dem  sprach^cbrauche  dea  l  acitus  entspricht. 
Ueno  wo  von  der  macht  der  Rumer  ihren  provinzen  und 
antertheaea  gegenüber,  wie  bier^  die  rede  ist ,  da 
atabtbei  iba  rü  Itaaiaooe  aiebt  rm  Bmmmf  rgl.  VI»  14—20: 
,>laaparatia  rebaa  Eoaiaaia;  Xil,  7:  reboa  Ronaaia  llladeoti; 
,»XVI,  16:  ira  lila  aaauaoai  in  rea  Romanat  fmt;  Hiat.  I,  lit 
,^rum  Roraanarum  status;  ib.  II,  6:  res  Romanas  rapiuin  ire', 
la  übnliehcr  weise  schreibt  Huraz  Epist.  11,  1,  2  an  Au<rnstiu 
Man  rat  kaku  mmUmam*   Dom  aber  Upaiaa  aaeb  aai  seblaase 
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4n  tm  fmf»  iteliMdra  mtiM  felil  gegtiShn  tet,  lint  mA 
WS  «riteiB««,  d«M»  wenn  nraprivglieli  4«*  text  ma^mret  tfwM 
4#r0ltt«  gelftvtot  bitte,  mvm  In  ^errnng-ebung  kme  ▼emlMMf 

zum  zweimal i£>-('n  wegflnssen  eines  /  finden  kann  ,  zumal  tla  das 
i  ao  der  zweiten  stelle  auch  durch  ue  geschützt  war.  Üie  hei* 
4eii  wfinitivi  bM  beisubehalteD  und  eine  lücke  eadi  ihaca  ut 
Ml  «omfillleii:  WMbr«  di$amdm^  melUi'i  iAetretet  Im  an- 
fangf  dea  niailiehen  eapitola  bat  man  In  daa  Deaaatao  ausgaben  (bai 
Haase,  Nippcrdey  ,  Halm)  eine  verdHchtiGre  form  obaa  alle  notb 
aufgenommen,  ich  meine  die  worir  iioit  t<'i\-iit-in  iiiil{|aris- 
aimuin  senatus  cmisuUuiii.  Hq  bat  zuerst  Uaase  statt  uul- 
^tisämtm  geacbriebeo»  nod  «war  a»a  kaiaeB  aadan  gnio4a» 
ak  wiSI  XVI,  22  miri§mrüm  pmtnm  cotuMi  gaachiiabeB  ataba. 
leb  kiante  erwiedera)  aber  hm  Dial.  e.  6  atabt  mmi^mtm  diasa 
{ium  qdudiü  in  dem  üinne  von  uulgaria  ,  warum  hier  also  nicht 
uuiyaHssimumV  Noch  mehr,  um  den  im  classificheii  lateiu  an- 
atjiaaigea  aaperlativ  mtgarimmus  zu  meiden,  hat  Tacitus  uulga~ 
Oirimwm  gesebriabaii »  gerade  wie  Saetoaiaa  (üeMit  22)  inrfja 
Hnimü$  awralrtoif  (dia  gaReiBalea  dirttan}i  nlebt  ml$wrii 
simas  setzen  wollte. 

XIN.  .lO.  Flerasqiie  ucctigaüuin  «oeieUles  a  consiili- 
biiB  et  tribuois  plebis  constUataa.  Hier  traue  ich  nicht  gaoa 
der  fem  piHi»  aad  glaabe»  daae  der  acbrtiber  dee  Medieeaa 
ia  aeiaeai  erlgiaal  PL.  Taiftad  «a4  4ieaea  ia  jMel  bitte  aitf. 
MtBea  aollen,  wie  denn  XiH,  28  iai  Madieeoa  aeeb  beate  Tft. 
Pf^.  sta(t  tribunm  plebei  steht.  Denn  Tacitus  hat  in  seinen  \  n- 
naicu  iu  der  Verbindung  von  tribunus  und  aedt/is  nur  die  form 
pkh§it  aicht  plehis  gewählt,  wahrscheinlich  um  gebialite  s  am 
eade  aa  aMidea;  vgl*  Ij  Ift:  »,tribvai  plebei;  77:  ttibaaaa  plebeif 
,,¥1,  12«ml8:  tribaao  plebei;  47:  tribaaaa  plebai,  XI,  24s  pla* 
„bei  BMgtstralas,  XIII,  28:  plebei  tribannni'\  daraaf  trikmmm  pip- 
bei  in  der  Verkürzung  TR.  PL.,  und  zuletzt  plebei  (aediles);  44: 
plebei  tribtmus.  Dieselbe  form  hat  eich  unter  eiucm  leichten 
acbreibfebler  XVI,  26  (pli6t  Iriteaat  eral,  wop^ei  bentaatel* 
tea  let)  erbaltea :  deaa  pMi  kaaa  aicbt  dattr  voa  phbi  aaia ,  da 
die  trHiaaea  der  kaiaeraeit  aicbt  alleta  beaaite  dea  genelaea  Totka 
sondern  Staatsbeamte  waren.  Au.sser  dieser  verhindunc-  hat  '^Fa- 
eitua  die  formen  plebs^  plebis  nicht  i»clteu,  aellmi  mu  h  m  iribu" 
aala  plebi$  XIV,  48$  ja  dea  Hiatariea  biagegea  bat  er  aiob  aa 
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dime  Bopm  iiberliftupt  nicht  gebunden;  vg}.  Hist.  11,  91 :  tribunos 
plebis]  IV,  9:  tribuuus  plebis.  Auch  dieses  gehört  zu  den  dilie- 
renzeo  des  stils,  welche  ich  in  beiden  werken  gefunden  und 
voilier  (%n  Xlll»  37)  erwabnt  habe. 

XIII,  58.  Vetos  Mosellam  atqiie  Ararim  —  coneetore 
ptrabat.  Der  name  der  Sa  one  ist  hier  ausgelassen  und  yon 
J'uteolanus  ergänzt  worden,  eine  ergaiizuiig,  weklie  in  alle  übri- 
p:eii  ausgaben  aufgenommen  ist,  weil  sie  sich  aus  der  zweiten 
seile  nachher  von  selbst  ergiebtj  aber  in  der  form  bat  Puteola* 
ans  doch  fehlgegriffen»  denn  er  hätte  nicht  Ararm^  sondern 
Ära  rem  sehreiben  sollen.  Das  ersteht  man  ans  dem  bald  nach- 
her folß^endem  ahlativ  Arare,  der  auch  Hist.  59  steht  und  uns 
Ararem  als  <lic  form  des  Tacitus  enipfieiilt.  Virgilius  hat  Ära- 
rim  neben  Tigrim  BneoL  1>  d3:  aut  Ararim  Partbus  bibet  mU 
ßerwMnia  Tigrim^  and  danach  scheint  Pnteolanns»  aber  snr  nn* 
seit,  sich  gerichtet  sn  haben. 

XI II,  iJÖ.  lu  der  lebendigen  beschreibuiig  des  conflicts  zwi- 
schen dem  aoführer  der  Auipsivurier  uud  dem  römischen  legaten 
auf  den  triften  am  rechten  ufer  des  Unterrheins  sind  noch  meh« 
rere  fehler  sn  verbessern,  zuerst  in  den  werten :  sernarent  saue 
reeeptas  (so  mit  Freinsheim  für  receptos)  gregibus,  modo 
inter  homiiium  faniam  ,  modo  ne  uastltatcm  et  soiitiidinem 
mallent  quam  amicos  |)0|iuloä.  Die  worte  reveplaa  yregibus 
bedeuten  sofiei  als  campi  quo  gregei  $e  reciperent,  Weideplätze 
fdrheerden;  solche,  sagt  der  Germane,  mächten  die  Römer 
lur  ihr  vieh  immerhin  erhalten,  aber  doch  auch  menschen 
IS  der  nähe  derselben  dulden  {moda  inlw  hommum  fa- 
mam);  weil  dieser  gedanke  etwas  kurz  ausgesprochen  ist,  so 
vird  er  mit  einer  rheiurischea  Wendung  dadurch  eindringlicher 
herausgestellt,  dass  sein  gegentbeil  hervorgehoben  wird  (modo  no 
ta$UMm  et  »oUiudmem  wudlent  quam  amicot  populoi).  Das  erste 
von  mir  hergesteilte  modo  ist  vor  inter  und  in  der  nähe  eines 
zweiten  modo  übersehen  worden ,  wozu  auch  die  abbreviutur  wi. 
Oiler  lO.  beigetragen  haben  mag.  Die  bald  nachher  folgenden 
Worte  lese  ich  in  näherem  anschluss  als  die  bisherigen  herans- 
geber  so:  solem  in  de  aspiciens  (ospieions  nach  Rhenanns  statt 
despiciens),  et  cetera  sidera  uocans,  quasi  coram  interrogabat,  ^ 
uclletne  coiitiieri  inane  solum  :  potius  mare  supcrfuiideret 
tduersus  terrarum  ereptores.     Unsere  ausgaben  lesen  solem 
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äebtdt,  WM  Rlieiuiiiiis  BUS  0iii€P  ifiteFpolIrlMi  Irtwdioliiift  sq^^i^ 
Bommen  hat.  Der  Mediccos  schreibt  soleJ  lüde,  was  dagRelbe 
bcutt  als  jene«»  onr  muss  ^olem  gesciiriebeo  werden,  da  der 
lonnengott  (der  dentacfae  Odin)»  wie  aieh  gleieli  seigt^ 
geseint  ist.  Dmiq  Ist  imIIiiIIm  ene  dem  Medieeoe  anlnieehMi 
itott  der  Tulgata  «mIImiAw,  und  ferner  iat  superf^mdeni  etati 

supei  f under  e  n  /,  \vav  jetzt  gelesen  wird,  zu  sclircihen,  auch  die« 
ses  nach  aoleituog  des  Mediceus,  worin  superfundcre,  das  ymik- 
tan  ist  Überrest  eines  nndeallichen  s  in  der  MUtterliaadfleknfik) 
lieh  eriialtee  kat.  Der  geraaniscbe  fikrer  erkebt  eeiee  mgeft 
la  de«  aoAneDgoit  und  ruft  xwar  anck  die  ihrigen  geitirM  wm^ 
richtet  seine  werte  aber  ear  an  denjenigen,  welchen  er  mit  eig^ 
nen  uugen  sehen  konnte^  nickt  an  solche,  die  üm  uusicktkar 
waren.  , 

JLIV,  öd*  lp«e  legione«  in  agmm  Tciietermii  i ■da- 
ft it.  Der  Medieeoa  lieat  Inemm,  kei  Pateolaima  ataki  TmHB 
rwa,  worani  BereaMaa  Temeimm  gemaekt  bat,  was  jetat  ml* 

gata  ist.  Was  würden  wir  aber  sasren ,  wenn  uns  jemand  mit 
eine  tu  gcnetiv  Ampiiuarum  statt  Ampsimt  ivrum  oder  Bructerum 
statt  Bruder u mm  oder  Herwumätmm  statt  Hermtmäuronm  kom» 
Men  wollte  I  Bkeaso  iat  Tmteltnm  eia  l>arkaruam  vnd  maai  an 
feaelrroraai  erweitert  werden  ^  rgl.  Genn.  88:  til  OmdrMi 
Teneterorumue  gen$. 

XIII,  o7.  Ich  bin  bis  zu  dem  merkwürdig^en  haidebr.intle 
bei  Coin  am  schiusse  des  dreizehnten  bucbes  gekommen  und  will 
Mtiae  bemerkaagen  ilker  dieses  knek  damit  bescblieatea,  da« 
iek  jene  erskblnag  von  eiaigen  Tetderbaieaen  befreie,  snent  ran 
einer  lileke :  non  ei  imbres  caderent^  non  ei  flaTialibaa  aqvia 
aiit  qno  alio  unioic  uterentiir;  so  ei^aiiie  itli  diivse  liicke 
und  brauche  dann  das  mit  hesonderm  nachdruck  wiederholte  und 
darum  aaeb  gar  nicht  verdicbtige  st  vor  ßumaUbm  nicht  zu  til* 
gea,  wie  die  übrigen  beranageber  seit  Piebeaa  getbaa  babea. 
Dea  aosfall  den  ferbnnui  naeb  umorg  belMerte  die  abbreviatvr 
uTTi  fi.  Dann  habe  ich  umorB  statt  kmnore^  was  hier  der  3Ic- 
dici'iis  Hchrcibt,  verbessert,  und  zwar  nach  nnlerfunjjf  dieses  und 
des  ersten  Mcdiceus  in  folgenden  stellen,  des  ersten  in  I,  61 
'  «mtdo,  65  amealM,  II,  19  amida,  des  sweitea  Hiat.  I,  79  aando, 
Iii,  50  ««satfAai,  V,  14  asMnÜasi;  die  erste  baadsebrifit  bat  anr 
eiamal  (1,  ü8j  AaaifÄ,  die  aweita  aasser  in  der  obigatt  ateila 
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Duch  einmal  (W,  42)  h  umidum.  Der  grössern  Kandscfiriftliclieo 
Mctorität  steht  auch  die  herkunft  dieser  formen  zur  seite.  Denn 
TfB  «SM  wird  uMiu  und  durch  biDsutritt  eioes  nasaUautos 
f  idw  (statt  wmidm);  ebeuao  wiid  durch  die  aufnähme  ei- 
Mi  nasalis  wneo  (statt  utmeo)  aus  uoeo ,  und  aus  jenem  umor. 
Weiter  ist  zu  lesen  donec  inopia  remediorum  (dieses  statt  re- 
meäio  ist  schon  in  meiner  Kambridger  ausgäbe  hergestellt  und 
ia  aadere  auf  genommen)  agresii»  quidam  Miinift  iasa  iaeerei: 
agnUk  hat  der  Medicens  von  erster  hand,  agr$8l§s  durch  jüngere 
corrector,  welche  mit  unrecht  zur  vulg^ata  g^eworden  ist:  denn 
zuerst  kam  einer  auf  den  einfall,  steine  gegen  das  feuer  zu 
schleudern;  dadurch  gelang  es,  dass  andere  näher  an  das  feuer 
herankommen  und  es  kräftiger  niederschlagen  konnten  {dem  re* 
antenJ^w  ßammi$  propiu$  ntggreui  ieiu  ßtsihm  —  abslerrebant); 
tacere^  wie  in  d(^r  liMtidschrift  stellt,  statt  lacere  l  ist  ein  äolii- 
cisnos,  den  man  nur  zu  lange  geduldet  hat;  vgl.  I,  1:  donec  — 
dMmrmilMr;  13:  donee  Hateriw  Auguiiam  oraret,  und  hun- 
dtfte  von  stellen  gleteher  art  hei  Tacitus  und  andern  lateinischen 
«rteren. 

Bonn.  Pr.  Riiler, 


Za  Aeschin.  Timarchea. 

Aeschin.  in  Timarch.  §.19  m^ö'  itQ<aavviiv  ieQdaaa{>ai, 

lg  evdi  na0aff^  ÖiaXdyBtat  ttf  om^avi  •  Frankio 

i$  ov  um&UQ9»om  tif  Cü^futu  scripsisse  orator  videtur.  An 

mf  oldi  xa^agi  diacpigopra       aoJ^arit  €fr. Demosth.  22,78. 

Id.  ib.  §.  171  xaridmp  yaq  oixiav  nXouöiuv  nal  ovh  Evfo^ 
ßovitifilpf  ^ycftwr  fi€v  tjv  yvvi}  fji^ya  qiQOPOvaa  nai  voifp  ovh 
iineü9  peapicnog  di  OQipapoß  ijfAtfMtp^g  duxBi^tt^  t^p  ovaiaw, 
*^^nffxof  ^  Moexov^  wovtw  nqogmoifieafupog  iqact^ß  %hai 
«al  TO  fistgantop  tig  tt}v  rpiXap^Qmniap  wavrfjp  ftQo^xaleüd^ 
M«>Off)  iXniöoji^  HEtajp  lunlrjaag  xiL  ToUendum  ngogKaXsad- 
futpg  Aeschioique  restitueudum  nQOKaXaadfjievog.  Similem 
mae  scriptnnie  restitutiouem  Reiskio  debet  Lysias  29>  9  ir^oxa- 
Ueaifitjv  autop  tig  afvi'dotfif. 

Luüdae.  C.  Ö.  Under. 
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25,   Die  neoesten  leistoogen  fur  GalUmachus« 

1.  Callimaclii  Cjrenensis  hymni  et  ejHgraminata ,  edidtt  Ak- 
gnstus  Meineke.    Beroiiui  apud  WeidmaoDos.  1861. 

2.  De  Callimachi  vita  et  scriptis  dissertatio  philologica  qiuui 
 defeiidet  M.  A.  Linke.    Ualis  18t>2. 

3.  De  Caiiimachi  opcrum  tabula  quae  extat  apud  Suidam 
commentatio.    Scripsit  0.  Schneider.    Gothae  1862. 

4.  De  arte  Callimachi  poetae  thesim  proponebat  facultati  li^ 
terorum  Parisiensi  Eug^eri.  Thionville.    Paris.  1855. 

5.  Callimachea.  Scripsit  C.  G.  Cobet»  io  iÜDeiiiosjD.  voi« 
X  (1861)  p.  389  -  438. 

6.  Ad  Culiimuchi  hjmnos  et  graecu  iilorum  scholia  Parisien* 
sium  codicuin  duoruin  varias  lectiones  cnotavit  Gust.  Pohl  (pro- 
^ramm  des  Friedrich-VVilhelnis-Gyinnasium  in  Posen).  Posen  1860. 

7.  De  loois  quibusdam  Callimachi  lacuoosis  scripüt  0.  Schnei* 
der,  im  Philoloa^.  VI,  p.  559. 

8.  De  elocutione  Callimachi  disseruit  L.  A.  A.  Aulin.  Dp« 
sala  1856. 

9.  Prolegfomena  iu  Callimachi  Altmp  fragmenta  scripsit  0. 

Schneider.    Gothae  1851. 

10.  Die  fraguiente  der  Aitia  des  Callimachus  zusammenge« 
stellt  von  J.  Rauch  (wissenschaftliche  beitrage  zum  programm 
des  Lyceum's  in  Rastatt).    Rastatt  1860. 

11.  Anthologia  lyrica  ed.  Th.  Rergk,  Lips.  Reichenb.  1854, 
p.  123—139-    Dazu  Praetat.  p.  VI  seq. 

12.  C.  Wachsmuth,  die  pinakographische  thätigkeit  des 
Callimachus,  im  Philolog.  XVi,  p.  653 — 666. 

üeber  den  producten  der  vielseitipfcn  literarischen  thätigkeit 
des  Calliinuchus  hat  ein  eig^enthiiuitiches  Schicksal  gewaltet.  Von 
den  Zeitgenossen  hoch  geschätzt,  von  den  Römern  gern  gelesen 
und  von  ihnen  und  späteren  Griechen  zum  tbeil  als  mustergültig 
durch  wort  und  that  einpiolilen  ,  von  Hillen  als  eine  reiche  lund- 
grübe  für  mythisch  -  historisches  unil  graoimatisdies  w  issen  be- 
zeicliuet  und  eifrig  ausgebeutet,  hatten  vorzugsweise  die  ge- 
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dSekt»  im  CMmnAm  Mf  «in  hmgm  mMn  ttAam  dMM. 
AWü  ait  aiolnteB  j«Ma»tet6  ».  Cli.  kridbt  twrnmrn 
pHtBlicfc  «b»  to  iwar,  dmu  nar  tm  w«d§«i  aoch  wMfor 

ma4  dmA  wkmAnhm  tahtkm  wu4»9  wAnai  dit  §maa  ü»rige 
MM  iMMT  «Wtea  (MHwt  4m  ü^ifii»,  w«leU  ebrt  ab  »aata»* 
filt%  gayrigaaa  warte)  ia  fargamahait  garialh  aad  aataifring, 
aaiml  aiebt  aiasdaea  (mm  cla  faar  eyyaMwa)  ia  rtraifeaa 
tbische  aasalaagaa  aalgaaaauaaa  warda  aad  dort  aia  aiaiaUafcaa 
fortführte.  Daaa  wa  nuitere  mt  aadm  adwiflaa  dai  CSblUanahaa 
•Is  deo  eben  aogegebenea  bakaaalacl«ft  aa  totfatfcaa  ■nhiiain, 
da  iit  ihr  wisseo  kein  aal  aataptia  gigriadatai,  laadta  «aft» 
rtammt  daa  haridittr  frülMrer»  daaaa  dar  aagaay  aa  deo  voll- 
aüadigaa  werken  des  Schriftstellers  noch  gestallat  war.  80  ftuid 
daaa  das  zeitulter  daa  wiedernutobaaa  dar  Wissenschaften  üa 
warka  d«a  Cattwachai  faracMlae,  welche,  wia  iia  ia  früheren 
Bcilaa  vorasgawaita  laiaaa  raf  b^grüadat  battaa»  so  auch  fia 
aaaa  gaacUaefclar  aine  quelle  des  gaaaisas  gewesen  sein  würdeai 
—  dagegen  äat  wtrk  des  dicktart  wahrsekaialidi  aar  in  itaar 
baadechnfifc  erhalten ,  welches  ans  daa  einstigaa  fcakan  fvf  aeiata 
vacfaaiM  minder  begreittich  eraekalaaa  lisst,  wena  es  den  allei« 
i%aa  aiaasstab  far  die  beurtheiluog  künstlerischen  virtuo« 

idÜt  abgabaa  adl.  Indess  die  italiäniscben  gelehrten  des  XV. 
and  XVI.  Jahrhunderts  begrüssten  auch  die  neu  aufgefundenen 
bymneo  des  Catltnachus  mit  jubel;  eifrig  ward  die  einzige  erhal« 
tene  hatidschrift  derselben  abgeschrieben  und  der  versuch  gemacht, 
die  iücken  darin  durch  conjectur  zu  ergänzen.  Diesen  restaura* 
tionüversuchen,  deren  willkür  nnd  tuktiosigkeit  überall  das  kin* 
tlesaltrr  philologischer  wissenscliatt  verraHinn  ,  «etztp  das  erschei- 
nen des  ersleti  dnirkes  der  l»vmiicei  ,  wetcUen  Jan.  f.uscaris  zu 
ende  des  X^.  jalirliundcrts  mit  tfcnaut'in  anschltrss  an  die  hand> 
•cbrtftliche  üherUfU-runi^'^  aurh  in  den  liicketi  besorgte,  vuriäuiig 
ein  ziel.  Ks  fuli^tc  dünn  ,  der  edttio  priftceps  sich  «rLschliesMend, 
eine  reihe  neuer  ausgaben,  mit  regem  eifer  unternoinmeu ,  aber 
ohne  tortßchritt:  zum  besseren ,  da  seilte  handschritten  nicht  vor* 
banden  waren  und  kritis^che  uH-tliode  fehlte ,  auch  wohl  der  gute 
wtlle  mangelte,  aller  hier  einschlagender  momente  herr  zu  werden, 
bis  Henricus  Stephanus  in  der  Sammlung  der  poeiae  pnn- 
'  cipes  hero  carm.^  Paris.,  1566  zuerst  methodische  kritik  übte  und 
der  begründer  der  vulgata  wurde.  Als  daher  Ezech.  Spanheim 
in  dem  uaifangr(;iclien ,  einst  viel  gepriesenen  cuiumentare  nach 
den  unbedeutenden  versuchen  einiger  Vorgänger  auch  tur  alUet* 
tige  sachei kliiriing  gesorgt  hatte;  als  ferner  Bentley  seine  be- 
wunderungswürdige Sammlung  der  fragmente  des  Cttllimachus  ge* 
macht  hatte  ,  welche  frühere  versuche  wt  il  hinter  sich  Hess ;  als 
endlii  Ii  U  rae  V  i  u  6  ia  meiner  ausgäbe  von  sammelnd  uiuJ  sirf}- 

tenil  die  arbeiten  der  Vorgänger  vereinigt  halte,  ohue  i^eibst  eiuea 
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wmht  mitdtM  raf  4m  UliaiaclwndieB  Stadien  gMdMM  mm  kmm^ 
w«lel«r  Mcli  jettt  vdltlitodig  aodi  nidil  gcUtet  iat  D«aa  w«r^ 
•neb  nadi  4m  gm  rageMlgeMka  atMta  f on  BrMti  wmi 
WMifieM  Ml  MsdnoB  aMcket  and  «ft  voHriMiclMn  Or  Cntli> 
Mcbm  gnlcMtot,  m  find  doch  blalier  für  dtn  $n»mmmmiklan  4m9- 
■allien  die  reraltnte  der  Modernen  ^kilologucbea  itadien  oderevc^ 
nor  die  vorkuidoneo  hülfeMitiol  in  oMfmeender  weieo  nldit  v«r- 
wertliet  worden.  Nocli  Immot  niMlick  verMiMt  moo  eine  g«* 
•■MMlnnignbe  dei  CnlliMiehni«  in  welelier  auf  gnindlefco  den 
verlinndenen  YoUetftodig  geeoMMollen,  geordneten  ond  genidileMi 
icritiadieo  MOteriale  Mit  streng  MOlhodieclier  kritilc  ein  nnrerläs« 
■iger  text  konetitnirt  nnd  Bentley^i  fmgMentMMMlnng  rertoU- 
■tiindigt  and  dnreli  gewinnung  kietorltcber  nnd  kttnitleriieker  g»- 
■iektn|Mnkte  geordnet,  doMit  ober  mgieich  ench  ein  volktladigoo 
bild  voo  der  iebrifbitelleriMshen  thitigkeit  dee  GnllinMcboo  ennog. 
licht  wire.  Zwnr  Mite  ei  nicht  oa  tichtigeo  gelehrten,  weleko 
fiir  die  lösong  dieser  nnfgnhe  in  ihroM  gnnsen  nMfunge  thfttig 
woreni  eher  hier  heeondere  neigte  eich  jene  Innne  dee  cehickcnin, 
wolchee  die  vorhereitenden  nrheiten  dieser  Männer  noM  nhecMiino 
nicht  gelangen  Hess;  A.  P.  Nooke,  der  dnrch  seine  hnhnhre* 
ehende,  Mosterhnfte  beorbeitang  der  frngMont»  der  Hecnle  sieb 
eis  rersogeweiee  nur  lösung  jener  nnfgohe  hernlen  erwies,  starii 
?or  der  seit;  Geettling  und  SnchMono  wendeten,  nachdeM  sie  et« 
nnforftchtliches  kritisches  Material  ansaMMongebmcht ,  ihn  thitfig^ 
keit  nnderen  gebieten  an;  doM  hollindischen,  anch  dnrch  dentaeio 
wisseosohaft  gebildeten  gelehrten  Alphons  Hecker  Machte  aaeb 
gröodlicben  temrbeiten,  reo  denen  eine  probe  in  den  coMMsnUn 
tionn  Qilh'Msrhpss  vorliegt,  «nheilbare  geisteskrankheit  die  cfM* 
luog  seiaes  rersprecheas  unsMiglicb. 

Bei  solcher  läge  der  dinge  Mnsste  filr  alle  frenode  der  gm« 
cbischea  literatur  die  nachridrt  von  boboM  iateresse  sein,  dass  ei« 
vetersa  oater  deo  pbilologen,  A.  Heine ke,  die  neck  iaoyer  ssgcan- 
reicher  oMlsthädgkeit  ibm  gewordene  Messe  anch  dcM  CallinMebM 
zu  gute  komnen  lessen  nnd  die  Mchte  kmgjibriger  beschÜU 
gung  auch  mit  diesen  sweige  der  grieehisdieo  literatur,  von  wel- 
cher die  AmaUcta  Aleammärma  das  gliazeadlBte  aeugnis«  ablegen, 
auch  für  unsero  dichter  rerwerthen  wolle.  Es  ersehienen  von 
ihm  zunächst  in  deo  Neuen  Jahrbüchern  far  pbilol.  und  pädag. 
h.  LXXXi  (1860)  8.  41--60  ,,krHhek9  bemerkungen  sm  Calh- 
mackus,'*  deoeo  rasch  die  obengenannte  ausgäbe  folgte.  Wir 
stellen  diese,  indem  wir  eine  Übersicht  über  das,  was  die  neueste 
zeit  für  CaIHmaehus  gebracht  hat,  zu  ^eben  versurheii,  mit  recht 
an  die  spitze ,  da  sie  wie  die  umfusseudt>te ,  so  entschieden  die 
trefflichste  unter  den  hier  zu  erwähnenden  leistungen  ist  ,  sollte 
sieb  auch  im  verlauf  unserer  mittheilung-en  lierausstclien ,  dass 
selbst  Meineke's  arbeit  noch  nicht  durciiauä  den  aiisprüchen  ge- 
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nün^t,  welche  wir  an  eine  dem  gegenwärtigen  standpnnkte  der 
Wissenschaft  und  den  vorhattderien  hülfsmitteln  cntsp: ecbende 
aosgabe  des  Callimachus  zu  stellen  uns  berechtigt  halten ,  ein 
urtheil,  welches  wir  schon  hier  um  so  unbedenküelier  und  unum- 
wondener  aussprechen  zu  dürfen  glauben ,  als  der  herr  Verfasser 
mit  der  liebenswürdigsten  bescheidenheit  zu  ende  der  vorrede 
selbst  erklärt!  itlud  cerle  me  conseculum  esse  spero^  ut  fuluro  edi- 
tori  mainribus  ingenii ,  docli  tnftfi  ,  denique  subsidivrum  copiis  i«- 
ttructo  non  inutHiler  prnehisuse  cxisttmer.  Indessen  wird  schwer- 
lich einst  ein  neuer  herausgeber  den  rühm  der  maiores  ingenii  ei 
40tlHnae  copiae  für  sich  in  anspruch  nehmen  können ,  sundern 
höchstens  des  dritten  sich  rühmen  dürfen,  dass  er  der  mühevollen 
irbett  des  herbeischaffens  neuer  suhsidia  zur  sicheren  koftätitui« 
nng  des  textes  und  zur  allseitig  richtigen  erkenntniss  der  schrift* 
alellertacbeo  thatigkeit  des  Callimachus  sich  unterzogen  habe. 
Vor  «Hen  aber  wird  ein  künftiger  herausgeber  durch  die  samm* 
hragf  IIB«!  bmbcitung  der  »iblreicheB  tragmeDte  sich  ein  wesent- 
Mm  Tirdieast  erweHiea,  dhi  Meioeke  «ie  von  seiner  ausgäbe  ausge- 
tefclsnea  bat.  Dasi  dar  Tarehrfe  berr  Terfasaar  die  damit  vcr* 
baadaaafi  ht^nr»  vod  skb  abweist  mit  dam  spmcb  das  Alexis: 
ifiog  yfkq  ßiotog  i&7H(fap  ayn  (oder  Tialaiabr  cf.  Com. 
$lfaa&  III  p.  438  ^  ^<fi}  yaq  b  ß(og  ovfiog  kaniquv  ayu)  and 
daa  wartao:  ata^oi  lobarM  consiai  nsß  imUontnty  —  das  wird 
dma  graise,  so  rSstig  er  auch  noch  inaiar  ist  and  lum  beii  dar 
wissanschaft  noch  lange  blaiben  mcjge,  Dianand  verargen  dürfen. 
2v  badanarn  aber  iat  dieser  Wegfall  nai  so  mehr,  weil  nicht  nur 
dia  in  daai  conmantara  biar  und  da  varsuchta  bcbandlung  einaal- 
aar  fragaiaDta  labrt»  wla  trafflicbas  dar  in  arbaitan  dieser  art  so 
gaibta  galabfta  ancb  biar  wnrda  galaistat  haben,  aondarn  auch, 
weil  aina  Tollstindige  Sammlung  and  ordaaog  dar  fragmanta  ihn 
ta  umfassandaran  atudian  fiber  das  laben  und  dia  scbriften  das 
Grilimadina  gafübrt  haban  würde,  als  uns  biar  geboten  werden* 

Mainalie  bascfarftakt  atcb  namKch  darauf,  dass  ar  an  die  spitae 
iciaea  buches  dan  artikal  des  Saidas  über  Calfimachua  stallt  und 
ta*  diesem  einige  bemerkungen  macht.  So  wfrd  in  basiebung  auf 
das  Tatariand  das  Callimachus  bemerkt,  dass  bei  Antigon*  Cäty»^ 
IKitar.  Mirab.  p.  74  Waatarm.:  fyu  6i  j^wXir  td  ogvfop  (6  uXyt&oc), 
ft^fr  mri  KuXUfiaxoq  h  Ix  fo«  AiyiSnrov  mQCttfapog  tl¥a§ 
ßmfXofU¥og  fyitmp  —  t^yi&fkg  äpt^ywft^*',  Banttej  mt  'seinem  h 
%  JltyiSntüv  achwerlich  genügende  abhülfe  geboten  habe,  welche 
Meiaeke  Ywimahrtn  KaXkCfia^og  6  Ix  rotfil!foo<rs^ov  findet,  wie 
sebea  Phikd.  Xi¥,  p.  15  empfohlen  hatte.  Uns  scheint  die 
beiaicbnung  des  CMIimacbus  mit  d  If  jßyvmw  nicht  so  sonder^ 
bir,  vielmehr 'durch  den  ausammenhang  wob!  motivirt,  was  sich 
vca  h  Ix  Movirtfo»  nicht  sagen  lasst.  Denn  mit  dem  ntgtiffavo^ 
i^tti  fiovTLOfittvog  deutet  Antigonus  wohl  auf  den  allgemein  Xgjpti* 
acban  fehler  das  yßiWCttv  (vargl.  Barnhardy  Gr.  Litt.  I  p.  350  1). 

9* 
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Ut  bei  dieaen  ittüMMMkuige  die  erwalmung  fob  Aegypten  fttttlb- 
wen4li|^9  io  ist  nor  der  mMtÖMige  artikel  xh  ttnderny  mm  mm  eio« 
fachtten  geicbieht,  wenn  man  liest:  6  it  now  Al/vmovy  »»der  ja 
wohl  aus  Aegypten  ist/^  —  Weiteriun  bättea  die  angaben  des  Seidae 
iber  die  lebensieit  des  CeUioiacbus  eine  eingehende  erörteruwf^ 
verdient  mit  berücksichtigung  von  Droysee's  Hellenismus  U  p.  725a% 
nod  H.  J^eil's  abhandlung  im  Rheinischen  Museum  VI  (  1848) 
p.  2 56  seq.    Meineke  begnügt  aick  damit,  die  werte  okvftutäg 

^^aie  i^tf  ßuGtXtfag  als  imperiti  interpolators  addUamentum  zu 
beseichoen  und  für  die  zeitverbältnisse  des  Callimachus  aufUecker 
itt  verweieeD.  Wenig  förderlicb  ist  dieser  Untersuchung  aaeb 
die  an  unbegründeteo  bebauptttogen  and  druckfelilera  reicbe ,  aa 
resultaten  sehr  arme  dissertation  von  L  i  n  c  k  e '  n.  2i  gewesen,  ia  deren 
erstem  theile  mit  den  bekaoatea  bülftHnittela  über  lebenszeit,  fa- 
nilienverhältnisse,  bildung,  äussere  Stellung  und  schäler  des  Cal- 
limaclius  in  aller  breite  gebandelt  wird.  Für  die  Untersuchung 
über  die  lebenszeit  des  dicbters  indessen  hat  Lincke  ein  ganz 
neues  moment  herzugebracbt ,  aber  dieses  ist  leider  ein  mehr  als 
zweifelhaftes.  Ich  erwähne  die  sache,  weil  sie  zugleich  zur  Cha- 
rakteristik der  in  diesem  schriftchen  herrschenden  methode  dient. 
In  einer  von  Meier  comment,  epigraph.  I  p.  24  (coli.  II  p.  59) 
bekunnt  gemachten,  um  Olymp.  137  verfassten  attischen  insciirift, 
welche  ein  verzeichniss  von  personen  enthält,  die  fi'wh  an  einer 
InfSoGig  betlieiiigten ,  wird  ohne  weitere  bezeiclinunf^  der  blosse 
name  KftXXfpa^og  als  eines  heitrap'enden  erwähnt  ,  weiciier  name 
bekanntlich  in  Athen  und  anderswo  nicht  selten  war.  Bei  Lincke 
nun  heisst  es  darüber  p.  7  ;  ex  hoc  titulo  hacmque  vet/feclo  vide- 
mus  Callitnachum  (nämlich  unsern  diclitcr)  bonnrum  lilerarum  causa 
(io  seinem  hoben  alter!)  A/htnis  commoratum  esse,  —  ja,  p.  32 
wird  frag.  141  {iyui  6'  r,yiv.r>(t  yivxiriov  xaXov  n^l  XtJtoujpia  Kujat 
Sgofiov)  auf  diesen  aufentbalt  i\a8  Callimachus  in  Athen  bezogen: 
cecinerat  poeia  hoc  epitjramvuite  doctum  altquem  mrum  quorum 
prope  Lyceum  congressas  facttutn  habuerit  sermunem  de  parle  qua- 
dam  lUerarum.  Mit  so  wohlfeilen  vermuthuagea  ist  kier  aickts 
gethan ! 

Am  meisten  über  ist  zu  bedauern,  dass  Meineke  auf  den  von 
Suidas  f^oLTtlierieii  katalog^  der  Schriften  des  Calliniachus  nicht 
näher  eingegangen  ist;  weuightens  wäre  zu  wünschen  gewesen, 
dass  ein  alter  fehler  nicht  weiter  verschleppt  worden  wäre.  Das 
konnte  nicht  auhblcilien,  da  Meineke,  statt  Bernhardj's  recension  in 
dem  artikcl  «ks  Suidas  zu  gründe  zu  legen,  es  vorzog  jenen  ar* 
tikel  einfach  auä  Blonifield's  ausgäbe  abdrucken  zu  lassen.  Wäh- 
rend nämlich  nach  liernhardy's  stillscliweigen  zu  urtheiien  in 
alten  handschriften  und  ausgaben  des  Suidas  folgende,  auch  durch 
Eudocia  p.  2ü".)  bestatii^^te  reibenfolge  der  ersten  schriften  des 
Callimachus  sich  üudet;   loig  u^kg,  StfiiXq^  "Af^yovg  oix^pkol. 
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\ätmmikh  i^wCwg»  ^BM^,  Smmpmit  ifdpam,  tQviyo)S(at,  nm^ 
ßW^m,  fMtf  — ^  gMt  MmIw  Mil  BliwfieM  die  «Mhra,  tob  4er 
leb  swer  üi  «egeiiUMi  eidft  «eiegebea  ▼ernag ,  welebea  eltea 
draelte  4ee  M4m  (eder  tltem  eetgube  dm  GdUMMhet?)  ile 
•uteemee  Iii,  «He  «ber  JedeafaUe  dort  le  eode  eioor  Mite  m» 
gMoMeben  wor: 

*Aqyovq  ot<U|iofc  TVa/^dSfo*. 
^>#o»a#ter  Jloi/ii^pdlpaifc 

Schon  Gfeofies  igt  ee  me  begegnet»  deoe  er  nicitt  die  zweite 
IwlunMM  eedi  der  ersten  las ,  sondern  von  der  einen  in  die  an- 
dwe  ÜCTgriff,  so  dass  "^Eknidtii  der  zweite  titel  ttett  die  ooebotee, 

^mr^ntä  äffäfiatu  der  vierte  statt  des  alebeeteB  n.  er*  wurde. 
Gleiclt  verkehrt  und  ohne  d<*n  text  des  Mdee  n  Tei^[ieieiieD 
hehoo  eee  auch  Broesti  und  Bioatfield  gelesen,  nur  dass  sie  der 
verwaodtsehaft  zu  liebe  den  titel  Kwfi.wSfut  gleich  an  Tgmy^S(at 
anschlössen.  Diese  willköHiche  reihenfolge  ist  denn  auch  in  Mei- 
nefce's  ausgäbe  übergegangen,  nur  dass  er  aus  gleichen  verwandt* 
icbalrtsriicksichten  Tyayq^Stat.  und  Kwfitpdfut  gleich  an  ^«fv^ijc«^ 
Souuum  anschloss.  Es  ist  nun  aber  durchaus  nicht  g-leichti^ülHg 
hier  die  durch  die  handschrit'ten  gegehenf  reihcnfolp^e  zu  verlas- 
sen; weniffstens  würde  es  hei  jener  durcli  .MiMriel^e  forti^e- 
pflanzten  reilietit'r>lu:c  schwerlich  inop:lich  sein  zu  erkennen,  dass 
jener  knfnlo^  der  seliriiten  des  Ciilliiniirhns  urspMinglich  alpha- 
hetisch  angelegt  war,  wie  ich  in  der  abhandlung  de  CalUm» 
Oper  tabula  nr.  3)  erwiesen  habe.  Dort  sind  T^tiG'leich  die  ah- 
weichungen  von  jener  reihenfolge  erklärt  nnd  koniijiuutioneii  von 
titeln,  welche  von  anderen  Cauch  von  Meineke  in  meinen  noteu  zu 
dem  abschnitt  des  8uidus  üher  Callimachus)  im  Widerspruch  mit 
df€«em  verkannten  anordnungssresetz  versucht  sind,  zurückge- 
wiesen worden  und  zuletzt  der  iteweis  versucht,  dass  hier  wie 
in  allen  literarhistorischen  artikeln  des  Suidas  von  diesem  <ies 
unter  Justinian  ieHenden  Hes\ (  IiInj,  Milesius  'Oi'OjMwjoAoyoc  ^  jr/m$ 
TWY  iw  nm3t(n  o>  o^uttffra»»' bcnutzl  w  urde,  weichem  für  die  dichter 
die  fiov<rixii  iojvqta  des  Dionysius  zu  gründe  lag.  Weiter  mochte 
ich  nicht  g-ehen ,  ohwohl  es  sehr  nahe  lag  fzumal  naclt  licni  Vor- 
gänge v(»n  IJsener  in  den  Analect.  Theophrasteix)  ^  zu  vermuthcn, 
dass  Dionys  seine  alphahetiscli  geordneten  Verzeichnisse  nicht  so- 
%v(»lil  reihst  anlegte,  als  vielmehr  sie  tertig  auh  den  katalogen 
der  ulexundrinischeh  oder  |UTi;iUjienisclien  hibliotheken  entnahm, 
dass  aisu  in  den  in  al^ihaljctinclier  Ordnung  auftretenden  Schriften- 
verzeichnissen bei  Suidas  an  jene  hibliothckararbeiten  zu  den- 
ken  sei.  Letzteres  ist  in  der  sorgfältig  gearbeiteten ,  mir 
erst  nach  dem  drucke  meiner  abhandlung  bekannt  gewordenen 
diseertetion  von  Diä.  Volkmann,  de  Smdae  biogrgfkiei»  foeo» 
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stiomei  teteciae^  ßamm^^  186 1,  ukr  wahrgchtiplickgiM— ehl  iwiiwk 
Das  verbäitoiss  «ücter  wbsii  m  »einer  Ut  dioMi,  «Im,  m^krmi 
i«b  smiäcbst  die  qvellmi  sa  ernitte&a  sachte ,  weldi»  StMiii 
MUkst  unmittelbar  benutzte,  und  dftM  weiter  bioaafstteg',  so  wmt 
es  liclwrlMit  Mad  ia  der  kürze  yeacbahen  konnte ,  VoUmmm 
den  entgegengesetzten  W9g  einschlägt  und  für  swei  reiben  voo 
notisea,  wekba  aicb  metrent  bei  Suidaa  fiodaa,  eioaud  über  di- 
ver sorwm  poeta  §§nmim  primoräim  et  incremental  sodaaii  ttber 
dnuacDveneicboisse  der  tragiker  und  koaukar,  die  «f^aellea  Mwfc* 
seweiaen  sucht,  für  jene  den  Aristoteles  und  seiae  naaittelbarea 
Schüler,  für  diese  eben  die  alexaadrintaebea  e4er  pevgeMaiaebea 
bibüothekskatelege. 

Auf  den  «rtikel  aus  Saidas  folgt  bei  Melaake  eia  ahatbaiU 
de  C&lUmmcko  tnümonia  pelerum,  vaa  Beatlej  gesammelt  und  vea 
Meiaeke  erweitert»  aber  aaeb  jetst  noch  aavoUatiadigr  und  da 
rohes  und  wüstes  aaaglomerat  darstellend  von  notiaea  Ibeüa  ibar 
4ea  Callimachaa  lebaa  und  acbriften ,  theils  über  seine  poetiacbea 
eigenthümlichkeiten  uad  das  aaaeba»  in  welchem  er  bei  dea  allaa 
■faad,  Es  ist  aa  bedauern,  dass  es  Meioeke  nicht  gefallea  bat» 
daa  reinbistorische,  auf  die  lebensverbältnisse  des  Calliaiacfcas  aa^ 
die  Schicksale  seiner  sebriftea  bezügliche  hier  aimasaadara  mmi 
mt  dem  erstea  abacbaitte  aa  ?erbinden ,  die  übrigen  aatiiea  aber 
aut  aabälfeaahBa  resaltata »  welche  4ia  betracbtaiy  das 
sawataasUasses  des  dicbteia  ergiabt»  sa  aiaani  klaren  aedl  aa« 
sebanlichaa  gaaaawatbilde  tea  dea  didbtara  art  aa4  knaat  aa  viv» 
arbdtan.  Jetst  aber  ersdieiat  das»  was  Matoeka  als  sjgantbiai 
Usbkekea  dea  diebtars  erkaaat  bat»  darcb  dea  eoauaMar  hm  v«r» 
streat  nad  dieat  dart  desi  aatctgeerdaalea  bterasse  4m  kidtik 
eiaselaar  stdlea.  Mila  gabM  der  266  se^  aa%Mteilla 
aad  eiwiciaae  ssts :  CmiikMrAm  sa  lamnis  Arasilala  UtamoMiM^mm, 
waaiit  sa  vsriiiadea  die  beaMrkaag  ^  it9i  Oilfiaardtot  mt  mH 
aaasMaai  ftrsialafif  mmamiumr  al  ad  mmmm  ^ummmM  itk  «M^ia 
pmim  mniuit;  dabia  gebarea  feraar  die  beawrkaagaa  über  die 
syrarsi  cm^mM  p.143  aad  144;  iber CkllisMcbas  ab  ravdaraai 
aaialar  ^  176  aad  ala  scrtoiNa  mmamt  ^  160  se^.,  ibar  aaiaa 
müßeimm  emn^oMe,  p.  167.  207»  221.  265  a.  s.  w.  Aber  diaaa 
sage  ersabdpfea  die  sacbe  aicbt  aad  siad  aach  ia  sefera  aiabt 
geeigaet  eia  klares  bild  Tea  der  iadifidualltüt  des  Calliawcbas  aa 
gewibrea»  als  sie  alcbt  auf  ibrea  letstaa  grand  sarilckgefabii 
aad  ala  notbwead%e  aaafläaae  einer  Tarwalteadeo  geistigen  ai* 
geatbüaUicbkeit  dea  naaiena  erwieaea  sbd. 

Aaf  eiae  m$ckfyfemde  bebaadinng  der  sacha  hatte  esThiaa> 
villa  in  der  abea  geaaaatea  scbriHk  (a.  4)  abgesehea.  Br  will  aeigaa 
(f,  6);  GstfttaadbiHa  peme^^  /Wiis  caiaids'si  podarani  c£»ni 
asvaai  arlasi  faasn'laalfa  la  ^aa  ijpca  lavanteada  «l  at  lacsai  jw«* 
fmmtkt  mUri$  Maalftat  /ssm  prmntüit\  —  ftraer;  face  fkmU 
m%  Ula^       eadlicb:  faaeassi  aiai  fmtmm  mpwi  (Srs^«ss  fimü 
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tmkt  W9mg  HfHarlMh  mad  lum«         wwltatt  U«tMNl»  woU 
flUHMshffs  gfhjt^fa  bmI  iTrlfithrtii  wtlMil  Mtfcaltootl  mm4  ifis 

Mmm  Bfßarutrii  {4e  Mmui  0rigm$4  qm^  fluni  im  Mmmo  ratio  H» 

JbsM  poetarum  principe  (4«  CalUmaeki  aUm  «I  ia^jili'f).  Darauf 
veodet  sieh        vvfa^ser  n  d«r  bauptfr^g»,  fmie  stV  ars  Coitf* 

«iW  Mm  mdefur  in  meemtmtimr^  «I  M$gmmiion  wersißeanM  nüm 
«ersori.    Er  fügt  zur  erHuteniBg  Umio*,  was  hm  Bmmt  n  tfr 
Mb  Ml,  die  frequentiorei  hiaim  krw9mgm$  ^ytofciw  «tipil  JMT 
«MMi^MtafifM,  teiiir  4im€laudicmUu  hii^  eaäenim  wrnM^  Imi  mmi 

•MMfHt  iMiroo  tfil^rraUlo  f^gMlüM,  Ahm  parHetdarum  eoniuncHonumr 
fat  proßuenHa  («Um  ein  beweis  der  rtMii<  atfAjjc  poeiica,  aber 
seine  — tsrhtiidignpy  findend  ia  der  anliqmias  des  dicbters ) ,  das 
»lies  sei  ifm  deo  folgeodeo  epikeni  and  ihyikfrn  bis  zam  Anti" 
jMcbus  herab  oidU  gebessert  wer^aa  aad  sie  kätten,  imüaioret 
ssret  des  Hover,  oicbts  oeuea  in  uriS?  pa$ticü  gefundeo.  Aber 
mit  Anümachos  (mlleicbt  scbon  mit  Paoyasis  und  Choerüus)  Labe 
eine  reactfon  g'egeu  Homer  begonnen  und  er  habe  ppsiigiis  Homert 
reUcUi  ad  </euui  elnquii  novum  ^  quad  eleganfia  et  arte  saepius. 
ear  Uli ,  sich  ^'■(iwendct.  [>a  hnhc  nun  (cf.  p.  f>2)  C^allirnaclius  den 
L'nt^clilu^ü  ^'■efasst  ,  medium  (juoddam  iter  tnier  cycUcos  et  Anii- 
machum  lenendi  ,  iinJem  er  zwar  iait  nacfialtmtjncT  des  Haoicr  iU- 
riickgekehrt  sei,  aber  nur  die  ratio,  nicliL  diu  verba  und  vorei 
von  ihm  rrljor^^^t  ha!>e;  «ul  der  aoiiereo  seite  habe  er  wie  Anti- 
macliuü  U«iü  tulgtwe  diceudi  geuus  vermieden,  aber  aiebt  wie  die- 
ser  die  concinnitas  sermontii  ei  cenus/as  vernachlässigt.  Es  ver* 
lohnt  ü'icU  nirht  der  müiie,  das  vieie  falsche  und  verkehrte,  was 
uns  hier  gebuteu  wird,  aufzudecken  und  zu  widerlefi^en  ;  aber  auf 
eine  inconsef|uenz  ist  aufnicrksam  zu  tnaclKnj  ,  weiclic  d<>r  vcr* 
ittäöer  äiv  li  /u  s(  liuldeo  kämmen  iässt.  W  ahrend  er  nämlich  Iiier 
dai  wesoM  der  ealliwiacheischen  dichtungen  in  dem  rein  äusäer- 
lichcri  uJid  formalen  des  wortn:^  lirauchs  und  des  metrums  ündet, 
taurtit  in  der  weiteren  austuhning  jenes  allgeoieineu  gcdankens 
neb(>n  (ieii  t>erha  und  <lnn  'irnus  dicetidi  einerseits  und  dim  nie- 
trum  andererseits  nuch  ein  driller,  ungleich  wichtigeres  mument 
auf,  welches  jedoch  Thiunville  in  seinem  wesen  und  seiner  weit> 
greifenden  vvii k&uuiküil  uicht  erkannt  hat.  I^r  lienicrkt  nämlich 
unter  dem  lemma  de  compositione  openun  [i.  .">;>  toliiondes:  CalU- 
maciiui  iouyu  opera  semper  resputl.  Cum  per  feclutiunam  ceniß' 
emtdi  raiianem  qwtereret,  earn  intellexit  in  porta  tantummodo  materia 
posse  ifteseii  i.  Of)'enbar  ist  hier  das  sach verbal tniss  total  auf  deo 
köpf  gestellt;  das  erste  und  uiaaMgeheade  war  nicht  das  strebeq 
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nach  elegant«»  form  ,  sondern  umgekehrt  ist  dieses  alreben  eive 
folge  davon,  4es8  Caliimaclius  kleinere  diehteiisebe  eonpositiooeo 
sn  schaffen  —  nicht  freiwillig  Tarxog«  sondern  — >  durch  die 
eigenthümlichkeit  seiner  untnr  genwnngen  war.  Denn  darin  Ing 
der  kern  seines  wesens:  er  war  zu  grossartigen  cenccptionen 
von  der  natnr  nicht  geschaffen.  Das  wussten  die  rfiniisehen  eie- 
giker,  welche  ihn  schätzten  und  nackahoiten,  sehr  wohl;  Ovid. 
Am«  I,  15  spricht  es  aus,  wenn  er  sagt:  {CaUimoekMt)  ingenio 
non  vftletf  und  Propert.  II,  1,  39.*  aed  neqtte  Phlegraeot  loetc  En' 
celadtgue  tumultus  intonet  angusio  peetore  CaIHmachus;  und'  der 
dichter  selbst,  scheint  es,  war  nickt  in  Selbsttäuschung  befangen, 
sondern  ehrlich  genug  es  anzuerkennen  in  dem  gedichte,  ans  dem 
uns  fr.  1(55  erhalten  ist:  /u^d^  ^jv*  i/Mv  d^you  ^«floMKr 
aofdffy«  In  dem  bewusstsein  nun  seines  mangels  an  begnhiing 
fur  grossartige  dichterische  Schöpfungen  war  er  gedrängt  snr 
hehandlong  kleinerer,  abgerundeter  Stoffe.  Und  zwar  wäMte  er, 
der  neigung  seines  Zeitalters  entsprechend,  vorzugsweise  solche 
Stoffe  beschränkteren  umfangs,  welche  den  bisher  von  den  dich* 
tern  wiederholt  behandelten  kreisen  ferner  lageq  und  dadurch  den 
reiz  der  neuheit  hatten ,  welche  aber  auch  andererseits  (und  das 
ist  zu  betonen)  zugleich  ein  gemüthliches  moment  enthielten,  wo> 
durch  das  eigentliche  poetische  element  für  seine  dichtangen  ge- 
wonnen war.  Diesen  Btoffcn  nun  war  er  bemüht  durch  vollendete 
technik,  durch  cleganz  der  composition,  der  sprnclie  und  des  me* 
trums ,  ein  wirklich  künstlerisches  g-eprHg"e  zu  g-eben.  So  er- 
scheint diese  art  des  Calliinachus  ,  welche  Ovid  iti  der  ung^ezo- 
genen  stelle  neiten  dem  mang-el  des  ingenium  hu  ihm  rühmt,  «Is 
ein  ersatz  für  den  mang^el  grossartig^er  poetischer  motive,  nicht 
als  die  veranlassung  zu  der  wähl  kleiner,  abgeschlossener  bilder, 
wie  Thionvilic  dachte.  Wir  nehmen  hier  von  diesem  uhschied  — • 
denn  die  folircndeo  abschnitte  seiner  schrift  ,  de  simullate  Caili^ 
macht  et  ApoUonii  und  de  artis  CaUimacheae  fortuna  bieten ,  da 
sie  nur  oberflächliches  und  nichts  neues  geben ,  keine  veranlas* 
sung  ausführlicher  zu  sein  — ,  iim  schon  hier  einen  blick  aof  die 
CaUimachea  von  Cobet  (nr.  5)  zu  werfen. 

Wie  Cobet  in  seiner  excentrischen  Vorliebe  für  den  superfei- 
nen atticismus  i^^e^^en  alles  nicht  hoch  -  attische  und  darum  auch 
gegen  die  spraclie  des  Cullimachus  eifert  (worüber  später),  so 
fällt  er  auch  über  dessen  poetisches  schaflen  ei«  sehr  wegwer- 
fendes urtheil.  Ihm  ist  Callimacbus  ein  homo  pueriiis  et  ineptus, 
qui  in  aulicae  adulationis  foetore  animi  sanitalem  et  (poovrjua  omne 
amisit  (p.  391),  qui  puerilia  quaedam  commentus  es/,  in  quibtts  dif- 
ieiie  ett  rtsum  teuere  (p.  394  coli.  p.  421  seq.),  et  nonnuUa  pue* 
riUter  exaggeratit  quae  cum  natura  et  teritate  pugnant  (p.  397 
coli.  p.  391).  Wir  sind  nicht  geneigt,  in  blinder  bewunderung 
des  Callimochus  alles  bei  ihm  zu  lohen  und  stimmen  zu,  wenn 
man  im  vergleich  mit  dem  höchsten,  was  die  puesie  hervorge- 
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liwbt,  im  w«Hft  ina  CMmn^kM  mf  do  b«ich«iilenet  ataav 
hwiMrickts  aber  ifir  rerlangen  bd  der  beurtheilnog  dei  dicb- 
tm  ■abdsngeobcit ,  welebe  lieht  de«  erwibnteo  iDdiFiddellen 
gwcbmelc  sua  aJlebtfreQ  mamstabe  der  beurlbeilaiig  ninoit; 
nw  verlwigeii  gereeb%keit,  welebe  nieht  aits  eioxelnen  aiiu* 
griffea,  aiebt  see  eiaseioen  gedicbtea  alleb  sieb  ein  urtbeil  Aber 
des  wertb  des  dicbters  bildet  uad  aueb  «Dveraebtiiehea  seugnia- 
aes  Tea  aaueo  ber  bereitwillig  gehür  leiht.  Beides  Termissea 
wir  bei  Cobet's  beartbeilyng  des  Cailimachna«  Ob  wobl  C^bet» 
BMbdeB  er  ia  Itallea  die  araisterwerke  des  Rapbael  bewoadert, 
laeb  der  rSekkebr  ia  die  beiamtb  sieh  bereehtigt  gehalten  bat, 
dea  gearebildera  seiner  laadaieute,  einea  Terbu  rg,  Doiiw,  MMs, 
alba  wertb  absuapreebea  aad  Temebm  den  bliek  daron  abzuwen* 
deal  Diese  frage  iat  gaas  aa  ihrer  atelle,  denn  ebea  jeaen  gea« 
rebildera  lassea  sieh  die  dtebtnagen  des  Catlimaebns  an  beaten 
veigleicben,  and  wenn  der  unbefimgeae  beurtheiler  aach  jenen 
daraai,  weil  aie  snataade  dea  täglichea  teheas,  ja,  dieae  oll  ia 
rabeatar  angebnndenheit,  Terfllbren,  einen  kunatwerch  nieht  ab* 
spreehea  wird,  ^s  dirfen  aneb  die  diehtvagen  dea  CaHimaehas 
Ueaa  deshalb,  weH  sie,  deai  idealen  abgewandt,  seeaea  des  ge- 
Wtbalichen  lebeas  aasaialea,  aieht  als  kaabeahafte  Spielereien 
micbtlich  bei  seite  geworfen  werden.  Das  thnt  Cobet  s.  b.  in 
bealcbang  a«f  byam.  in  Denet  67  sqq.  Dort  aehildert  der  dieh* 
I»,  wie  Demeter  über  den  Jageadlleliea  Brysiehthoa,  well  er  ei* 
■ea  ihr  hetUgeii  baam  sani  Imiie  etaes  nenen  Speisesaales  gefiHlt, 
Üe  kraakheit  aaheübftrea  hangers  veriiängt.  Mit  eingebender 
hriividnnlisimDg  wtH  der  dichter  das  «ngiilek  ans,  weldies  da« 
«it  iber  Brysichtbea  and  aeine  IhmiHe  koanat.  INe  matter,  in 
im  bestfeben  die  sehande  ihres  hanses  sn  Terbergen,  iat  uner* 
sehöpflieb  in  dem  aaflfindea  von  verwänden,  durch  welche  sie  das 
■iehterscheiaen  ihrea  aohaes  io  fremdes  kreiaeo,  bei  wettkftmpfSea, 
laebseiteo,  gastariUera,  entsebaldigt,  wihrend  er,  ein  bHd  des 
jamanra,  im  ianeraten  dea  haaaes  verborgen  frehalten  wird;  die 
mtter,  die  schwestetn,  die  treue  amme  wehklagen;  der  vater 
aerrsoft  die  greisen  haare  und  hadert  mit  Poseidon,  dass  dieser 
aiiaem  enkel  nicht  helfe,  der  ihm  alles  vieh  im  hause,  bis  zur 
■iaae  faagenden  katse  herab,  verzehrt  hat  und  endlich  als  bett* 
kr  an  der  straase  sitzt.  Wir  finden  hier  weder  ia  der  wähl  des 
itaiea  an  sich,  noch  in  der  detailmalerei  irgend  etwas  zu  tadeln, 
m  gegentheH  eraeheint  nna  all«s  und  besonders  die  von  dem  dich* 
ter  in  den  vordergmod  gestellte  ängatliche  sorge  der  mutter  um 
ehre  ihres  hauses  gans  natnrgetreu  und  wahr ;  fiir  Cobet  da- 
lagen sind  alle  diese  dinge  pimrtTta,  $ordida^  abiecta,  «ftsards, 
rim  digna  (p,  394  sqq.),  er  verrätb  aber  eben  mit  diesem  ur- 
theile,  dass  er  nicht  unbefangen  und  eben  darnra  zu  einer  richti- 
gen b<$urtheilung  nicht  befUiigt  aei.  Gleiche  befangenheit  seigff 
Cabet  bei  der  bcaprechang  von  hjmn.  ia  Art  142  aqq.,  in  wei» 
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eher  episode  Ctiliiiiiachus  die  ruckkehr  tier  Artemis  van  der  jaj^d 
in  die  wohnung  ibreü  vaters  Zeus  und  iliriiu  eiufitang  durcii  Ue- 
ruklei»  äcliildert,  welcher,  sehnsüchtig*  harrend  der  leckeren  beute, 
welche  die  göttiu  mitbrini^reii  wird,  an  der  thür  sie  erwartet  und 
uuler  dem  gelächter  der  ^^otter  ireudig  den  mitgfebraclirea  stier 
oder  eher  an  dea  tü^äon  liineinschleppt  und  der  gaüin  pfiffig' 
räth  immer  solche  das  land  verwüstende  thiere  von  der  jai^d  mit 
heimzubringen,  deren  erlei^unif  ihr  ja  gleichen  ruliui,  wie  iu  alin- 
licliem  falle  eifi^i  ihm,  bei  den  mennclien  verschaffen  würde.  Audi 
hier  spricht  Cobet  >p.  429)  von  eiuem  argumentum  ludtcrum  ei 
puerile  et  ab  huius  carTumis  ynwt/a/e  prorsus  alten  um  ^  guod  ne  in 
mediocri  quidem  cumico  fern  possti.  Wir  erinnern  auch  hier  zu- 
nächst an  die  niederländische  genremalerei,  etwa  au  Teniers,  um 
XU  beweisen,  dass  auch  das  niedrig* komische  wie  dort,  so  auch 
auf  dem  gebiete  des  dichters  künstlerischer  behandlung  fähig  sei 
uod  den  heifall  des  kunstliebenden  bescbauers  sich  gewinnen  könne, 
vorausgesetzt,  dass  dem  bilde  naturwabrbeit  inne  wohne.  Das  ist 
aber  hier  in  sofern  der  fall,  als  Callimachus  die  von  ihm  nicht 
geschaffene,  sondern  im  mythus  (cF.  Jacobs  ad  Philostrat.  hnag. 
2,  24)  vorgefundene  ügur  des  ddriqü^og  'HquxX^q  in  einer  situa« 
tion^Lins  vdrfiihrt,  welche  dem  wesen  jedes  d6q(fayü%  vollkommen 
und  biii  zu  den  kleinsten  zügeu  hinab  entspricht.  Sollte  aber 
Cübet  auch  liier,  wie  er  es  in  bezieliuug-  aut  diti  kindcrstubeusceue 
im  hymn,  in  Art.  tj6  seq.  tliut  (p.  4Jl  sq.),  daraus  dtm  dichter  ei- 
nen Vorwurf  uiaclien  ,  dass  er,  ein  unuf^onaXot;  ^  welcher  lo  n^i^ 
nov  nicht  zu  bewahren  wisse,  menschliche  verhiiUuisse  auf  den 
Olymp  verlegt,  su  vergass  er,  dass  solche  vermenscblichung  des 
göttlichen,  diese  Übertragung  menschlicher  gefühle  und  neigvngeii 
auf  den  götterkreis  im  Olymp  der  griechischen  mythologie  über- 
haupt nicht  fremd  ist  und  für  die  dichter  schon  durch  Homer 
aanktionirt  war.  Es  kann  also  nicht  die  frage  sein,  ob  CalliM» 
chus  menschliche  Situationen  auf  die  götter  übertragea  durfte» 
sondern  nur^  ob  er  eine  solche  situation  naturgetreu  aehUderte» 
und  das  vermögen  wir  für  die  bisher  behandelten  atelleo  nidit  xa 
leugnen.  Aber  wäre  es  auch  xu  leugnen,  hätte  Cebet  nit  aeiiier 
ansiebt  über  (|ie«e  und  andere  stdlen  der  bynoea  recht i  aa  iMi* 
neo  wir  doch,  dass  er  darum  nicht  xu  dem  geaemtHrtheO  he» 
recbtigt  sei:  CaUkMdm  komo  pmfiUi  et  ineplu$  e$L  Deon  jene 
für  GolMiti  urtheil  allein  menaagehnnden  atelleo  gehören  anaeehlieM^ 
Uefa  den  bymnen  an^  xn  dairen  nbfeaanng  der  dichter,  wie  «a 
acheint,  nidit  durch  inneren  drang,  sendem  durch  änaaere  nntriehe 
und  wttnache  geführt  wurde,  einer  ae  an  a^en  eflicielien  paeaie» 
welcher  aieh  der  dicht«  hei  «einer  lebenaatellnng  nieht  wehl  ent- 
liehen konnte.  Date  er  hier  in  mmm  achafBan  weniger  glück* 
lieh  war  ain  dert,  wo  daaaelbe  der  nnheachrilokteo  and  durch  einnn 
tanden  wülen  nicht  healimniten  indifidueUen  innarea  eitegnag 
entsprang  und  nicht  an  ateffe  aieh  knüpfte,  welche  von  anaaan 
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to  Jim  Mi%ei«ia§fl  wMlflB»  aiMUrii  weUe»  mwm  wmm  nmi 
Muier  Mf^HBg  entapmhcBil,  frei  voo  ito  gewählt  werde«  Im««" 
ten^  —  diese  saeeliMe  wMe  gereehtferligl  eeia,  ween  aae  auch 

nicbt  durch  zeugoisee  des  alterthuns  bestilt%t  würde.  We«a 
ito  <|ittBtiliaDus  dea  CalliMchu«  princeps  eleg^  aettott  wea« 
Piepertins  dea  hücbsten  rühm  dario  fiadet,  der  Aosioaiif  GatöaMi» 
elet  aa  heiaaen,  so  wird  doch  wohl  aageaiandeo  werden  aMissea, 
duäs  wir  es  beiia  CalUaiaehus  mit  etwas  mehr  als  mit  eiaeai  kaa* 
heahaftea  sftäaiper  aa  tbua  haben,  vtelaiebr  mit  einem  aMMMti 
deiiea  arbaitea  weaigaleaa  aaai  tbeil  aad  vor  allem  da,  wo  er 
skh  firei  nach  seiaer  aeigaag  bewegte,  das  lob  dichterischer  vir* 
taeulät  aiebt  ahgeeprochen  weidea  däHe»  eia  leb,  weftehea  vev» 
ittgsweiee  seine  elegien  io  anspriidi  aebmea  koaatea»  aber  auch 
Wehl  die  Hecale  und  andere  kleiaere  epea  ▼erdientea,  eataehiedeo 
•aeh  die  mehrzaU  der  erhaltenea  ep%fiuaBM  beaaepmcbeo  darf» 

Wir  kehren  su  Meineke's  ausgäbe  aaröck ,  deMM  weitere 
einrichtung  die  iai,  daaa  aich  ao  den  text  der  hymneo  und  wei- 
terbia  der  epigramme  aaaiittelhar  unter  dem  texte  der  kritische 
baaiBientar  aaaeblieaat»  worauf  dann  p.  121  eine  diatrikä  da  M> 
HmMcki  loci»  couiroüertit  folgt,  wahshe  den  kritiacbeii  commea- 
tar  erweitert  und  berichtigt ,  aber  auch  selbst  dann  iiaek  ia  dea 
fiiffhhaitigf«  addenda  et  corrigenda  vielfaeke  betiebtigpungen  und 
arwiitaiaagaa  erhält»  waraaf  eia  index  nominum ,  ein  index  scri> 
ptonua  und  ein  index  reraai  ad  notas  et  diatriben  das  buch  schliaaiti 
Die  reihenfo^a  der  bjmnen  ist  dabei  nicht  die  gawöbaUohiB,  aaa« 
dern  das  Lavaerum  Palludis  aebUesat  dea  reigaa,  während  es  ia 
den  älteraa  ausgaben  dem  hjmnus  in  Cerereai  ?eMUiagebt,  auch  ia 
allen  genauer  bekannten  haodschriften  mit  ausnähme  des  Par.  i» 
Offenbar  ist  auch  darin  Meiaeke  Bloaifield  gefolgt»  ?aa  dessen  aus- 
gäbe Meioeke,  obwohl  er  sie  in  der  farrede  p»  r  mit  recht  ahi 
die  arbeit  eines  maonea  beaeieboet,  der  impar  tarn  difßciU  labori 
gewesen  sei,  dennoch  bei  der  oonstituirung  der  seioigea  ausge- 
gangen ist,  leider  nicht  mit  der  nöthigen  vorsieht;  denn  es  be- 
gegnet ihm,  dass  er,  was  Blomfield  erst  in  den  text  gesetzt  hat, 
lis  die  vulgata  bezeichnet  und  anficht,  während  das ,  was  er 
selbst  aus  den  haodschriften  herstellt,  längst  als  vulgata  in  den 
ftusg^aben  steht.  So  ist  MvQjovarjc ,  was  von  Meineke  liymn.  in 
Ap.  91  zurückgefulirt  wird,  die  wirkliche  vulgata,  die  erst  Klom- 
Celd  in  Mvoiov60f](;  änd<'rte;  so  steht  tvqnt'/Ju  hymn,  in  Dem. 
136  wenig-stens  seit  Krnejiti  in  den  ausi^riben,  niehi  tvr!jj^(^iff(,  was 
Blomlield  aus  einem  alteren  texte,  beibeliielt  und  Meineke  al^  vul« 
gata  bezeichnet.  Aber  ^\\es  ist  untergeuni neter  art  und  wird 
böcbstens  den  wertb  haben  ,  dass  es  lehrt  in  betreff  der  an^.iben 
lleioekes  etwas  vorsichtig  zu  sein;  die  hauptsaclie  ist  die  trüge, 
was  der  text  durch  Meineke's  bemühungen  gewonnen  habe.  Wir 
ttteben  nicht  an  zu  bekennen,  dass  für  den  te\L  <ler  hymnen  durch 

Meiaeke  nehr  geachebea  aei  aU  durch  irgend  einen  herausgeber 
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f«r  Om,  ja  9  Mhr  «ki  dspeb  «II»  Mioa  v^rgäogrer  ■■■fenge» 
MM««.  Aber  eben  sowenig  tragen  wir  bedeoliea  an  beboaptea, 
4bm  neeb  weitere  und  aiebrere  resnitate  wlinlea  Ferlaagt  wer* 
4m  sein,  wenn  HeinelKe  al/«  hier  dargebotenen  bfllfemlttel  hitle 
I«  ratbe  aiebea  vad  waa  ibai  aar  baad  war  nethodieober  bftffte 
aaanalaea  weilea. 

Ba  baaddt  aicb  auoiebat  am  das  baadsehriftitcbe  aurteriai. 
Hier  amaa  vor  alleai  beaerlct  werdea,  daaa  far  Caliiniaebaa  ooeb 
laiaMT  aiebt  das  gescbeben  iat,  waa  die  gruadlage  aller  kriti* 
adiea  bebaadlaag  bildea  ainaa,  die  legitiawtioa  jeder  eiaaelaen 
ieaart  im  texte  dureb  die  'baadaebriften,  weav  die  mSgNebkeit  al* 
lelo  la  der  Tollat&ndigea  nittbeilaag  der  leaartea  der  eodiees  ge* 
*  botea  wird.  Bis  jetit  aber  babea  beraaageber  dea  Caliiaiacbaa 
deaea  bandacbriftlicbe  bülfsniittel  au  geböte  ataadea»  nacb  iingat 
verjährter  metbede  diene  aur  aa  einaelnen  ateHea »  bei  deaen  ale 
ein  iadividaeileB  bedeakea  tragen»  au  ratbe  geaagen.  Im  ailge« 
aMinea  mnaa  daniai  jede  kritiaebe  bebaadlaag  eiaaelaer  aaaltai- 
ger  ateHea ,  welebe  arit  bSife  der  jetat  ?arliegeadea  blllfaaiittel 
aateraomaien  wird»  ala  eiae  |»re€ilre  beaeicbaet  werdea»  da  ikr 
bei  deai  amgel  eiaea  ao/IMiii^  kaadiebrlf tficbea  apparatea  and 
t  der  dadareb  berbeigeflikrtoa  aaauigiiebkeit»  dea  wertb  jeder  baad- 
aekrift  feilauateHea,  der  aiebere  bodea  feUt.  Daa  gilt  aneb  aeek 
vaa  Meiaeke^a  anagabe,  abwebi  er  oiebt  obae  baadsebrifUick« 
arittel  war»  iadaai  ihai  die  eoHatioaea  aweier  pariser  eadicea  nod 
eiaea  Viadeboneoaia  au  geböte  ataadea.  Die  Pariaiai  bat  tf.  PM 
vergliekea,  nad  xwar  aiit  groaaer  geaanigkeit  «ad  aergfalt»  wie 
iek  iaaefem  aa  bebauptea  berecbligt  bia ,  ala  ailr  vea  deai  Parf- 
ainnn  1  weoigatena  eiae  tbeilweiae  eallatina  (vsmi  byaHwa  ia  J»- 
fM)  Ten  d4v  baad  H.  Keil^a  vorliegt  «nd  eine  eenttolle  müg- 
Mdli  aiaebt.  Pobi  bat  aeiae .  coliatioaea  ia  deai  erwttbntea  pro» 
graaiaie  (n.  6)  pnUidrt  and  anck  dadareb  nm  CSaHiaiaebns  sick  ein 
mdleaal  er^orbaa»  daaa  aieb  aeiae  vergleiebnag  aiebt  nkidev 
«af  die  «■  raade  dieaer  baadsebrlfiea  beigesebriebeaea  aebelies 
beaag»  fikr  welebe ,  ao  BMiaaig  aaeb  ibr  wertb  aaauacMagM  iat, 
bisbw  aocb  gar  keiae  collation  varlag.  Die  Tergieiebnng  dea 
ana  Italien  atanaienden  Vindobonensis  dagegen  iat  von  Sebnbnrt 
lÖr  BacbnMan  gemacbt  nnd  Toa  dieaeai  ao  Meiaeke,  dann  nn 
aikh  überiassea.  —  Unter  dieaea  baadsebriften  nnn  scbeint  Melneke 
dem  Vittdobenenaia  eia  besonderes  gewicbt  betaulcgeo,  in  den 
grade»  daaa  er  aa  stellen»  wo  die  vulgata  dureb  nlle  ttbrigeii 
bandsebriften  gerechtfertigt  ist  nnd  durcbnns  keinen  nnstoss  er* 
regt,  ans  ikm  alleia  lesartsa  aafaiaiait»  wie  k.  ia  Ap.  97  rfrsaei 
statt  aHm«»  ein  apracbgebraacb »  der  aas  Apalhia.  Dysc.  de  eon* 
ionet.  p.  505  deck  niebt  ab  eia  bei  CalHaiaekus  allgemein  oder 
verzugsweise  kerrscbender  erwiesen  werden  kaan;  oder  wiek.  io 
Je?.  87  (^c(  fir  ^c^) ;  oder  k.  ia  Del.  t6S  (ooaovr  statt  M  ou»); 
ibid.  %%%  ifÜM  statt         obwohl  damit  «in     ans  y.  22S  wie* 
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4»  M%iWMm«ii  wird,  wo  der  Vindobonensis  l^e  kai  Mil  iQ  ium 
gedasktn  m  doe  biosae  verschreibttog  audi  bet  sene« 
■abf  gCDUg  legt);  ibid«  252  (o^^vij^i^*  ttatt  o^M^Cb);  hw*  jPsl- 
Ml  S2  (rtfiuhtfitra  für  a/ia<faf4iVtt)$  ibid.  47  (lueiliiMif;  itatt  JueA* 
mlai);  ibid.  5S  {itBiMP  wMiituQät};  ML  62  («Xa//«»  statt  fßm^ 
kl).  Diese  bevonageDg  füllt  «ai  ao  mebr  «af»  well  Meiaeke 
Mlbtt  aa  in  Beai.  87  den  Viadobonenaii  eiae  wperia  imttrp^ 
Im  fenrtrft.  Aeballche  iaterpoladoaea  kal  deraelbe  eodex  aber 
lacb  bei  fcleiaerea  lückea  der  beaaerea  haadidirifleii  bjaia.  ia  De«» 
119.  La?.  Pell.  9S  aad  13d ,  aad  dtese  wahraebamag  auf  der 
•iaei^ seile»  aaf  der  sadera  der  aaMtaod,  daas  ia  dea  greaaerea 
liekeabaftea  atellea  der  Vladoboaeasia  aicb  frei  bält  roa  dea  tb^ 
nebtea  erg&aaaogee  eiaer  aahl  stark  iaterpelirter  aaderer  baad- 
Mbriltea,  liisat  dea  sieherea  seblaaa  aa,  dass  der  Viadebeaeaaia 
avissbea  dea  besserea  eedd.  (wie  Mareiaa.,  Vatie.  1691»  Vatic. 
36  aad  dem  eedex,  worans  die  edit  prlaceps  fiosa)  aad  dea  sefaleeh* 
Isstea  (Rebartell.,  Stepbaa.,  Eahakea.,  Paris.  Ii)  ia  der  aiitte  stebe 
aad  aar  eiaea  sebr  bediagtea  werth  babe  gleieb  dem  Yossiaa., 
iabrss.  I  aad  II,  Vattc.  1379,  Paris.  I,  Meenaaaa.  üater  die» 
sea  baadschriftea'lat  ea  der  Vossiaaas»  nit  dem  der  Viadoboaea* 
MS  an  aieiatea  ausaaiaieagebt;  er  rertrict  oft  eiae  saai  tbeü 
ssbi^  cbarakteristlsche  lesart  aiit  ibsi  allein ,  wie  b.  ia  Ap.  66» 
89,  104.  Art.  6,  17»  9^»  129»  148,  192»  196»  238.  ia  Del.  16» 
19»  III»  117»  137,  205,  266»  311.  ia  Deai.  19»  30,  36»  36»  43, 
94  Lar.  Pall.  33»  —  eiae  ftbereiaatiaiBiaag»  welcbe  bei  der  ao- 
toriscbea  rerderbtbeit  des  Vossiaaas  (cf.  Pbik>l*  Vi,  p.511  seq.)» 
die  darcb  eiae  liir  aiieh  ?oa  Mehler  ?eraoataltete  tbeilweise  aeae 
fügleicbmig  aoek  aMkr  aa  tage  tritt»*  den  Viadoboaeasis  ebeo 
Biebt  aar  eaipfeklaag  gereieht.  Daraai  ersekeiat  es  sebr  bedenk» 
Üeb,  weaa  Heiaeke  aaf  diese  übereiastiaMiaag  hin  an  eioigen 
iteUea,  ohae  daas  eia  weseatNcher  grand  ia  der  Verdorbenheit  der 
lalgala  forlag,  die  lesart  dieser  beidea  haadsehriftea  in  den  text 
■Hst  oder  daraaf  «oajectnrea  graadet,  wie  byai.  in  Ap.  63,  in  Art. 
17. 192,  ia  Del.  III.  167  (hier  hat  Meineke  die  lesart  des  Vindo* 
bonensis  nicht  aagegebea),  *a60»  b.  ia  Dea.  19«  30.  43  geseha- 
bsn  ist  Anders  geilaltet  sieh  die  suche,  wo  die  vulgata  ein  we- 
•entliehe«  bedenicea  bietet»  wahread  dort  der  Vindobonensis  aUeia 
(wie  b.  in  Del.  50  /VI(;xizA;/a<T/V$uv .  statt  AfvxtfA^aidüv)  oder  zu- 
gieicii  mit  den  Voss.  (h.  ia  Del.  178  Kiftoala  statt  KQiaaaiu,  in 
263  d'  imk^ftfipQt  statt  nly/MfiVQe,  in  Art.  161  dgoigio^ 
statt  dgntQifinvTi  advr  itQOTQioirtti  in  dea  beidea  letzten  fal* 
Im  bat  Meineke  die  lesart  des  Vladoboaeasia  ansagebea  yerges- 
isa)  das  wahre  bietet.  AUeia  man  sieht  sofort,  dass  es  sich  hier 
Bor  um  aatergeordnete  orthographische  dinge  handelt,  aus  denen 
iuf  eiaea  Torzüglichea  werth  des  Vindoboaeasis  auch  für  solche 
itsilea  aa  schliessen,  wo  die  vulgata  keinen  anstoss  hat,  durch- 
MB  aagerechtfertigt  ist        Seltener  findet  sich  ia  Meiaeke's 
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Migibe  «in«  «uwcblMitliche  Hbermstinimoiig^  de«  Vindoboneiiiii 
nit  dem  Paris.  I  notirt,  bei  wvlclier  Meinek«  hjmn»  m  Dem.  f% 
ovfif.  Xne^n  «tatt  ovif  t7of««f«r,  ibM.  86  t^ff^n^t  stsM  fifif»»p, 
ibid.  55  #9iyff  statt  4Hia«t,  ibid.  94  |f^rs»  statt 
fltcHt  bat,  —  nk  am  so  nDsweil«lbalWeai  redite»  weil  im  ersten 
Ma  der  Vatic,  a.  1691,  im  zweiten,  drittea  aod  vierten  der  Mar« 
cinnus  sastimmea,  was  IVleineke  nicht  wusste,  da  Brnesti  Toai 
VaticaBas  sclm^eigt  und  Meinelce  für  de»  Harciaaas  nur  die  ung«* 
naae  coHatiaa  bei  Loesner  beaatiea  konnte  (obwoM  für  Ii.  1« 
Dem.  59  seboa  Ruhaken.  Epist.  crit.  p.  171  bemerkte,  dass  der 
JHarcianus  wenigstens  {iriön  habe;  Keil  notirte  daraus  Orfmiy  wia 
^  auch  Ambrosianus  I  hat).  Aach  dies  sind  indess  mehr  artkagm* 
phische  kleinigkeiten ,  weiche  trots  der  Übereinstimmung  mit  den 
Parisia.  I  fiir  die  güte  des  Vindobonensis  wenig  beweisea  kdn* 
nen.  Denn  auch  der  Farisin.  I  bat  keinen  hervorstechenden  werth, 
obwohl  Meineke  aus  ihm  allein  an  sieben  stellen  den  text  ändert : 
tp  aatki  statt  Ip  aöt%i  b.  in  Ap.  48»  j^oyirtdei;  statt  ;fO(>i^rids»  h. 
in  Art.  13,  ftpnö<tavro  8tutt  «V^ftoatro  b.  in  Del.  15,  aliii;  statt 
aldti;  b.  in  Del.  99,  ovd«  dixopto  statt  oi/Ö'  idp^OPto  h.  in  Del. 

Kttf  fifp  statt  Hui  ntp  ia  k,  Apoll.  36,  ^Xptvrap  &  statt  oX« 
ßCitrap  LaT.  Pall.  1 17»  Voa  diesen  stellen  vermdgaa  jedack  die 
fünf  ersten,  obwaki  kier  voai  Parisia.  I  das  richtige  gcgekea  ist, 
darekaas  nicht  zu  eonstatiren  ,  dass  diesem  codex  eiae  vorwie- 
gende auctorität  gebühre,  da  es  sick  aacb  kier  nur  um  ortbogra- 
phische  kleinigkeiten  handelt,  in  welchen  sumal  der  Parisinna 
aickt  überall  allein  das  richtige  vertritt,  indem  narti  und  ^opi- 
ttlfft;  auch  der  MarrtHnus,  ovdf  df;^'»rro  auch  der  Ambrosianus  I 
bieten,  was  man  aus  Meineke's  ausgäbe  nicht  ersehen  kann;  nnd 
dass  der  scbreiber  des  Parisinus  selbst  in  orthographischen  din- 
gen nicht  durchaus  sorgfältig  war,  beweist  der  umstand,  dass  er 
zwar  h.  in  Del.  99  (und  1/|8,  was  Meineke  anzumerken  vergass) 
das  richtige  uutii;  gab,  allein  h.  in  Del.  820  wieder  alOii,-  schrieb. 
Dagegen  sind  y»^t  uff  und  nl^tarnv  A*  wirkliebe  besserungen,  wel- 
che man  allein  deni  Partsin.  1  verdankt,  frr i lieb  aber  aucli  di«  eiri- 
xigen,  und  niemand  wird  darauf  hin  dorn  Parisin.  I  und  darum 
auch  dem  Vindoljonpnsis  rin  lipsonderes  gpwiclit  für  die  kritik 
beizulegen  p^eneig^t  sein,  wenn  er  bedenkt,  dass  auch  andere  co- 
dices solche  einzeirje  bessern ng^cn  l»ieten. 

Sicherlicii  näntlich  stammen  .solclie  bessere  lesarten  nicht  aus 
einem  diesen  bandschriften  zu  gründe  Heftenden  besseren  urcodex, 
welcber  den  Schreibern  anderer  codices  niebt  zugänglich  war; 
vielmehr  lehrt  die  betrachtung  der  lücken  in  den  alsbald  als  die 
besseren  sich  herausstellenden  bandsebrit'ten  so  wie  die  Überein- 
stimmung aHer  codices  in  schwer  verdorbenen  stellen  ,  dass  alle 
ans  einem  und  demselben,  nicht  eben  sehr  alten  und  sehr  deutlich 
geschriebenen  codex  stammen.  Ob  dies  die  handscbritt  liewesen 
sei,  aus  weicher  Junus  Lascaris  (nicht  Coubluotin  Lascans,  wie 
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um  «Mlmy  ttv  uticfc»  fra^e  Mtiadie  «^bwMkeafa»  M* 
flUt  kl  (if.  ^  2^1  ««a  fnni.  l  l),  ist  «awMMtlich ;  wiciil^ 
db«r  Ml  ta  MlMoMteo,  ia  weldlM  fcwJagtriftgD  jeinr  tfh 
49K  »rgfÄltigtr,  im  wakriM»  aaaMaaiifar  abgeschrialMtt  varllagt 
llaaa  daa  alaa  wla  aaa  aadafa  gaaafcakaa  aai^  aHiaaat  IfoSualta 
pag.  vH  aaf.  m  \  «bar  aiaataaito  bat  ar  wttntht ,  dar>  • 

MMh  «Ha  adiaidMig  «wiaafcaa  daa  aodHaaa  vanaaaliBiaa  nad  dia 
Hr  dia  kvidk  wwhtigana,  iiaii  aqvariiaalgeraa,  kaadsabriftaii  a«» 
sagabaa  aad  praktaaali  ibraa  bakaraa  warlb  aataarkaaaaai  aada- 
maaita  bat  ar  aiabt  iaaMr  badacbt»  daia  i«  daa  naebUaaigaraa 
abaebraibara  aa«b  dia  gabdraa,  wakba  aaatatt  «Ma  labwer  sa  ar-  ^ 
kaooaadaa  «ige  daa  ibaaa  wttagaadaa  eadax  sa  aaträtbaala  aad  * 
tra«  wiadanagabaa  adar,  wa  blato  laekaa  aieb  fcadaa,  dlaia  aa* 
aaBgaAllt  aa  lauaay  vidMbr  ibra  aiaiaiaaa  aiallllle  in  daa  tast 
aatBlaa,  d.  b.  iaiarpaliftaa.  Ba  iat  diai  aai  aa  wea%ar  an 
waadaiB,  da  daa  altar  4er  baadtcbnftefl  daa  Calllaiaebai  ftbardaa 
«Oda  daa  fbalMiatafi  jabrbaadarts  nicbt  biaaafgabt,  ibta  aafita* 
bMg  atta  Ia  aiaa  lait  fiült»  wa  aicht  mehr  aawiafande  abacbtci« 
bar,  aaadara  galabrta  dia  eadiaaa  mrialOit^laa,  riaMacb  aar  mm 
algaaaa  gabraacb.  Daaa  ala  mk  ibraa  iatarpolatioaaa  Bittaater 
dai  ricbrige  Irafaa,  kaaa  aiabt  galaagnet  werden ;  aber  ja  biafl«* 
gar  diese  iatarfalatiaaaa  in  aiaar  baaälpclinft  wiadaibebraa»  wm 
aa  'vaiaicbtigar  wiid  «aa  ibr  gigaaibar  sein  müaaaa.  Daa  trifll 
Ma  mehr  oder  weniger  jene  oben  ata  handachriften  swdtar  blasse 
baaalebatten  codicesi  daa  Vaaaiaa.,  Parisin.  I,  Ambrosiaa.i  aad  If, 
Vadeaa.  1879»  HaataHiaB«»  aa  welche  sieh  der  Vindobonensis  an« 
vaibt;  sie  werden,  wo  sie  wesentlieh  abweichen)  hamer  dem  Mar* 
daa.,  Vatiean.  1691  aad  86  und  dem  codex  der  adit.  |wiacafa 
aacbsteben  aiiaaaay  obwohl  aaeb  dkaea  haodschriften  weniger  das 
pridikat  einer  voratigliehen  inneren  güte  ankömmt  (solche  hand- 
achriften des  CallimaebuB  giebt  ^  leider  überhaupt  nicht)  als  rial* 
Mbr  dM  grijaserty  genaaigkeit  und  Sorgfalt  in  der  Übertragung 
dessen,  was  der  allen  unseren  haodschriften  zu  gntnde  Kegeeda 
codex  bot,  welcher  freilich  nicht  zu  den  trefflichsten  gehöKe,  sehr 
aaleserlich  geschrieben  nnd  zum  theil  defect  war,  aaeb  io,  daai 
lüekeo  in  ihm  durch  nichts  angedeutet  waren. 

Das  letztere  erkennt  Meineke  mit  drm  uriterzciclmeten  an, 
welcher  im  Fhilol.  ^1,  p.  5M7  sv(\(\.  tnuv  reilio  von  »iteilen  nam- 
haft gemacht  hatte,  die  durcii  .inslasüung  von  versen  verdürben 
zu  Koin  schienen.  Piir  zwei  derselben,  liymu.  in  Art.  122  und  191, 
erfreut  er  sich  der  zuätimmung-  Meineke's,  indess  ix^Inulit  er  trat« 
IHeinekes  widprspnirh  seine  ansieht  aucli  ül»or  die  üttrigen  siehe« 
Stetten  nicht  autgeben  zu  durteu ,  am  wenigsten  die  über  Lav. 
PuH.  GO  seq.  «//.«  xai  uq^uiuv  tvr^  irrt  f')h(rrji(wi' ^  ij  ^ Jii  Küoo)^ 
p((ag    rj    fh  '  A'/Jn^iov  ikuvroi  fjr/uuc  .    Buiwiiov   (  jya  difo^ofjkva, 

{       ko(twn(uf  Im  ol  u%tvw^i¥oy  ukaag.    üie  aufllllige  wieder- 
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hikng  worn  f  K^gtMfU&g  wmAH  ich  inämA  ma  mAtürügm^ 
4ms  tci  «RMkM»  dar  diobtor  habe  aadi  «Milofw  mi  v.  12  «S 

ihißu4$^mi  —  €^(9»Uf  Mdi  Mcr  aciae  «nttlun^p  ««tarbradbM 
daffch  ein«  «if  «Im  kerMlwuM  4m  wsgtM  bMnglicbe  pwcB* 
tlialiscb«  bMMrkuMg  und  oadi  diMM  «aterhreehung  die  cnahlai^ 
wieder  toh  vorne  begonnee,  eo  dMi  neeh  liffvyei  io  w.di  etwM 
■Mgefellen  wäre,  wes  ich  beispieleweise  m  eiyftette: 

<vt'  M  0»(ni«lfiir  f  fl^  *  Maffia  Hottiv^] 

•  f  'jvl  ICo^oiMte^  Ira  «•  r»  . 
leb  glaube  nicbt,  dMS  ich  denit  vieleo  eis  eia  siiiAis  preslsr  mumm 
froiMUmUm  moHtm  efscheieea  werde »  wie  Heioeke  neiat»  bi» 
vielMebr  der  neiauag,  dMs  seiae  eigeae  aasicht  über  dieM  steile 
allea  sehr  aawahrscbeiaUch  vorkoaNaea  werden  daM  alailich  i*ni 
MpqmtUif  laai  sweck  einer  epaaalepsis  repetirt  seil  siad  deck 
alle  TOB  Heiaeke  eelbat  beigebracfatea  beispiele  der  epaaaiepeia 
der  art,  daM  ismusr  aar  4er-UiUe  begriff  aider  gedaake  repedrt 
wild,  aieht  aber  uater  drei  voiaagegaageaea  etwa  der  Bittlere» 
wie  hier,  wo  der  dichter,  hatte  er  wirklich  die  efiaaalepsis  beab- 
sichtigt, vielsiehr  Haliartas  yoa  aeaeai  hätte  erwähaea  ailssea« 
Dem  g^jfeaaber  hat  die  aaaahaie  eiaer  lilcke  weit  mehr  wahr* 
MheiaUchkeit,  grössere  als  nach  aeiaeai  gefuhl  alle  voa  Heiaaka 
aagMosuaeae  iMaaea  kabea:  hjaa.  ia  lev.  86  (diatrib*  p.  133)» 
ia  Art  2»  (p.  159),  ibid.  Iftl  (p.  168),  ibid.  188  (p.  171),  in 
Del.  19  (p.177),  ibid.  206  (p.d7),  ibid.  213  (p.  198),  ibid.  315 
(p.  212),  ia  Deal.  6  (p.  218),  ibid.  19  (p.  220).  Abi  aller  nw 
wahrscheiaiichstea  abw  ist  m,  weaa  Meiaeke  iai  hyam.  ta  Daai. 
aach  vs.  40  eiae  läcke  statairt  aad  dicM  darcb  vs.  79  85  daa 
ijpMa«  ta  Dtbm  aMfallea  wilL 

Bei  jMesi  suagel  aa  abseiet  werthvellea  handsehriftea  den 
CalliaiachM  ist  m  die  pflickt  dM  kritikers  sich  each  aoderea 
hilfsaiittela  aaisasehea,  welche  dicMa  Maagel,  waaa  each  aicht 
durchweg  beseitigen,  so  doch  für  eiaselae  atellea  weaiger  lühl* 
bar  aiacben.  Dabia  gehdrea  ia  erster  reihe  die  citate  der  altes, 
besonders  der  grasinuitiker.  Meiaeke  bat  dM  voa  aodera  beige* 
brachte  hier  eiasefakigeade  aiaterial  etwM  versiehrt,  aadereii,  waa 
för  die  kritik  aicht  ohae  Wichtigkeit  war,  ist  ihai  eatgaagao. 
So  beaierkt  er  xu  hjaia.  ia  Art  2  Mpn^ir  —  it^h^»  ti^^ 
XuyiifßoXtM  ff  ßiJi^niU  t  panm  deearB  poetm  m  ijpso  Ayaia i  limine 
Diamam  Upwru  umari  dieU^  quorum  loeo  qmM  na»  »Hai  for»$ 
cammemornri  extpeeM^  ftraeteriim  qmim  infir»  v.  153  teg*  Her- 
eiUei  iaudei  doom,  qwä  omUm  mimoribui  ferh,  hpoHbm  eapfigqu». 
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MWOf  mufMB  MMlw,  —  Qod  schlägt  Vor,  rrj  jof  iXa(pf}ßoUa§ 
u  fUXmntai  zu  lesen.  Allein  soofielist  spricht  Meioeke's  letztes 
•r^uneDt  offenbar  gegen  ihn;  deun  wenn  Bemkles  die  Artemis 
aifibrdert,  iieher  wilde  stiere  und  eher  zu  erlegen  statt  hasen 
nod  rehe,  so  zeigt  doch  eben  diese  wendung,  dass  letzteres  für 
iitMiis  die  regel  sei,  dass  ihr  also  das  |»rädikat  XayatßoXog  mit 
gM  besoDderem  rechte  zukomme.  Was  aber  das  erste  nrgu« 
■ent  anbetrifft,  so  entging  Meineke,  dass  bereits  unter  den  alten 
Uer  eioige  an  der  laywßo}Xa  der  Artemis  anstoss  nahmen,  indess 
•ia  aaalogOD  sa  ibr  kannten,  jeden  falls  aber  dieselbe  in  v.  2 
unseres  bymnus  klar  ausgesprochen  fanden.  Denn  bei  Hygin. 
Poet.  Astron.  2,  33  (coli*  sehol.  Caesar.  German,  p.  80)  beisst 
«I  iber  das  sternbild  /itpiis  also:  Ate  dieiiur  OrionU  eanem  fugere 
MMsÜt.  iinBi  «MI  SUSI  eenotor«»  ßiunttemi^  vohiermil  etiam  hoc 
signißcort  aliqua  de  emita,  itague  leparem  ad  pedet  eins  fitgientem 
fknnmif  quem  natmulU  a  Uereurio  couUUuium  disenmi  Hque 
iatum  nsB  praeter  cetera  geaera  quadmpedum  at  aUoi  pareret^ 
eüei  kaierei  in  eentre»  Qui  aatem  ab  kae  eqata  dmentiunt,  negant 
tm  »obitem  et  tarn  wkagaam  teaaterem  —  aportere  ßngi  teperem 
Msari.  Callimaehum  qmoque  aeeueari,  quod  cum  Dianae 
Hfiheret  laudee  earn  leporum  §anguine  gaudere  et 
»ot  ten  art  dixi$$e$.  Diese  bemerkung  kann  doch  wobl  nicht 
iif  die  beilänfige  erwSbnnng  der  hasen  in  vs.  95  und  vs.  154 
bezogen  werden,  sondern  nur  auf  vs.  2  zurückgehen,  lehrt  aber 

Biit  entschiedenbeit,  dass  die  alten  hier  nicht  ila'i  >]ßoXCat 
Ilsen,  wie  Metneke  vermutbet,  oder  ixrißoX(at,  was  M.  Schmidt 
Vensimil.  cap.  duo  p.  80  eonjtcirte.  Sebr  beacbtenswerth  ist  je- 
M  bei  Hygin  der  ansdruck  eaagaiae  gaudere.  1st  dies  nicht 
€twa  aar  eine  weitete  ausfiubrung  und  aussclimückuog  des  lepores 
Nasn*,  so  könnte  Man  veraiutben,  Callimacbus  babe  etwa  layuh* 
ptfCsi  gescbrieben. 

Ein  zweites,  wenn  auch  bei  weitem  unsichreres  ersatzmittel 
fir  dUe  in  zweifelhaften  fallen  uns  im  stiebe  lassenden  haud- 
scliriften  sind  unter  umständen  stellen  früherer  dichter,  welche 
talliiiiacbus  nacbabmte.  Ich  nenne  dies  ersatzmittel  ein  unsicheres, 
weil  in  den  wenigsten  fällen  überzeugend  dargetban  werden  kann, 
^euk  Callimacbus  wirklieb  nachahmen  wollte.  Denn  übereinstim- 
nsag  in  eineai  oder  dem  andern  gedanken  oder  worte,  zumal 
wcaa  sie  nichts  ebarakteristiscbes  an  sich  tragen  ,  genügt  nicht 
M  nacbabmong  zo  censtatiren.  So  bt  mir  bedenklich,  wenn 
lleineke  für  Galliinacbus  die  nachahmung  des  homerischen  bymnus 
^  Apollo  annimmt  und  darauf  bin  bymn*  in  Del.  11  corrigirt 
Richer  wird  man  hier  nur  geben,  wenn  die  nachahmung  eines 
Itttcren  dicbters  durch  eine  reihe  von  Wörtern  mit  eigentbüm- 
iKbcm  geprÜge  constatirt  ist,  welche  Cullimnchus  mit  ihm  ge- 
^a  bat  und  mit  keinem  sonst  theilt ,  wie  sieb  ein  solches  ver* 
^taiss  zwiseben  Aeschylus  und  Callimacbus  auf  das  überzeu- 

nibbgw.   XX«  I.  10 
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gendste  dartliun  liut.  Diese  bemerknng  wird  von  nutzen  fib 
Lav,  Pallad.  93»  wo  die  bandschriftea  gebeo:  i<nd&ri  a^^^y* 
yog,  ixoXXutruv  /ag  dvlat  ywiuTu,  Den  praBodiBehen  febler  za 
beseitigen  schreibt  Meiaeka  lirn»  a^^oyyoq,  wobei  ich 
nictit  rerht  zii  deuten  weiss.  Nun  sagt  aber  auch  Aeschyi.  Pen. 
205  (foßu-)  ufd^oy/og  i<nd&fjv,  und  dadurch  ist  die  phrase  an 
sich  für  Callimachus  geschätzt.  Denn  sie  bat  ein  eigenthüm- 
liches  gepräga  darch  die  aawendung  der  passiven  form,  die  fm- 
lieh  Buttmann  Gr.  Gramm.  II,  p.  209  not.  bei  Callimaebua  ttn|>aa- 
send  fand,  mit  unrecht,  wie  Lobeck  dort  zeigt,  iadem  er  aiuS-iCg 
für  mag  aus  Pindar  nachweist ;  er  hätte  noch  besser  auf  Aeschjrl. 
Pers.  ).  I.  und  ausserdem  auf  Aeschyl.  Sept.  33  and  300.  Agam. 
1439.  Choeph.  20  nad  872.  Suppl.  458,  ferner  auf  Apoll.  Rbod. 
1,  380«  vor  allen  aber  anf  Uoai.  Od.  P,  463  6  6^  icm&n  b'^^ 
nhgrj  verweisen  köaaen.  Muss  nan  im  texte  des  CalUnacbaa^ 
wie  ich  glaube,  ein  prasadischer  fehler  angenommen  und  corrigirt 
werden,  obwohl  Buttmann  ifndt^rjv  durch  den  entgegengesetzten 
fall  der  Verkürzung  in  imaffap  (et  Meinek.  Delect.  Anthol.  p.  234), 
Bernhardy  ad  Dionys.  Per.  p.  805  dasselbe  durch  ii/*^yri  fr.  CCC 
schützen  zu  können  glaubten,  so  ist  klar,  dass  die  corruptel  nicht 
in  i(fTu&i}v,  sondern  aaderswo  au  suchen  sei.  Man  könnte  ver- 
muthen:  iffTu&ij  u(f9^oyyog,  xuuxoXXuffav  ydq  äviat,  wenn  nicht 
(was  Meineke  nicht  bemerkt)  der  handschriftlichen  lesart  entspre- 
chend scbol.  B  ad  Horn.  II.  A',  452citirte  ixoXXrfCap  yäg  uptu$  yovraru. 
Darum  d^nke  ich  vielmehr,  Callimachus  habe  geschrieben;  lard^ 
ri  urpf^oyyog,  wobei  r-  fast  zu  einer  interjection  der  tr«iuer  g^ewor- 
den  ist  wie  II.  -Q,  749  und  763,  und  vom  anfange  des  satzes  weg- 
genommen ist  wie  im  I^av.  Pali.  122,  wie  es  Apolloiiius  Rhodiua 
mit  ^  S-auft,  Qiiinfijs  Smvrriaeus  mit  ^  t«/«,  Nicander  mit  ^  ydg 
machten  (cl.  ad  iSiicandr.  Alex.  8.5) ,  und  wie  auch  der  Anonym, 
in  Anthol.  Pai.  IX,  126  doch  wohl  schrieb:  nrj  <^t<f^0Q  id^ving ;  xaia 
y(((rT^oog  fj  xum  fiu^wv}  yaffrrjg  17  ff*  i^.o^ft^frn' ,  HVfS^Qhipuvro  di 
fiu^olf  nicht  aber  ya(TTr]Q  f}  rr'  il6^Bv(T(v,  wie  bei  larobs  steht.  — 
Ich  gebe  noch  ein  zweites  für  die  kritik  wichtig-es  beispiel  einer 
nachahmung  des  Aeschylus  von  sriten  (jes  Callininrbus,  einen  fall^ 
wo  beide  dichter  sich  gegenseitig  schützen.  Im  bynin.  in  Del.  35 
schrieb  Meineke  nach  dem  vorcrange  von  \alckenaer  und  Blom« 
field;  xal  lug  jtiEv  —  ngffjLvv^^fr  fnof^wü€  statt  des  handschrift- 
lichen TiQvfii'ütfiv,  obwohl  rnllfnuK  liijs  dieses  wort  ohne  zweifei 
bei  Aeschyl.  Sept.  71  und  1(J42  vorfand.  Allein  auch  dort  liat 
Hermann  das  nirgends  siclier  stehende  jroffivo&fv  eingefiifitt  und 
Meineke  will  auch  zu  Call.  I.  1.  bei  Oppian  Hai.  I,  455  novfjio^hv 
in  ngffuro&ev  umschreiben.  Aber  glücklich  entgangen  sind  bis 
jetzt  dieser  Umänderung  Apoll.  Rhod.  IV,  1686  mvxrj  ~  ngvu^ 
v6&(9  i^uyitffa  xrarjoin^v  ^  und  Orpb.  Argon.  1000  6ir6o(u 
iafjaguyfjaf  xgaSuuufiii'^  h'Sa  xui  ivi^a  ngvfivodfv  ix  giZfig. 
Mao  begreift  ia  der  that  auch  nicht,  weshalb  von  ngv^vog^  wcl- 
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dflf  a]lg:eiii«iD  hin  as  e^irmus,  spesieH  eotvreder  »  ttmuuu  (cf. 
Saxler  ad  Barip.  BIcelr.  443)  oder  =  imm  (Horn.  11.  12,  446) 
kk,  mu  nQVfAv69w  =  «5  Imo  onniogHcli  Bei;  doeh  urabl  nicht 
deibalb,  weil  ngv^iv^d-iv  anderawo  „steaerwSrto**  (cf.  Amt.  843. 
Apall.  Rhod.  4,  911.  Orph.  Arg,  240  and  279)  bedeutet,  also 
lilr  ngvfiyfjdw  steht?  Bs  kommt  hiaza,  dass  n^fi^vüw  in  setaer 
dgeatllchen  bedeutung  nor  der  unterste  theil  des  baomstamaies 
eberbalb  der  erde,  nicht  aber  die  wonel  ist  (cf.  Harpoerat.  p.  74, 
29  Bekk.  ni  ngifipa  tovricu  fA^fft  ^t^iop  tä  iSnXixn)  >  so  dass 
wiftf»iir6$Wf  wean  es  vorkäme,  weder,  rotftetlsf  aoch  im  streng^sten 
siaae  ab  imo  bedenten  k&tmt»,  Aadere  freilich  identificirten  tä 
n^fKMi  und  lu  vq^/avu,  wie  Besychius  lehrt:  nfg^fkpd,  nqifkv», 
aad  7f(^fkpaS9y  n^ftvod'ty  nup  yuq  i6  TrqocyHop  tatt^&^p  UQv^vhv 
Uynan,  wodurch  einerseits  nur  erwiesen  ist,  dass  von  weniger 
geaan  redenden  der  stMrkere  und  umfassendere  begriff  an  die 
stdle  des  schwicheren  und  spezielleren  gesetzt  wufde,  anderer* 
ssits  aber  für  ngvfiPitSiv  eia  neues  zengniss  gewonnen  ist.  Zum 
fiberiuss  Tergleiche  man  noch  ^uint.  Smyrn.  1 ,  490  akka  fkiv 
iu  ^t^imp  ;|fa/ua()ig  ßdh  dipd^ta  fiaxgä  op&effi  vifi^6unnat 
in  nqifivo^o  nidaiusw,  wo  ngffipop  durch  das  g€geiuäUlieh0 
eben  so  sicher  geschützt  mt  wie  umgekehrt  nQvp>p6^$p  durch 
das  ffsonyme  ^(ta  bei  Opp.  1.  1.        vsr*  ^^lai^  nQVf$r4^9v 

Diese  stelle  des  Callimachus  kann  zugleich  lehren,  dass  es 
ftr  die  krttik  desselben  auch  nicht  ohne  werth  sei,  solchen  stellen 
späterer  dichter  nachzuspüren,  wo  diese  den  Callimachus  benutzt 
beben  könnten.  Auch  hier  freilich  ist  jene  vorsieht  geboten, 
welche  wir  for  den  umgekehrten  fall  oben  als  'winschenswerth 
beteichneten ;  aber  wean  die  saehe  soweit  geht,  dass  ein  späterer 
gaase  verse  ans  CdKmachos  Mdim,  wie  es  Apollonius  Rhodias 
gekbaa  hat  (cf.  schal.  Apoll«  Rhod.  1,  1809),  oder  lialbverse,  wie 
«B  Matus  Smyraaeos  (cf.  4,  262  coli.  Callim.  h.  in  Apoll.  102)  ' 
aad  Trjphiodor  (?.  79  coli.  Call.  h.  in  Del.  231^  sich  erlaubten, 
m  darf  man  wohl  voraussetzen ,  dass  er  nach  einzelne  Wörter 
UDg^ewäbnlicherer  art  aus  ihm  entlehnte,  und  er  wird  somit  lilr 
die  kritik  des  Callimachus  eine  besondere  Wichtigkeit  gewinnen. 
Beioeke  hat  aoch  dieses  kritische  hülfsmittel  nicht  unbeachtet  ge- 
Imea,  hätte  aber  auch  hier  aoch  weiter  gehen  können.  So  bat 
er  byrnn.  in  Del.  230  statt  ätuitiriaaaa  ngomivSa  in  den  text  ge- 
Mtit;  dAcfOVffirao'  inog  tfiSu,  weil  hier  nicht  ein  anwesender  an* 
geredet  werde  und  der  accusativ  nicht  fehlen  köoae.  Gegen  den 
l^trteren  grund  ist  bereits  von  Meineke  selbst  Uom.  Hym.  in  Oer. 
U2,  247,  316  angeführt  (Addead.  p.  313).  Aber  auch  der  erste 
graad  ist  nicht  stichhaltig;  denn  wie  hier  Callimachus  ngoCavSäp 
sistretea  lässt ,  wo  der  angeredete ,  ohne  gegenwärtig  zu  sein, 
nur  dem  geiste  des  redenden  lebendig*  vorschwebt,  so  hat  es  auch 
Mat.  Smym,  9,  200  gethan,  ja,  dieser  braucht  sein  iiKog  {fiv^op) 
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nori  Totoy  hiitf  einfach  im  sinne  v<»d  Xiyitv,  Trid  so  wird  denn 
auch  ein«'  stelle  rifses  zweiten  nachfthmers  des  C^llioiuchus, 
des  Apoilon.  Khod.  3,  100,  welche  Meuieke  luw  gleioliMi  griuide 
ludern  will,  nicht  anzutasten  sein. 

Hiermit  ist  die  reihe  der  liuUsmittel  geschlos«?en ,  wei<  lje 
deia  Kritiker  von  RusHen  her  geboten  sind;  ein  neues  ,  .sr  lir  we- 
sentliches schallt  er  sich  selber  durch  genaue  und  grüuUlK  In-  Im^oU 
achtuug  der  callimacheischen  auüdrucks weise.  Diese  hat  Auliu 
in  der  nr.  8  genannten  sciirift  heli;in(Ult,  eine  arbeit,  welche 
ihre  aufgäbe  mit  ge&chick ,  sachkentiiaiää  und  sorgfult  löst  und 
um  so  mehr  erwälinunsr  verdient  ,  da  sie  ausser  Meiuekc  auch 
dem  belesenen  Kernhanl  y  cnttruiiifcn  zu  sei«  scheint.  Aul  in  triebt 
eine  sorgfältige,  durch  woliii*^ewaliite  heleg-e  unterstützte  charak- 
tei  isiik  der  eloeuUo  des  Callimachus,  welche  er  bezeichnet  als  eine 
numtna  tarietate  distincta,  modo  pressa  ei  cdti/racia  ideuque  inlerdutu 
utbabsevra  y  modo  cupio^a  ubtrtate  ndmidans;  modo  tenuis  et  sti6- 
miiiOy  modo  exaggerala  aliius  ei  cehevims  alque  lumtiiibus  dUimclOy 
—  sodann  als  eine  urttßciosis  tierboruvi  cunformationtbus  ei  er- 
quisiiis  ttommum  tnley^i  ttalionibus  argtiia  .  ferner  als  eine  vorwie- 
gend disiipaia  et  concisa ,  endlich  iu  beziehung  auf  den  wortge- 
brauch als  eine  solche,  welche  sich  emancipirte  von  jener  sclavi- 
schen  nachahmung  des  homerismiis  ,  der  etwa  A[iollonius  Rhodius 
huldigte.  Zwar  ist  der  gruudtun  der  spräche  des  Callimadyis 
der  homerismus  und  offene  wie  verdeckte  (cf.  Aulin  p.  22  Mf.) 
nachahmung  des  Homer  zeigt  sich  überall,  ja,  sie  gelii  htM  «sr 
entlebnung  von  kalbversen;  aber  CalUmacbiia  Mclil  Ar  4ie— a  hm 
n«lea  aeber  Vorgänger  und  seitgenoMM  htt  wat  latea  t$md 
orttarrliM  ktntriiMa  Yerjüngung  mni  mmm  idt  m  gewiaM 
Miiidi»  4tm  «r  «iMrwite  «ich  iilcfct«ho»ctinfcoi  diahtiwi 
Jtf.  AsUb  p.  2A  acqq.)  «ad  «w  de«  imatkMtm^  Mmlmikm 
{AmMm  p.  50  seqq.) ,  dmaii  gwiii  9mtk  viel  vm  4mi  MgdM^ 
WM  lieh  jetit  owr  «m  Calliaadnit  ii»diw«itwi  tiM  (AtXm 
83  MqqOi  «iMMBto  ihm  wfibrto»  «iteeHMito  mt  hilfii 
der  mmI«9W  Mlbel  MUM  ackaf  (Aalio  p,  SO  teqq.  md  ^  61  Mq.)» 
Qh  «r  W9dkt  dMB  tte  «der  tadel  dciUb  w^mI»  dla  lir^f« 
kMn  Bvr  beielifiiilUer  [ledABtmw  mm  tiMkÜM  dat  didUM 
beutwoffteB.  Ja»  waaa  dar  hoMriamu  tu  «mmt  sait  wirklicl 
lai  «aada  daa  valkaa  galabt ,  waaa  ar  in  daa  aoelasiaa  $  var  gi^ 
rialit,  Im  Oiaaiar»  in  buua  aiaa  mhaalfttta  gahäbt  hiM»!  8a 
abar  mr  dia  baaianaaba  apracba  aia  daai  lab«i  lam  alahaadai 
knaatpradaeCy  daaaaa  vollaa  TaratiBdaiaa  aabaa  aar  aait  daa  html 
kam  Arislapliaaaa  daa  laaiataa  falilta;  ia  diaaa  todCa  forai  kaaaia 
Mir  aia  gaiallaaar  nacbalaaar  willig  sieb  aiatwia§|«Q  lanaa,  aia 
aiaaa  abar  raa  bübarar  bagabang  kaaate  diaaar  far«  gagaaibv 
aalne  aa%aba  aar  daria  fladaa,  daa  dureb  daa  barka«aMa  Ar  dia 
a|dacba  paasia  aiaaal  stabil  gawardaaaa  baaiariaaiaa  awar  m  all* 
ganaiaaa  aia  gtaadlaga  aaaaarkanaaa»  abar  loi  aiaaalaaa  Iba  a» 
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torgemiii  (brtsubildeii  doreh  die  pfleg«  und  entwiekdung  dw  in 
fkm  KegeodeD  keime.  Dass  Callinacbw  dabei  hier  uad  da  maa* 
giÜfo  anekle»  aoll  niekk  gelängaet  werdeo,  iat  aber  leiekter  ge- 
sagt als  bewiesen;  und  weon  aaek  die  alteo  grammatiker  ikn 
^tn  verwürfe  aiackea  Über  die  anweadung  mancher  uogewdbn- 
Keheo  Wörter  und  formen  (a.  Meineke  p.  152  seq.)»  se  bleibt 
doch  immer  die  frage,  ob  er  diese  nieht  aus  entlegeoen  diaiectea 
entnahm,  in  welchem  falle  er  jene  vorwürfe  der  grammatiker  um 
so  weniger  verdient ,  da  ja  nach  ihrer  ansickt  der  homerismna 
selbst  als  ein  gemtsch  aus  allen  möglichen  dialecten  ersckeint. 

Den  Standpunkt  jener  alten  grammatiker  nimmt  auch  Co  bet 
eia  in  dem  Cailimacbca  äberschriebenen  aufsetze  (n.  5)  in  der  Mnemo- 
sjne,  welcher,  dem  aeheine  nach  eine  recension  von  Meineke'a 
ttbeit,  in  der  that  eine  strenge  censur  des  Callimackus  selbst  und 
besonders  aeiner  aprache  ist.  Er  fasst  seine  ansieht  über  diese 
p.  398  in  den  werten  lusammen :  CaUinmekm  9iä§iur  «na  'OfH^- 
^M0(,  i§4  amtiqtuie  Hnguas  epieae  tupie  emaei&m  tieemraUmqM  no^ 
mUm  tibi  ectUsü  et  (quod  miifto  peim  ml)  imepiB  a»  afiauKi  At^ 
Um  nommMa  et  Dariea  et  AeoUeOy  prMterea  novMn  qmaedam  em 
üfadlnMi  wmnm  tMnf&iCa ,  quae  qwm  Me  eum  eetmt^  eenmme 
Bemerieo  qmtdrent  fieile  e$t  ad  int^Hgemäum,  Sonderbar  klingt 
MBichst  der  gegen  Callimachus  gerichtete  Vorwurf  mangelhafter 
kenataisa  des  homerismus  in  dem  munde  dessen,  der  selber  mehr 
als  einmal  verriltk,  dass  ihm  die  homerische  spräche  durchaus 
nicht  so  geläufig  sei  wie  der  strenge  atticismua,  dessen  tiefe 
kenntniss  wir  bei  Gobet  bewundern«  Denn  wenn  er  p.  420  im 
bymn.  In  Art.  32  xdt  SXla  natiiQ  in  fit4>ra  Jaf«H  tadelt  mit 
den  werten:  quod  »ol  di  eomimueit  poeta  pereene  fedt,  aamet  out 
eUmm  eoeaiuhm  eolet  interpom,  —  so  weiss  ein  kenner  den 
Hoamr,  daaa  dieser  nal  Si  nie  so,  wie  die  Attiker  es  tkaten» 
durch  ein  ketontes  wort  trennte,  worin  ihm  die  späteren  epiker 
mit  seltenen  ananakmen  (cf.  ad  Nicandr.  p.  238  seq.)  folgten, 
is  demselben  irrtkum  ackwebte  Blomfield,  als  er  hymn,  in  Art.  204 
snd  210  xul  <il  6i  statt  des  umgekehrten  gegen  die  Überlieferung 
icbrieb,  und  auch  Meineke  hat  nicht  recht,  wenn  er  In  der  ersten 
stelle  Blomfield  sich  ansckliesst  und  au  der  zwnten  bemerkt,  «o) 
0^  di  ^iTfty  sei:  a<  te  quoqve  dietmt  esse,  aber  xul  Si  ffc  et  f>era 
dicunt  te  esse;  vielmehr  heisst  jenes  bei  Homer  (z.  b.  11.24,  563) 
tat  d(  a4,  dieses  aber  mi  Si  at  (wie  Od.  13,  302).  ^  Auch 
das  ferner  verrath  mangelhafte  bekanntschaft  mit  Homer,  wenn 
Cobet  p.423  au  liymo.  in  Art.  81  bemerkt:  st  S^  Tfv^a»  fo- 

loeeum  p<it  pro  (T  ap^m,  er  hat  doch  Hom.  II.  6,  376  gelesen: 
^  afi  i^otß  dfJKJuaCi  vrjfieoiiu  fjtv&^oaff&Bt  nicht  von 
■teilen  zu  sprechen  wie  II.  2,  331  äU.^  uyt  fif^ivtu  ndvng,  der- 
gleichen mehrere  sich  finden,  eine  eigenf liämlicbkeit ,  welche  in 
ibslichen  Verbindungen  ja  auch  den  Attikern  nicht  fremd  ist, 
wie  in  dem  bekannten  ßwlia&e,  disi  ftö*  (cf.  Weber  ad  Demoath, 
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Aristocr.  p«  346).  —    Feroer  bemerkt  Cobet  p.  422  :  in  o 
Stü^aajog  h  fftigfcbiMO  (hymn,  in  Art.  68)  e$t  iUa 

Cajhwuirhim  turiieuli  a  suo  nomine  disiunctio,  quae  graecitatis  le^ 
gibfu  et  usui  repugnai  nee  frequenH  CalUmachi  vsu  excusatur. 
Aber  hatte  denn  CSobet  nie  bei  Homer  verse,  ireleseo  wie  6  (f 
wltTO  TnX6&$  naTQtjg  dtoytprlg  ""OSvffivg,  oder  wie  rat  fth  ^ivyvv^ 
tfdijy  iv  SuifAUCtv  viprikoi<Si>v  xijgv^  xai  JJ(iCafiog^  oder  wie  fj  S* 
o^rov  mdwiSTO  mql  <mi(ovg  yXacpvQoto  y]a^oig  rjßfowGa,  derglei- 
chen Stellungen  sich  ja  dutzendweise  aus  Uotner  tiacliweisen  las« 
sen  und  die  ja  auch  den  Attikern  uiciit  ganz  unbekannt  sind 
(Bernhardy  Synt.  p.  3ÜÖ)<  —  Ferner  heisst  es  p.  421  seq.  über 
hymn,  in  Art.  xai  fi€v  äyvHug  lüüri  xai  XifjivtaGiv  inlaxonog 
zunächst:  quid  fih  sibi  velit  ne  ipsum  quidem  poelam  scicisse 
suspicor.  (jewiss  wusste  er  das  und  hatte  aus  seinem  Homer 
(z.  1>.  aus  Od.  11,  582  und  593)  gelernt,  was  iJubet  nicht  daraus 
gelernt  zu  haben  scheint ,  dass  xai  fiiv  von  Horner  gebraucht 
wurde  um  etwas  neues  (xaC)  mit  nachdruck  und  bekräftigung 
ifih)  einzutülireu  (cf.  Naegelsb.  Exc.  I  ad  II.  nr.  10  p.  165),  iu 
dem  niimlichen  sinne,  in  welchem  die  Attiker  xai  fi^v  gebrauchen 
(ct.  ad  Isocrat.  Euag.  36).  Cobet  fährt  fort:  pro  forma  epica 
fCdmt  ex  aegualium  consuetudine ,  iar}  dicentium,  tear  subsiituiiy 
hatte  also  Horn.  Od.  19,  254  vergessen,  Ii*  ftsyugoiGiy  ijuotfft 
(p(kog  k'arj  aidotvg  ifj  uml  erinnerte  sich  nicht  daran,  dass 
wir  im  Humer  nicht  bloss  yvuiütab  sondern  auch  yvwCjj  (U  2, 
365  und  367),  nicht  bloss  oipfMj  Ssveut,  sondern  auch  otf/fl, 
dtvt)  lesen  (cf.  Lobeck.  Elem.  Pathol.  H,  p.  126).  —  Endlich 
p.  436:  &{(üiiQOv  CalUmacho  (h.  in  Art.  249)  placuU  dicere  pro 
itHongoy:  er  nahm  es  einfach  aus  Homer*  Od.  13,  III  al  uv 
ngbq  v'iov  tlcl  ^ewie^M,  und  dieser  setzte  es  unter  anwendung 
der  bekannten  metathesis  der  quantität  für  d^ttoitgat,  —  Dies 
also  und  anderes  las  Callimachns  in  seinem  Homer ,  was  jeder, 
der  nur  will ,  iu  ihm  wiederfinden  wird.  Anderes  las  er  darin, 
was  nachher  durch  die  bearbeituog  des  Aristarch  aus  iiini  ver- 
schwand ,  wie  xuifidfviag  frag.  224,  =  wg ,  dt^g  statt  uIS-^q 
(cf.  Philol.  VI  p.  552  seq.  coli.  Gerhard  Lectt.  ApoUon.  p.  89  seq.) 
und  og  für  aog,  über  welches  letztere  Cobet  (in  bezug  auf  hymn, 
in  Art.  103)  mit  Verhöhnung  aller  logik  p.  425  dies  uriiieil  fallt: 
ante  Aristarchum  neminem  iaiia  offendebant  ^  it  a  que  ridiculum  tn 
modum  omnia  permiscebant  Caldmachus^  Tlieucriius,  Apollonius  Rho^ 
dius.  ^^ln,  dann  wird  auch  Cobet  darauf  rechnen  müssen  einst 
ausi^^eincht  zu  werden,  weil  er  auch  auf  dem  gebiete  des  atticis- 
tnub  jetzt  äjuaciilich  für  richtig  hält,  wa.s  vielleicht  nach  jähren 
ein  scharfer  blickender  als  einen  irrthum  erweisen  wird.  Freilieh 
sclieiut  Cobet  sehr  geneigt  sich  für  infalliiiel  zu  halten ;  aileiu 
wenigstens  sein  urtlieil ,  dass  Callimaclius  den  epischeu  spi  achge- 
brauch nicht  recht  inne  ^ehaljf  habe,  hat  sich,  denke  ich,  als  irrig 
erwiesen  und  idt  zu  einer  verurthciluug  von  Coiiet  selbst  um^e- 
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sclilagei),  welcher  iin  Callimachus  nicht  den  echtnn,  sondern  einen 
durch  eig^ene  unkuniie  verfälschten  homerischen  maasstab  anlegte. 
Aber  er  durfte  audi  zweitens  tiherhaupt  nicht  den  humerischen 
maasstah  an  Callimachus  anlegen.  Denn  wenn  dieser  auf  der 
eioen  seite  auf  das  deutlichste  zei£*-t ,  dass  er  den  homerisc  In  n 
«prachgi'ljraucii  selbst  bis  zu  den  kleinsten  einzelheiten  herab  reclit 
volil  kennt,  auf  der  anderen  seile  aber  wcirter  und  formen  ge- 
brauchte, die  sich  bei  Umner  nicht  finden,  so  kann  ein  besonnener 
daraus  doch  nur  die  folgerung  ziehen,  dass  Callimachus  eben  ein 
sclavischer  nacbahmer  des  Homer  nicht  sein  und  den  strengen 
humerischen  maasstah  auf  seine  Sprache  nicht  angewendet  wissen 
wollte.  Es  ist  also  verkehrt  hei  Callimachus  dies  und  jenes  zu 
tadeln,  weil  es  nicht  iiomerisch  sei;  ein  tadel  kann  ilin  nur  tref- 
fen, wenn  seine  neueruugen  hinausgehen  über  das  maass,  welches 
iD  der  griechischen  spräche  selbst  gegeben  ist,  d.  h.  wenn  er  zu- 
Hess,  was  nirgends,  auch  in  obscuren  dialecten  nicht,  sich  fand 
und  durch  analogien  sich  nicht  schützen  Hess.  Je  schwieriger 
aber  der  nachweis  ist,  dass  etwas  singulares  bei  Callimachus  wirk- 
lich singular  und  durch  dialecte  umi  analogic  gnicht  zu  rechtfer- 
tigen sei,  um  so  vorsichtiger  wird  man  mit  der  behauptung  ir- 
gend einer  willkür  und  sprachwidrigkeit  bei  Callimachus  sein 
müssen ,  eiue  vorsieht ,  welche  wir  iu  Cobet  s  abhuudiuug  uit 
vermissen. 

So  heisst  es  p.  406:  Calfimachus  priorem  syllabam  in  xuXog 
suo  arbitratu  tnudo  produal,  modo  curnpii — ,  minime  etiam  du- 
bUacit  m  unu  eodemque  versu  eandcm  syllabam  et  longam  et  breoem 
ponere  (hymn,  in  Jov.  55,  Epigr.  29),  temere  ea  miscet  quae  oUm 
omnes  sedulo  secernebanty  —  und  doch  sagt  schon  Theognis 
16  MovCut  —  xüXbv  ueCauT*  i/iog'  om  xulovj  (pl).ov  Icilj  i6  6* 
ov  xuXoy  ov  (ffXov  iffiCv,  jener  vorwarf  trifft  also  weniger  den 
Callimachus,  als  den  weit  älteren  Theognis  und  den  gleichfalls 
alteren  Theocrit.  6,  19  noXXdxtgj  ui  TloXv^äfis,  tu  fjkri  xaXu  xaXa 
fiifuvtui,  und  wurde  mit  diesen  auch  den  Rhianus ,  Anthol.  Pah 
Tl,  278,  TfaTg  ^jiCjtXrptKjiöeü)  xaXe^  xaXdv  etaaio  0o(ß(aj  den  Mo» 
leager,  Antb.  Pal.  VIJ,  352,  ''Aqx^^oxog'  iitim  di  xuXr^v  tfdti» 
0««  hti  mXd  DBd  den  Nonnus  Dionys.  15,  398  (402.  408» 
413),  ßovTf^g  »aXdg  oXwXe,  xuX^  di  fnv  htntvs  xmS^,  treffen. 
Ebenso  ist  der  von  Cobjet  gleichfalls  dort  und  schon  in  den  Var. 
Leet.  p.  396  dem  Cnllimachus  vorgeworfene  Wechsel  in  der  qnan* 
tität  Ton  fya  und  tcog  nicht  ein  von  ihm  xuerst  ans  unbekannt- 
icbaft  mit  der  w^Hqua  Ungua  e$  prosodia  verschuldeter  missgriff, 
Msdem  er  findet  sich  schon  bei  der  Sappho,  fr,  2,  ^aivmt  ftot 
xrivoq  laog  SsotiftP,  coli.  frag.  91  ydft^gog  tgxna*  f^fog  ^yigq'h  und 
bai  Theognis  678  SaCfiog  (f  o^ir^r'  X^tog  yCyvim$  h  ftiirop 
coli.  544,  KvQvs  Sixr^v  hsw  r'  ufKpoiigoHft  S6(kiv  (vergl.  auch  - 
T.  224  und  271).  Da  demnach  beide  arten  der  quantität  in  die- 
len wSrtero  durch  die  elegiker  und  lyriker  zur  geltuug  gekom- 
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neu  waren»  so  dnrfite  CaUimBeliiifl  sieb  gestatten  in  dieser  bexie* 
bung  Tom  Domer  absuweichen,  zumal  er  dabei  im  prkuUp  too  ibm 
nicbt  abwicb,  wie  *^^£(  "Agfi  ßgonXotyi  ond  (11.  23»  703  und 
705)  6i  dvwdexdßokop  M  it^$  riov  ^Axa^ot  —  noXkä  d* 
Ifffcrioro  1(^X0*^  jtov  ii  i  wtoandßotov  zeigen,  nm  too  anderen 
scbwanitii  Ilgen  der  quantität  bei  Homer  nicbt  su  reden.  Aebn* 
liebes  gilt  von  der  Terkttrznng  der  ultima  in  vjidvg  (h.  in  Art* 
160),  worfiber  Cobet  p.  405  bemerkt:  tum  est  uOa  dtMoHo,  quin 
oUm  longa  fuerii  syUaba^  quam  CaUimachtt  carripi  posse  piilaotf; 
aber  aueb  das  tbat  er  nicbt  auf  eigene  faust,  sondern  folgte 
darin  dem  AescbjL  Cboepb.  744  und  dem  Burip.  Andrem,  356 
und  Cyd.  574:  vergl.  aucb  Arcad.  p.  02,  10  vqdvg  nottinxg 
ädBfy  ifvOtiiiXniu»  Wenn  ferner  Cobet  p.  420  Sxfimy  (h.  in 
Art  146)  im  sinne  von  äxäftaiogf  und  p.  410  und  430  yvia  im 
sinne  von  tiismi  oder  im  sinne  von  eorpu$  tadelt,  so  vergass  er, 
dass  in  gleicber  bedeutung  jenes  bei  Aeschyl.  Pen.  52,  dieses 
im  bjmn.  Hem.  in  Here.  20,  respective  bei  PInd.  Olymp.  8 ,  68 
stebi.  Und  wibread  in  diesen  und  anderen  Wörtern  der  spradi- 
gebraneb  anderer,  denen  Gallimacbus  sieb  anscbloss,  ibn  schiitst 
gegen  den  Vorwurf  der  willknr,  stebt  ihm  bei  anderem  die  anm- 
logie  scbntxend  aar  seite.  So  kdnnen  wir  uns  i^cbt  entsdiliessen 
mit  CSobet  p.  423  utqixoq  for  a^^i|  als  mUeso  fortma  su  tadeln, 
da  TÄ  nMdiq^x^^  ßa^vTQtxu,  xpafpago jQixa  u.  s«  w.  sdion  Mb* 
seitig  neben  vielen  Sbolidien  doppelbildnngen  sieh  finden,  welche 
mit  jenen  Lobeck  Parallpom.  p.  275  seqq.  behandelt.  Ebenso 
wenig  vermögen  wir  &&jtM  für  d^iutui  (Cobet  p.  432)  beim  hio- 
blick  auf  das  bomeriscbe  oQrßv»  und  bgl^io  su  tedeln,  —  oder 
die  construction  von  igtdafnw  mit  dem  aecnsativ  der  sacke  (Cob. 
p.  437),  welche  gescbStst  Ist  durch  die  so  bSufige  gans  analoge 
construction  von  igCl^tty  (Horn.  II.  0,  380  "^jitpqoShn  ndkkoq  igC^oi, 
Od.  5,  213.  Hesiod.  Seut.  5.  Tbeocrit.  4,  8.  Oppian.  Hai.  9, 
20  etc.),  —  oder  das  verbum  ^avatv,  welches  Callimachus  nickt 
0  twümmo  adieeii90  Mvuffots  dSe  mio  eomsi«iilMi  t$t  (Cobet  1.  1.), 
was  freilich  ein  arger  missgriff  gewesen  sein  wSrde,  sondern 
welches  er  der  analogic  entsprediend  ans  dem  adjectiv  tlkimfg 
(Apoll.  Rbod.  4,  148)  bildete,  wenn  er  es  nicht  vielmehr  schon 
bei  anderen  vorfand. 

Wir  könnten  neck  mehr  verkehrtes  der  art  aus  dem  aofsatse 
Cobet's  anfuhren,  glauben  jedoch  bereits  hinlSnglich  seinen  Stand- 
punkt charakterisirt  und  ilberxeugend  nachgewiesen  su  haben, 
dass  er  über  den  Sprachgebrauch  des  Callimachus  im  gansen  und 
grossen  wie  im  einseinen  die  richtige  ansieht  nicbt  habe  und  dasa 
seinem  urtbeile  auf  Unrnm  Sprachgebiete,  auf  dem  er  weniger  sa 
hause  ist,  nicht  so  su  trauen  sei  wie  bei  allen  fragen,  welche 
den  atticismus  angehen.  Bei  Heineke's  besonnenbeit,  Unbefan- 
genheit und  grnndlichen  Studien  der  Alezandriniscben  literatur 
stellt  sich  das  urtheil  über  -  die  spräche  des  CaUimachus  bei  ihm 
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giBi  aiidera.  Br  apriobt  selUt  p.  150  acq.  kun  nnd  bSndi'g 
so  mu;  Caüimaekm  «i  dhikme  perpauea  ndeiur  nowuMe,  M9d  li 
fni  r€clo  et  emmmmi  turn  repugnmu  reperiimry  eorum  phraque 
am  MUamäwn  nt  qmn  9eiutHore$  po$ias  9el  Haleetot  ehstrmas 
«liiiM  emtuM  uoin  ijpMkts  secwftfi  murpaverii*  Hier  siod  uos 
BUT  die  oHae  ctmtM  dunkel»  vir  glauben  jedoch,  dass  Meineke 
dirunter  die  analogie  verstebt,  wie  es  denn  ancb  p.  282  beisst: 
CdUmaehus  non  pauea  ad  quondam  analogic  tpeeiem  wl  ipse  fer» 
funU  eei  aUoe  tfe  heulos  seeuius  esf»  Dorfen  wir  jenes  nrtheil 
so  ferstebeD)  so  stimmen  wir  ibm  aus  vollster  iiberseugtingf  bei* 
Btoe  andere  frage  ist  es  freiiicb,  ob  dieser  allgemeine  grundsatx 
Sberall  von  Meineke  richtig  cur  anwendung  gebracht  and  bei  der 
oft  so  schweren  alternative,  ob  etwas  durch  dicbtergebranch  und 
analogie  an  rechtfertigen  und  darum  unter  allen  umständen  an 
halten,  oder  ob  es  als  eine  nicht  zu  rechtfertigende  Willkür  dem 
dichter  oder  vielleicht  nur  den  abschreibern  cur  last  au  legen  sei, 
das  richtige  stets  getroffen  ist.  Man  begreift,  wie  leicht  es  hier 
sei  nach  der  einen  oder  der  anderen  seite  hin  fehlaugreifen ;  um 
M  weniger  dürüten  eintelne  misagfriffe  der  art  hei  Meineke  im 
Stande  sein,  den  werth  seiner  arbeit  au  schmalem.  Solche  miss- 
gfiffe  aber  a^Aeinen  uns  aunüchst  in  beziehung  auf  die  aufnähme 
oder  emplehlui^  nicht*  epischer  formen  gemacht  su  seia.  Denn 
wenn  auch  Callimaehua  ionismen,  dorlsmen»  aeolismen,  atticismen 
sieht  selten  hat  (Meia.  p.  201.  263.  287.  300),  so  muss  es  doch 
bedenklich  erscheinen »  wenn  dialektische  eigeDthümlichkeiten  da 
•ofgenommen  werden,  wo  ein  triftiger  grand  dazu  nicht  vorhan- 
den ist  Der  ist  aber  zum  Beispiel  nicht  vorhanden,  wenn  p.  202 
in  hymn,  in  Jov*  18  ein  dorisches  ftikag  au  restituiren  empfohlen 
wird ;  ebenso  wenig  vermag  die  auctoritilt  von  handschriften  zwei- 
Mhaftea  werthes  es  zu  rechtfertigen,  wenn  h.  in  Del.  252  o^ 
nxtg  oder  b.  in  Dem.  06  inwve  (statt  impt)  in  den  text  gesetzt 
wird.  Auf  der  anderen  seite  können  wir  uns  nicht  überzeugen, 
dass  im  hjmn.  in  Art.  238  (|y  xoit  mtQQoSJr]  ^E(fi(rm)  das  neu- 
ionische  xori  mit  recht  im  texte  belassen  sei.  Denn  da  Calli- 
Machus  in  demselben  hymnus  noch  dreimal,  und  im  h.  in  Del. 
tweimal  aoti  hat,  da  er  femer  in  den  hjmnen  sonst  nie  ^jtoi^, 
jxov,  xov ,  yotog  u.  s.  w. ,  sondern  nur  onwg  u.  s.  w.  gebraucht, 
•0  erscheint  jenes  allerdings  von  den  besten  haadschriften  gebo- 
teae  uoti  so  auffällig,  dass  vielmehr  an  eine  cormption  zu  denken 
ist.  Ich  bleibe  daher  trotz  des  Widerspruchs  von  Seiten  Meineke's 
bei  der  schon  im  Phil.  VI  p.  512  unter  vergieichung  von  Suid.  s. 
lyxvit,  uvii  tov  iyyvg*  ovjü)  KaXlfnrr/og  —  vorgetragenen  an- 
sieht, dass  Callimachas  fymrü  naggaXlrj  ''Etpim  geschrieben  habe 
and  füge  dem  zur  weiteren  rechtfertigung  dort  gegebenen  noch 
hinzu,  dass  Synesius  Catast.  p.  304  B  h  ^QV  noUatg  sagt 
•od  dass  auch  diese  letztere  phrase  vq>'  IV  geschrieben  wurde  und 
iia  adverbiales  geprüge  annahm  (iyxijf*» :      Lobeck  Eiern.  I  p.  598}. 
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An  lühifigston  aber  wird  der  natur  der  sache  nack  die  mffg» 
lichkeit  eioes  eiaBprucbes  gegea  Meiaeke'e  entocbeiduagen  da  ge« 
gebea  sein,  wo  es  sieb  darum  handelt,  eine  wirkltcbe  aingttlaritat 
des  callimaciieisclieo  sprachgebraucbs  beim  wegfall  jedes  anderen 
biilfsmittels  nur  dureh  das  ausserste,  aber  so  predire  mittel  der 
aaalc^le  so  scbützen.  Wir  erwähnen  aneret  einige  stellea,  wo 
von  Meineke  eine  analogie  für  die  von  den  handschrlften  darge- 
botene lesart  nicht  gefunden  und  in  folge  dessen  diese  mit  unrecht 
in  aweifel  gezogen  ist.  Im  h«  in  Apoll,  85  (a*tfi$^  'Ewovg 
äwi(f9g  «{(^«tfam  fuut  iar&ftif$  Akßv^^j^  —  will  Meineke  j».  148 
dqrietriQ^  ^Ewwg  lesen;  nam  Zaurirti^t^*  nou  ineineias  iigni/Uai, 
$0ä  einguloj  nee  tmquam  de  personU  äieUur,  Wohl  wahr;  aber 
um  Ton  utmSq  nnd  oirAa  im  sinne  Yon  äamSo^ogok  und  oniXim 
nicht  XU  reden»  so  sagen  doch  Tbeoerit  15,  16  xfnpnStQ^  der 
Anonjm.  de  virib.  herbar.  148  mftßala  Offvytn^  »nd»  was 

for  uns  das  wichtigste  ist,  Aesehyl.  SuppL  235  Herrn,  '^i^ov 
^uß^og,  statt  xq^mdo^QQOk,  xvfkßaXofÖQot,  l^aßdofoqog,  und  in 
den  beiden  suletst  genannten  stellen  wird  sngleich  der  name  doa 
gottes,  in  dessen  dienste  die  so  beaeichnete  person  steht,  im  ge- 
netiv  hiasugefÜgt  wie  an  unserer  stelle,  welche  auch  aus  diesem 
gmnde  für  Meineke  anstössig  war;  eine  schlagendere  analogie 
lüsst  sich  jedoch  kaum  denken.  Ich  bemerke  für  diese  stelle  noch, 
dass  ^üMi^Qig  ^Enwag  nicht  bloss  auf  die  änti^,  sondern  auch 
auf  die  iuv&al  jitpvmUH  geht;  Tergl.  über  die  bewafloeten Libya* 
rinnen  Herodot.  4,  180.  —  Zo  h.  in  Del.  236  [im&bv  äin^ 
lüJbfuißa  ««^ifaro  UxQ^og  Mm)  heisst  es  in  der  diatr.  p,  199: 
non  flMmin»  tm^naai  m$  xagtjaju  tumero  phwaU  4$  uniu9  ea^Ua 
dteHrn  legere,  quere  —  ecribendum  eemeie  «ti^q  »ata  UxQ^og 
Mit*  Aber  wenn  auch,  was  Ich  nicht  glaube,  die  analogie  von 
jrpotronni,  avxing^  (itoftcria,  ^itgrn  nicht  ausreichen  sollten  den 
plural  für  eme  person  an  scbutxen,  so  wird  doch  Enripid«  MeJeagr* 
fr.  18  (n. 541  Nanck«)  daxo  genügen:  ä^tuu  leo^ifrii  T\fMg 
yivetrt  MiXawktmv  citdeog.  —  Bbendort  v.  242  bjlligt  Meineke 
die  coniectur  von  Lennep:  dv^toxiats  fioyimnnv  uXftQ(dtg,  atatt 
des  handschriffclichen  iecteniegt  mit  der  bemerkung :  »sAili  eom  eet 
dvMniigm  Das  ist  swar  richtig  und  nur  ein  nominativ  MifiQuag 
ist  nachweisbar;  allein  eben  von  diesem  konnte  Callimacbus  mit 
einem  den  dichtem  gelaufigen  metaplasmus  die  dem  metrum  gün- 
stigere pluralform  nach  der  dritten  declination  bilden,  wie  schon 
Homer  Äfffnovi o^r  sagt,  ohne  dass  zu  diesem  genetiv  ein  dwmovijg 
statt  dtf<nioro«  vorkäme  oder  denkbar  würe;  vergl,  Lobeck  ad 
Aiac.  p.  294,  Blem.  Pathol,  f  p.  423.  —  Im  h.  in  lov.  54  will 
Meineke  xvvCttovjog,  weil  das  überlieferte  novifioviag  gegen  des 
Callimacbus  und  anderer  Sprachgebrauch  ware,  indem  es  hier  de 
puero  eogiemü  gebraucht  sei.  Allein  aonachst  würde  nichts  hin« 
dem  auch  hier  (wie  h.  in  Del.  324)  an  kindliche  spiele  au  den- 
ken, an  eine  situation  des  Zeus,  wie  sie  auch  ApoUon.  Rhod.  Z, 
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\9Z  sieli  dachte:  not  nh  w*  onaifatft&  Jthg  xn^nAAl^  S^vQfia 
M»Hvo  s  to  ot  nafiiCi  ^(Xtj  tQ0fp6g  "^ASq^nma  h  ^iSoti^  lb 

yif]K«o  ICO ^1(097*^  <rq;uTQ(tw  hj(j6xu^v»  üod  wktt  dM  auch 
nninläMig»  so  begreift  mm  doch  Dicht,  weshalb  sich  Callimaehas 
nicht  hatte  gestatten  düifeo  bei  movq(^uv,  welches  das  gebaren 
des  novQog  nach  allen  selten  hin  bedeutet,  auch  einmal  ausschliess« 
lieh  an  den  eo^'his  xu  denhen,  wie  es  doch  auch  wohl  Arat,  y.  32 
that:  ^tog  fityäXM  loTf^r*  avgardv  düttpfßri<rav  (Cynosure  und 
Uelice),  S  fmton  movqC^opiu  —  avTQoy  iyxari^iVTo  »al  iiQtfpop 
fl;  ifiiwtoPj  ^kutatok  KovQtittg  Bti  Kqovov  itpevdovio,  eine 
stelle,  welche  der  des  C^llimachus  so  ähnlich  lautet,  dass  man 
«inehmen  mochte,  Callimachus  habe  den  Arat,  oder  beide  hätten 
eine  gleiche  quelle  benutst.  —  Im  hjmn.  auf  Dem.  72  wird 
wä0«fa  Jh^vwsqv  yäQ  in  loovads  yiiQ  Jkoifwsov  geändert,  weil 
Galiimachus  ydg  nie  nach  dem  iweiten  oder  dritten  werte  des 
aatees  stelle,  ein  geseti,  dem  sofort  audi  das  fragment  bei  Naeke 
Op.  J,  |i.  71  (omroodr  Jf&aXfiol  yug),  ferner  fr.  122  (acol  jtuq^ 
*ji^m(o$g  ydg)  und  fr«  146  {(ptXwUga  ugn  ydq  ei  Stm^  fU¥ 
*jßrra)  unterworfen  und  demnach  nur  correctur  verurthmlt  werden. 
Kntgaogen  ist  dabei  Meineke  Callim.  Epigr.  12,  2  äfawiii  ovu 
fug  ft  ywti*  «Es  scheint,  dass  Callimachus  in  jenen  stellen  mit 
absieht  fd^  weiter  surücktreten  liess,  weil  sonst  ein  stark  xu 
hetonendea  wort,  welches  in  erstem  stelle  anxubrtngen  nicht  gut 
mSgiich  war,  xu  gunsten  des  schwächeren  ydg  auriickgetreten 
wäre.  Nnr  in  frag.  146  lässt  sich  das  dem  folgenden  ol  »m 
tretx  kun  gebrauchte  fdg  nicht  halten;  es  wird  ihm  das  dorische 
fd  (statt  yii  cf.  Ahrens  de  dial.  Dor.  p.  115)  subetitoirt  werden 
miiaseD,  was  jedenfalls  eine  leichtere  änderung  ist  als  die  von 
Hermann  ad  Orph.  p.  768  and  ron  Meineke  hier  vorgeschlagene. 
—  Im  Lav.  Pall.  55  wird  /ildijpa  im  suae  von  (umSir  genommen 
und  bexweifelt.  Bs  bt  aber  nicht  adverb,  sondern  eonjanction, 
Mt,  wie  b.  in  Dem.  93,  wofiir  h.  In  Art.  105  (Ua^  tn  gesetxt  ist 
(wie  auiot.  Smyrn.  3,  623$  7,  621;  8,  134;  9,  325;  12,  206. 
Maxim.  420).  Die  conjunction  aber  konnte  wie  das  homerische 
imq  (cf.  Nitisch.  ad  Od.  3,  125)  und  oy^a  in  D.  15,  547  absolut 
gebraucht  werden,  für  jUt^  &v  i^Cfjgj  wo  dann  die  Übersetzung 
sich  ein  „inzwischen^  gestatten  darf.  —  In  Bpigr.  28,  2  em- 
pfiehlt Meineke  statt  des  überlieferten  x^iw&tp  x^^^  nolMg 
itfdc  nal  (Sde  vielmehr  zu  schreiben:  «cJUv^^^  X^^i 

loiM^g  (oder  jjfo^ifO»  9  noXhovq)  «•  t.  X,,  weil       im  sinne 

des  relativs  nur  vorkomme,  wenn  es  generell  siehe  (also  =  o<rri^), 
wie  das  deutsche  „wer,**  nicht  aber,  wo  es  wie  6g  auf  etwas  in* 
dividuelles  und  bestimmtes,  also  auf  ein  vorangegangenes  nomen, 
sariIckweise.  In  der  that  finde  ich  auch  bei  Seko emann ,  ani- 
madcers.  ad  veler.  gramm.  docirin*  de  arücul.  cap.  alt,  (Greifswaid 
1862)  p.  -du.  16,  wo  dieser  Sprachgebrauch  zuletzt  und  in  um- 
timsendster  wdse  bebandelt  und  auch  für  die  ältere  Ictinität  und 
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im  Oscisclieu  nachgewiesen  worden  int,  kiin  deni  xiXfv^M  ifc  bei 
Callimaclius  entsprecliendes  beispiel.  elx'nso  Ascriig  bei  W.  Üindorf 
zu  SophocI.  0.  T.  1140  (denn  der  dort  ungf führte  vers  aus  8o- 
pbocl.  Ei.  1176  Tf  6^  f<^](fc  nlyoc,  rrooc  jf  lovi^  dirivv  xvgdg ; — • 
enthält  doch  wohl  zw»  !  trai^tMi  .  IihU.ss  trüi^o  irli  noch  bedenken, 
Meinelte  hei/u  stimmen,  wt'i^cu  Calliin.  i'r.  272,  welches  ihm  entgau» 
g-en  zu  sein  scheint:  i/rj/o  aXu  xnrog  hti.aih],  ^/iXxux^oov  t(c 
änvffjogy  Worte,  welche  vom  Tvdeus  scheinen  verstandpti  werden 
zu  müssen  und  etwa  so  ergänzt  werden  konnten:  ^AXxdO ooy  ifg 
unvöi^  ixttltüac,  uvfkkv.  Auch  hier  würde  man  unter  bcruFung 
auf  IVIeineke's  F^xercit.  Phil,  in  Athenae.  Ii  p.  22  und  Keil  in 
Jafiri's  Jahrb.  (iH  (1853)  p.  i\\  m\{  leichter  änderung  die  regel- 
rechte ausdruckstori«  herstellen  können  ("Akxa&ov  otrrig  an.), 
wenn  nicht  der  gewahrsmann  für  jenes  fragment ,  der  scholiast 
zu  8ophocl.  0.  C.  3,  diese  stelle  ausdrücklich  zu  dem  zwecke  an- 
führte um  zu  beweisen,  dass  der,  welcher  bei  8ophocl.  1. 1.  in  den 
Worten  ui  ujv  ur^Quiv  noAip  (aqifyfii&a),  i6v  nAur^jrjv  OlSfnow 
—  Si^FKu  das  j(g  für  ^  nehmeo  würde,  wenigstens  nichts  sprach- 
widriges annehme. 

Währen il  wir  hier  von  den  handi^rlirifUn  gebotene  lesarten 
gegen  Meineke  schützen  zu  müssen  glaubten,  weil  für  ihre  sprach- 
liehe  ri<  litigkcit  eine  ausreichende  analogic  sich  geltend  maclien 
Hess,  ünden  wir  umgekehrt,  wenn  auch  in  weit  geringerer  /alil, 
auch  stellen,  wo  uns  der  versuch,  die  Überlieferung  durch  sprach- 
liehe  analogien  zu  halten ,  als  ein  verfehlter  erscheint.  So  ist 
der  versuch,  im  h.  in  Del.  230  xvmv  cu^-  * jägtefiido^  —  l^si 
naQ  ix^töif  das  wort  Tj^iot;  im  sinne  von  novg  oder  gar  von 
yotv  zu  erweisen,  missluogen.  Denn  in  der  Verbindung  ix^og 
igeiden  bei  Rhianus  (neben  welchem  Meineke  hätte  Orpb.  Arg*on. 
258,  Dionys.  Perieg.  406.  Gregor.  \az.  p.  223  Dronk.  nennen 
•  können)  ist  T^^yog  doch  offenbar  nur  die  fusssohle  ^  und  wenn  da- 
für auch  fj68a  igetötir  gesagt  wurde  (z.  b.  Apoll.  Rhod.  I,  1010), 
so  folgt  doch  daraus  nur  so  viel,  dass  'x^^n.^  tür  7701^'  eintreten 
könne,  wo  zugleich  und  vorzugsweise  an  die  fusssohle  mitgedacht 
wird.  Noch  weniger  beweist  die  zweite  vou  Meineke  angeführte 
stelle  des  Rhianus,  dlvrop  Ö'  cot?  addfiavrt  ftevei^  lyiin  xoXlti&eig* 
Ich  bleibe  also  dabei,  dass  nufj'  lyvvaiv  zu  corrioiren  sei.  — 
Noch  auffalliger  isl,  wenn  Meineke  behauptet,  hynui.  in  Del.  110 
ntgtnXftaßda  yspetWy  Xtaaofitpni  —  sei  yntinr  hals:  um  das  zu 
crweisfn  ist  doch  inelir  erforderlich  als  die  lautliche  älinlichkeit 
mit  (jt'Ttick ,  die  Meineke  wenn  auch  mit  bedenklichkeit  geltend 
macht.  Ich  zweifle  nicht,  dass  ytrtim  verdorben  sei,  gebe  aber 
meine  frühere  vermuthung  yotJ^t  auf  gegen  eine  weit  leichtere 
änderung:  neQtfrX'-'^uaüe  yereiwv  Xtacsonetai,  so  dass  yspsioip 
von  XtaaoiLiEvnt  abhängt,  wie  Eurip.  Orest.  290  ysveiov  Xirdg  sagt. 
Zur  Sache  vergl.  Horn.  II.  I,  501.  8,  371  ;  den  plural  yt'teia  von 
einem  hat  Callimachus  auch  Lav.  Pali.  75,  ebenso  Theocrit.  6,  36. 
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Wh  dh  wgtlbdnng  der  spraeUlcliett  IbniMi,  iit  anch 
im  «oiyfiütige  heobaebtimg  to  ■«triselitD  und  rhctoriflcben  forn 

GtlUttAchtts  Hir  Mneke  ein  nicht  snweMiitlithtt  mittel  sar 
henteilDag  eines  reineren  texte«  des  diebten  geworden.  Bier 
iit  vor  an«i  die  nueret  von  Meineke  geaachte  boMorkung  sn  or> 
wähnen,  dnea  Callioinchna  in  dem  Strien  nach  nietriecher  nnord- 
DQDg  der  gedanken  hiaweilen  bis  an  einer  art  atrophischer  com- 
position einaelner  partbien  gegaogeo  ist;  vergl.  p.  167  und 
207  sef|.  Wir  bedauern  iodess,  dass  Meineke  die  sache  nicht  er- 
sehdpfend  behandelt  und  weder  das  ganxe  material  aus  Callima- 
chns  susammeogebracbt  bat,  wofür  nach  ihm  auerst  Morite 
Schmidt  in  den  Vertsimil.  cap.  duo  p.  31  und  dann  besonders  0. 
Ribbeck  im  Rheinischen  Museum  XVIf  (1862),  p.  564  thfttig  ge- 
wesen sind,  noch  die  regeln,  welche  daraus  für  die  kritik  sich 
eigeben  dürften,  ermittelt  hat.  Wie  die  sache  jetxt  liegt,  wird 
■an  jeoe  hemerknng  nur  mit  der  grdssten  vorsiebt  fur  die  um- 
gestalte sg  dea  überlieferten  textes  geltend  machen  künnen  und 
sie  wird  sunichst  nur  wertb  haben  für  die  rechtfertigung  der 
tradition.  Wir  denken  dabei  an  stellen  wie  hjmn.  in  Art.  183-^ 
100.  Die  Symmetrie  in  v.  183 — 185  entging  Meineke  nicht  (p. 
207)$  allein  er  bemerkte  nicht,  dass  unter  den  fünf  dort  au%e- 
stellten  fragen  (denn  die  beiden  lotsten,  tiVhc  efoj^a  bb  «rai* 
Qag  bilden  offenbar  nur  eine)  die  vier  ersten  fiber  das  maass  ei- 
nes balbveraes  nicht  hinausgehen,  während  die  fünfite  anderthalb 
veno  in  anaproch  nimmt,  und  dass  in  der  kurzen  beantwortung 
dieser  fragen  durchaus  dasselbe  verhültniss  obwaltet,  dass  also  die 
ijmsMtrie  gestürt  würde,  wenn  man  für  die  vorläufige  benntwor- 
tiwg  der  fünften  frage  noch  einen  weiteren  vers  verlangen  würde, 
wie  Meineke  es  thut,  indem  er  nach  vs.  188  eine  lücke  annimmt, 
■och  dasu  ohne  grand;  denn  der  gedanke,  welchen  er  veriangt, 
sd  nymphoB  Mim  faod  «lfiiie#,  mmeme  omnium  GariifiUäm  adn^ 
muHy  ist  vollständig  in  v.  189  enthalten :  «{oj^a  aXXdtop  Foq" 
mi9a  ifdao  tvfig»?^.  wns  nach  der  von  Lobeck  ad  Aiac.  p.  200 
besprochenen  ansdrucksform  fur  Sfoxa  & älXdmp  pvtit^m  Pogtvpida 
^ilao  9Vfi<ftip  gesagt  ist.  Während  wir  aber  so  der  sjmmetne 
Äre  rechte  wahren ,  würden  wir  es  andererseits  doch  nicht  gut 
beissen,  wenn  jemand,  um  noch  grössere  symmetric  «wischen  den 
vier  ersten  fragen  und  antworten  hemustellen,  die  vorliegende 
lesposkin  ARCD  =  adbc  in  folgeode  verwandeln  würde:  ABCD 
a  acbd,  was  sofort  ermöglicht  wäre,  wenn,  was  ohne  weitere 
Veränderung  möglich  ist,  in  v.  187. und  188  die  beiden  lotsten 
belbverse  ihre  plätze  gegen  einander  verteuschten. 

Trots  aller  dieser  äusseren  hülfsmittel  ist  indess  die  zahl 
itr  stellen  des  Callimaehus  gross  geoug,  wo  sich  der  kritiker 
sHein  auf  seine  eigene  kraft  angewiesen  siebt.  Und  dies  ist  die 
icgion,  wo  Meioeke^s  Virtuosität  sich  am  glänzendsten  bewährt. 
Ks  würde  uns  ein  leichtes  sein,  eine  lange  reihe  von  stellen  ans 
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hymma  ami  dca  epigraanBen  Tonafttlireii  >  wo  Meinck«*! 
ickarfMim,  geschnftck  mid  beicsenlieit  entweder  oflen  m  tage 
liegende  oder  fon  iliA  erst  one  liebt  gezogene  eeliädeti  de«  eel- 
linaclieieeben  texte«  «uf  des  befnedigendste  geheilt  hat;  wir 
sieben  es  jedoeh  ini  interesse  der  sache  vor,  vielm^r  eia  paar 
stellen  au  besprecken«  ia  welchen  wir  nrit  den  ?on  Heiaeice  ge- 
faadeaea  resaltatea  aicbt  eiaversfaedea  siad,  n  aaeb  hier  sa 
aeigea,  dass  trota  des  vielen  treffliebea,  was  Meiaeke  geleistet 
hat)  doch  noch  manches  sa  thaa  äbrig  ist,  aad  um  wo  möglich 
aadi  aaderer  stodiea  aaf  Callimachus  hinsuleaken.  Wir  greifen 
obae  besondere  answahl  je  eiae  stelle  aas  den  einselaea  bymaea 
aad  aas  dea  epigranmea  heraus.  Im  hyoia.  ia  Jor.  also  schreibt 
Meiaeke  v.  79  itrtl  yipo^  ovdh  apttHrmp  ^ttoregop  statt  intl 
Jt6^>  Dies  letstere  ist  iodess  an  sich  unvcrflinglicli  („denn  nichta 
ist  göttlicher  als  diese  konige  des  Zeus"),  da  es  schon  vorher 
T«  7d  hiess:  <ti»  d*  il^eXto  nroXiugx^^i*  i'^'oilioh  aber  kaaa  jeuer 
begrttndeade  satz  auf  die  aamittdbar  vorangehenden  werte  in  di 
Jtos  (iuciX^tn  nicht  bezogen  werden,  weaa  ia  letsterea  der  all* 
gemein  angenommene  sinn  Hegt:  $ed  Joois  sunt  reycs.  Aber  aa 
lehrt  scboa  die  wähl  der  werte,  int  Üb  Ji6it$  d.  h.  die  setsaag' 
des  namens  der  angeredeten  person  statt  des  persönlichea  pro- 
Dörnens  («x  ds  aiötr)^  dass  dieser  gedanke  eag  mit  dem  vorher- 
gebeaden  snsaromengehdre  and  gleichfalls  voa  vdeionip  abhüngigp 
sei,  woraus  folgt,  dass  aach  oifiovg  statt  des  ponktes  ein  komm« 
gesetst  uad  ßaütk^ag  geschriebea  werdea,  dann  aber  des  ge* 
gensatses  sa  dem  twj[tiütäf  ^^^90^*,  inaxr^gag  de  Xircifi^  H*r,X* 
wegen  ttbersetst  werden  mSsse:  wnlUn  gitidem  Mortis j  tenatare» 
Diana»  u»a  — ,  »§d  reges  Joee  or  tos  esse  (dtoyevth')  dicima»» 
Dem  so  gefassten  ex  de  Jiog  ßaatX^a^  schliesst  sich  der  ge* 
daake:  fuoniam  nihil  e*<  Ais  Jovis  regibus  dtMstas  voUkommea 
passend  an.  —  Im  hjmn.  in  Apoll.  51,  ovdi  hsp  nJytQ  dtvoiwro 
jigi<ffo}v  BTtifitjXuSei,' ,  wird  doch  wohl  zu  rasch  die  bemerkang 
des  scholiasten,  inipt^Xddii  ttvtl  lov  ai  fisra  fidX(09  fsfiofi^rat, 
beseitigt  (,,de  imfu^Xadi^  quae  äiaii  tehalimsia  inepta  suni'')  und  statt 
des  fraglichen  Wortes  ein  wenn  auch  normales,  doch  unbezeugtea 
iQifirjxdÖB^  in  dea  tost  gesetzt.  Da  Hesych  ii^n^Xddag 
tmv  rav  fAtta  ngoßiirmp  n^ofthvag  hat,  was  des  accusativs  wegea 
doch  wohl  nicht  aus  Callimachus  stammea  kann,  wie  JM.  Schmidt  an- 
nimmt, und  da  sachlich  nichts  dagegen  vorgebracht  werden  kann  (vgl. 
vielmehr  Pausen.  0,  13,  4)  ,  so  scheint  im  zweifelhaft,  dass  ifti* 
fAijlu^eg  eine  alte  corruption  for  «yifH^Attdfltf  sei. —  Im  hjrma. 
ia  Art.  4  wird  statt  dQXjutPOt  i»f  ote  jsmrgoe  itpsiopthfi  yop9~ 
tiactv  —  nQoöittm  nach  einer  oonjectur  von  Hermann  ^g  note 
in  den  text  gesetst;  sollte  aber  nicht  are  einfacher  und  ent« 
sprecbeader  sein  ?  —  im  hjmn.  in  Del.  41,  wo  die  baodschriftea 
geben  noXXämg  ix  Tgoi^rftog  and  Antdmo  nol^i'xtiji  iii%6pitfoi — • 
rooffai  imaMt^taptOf  bat  Meiaeke  noXXdn*  ai  Tj^oiCfro«,*  dmo  £a» 
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dlmo  nolt)[rt]g  —  favjat  aTreaxexpatTO  in  den  text  gesetzt.  Allein 
die  eioftilirung  eines  eigennamens  statt  dieses  udjectivs  scheint 
DOS  KU  gelehrt,  als  dass  wir  sie  einem  absciirciber  zutrauen  könn- 
ten. Hält  man  aber  unsern  im  Fliilol.  I,  p.  272  mitgetheilten 
Yersuch ,  den  Xanthos  zu  retten  ,  mit  Mcineke  Tiir  unzulänglich, 
M  bieten  wir  ein  anderes  mittel.  Anthus,  der  söhn  des  Posei- 
Arn  und  der  Alcyone,  war  gründer  des  nach  ihm  benannten  "Av" 
9tttty  einer  der  beiden  stadte ,  die  Pittheus  zu  dem  späteren  Trö- 
leo  ?erband  (Pausan.  2,  30,  7  und  8),  welches  selbst,  doch  wohl 
gleichfalls  nach  ihm,  Wh^kiu"  genannt  wurde  (Steph.  Bjz.  p.  (539, 
7*,  wie  denn  auch  Anthana  in  Laconien  nach  ihm  benannt  sein  soll 
Stephan,  p.  9.5,  12),  desgleichen  Anthedon  Pausan.  9,  22,  .i).  Dar- 
iitiffi  konnte  Callimachus,  der  den  Anthas  auch  anderwärts  behandelt 
batte  (cf.  trag.  SüO  ),  geschrieben  haben  :  nullu-Ai  a  £x  Tnot^rj-r 
f^f'  an  " t  0  u  0  noli'pri^  x.  z.A.  Und  erinnert  man  sich  an 
den  nicht  seltenen  Wechsel  der  endungen  und  oc  in  ei- 

gennamcn  (nicht  allein  bei  den  pura ,  worüber  Lübeck.  Proleg, 
Patliol.  p.  498),  wie  *y^(;7«i,  und  " Autd^  (I'reller  de  Polemon. 
p.  145  ,  'T()()a>;  und  "Tonoi;  (Arcad.  p.  74,  19;,  AtÄA/yV  und  Ki'X- 
io.  (Pausan.  5,  10,  2  und  Schol.  Hom.  11.  «,  38),  JLi'lXu^  (Choe- 
roiiüsc.  in  Theodos.  p.  36)  und  -lt/Ao<;,  yla^AnQU^;  (Choerob. 
ibid.  p.  89)  und  jid^jtQOi;  etc.,  so  könnte  Callimachus  jenen 
' Af9a^  auch  "j^rOn^-  genannt  haben  (wie  andere  bei  Antunin. 
Liberal.  7,  Plin.  Nat.  Hist.  8,  81  und  in  inschriften  heisscn),  so 
dass  mit  noch  leichterer  änderung  a  nl  j4  v  ü  o  i  o  zu  schreiben 
wäre.  —  Im  hymn,  in  Dem.  118  geben  die  handschriften :  /4/} 
T^ro^'  i^]v  qiXni^  ro/  antx^k*»  /^V^'  o^oioiioi^ '  ^fiol  x«xo- 
jjfroif^-  f^ÜQOt.  Dazu  bemerkt  Meinekc  p.  234;  xaxo^t/rco*-  non 
idem  est  ac  xaxov  ytiTfot,  sed  ex  indole  et  ingenio  graecae  Unguae 
■»Ai7  aliud  significare  polest  quatn  xaxo  ^  yttrmv  ^  und  darauf  hin 
irird  yuynduCftarti^  (t/iis  itwisi)  corrigirt  und  in  den  text*  gesetzt. 
Aliein  würde  man  xaxdöutfinnt;  zulassen,  so  würde  der  vorausge- 
beode  gedanke  fttj  t^io*,«  f'/i/V  (jr/Poc  Oi,*  roi  unt^Oli;  tuj  /</^(V  ofio- 
inij^f)^'  im  folgenden  nicht  vollständig,  sondern  nur  zur  hälfte  be* 
fiTÖndet  sein ,  insofern  dann  zwar  das  fx/)  qü.n^  tiij  ftoi  loi 
untlUi],;  seine  begründung  gefunden  hatte,  nicht  aber  auch  das 
öunTiiiyni;  tuj  fiat  nu  unt^Oriii.  Zwar  finden  sich  ander- 
wärts solche  so  zu  sagen  einseitige  begründungen,  wie  z.  b.  hei 
Herodot.  I,  109  oi'^'  ii  nnnuq  (H>vi]ati  re  xui  ftuirtTui  7j  fvv  fiui- 
tnui  (statt  piairtrai  na)  naoaq^QOtei)^  oder  bei  Horn.  II.  24,  4,54 
'(»mV  pifv  i/iiont^6nt<yx(jv  '^jf«ro/,  T(>f<\'  d'  (ttuoi'yeay.or  fxtyaXt^t' 
nt.i^ida  \tvijfiOii  ,  TOJr  aXXoji  y  ^ /l^tX^vg  8'  an'  imno/jcsaenxe  xa* 
(statt  fnu)Qt]öatnxB  xru  uroiytaye)  ;  indess  wird  man  finden, 
dass  diese  Talle  doch  anderer  art  sind.  Wir  glauben  vollkommene 
beilung  der  stelle  durch  ein  einfaches  konuna  zu  bringen,  indem 
wir  Kaxnyttroftg  ^  tyOQoi  schreiben,  wobei  zu  diesen  beiden  prä- 
^ikucn    als  gemeinsames  subject  ol  zoi  unt^Oti^   zu  denken 
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ist.  Nub  itf  xa%oyt(t»w  m^eelkUck^  hihI  Mcineke  tml  nickft 
leugnen,  dass,  so  gebraacbty  naMjBitmv  nach  analogie  von  d«/- 
|iw  Kanodaintov  (Aristoph.  Eq.  113:  cf*  Lobeck.  Paralip.  536) 
oder  %uQog  ikw6natg  Lobeck.  1.  I.  p.  371  seq.)  in  der  fob 
ihui  verworfenen  bedentai^  zulässig  sei,  selbst  wenn  wie  luer 
eio  stamni  •  oder'  sinnverwandtes  Substantiv  nicht  dabei  steht ;  vgL 
Lobeek.  1.  1.  p.  372  extr.  —  Lav.  Pall.  03  lautet  seit  Stepha- 
nos: ce  tklv  in  diiqiorfgunji  (piXop  negl  ittuda  Xaßolaa  fiaTtjQ 
fth  yotgojp  oItop  ärfioptdciP  afB  ßagv  xXaioiaa,  Allein  die  bes« 
seren  handschriften  lassen  itt  aas,  wofür  ich  afi  vorschlug  (was 
Heineke  aufnahm),  sonst  aber  an  den  ersten  worten  nichts  än- 
derte. Es  ist  also  nicht  gans  richtig,  wenn  Meineke,  der  tpu 
fikp,  äfA  ufAqtoTi-'natg  Öe  cpiXnv  x.r.X,  in  den  text  setite,  benerkt: 
BUmfddm  edidii  dns  xat  dfiKipojdgatat ,  qwtB  certe  graeca  oratio 
esl,  quad  non  dixerim  de  conaiu  Schneiden  ^  qui  eomeeii  a  fup 
äft  dfAqoTtgniai,  Aber  hätte  ich  auch  das  a  erst  eingeführt, 
ungriechisches  kann  ich  hier  nicht  finden,  denn  da  u  denonstra* 
tiv  ist,  kann  ihm  epexegetisch  nachher  /urtTjjg  beigegeben  werden. 
Freilich  stellt  mit  Homer  auch  Callimachus  eine  solche  epexegese 
gewöhnlich  ans  ende  des  saties,  das  verbum  vorausschickend,  wie 
hjmn.  in  Art.  68  6  dt  ("ioj^iaTOi;  ftv^rirotn  8QXf^^<J^^  '^^Qf^^"i<  (^g"'»  ; 
in  Apoll.  61.  68.  in  Art.  192.  in  Del.  60.  7ö.  77.  79.  196.  306.  ! 
in  Dem*  90.  Upigr.  1,  9);  allein  wie  hier  dem  epexegetisch  beige*  ' 
gebeneo  ni]ttj{)  das  verbum  fiuitum  nachfolgt,  SO  auch  h.  in  Del. 
255  al  d*  am  gAuttgop  pvfsqfai  ^i^Xtddef  —  elnav  ' EltiOvifji;  U- 
gov  fi^Xog  y  und  vollkommen  ftbnlich  unserer  stelle  h.  in  Del«  62  j 
V  fifv  nidop  ijnsigoio  fjfitpog  v^f^lX^it  xogpqf^g  int  Gg^txog  ' 
fiot;  &ovQog  ^Ag^'i  i  qi  vXaaat  ovp  ivtsdt,  und  ibid.  172  in-  \ 
not  ap  oi  fitp  'EXX^v8<T<jt  ftdxaigap  ßagßagiHiiP  xai  K$kto9 
dpa6Tfj<japT9f  "Agija  oxpiyopoi  TiTtjpag  —  ftaaco  rtai» 
In  ähnlicher  weise  stösst  Meineke  auch  hjmn.  in  Dem.  121  an: 
X<»i;  ni  TOP  xdXaOop  Xevxorg^x^t  tnnoi  afopti,  wo  Meineke  das 
relativ  ai  verlangte,  weil  der  artikel  (wenn  es  freilich  der  arti* 
kel  und  nicht  das  demonstrativ  ist)  durch  das  zwischen  treten 
von  70P  xdXuOop  von  seinem  namen  nicht  getrennt  werden  dürfe. 
Allerdings  trennt  gewöhnlich  den  artikel  von  seinem  Substantiv 
irgend  ein  anderer  bestandtheil  des  satzes  (selbst  das  verbum) 
nur  dann,  wenn  mit  diesem  trennenden  worte  zugleich  auch  ein 
dem  artikel  sich  anschliessendes  attribut,  sei  es  durch  ein  adjec- 
tiv  oder  einen  genetiv  oder  einen  adverbialen  au  »druck  gegeben, 
trennend  dazwischen  tritt,  wie  h.  in  Apoll.  22  ö  Öaxgvom* 
ttPaßdXXtiai  dlyta  nirgn«;,  oder  h.  in  Del.  III  rd  Zqp^a  er 
vSati  tixva  yspia&ai,  oder  Lav.  Pailad.  ill  dXX'  ovx  avrop  o  rs 
ÖgOiiOi  at  t*  iv  ogeaaiv  Qvatvvrai  —  sxn^oKni  (vergl,  noch 
h.  in  Del.  19.  in  Dem.  82.  37.  96.  in  Apoll.  1.  Epigr.  02,  1. 
Lav.  Pallad.  18).  Doch  ging  Callimachus  entschieden  über  dieses 
gesetz  hinaus,  wenn  er,  treilich  deshalb  von  Cobet  1.  I.  p.  429 


Digitized  by  Google 


Jabreäbericbte. 


sretadelt^  Jijno.  in  AH,.  13.4  achrieb  rat  ds  {^vtoQnv  nvärsQsg 
jako(fi  it  filap  ntQi  ÖiqQa  tiOeiTai,  durch  welche  stelle  jenes 
ai  fdv  xdlaf^np  XtvA<  lyrisg  Irtnoi  g'eiiugsüui  geschützt  ist,  zu- 
mal weiiH  luuu  bedctikt ,  daiss  gerade  der  objectHuccusativ  das 
trennende  ist;  denn  dieser  sciieint  in  jener  beziehuno;-  ein  Vor- 
recht zu  haben;  yergl.  Tbeognis  574.  861  oi  ^iXoi  ngodi' 
dovat,  id.  813  oi  fte  (piXoi  jT(^ot^fiJX(ii,  Cullim.  Epigr.  55,  1  rep 
jU«  Aa'Wi-Ttf«.  .KuDtanov  kvjf^top  ti/i^xsj  Herodot.  1)  115  oi 
yutj  fit  trj^  xojfAf^ti  nat^Bg  —  eörtj(Japzo  ßudiXftt,  Aber  auch 
sina  uud  Zusammenhang  der  stelle  scheint  Meioeke's  a  2  rnf  xa« 
la^oi^  — >  ayoiTt  auszuschliessen ;  denn  so  giebt  sie  den  gedan- 
ken:  „wie  die  weissen  russc  ,  welche  den  knlatbos  fahren,  vier 
an  der  zahl  sind,  so  lass  uns  uucii  die  vier  jultreszeiten  geseg* 
net  &eiu'  {wie  Meineke  selbst  übersetzt  in  Jahnas  Jahrb.  1860, 
[K  47f,  wobei  alles  gewicht  auf .  die  vierMhi  fällt,  während  der 
liiciiter  durch  die  wähl  des  adjcctiys  X^vunp  iti(i  ^  Xtvxop  dt 
dfgni;  nach  l  ev  xoTQi^Bt,'  vnnni  genugsam  andeutet,  wo  der  schwer* 
pufikt  des  g-edankeus  liegeo  soll.  —  Nach  dieser  uustnlniicheil 
darlf!Tijnt!f  dtis  calüniaclieiscbcn  Sprachgebrauchs  wird  jedem  klar 
sein,  da^ü  im  Lav.  Fall.  93  «  uti  —  uijzrii*  wegen  der  trennung 
deti  artikels  von  seinem  oomen  nicht  zu  tadein  sei,  ich  glaube 
auch,  nicht  wegen  des  repctirten  wolür  sich  analoge  bei- 

s|>iele  heibät  una  der  prosa  beibringen  Hessen  it.  L^sias  13, 
54  InnlüLi;  it}v  x«f  Sttoqcov  —  lu  t<h  ^Iv  dft^tfuvnt);  dagegen 
icheint  mir  Meineke's  qä  unwahrscheinlich,  weil  Callimachus  diese 
Wendung  v.  82  eben  erst  geitraucht  Itatte.  und  utiuothig,  weil  je- 
ner begriff  in  concreterer  form  gleich  tolgt :  otrof  iVlcoi» 
ajtf  in  dessen  autiassung  Meineke  schwankt,  indem  er  einmal 
tihop  ij^fWftü  mit  Brunk  zu  lesen  vorschlägt,  wo  oho^;  doch  nur 
Mrs  sein  kann,  dann  wieder  iix^-  (t.  e.  f,/t-i-)  rath,  also  otrot,*  im 
sinne  von  lamenlaUo  nimmt.  Ich  halte  das  letztere  für  das  rieh* 
tigere,  glaube  aber  tqf  durch  Pratin.  fr.  1,7  Hergk.  dyotra 
09ttDil4nth(}Op  fitXog ,  Eurip.  Orest.  180  xTirrnv  rjytcytrf,  Pboe- 
■IIStf»t^9  ufüyeti  xtUKüro» ,  Suphocl.  Trachin.  210  naiuv 
yttty  Latus  Bermion.  fr.  1,  2  nvdymv  uQfAOfiav  hinläng* 

M  gMichert.  —  Zu  Epigram.  28,  5  j^vdntii],  nv  de  pai)[t  xtx- 
itadlotf*  ^XXu  noip  n'ntiv  rotro  örtqfcuv,  ijxfo  ^fsi  rtg  .»«P.Xoj? 
ifti^  i>  teflierkt  Meineke :  nihil  impeäit  quominus  t^xm  nwfi  Warn 
nhifat  'f^ttw^g  miiÖu  esse  dicamus^  sed  de  quafibet  toce  intelli^O' 
Mvf  qwitn  Mkau9  iice  audit  site  aadire  sibi  videtur.  Schwerlich 
IvM  atB  Iiier  die  Eeko  otuMhi  9erba  reporians  sich  nehmen  las* 
■M;  diese  konnte  nun  aber  freilich  auf  rai'xf  ^nXö»;  nicht  wohl 
ükXog  ein  antworten  oder  zu  antworten  scheinen ,  sondern  nur 
l|M  &U,ng;  das8  aber  tftm  antwort  erfolgt  sei,  konnte  der  dieli- 
ttr  Ii  der  fnm  dar  indireeten  rede  aussprechen,  indem  er  aielier 
Mhrii^s  ^fti  (fiint  tig  dXXop  ^jf?«»'. 

Auf  dia  friigmente  ist,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  Me< 
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neke  nur  selteu  uad  beiläufig  eiogfegangeQ.     In  betreB  ilirer  ist 
io  neusiter  zeit  das  beste  von  Th,  Beryk  in  dem  bierber  gehören» 
den  abscbnitte  seiner  Anthologia  iyrica,  p.  123  —  139  (Dr.  11) 
geleistet.    Denn  wenn  aucb  der  plan  dieser  Sammlung  eUU  frag- 
meote  des  Callimachus  xusammeozustellen  verbot  und  einen  weit- 
läufigen  exegetischen  und  kritiscben  apparat  ausscblou,  so  finden 
wir  docb   hier  zum  ersten  male  die  grösseren ,  lesbarsten  frag- 
niente  geordnet  und  durch  eigene  und  fremde  conjecturen  vom 
herausgeber  oft   auf  das   gliickiicliste  verbessert.     Von   den  ar- 
beiten auderer  über  die  fragmente  sind  hier   nur  Hauchs  (o.  10} 
behandlung  der  Attta  und  C.  Wacbsmuth's  fnr.  12.)  aufsatz  über 
die    pinakoe^rajihisclje    Uiätigkeit   de^    Caliimaciiu.s    zu  erwäknen. 
Jene   kleine   hcLrift    ist  gegen   meine    Pro/eyomeun   in  CalHmachi 
jiitlo^iv  fragmetita  [nr.  9)   gerichtet  ,    in  welchen  ich  ,  ausgehend 
Ton  der  tijat^ache,  dass  aus  den  von  den  alten  so  hochgeschätz- 
ten elegieu  des  Callimachus  nur  sehr  selteu  fragmente  unter  die* 
sem  namen  citirt  werden ,  zu  der  an  sich  sehr  wahrscheinlichen, 
aber  auch  durch  gewisse  äussere  umstände  ^p.  2)  bestätigten  an- 
sieht gelange,  dass  die  vier  bücher  der  A  in  a  die  hauptrepräsen- 
tantea  der  elegischen  poesie  des  Callimachus  >)eien  und  dass  dem- 
nach ,    wo  der  form  nach  elegische  bruciistücke  ohne  aiigaLe  des 
gedichtes,  welchem  sie  angehörten  ,   citirt  werden ,  vorzugsweise 
an  friigmente  der  Ahnt  zu  denken  sei.     Indem   nun  neben  den 
aus  den  .^f'nu  citirten  bruchstücken  alle  fraymenta  incerlae  $edi$ 
in  elegischer  form  durchmustert  wurden ,    ergab   sieb  zunächst 
mit  Sicherheit   eine  dreifache  gruppe  von  (tu tu  ,   solche,  welche 
sich  auf  wettkämpfe,  auf  städtegründungen  und  auf  gottesdienst- 
liche gelträuche  bezogen,   wozu  vermuthungsweise,  jedoch  nicht 
ohne  innere   ^jrobabilitat  (p.  3  extr.) ,   noch    eine  vierte  gruppe, 
iVQtiptnta^  gefügt  wurde,    rnfer  der  Voraussetzung  nun,  dass  für 
jede  dieser  gruppen  ein  besonderes  buch  der  /firift  von  Callima- 
chus bestimmt  war,   ergaben  einfache  und  leichte  combinationen, 
dass  die  urbium  oriyines  im  zweiten,  die  .w/rra  publica  im  vierten, 
die  ity^Tti:   entweder  im  ersten   oder   im  dritten,   und  demnach 
folgerecht  die  ii  in]iiaru  entweder  im  dritten  oder  im  ersten  buche 
behandelt  waren.    Mit  den  so  ^cewonneneo  resultateu  wurde  sodann 
ein  abschnitt  aus  Hygin.  fab.  cap.  273 — verglichen,  welcher 
nach  ausscheiduog  des  erweislich  aus  Virgil  und  dessen  commen* 
tatoren  eingeschobenen  cap.  274  und  nach   der  durrh  Verwandt- 
schaft  des  inhuits  gebotenen  Vereinigung  von  cap.  275  und  276 
folgende  theile  mit  folgenden  übersdiriften  enthalt :  1)  qui  primi  iu- 
düs  fecf'rumif   2)  oppida    qui  quae   condtderunt ,    3)  rerum  tncefi- 
tores  primi.     Die  Übereinstimmung  dieser  kMpilel  nach  ihrem  all- 
gemeinen  Inhalte  und   ihrer  reihenfnlge  mit  dem  otten  dargeleg- 
ten in  halte  und  der  wahrscheinlichen    reihenfoige  der  bücher  der 
A'ina  legte  die   aurli   durch   äussere  gründe  (p.  8  seq.)  empfoh- 
l«ne  vermuthuug  uuhe^  Ujgin  möchtej  wie  er  nachweisücli  in  dea 
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Türanp^ehenden  fabeln  die  tr.ififiker  und  in  dem  Poeticon  Astrono« 
niicüu  den  Erotostlieiie.s  zu  gründe  legte,  so  liir  diese  abschnitte, 
trotz  der  Verschiedenheit  der  teiidenz  ,  die  er  verfülgte,  Uü  Cal- 
lirnuchuä  :^ich  ang^elebnt  hahen,  woiiiit  fur  die  anurdnuDg  der  frag** 
iijente  der  j4lna  ein  anhält  gewonnen  war ,  wie  er  bisher  fehlte, 
wenn  auch  bei  der  vielfachen  curruptiun  des  früh  zum  Schulbuch 
gewordenen  Hjgin  iminer  noch  grosse  vorsieht  in  der  benutzung 
desselben  für  jenen  zweck  niithtg  sein  uiuehte.  —  Diese  resul« 
tite  nun  verwirft  Rauch  und  giebt  eine  eigene  anordnung  der 
Aetia*frag7nente,  welche,  so  anspreciiend  sie  im  einzelnen  erschei- 
nen mag,  bei  dem  mangel  eines  sein  gebäude  im  ganzen  und 
grossen  stützenden  äusseren  anhaltes  doch  nur  als  eine  jener 
geistreichen  Spielereien  erscheinen  kann,  die  ich  zu  beseitigen  ge* 
hoßt  hatte.  Ich  glaube  jene  ansieht  durch  Rauch  nicht  wider- 
legt, welcher  meine  arguraente  theils  nicht  in  ihrer  vollen  bedeut- 
Mic0it  erfaaste,  tbeilB  sie  missverstand,  zum  theil  auch  ignorirte 
mi  «B  4ie  stelle  meiner  vermuthungen  andere  setzt,  welche  sieb 
lieht  dweh  grössere  Wahrscheinlichkeit  empfehlen.  Gleich  den 
•afug  dar  Prolegomena  tadelt  Rauch  (p.  9  und  28),  weil  ich 
dsrt  tßAt  der  henennung  Attta  eine  vage  bedeutung  verbände"« 
■ad  hednehte  nicht,  daas  eine  methodisch  geführte  nntersvchngg 
Tsa  dem  spedellen  iohalfe  der  Aetia  einstweilen  absehen  masstei 
weil  dieser  dnreh  äussere  Zeugnisse  nicht  hinlänglich  festgestellt 
ist;  er  konnte  sieh  erst  aus  der  betrachtung  der  fragmente  selhsl 
«rgihea,  nnd  weil  zu  diesem  zweck  auch  viele  fragnMUm  inceriae 
9tik  herangeiogen  werden  mnssten,  genügte  zuerst  die  allgemeine 
.  besmrkung,  die  Aetia  seien  elegien  geweseU}  und  iwar  die  haupt- 
tepisentantea  der  eallimacheisehen  elegie.  Das  letztere  freilich 
hesweilelt  lUmeh  und  sieht  auch  die  epigramme  des  Callimaehua 
ab  Vertreter  seiner  elegischen  |ioesie  an,  ja,  er  versteht,  ohne 
üetea  spraehgebranch  irgendwie  zu  beweisen»  das  citat  im  Btym« 
M.  p.  290»  90  KuXXifjiaxo^'  i»  fftfV  *El9Ytiai^  ohne  weiteres  von 
epigrammen  nnd  nimmt  ohne  irgend  ein  zeugniss  für  sieh  an  ha- 
ben mehrere  bächer  * EniyQufifidwmp  an,  um  nur  das  lemma  bei 
Slohae.  Flor,  ai »  8  Knl  'Hijuiav  d*vth^0¥  nksht  von  den  Aetien» 
^eren  eimelne  bächer  oft  dtirt  werden,  sondern  von  den  epi- 
gnauaen  verstehen  nnd  in  einem  sweiten  lemma  des  Stobaeua 
(115,  11)  Kalh§»mx'*9  ^'^^  *tatt  in^p  vielmehr  irny(fufiftdtmp 
sefareiben  su  kennen»  so  leicht  auch  von  selten  der  paläographie 
Beatley's  conjectnr  airiwp  ist.  Ich  kann  hier  so  wenig  einen 
beweu  unbefangener  methodischer  forschung  erblicken'»  als  darin» 
dms  Rauch  an  die  spitze  seiner  abhandlung  den  aatz  stellt:  »»die 
Aetia  des  CaHimachus  hatten  sich  zur  au^abe  gesetzt,  die  Ur- 
sprünge «ocA  9orhandmer  griechischer  götter»  und  heroenculte» 
fttte»  spiele  und  einzelner  fest-  und  cultgebräuche  zu  schildern'' 
—  ttne  ibsanog»  welche  schon  den  fragmenten  gegenüber  den 
luiM  der  Aetia  zu  eng  nimmt  nnd  durch  Zeugnisse  niefat  orwie* 
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sen  ist,  weder,  wie  Rauch  nieiut,  durch  das  epi^ramm  der  Antbok 
Palat.  7,  42,  dessen  ßo  ganz  allgemein  gehaltene  worte  (Mop* 
(T«i)  di  ol  ei^o^fVo)  auqi  wyvytwp  rjumMv  ainn  ani  ^andgmr  fl^ov 
apift^ofietai  den  iohalt  ^^r  AUiu  durchaus  nicbt  auf  eine  besrirnnte 
gattung  begräncen,  —  noch  durch  den  festkaleoder  des  Ovidiu«, 
welcher,  wenn  auch  nachahmer  des  Cainnaehtts ,  sieb  doch  auf 
ein  einzelnes  gebiet  der  Attta  absichtlich  beschränken  konnte, 
— '  noch  endlich,  und  zwar  am  wenigsten,  durch  Propertius ;  denn 
wenn  dieser  auch  erklart  [4,  1,  69)  tacra  dieique  canam^  was 
mit  Rauch's  ansiebt  stimmt,  so  setzt  er  doch  uuniitteiliar  darauf 
hinzu:  et  cognomina  prisca  loeorum^  und  weiterhin  (v.  87)  dUcmitt 
Troi0  emäei  #f  TVota  Roma  resurges  ,  et  maris  9$  Mrme  tamga  s«* 
puhr0  coftom,  was  zu  jener  ansieht  Raucht  dorcbans  nMit  nebt 
paiitt,  mimebr  die  gräazen  der  Attta  des  CaNimaebus  .weiter  la 
zwhtn  lütb,  ali  Rauch  thut.  Ganz  willkürlich  ferner  und  8«lbat 
ohne  dao  gteringsten  versuch  einer  begründung  wird  dann  wviter 
der  sftfti  Mifgo^lt :  „da  üe  mer  büeker  äir  Aetim  §nt  IMW*  imI 
nmeh  enttHtnäem  mut  mM  auch  je  naeh  ihrer  TttUMUmp  kmamitn 
k&rvmgegebem  i^Mrim,  sd  war  gamki  aom  mifaa§  m  keine  s^stetm' 
gUeka  eerMhmg  M  eUgien  naeh  dem  iahaUe  m^el^*,  Sei  d«r 
SHTeraiebtliehkeiti  mit  vni^»  dm  rorderaitte  dicMir  adilitaafolga* 
rang'  antfgaafeallt  werden,  bedaif  ea  der  adadHIekiiebea  veraidb»- 
raag  anaereraeita,  daaa  eiB  seugaiaa  dafür  aua  deai  aftartfame 
dvMana  aiebl  vorliegt;  mit  Uossea  redenaartea  aber,  iHe:  „bei 
der  eiakleidaag,  weidke  Caüiiaadias  gewHblt  hafte,  iadeai  er  im 
traaaie  aaf  den  fleliean  uatar  die  Maeen  eatrfieiit  von  ibiiea  aaf* 
itlirnng  auf  aeioe  fragen  über  die  arsprünge  der  ^ttite  aad  eaHe 
erbäk,  aiaeate  jede  systeawtik  aeia'wefk  au  eiaer  art  walitge> 
ardnaten,  weaa  aaeb  mmaiathigen  katechiaaiua  ^geMbt  babea**-^) 
jfft  ea  hieratcbt  abgetbaa,  ebeasoweoig  wie  idaatit,  4am  aieh  Raaah 
für  eatae  bebaaptung,  Cällraiachac  babe  aaob  einer  gewleaea  freiea, 
aft  dareb  aufall  vermiUelten  ideeaasiociatiaa  aeiae  fragen  ge- 
ateilt  aad  daraaeb  die  folge  aeiaer  eiegien  ifcwrdael ,  aaf  Ovid^i 
Terwaadlungen  baraft',  während  doeh  die  bernfoag  aaf  4e  Paati 
daaielbea  dlcbters  hüher  gelegen  hätte  uad  gezeigt  habeb  tHIrde, 
daaa  eine  ayatenatiaehe.  anardauag  Toa  Tora  berein  aklrt  aa  gar 
aadeakbar  flei.  Aber  wir  babea  aar  enfteebeidung  dieaar  ftaige 
deaa  doch  etwae  a^hr  ala  bodealoaei  luftige  aiuthaiaaauogen« 
INi  aäalicb  CaUiaiaebBa  dea  afwp  Nt^fttah»^,  ebeaao  dea  JJat^ntSg 
and  den  'Oiffftnutuh^  in  den  Aetiea  behandelte,  itie  Raneb  aeibat 
aageatebt,  aad  ea  feraer  bei  deai  verteser -dei  Chroaie.  Paacbat« 
|k  207  Diad.  (coli.  Malal.  €broa.  |»i  175)  beiist:  twje  iantn^ 
dfe»pa  o  ^äpfMÜhon  a^tfutci  noll€fl^\  f^t^offe,  na0m9  tfafif^^^- 
^aro  KaXXiuMfi^f  h  coq-mtatog  h  töig  jdirtjninnt  (MalaK  'Ef^ 
aiotg)y  Ire  wohl  aieaiand  an  der  riehtigkeit  der  eaieadation  jii- 
tiotg  aweilala  wird,  aaaial  aua  dea  warten  aQ/Mtat  #4  maXtoSg 
das  aetruai  nach  deatUeb  beraostäat        ao  ist  ea  doei^  wähl 
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im  bddisteD  gr^de  waJirsebeialich,  dass,  wenn  ^«timal  (deoa  Har- 
pnerat.  et  Suid.  8. '  Axtm,  Bekk«  Anecd;  p.  ^73»  Baolunupn.  Anecd. 
It  pu  64  kQMen  deo^  kundigf^  pur  als  ein  xevg'iiiss  gelten)  un- 
ter •uführuiig  eines  nalfuo^  dyojv ,  der  ^r/xrm«  Xidlinachua  .ir 
9^  ntigi*Aj'oimf,  >aiut  wird,  damit  .Dickt  ein  neues ,^  sonst  nir« 
gends  UDtgr  den  vielen  schriftsteliern  nsgl  ' ^ymtrnv  erwähntes 
iMidi»  sondern  eben  die  AIwkh  gemeint  werden,  besonders  d»  siefc 
jeae  erwähnung  der  " j4>kti4it  auf  ^  ^  ungezwungenste  ^n  eui 
Mcli  von  Ruuch  unter  die  j4iiia  gerecbnetes  £riignient  (bei  Hj- 
gin.  Poet.  Astron.  2,  37)  anreiht  und  uiclit  einmal  feststeht »  ob 
der  giasiniatiker  einen  von  Callimachus  selbst  herrührenden  titel 
geben  oder^  ^ur  seinerpeits  den  inknlt  kurz  bezeichnen  wollte^ 
d.  b.  ob  n9Q\^A)'mo}v  oder  tt«^/  nj^»*«)!'  ^u  sclireiben  sei.  Deu- 
ten aber  diese  Worte  auf  die  Ahmt  eo  folgt  aus  dem  plural  mit 
DOthwendigkett,  dass  die  dyms«;  von  Callimachus  zusammen  in- 
nerbatb  eines  buches  bebandelt  wurdeu*  Was  Rauch  gegen  diese 
combination  vorbringt,  vermag  dieselbe,  wje  m\t  scheint,  kaum  zu 
erschüttern.  Denn  wenn  er  nicht  sagen  zu  können  erklärt,  wie 
da«  brucbstück  bei  Kuseb.  Cbron.  I,  p.  39  (fr.  433)  und  Syncell. 
p.  196  c.  Bich  den  Aetien  einordnen  lasse,  so  ist  ja  die  Verbin- 
dung dieses  fraginentes  mit  dem  olvfiniuxog  nycoy ,  der.  io  den 
Aetien  behandelt  wurde,  von  Eusebius  klur  ausgesprochen;  und 
wenn  er  miint,  die  citate  bewiesen,  dass  die  rqmvf^«  nicbt  aus- 
schliesslich in  einem  Inicha  behandelt  wurden,  indem  fr.  29  die  Ne- 
meeo  dem  dritten  ,  fr.  32  die  Pvtbien  dem  vierten  huclie  ziiwie« 
sen,  so  ist  zu  sagen,  dass  die  bezieliung  von  fr.  29  auf  die  Ne- 
ineeti  eine  unsichere  ist,  iutlcm  der  Ii  erg-  Apesas ,  von  dem  nicht 
eioioal  gewiss  ist,  ob  er  iilierluiupt  in  den  Aetien  erwähnt  wurde 
(cf.  Stepb.  Byz.  s.  v.),  Auch  auf  ein  ganz  anderes  uiuov  bezogen 
werden  kann  (vergl.  Pausan.  2,  15,  3),  dass  aber  die  beziebung 
von  tr.  32  auf  die  Pythieu  eine  entschieden  falsche  ist,  indem 
dort  nicht  von  dem  UvOmini  dycap,  sondern  von  der  alle  neun  jähre 
wiederkehrenden,  also  nicht  mit  den  Pythien  verhiiiulcnen  theorie 
nach  Tempe  die  rede  ist.  —  Wenn  nun  über  em  buch  der 
Aetia  einen  gleichartig^eti  stoff  behandelte  ,  so  wird  das  nämliche 
auch  fur  die  übrigen  bücher  anzunehmen  sein;  und  zwar  vermu- 
tbete ich  als  iuhnit  des  »weiten  bucbes  städtegründmii^^en ,  weil 
das  von  Strabo  I,  p.  46  (fr.  104)  erwähnte  gedieht  von  der 
röckkehr  der  Argonauten ,  welchem  fr.  460  ungezwungen  seine 
stelie  im  zweiten  buch  der  Aetien  vindieirt ,  dieses  Inhaltes  war 
und  der  titel  bei  8uidas:  HTiaeit;  f  f}(ioyt>  vai  noXaojv ,  nut  (xsmpo-^ 
^daiat  wenigstens  zeigt,  dass  dies  theum,  wie  es  der  ätiologischen 
dicbtung  angemessen  ist,  so  aucli  dem  Callimachus  nicht  fremd 
blieb,  wenn  ich  auch  jetzt  nicht  mehr  zu  behaupten  wage,  dass 
beim  Suidas  mit  jenem,  titel  eben  das  zweite  buch  der  Ätna  ge- 
meint  sei  (cf.  de  Callim.  oper.  tabul.  p.  1 1 ,  z.  Auch  hier 

i«t  ^aucb  anderer  ao^ipbt«    £r  weiss»  4af$  stcA  das  von  Strabo 
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etlirl»  g€didU  im  §am  w$d  behtmähmg  nkr  won  rfM  0hgim  4mr 
Urn  uniendUmlf  ferner»  d«M  ta  eine  selbeliMige  elegie  wM 
dem  titel  "jigyovf  oimcfioi  gebildet  babe;  eniUleb»  dnw  in 
dea  fiwinent  bet  Strebo:  iQXftfPog  log  ^gneg  ait  Jfi^ao  Kih 
ra/oe  avug  ig  agxatt^v  inltäw  jHfton^  dne  mnecnlinnni  agxfjti' 
pog  tn  dee  Celliniaebue  fiction  TOn  den  ihm  nllei  refenrenden 
Musen  nicht  stinine.  Des  alles  xn  beweisen  mocbte  ibm  sehr 
schwer  werden»  besonders  den  ersten  pnnkt  über  ton  nnd  behend* 
luDg  jener  elegie.  K«n  unbefangener  kann  ans  den  wenigen 
brnchstucken  so  etwas  herauslesen»  und  woHte  jemand  ans  der  nn- 
verhaltnissmiissig'  grossen  sahl  geographischer  namen  in  ihnen  der> 
gleichen  folgern»  seifige  ja  diese  hesonderheit  in  der  Terschiedenhcit 
des  Stoffes  dieser  abfheilnng  Ton  der  in  den  anderen  bUdiem  nnd 
beträfe  nicht  den  eigentlichen  kern  des  gedtchtes»  den  elegischea 
Stoff,  ffir  welchen  die  schildemBig  der  nickkehr  der  Aigonnaten 
nnd  ihrer  stadtegrnndongen  nur  den  Süsseren  rahmen  und  anlnss 
bildete»  wie  das  Ranch  für  andere  thäle  dw  j^mu  selbst  aner* 
kennt  hat  (s.  b.  p.  84»  s«  16).  Ferner:  der  titel  *j4^tg  om^ 
Cfioi  lautet  bei  Saidas  rielmehr  "jägyw  oiJMoyiof »  was  fiir  die 
grflndung  von  Arges  durch  Phorenens  und  Daoaos  eine  ebenso 
natiilicbe  beseichnung  ist»  als  ^jigyovg  oUrnnoi  flr  die  kolenien 
der  Argonauten  nnd  der  sie  verfc^genden  Koleher  eine  nnnntar- 
liehe  benennung  sein  würde;  wir  ktfnnen  nlso  Beckelns  Terw«nd- 
lung  von  "j^gyovg  in  *j^gfovg  für  kenne  glückliche  halten»  wenn 
auch,  was  bisher  allen  entging  —  schon  in  den  ezeer]ilen  der 
Budocia  aus  Suidas  von  Villoison  p.  269  so  geschrieben  wurde. 
Bndlidi:  warum  sollte  nicht  Callimachus  jenes  gedieht  nnd  mit 
ihm  das  aweite  buch  der  Atna^  begonnen  hnben  mit  der  beme^ 
kung,  er  wolle  jetit  die  xTitfug  tjgmoif  singen»  beginnend  nut  -der 
rfickkehr  der  Argonauten?  Rauch  scheint  statt  des  masenüanms 
a^Xt*i9og  das  feminioum  für  nöthig  gehalten  und  gedacht  zu  h» 
ben,  bei  jedem  neuen  airtop  sei  eine  der  Musen  redend  einge> 
führt  worden»  obwohl  wir  durchnns  nicht  wissen,  ob  wie  0?id 
in  den  Fasten  seine  referirenden  gottheiten,  so  Callimachus  die 
Musen  wiederholt  erzählend  einführte,  oder  ob  er  nicht  vieimekrdie 
erklärung,  dass  er  durch  sie  alles  erfahren,  auf  das  proöminm  be- 
schränkt habe.  —  Weiterhin  weisen  die  dem  vierten  buche  an- 
gehörenden theorien  nach  Tempo  und  Dolos  diesem  seinen  inhalt 
an;  für  das  noch  fehlende  bncb  Termuthete  ich  als  Inhalt  «r/bi- 
dan^sn;  denn  man  braucht  nur  an  die  reiche  literatnr  ntgt 
fidrmv  zu  denken  und  das  lange  register  der  tssenforsi  bei  Plia. 
Nat.  Hist.  7,  191  seqq.  aaanselien  um  zu  erkennen,  wie  sehr  be- 
liebt dies  thema  bei  den  alten  war;  auch  springt  sogleich  in  die 
äugen»  wie  sehr  es  für  die  ätiologische  poesie  sich  eignete.  Es 
kommt  hinzu,  dass  von  dem  als  erfinder  hocbgefeierten  Daedalns 
in  den  Aetien  die  rede  war  (fr.  5)  und  Werkzeug«  aufgezahlt 
werden  (fr.  199j»  deren  erfindnng  das  altertbum  dem  Dnedaina 
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wmWtfcb  JDiww  fmuMwmg  wum  sltttt  Baaeb  nkht  gründe, 
amdmm  mr  fiM  ii^epe  ftrmutbuog  gfegeaSber,  dass  Callimachus 
kk  chdÜMbwi  diesen  stoff  mehr  oder  minder  auftfiihrlich  Iw* 
handelt  habe,  —  obwoU  aoch  jetzt  klar  erkannt  werden  kan, 
da»«  Callinaebua  dort  nur  die  erfinduageo  des  ail  4tm  zu  £ei«ni- 
den  TliaJea  in  verbindvag  gabtMbtM  PyÜMgaffM  erwäbnte,  aa- 
dwe  aber  nicht  berihrte»  «i  WMigitoB  allgWMUi  «a^fi«- 
tm9  dort  bandelte. 

Nacliden  nun  Ranch  meine  ansieht  über  den  stoff  der  y#nrm 
and  seine  vertheittiog  auf  die  vier  bücher  derselben  einmal  ver- 
worfen hntte,  verschwand  natürtfrli  für  ihn  die  merkwürdige  Über- 
einslirnmuni,'^  /wischen  den  so  angeies^'ten  Aetia  und  dem  abschnitt 
des  Hvtj-iri.  wcIcIk»  mich  zu  der  ansieht  fiihrtf,  (^iiss  bei  letzterem 
rnHimarlicisrlie  dortrio  zu  ijfrnnde  liege.  Raurl)  fiätte  aber  auch 
widerlegen  müssen,  wris  ich  zur  weiterpri  litstal if>:iiiiLr  dieser  an- 
sieht anTiihrte,  ein  mal ,  dasH  sieh  bei  Uygin  in  jenen  nhsrh  nif  ton 
detitliclie  spuren  der  henutzung-  des  Aristoteles  zeii^^teri,  welrlieti 
auch  Calllniarlins  auf  den  verschiederisten  ^fhieten  als  quelle  zu 
benutziM)  jillei^'-te;  sodann,  dass  in  dem  iragm.  3Ü7  T>n  rvtlooi' 
0}(iTi  Kf)i>oipttp  jenes  oy^nr)^-  <iie  iingezwitngenstc  erklarun^^  finde, 
wenn  es,  was  der  name  f\non^^i<l^  gestatte,  auf  den  O/ivfintaxas 
nyniP  bezotfcfi  würde,  welcher  in  der  reihenfulge  der  ajwr^v  bei 
llvs:in  iferade  die  aclite  stelle  einnimmt.  Aber  Rauch  verschweigt 
das  erste  art^>^n{iient  gänzlich«  das  zweite  wird  durch  ein  missver- 
ständnisa  unter  seiner  band  zu  etoer  larheriichkeit ;  denn  er  meint, 
bei  einer  beitehongdes  namens  Kixjoifyo.  auf  den  sieg-er  in  der  ersten 
gezählten  Olympiade  würde  Call i mac  lins  die  tiage  von  der  L>:rundung 
4er  Olympien  durch  Herakles  mit  der  vnr)  ihrer  erneuerunu^  durch 
Iphitos  begonnen  haben!  Und  doch  hatte  ich,  wie  ich  mir  den 
snaammeobang  dachte,  klar  und  deutlich  angegeben,  indem  ich 
sagte,  Callimachus  habe  die  den  olympischen  ä^ftov  behandelnde 
elegie  vielleicht  in  diesem  sinne  begonnen : 

nem  Ofpitpiaeum  //uem  [//iinxXri:^-  ear^at],  top  oyffonv,  nos'  ra 
Knnoi^ok-  eetehreni  ul  pnmum  tictorem.  Rauch  findet  es  wahr- 
scheinlicher, dass  auch  hier  der  Coroehns  ans  der  Linos  -  sage, 
welche  Callimacliu.s  in  den  Aetien  gleichfalls  hchaadeite ,  gemeint 
sei,  hätte  liher  dann  nicht  unterlassen  dürfen  einen  veraudi  zur 
erklärung  <ies  uyi^oo^  zu  uiuciien.  —  Aber  Rauch  fiihrt  auch 
directe  urgumcnlc  an,  welche  gegen  die  benutzung  des  Callima- 
chus von  Seiten  des  Hygio  in  diesem  abschdtt  sprechen  sollen: 
da%t  der  sehr  späte  grammaiiktr,  welcher  jene  zusammmtl§ikmf  ear- 
fertigie,  4aM  nieki  towohi  mffihotogüeke  kmMektr  mä  $ekoUm 
ejcerpirie  als  mämekr  ans  den  4kktem  mihi  mikäfße,  itt  f/mm 
mdenkhaTf  —  was  aehr  überzeiig«i4  klbgt,  ahtr  wm  mMm  «f«* 
tüT  iptvdog  lahorirt,  itom  der  „späte  grmmiMntr^  iafc  viilMbr 
der  gelehrte  Hygio  aaa  Aaguaffl  Mit»  «Ii»  eigenHiehs  cm» 
piUtor  oder  polyhistor,  wM  Um  lliirfniijf  MBBt,  «if  Wtkkwa^ 
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.M  lelioDtiiig«!«!«  mMii  spätere  gframAtiktr  mk  Mioer  arbeit  um- 
gsf^angeii  sein  mögen,  doch  die  erste  aoiag«  jener  abschnitte 
Mrüekg-eföhrt  werden  mttss :  denn  so  sagen,  sie  seien  vollstäadiif 
eingeschoben,  ist  reine  willkitr.  Weiter  bemerkt  Rauch:  äie  um* 
mögHckkeil^  da$$  der  Pseudo»U§§m  dm  ÄHiM  deä  CäUimatkim 
folyt9y  0rffi$6$  $ich  sogleich  daraus,  4an  er  mitk  $9Mm  spiele  am- 
fakrty  welche  —  nicht  die  muthmeha  aeroMawmng  -i»  der  AtaleH» 
ichen  teii  fori&eslehendar  feste  geworihm  waren  ^  OeBimackms  aber 
nmt  die  urspHtage  '«M  eorhandener  fhia  ertlärie,  '  Aaeb  daa 
wäre  ein  sicherer,  Dnanatäsaliclier  achluss ,  wenn,  aar' aeia  aar* 
dersatz  richtig  wire;  aber  woier  weist  Hauch  ae  gMias,  dass 
in  den  Aetien  nur  die  Ursprünge  noch  'powiuiadtaar  /^mAt  erklärt 
aeieof  Das  ist  weder  durah  bestimmte  nachrichten  heaengt^  neeii 
wird  es  durch  die  fragaMte  bestätigt,  in  welchen  sich  mehrere 
eutia  finden,  welahe' weder  auf  ein  bestehendes  fest  (vgl.  fr.  9), 
Beeil  ^überhaupt  auf  einen  noch  bealeliendea  gebraudi  aich  be- 
sielM,  wie  der  lokrischa  jangfrauenzehnten  nach  Ilios,  welcher 
achon  zur  zeit  des  Tiraaeus  nicht  mehr  baatand  (cf.  solial«'  Lty^ 
cophr.  1141)»  Dass  solche  utma  aicht  alle  nur  beiläußg  erwähnt 
wurden,  sondern  mitunter  den  weaantitebea  ioindt  der  elegiea  hll- 
deteo,  giebt  Rauali  p.  28  iaJieadg  maf  das  action,  weshalb  rosse 
kaiaea  aatrht  xu  dem  kaia*^  aad  teropelbezirk  der  Artemis  liüt- 
teBy-aeNmt  zu.  Bei  dieser  concession  ist  aber  aiehl  waiil  abztt- 
aeiieB«*  weahalb  es  undenkbar  sei,  daaa  Calliaiaebaa  aocb  aa  aym* 
r<i.'  anknüpfte,  welche  nicht  mehr  bestanden,  wenD-aie  nur  ailga» 
meinhin  ätsDiagiache  und  bwHHiders  elegische  naaleiile  darbatea. 
Dass  wir,  worauf  Rauch  p.  7  gewicht  legt,  diese  aMlaieBle  jetst 
Do<^  iiiarall  nacbweiaen  sollen ,  des  ist  denn  doch  wobl  eia  «m* 
billiges  vealaagea,  um  sa  unbilliger,  als  Raaab  selbst  bei  aeiaar 
eaastituiruag  der  eiazelnen  elegien  mitanlar  (a.  b,  p.  36»  VIII) 
weder  dba  ätiolagiaebe  noofa.das  elegische  uMBeat  in  ibnen  «nah* 
zuweisen  veroHig.  Indessen  ist  dacb  weaigatens  für  die  aa  ilaa 
dyoip  des  Danaoa  sieb  knüpfeade  elegie  dais  elegiaeba^iiHii 
lagiadM'  oMSMat  aebaa  ia  dea  wertea  dea  Hygfti  aagedentct: 
«mIs  hffmmaea»  düatus,  -  - 

Nach  dieser  aasfÜbrl ichen  replik  scheint  aa  nicbtraOthig  aaf 
die  meine  aasiebt  über  die  Aetia  -  gleiebfslla  TerweriBaii  kridk 
von  Liaake  (a.  ar.  2)  p.  27  sq.  nftber  elazagebea.  .»Wie  aallt« 
ea  aaek  der  aUbe  lebnen  eiae  kritik  aa  wld^iege«^  in  weMer 
.als  arganeate  blasse  eiafölle  aad  willkörlidie  ^aabMca  figufiraa 
wie  falgeada  (p.  28):  CaUmadm  ^ämoivm  adoUeaem 
iam  ser^ipitf  I.  a.  sia^aiai  al^as  catena  ain^aa»  arf  diias  et  karaas 
konoraMroi  Mikrlpraai  (er  batte  p.  26  Ia  Mbineai  aiana  wuk 
cHgines  uHfium  quae  a  4sU  mU  mk  heraibae  eatMae  eua  feradam^ 
<ar  als  iabalt  der  Aatiea  angegebea)  aapkfaaiai,  iiIsaeadWa».  wer* 
Saas  saraai  naaisraai  aiaMi  adaasdl,  ^  slb^ais  m  «aaar  >carpm  aak 
aoMffera  et  huer  ee  eanmmgere  coaiiMl,  sad  aa  aMs  aaüaai 
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gihmigii  ederslury  quattuor  Hbris  ABHcm  0iegia$  ditposuil ,  —  cm 
litui  nach  art  des  callimacli eischen,  welcher  aber  sicherlich  nicht 
aas  dem  hörnernen  tbore  kam.  Mit  gleicher  Sicherheit  oder  viel- 
nebr  keekheit  wird  über  die  übrigen  Schriften  des  Callimachus, 
hl  betreff  derea  daa  material  dur^  Lincke  durchaus  nicht  ver* 
■ehrt  ist,  gemuthmasst,  wie  z.  b.  einige  fragmente  auf  einen 
hjBoas  iU  'HifanXfa  oder  tig  "Hg^v,  andere  auf  eine  elegie  auf 
die  Butter  des  Callitaiachusi  b^afagen  oder  dem  Callimachus  auch 
philosophische  scbriften  vindicirt  werden,  U4UW*  Unter  allen  diesen 
m  aahlreich  hier  ausgeschütteten  vermuthungen  finde  ich  nur  eine 
aasprecbende ,  die  über  den  Inhalt  des  Fgaifünv  (p.  36  eztr.}, 
aad  diese  ist  langst  voQf  i^ir  io  4en  jProlegom«  p.  3  vorgetragen, 
welche  Linke  sonst  kennt.  ' 

Einen  gans  anderen  eindruck  macht  WachsmutVs  aufsatz  (n. 
12),  in  welchem  untelr  Tervollständigung  des  materials  die  frag* 
flCat^tder  niram^  Tflüi»  iv  n^ideief  ptaXofi^ift^V,  xal  cor  tfvW- 
J^^r  j^w.^ßißXCon'  K  xal  q'  geordnet  und  aolass,  bedeutung^  und 
fira.dtfüMr  iMBite  der  literäriMhei^  thätigkeif  des  Callimuchus  auf 
das  grondU«;hste  und  besonnenste  •  erörtert  wordea.  Wir  sind  lalt 
den  res^Hoten  dieser  aorgfältigea  uotersachung  vollkommen  ein* 
lieislMMiea  und  finden  nur. in  untergeordneten  nebenpunkten  an« 
liie  aam  -widersprach,  wie  wir  es  a,  h«  nicht  billigen ,  wenn  im 
Etptu  Mag«  p.  148,  '4  oorrigirt  wird:  ntgi  rmr  iv  nat^ta  dia-- 
Lifft^ra}»  atatt  des  lihertteferteii  Xaixipuvioiv ,  weil  das  ^implex 
la  gleichem  sinne  auch  bei  Suidas  a/iaa^pfig  6  J<iifimaKf^6$  stefit: 
asdifoa  Mt990k*  fmp  nat  avt99  iv  nfttdsit^  .Xofttpdftw^f  —  .odiier 
wenn  de«  CallioAchua  .«in  J^fiOHffttBp  f},momp  lu- 

gischviefaaD  w^rd;  dass  hei  Suidas  der  betceffendl^ff  stelle  ejipe 
licke  und  wahrscheinlich  lesaa  s|» ,  m*Yt$  [^ai  JimfQUfi  .tier 
fdeffo^my«*  Ii:  oI^-.aa2  ß»fff]  tAp  Jqi^^itghQv  ylnoamp  uvr- 
Mjnp^^^jr.ial  de.CnUiin»  iiper«  tahal..  p.  7  wahrjieheinlieh-  geauucht 

Ciotka.  ,      .  0$gQ  ^cAaetdir.' 


von  mir  selbst  (Anal^  Soph.  p.  315)  gemacht  sind,  dem  ersten 
ieser  verse  seine  ursprüngliche  gestalt  wieder  au  gehend  möge 
«aa  diesen  hinaufügen: 

Tg^t^tPiat  tB  '<rniXttda  xai  top  Evgoop  — 
Dssa  OJVilo^  nicht  nur  von  den  felsen  des  meeres  üblich  wnr,  zeigt 
dM  9^ignmm  des  Pseudo- Simonides  Anth.  Pal.  VI,  *Zi7  igii^ 


BerUa. 
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IIL  MiSCELLEIV 


A.    MiUheilungen  über  haadschriftea. 

1.    Ueber  den  kaUlog  plnUrcbischer  sehriflteii* 

Die  von  mir  in  der  ahbandlungf  de  libro  mtarum  decern  ora- 
forum,  Dresd.  1844  aufgestellte  behauptut]i^.  ((er  sogenannte  ka- 
tttiog  des  Lamprias  sei  einer  florentiner  buiidschritt  entnomnen, 
beruhte  auf  einem  ausspruche  Weitermanns  in  der  einleituog*  zu 
seiner  ausgäbe  der  mtae  X oraiorum  ( 1 883)  p.  2,  anoi.  2,  für  den  ich 
so  wenig  als  Westennnnn  selbst  gegenwärtig-  eine  gewähr  bcizu- 
briogeo  vcniiHg.  Denn  mit  vollem  rpclite  behauptet  C.  Wachs* 
muth  (Philol.  XIX ,  p.  577)  dass  i^uwolil  die  von  H.  8tephanu8 
im  j.  1572  veroBeri fliehten  ezcerpte  als  der  von  D.  floeschel  Aa> 
gust.  Vind.  1597  (nicht  1594,  wie  a.  a.  o.  gedruckt  ist  und 
nicht  zu  Wien,  wie  ich  Phil.  XIV,  p.  762  verschrieben  habe) 
besorgte  abdruck  aus  derselben  neapolitaner  handschrift  stammen, 
weiche  er  wieder  aufgefunden  hat  und  von  der  bereits  in  Fabric. 
Bibl.  gr.  T.  V,  p.  779  (nr.  58)  Harl.  eine  notiz  gegeben  war. 
Zwar  schweigen  sowohl  Hoschel  als  Stephanns  darüber,  wo  die 
handschrift  sich  befinde,  von  der  sie  abschriften  beoutiteD:  8te- 
phanus  sagt  in  seiner  ausgäbe  Plutarchs  vo).  IX,  p.  211.  212 
von  seinen  excerpten  nichts  mehr,  als  sie  seien  «a?  quodam 
veieri  caiaiogo:  aber  es  liegt  klar  vor  äugen  dass  ihre  quelle 
eben  die  handschrift  war,  über  welche  C.  Wacbsmuth  utis  so  ge- 
nauen bericht  erstattet.  Uebrigens  ist  bei  Stephaous  au  man- 
chen steilen  das  richtige  gelesen,  wo  Höschel  irrt  (z.  b.  nr.  61 
mgl  lOVi  ulav  En  ai  ttjv  una  rov  UXotttovo^  nxndtjfjfap  t  T.  69 
*^xadtjpiuixovy\  nr.  85  el  nofrtj),  anderes  willkürlich  geändert. 
Mit  seinen  auszügen  verfuhr  Stephanus  folgendermassen.  Er 
überging  die  biographien  und  begann  mit  nr.  41  fnach  der  zah« 
lung  Höschels)  *OfttjgtH<at'  fieKeiojv  ßißlCa  5^,  sig  *E(47i8Ö0KXea  ßi- 
ßXiov  (sicj,  ntgi  rrig  nfftnriig  u.s.w.  bis  zu  nr.  85,  in  der  maasse, 
dass  er  die  titel  erhaltener  Schriften  überging.  Auf  nr.  85  folgt 
ntgl  ogy^itt  f^ö}^'  ^oh*  ö^oXtxoi^'  (sie)  f^^väanaai  xijlj^^xfat  fnr. 
92.  i04);  die  Übrigen  titel  sind  ausgelassen,  tbeils  weil  die  Schrif- 
ten iioeli  vorhaoden  sind^  tbeils  offeobar  deshalb,  weil  die  haod- 
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«dirift  aa  dieser  stelle  beschädigt  und  fast  ualesbar  ist.  Von 
bier  ab  wählt  Stepbaous  titel  nach  gutddnken  aus,  aber  er  hält 
aieh  dabei  an  die  reibefolge  der  haadschrift  Wo  die  beschädigte 
atalla  wiederkehrt  [auf  der  riickseite  des  Mattes),  sind  nr.  154 — 
160  aasgelassen,  so  dasa  auf  ;rf ^«  reo»  ^vg^J(A)^o^  ddxa  tonnv  sofort 
anogmp  Xvatt^  folgt:  nr»185  bat  auch  Stepbamis  negl  noltoav  xu- 
tfss>f;  dann  folgt  negl  rmv  evniyogovvtrnw  (1B7];  nr.  f95  und  202 
Kcat  Stephanos  nQOTQBntmo^  (an  der  swdten  stelle  erV  A.K  Br 
sehKesst  nr.  210  t«  natä  ITkdtmu  tik^g^  ibergebt  also  nr. 
211  als  nodi  ?orhanden,  dazu  aber  anch  <Ke  titel,  welche  anf  dem 
abgerissenen  blatte  veneidiBrt  waren,  nnd  in  der  venetianer  hand> 
achrift  uns  erhalten  sind.  Ueber  diese  habe  ich  ib  einem  frShe^ 
ron  jubrgauge  des  Fbilologus  (XIV,  p.  762  II.)  heriefat  erstattet. 
Bs  steht  nun  an  hoffen,  dass  in  der  kritischen  ausgäbe  der  ▼er«' 
■isehtan  Schriften  PIntarchs,  der  wir  so  lange  sd^on  entgegen 
aehan,  auch  jaaer  katalog  von  neuem  abgedmckt  werde,  mit  ei- 
ner genanen  prfifong  der  einseinen  titel  welche  er  aafillhrt. 
lüieifowaM.  ArmMSthäftr. 

B*    Zur  erkläruDg  und  \ixiük  der  scliriftsteUer, 

S.   Zu  Stobaeus  Ed.  Phys.  I,  52,  49. 

Hier  stehen  «iter  dar  überschfifit  miß  t^c  idv  ^nmfiSr  dtw- 
fiafii  fifjä  T^y  iM  fo6  lUo/Maoq  i^odop  xi'^iSfi^ig  folgende  retse: 
SAfiM  Xtt&iif  ^v^rjp  n  Xuf^v  tud  /ma  yevridhr 

diikk  AuM»  hu  asn)  «or^,  n  dl  ngog  ttX&gnv 

£Uo(  d*  K  «iUoo  ftumifMvoq  ^d*  ä^aflkstm^» 
^^ff^owau  yovifkov  fva§mg  uQoiQtvfxaiSk  woaußol*^ 
So  atiAt  der  vierte,  dieaer  verso'  in  den  haiidschrifieü;  am  das 
metivm  bersnatellen  hat  Clfotitta,  dem  flecten-  und  Gdsferd  ge- 
folgt iiod,  uragestdtt:  ' 

csAfrouM  innddw  iX9'9  fitr^ogog  al&ig''  ig  äitXovr, 
ohne  an  bedenken,  dass  §ig  ai&iifa  nach  vorauagegaagenem  ttghg 
atd-Qfpf  eine  unsi^iglicblLeit  ist.  Und  waa  soll  denn  amXovf  aWif^ 
bedeuten  1  Grotina  iibersetst  «aicus  aeAer^  und  Heeren  erklärt 
nmple^  L  e.  ^ims,  das  eine  so  willkiiriich  als  das  andere.  Bs 
ist  keinem  sweifel  unterworfen,  dass  der  Terfasser  geschrie» 
ben  habe: 

d.  h.  Intlor  oHdaa  iptcas,  nach  einem  bekannten,  auch  in  das  la- 
teinische «hergegangenen  gebrauch  der  praeposition  sl»*,  welchen, 
wenn  ich  nidä  irre,  -  unter  andern  Ruhnken  in  der  vemde  an 
Schülers  lateinuMihem  lemön  -etKiiteft  hol« 

Berlin.  A.  JTmndfa. 
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3.   Zu  A^ysubf  luBp 

Aeschylus  allein  gebraucht  die  fproi  ^^ml  fiir  diu»  In  4ea 
Choeph.  641  ^{m^.  ?o  (irj  &€fi$i^  y^  oi —  steht  sie  Im 
cod.  M. ,  im  Agaiqu  1453.  noiXu  Hdwi  pfvatnog  StuC  und 
/  1^  St,al  idUd^  mtPouCov  nuvif^tju  in  den  aus  M.,  als  er  noch 
yollständig  war,  abgeschriebeneQ  Hss.  Agani,  448  (im  €od.  M, 
niciit  erbaken)  aXkofffiptg  Siai  pfvmHog^  laS^  aTya  ug  ßav^ei  h»t 
G.  Hermann  e«.  berg^eJU-  und  Cramers  Anecd.  Oxon.  I  p.  110^ 
13  haben  später  diese  Termuthung  bestÜMg^  Ebenso  hat  6.  Her- 
mann Agam.  Il^i3  ßQOToTg  jiXXtiai;  xuxwv  yäg  SmI  hergestellt, 
wäbrenii  M*  Sua  hat.  Cboepb.  611  endlich  bat  schon  G,  Canter 
^vfAfitTQOv  u  6iai  ß(ov  fioiooitguvTOv  ig  afjtag  bergesteliti  IfO  ,UI 
M.  ebenfaU«  dtu  steht.    Choeph.  656  alfer  iai 

wie  M.  hnt,  dnie  xweifel  Terdurben  und  die  Terbeaaennig  tob 
Bamberger  und  G.  Berraann  ßta»  notbwendig,  da  so  erat  data  ge- 
wonnen* wird«  was  durch  tftnv  t6S'  ixni^apux  angekünd^l  lal^ 
ein  dritter  anmf/oach  dem  xweimai  vorausgegangenen  itat  nm, 
WeiFs  ftttdemng  tiX^  für  ^»  leistet  witder  dies,  jiocb  werden 
wir  ibm  gfanben,  dass  sie  aus  der  lesart  der  hs.  leicht  entstanden 
sei4  kdnooi  Zn  diesen  stellen«  fiigen  -dis  hamoristhen  epiaMilsmon 
in  OraiNn«  Anccdw  «•  d«  a.  st  noch  ob  •bmehsliiiBk,  wna  mit  reoh^ 
dem  Aeschjlna  angesehriehen  wird  (4iO  Dd.  MO  Naack.),  da 
nicht  nu»  «nmittelbor  die  steHo-dos  -AgM.  i448  folgt  i  sondern 
itherfamspt  SuU  nor  aas  diesem  lÜchter  heiuNinl'goweson  an  sein 
scheint.    Bs  heisst  dort:  mtgä  dS  Wnwtotiy*  ftffo^kaftßäiß»  (M) 

Fftr  Mvifm»  TeralQtbete  Beinhnrdy  äidmnnr,  W.  Dindoif 
Mütnm  Das  letntere  hat  auch  Cnbol  Hnesi»'>X  p.  944  vorge- 
schlagen, indem  er  das  gaose  brnehstlick  schreibt; 

TttStftt  yäg 

Tqota  Montt)^ 'Smögog  Sfot.  *  ' 

„guod  more  Aeschyieo  magnifice  dictum  est  pro  "Exrogog  (poßqSiv- 
jog  nuca  ^  TgoCa  dg  (foßop  nai^tamta^/^  Abgeseha  von  dem 
wunderlichen  diu  wird  uuch  der  gedanke,  dass  vermittelst  der 
seele  Hektars  ganz  Troia  sich  fürchte,  schwerlich  jemand  gefallen. 
Mir  scheint  die  Verbesserung  sicher  zu  sein :  . 

Vgl.  Agaai.  1011:  ov«  idv  jf^wm^  4aM^*  U23:  ßlov  duno/g 
aiytttg.  Das  Bruchstück  lehrt  uns  aber,  1)  dass  Aeschylus  d^ml 
auch  ohae  metrische  notb  gebraucbte»  wie  dies  schon  W%  Oiodorf 
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In  dwk  M,  IQ  H.  Steplittiis  2  p.  ItM^lKw  .Merkaool  hat, 
2]  dass  et  aieb  niclitmir,  wie  Krüger  eDgMt^i»  lyrMcleo  stel- 
len findet. 

€iÖtliag«l>  JV«  Sauppe^ 

*    .-I     ...         j . .  • 

4.    Zu  Sopbocies  Electra. 

Tn.  1005.  ifUig  ^vi^v  Mi*  hna^Ml 

päft¥  MtA^  lci/?oi!f»  dv^kkMwg  ^ap9Sb% 

Xlf^ttaP'ng  dta  /»fiH  lovt*  txn  ^a/SeiV« 
Der  dritte  vers  ^UJm.eedex  und  ist  voo.der  iiend  der  scMiee 
Mchgetragee;  du  eiNNr  der  vierte  deseHMt  steb^»  so  ist  er-oftiK 
hm  Bur  diirdli  die  wraderlielaDg  des  vcrbusi  ^umSt  in  der  liaod* 
eebrift  MUfefeUe».  Dagegen  Imben  iUrens  «nd  Nnaek  die  beiden 
Mtsfesn  verse  ein  nagclwifg  anagescbi^n»  Jalin-  seikliesst  sie  eben* 
Mb  eSn,  auch  Dindoif  stiainit  bei.  Liest  van  die  rede  der 
CfcryaetbeaMS  fnr  sieb  nUeaii  an  sind  die  verse  älerdingn  anfinl». 
lend,  mm  sieht  nichts  was  sie  bedsnten  und  so .  ist  tonn  sefod 
naf  den  gedenken  gieifallta,  sie  als  nngebirtg  ensauwerfen^  o*«e 
SMifel  angtNanek.  etine  ^nraile<ilc/ls'(f  I)  mm  rnnda-.n»» 
gemerkt  und  $päter  in  den  twmi  genommeni  Aber  Cbry* 
setiieaiis  bat  liein  so  knnes  gedaditnisa  wie  die  herausgeber; 
sie  beliebt  sioli  anf  das  was  sie  der  Blecira  schon,  fräher  v. 
379—82  mitgetheitt  hat;  man  habe  mit  ibr  aiubt  g«riiigeres  vsv 
als  ne  —  ainsiinkaii«rn»  wo  sie  «ich  wean  sie  will,  nicht  ster- 
ben kenn  end  iuktst  doch  ela  scbaiähliches  ende,  dvciiJlMSf  ^amr, 
nebaen  nnsste;  dieses  Schicksal  sieht  sie  (dttrch  Blectra's  Verwe- 
genheit jetst  nnabweadliar  beiden  bevorstehend ,  nicht  das  &apti¥ 
fürchtet  sie,  wohl  ab^dntf  iißalM&(  ^m$r^,  ood  das  folgende 
bt  nnr  aar  erläuterung  dieses  begrtffes;  das  ist  ihr  das  schreck- 
Kchste,  das  SMiot  sh»,*  vreaa  sie  Jenr  iwei  terse  spricht*,  die  jetit 
ihren  Velten  shin  und  ihre  bedeolitng  gewittneii.  Die  verse  sind 
also  vullketomen  eeht,  nur  touss  toan  sie  versfeben« 
Vs.  1242.  oQu  yt  fUp      x«r  fvpat&p  id^ 

Pi  phf  d^i  scheinen  hier  wenig  an  passen  und  Blomfieid^s 
§tiptQt  hält  Dindorf  für  besser,  Jahn  hat'  es' selbst  in  den  text 
genommen.  Indessen"  erinnert  Nauck  an  Trach.  484  imf  yt 
filr  ifi)  nrnr*  infataifM  X^yov.  Die  correctur  ist  keineswegs 
nothwendig;  ist  daran  zu  ändern  ,  so  darf  man  nur  den  attischen 
hnehsfnben '(wie  Sophokles  wohl  noch  geschriehen  hat)  in  den  io* 
niscben  nnisetien;  netofMA  - 

Die  Partikel  Srj  beim  Imperativ  ist  bekannt,  ttndl!(;ii;^f/*i^r 
stibt  IM,  €61.  587« 
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MbetUoi; 


In  den  BÜclMtteii  ?mcn  1261: 

lit  in  jctugfer  wbindnng  «ol  favr*  nllwdtng«  nnfinliend  i  Jn  nn- 
crtrügUch;  mehr  beiinll  all  Hernuinnt  »al  hal  Mcinekes  mal  ge« 
fanden  (Dindnrf  and  Jahn  haben  es  Im  texte),  flartnng  und  Berg^k 
wollen  utalioqi  idi  halte  auch  hier  jede  lindeniDg  filr  nnoMig^» 
•her  die  distinction  ist  anders  an  geben,  nenliefa 

ISof^,  «Ol  TOVr*  #lttf  •  •  TOIt  .  . 

es  iiBt  io  lebhafter  rede  ein  Wechsel  der  stnictur  xal  ra0<*  od 

Otto  Jdin  bat  in  seiner  ausgäbe  1861  öfter  auch  vorschlage 
Frökiiek^M  einer  erwähaung  worth  gehalten;  ich  wundere  stich« 
dass  T.  1213  ta^ijp  statt  ^ctW  nicht  angegeben  ist,  denn  es 
ist  suBieist  bestechend,  ich  habe  FrÖblieb's  dteid^a^  ^ontdmf 
(1829  geschrieben)  in  händon  und  finde  dorn  nencbe  vermuthting, 
auf  welche  andere  erst  viel  spater  gekommen  sind,  z.  b.  1364 
Mioy  mit  Nauok,  18115  fidxMQuv  mit  domsolbon,  1267  ino^tmv 
mt  Diedorf.  Dnss  es  bei  dem  forschenden  und  stets  denlieaden 
manne  nicht  an  neuen  versuchen  in  seiner  art  fehlte,  auf 
welche  andere  noch  nicht  gekommen  sind,  bedarf  wohl  keiner  er- 
innerung;  ich  will  boispi^shalher  nur  die  enrto*  dioser  tmgiidio 
21: 

wg  %¥  iit/Afv  ovM 

und  die  letzte  anfahren  v.  1458: 

dyuv  apmya  uui  d»o«|*roy4i*  aNvAstf. 
Miinchon.  L  ^rnnpsl. 


5.    Zum  komiiier  Tel^ieMoo. 

Telekleides  verse  bei  Plutarcbos  im  Perikleä  c.  3:  luiv  di 
xwfirxLÖp  —  Tiilmlildiig  6i  7ion  fih  vno  luiv  nQuyfiuiw»  ^»o- 
gr^ut^oy  xu^7,6^ut  {fr,ö(>v  avtov  ip  nöXfi  xaQf}ßuQOvviUj  noii  Ss 
}.i6iov  ix  xi(fa)Jjg  iySexux'/Jpov  &6gvßop  noXvv  l^avaiüSKtw.  Ks 
ist  iiicbt  bekannt,  ob  Krutinus  oder  weichen  komiker  Athens  die 
staunenswertbe  grosse  und  lioheit  des  Perikles,  die  gewalt,  die 
er  über  alle  geister  übte,  zuerst  soweit  ergriff  ihn  wenn  auch 
sfiottend  und  tadelnd  mit  Zeus  zu  vergleichen.  Dass  aber  der 
geniale  einfall  zündete  und  allgemeinen  anklang  faud,  erkennen 
wir  an  den  mannitbiaJtigen  Variationen,  in  denen  dies  thema  sich 
selljst  in  dem  wiederLuit,  was  wir  noch  von  der  alten  kouiudie 
beäit/en.  Kratinos  gab  ihm  in  den  Xtiquivig  Kronos  und  Stasis 
zu  eitern  (Meineke  com.  2  p.  147  f.),  um  zugleich  die  wunder- 
bare miscilung  des  altelir würdigen  und  aristokratiscli hohen  mit 
der  alles  umgestaltenden  gewahsamkeit  und  neueruugssu^l^t  ^  die 
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dA  llPttlkiet  weteo  zu  zeigen  schien,  anzudeuten,  und  nannte 
iki  M^ahi/i(fiu»  in  rnnspielung  auf  das  bekannte  homerische  hei- 
W«rt  4e8  Ze«t.  In  der  NifAfCt^  sagte  derselbe  von  ihm  (Mein. 
2  p.  85.  vgl.  5  p.  XXXV  f.) :  fjt6X'  cü  Ziv  ^ivie  xai  xaqaU 
(Kdl  OoMMtel*  p.7.  Unger  Parad.  theb.  p.  463),  mit  anspielungr 
Mil  wieder  anf  die  grösae  des  pecildeischen  kupte^,  die  schon 
W  KifMhiytq£jriq  lag,  tbeita  wofcl  «nf  Perikles  verkehr  besonders 
•it  ffeadeo,  wie  Amongoras,  PMageres,  Aspasia.  Auf  dieselbe 
vergleicbung  geht  ea,  wenn  Kratboe  die  Aspasia  als  Hera  he- 
Mtekeete  (Meiii.  %  p«  148)  und  Bupolis  sie  fachst  wahrscheinlich 
jjoitfff^  DMiete  (Meie.  2  p,  571).  In  den  Bquixak  endlich  sagte 
KntiBM  (Heia.  2  p.  61.  Tgl.  5  p.  XXXUI):  ' 

Hit  reeht  Ibalwn  feraer  BergiK  cemineat.  de  eom.  att  p,  318  f. 
«ad  Meiaeke  eoa.  2  p.  39tt  die  werte  in  den  Mo^m  dea  Her- 
■ippea: 

h  Z§hg  dÜ  tetfja»if  «Mir  i»Svfiov(i(vog 

•afPeriUea  gedeutet.  Ariatephaaea  sagt  io  den  Aehamern  t.SSO: 

iwnvd^ip         iIfg$xXiii^  o'dXvfuriog 

qtfipajfr*j  ißQCVta,  ^wmna  i^w  *EiiXaida, 
«ad  da  nnbeiuinnfer  icomilKer  hatte  gemeint»  daaa  er  den  farcht- 
barea  doaaer  auf  der  «uage  trage  (Mein.  eon.  4  p.  677).  Audi 
Telekleidea»  wiasen  wir,  hatte  aich  deaselbea  biidea  bedieat  Nach 
Atheaaeaa  10»  436  F.  hatte  er  (Mein.  2  p.  367)  in  den  ^HatoSo* 
g^ngt  not  ihQtiAia  top  dXvftmw  i^v,  nemlich  die  ChryaiUa 
TM  Keriath,  die  freundin  dea  len  von  Chioe.  Ea  iat  daher  aon* 
<lerbar,  daaa  aiaa  ia  den  werten  des  Teiekleidea,  auf  welche  aich 
Platatch  a.  d.  a.  atelle  (Heia.  2  p.  373)  aiit  suai  beweise  dafdr 
Iwaft,  daaa  die  koaiiiter  ofr  über  die  ungewöhnliche  grüsae  dea 
pertklaiachen  kopfea  geapottet  haben»  nur  diese  anapielui^  erkannt 
bat,  nicht  geaehn  hat»  daaa  der  dichter  daria  sugleich  jene  ver- 
gleichnng  aiit  Zeua  ia  eigeothuailicher  weiee  varilrt  habe.  Seit 
UooNr  und  Heatod  war  die  sage  von  Atbe&aeaa  gebart  aus  dem 
bttipte  dea  Zeus  bei  dtchtern  und  in  der  bildenden  kunat  gleich 
gefeiert  (Welcher  alte  Denkmäler  1  p.  87  IT.  Gr.  Götterlehre  2 
p.  278  ff.  Preller  Gr.  Mythol.  1  p.  1 49  f.).  In  gebiiden,  welche 
tie  höcl  ate  Tollendung  der  plaatik  den  ataunewlen  äugen  der 
Athener  zur  erschein ung  brachten,  hatte  Pbeidiaa  die  gebnrt  der 
stadtgöttiu  im  öatlicben  giebelfeld  des  Parthenon  dargestellt 
Oiine  Zweifel  also  war  ea  allen  Athenern  wohl  Terstaadticb,  wenn 
Telekleidea  Terae  aagteo»  dasa  PwUdu-Zem  erti  tiiw  auf  der  burg^ 
olkm^  00«  Morgen  geängthi ,  vnd  schwer  imt  köpf  (vgl.  Lnciana 
CÜttcrg.  8:  htoXh>^  /ä(f  djfd  i»d(¥W,  oZ  ßot  lor  iyiUifmkmf 
inm^fo»g§p)f  dmm  ompor  aas  dorn  o^UtekrOomigm  katipio  gO" 
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maUigen  kriegslärm  fördre.  We  der  -erste  Tcrs  des  Telekleidm 
geheissen  habe ,  ist  nicht  mit  bestimatlieit  zu  emitteln ,  nur-  das 
wird  nicin  annehmen  müssen,  dass  Iv  tfi  TtoXi^  Worte 'des^ dicliters 
sind,  da  Plutarch  sie  von  sich  aus  -hinzuzufügen  durchaus  keine 
yeranlassung  hatte.  Den  zweiten  vers ,  glaube  ick ,  hat  Bergk 
comment,  de  com.  att.  p.  330  richtig  so  hergestellt:'  > 

Meineke  meint,  dass  Tioroi*  nicht  ausgelassea  werden  dürfe,  in- 
dessen  sieht  man  nicht  ein,  weichen  sinn  es  bei  dem  angegebenen 
gedanken  dev^dichterworte  haben«  kdnoe:  ich  b^rachte  ea  als  ein 
glossem  zu  dem  vorausgegangenen  aMv,  was  in  deP"  badest  sog 
allein  zu  dem  surgenvollen  da$itzen  TortrefÜcb  jNmat  mNl.4ila4» 
dem  dichter  nicht  entzogen  werden  darf.  Das»  aber  die  in  meh- 
reren der  angeführten  stellen  von  den  komikera  berührte  ausser« 
gewöhnliche  grosse  und  gestalt  des  kopfes  niebt  der  grand  ge* 
Wesen  sei,  der  Kreeilas  betftittflite  den  staHre»  dee  ^erifctee  den 
heim  zu  geben,  soadem  daae  er  ihn  ^kidurch'ale'i«leD -gewaltigea 
Strategen  Athene  bezeichnen  wollte,  ist  eine  schöne  bemeH^ung 
von  B.  Cnrties  (Archäol.  ZeituHg  1860  p.  40).  ' 

Güttingen.  If.  Sawppe. 

.  ■  i 

e.    Zu  Polybios.  .   t  .  u 

Polyh.  ill  91  engt  Ui  it9  jbfwchreibeiig  der  m^Mieohea 

ebenen :  ntffUxovci  6k  mU  id/g  imt^tmdmg  xtti  mlXCai^ng  jUlftg 
irjg  *Iiul(ujg  iv  uvioii,  $dv  yä^  naqMaw  avimv  Jinmßt(S09»ot 
xmi  £»§tMO»:  xai  JtxuiaQxiitU .  ftifipviat ,  if^t^  fOtHivi; 'NMilia* 
^üm,  .tthvTuTov  6i  .td  ISomt^nfimv  c^fog*:  ^.  fk09oyafov  tu 
fiiv  n^6g        uqnMWg  &ah]voi ,  xul  Ttavhat  xawnouSitt,  S$ 

läsjt^SCa  xf7a&M  ottf^ßuhit  lijp  mturmp  »mi  tiaxtMfttaMumiP 
tvtaat  noXif  Kunvrfv,  Daee  dieOeiOiier  nicht  bieher^gebdffeii.{lkgt 
auf  der  band  und  Holsten ,  wollte  Mur  AAVM/^OI  setseo« 
Aber  damit  ist  lUe  «teile  meht  gebessert,  dens  GeniUum  leg  we- 
der in  der  ebene  neeh  WAr  ee  üherhaiipt  eine  campanische  atadt. 
Im  Südosten  von  Capua  an  der  atrasae  taeb  Nela  liegt  Calatia 
und  es  kann  kein  zweifei  sein,  dafls  ena  AN^AYMOi  eieher 
KAAATii^iOi  herzustellen  ist. 

In  demselben  capitel  werden  die  pä^se  au%es&hU9  'V9lehe 
von  den  gebirgen  nac[i  Campanien  führen;  Sa*  utv  liafitXml  Sfiijp 

xumXoino^  unh  twp  natu  zovg  '^i^i^vg  %6mmp.  Nen  iai'  es  kisr, 
dass  Polybios  die  passe  dureh  genaue  bezeichnung  unteracheiden 
wollte^  dass  aber  der  sweSte  nicht  minder  als  der  erste  ane 
Samnwai  herabtiihrte,  segt  er  seibat  c.  i^Z  ^An^fiag  —  StMm» 
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xawnQajoMidtv^  nagä  top  OvJL$v(fvw  MaXovfAtvov  norc.fior.  Es 
ist  dies  der  pm  auf  Casilinuoi  zu,  der  nach  Livius  XXU,  15, 
16  ao  dem  abbang-e  des  Iierges  Cullicula  hinging' $  der  dritte  vod 
dem  Hirpinerlande  führte  nach  Nola;  der  erstgeoaniite  aber  ist 
kein  anderer  als  der  berühmte  pass  ?on  Gaudium:  fito  fth*H 
ä»^  m  KAYJINH2. 

Cap.  79  häufen  sich  die  auedrücke  mehr  als  selbst  bei  Po« 
Ijrbius  erträglich  ist:  "^Aivtßuq  —  ämWt^aq  tlq        i^  nqmo- 

f^iffog  irji;  ,ff<ptt4iftti  Svfufiiutg,  Cv/xam^C^aq  uvioTg  t^v  änoffxiVTjv, 

jn^Uor  stg  UXog  ätfQonifttwg  mgl  nuvibg  tov  tsnsvo(p6Qov,  Ao- 
ytCofttfog  fig  lar  &^nfm$  T^g  nokffiCuc,  riurj&tig  /«ev  ov  ngoadeif-- 
ffdut  Td»r  ävuyxudjtiv ,  xgaiujv  6i  itui'  vnuC&Quty  ovx  äa^^ij^t 
tSjUp  ivkx%d§6iav)*  Hier  wird  am  scblueee  rwv  imjtjSetütVj  ale 
•ua  dem  vorher  gehenden  müseiger  weise  wiederhoiti  au  tilgea 
■ein« 

XV,  17  ist  zu  interpungieren :  Stau  xai'  tov  noX^^av  IS 
^CSPVC  iftf^iyxut^v  *Pw/ji(xiot^  {KuQxqdovtot) ,   irtt^«  lug  ifwd-ijiUig 

Greifewald«  AsmM  Sehaefer, 


7.    Ein  vers  bei  Polybioa« 

Nach  Polvbios  2  ,  63  cr/.aliltc  Tliylaichos,  dass  an  konig 
kieomenes  von  8partu  zlIui  tag^e  vor  der  schlacbt  bei  Sclusia  aus 
Aegypten  die  anfkündi^iiiig^  der  suhsidicngelder  gelangte,  welche 
bis  duhin  Ptoieiuaeus  Euergetes  ihm  gezahlt  hatte:  idv  äxov- 
auvtu  (priGi  (fährt  Polybios  fort)  xqXvat,  öion  öd  t^v  mxtarrjp 
ixxvßfvitv  To7g  vIoiq  ,  n{ß6  if*v  övyfiyut  tu  n ooanunwxüia  lug 
dt/vu/jtftg,  6tu  10  fMijdifiCay  vnu()j^(tv  iv  loig  idiotg  n{)dy(j,a6iv  iX- 
nläa  lov  ivvacd^M  fna&odowr»  Wir  haben  doch  wqhl  in  den 
Worten 

6h  t^v  Tuj[C<striv  ixxvßtvftv  roTg  oXotg 
eiueu  trag-ischen  senar  zu  erkennen,  wie  ja  Poiybios  auch  sonst 
die  plötzliche  einfügung  von  dichterversen  in  seine  rede  lieht. 
Dtrsclk'  vers  scheint  aucl«  den  ausdruck  1  ,  87  Cvi^i^yop  6i  xni 
^gov(iug  ix  Twv  noXewv  wg  av  (iüIovuq  txxvßivtiv  vjifQ  idv 
oXüJv  und  3,  94  0ußtoc  lu  /jth  anoooi\ufvo^'  Inl  tm  GvjjßaC^ 
vovu  xui  xaia  xov  Tioir]jT]v  oicdfAivoc  Sokov  tlvui  (Odyss. 
X,  232)  ,  TU  Sf:  xaiu  irjy  ^Qxrjg  vn6x)t<5i,v  ovöafiuig  xodwv  ix- 
xvßfthiv  ovöi  naqu^aXAiGx)  in  lo'ig  oXoig  veranlasst  zu  haben. 
Sollte  der  fünfte  fuss  anstoss  erregen ,  so  müsste  nutn  den  vers 
für  den  eines  kumikers  gelten  lassen  ,  indessen  glaube  ich  nicht, 
dujis   er   eines  tragikers  unwürdig  sei:   die  vielen  ausuahuien. 
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welche  tob  der  Poreonaobeo  regel  zugestaiideiier  masfleii  Torkeni* 
meD,  xeigeD,  dass  die  dichter  steh  dieselben  nicht  nur  in  einxel- 
nen  ängstfich  hesttnaten  fölleo  gestatteten,  eondem  sobald  ihr 
fein  ausgebildeter  sinn  für  yers  und  rbTthnns  daran  keinen  an* 
stoss  nahm.  *Bx*»ßtvetv  scheint  also  mit  nu  den  den  dlchtergebrauch 
entlehnten  Worten  xu  gehören,  welche  sich  bei  Polyhios  in  grosser 
anzahl  finden  (A.  Bbertiard,  obser?ationuin  Polyb.  particnia  p.  9  ff.]. 
Ueber  das  bild  selbst  vgl.  au  Plat.  Protag,  314  A. 

€dttingen«  B,  Srnii^ 


8.    Zu  Diodor. 

Diodor  XIV,  117  berichtet  unter  ol.  9S,  2  ttber  die  siege, 
welche  GaDillus  nach  dem  abinge  der  Gallier  erst  über  die  Vols* 
her  und  Aequer,  dann  über  die  fitnisker  gewann,  deoeo  er  S«* 
triam  wieder  abnahm.    Dann  heisst  es  weiter:  j&p  ^  amXi^Av* 

jcvg  T^tnoug  än^xufpog  cUotnrev^c  adt/nQ  Ixvgkvaeif*  In  dem 
verderbten  namen  suchte  Cluver  FußCovg  und  dachte  dabei  an  den 
sieg,  welchen  Camilliis  nacli  Liv.  V,  49.  VI,  28  auf  der  gabini- 
sehen  Strasse  über  die  abaiehendeu  Gallier  erfochten  haben  soll, 
eine  combination,  welcher,  wie  schon  Wesseling  erkannte,  der  Zu- 
sammenhang der  eraählung  Diodors  widerstreitet.  Niehuhr  R,  G. 
II  619,  25  vermuthete  OvokiS(¥kOv,  aber  mit  >  ulsiriii  hatten  die 
RSmer  kein  bündniss,  sondern  nur  einen  waffenstitistand  auf  200 
monate  geschlossen,  und  es  ist  nberhaopt  unwahrscheinlich  ,  dass 
Camillus  damals  so  weit  nach  norden  vorging.  IVlir  scheint  an 
die  Falisker  gedacht  werden  zu  müssen,  welche  Camillus  zum  frie- 
den und  bündnisse  vermocht  hatte,  und  ich  scitrcibe  daher  f^v 
noUv.  Den  friedenschluss  füfirt  Diodor  c.  98  an; 
den  vorausg-egangenen  krieg  erwähnt  er  c.  96  'Pijj^uXoh  fhuXkfit09 
noXiv  [ix\Tov  0aXCffxwv  t^vovg  i'^tnogSrjCur.  So  hat  Rhodoman* 
nus  hergestellt;  in  den  handschriften  sind  auch  an  dieser  stelle 
die  namen  verderbt  in  tJ^(hffxov  und  «/icc^LaisiSy«  Natürlich  han- 
delt es  sich  sowohl  hier  als  c.  117  nnr  um  verheernng  des  ge* 
bletes,  nicht  der  stadt. 

Greitswald.  Arnold  SehmefM'. 


9.  PetronlaDa. 

C.  3  non  erat  quod  Buechelerus  dubitaret  de  ficds  ndutatO' 
ribus,  ut  aut  doh  ndain  aiteram  vocein  censeret  aut  substituendum 
sciti.  Fjppfifiir  piirm  npu(\  ipsum  Ciceroneni  de  Deor.  nat.  I.  2,  3: 
ficta  simuluUo,  ad  ^uem  iocum  tuendum  Davisius  udfert  Uierooy* 
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AIM  ad  CefantiaiB  Bpist.  XIV  pug.  118  B:  maMmu  enim 
eom§ri»$aH  fonitan  tern  dUtudo  quam  fieia  aduiatiome  dee^jfere, 

e.  7:  ewm  ego  negarem  mt  aifnmeere  domumy  video  quotdam 
inter  tiiu(o$  nuda$qM  mereinee$  fartim  eantpaHaniet,  Codd. 
Btoedieleri  F.  S.  P.  it^ieriieulos ,  L.  intemueulos.  lam  quid  illud 
imier  iUuhs  sibi  ?elit,  non  ^facile  expedias.  Nomina  enim  qui  pu- 
taverunt  maretrieum  eallia  ioscripta,  non  satis  animadvertisae  vi* 
dentar,  inter  nomina  illos  com  Ipsia  femiais  did  eonspatiart,  id 
quod  qaomodo  potuerit  fieri  non  intellego.  Praeterea  qui  illi  ^i- 
dorn  fuerint  non  adparet;  eiusdem  autem  eoa  foisse  generis  cuius 
aeretriees  vix  dobium  videri  putest,  quamquam  ipsum  illud  qui 
Inerittt  desideratnr.  (^uae  cum  ita  sint»  legendum  vidctnr:  tideo 
quoidam  imiereuliioi  nudasqw  meretrices  eonspaHaniet,  De  In- 
tercutitis  autem,  qui  fuerint,  consulendi  Paul.  Diac.  pag.  110  a.  r* 
huer  eiUem  ßagitatoi  et  pag.  113  Muell.,  Salmasius  ad  Tertull. 
de  pall.  4  et  quae  congessit  Jordan  ad  M.  Caton,  Reliqq.  pug*.  40« 

e.  29:  el  Trimatekio  eapilUUus  eadueeum  ienebaf  Miner-' 
nnqne  ducenie  Bom  am  imrabai.  Ita  cod.  H.,  temoh,,  tenia  editt. 
p.  ty  temena  cod.  Pithoei.  Quae  varia  lectio  undo  nata  ait  doblto 
ao  non  explieart  possit  eiecto  eo  vocabulo  quod  in  posterioriboa 
codicibua,  quamris  mire  depravatum,  stuporem  movet.  <|oippe  unde 
irrepaertt?  Dubiua,  otpote  qui  illud  vocabulum  pompae  proprium 
eaae  non  aesciam  (quamquam  apud  Titinnium  fr.  IdO  Ribbeck.  de 
carra  private  uaurpatum  videtur)  propono:  Minervaque  dueente 
tens  am  Romam  intrabat*  V'ideli<»et  ipsa  tensa  fastuosae  hominis 
maolentiae  est,  non  Pisistratum,  sed  Tarquinium  Priscum  sua  more 
naltantls. 

^.  37:  $ed  haee  htpatria  proeidet  omnia.  In  literis  ad  me 
datia  Studerua  apreta  quam  olim  poauerat  emeadatione  haec  iam 
ae  malle  profitetur:  ,,re  dtutius  perpensa  omoium  maxima  haec  ar- 
ridet  emendatio:  eed  hoe  caput  rei:  proeidet  omnia,  Cf.  Li?.  ?l« 
3:  Camiliua  caput  ret  Romanae.  Apud  nostrum  Intellige  rei  fa* 
miliaria.'*    Verum  quae  ad  rem  tuendam  addidH,  amissa  maltm. 

c.  38«  Rundem  Studerum  iam  eins  quam  ad  verba  omnia 
domi  iiascinilar:  ianacy  eerae^  piper  proposuerat  emeadationia 
poenitet*  Ita  enimscribit:  „nunc  praeplacet  eareotoa  sive  eartoloa; 
Qtramque  lectlonem  pro  vulgari  caryotae  invenies,  veiut  c.  40. 
Lectionis  eredre  (H)  origo  ex  confusione  duarum  literarum  et  et 
d  explicanda ,  r  post  literam  I  saepius  abundat  in  maauscripto 
Tragurieaai,  velut  c.  35  pUtracia  (c.  55  pro$trare)^  ec.  35.  59« 
60  frustrum  pro  fm^fum.*^  Bquidem  cogitaveram  eordytae  coll. 
Martial.  Ul,  ^,  4,  Alii,  1,  I. 

c.  AS:  mtmquid  duodecim  aerumnas  HereuUe  tenes  aut  de 
UU^e  fabulantj  quemadmodam  Hii  Cyelops  poUieem  poricino  em- 
tortit'i  sofebam  haec  ego  aput  Homerum  legere,  Cbrruptae  illi  voci 
abiativum  iastrumenti  subesse  diu  intellexcram,  cum  Buecheieri  de 
hae  re  coDsentientts  editio  adlata  est.    Qui  nuper  in  Museo  Rbe* 

12* 
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nano  XVFII,  pag.  322  locum  sibi  visus  est  emendavisse.  Tri- 
loalchionein  enim  taotum  dicit  ex  Homerlca  de  lUixe  et  Cyclope 
Darratione  meminisse,  iit  alterum  alteri  vulniis  inflixis^e  recordetur, 
niliil  ainplius  >  siugulas  autem  res  ridiculu  quuduui  innt\n  miscere 
atqut'  cuiituudere;  obversari  eius  aoimo,  quuitiüdu  alter  alteri 
trunco  oleagiiKi  iniuriam  adfecerit,  liominem  autem  ,  qua  eat  &to- 
lida  sane  magniloquentia  plebeiaque  tUgantiurum  adfectatione 
inorum,  rerum  vulgarium  fastidio  dtastri,  utpute  olearmn  vulgaris 
generiü ,  cognitione  dissirnuiata  praestantius  huius  arburis  genus 
substituere.  hue  autem  esse  ricinum,  quem  a  Pliiiio  Nat.  Hist.  XV, 
7,  25  optiinis  oleis  adnumerari.  Inde  legeiidum  ccnset:  quemad- 
modutn  ills  Cyclopi  polhcem  ricino  extorsU,  At  vir  doctissimus 
non  satis  diligenter  Pliniana  verba  inspexit,  qui  capite  scjjtiino 
noil  de  oleo,  sed  de  oleo  atque  dc  arbuiibus  et  herbis  dicat,  uiide 
oU'um  ficticium  conficiatur.  I'anlum  enim  abest  ut  ricinus  arbur 
oleaginea  sit,  ut  singula,  quibus  banc  plaiitam  Plinius  desciipsit 
verba  diversis^imam  ab  oleis  arborem  esse  doceani,  vilem  illam,  ut 
oleum  inde  excoctum  vel  expressum  cibi»  foedum ,  lucertus  utile 
dicatur.  Praeterea  ut  quidquid  de  Trimalchionis  insuisa  atque  il- 
literata  iactantia  Uuecltelerus  commemorat  rectissiiiiuai  est ,  ita 
rustici  hominis  mores  ne  tale  quid,  quale  Bueclielcius  \()luit.  (Ji\i->s(> 
putetur  vetant.  Uuid  i  ricino,  i.  e.,  ut  Pliniariis  verbis  uLar,  caulc 
ferulaceo  pollicem  exturqueri  non  posse  istuin  servilis  generis  lio- 
minem nesrissC!  ^  (|uae  cum  ita  sint,  alia  luci  emcndandi  ratio 
ioeunda  viürtur.  Atque  recte  quidcm  Buecbelerus  Homerum  ita  a 
vanilorjiio  bomine  teneri  dicit,  ut  Cyclopem  ab  Ulixe  male  tra- 
ctutum  meminerit ,  quid  alteri  acciderit  mali  nesciat;  quamquam 
minus  recte  vir  doctissimus  uter  utrum  iniuria  affecerit  Trimal- 
cbionem  nescire  sumsit.  Equidem  rem  ita  expedio:  Cjclopem  ex 
Aetnaeis  illis  Vulcani  ministris  esse  putat,  quorum  quid  esse  pot- 
est magis  proprium  quam  instrumenta  ferraria?  CJt  iam  corri- 
gendum censeam:  quemadmodum  iUi  Cyclops  polhcem  care  in  o 
[xuQxCt'Ojy  forcipe)  exiorsit,  vel  etiam  sermone  plebeio  earicino  (cf. 
Ritscbl  in  Mus.  Rhen.  X,  437,  XII,  99j.  Plane  similis  est  locus 
Euripideus  in  Cyclope  613  Herrn.,  ubi  chorus  Satyrum  exultuns 
fio/Aov  ilium  iXdivov  forcipem  dicit:  Xijiffeiat  i6v  TQuxfiXof  ivwt'utg 
o  xuQxlvog  tov  ^ivwv  öuav/iovoc, 

€•  61:  iiaque  per  scitliisi,  fter  aeream  egiaginavit  quemad* 
modum  ad  illam  pertenirem,  Ita  codex,  eeraghtaci  Reiski  conie* 
ctura  est,  quae  cum  Buecheiero  primuni  probata  esset,  postea  taoien 
aginati,  cui  insolitae  toci  explicandae  egi  a  librario  adscriptuai 
esse  putat,  praetulit  (pag.  XXXXV  et  XXXXVl).  Nescio  an 
praestet:  per  scrupum  per  oerem  (quae  eneodatio  Burmaono  de- 
betur)  egnariga9i»  <|uod  verbum  etiamsi  alio  loco  nulla  in* 
TeniatuT)  simplex  tarnen  verbnm  gnarigaüil  Livi  Andronici  est 
apud  Faul.  Oiae.  pag.  95  MuelL,  quern  eundem  poetam  etiam  yo« 
cabnio  ocrii  usum  iiiisse  Festns  pag.  181  Muell.  testator*  Do 
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race  serttpus  cf.  ipse  Petronitts  c.  79,  Isidor.  Ongg,  XVI,  3,  5, 
C}|«M«r.  laCiD.  Hildebraodi  pag.  269. 

Endoipkepoli.  Bmesius  Ktrnmamm. 


10.    Zum  carmen  de  figuris. 

Die  letzte  kritische  forschrmg-  über  das  von  Quiclierat  publi- 
cirte  gfediclii,  im  Rhein.  Mu:^.  XVIII,  1,  p,  138 — 141,  geiungt  in 
betreff  der  drei  ersten  verse : 

Collibitiim  est  uoiiis  in  lexi  schemata  quae  sunt 
Trino  ad  te,  Alessi,  perscribere  sing-ula  versu 
Et  prosa  et  versu  pariter  placare  viiuiura  — 
in  folgendem  resultate :   „die  meiimni^'^  des  Anunjmus  war  wofil 
diese:  nicht  nur  die  niaterie  überhaupt  wolle  er  in  versen  behan- 
dein, sondern  namentlich  auch ,   was  die  v  organ^er  dazu  in  prosa 
beigebracht  (d.  h.  offenbar  hauptsächlich  die  erläuternden  beispiele), 
ebenfalls  alles  in  verse  umsetzen.    Also  wulil  r 

Et  prosam  versu  pariter  repHcarQ  priorum. 
Deutlicher  hätte  er  freilich  gesagt  £(  tersu  pariter  prosam  re- 
pUcare  pnunim.^* 

Nicht  ltl<ts  die  Stellung*  der  worte  prosam  priorum  ,  sondern 
auch  die  Wiederholung  des  wortes  ver:>u  (um  von  pariter  versu 
id>zuseiieti;  und  der  roang-el  einer  aui  klarung  über  die  entstehung 
des  zweiten  et  erregen  gegen  die  annähme  der  gemachten  vor- 
f>clilage  nicht  geringes  Ledenlien.  Vielleicht  ist  folgende  näher 
liegende  er  wägung  geeignet  uns  auch  der  wuhriteit  näher  zu  briu- 

et 

gen.  Nimmt  man  an ,  dass  in  dem  codex  versu  gestanden  hat, 
so  ist  es  ersichtlich,  wie  der  abschreiber,  der  die  correctur  ver- 
kannte, et  versu  statt  el  veterum  geben  konnte.  Der  vers  ist 
wuhi  f  olge iider  gewesen  : 

Et  prosrim  veferum  jiariter  replicare  viroruui. 

Das  von  Ritsehl  gefundene  replicare  ist  ebenso  anspreciiend  (Sidon. 
Epist.  VII,  7,  p.  4311:  si  p  rise  a  replicarentur;  Arntzen. 
Kumen.  Paneir.  Con.st;iritii  IX,  (),  p.  269),  als  es  zwar  leicht  ist 
in  placare  phis(ire  zu  selinn ,  aber  misslich  anzunehmen,  dass 
y'a^'irire  (plasmare)  das  ursprüngliche  stipare  (nach  Barth.  Adv. 
XAXVIII,  2,  p.  171.5)  oder  formure  (Gloss.  Antiq.  ap.  €ang.  III, 
p.  3ü3  :  Fiiixxl.  p!ns7JiaDtt,  composuit ,  formar^it .  Isidor.  \\,  4, 
2  p.  62;^:  fingere  enim  est  facer e  et  formare  et  plasmare:  Arntzen. 
Arator.  Ii,  638,  p.  216)  verdrängt  habe. 
Tl.  30:  Fit  re^omh  ad  haec,  qnaa  contra  fiagimu'  diei. 

Irascetur  sperne  dabit  daiiDUfli  reparabia. 

Ceäei  ms  totere  ne  m  minor  emorere  ioqnani) 
Im  Bifseli}  sucrat  richtig  erklSrt;  was  die  schwere  comiptd 
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ne  si  minor**  anlangt,  so  glaubt  er,  class  sich  genauer  als  minitai 
mortem^  mortem  minal  oder  perimet  timor  oder  $b4  m  mMei  aa  die 
Überlieferung  anscliliesst  nex  imminet: 

Caedet  me:  tolera.    Nex  imminei:  einorere,  inquum, 
obwohl  man  zugeben  müsse,  dass  wegen  des  fiubjeetwecbseU  ttaiie 
ejmmetrie  auch  so  nicht  gewahrt  sei. 

Die  Symmetrie  ist  gewahrt,  wenn  mit  utig^leich  geringerer 
änderung  —  denn  wie  c  und  8,  sind  i  und  t  käufig  verwech« 
seit  _  geschrieben  wird: 

Caedet  me:  tolera.  yecftt,  ominor :  emorere,  iuquam 
oder,  wenn  die  handschriftliche  lesurt  totere  beizubeiialten  ist, 
tolera.  Enecat.  Necat  nach  claudety  dabit,  irascetur  hat  schon 
wegen  ominor  und  wegen  der  bemerkung  Burmann's  zu  Ovid. 
Her.  V,  117.  p.  66:  ^jomU  pro  teniei,'  iia  soUbani  vaiicinanle*'* 
kein  bedenken. 

Friedland.  Robert  Unger, 


G*    Auszüg^e  aas  Schriften  und  berichten  der  gelebr* 
teo  yesellschaften  so  wie  aus  zeilschrifteu«  . 

Bulletin  de  CAcademie  Imperiale  des  sciences  de  St.  •  Piters^ 
bourg  1861.  T.  III:  De  Aieio  Phiiologo,  nohili  grammatico  Latino 
scripsit  Hermannus  Graff,  p.  112 — i38  und  14.T — 151.  Cap,  1, 
de  nomine  Ateii  ^  wo  zwar  des  breiten  über  die  formation  und 
Schreibung  von  Ateius  und  verwandten  namen,  so  wie  über  die 
cognomina  Praetexfafus  und  Phifofogus  gehandelt  wird,  das  praeno- 
men  des  grammatikers  aber  mit  keiner  siibe  erwähnt  ist,  obwohl 
dasselbe  wenigstens  ebensu  viel  stotV  zu  einer  erÖrterung  herge* 
ben  konnte.  Dies  pracnumen  ist  dem  Verfasser  unbekannt  geblie- 
heu,  weil  er  weder  die  autorenverzeichnisse  der  N.  H.  des  Pli-^ 
nius  durchsah,  noch  von  Ritschis  Parerga  p.  40.  374.  praef.  xxvill 
kenntniss  nahm,  noch,  und  dies  ist  unverzeihlich,  von  Roths  aus- 
gäbe des  Suetoniuä ,  Lpz.  1858  erschienen,  eine  künde  besass. 
Kein  wunder  also,  dass  überhaupt  die  kritischen  Schwierigkeiten 
in  der  grundlage  seiner  arbeit,  dem  zehnten  und  siebeuten  ab- 
schnitt der  Schrift  de  grammaticis,  von  dem  Verfasser  ganz^unbeacbtet 
geblieben  sind.  Somit  kann  diese  abhandlung  nicht;  als  ein  fort» 
Schrift  in  unserer' lienntniss  des  Ateius  angesehen  werden ,  deao 
schwerlich  ist  dahin  etwa  zu  rech  neu ,  dass  der  Verfasser  cap.  D 
de  vita  Ateii  den  grammattker  dem  grossvater  des  Juristen  Alains 
Capito,  dem  centurio  des  Sulla,  bei  der  eroberung  Athens  itt  die 
hande  fallen  lässt,  um  von  dessen  patronat  den  gentilnamen  ab- 
zuleiten. „Alii  enim  Ateii  iltis  temporibm  nm  flierß"  d,  h.  wir 
kennen  keinen  andern  Ateius  jener  zeit.  Oder  wena  cap.  III  da 
mtriptn  Aieii  der  Verfasser  den  aagliickiichao  versach  M«ht  in 
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Sallust  Cat.  6— 14.  lug.  41.  42.  Hist.  fr.  7—12  spuren  der  be- 
■utzung  des  für  ihn  von  Ateins  sfPs^^^riebciieo  breviariuin  nacb- 
luweisen ,   d«s  übrigens  scbon  Bernliariiy  KLG.  2te  bearb.  660 
linier  dit'   isiiij^og^isrlien   schritten   gestellt  hat.      ,.Non  duhilamus^ 
fv»/!  nonnulla   ctrle  in  his  locis   —   nam  singula  praesiare  non 
po«fim{if  (aber  darauf  kam  es  eben  an)  —  ex  Ateii  bretiario  sini 
dnir(ifa\     Von  diesem  breviarium  verum  omnium  Homanarum 
mü&s  der  Verfasser  sich   überhaupt  eine  sonderbare  Vorstellung 
gemacht  haben,  wenn  er  glaubt,   dass  darin   f/riechiscfie  zustande 
und  eigne  eriebnisse  des  Ateius  ,,r<ro  quodam  colore  liticlae"  ge- 
wesen seien.     Die  Überreste  des  Ateius  sind  nicht  übersichtiicb 
zusammengestellt,  auch  ist  nirgend  der  versuch  gemacht,  zwischen 
lieni  iitlerarischen  eigenthum  des  Ateius  Philologus  und  des  Ateius 
Capito,  wo  die  fragmeote  nur  unter  dem  uamen  eines  Ateius  auf- 
treten, zu  scheiden,  was  mehr  zur  sache  gehört  hätte,   als  man* 
dies  andre.     Nach  allem  dem  möchte  man  begierig  sein  zu  ver- 
nebmen,  was  wohl  dazu  genöthigt  bat  diese  erstlingsschrift  durch 
du  organ  einer  akademie  in  die  Öffentlichkeit  einzuführen.  — 
Eiudes  sur  Us  sources  de  Chistoire  d'Armenie  de  Moise  de  Khoren 
par  Victor  Langioit.  p.  531 — 583.     Darin  handelt  der  §.  2  von 
den  profanen  griechischen  quellen  des  vaters   der  armenischen 
gescltichte:   nämlich  von  Alex.  Polyhistor,  Josephus ,  Kephation, 
den  Oracula  Sibyltina,  Hippolytus,  Manetho,  Polykrates,  Euagros 
(Euagoras),  Kamadrus,   Phedon  (Pblegon),  Olympius  [?],  Ariston 
TOD  Pella,  Paläphatus,  Porphyrins  von  Tyros,  Philemon,  und  von 
den  christlichen  Julius  Africanus  (vermittelt  durch  Eusebii  Chron.), 
Epiphanius,  S.  Firmiiianus,  biscbof  von  Cäsarea  in  Kappadocien»- 
der  geschichte  des  Agathangelus,   geheimschreibers  des  königg 
Tiridates,  Korki,  David  und  Panan  (Pananios?).     Die  wenigen 
brucbstücke,  welche  in  Müllers  frg.  hist.  Gr.  noch  fehlen,  sind 
ia  sraieBiMher  und  französischer  Übersetzung  mitgetheilt.  —  Uh' 
tfrsitchungen  über  die  zoologische  bedeuiung  des  odopTOTVQappof  und 
swltji         ollen  griechischen  und   römischen  Schriftsteller  ^  von 
J*  F.  Brandt,  p.  335 — 346:  aind  gegen  Schneider  und  Graefe  ge- 
ficket,  welcher  letztere  in  den  Mem.  de  l'Acad.  1826.  VI  Ser. 
T.  I,  p.  69 — 88  vermuthet  hatte,  dass  der  bei  J.  Valerius  de 
reb.  geaL  Ai«  M.  III,  33  ausführlich  charakterisirte  odontotyran- 
las  das  «Miaipiit  eein  möchte ,  und  dabin  auch  das  ebenso  be* 
UQDte  thief  in  der  chronik  des  Georg,  Hamartolus  bezog.  Der 
rerftsser  welcher  noch  andre  erwäbaungeD  des  thiers  bei  deD 
alten  berücksichtigt,  tbeilt  die  gesauimtcn  Zeugnisse  in  viergrup- 
l^n,  and  geUngt  zu  folgendem  reeultat:  1)  Bei  J.  VaUritis  1.  I. 
»t  odonCfVQapPog  ein  «ehr  grosser,  bösartiger,  einzelo  lebender, 
■it  greeaen  baeern  veraebener ,  indischer  elephant  zu  verstebn, 
keioeswegs  aber  ein  mammont.  2)  Der  odnvroriQavvoq  im  angeb* 
lieben  brief  Alexanders  bei  Berger  deXicrey,  traditions  töratologiques. 
hm,         p  Z^U,  worauf  Vioc.  BeUov.  Spec  bisL  V^  60  fussl 
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lässt  «ich  nlebt  mit  besliBBtheit  deuten.    3)  Der  6doptotvgitpp9^ 
des  Psendo  •  Callistbenee,  Hemartolue,  Palledius,  Cedrenus,  GljeM 
besieht  sich  «uf  des  krokodil.    4)  Der  mtmXtii  des  Ktesiss  ond 
Aelian  ist  cId  krekodil ,  keio  i^rosser  wurm ,  wie  Sebneider  an* 
nuhsi»  der  ihn  xuerst  mit  odaptotvgawpot  ideotificirte.   Dnnaeh  for- 
nulirt  der  Verfasser  swei  neue  artikel  idoptotvQavfO^  und  antiliii 
für  die  künftigen  griechischen  wtfrterbiieher.  —    KriU$ehe  6e» 
merkungen  ton  Ä.  Nwcky  D,  p.  805  -384:  Hon.  II.  a,  85  wird 
Ar  ^aon^oiriof'  nach  analogie  von       109.     322.  Od.  ß,  184 
^90n^oniw9  verlangt  und  II.    438  09ongnnm9  statt  ^»ajfgonmp 
um  die  neutrale  form  ^wagömop  durch  die  herrschende  09Mqö 
nftf  zu  ersetsen.  —  1!.      196  wird  die  senodotische  lesart  ^lo«- 
t(ft<pim9  ß(t6kX^0f,  welche  nicht  nur  durch  das  leugnisa  des  Arist. 
Rhet.  II»  2,  p.  1879a,  sondern  auch  durch  Pint,  de  vit.  Horn, 
c.  182,  SchoK  11.  a,  173,  Aristid.  I,  p.  396,  Liban.  Bpist  20, 
Synes.  de  regno  p.  26  B  beglaubigt  ist,  bevorsngt  und  im  folgen* 
den  verse  I  pluraliseh  gefi»st,  wie  es  sich  Bjinn.  in  Ten.  267 
findet.  —  Houi.  Od.      8.   Nach  einer  auseinaudersetaung  tther 
die  aristarchiscbe  kritik,  welche  die  möglichste  gleichmässigkeit 
herxustellen  bemüht  gewesen,  wird  das  senodotische  toßop  iypn 
gegen  Aristarchs  poop  Sypm  vertheidigt  durch  Scjmn.  106  i0p&9 
oltip  be  fpmaer   &itwii  xai  pofiov^i  auch  Horatiua  scheine  POftetp 
gelesen  au  haben  Bpist.  1,^2 ,  18.  II,  2,  141  morst  komtnum; 
wogegen  Od.  ^,  487  ap0Qtovwp  vßg$p  tt  xuei  evPOfu'iiP  i^pogwte^ 
als  jüngeren  Ursprungs  nichts  beweise.   Um  «,  3  mit  Aristarchs 
lehre,  dass  «ofiov  der  homerischen  poesie  unbekannt  gewesen,  in 
einklang  au  bringen,  schlägt  der  Verfasser  vor  sn  lesen  nal  #o- 
ftop  ijpo»  und  versteht  dies  von  den  wohnsitsen  der  menschen. 
Bntsteht  aber  dadurch  nicht  beinahe  eine  tautologiel  —  Horn. 
Od.  a,  10  t&p  a^odt»  vi  (f.  ufio^ep  ^s,  da  je  sinnlos  sei).  — 
Bom.  Od,  fj^  68.    Das  alte  ({{ttifia,  den  widersprach  swischen 
anWQOp  und  filar  ot^  nal8a  liffo>ra,  10st  der  Verfasser  durch 
die  annähme,  dass  einer  der  Ültesten  alexandrinischen  kritiker 
eine  andre  lesart  vor  sich  hatte  und  weist  sunüdist  auf  die 
glosse  ayovQog  aus  Aristophanes  von  Bjsani  in  dem  abaehniti 
n,  opofiaöfag  ^Im&p  (Arist.  Bys.  fr.  p.  96).    Da  es  aber  bedenk- 
lich, ein  sonst  nur  ans  der  bysantinischen  grücität  bekanntes 
wort  auf  Sias  autoritat  hin  dem  Homer  beizulegen,  wird  ans  den 
Varianten  dmovgop,  ayovgop  das  sinngemässe  ampo»  (vor  der  seit 
gestorben]  entwickelt.    Durch  diese  auseinandersetsung  wird  die 
lakonische  bemerkung  Bekkers:  axovpor:  ayougop  Aristophanes 
{nymgopi)^  wdche  aus  des  Verfassers  mittheilung  stammt,  erat 
verständlich.  —    Sophod.  fr.  249  bei  Dionys.  Hai.  A.  R.  I,  25 
^ipttxe  nätog  (f.  ydpptttog)  ^  bhnotas  s.  Philol.  XU,  648«  — 
Soph.  fr.  251  in  Schol.  Ar.  Av.  1203  yv^ri  tU  v^s  pffipdg ;  *Ag»  * 
9td9og  Tivvtj  [f.     r*  ^  avX^PÜg       k.)   „Wer  ist  dies  leicht  he* 
kleidete  weibf   Der  hut  ist  der  einer  Avkaderin*^,  mit  verwesnwg 
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(wegen  r^t^ta^;)  mif  Bur.  EK  511.  Tro.  448.  ^  Bur.  Ir.  902 
bei  den.  Strom.  IV,  684  f(ffwp  fitlidiffia  ngotiX^f :  ef.  EBi|»edoel. 
858.  Theogn.  789.  Naimaeh.  in  Stob.  Plor.  68»  5.  — *  Mosehion 
Ir.  8,  634  b«  Stob.  Flor.  125,  14  wird  wegen  der  unrerkeon« 
bwea  nadiabnung  de«  bomerueben  Torsei  II.  o>,  54  angestellt: 
t£  udgdog  ovjc«V  owrat  vßgi^efp  ptngove;  ti  &tapdo9*yaiap 
s  «MciCwr  nX§op$  and  äbnlieb  bei  Sopb.  Ant»  268  ogtig  ttftqtixhvag 
f«ovtf  i*»h»p  ^109  naptt^iftttta  xat  y^p  nvgdamp  neu  poftovg 
9tmmtid»p*  Pbilem.  Com.  4,  p.  60  itrxdtnp  xaHÄp  yBßsi  (f. 
i.  fvollnv «—  Monand.  Com.  4,  p.  141:  die  nar  aaf  Gesneri 
Tonnatbaag  berabendo  lesart  t^p  avUap  (ffvQnp),  welcbe  Cobet 
als  glosaOB  erklärte»  wofilr  die  bandwbrifiten  Um  avXäp  Xtap 
bieton»  wird  in  dw  t^p  Xaliap  verbessert.  Ferner  igo^  (f. 
gai;)  yag  avXßwg  0vga  iXtv^fga  /vrmxi  p^ofutatat  ßtap  (f.  pf 
99tMtt*  oUiac)  mit  besag  aaf  Dion.  Hal.  fr.  Fat.  20,  2  t^p  av" 
i$i9P  &vgap  ixaüffp  (f.  ixaffrov]  ogop  ehai  t^e  iXat^ggia^  tov 
ßt9v  p^fiKitPfiff  iXtv&tgtf  aber  wird  gegen  iXw^^gtat  beibehalten 
■it  Verweisung  auf  Pbil.  Com.  4,  p.  75.  Men.  Com.  4,  p.  245. — 
Men.  Com.  4,  p.  196  bei  dem«  Strom.  VI,  748  na}  cvftfiap^pai 
d'  ipM'  '^v  (f.  If  ipta  dti)  mit  besag  aaf  Senee.  de  tranq.  an. 
e.  16,  16:  it  Qroeeo  ^oHa»  eredimut,  aUquamdo  el  kuamire  Itr* 
OMufcmi  ail.  -  Men.  Com.  4,  262  b.  Stob.  Flor.  77,  2:  0vfa^ 
f  9P  ininX^go^  (f.  imytmog]  nap  oXag  fttfih  Xifjj  (f.  laX^]  dta  tüv 
amn&p  nXnata  n$g$  avt^g  XaXtt  (f.  XiyBt).  Die  mitgilft  ist  es, 
wolche  filr  das  modcbea  redet.  —  Bato  Com.  4,  499  bei  Atb, 
IF,  p.  168  C:  fi  t&gfvgtop,  api^gmnn^  ftfitniiagop  cuvrif  (f.  cav* 
viw)  ti0una9$  9  nfifiVKi  tftvaat;  ef.  Com.  4,  p.  670  ti  «ovvo 
itpXvtiXig  üavt^  momg^  —  Men.  monost.  182  http  ti  (mit  H.  Ja* 
eobi  f.  Itffi]  HUP  nanotutp  ^dop^g  ftigog  (f.  fihgop]  —  Men.  mo« 
nost.  585  (pavXepp  (f.  ^(Xmp)  tgonovg  yipmünt^  ß'l*^^  9»  (t^  (f. 
fi^  ftt^Bt  oXong)  mit  besag  anf  v*  742  <piXöv  tgonovg  ^ fVio^xf, 
fwr^üffg  di  fi^»  —  Pabl.  Syr.  264,  p.  277  Ribbeek.:  mali  natura 
wmtqumm  doeior9  indigei  (f.  malae  natorae  n«  d*  indigent)  „sum 
bisea  braacfat  niemand  einen  lebrmeister,  das  bdse  lernt  sich  von 
selbst".  —  Pabl.  Syr.  895,  p.  282  R.:  guae  vull  mderi  ^tla  at* 
fMtt,  mM  placet  (f.  ntilU  titgai)  „eine  gefallsüchtige  dame  pflegt 
keinem  zu  gefallen".  —  Fab.  Aesop.  160,  p. 80  Halm.:  ^Hga-- 
nX^g  u/foetn^tig  (f.  i<ro^co}^«(V).  —  Fab.  Aes.  231,  p.  112 
ßgtifia  fUXXoptog  i^^tfeir  avtor  (f.  ^vaen  <'(.)  —  Fab.  Aes.  294, 
p.  144  70«V  uXXotototg  irgoq)^aXf4iX(op  (mit  der  Iiandschrift  for 
inoip&aXfiittivJ  ÖisTdlet.  —  Fab.  Aes.  874,  p.  183  äfta  rot^  xvatp 
idotpetto  und  Leo  Diac»  Hist.  p.  12,  13  ist  beide  male,  wie  bei  Leo 
bereits  W.  Diodorf  vorgeschlagen,  durch  xara^otpäa&ai  zu  ersetsen. 
«— Flor.Monae.  48  bei  Stob.  Flor.  4,  p.  271 ,  t  Meineke  apÖgidi^^Tu  (aIp 
to  (Tj^^fitty  äid()a  de  to  X^ita  aooftsi  (f.  t]  ftgaitg  x.)  und  Diog. 
L.  5,  41  e/itaHtxffaa&t  tl  oirjtsop  (f.  irotij^reoy)«  *—  Athen. 

Vil^  p.  807  F.  wird  in  den  Worten  ifdgag  giloi,  nai 
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f^iia»  ay9fMtP  BiCfMOfpogi'vp  t^p  (tda^p  die  interpolatiaii  »^«ftiW 
getilgt.  —  Cl^n,  Strom.  VI,  p.  731  aZflcr  ^  pvi  itf4fgqi  ula  [f. 
aZfrer.  7},»^'«  fiia]  aus  den  iibrigeii  seugniMen  £fir  dasseUbe  fws* 
tum,  bei  Plut.  Alex.  c.  64  t^v  pvntxa  dnkv  \L  irjp  t^fii^P  <•)• 
Arteinid.  V,  1  ido$i  ug  vov  Uoaetdoipog^  ip  itg^  rj^  ßalßidi  (f. 
ßdatt)  u f. vast  9i0O(idtd4<t0at'  isQBvg  iyipeto  toy  Tloastdmpof  sdei 
yccQ  avTftv  dx(OQtarop  ^hai  tmp  fijg  UgrnKSPp^  iqyvip  (f.  «Jrcei  le^a) 
nach  Cod.  Ven.  267  (B).  —  Berodian.  Inii.  xa^.  ngoiq^i,  p«  69» 
19  Schmidt,  dygotofnüg  (f.  ayQiOfdfuQg)  —  ib.  p.  104,  1  Xvx*ovxoq 

(f.  llXVOVXOii)           ib.p.  tOÄ,  Xi  HtQH9»\p  (f.  XMHffOOXf))  —  p.  lld,  9.  10 

wird  XeXtdortut  p^aoi  vermuthet  (f.  XtXiÖovia  dtjftog)  p.  117, 
15  xai  TO  dvadiafiTj  und  tov  9$(ffiij  (£•  «.  7.  ävddeoiAOi;)  und 
143,  4  Kvronagytgt  opMifsg  (jvfi(^(o%ovp  mit  cod«  Havn.  (statt 
üpLttQjtg  zo  ofionvuqmroh  —  p.  213,  8  mit  Bnuioe  Jalirb.  liir 
phil.  nnd  päd.  LV,  *p.  357  ßgaxv  ti  vmp  «v^ciqji'  r?)»  ymriup  (£, 
f^p  tvÜHffv  7(ov  ^oaiico»)  xXdffae.  —  Zum  lexicon  des  Heajr- 
chius  ed.  M.  Schmidt.  Vol.  I,  p.  12  gl.  225  ^yäyaOoipstOP  avlij^Uf 
(i,  '4yad(opi()v  ff.)  —  p.  18  gl.  431  vertbeidigt  der  veriaMwr 
seine  änderung  dyikug'  tovg  i^jfijßovg*  Kgrjreg  (nysidaro^g'  a«  A«) 

—  p.  20  gl«  475  •  •  ttyhQM.  (f.  a/BZQta}f  unrl  in  der  anm.  zn 
dieser  stelle  v(patQ4f(fta  (f.  IqntiQfTQi'a).  —  p.  58  gl,  14()()  a^j/- 
j^tg  (f.  -dQfX^^)  —  p.  63  ifL  1563  J  p6pk9S  ov  xeitat  (f*  iq>* 
^p)  —  p.  63  gl.  1579  der  von  Pearson  gegebene  beleg  sii 

fi^nn  II.  |3,  549  sei  unbrauchbar,  da  hier  ip  *j40tjpf}i'  stehe.  — 
p.  75  gl.  1857  aiOsQov6ii0P  kann  wegen  der  drei  auf  einander 
folgenden  kürzen  nicht  ex  mMpae$ii$  tragoediae-  stamnen.  — 
76  gl  1860  wird  die  kühne  Vervollständigung  eines  fragmeato 
des  KratiaoB  (jäqfttp  top)  fnifidkXnpia  tcvg  ai&th'  ninlovg  in» 
rückgewiesen.  —  gU  1873  wird  aidnpa  gegen  die  änderung  *i- 
^ona  festgehalten.  —  p.  70  gl.  1947  wiiid  als  quelle  fob  al- 
fiattonovii  Eur.  Or.  256  angenommen,  gegen  Here.  f.  933,  wa 
das  wort  aipiatmnovi:  falsch  und  die  erklürung  des  Hesjchiaa 
alua  (Henovüa^  unmöglich  sei. —  p.  80  gl.  1981  tilp$td  peixeioptm 
(mit  Musurus)  inaipov  dha  (f.  zd  i,  a.)  —  p.  87  gl.  2152  EU 
ahxaomffd^g  war  nicht  Kur.  Andromed*  sondern  Andromach.  451 
SU  citiren.  —  p.  89  gl  2209  alipd  xip'  homerisdie  giosse  aus  U« 
r,  486.  p.  96  gl  2361  und  2362  Widerspruch  zwischen  der 
hemerkuttg  unter  SCR.  und  ADNOT.—  j».  JI8  gl.  2400  hält  der 
Verfasser  seine  bemerkung,  dass  ogfiWf  aao  rt^g  xatuaxsvfj^  aus 
Bekk.  Anecd.  p.  371,  24  licht  bekomme,  aufrecht  und  tadelt  die 
zurückfübrung  der  giosse  auf  proverb.  XXV,  18.  —  p.  103  gl. 
2537  dxr/gdatop  (f.  uxgdxiop).  —  p,  117  gl.  2378  ««roao^t^- 
gtot  mit  Salmas,  und  Is.  Voss  (f.  dnoaoßrjar^Qiop).  —  p.  126 
gL  3118  ist  nicht  auf  IL  n,  60  zu  beziebn,  sondern  auf  «,  125. 

—  gl.  ?A'Z3  vcrmuthlich  aus  11.  «,  94.  —  p.  128  gl.  316.^  aus 
11.  ^,  211.  —  p.  146  gl.  3632  sei  a  fi^  Oefttg  mh  gleichem 
Mokt  auf  Soph.  0.  C.  1641,  wie  auf  Gnr.  Here  f.  1341  surüek* 
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iiifiilirea«  —  p.  429  gl.  535  ist  eher  am  Eur.  Tro«  441  enl;- 
IflliDt  ali  ana  Eur.  fr.  370,  6.  —  p.  151  gl.  3784  df»nafarföa$ 
(L  aßwwpiaw)»  —  p.  187  gl.  4704  av  d*  ixvr^r  atammt  aua  II. 

143y  akht  aua  Od,  253.  —  p.  189  die  adireibung  atdpo- 
lifu^ia  kfttttdia  nicht  darch  atd^^X^ftii  Termittelt  an  aeio.  p. 
198  gl.  gl»  5030  sweifel  aa  der  heratellung  ar«gi/&r.  artotyot^ 
SoU  ea  impf,  aeia,  ao  oittaate  apwyop  oder  aptfyov  geBcliiMeB 
werden.  —  p.  200  gl.  5081  wird  die  gl.  dpigi^g  mit  Dia- 
dorf  aaf  ein  KlinUchea  nilflaveratäDdoias  in  den  eitirten  2alaiAl^ 
fiai  de«  Aeachylua  anrackgeführt^  wie  bei  Sopfa.  Tiach,  460  aua 
9tg  ein  moaatrSaea  dwif^ug  fingirt  ward.—-  p.205  gl.  5202 
atÜXsaOou  (f.  dvtUa&m).  —  p.  213  gl.  5432  au  lesen  amXa- 
§ai  (dm)Xapnai  gijifttg  ^ptteux{t)fOP  liyofiBPau  Die  beispiele 
der  dpriXaßal  aua  Sephofclea  hat  der  yerfaaaer  au  Seph.  El.  1220 
ed.  Iii.  Berl.  1858  zuaamaieogeatellt.  —  p.  217,  gl.  5546  at- 
tifttp  j^voai  bealeben  aicb  auf  Bar.  Rhea.  118.  —  p.  222,  gl. 
5564  dmoipa  Ugd  ebenso  wie  aotpa  streite  g^en  die  alphabetl- 
iflhe  ardnuQg,  diese  fordre  dotfia ,  was  fehlerhaft  sei  Dabei  ab- 
wcicliung-cn  des  herausgehers  von  der  alphabetischen  Ordnung  In 
soderen  fällen.  —  p.  260  gl.  6721  dnotmXa{<s)Toy  ein  druckfeh- 
ler  für  dno7CnXa[a]7or  ^  ebenso  p.  305  gl.  1057  ^Xa<r(<ri)x9 ,  p, 
455  gl.  104  ^I0»(p)^  —  p.  307  geaauere  nachweisaogen  Uber 
uargots  <stiti%tovo0ai  zu  Sof^b.  0.  T.  p.  160.  ed.  IV.  —  p.  311 

8011  und  gl.  8016  seien  identisch  und  aua  II.  »,  166  au 
vetbessern:  uTag  dp  liors'  idv  mote»  —  p.  32.3  gl.  8343 
avQ,  auch  bei  Soph.  0.  R.  1089,  wo  die  abschreiber  avQior  sub- 
stituirt  halten.  —  p.  339  gl.  8772  in  Suoasv  dXkd  habe  Kirch- 
beff  ein  citat  aus  Callim.  Epigr.  26 ,  3  entdeckt.  —  p.  843  gl. 
8860  sei  Batracb.  300  drsiitni;  zu  schreiben  (f.  nyetgeeg  ~  n'j^Bi* 
ge^'  mit  Lnheck).  gl.  8973  d%lf  itw  bezieht  sich  auf  Od.  le, 
276.    Das  spicilegiuai  reicht  noch  weiter  über  Z>.  z/. 

Tome  IV.  Parerga  archaeoiogica  eon  Ludolf  Stephani,  XXV, 
p.  65 — 62.  Was  der  Verfasser  gegen  Wieseler  (der  Apollon 
Stroganofi*  und  der  Apollon  vom  Belvedere.  Leipsig.  1861)  vor- 
briogt  unterliegt  denselben  Vorwurf,  den  er  seinerseits  gegen  je* 
sen  erhebt»  dass  dessen  verwerfende  kritik  sich  selbst  auf  Deben* 
beiierkuDgen  ausdehne,  die  für  die  beantwortung  der  frage  um 
die  es  sich  handelt,  völlig  gleichgültig  seien;  denn  dahia  gehÖ- 
rsa  auch  aeine  eigenen  beiden  bemerkunpfen  über  die  mooatana- 
■eo  * /^TtotQonio^  und  TlQoüfQotttog  in  Delphi,  und  ob  es  wahr^ 
scheinlicber ,  dass  Apollo  die  aegis  von  Zeus  oder  von  Athene 
entlehne:  die  hauptsache  in  Wieseler^s  schrift,  dass  der  Apollo  in 
Belvedere  nicht  nach  Homer  gearbeitet  zu  denken  sei ,  und  dass 
er  so  wie  der  Apollo  Strogaooff  einen  Marsyaaachinder  darstelle^ 
bat  der  Verfasser  vornehmer  weise  mit  keiner  silhe  berührt.  — 
Hiclitigf  ist  dagegen  der  mitgetheüte  brief  Prellers,  welcher  auf 
gruad  einer  ioschrift  in  'Eat^Qu^l  '^Ui/mai  ccrssderoi,  Qhtl^ 
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Xdd.  1.  1830,  p.  30»  nr.  75,  wo  die  Stiftung  von  Smt^Qia  m 
Delphi  wa  ehren  4es  Zeus  Soter  und  des  Apollo  Pjibios  IGlr  den 
siegf  Uber  die  Galater  erwähnt  ist,  sich  beide  statuen  mit  der  von 
Zeus  entlehnten  aegis  als  retter  und  helfer  gegen  die  national- 
feiode  Griechenlands  denkt,  dageg:en  den  BoSdromios  entschieden 
dem  höheren  alterthnni  und  der  ionischen  stamnisage  reservirt. 
Nachdem  der  Torfasser  die  Inschrift  selbst  beigegeben,  was  sadi- 
gemüss  war,  und  überflüssiger  weise  auch  die  allbekannten  stel- 
len aus  Pausanlas  nnd  Justin  über  den  durch  gdtterheistand  ge- 
wonnenen sieg  bei  Delphi  in  extenso  binxugefngt  hat,  bleibt  er 
schliesslich  dabei  stehen,  dass  das  beiden  statuen  zu  gründe  lie* 
gende  original  awar  von  jenem  späten  ereigniss  veranlasst,  aber 
natürlich  nach  Homer  componirt  sei,  und  gesteht  zwar  dem  von 
Preller  vorgeschlagenen  beinamen  seine  volle  berechtigung  zu, 
ohne  darum  seinen  Boädromios  ganz  aufougeben,  woraus  man 
sieht,  wie  weder  Wieselers  entschiedener  und  ansführlicher  wi* 
derspruch,  noch  Prellers  gelinde  ausgedrückte  abweichung  den 
Verfasser  von  dem  glauben  an  seine  infallibiUtät  zu  heilen  ver- 
mögen. 

Augsburger  ABg,  Zig.  1863  ausserord.  beil.  nr.  63:  schreiben 
des  kaiser  Napoleon,  in  welchem  er  über  die  karte  Gallien*s  — 
s.  Philo!«  XIX,  p.  b7/^  —  sich  so  äussert:  4|uaDt  anx  ^loges 
que  vous  m'  addressez  au  sujet  de  la  carte  des  Gaules,  je  ne 
saurais  les  accepter,  parceque  je  suis  compl^tement  Strange 
aus  travaux  d'apres  lesquels  eile  a  M  drossle.  D'ailleurs  saas 
contester  en  lien  le  m^rite  de  ses  anteurs,  je  ne  donne  pas  mon 
enti^re  approbation  k  leur  oeuvre,  d'accord  en  oela  avec  les  s»> 
vants  de  rAllemagne,  qui  j  sigoalent  des  erreurs.  —  Beil.  zu 
nr.  63  Agg :  zur  neuesten  literatur  der  römischen  kaisergescbichte, 
Charles  Merivale,  History  of  the  Romemi  under  the  Empire^  vol. 
I— IV,  4  ed.,  V.  VI,  2  ed.,  Vll,  London.  18«i:  Noel  des  Ter- 
gers,  Essais  sur  Marc  Aurele  d^apräs  Im  moanmenl»  4/ngr4»phique$, 
Paris,  1860  :  L.  Friedländer,  darstellungen  ans  der  Sittengeschichte 
Roms  in  der  zeit  von  August  bis  zum  ausgfang  der  Antonine  bd.  I. 
8.  Lpzg»  1862  :  nr.  63.  64  bespricht  Merivale,  nr.  65  Noel  des 
Vergers,  nr.  66  Friedländer,  nr.  76  ganz  kurz  Zeller ,  les  Eni' 
pereurs  Romains^  der  auch  darauf  ausgeht,  die  tendenz  unddencba* 
racter  der  kaiser  und  ihrer  zeit  in  einem  günstigem  lichte  zu  zei* 
gen  als  Tacitus.  —  Ausserord.  beil.  zu  nr.  83:  in  Avencbes, 
dem  alten  Aventicum,  ist  eine  200  fuss  lange  Säulenhalle,  an  de- 
ren säulen  die  sockel  sich  noch  wohlerhalten  vorfinden,  aufge* 
deckt,  ferner  ein  relief  gefunden ,  dessen  haiiptbild  Romulus  und 
Remus  darstellt,  wie  sie  von  der  wülfin  gesäugt  werden.  — 
In  Vivis  keltische  gräber  mit  gegenständen  von  bronze:  in  Thür- 
gau  werden  die  pfahlbauten  im  Egelsee  bei  Niederweil  untersucht. 
—  Beil.  zu  nr.  90:  Euripides  Iphigenia  in  Taurien  von  H.  Klichly : 
anzeige  voll  von  hohlen  redensarten*  —  Nr«  108:  George  dome- 
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wait  Levis:  nekrulog.  —  Beil.  lu  ar.  110;  Mr  fv4itnmg  der 
Ausgrabungen  Ro««'«  kttt  der  paUt  erlaubt,  die  grKueD  der  far- 
Madien  gärteo  i«  ibeneehreitea  und  ia  der  Ihm  gehörige«  Vigna 
NwaiMr  eecligralHiegee  ty  TMaeCelteo.  —  BÜkh  la  ar.  112: 
aaaeige  dea  ai^ea  dea  aiefcitefctaa  Carla  Praaijs.*  k  AmäekUä 
äi  Aütia  Au9m$tm  Pra9$0riß  5alafiopaai,  lattara/a  disif- 
aaia  iUmärM  4i9  €k  F.  h.  Tmim.  ei  wird  aebr  gelabt  — 

Nr.  124:  ftr  die  raiaea  ia  Spalala  wird  sorge  getragea.  — 
Nr.  128 :  ia  eiaeai  aleiabraeb  bei  Sana  aaf  Sardiaiea  abd  vaaea, 
airga  a.  a.  w.  wie  aa  acbeiat  aaa  rSaiiecber  seit  eatdeekt  ^ 
Beil.  aa  tS^S:  aa^rabaagea  uater  leitaag  TaaGtaaep^  tiagliardi 
bei  PriaM  Parto»  wa  die  filla  der  Eifia  ad  fa//iäas  angeaelat 
wird  y  hallea  keiae  Iterfarfageaden  reaaitate  geliefert,  bis  jäagat 
dia  aalfiadaag  eiaer  atatae  dea  Augustoa  die  ailUiaa  reicblieb  be* 
laimtai  Sie  iat  vaa  awbr  ale  lebeaagrdaee ,  atellt  dea  kaiser  iai 
arittletea  lebeaaaiter  dar,  iai  baraiaeb  aad  waffiiarack,  daa  ieicbta 
ebttgawaad  ia  gestalt  etaer  breitaa  aebirpe  aai  dea  aaterleib  ga* 
acklaagaa  aad  Uber  dea  wablerbaltaaea  liakea  arai  barabfalleod, 
dar  daa  acbwert  eder  aaeb  cia  seepter  gabaltaa  bat,  welcbea 
jatat  Tetlorea  iel«  Dar  köpf  war  eiagaiatit,  iat  aber  gefaadea 
aad  vaa  waadariiarer  arbaltaag:  ebea  ao  der  gaaae  lUirpar  bia 
aatar  dia  kaia.  Der  reckte  ana  aad  die  aatera  tbeile  der  beiaa 
aiad  aarbraebea:  die  Aaaa  aaekt:  aaf  dar  pliatke,  aaf  der  sie 
atabea,  aiad  die  aaaitae  eiaes  daipbia  erbaltea,  aaf  welebeai  eia 
amorin  reitet,  der  alsa  aebea  der  atatue  stead.  Die  arbeit  iai 
ia  kebaai  grade  darcbgeüUbrt,  aa  a.  b.  in  dea  fransea  dee  waf* 
laafadu.  Beaeadeye  iat  der  eag  aaüegeade  brastbaraiaab  versiert 
aHt  reiiafdantaliungea:  gaaa  akea  der  biaiaiel  ia  gestalt  einee 
greiiee  ayt  aaegebreitetaai  gewande,  darunter  dia  i|aadriga  dea 
aaaae^fattea ,  welcliem  weibliche  idgelgaatalten  voranschwebea, 
obenaa  Baa  eder  die  tliaugöttin  Hera,  warauf  ein  gefäss  deuten 
kdaafe ,  wae  aia  ia  der  band  fÜbrt,  wahn  lul  sie  niit  der  andern 
blanen  zu  streaea  aekeiat:  ihre  gafabrtia  mt  der  tacket  und  weit 
aufgebauschtem  gewande.  Den  liiiaael  entsprechend  unten  die  all- 
nähreade  erde,  eine  gelagerte  fraaeageetalt  nut  füllhorn  und  strah- 
leakraar,  zwei  kinder  an  der  brüst;  zu  ihren  aeitea  Apella  aut 
deai  graif,  Diaaa  aaf  einen  kirack.  Ueher  dieser  reike  der  ndter- 
trkger  etaer  legian  und  ihm  gegenQber  ein  behelmter  nnd  bewaft« 
neter  krieger,  die  bei  dem  teldzeichen  dea  aid  zu  leisten  scheinen, 
neben  ibn  der  kund  als  symbol  der  treue.  Diese  mittlere  (Ur- 
steilung wird  etnsrefasst  durch  zwei  nachdenklich  dasitzende  jüng' 
liiigsgestalten,  beide  mit  Schwertern  und  bekleidet,  der  eine  offen« 
bar  mit  beinkleidern ,  also  asiatiielien  oder  doch  barbarisclicn  iir- 
Sprung*».  Vor  diesem  steht  ein  bund,  der  ihn  anbellt,  und  in  <ler 
rechten  halt  er  einen  gegenständ,  der  weder  eine  hickel  rr(»rii  ein 
S|>ren^Hedel  sein  kann.  Iliese  Jünglinge  sind  scliwer  zu  ilt  atf'n: 
auM  würde  aie  far  gefaageae  kaltea,  weaa  akbt  die  eck  werter 
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and  bei  4tm  ehieii  die  den  Icopf  s^^ntfekeiMie  tänia  den  «u  wf* 
dersprecben  aehiene.  Noch  ist  tu  bemerlLeD,  daie  vielfadi  apureii 
rotber  und  blauer  färbe  ao  deo  gewKndem  und  selbst  an  dea  re* 
liefe  des  paazers  sichtbar  sind.  Demaach  siebt  naa,  wie  diese 
Statue  ia  ibrer  art  als  ein  kunstwerk  erstea  rangs  wird  gelten  lafia* 
sen.  —  Beil.su  nr.  126:  Die  römerleiehen  mFompeß:  da  die  lei> 
ebenfnade  in  Pom(>eji  vielfach  für  eine  mjstificatfoa  angesehen 
werden»  so  lassen  wir  darüber  die  neueste  mittheilung  aus  den 
,9 Athenäum*'  folgen,  welche  weitere  einxelheiten  ttber  die  eotde- 
ekongen  eutbäit«  Die  ausgrabungen  (lieisst  es  in  dieser  enrilh- 
luDg)  werdea  jetit  an  zwei  stellen  Torgenonimea  —  in  der  nfthe 
des  Isistempels  und  aa  dem  hause  welchem  man  den  namen  ,iah* 
bondaaxa"  gibt;  wir  haben  es  jedoch  hier  sunäehst  mit  der  er- 
steren  stelle  xu  thun*  Dort  wurden  in  einem  haus,  ia  einer  klei* 
neui  eben  erst  geöffneten  stresse,  die  leichname  oder  skelette  ge- 
funden ,  welche  jetit  die  neugier  der  menge  auf  sich  sieben.  In 
eine  masse  binmteiaasche  fallend,  warea  diese  unglückUdien  men* 
sehen  nicht  mit  dem  erdboden  selbst  in  berabrang  gekonmen, 
und  es  war  leidit,  den  unter  ibaen  liegenden  gruad  hinw^fsn- 
sehaffen;  voo  eben  aber  hatte  es  feuer,  asche  und  heisses  wasser 
aas  dem  vulcaa  auf  sie  herabgeregaet,  was  ihrea  tod  verursachte 
Qttd  ihre  erbaltung  fiir  nabesu  2000  jabre  sicherte.  Bein  hin* 
wegschaffen  der  trümmer,  bestebead  aus  dem  dach  und  der  asche 
die  in  das  innere  des  hauses  gefallea  waren,  wurde  etwas  einer 
neuschltehen  gestalt  äbalicbes  entdeckt,  cbgleich  nichts  als  fei» 
ner  staub  sichtbar  war.  CavaUere  Fiorelli  kam  auf  den  gedanken 
dies  köaae  eine  art  sarkophag  sein,  welchen  der  Vesuv  geschaf- 
fea  habe,  und  es  wäre  mdglicb,  dass  sich  daria  die  nberreste  eines 
der  Opfer  dieses  schrecklichen  ausbruclis  beföaden.  Aber  wie  sie 
wegschaffen  oder  aufbewahren  I  Er  hatte  einen  glücklichen  ge* 
dankea.  Maa  goss  stnck-  oder  gypsmörtel  in  eine  Öffnung  — 
das  innere  war,  wie  maa  eatdeckte,  hohl  in  folge  der  xerstörung 
des  fleisches  ^  nisclite  und  vereinigte  ihn  mit  den  kaochen,  und 
gab  so  der  weit  wieder  eiae  romische  dame  ans  dem  ersten  jahr- 
handert  naserer  xeitrechnoag.  Pfroere  forschaogea  fährten  nur 
eatdeckuog  eiaes  mäanlichen  leiehaams,  einer  xweiten  frau  and 
eines  juagea  auidchens.  Was  jedoch  xunächst  das  interesse  der 
ausgrabenden  erweckte,  war  der  umstaad,  dass  man  91  stück  sil- 
bermünxen ,  vier  ohrrioge ,  einen  fiagerring ,  alle  voo  gold ,  nebst 
zwei  eisernen  schlüsseln  und  einem  augenscbeinliclien  Überbleibsel 
eines  leinenen  sacks  fand.  Diese  interessanten  reliquien  sind  nun 
glücklich  biaweggeschafft  und  liegen  in  einem  nicht  weit  ent- 
fcrnten  haase.  Sie  sollea  io  Pompeji  aufbewahrt  und  vier  bronxe* 
tische  von  antiker  gestalt  zu  ihrer  aufaahme  hergestellt  werden. 
Ich  will  die  trockeaen  details  ihres  äussern  schildern.  —  Der 
erste  leichnam ,  wenn  man  so  sagen  kaaa,  ist  der  einer  frnn, 
welche  auf  ihrer  rechten  seite  liegt,  und,  nach  der  verdrehtea 
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slcilfun^  ihres  Mbes  zu  schitesKen,  die  krnmptliu ft esten  znckun^en 
auszustellen  ^ehultt  iiutte.    ilue   iiiik«-    haud  und    üu   liuker  arm 
sind  erliohtMi   und       krümmt   und   dir  ^elenke  fest   t'ingfebog'eo ; 
der  rechte  arm  ist  gehruchen,  um\  an  jedem  ende  der  hruckslücke 
sieht  man  das  zelletigfewebe  der  knocheu.    Die   form  des  köpf- 
putzes  und  das  haar  sind  j^enau   sichtbar.    An  dem  knochen  des 
kleinen  fingeret  sind  zwei  silherne  ringe,   dere»  einer  ein  halter 
ist.    Die  sandnlen,  oder  wenigstens  die  suhlen»  sind  noch  vorhan- 
deo  und  eisen  oder  nägel  deutlich   zu  erkennen.    Obg-Ieicb  der 
McImmub  sehr  gekHIwtnt  ist,  sind  doch  die  keine  wie  unter  dem 
«laim  4m  iMftigtlea  schmerzes  ausgestreckt    Nebe«  «Hemr  f«- 
0talt  lagw  4im  iick«  toh  denen  ich  gesprochen,  nebst  4em  geld, 
4m  MMSktmAm  mw4  ringen,  and  4er  abguss  d^nelbeB  mtt  ttll*  4m 
ilMk  yewtschfm  odsr  den  gy^smMtA  »ufgedfOcktea  Sbefretten 
wM  in  ilein  gicicbm  tinMr  muBttm^rt   Ah  wir  tn  ei»  inneret 
genUMli  «intnrteii,  faules  ym  die  gestdi       mt  sdneni  gesidit 
lisyendeu  jungen  Hädeheos,  mbeod  awf  4m  sitsminengetallteii 
liiidiM  mi  dm  srnoi;  41«  Mm  wAn4  hisMifgezogen ,  un4  4m 
hmk%  liegt  ttbir  4am  mbtoo ;  4er  M  ist  an  daigea  Hieilett  diioa 
Mit  MMMkea  «der  atiiek  bedeekf ,  wlbrend  der  aekttdet,  lioeb  patirt» 
aielMkar  Ist.   Biae  liaad  ist  theilweise  gasdikMsea,  wie  weaa  aia 
mmh  etaras  gegrIfltBB  UUte,  wabracheiBlieb  aacb  den  kleid  aiit 
waldieBl  das  aiiftdriMa  dea  köpf  badeckt  hatte.   Die  fiagerkaaehea 
ragtaa  dotf*  dia  inkraslirta  aseke  kertvr,  aad  aaf  der  aberiieka 
das  kdtpars  ist  aa  ?ei«ebiedeaea  tkellea  das  geweke  des  laiaea- 
aaaga,  waarft  et*  kedeekt  gewesea,  deatliek  aiektkar.   Nebea  de« 
iünd  ki^  aiae  aasgewaeksea«  fraa,  das  liake  beia  teickt  erkabea, 
wikrand  dar*  teekte  ars  gebmkea  Ist;  der  liake  dagegea»  wel« 
ciMT  gekage«  lit,  ist  rallktiBiann  aad  die  kand  gescklassaa.  Oer 
klaiae  6afer  kat  elaea  ciseraea  riag;  das  liake  okr,  wclekes  aa 
akerst  ist,  ist  aekr  la  die  aagea  lallead,  aad  itekt  Toai  liapf  ab. 
Dia  faltaa  das  gewaadca  aad  selbst  das  gawebe  siad  Torksadea 
aad  eia  geaaaer  beabackter  kdaate  sagar  die  qaalitit  des  kleidea 
eaftdeckea.         Die  letata  geslalt,  welek«  ick  aa  sdbildera  kake, 
art  die  eiaes  Msnes,  eiaes  güttseadea  gageastaades ;  er  liegt  aaf 
daai  rielMa,  aad  die  heine  siad  in  ihrer  vollen  länge  nach  aus> 
featraekt.    Am  kleinen  linger  der  linken  kaad  kefladet  sich  ein 
ikieiaer  liag,  und  die  Itand  seihst  nebst  dem  arsn  Bttttzt  sich  auf 
dea  aiikagea.    Die  falten  des  kleides  sind  nm  arm  und  über  den 
ganzen  okara  theil  des  leibes  sichtbar;  aoek  die  Sandalen  sind 
vorhanden ,  und  die  knochen  des  einen  fassen  ragen  darch  ein 
ding  hervor  das  vieileickt  ebe  sandele  gewesea  Ist.    Das  iLOpf- 
«nd  bartkaar  —  wnmater  ick  aatiirlick  die  spuren  dessefhen  ver* 
stehe  —  siad  verkaaden  ,   und  man  braucht  dieser  and  den  drei 
andern  gestalten  nur  den  lehensatheni  einzuhauchen,  um 'der  weit 
des  19tea  Jahrhunderts  die  Rümer  des  ersten  Jahrhunderts  wieder- 
sagekea.   Ick  betraektete  diese  leblosea  gestalten  wieder  and  wie* 
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der  mit  WMm  iatmate»  dam  ich  nieblwolil  «ehildero  kaao.  Man 
hätte  glauben  können,  eie  leien  erst  gestern  gefallen ;  denn  waren 
nicht  Doch  ihre  saadalen,  ihre  kleider,  ja  selbst  die  versierang 
/  ihres  haares  vorhanden!  Sie  hatten  den  versuch  gesHudit  der 
aerstörung  an  entrinnen ,  da  man  die  leicbname  in  geringer  ent- 
fernung  von  einander  fand^  gerade  so  als  ob  sie  in  laufen  selbst 
begriffen  gewesen  .wären*  —  Alit  vergleichsweise  geringem  in*^ 
ieresse  schloss  ich  diesen  tag  damit  dass  ich  die  stellen  hesuchtOy 
wo  die  aibeiter  gegenwärtig  beschäftigt  sind.  Sie  hauen  nnter- 
halb  der  wurseln  grosser  bäume  stressen  aus,  und  fuhren  viele 
fuss  über  ihre  kdpfe  den  boden  hinweg.  Mauern  kommen  jeden 
augenblick  zum  Vorschein,  und  ebenso  die  breiten  rothen  Inschriften 
und  die  Volksscherze  der  Pompejaner.  Viele  häuser  sind  voll* 
ständig  aufgedeckt,  mit  ausnähme  von  2  bis  3  fuss  sand,  die  man 
naten  auf  dem  fossboden  liegjen  liess,  und  die  den  antiquarischen 
reichthum  verdecken,  welcher  für  die  äugen  vornehmer  besucher 
aufbewahrt  wird.  Ein  haus  besonders  fiel  mir  auf,  da  es  das 
grdsste  in  Pompeji  ist.  Bs  befiaden  sich  zwei  gärten  im  inoern 
des  gebäudes,  sowie  marmorfontänen,  um  die  herum  man  die  ge» 
stalten  eines  wilden  ebers  und  anderer  tbiere,  insgesammt  aus 
bronze,  gefunden  hat.  An  den  wänden  sind  zierliche  frescoge* 
mälde  und  in  einem  kleinen  gemach,  einem  Schlafzimmer,  Ist  ein 
mosaikboden,  von  welchem  ein  tbeil,  und  zwar  sehr  käastlieh» 
von  irgendeinem  alten  römischen  mosaicisten  ausgebessert  wurde. 
Dieses  zimmer  ist  nicht  weit  vom  Isistempel,  und  wer  Pompeji 
besucht,  sollte  sich  die  mühe  nicht  verdriessen  lassen  es  in  äugten* 
schein  zu  nehmen  —  es  verlohnt  sich.  Unter  den  vielen  Verän- 
derungen und  Verbesserungen  welche  mein  freund  Cavaliere  Pio- 
relli  eingeführt  hat,  kann  ich  nicht  umhin  die  errichtung  einen 
museums  zu  erwähnen,  in  dem  viele  höchst  interessante  gegeo« 
stände,  alle  in  Pompeji  entdeckt,  untergebracht  worden  sind.  Bs 
befinden  sich  darin  die  skelette  von  zwei  hunden  und  60  brod- 
laibe,  die  gebacken  wurden,  als  der  ausbrach  des  Vesuvs  stattfand 
und  die  erst  jüngst  aus  dem  ofen  hervorgezogen  worden  sind. 
Dort  sind  ferner  die  grossen  eisernen  thüren  fär  die  mindüBgf 
des  backofens;  ferner  kerbstöcke,  hammer  und  schnabelhakeo,  ao* 
wie  färben,  wenn  der  künstler  etwa  ihrer  bedurfte,  arzneieo  für 
die  kranken  und  hiilsenfrficbte  für  die  hungrigen.  Gefösse  und 
geräthe  von  blech  und  gefärbtem  glas,  leicht  und  elegant  in  der 
form,  sind  ebenfalls  vorhanden,  auch  eandelaber,  soanmutbig  dann 
man  danacli  greifen  möchte.  Pernor  sieht  man  dort  kobtpfanneD, 
die  versierter,  nntzlicher  und  eleganter  sind  als  irgendwelche  vom 
neuem  Italieaern  gemachte. 

Druckfehler. 
P.  16  z.  24:  lies  oydo^nocwp  stau  jytfoxovtfrjf. 
P.  50  z.  .'U:    „   in  diesem  stdtt  diesem. 

P.  74  z.  7;  ist  9§afi6y  nach  i/uov  und  ihicfiov  nach  afM»  auagefallen. 
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Die*32.  Veraammliiiig  dentaclier  Philologen  und  ScbnlinSo- 

ner  wird  dem  in  Augsburg  gcfassten  Beschlüsse  gemäss  dieses 
Jahr  in  Meissen  gehalten  werden «  und  es  sind  ftir  dieselbe 
in  gewissenhafter  BerfleksicJitignng  aller  Interessen  und  nach  Mass- 
gabe localer  Verhältnisse  mit  Genehmigung  der  liöchstcn  liehordc 
die  Tage  vom  29.  September  bis  2.  October  festgesetzt  worden.  Die 
Unterseiehneten  laden  zn  aahlreieher  Betheilignng  an  derselben 
alle  nach  den  Statuten  dassn  Berechtigten  ergebenst  ein.  Wegen 
der  Beschaffung  von  Quartieren  bitten  wir  um  möglichst  baldige 
Anmeldung  nnd  sugleich  auch  um  eine  Erklärung  darüber, 
ob  man  von  der  bekannten  liberalen  Grastfreundschaft  der  Ein- 
wohner Meissens  Gebrauch  machen  wolle  oder  eine  andere  Woh- 
nung voraiehe*   Ebenso  sprechen  wir  die  Bitte  aus,  Vorträge 
fflr  die  allgemeinen  Sitiungen  sowie  für  die  ▼telleieht  sich  con- 
stituirende  archäologische  Section,  uud  Thesen  für  die  Verband- 
langen  der  pädagogischen  Section  bei  einem  der  Unterzeichneten 
anzumelden,  mit  dem  Bemerken,  dass  von  den  Orientalisten 
Herr  Professor  Dr.  Flüj2^el  in  Dresden,   von  den  Germanisten 
Herr  Professor  Dr.  Zarucko  in  Leipzig  zu  Präsidenten  er- 
wählt worden  sind. 

Meissen  und  Plauen,  am  4.  Juni  1863. 

Dr.  Friedrich  Franke,  Präsident. 
Dr.  Budolph  Diejtsch,  Vicepräsident. 
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Leber  Piodar's  neiiDte  olympiscbe  ode« 


Eh  setzt  L.  Schmidt  (Pindar's  leben  und  dichtung  p.  364) 
nacii  Hockirs  Vorgang  den  sieg,  des  Opuotiers  £pharmostos  in  ol. 
Si  mi  AtdU  4aM  siegesliei  Mf  ibn»  di«  aeuato  dynpuciitt  ode. 
Ml  im  uAng  drittoa  lebwtpwiode  Pindai^i»  mer  p«riod«^ 
HI  welcher  wir  die  «iiiltette  eetwieklangestiife  dee  diekteni  ?or 
uns  haben  und  in  der  L.  Sclimuit,  freilich  nur  an  vii^r  gedichten, 
spuren  durcliaos  veränderter  lebensanschauung  und  durcli  suneh- 
■endet  elter  gebreclieiier  dichterkraft  Finder's  necbzuweiseo  sucht. 
Senech  enckt  er  in  wweieeil,  daae  seidien  dee  abeekaendcn  didi> 
leegeMBs  geiede  in  dieter  ode  enf  det  dentliektte  kenrertreten, 
end  mwnr  kenpttSekliek  In  ewel  pnnkten,  cretent  in  dem  iweifel, 
nit  dem  Pindar  an  verschiedenen  stellen  von  seiner  dichterischen 
k^gabuog  spreche,  und  zweitens  in  de»  mangel  an  frische  und 
Itfceediykeit,  eeiwie  b  der  inte»»enknBgtleti§keit  det  a^tkitcken 
tkeib. 

Znr  Widerlegung  dieeer  entiekt  Itt  lonSektt  eweck  nnd  die- 
position  des  gedichts  zu  betrachten.  Zweck  von  Ol.  IX  ist  der 
preis  des  Opuntiers  Epbarmostos  weg-en  ein^s  olyinpi»clien  siegs 
kn  itn^kenipf.  Dieser  sieger  gehörte  einem  altadligen  gescbk»cbt 
eo,  dae  ven  den  nytkHNtken  königekevte  der  Utkrer  ebaiaMnte, 
wie  eiek  dentllek  am  der  kekandloagaweite  diente  kflnigekantet 
ttlktt  (▼.  5S  C)  ergiebt,  anf  die  wb  nnten  snrttekkenNnen  wer- 
den. Ein  naher  verwandter  —  vielleicht  bruder  —  des  siegers 
«er  Leaiproniacbos ,  welcher  proxeaos  der  Thebaner  war  und 
dteten  ageia  geprieten  wird»  üeber  die  aogeberene  pkjsiscbe 
kieft  dte  BpkanMttae»  towie  teb  «atteret  entkalt  det  gedickt 
aaawtifelkafla  aadeetaBgea;  die  Tielen  siege,  weleke  er  in 

rU1«l«gii«.   XX,  «afcfg.  3.  *        tS  . 
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wettkSnpfeB  der  yenebiedetisteii  stXdte  Griechenlands  davonge- 

fragen  Itnt,  werden  in  dem  ietzteu  struphenpaare  aufgezählt.  Es 
heitt  nun  Pindar  die  guttuog-  des  siegesHedes  über  das  blosse  mass 
and  deo  niederen  ansprach  des  gelegenheitsgedichtes  dadurch  hin- 
aus, dass  er  die  thiteii  del  ||«fi6i«itea  auf  eine  allgemeine  Idee 
aurfielcbeiieht ,  die  er  sum  mittelpunkt  des  gansen  gediebtes  nacht- 
Diese  idee  musü  hieti  dem  dichter  zunächst  und  unmittelbar  aus 
den  jeweilig  vorliegenden  verhältaissen,  d.  b.  aus  dem  siege  oder 
aus  der  Persönlichkeit  des  siegers  ergeben ;  auf  sie  müssen  sich 
die  thaten  des  ftiegM  klar  und  deatlicb  besldiea  lasilen  iftod  sein  lob 
und  preis  muss  scboa  In  dem  allgemeinen  wertbe  derselben  enthalten 
sein.  Üni  nun  aber  dieser  idee,  welche  den  kern  des  gedichtcü 
*  ausmacht,  einen  liichterischen  rahmen  zu  geben ,  um  zugleich  ihre 
anwendung  auf  den  sieger  gleichsam  in  ein  höheres,  rerkliram- 
des  Hebt  «a  setsea,  hieran  bedient  sieh  dar  -  dichter  das  mTthos, 
der  In  kalaem  eigentlichen  siegesliede  fehlt.  Diese  hauptgraaA- 
züge  der  pindarischen  epinikienpiMsie,  die  hier  einer  weiteren  aus- 
tuhrung  nicht  bedürten,  haben  in  den  verschiedenen  gediehten  die 
Terschiedenste  anwendung  erfahren,  aber  wähl  in  keinem  eine  aa 
kiara  «ad  so  darehsicbtigo,  als  in  vnserm  neontoo  oljrmpwehoa; 
hier  sind  sio  fast  in  eioet  farmel  gewordeii,  auf  die  dar  diehti» 
die  Unordnung  der  eintelnen  tbeile  gegründet  zu  haben  scheint ; 
man  möchte  die  disposition  dieser  ode  fast  der  einer  rede  ver> 
gleichen.  Demungeachtet  geschieht  hierdurch  dem  poetischao 
eiadruck  derselben  durchaus  kein  eintrage  waa  wohl  jeder  soga» 
ben  wird,  der  sieh  hei  dar  leetttre  auch  einmal  rein  geaiaBsea4l 
verhalten  kann;  denn  alsdann  enthebt  sich  jene  strenge  der  an- 
Ordnung  dem  blicke,  und  hierzu  trafen  nicht  wenig  die  so  schon 
vermittelten  Übergänge  der  einzelnen  theile  bei»  Der  höchst  ein- 
fache plan  dci  gedichtes  ist  aber  felgandar.  Das  ai«ta  atrophem* 
paar  1 hegreift  tlia  elaleitaag,  welche  im  aMgaaieiB— 
anlasa  nad  «WeiAt  'den  gediabtes  beaeiebaat.  Dia  arsta  opade  (t. 
21 — 29)  enthält  die  specielle  propu^Uto  themalis:  dyn&ot  xmu 
daCftop  tttdgig  iyefotto*  Der  übr^e  theil  der  ode  dient  formell 
au«  beweise  dieses  gadankens;  die  mythische  aaafuhsaag  (t. 

79)  aarftllt  h  awai  a^chaittei  darea  erttarai'  dia  sage  voa 
Heraktes  kämpf  wider  die  götter,  der  andre  lokriseha  stamaMa- 

mytiien  enlbült;  hierauf  kehrt  Pindar  zu  Kjdiarniostos  zurück, 
dessen  zahllose  siege  (v.  80 — 99)  den  deutiichsten  beweis  liefern. 
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dsM  wmh  MiM  tapferkeit  auf  goUverliehener  oaturanlage  beruht, 
T.  100—112. 

^  Uiiare  Untersuchung  wird  sich  im  t'oigendea  hauptsäclilich 
auf  Bwei  pankte  «■  afftrookea  kakea ,  uäiiilicb  mniekal  a«f  49m 
inateran  awamaianbaiig  der  ewselMtt  tketle  4ea  gfedidiiea  vater 
ciaaadar  omI  dh  kimat»  waleKa  Pladai*  auf  die  eaga  ▼aHuiäpfung 
der^ielbeo  verwandt  hat,  sodann  auf  die  wurdii^ung  des  mythischen 
theilea  und  den  inneren  Zusammenhang  der  behandelten  mytheu 
nit  dem  grundgedanken  der  ada.  Dann  wannr  oueh  die  absiekt 
dea  didrtM  keioeoi  iweifel  ttirterHegen  fcann »  daaa  jene  aijdiea 
na  engsten  inannaeiikauig  mit  der  idee*  dea  gediehtea  a  taken  aal* 
ten,  so  iat  ea  deashalb  noeb  nicht  aasgemacht,  dass  die  aust'tih- 
rung  nicht  hinter  der  absieht  zurücke-eblieben  sei. 

Findar  hegiaot  mit  einem  gegeoaatz  zu  seinem  eignen  liade: 
die  nbaingnng-  dea  t^Xoog  imklinHog  ven  Arebüoobea  gtenügte 
weki  bei  der  aiegeafieler  den  Bpknrmeaioa  nn  Olyn^a  aeibat;  jetnt 
abe^  in  der  Tnteratadt  dea  siegers,  in  der  berSbntten  Opaa ,  gilt 
es  ein  andres  lied  zu  fingen,  ein  iied ,  welch<>s   in   waiirlieit  die 
tbateu  des  fipharmostos  preist.    Wir  seiien  hier  gleich  von  vorn 
berein,  mit  welchem  Selbstgefühl  und  mit  welchem  bewnABtaein 
fen  der  wiabtigkeit  dea  ansnkebanden  geangeaPiodaran  aein  werk 
geht,  indem  er  ibn  in  gegenantn  bringt  an  jeneii  nitebrwürdigen 
Me,  daa  wegen  aetnea  beben  nltera  dam  berttmten  Archilochas, 
dem  Schöpfer  aller  lyrischen  poesie,  zugeschrieben  wurde.  Und 
der  diabter  ist  auch  überzeugt,  dasa  die  pfaiia  seiner  gedankeu, 
die  er  rom  dem  lenilreffenden  mnaengeaafcoaae  eoCaendet,  niebt 
aanitw  ▼eraebeaaen,  aendem  ibr  siel  eireiehen  werden:  ,»wakriiah 
aiibt  *u  boden  faHende  werte  —  «o  epriebt  er,  indem  er  begei- 
stert i»icli  selbst  anredet  —  wirst  du  anheben,  wenn  du  die  sai- 
teo  schlägst  zum  lobe  der  tbaten  des  mannes  aus  der  berühmten 
Opaa;  denn  nie  iat  au  loben  und  ibr  aohn'*.    Oer  hauptaaehdrnek 
ta  dieaer  atelle  mbt  auf  den  werten  nXupa^  f£  'Oifo'«mv»  wel- 
dbe  ?0B  dem  aie  regiereeden  a»d^6i;  getrennt  an  daa  ende  dea 
baaptsatxea  und  den  anfang  eioea  neuen  Tersea  gestellt  aind;  bter- 
auf  fügt   der  dichter  gleichäum  in   parenthese  die  Öfters  miss- 
veratandenen   werte  bei  airifCatg  i  xftf  viopl  »ylube  sie  und  ih- 
len  aobn",  und  fiibrt  aladann,  indem  er  mit       ...  an  'Oi»o«r* 
f99  anluiü|ilit,  aefart  ackon  in  der  ^leitnng  das  lob  der  atadt 
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durch  ihren  sieg^erruhm  in  Delphi  und  Olympia,  von  wo  aus  auch 
jetzt  wieder  holier  rühm  ihr  zu  theil  ward.  Ao  diese  vor- 
läufige etwÜitteefr  des  eicgee  MknüpfeiMi  fährt  der  dichter  in 
■telMD  und  fielyenprecheDden  worteii  fort:  »die  botocbeft  hier» 
vea  werde  lefc  edineller  ele  des  ilolBe  roee  mid  dee  geflügelte 
schiff  ülierall  hin  verbreiiea'.  Jetzt  aber  scheint  es,  als  ob  Pio- 
der  dem  zweifei  über  seine  dichterische  begabung  in  seiaem  her- 
ze« reum  geben  wolle;  denn  uomittelhar  ao  die  werte  mfy$X$»9 
milium  tavfttf  •  die  e«eh  dereh  den  rkytlinMie  noch  ineheeondetn 
berreigelioben  sind,  knüpft  »  die  bedlogung  nn:  f^mmm  Uk  ir* 
gend  durch  goiter huld  den  garten  der  Chariien  bebaue,  denn  sie  sind 
die  geberinnen  altes  angenehmen".  Und  io  der  that  hat  Schmidt 
diese  stelle  busi  beweis  seiner  bebeaiptnng  angeführt:  jedoch  mei- 
nes emebtens  ist  dieser  beweis  nnr  ein  sebeinbnver.  Denn  in« 
siehst  dient  die  (owm  des  bedingun^ssnlses  nnch  bei  Pindev 
zuweik'ii  nur  zur  bezeichnung  den  gruudes^);  es  liegt  wohl 
hierin  eine  gewisse  bescheideoheit  des  sprecheodeo ,  und  aoek 
an  nnsrer  stelle  ist  eine  solche  nickt  sn  verkennen;  aber 
dasB  in  dieser  bescbeidenkeit  des  streckenden  nnck  nur  din 
geringste  andentnng  des  sweifels  liege  und  dnss  Pindnr  kier> 
duFcii  eine  „bescheidenere  wertbschätzung  ^eioes  koonens,  eine 
geringere  siciierheit''  kundgegeben  habe,  lasst  sieb  durch- 
aus nicht  anneksMn.  Bin  soicker  zweifei  würde  segnr  im 
dem  beseickneten  «nsnnisienfcnnge,  naek  den  yornnsgegsngnen  voa 
selhstgeAkl  erliUlten  werten»  alle  berecktignng  Teilieten.  Hienm 
kommt  noch,  dnss  diese  werte  nur  einen  geschickten  Übergang 
zu  «ieni  hauptgedanken ,  der  in  der  epode  ausgesprochen  werden 
soll)  bilden.  Indem  nämlich  Pindar  mit  stolzen  werten  verspracht» 
Bpknrmeetes  lob  ▼erkündigen  nn  wellen»  lenkt  er  mit  leiner  IwmI 
nlhnilick  in  die  knka  der  klee  dn,  die  den  Bittelponkt  seiMi 

1)  Cober  diese  gauze  stelle,  OL  IX,  12  «qq  i  und  über  flarlungs 
iniä^tferälaudoisB  vgl.  meine  abhandluog  de  praepMtionvm  usu  apud 
Pmdunim»  DmulaM  1862,  p.  12  sa.  —  Io  dersetben  sckrift,  p.  80 
sqq.,  habe  ich  die  gleiehfolgende  stelle,  t.  10  ff.:  »dUi*  d^  Afjenäm^ ^  ^ , 
nach  den  sebolion  nad  naek  prlposltionellem  gekranck  kcrenatellen 
versucht. 

2)  Vgl.  Ol.  I,  la  75.  VI»  17  nnd  Tafel,  dilucc.  I ,  p.  16:  duhUan- 

ter  foqitens  poeta  de  re  per  se  nperfa  nee  facile  duhifandn  certitudinem 
eius  fortiuM  empriaUi  quam  «i  usus  fuissel  coniunctione  imi,  fm^dij  etc. 
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liedeü  bilden  soll:  dya&ot  de  nai  aoqtot  xara  datftop*  afd^tg  iyf-' 
vovro ,  711  deren  vermitteln niEr  der  eben  besprochene  eonditional- 
Mitz  waieaüidi  beiträgt  Ks  ist  liieiiet  wohl  zu  bemerken,  dass 
41»  warte  mI  «sfM  Ktimg  (gtmmmm  aidit  mm  iito»  4m 
4MtM  geilwa,  waiw  <hn  aoch  iie  MigM  nr  mmUdung' 
«k  4mm  rmkwgehmKim  Mmtm:  „mmI  #ftsiii«  «tfi  äfo  «•^•t  sM 
«ach  die  üyadot  durch  die  g^ottheit  berufen"'.  Dass  Pindar  bei 
dem  autpol  insbesondere  an  seine  eigne  person  denkt,  beweist  der 
msaanenliMg  mmi  4mt  spradgeiifaiicii  dieses  Wortes  bei  unsrei« 
dMter,  tkmuo  wie  «r  nü  4mi  werte  ApK09i  liMiiHi  Mif  Kfilmp- 
MPVSOT  wsipien»  wisbo  wvhbv  *hv  wmsg^ww  wiv  vub  «ms 
eNorar  ■wosiewn^iv  i^ewnKOB  v  wumuh  ovwvm  mmw  wn  wvi* 
MMe,  tfass  von  einem  zweifei  desselben  au  seinen  diebteriseUen 
geoius  Hiebt  die  rede  sein  kenn. 

Wir  gelBDg«n  le  der  BTtkieehee  pertie  marei  geMMaa» 
teea  enter  van  ArdUsi  haa^giader  tMI  lehea  tfarci  die  fbni 
4ea  Mk^gMga  Qirm  änim  •  .  .)  als  hewebeadei  Mafdel  av  deai 
▼orang'eg'ang'nen  setze  eingeführt  wird.  Ich  kann  mich  hierbei 
um  .sü  kürzer  fassen,  da  diesen  theil  kein  hanptvorwnrf  Schmidt's 
Ciittit,  iodem  derselbe  anerkennt,  dass  die  Heruklestabel  der  idee 
4te  ipattdMea  aatefj^faerdaet  ist* ,  f reilMli  Infft  sie  eia  aadrer 
ymwwn  ^  aaaa  wanaii  vmgm  avawm)  aa«  ineOTr  gvnHe  bnr 
Akci  gvwftM^f  da  eip  ae  sdba^R  Mbeip  aSe  hia  we^prfM  aa4  Irf* 
densebnftlich  erregten  worten  (««6  fiot  Xoyop  rot  zur,  aiofiay  gixpop 
xrA.)  sich  von  derselben  abwendet?  Schmidt  lialt  diese  Worte 
fir  eine  rhetorische  form  des  ibergangs  aaf  die  lokriscbeo  stamm- 
mgm  wmi  aprielil  eadMeli  die  veraiollRMir  aae»  die  Henddeslabel 
ael  VW  4mb  diabte^  heaatal  wardaay  ^egea  daa  aatei^* 

Aa^^ea  dns  daaNilf  aaf  der  MMbe  eeiaee  dMitei va  baia  stefteadea 

Aeschylos,  gotterkampfe  in  der  poesic  darzustellen ,  .,mit  warmer 
entschiedeohett  auszusprechen''.  Ich  halte  es  nicht  für  tbuolicb, 
bei  jeder  mythischen  enüblnng  Piadara  sich  la  fragen ,  waraai 
der  diikter  alekt  eiae  aadra  aar  aaalttbraag  aeiaea  awedtea  ge* 
wiUt  babe  aad  ob  aiebt  eia  aadrer  aiytbaa  jmsseader  «eweeea 
wire ;  die  frage  ist  die ,  wernm  er  gerade  dieee  gewiUt  habe. 
An  unsrer  stelle  ist  über  der  Heraklesmythus  durchaus  passend, 
und  abgesehen  davon,  dass  Pindar  diese  beroengestalt  wie  keine 
aadre  Hebt  aad  daia  aie  deai  aaaaameabaag  oljnipischer  liegei* 
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gesänge  auf  tile  Weiff  angemesiea  ist  rausste  sieb  ja  ifioMr 
oiytlius  dem  dichter  ganz  von  selbst  darbieten,  wenn  er  nach  ei- 
ner heroeogestalt  suchte,  vermittelst  welcher  er  die  thateo  des 
Epharmostos,  jms  tvj^fi^f»  Öel^toyviov,  al*uv  OQWPtof  mfd^fiff 
in  das  lieht  der  peesie  stellte.  Passen  wirsain  naliirlieher  wtiea 
die  erwahnung*  des  HsNklesajthus  ab  sine  darehsns  leieht  sieik 
ergebende  und  gereehtfestigfte  auf,  so  können  wir  auch  in  den 
folgenden  Worten,  mit  denen  sich  Pirtdar  vuu  dem  mythu»  abwen- 
det» nichts  sehen  als  den  unmittelbaren  ansdrnok  seiner  behauA- 
ten  rsligiösen  gesinnnngf.  und  firoMen  seliea  ver  den  gitleia, 
de»  sich  auf  das  nalilrlieliste  ans  der  erwüliming  Jenes  itanplba 
de»  Herakles  wider  die  göttw  ersieht  Zoglsieh  verliert  auf 
diese  weise  auch  die  verrouthung  Schiuidt  s  iänsicittlich  einer  an> 
spielung  auf  Aeschylos  ihre  stütze,  du  sie  nur  auf  der  ungerecht- 
fertigten Voraussetzung  der  unangemessenlieit  in  der  behandlung 
der  Serakleslabel  bernht .  .Alierdingn  eilt  findnr  sehneil  üher 
diese  fabel  iiinweg»  um  auf  die  Ihn  für  Jetat  mehr  aniieliandea 
lekrischen  stanitteeinytlten  fihersnffehea ;  nber  mit  weleb  bew«a> 
derungswürdiger  kuust  hat  er  den  kämpf  des  Herakles  in  weni- 
gen strichen  gezeiehoet!  Wir  sehen  den  beiden  mit  starj^em 
arm  die  isettle  gcgeu  den  dreisaek  des  Peeeiden  schwingen «  der 
Pjlns  besckütMnd  —  weM  «ueli:  das  [ilastinehe  dfnißl  niXw  «a«^ 
09if^)  an  beaehten  —  sieh  g^eg^n  ika  stenuat,  wir  ashea  Apaüe 
seineu  silberneu  bogen  genrpi)  Ue^skles  spanneu  und  Uadeä  sei- 
nen todbringenden  stab  erbeben.  Diese  kräftige  Zeichnung  be< 
weist  nach  meinem  gefühl  die  nagereohftigkeit  der  hehauptoagj^ 
dass  »jede  eigeatlicke  plastik"  an  nnmm  gedickte  fiennisat  wevda 
nad  dass  es  Sherkaapt  aa-  einer  ^^uMwti,  waleka  die  «asffcaa- 
ung  fessele",  darin  fekle.  . 

3)  Vgl.  auch  (las  am  nnfang  der  ode  genannte,  den  Herakles  prei- 
Sf'tido  jueiog  ^Aq/Uo/ov,  worüber  Höckh.  Expll.  p.  107  und  LeutBch  im 
Phiioi.  XI,  730  (i.;  gar  nicht  m  gedenken  der  hohen  Verehrung,  wel- 
che die  Lokrer  dem  fleraklet  tollten,  Tgl.  Preller  grieeh,  mytkolo- 
yie  II,  249  |2  aufl.}. 

4)  Selbst  Kaucbenätcin  scheint  zu  weil  zu  |2:ehen,  wenn  er  (clnl. 
p.  141  f.]  aouimmi,  PimJar  habe  neben  der  hauptidce  der-  ori(>  noch 
den  nebengedanken  durcbachimmern  lassen,  dats  seibslfermesseaheit 
ferne  sn  hallen  sei,  und  darum  sieh  an  dieaer  stelle  ven  dem  Hera» 
klesmythui  in  jener  weise  tbgew -  Hk  i,  indem  er  durch  warnung  au 
sich  selbst  angedeutet  babe,  was  Epharmostos  beheriigen  soll.  Auc^ 
in  den  folgenden  my  then  iai  nichlt  von.  diesem  nebengedanken  aoge- 
deutet. 

5)  Vgl.  meine  abh.  de  ptaeposiHonum  umu  apud  Findarum,  p.  46. 
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Wir  haben       ouiuMlir  mt  PiMlar  sii  4er  iMt  Pm- 

tugeo^  mil  den  ioArtseibfi  slammsagem  lu  wenden»  welche  den 
zweiten  theil  der  mythischen  partie  bilden  und  in  denen  der  dich- 
ter siuB  zweiUo  die  idee,  dass  die  Jielden  durch  die  gottheit 
werien»  m  Tetwitiklkhea  hat  Ueber  die  aDgeaMuanheit  in  der 
wähl  dea  ataffee  wird  iiienuuid  sweifelhaft  aain ;  Piadar  preisi 
die  YerCMbrea  dea  au«  uralteai  iilnigsgesehleehte  stemmeBden  Bpbar- 
Bostos  und  mit  ihnen  die  vaterstudt  des  sieg^ers.  Zunächst  läanl 
er  äeio  lied  ertönen  zum  pr«i§e  der  königlichen  ahnen  überhaupt» 
M  deren  doppeltbertihmteai  ,^9efichlecbte  er  die  huid  der  gotter 
aadiwtaal^  darauf  haht  «r.  swei  Jhelden»  eine«  aua  dieaem  ga< 
«blaehta  aalhati  den  Opna>  and  einen  aua  andreat  ganebleabia 
•teMMnden  epuatiaeben  baroen,  den  Patreklos,  insbesondere  her^ 
vor,  d^rea  thuten  beweisen ,  dass  sie  von  natur  und  durch  gött- 
Ucheo  beruf  iielden  geworden  sind.  Ks  zerfallt  i»onach  dieser  theil 
daa  gadichtaa  ia  drei  abaehaitte  und  ich  bebanpte,  daaa  aa  aieb 
aas  dar  daMfteUnag  van  aelhet  ergebe»  Pindar  habe  in.  ihnen  al< 
Itn  aiebta  aadres  beawaelU,  alt  die  veiwirkHehung  der  idee:  d^<e» 
^ol  xaia  ÖaCfÄüra  lytvotto^  durzustellen.  Dieser  gesichtspuukt 
tritt  in  dem  zusammenhauge  so  lebhaft  und  deutlich  hervor,  dass 
et  uns  unbegreiflich  aebeint,  bei  iigeod  einem  der  versehiednea 
paakla  det  eraäliinng  an  ainea  andren  geaiditapnnbt,  an  eine  aa* 
in  beaiebiing  aaf  Bphacaioaloa  an  denltan,  a|a  ebaa  i|n  diejenige» 
te»  er  gleieb  seinen  vorlkhren  ein  ven  gott  berufener  held  ist; 
uur  an  einer  einzigen  stelle  wird  sich  zeigen ,  dass  noch  ein  an- 
drer, jedoch  minder  wichtiger,  gesichtspunkt  ausser  diesem  sieh 
gatoand  »nrbf.  fikJunidt  IdbrI  mehrere  beaiabnngen  auf«  an  die 
bai  daa  ainaialnen  mjrtbalngiaebea  amahlvagan  gedacht  werden 
bSnae,  vermlsat  aber  Kehtgebende  punkte,  welche  uns  nStbigten^ 
hü  eine  derselben  ZU  denken.  Allerdings  fehlen  sulche;  aber  es 
ist  auch  überhaupt  an  gar  keine  solche  beziehung  zu  denken; 
Piadar  hat  sicherlich  niahts  in  die  verschiedneo  erzäUttOgen 
j>ineingaheimnast",  nad  ea  iat  daher  die  pfliebt  dea  intarpreten^ 
aacb  nieirfa  herfmezugebeunnisaea;  Zaniekst-  Iat  aa  eine  dnrebt 
sei  ungerechtfertigte  Vorstellung,  der  dichter  habe  die  lokrischen 
sUtinuisiigen  in  einen  gegensatz  zu  der  Herttklesfubel  g^ebracht, 
indem  er  in  ihnen  das  freundschaftliche  und  friedliche  verhältniss 
iwiscben  gtfttem  und  menseben  habe  darstellen  wollen;  wenn 
Piadar  sieb  gegen  die  weitere  auslubmng  des  kampfes  des  He* 
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doeh  wohl  noch  nicht  ausgedrückt,  da«8  er  die  folgenden  aller- 
ding^s  in  einen  gewiMea  gegeosaCz  g^ehracbteo  nijüieo  in  der  «b- 
liekt  weaählt,  dm  frMlicheo  verMr  «wkch—  gottcni  mmi  men- 
sdbea  dMutaHM.  Wir  Mtaa  es  ftr  ewe  MiMtig«  mIMv 
4ap  heurthdhing  en«  Mi4w*,  di— Ihea  eise  nldie  ihridi» 
ODterzusdiiehen  und  dabei  doch  aozuerkeaaeu ,  dass  sie  g^iir  nicht 
ausgeführt  sei,  dass  vielmehr  jener  contrast  der  lakriachen  stamm- 
wBg9a  gegen  das  BtnkimmyAm  Im  dir  ^Mtrtattang  gam  mi  hm* 

iw«lt«  heaiebing  m  ^mIm,  wcM«  8cfcmm  ab  «m  MigKiiHf 

weise  denkbare  bezeicboet,  Pindar  habe  nämlich  mit  der  erzählnng 
von  Opus ,  als  einem  atiefsehn  des  Lukros ,  und  von  Patroklos, 
dem  tiohne  des  MemMtios,  der  in  dar  darstf^llung  fast  als  ein 
adoptivsolia  des  Opu  MeMBe(l)i  ttw»  «tf  die  imu§%  Irevde 
MfgeBfMt,  4»  «i»  94mpüw  -  «der  •tiafi«itr  aa  BpLaiaiirtaa  §••- 
habt  kabe:  liiar  feblt  es  allerdings  ganz  an  einem  liehtgebendeo 
punkte,  der  den  gedanken  an  eine  solche  anspielung  rechtferti- 
gen könnte.  —  Dass  endiich  die  freundschaft  zwischen  Patn»- 
klss  uad  Aebilleas  aaf  das  Tertiaaliclia  varhiiltaiss  awissbau  Bpbar» 
aMstos  aad  La»p«waachos  aaspiaby  ist  laickl  MfgKeb  oad  aagar 
sehr  wabrseheinlidi  ^^),  jedocb  aabescbadet  dar  baaptidee,  weleba 
auch  in  der  erzählnng  voq  Patroklos  thaten  enthalten  ist.  Bs 
kann  oicht  bezweifelt  werden ,  dass  ein  solches  verbiUtniss  sw>> 
aekea  Jeaaa  baidea  mlaaera  baslaadea  bat;  das  BpbarMataa  ai»> 
gatrahai  wM  ja  arbM  darcb  db  «ptrif  das  La«pfOMwlHiBy  der  aiü 
Siai  aa  daa  alMicbaa  tage  ia  da«  iatbaüadbaa  spialia  gesiegt 
bat,  V.  82  ff.;  genügt  kaum  ein  blosses  freundschaftsverhält- 
DISS  swiscben  beiden  aasunebmea,  scboi.  rec.  ad.  r.  125;  sie 
vflüaa  lagleich  in  aiaaai  aabaa  yarwaadtachaftugrada  aa  aiaa» 
dar  gaataadan  babaai  jiaftrnffS/mioi:  avfftplig  »ar  'BffmfUmmh 
schal.  Tat.  ad  125.  Zngleicb  darf  aMui  aas  dasi  ▼arsügHdm 
naebdrnck ,  den  Pindar  auf  diesen  mann  leg^t ,  schliessco,  dass 
Lampromachos  eine  beiiaaBte  aad  aagasebene  Persönlichkeit  ia 
saiaar  Vaterstadt  Opas  gawasan  sei,  deren  freundschaft  sich  Ephar- 
Hiaatoa  orfraata;  war  ar  ja  dacfc  aadi  dar  afa{fM(  dar  TlMb»> 


6)  Aaek  RiuckeaateiD  (eial.  p.  143J  nimmt  dieia  mjtbologiseke 
parallele  an 
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lung-  des  Patroklos  und  Achilleus  mit  Epliurutostos,  der  in  Pfttro- 
klos  seio  Spiegelbild  bat,  uod  LanpreroaehoB ,  der  demnach  mit 
Acbilleas  auf  gUieber  atafe  steht,  ihr  liebt;  die  ioaige  freuad« 
■ehalt  Mit  l4n|iroaiacbos,  rieHeiehl;  einen  opmitiaebeo  h^x^'^* 
Ür  Bphafeateo  ebenae  ebreaTolly  wie  lilr  Patreidea  4im  «Iwe, 
ihm  der  göttliche  Acbilleus  lollte.  Das«  der  dichter  in  der  er^ 
Zählung  von  Patroklos  uusRcr  der  verwirklicliung^  der  haiiptidee 
Btteb  eine  zweite  bexiehuag  angebracht  bat,  darf  ihm  nicht  zum 
TOtwwf  «MgelegC  werden,  iumI  da  iKee  nnbeacbadet  der  lumpt- 
Mne  geaebiebt  und  dn  die  nebenbeiiebnng  aidi  na  klar  ergiebt; 
PMnr  kennte' acbwerfieli  pnaaender  und  aeb5ner  neben  dem  preia 
de»  siegers  das  loh  von  de&£»cu  nahem  verwandten  und  freunde 
LnaiproBiadios  dem  gedichte  einfügen. 

Bever  wir  una  zur  hetmcbtnng  der  von  Piador  eniblten 
inhfinchen  engen  iai  einnelnen  wenden,  nrilaaen  wir  eineni  ?iel- 
»eibi'eiteten  ▼nmrtbeii  entgegengetreten,  nnek  wekbeni  der  dieb* 
ter  diese  sagen  auf  neue  weise  {ntria  nofitpooop)  dargestellt  habe. 
Es  lasst  sich  dies  aus  der»  sag-en  selbst,  wie  sie  vorliegen,  durch- 
ans  aicbt  erweisen;  im  gegentfaeii  scbeinen  dieselben  darauf  hin- 
■nfillren,  daaa  ea,  In  graaaen  gnnien  wenigatena,  nnr  eine  ttber- 
Mrfnmngafem  derselben  gegeben  bat,  ninKeh  diejenige,  weiche 
nkh  Pindnr  dnrlegt;  mag  aneb  in  den  aehelien  nnd  aenst  nna* 
einandergehendes  üherlietert  sein,  so  beruht  dies  auf  der  be* 
kannten  Verwirrung,  welche  überhaupt  bei  den  alten  commenta* 
tnran  in  genealogischen  dingen  herrscht,  hier  beannders  bermr- 
gerarfen  dnrch  die  gleiebnnnigkeit  einiger  epnntiacher  nhnberren 
and  nhaAwMn.  Ferner  kennte  ea  den  dichter  unmöglich  erlnnbt 
sein,  in  einer  xu  Oplis  selbst  aufgeführten  ode  die  den  Opuntiern 
doch  wohl  durchaus  gelaufigen  sagen  nach  einer  andren  ttberlie- 
Üemng  darsusteUen.  feindlich  beruht  es  auf  einem  irrthum,  wenn 
mh  nun  den  werten  den  dichtere  aelbat  jene  n^ennenemng 
genehloaaen  hnt.  Nnehden  näniich  Pindnr  eingnagaweiae  aieh 
der  aindt  der  Protegeneia  (Opna;  zugewandt,  wn  nneh  Zeua 
ratbschluss  Pyrrha  und  Deukalion  nach  der  fluth  das  erste  haus 
gebaut  und  ein  steiueru  geschlecht  gegründet  beben,  welebes 

7]  Vgl.  Böckb.  Eipll.  p.  139.  Schol.  Tel.  ad  t.  123.  AIr  n^o^fog 
der  1  hebaner  auch  dem  Thebaner  Pindar  tiefrcundet  kewog  Lampro- 
machos  diesen  zur  ahfassung  dei$  sicge^iiedes  auf  Epharmostos. 
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Im^  gmmat  w«rde,  fükri  «r  fort;  Jhw9U  aoU  »ein  ,»ilMe«  AM 
«rtöatDt  1000  MMir  ottm  vate,         dit  MMa»  «MMrflr  ffimäm§0j 

ardsa  ^  vfiKOf  vgcottQtoif".  Durch  den  \organg  4e8  scholiastea 
Ut  man  veranlaflst  worden,  hierin  eine  feindselig^e  unsptcluag  auf 
Sinionides  zu  sehen»  welcher  mil:  bezug  mi  eine  neu  erfundene 
Inbel  geengt  hatte:  ^MÜyxß^  d*  6  fiog  ahog  ev  va  md^v^t 

äf»0iiX0¥,  i  Itä  fiv^ev  SU  «iMO^^wf.  Sa  wenig  wie  in  4«o 
parutaktischen  Vordersätzen  der  pindarischeo  and  tinonideischen 
Sentenz  eine  voUäLaiidige  iibereiiistiiinuuug  herrscht«  ebenso  we- 
nig nuch  in  den  nachsätzen.  Fiadur  versteht  unter  den  reo^Tego^ 
vpippt  mdu  aeiierliindne  wytkeii»  enoiiern  gedickte^  in  deven  Itein« 
■olcbe  mytlwtt  entbnlten  sind»  welche  durch  nttnahänfige  diebte* 
riaehe  bebaadluog  für  «die  anhörer  niefati  neues'  darhiaten  (vgl. 
die  von  schol.  ad  v.  74  mit  richtigem  gefiihl  citirten  bomerischeii 
ver&e.  Od.  I,  351  fg.);  Pindar  meclU  elso  die  ^örer  «uf  die 
eisehlaag  der .  lokriscben  stsMiengen  ab  niif  eine  neue  biHth« 
seines  ,  diehtatgeietv  gesynnnt*  An  dem  him/ui  felgande» 
noebmaligen  surückgeben  des  diebters  auf  die  deukelioaisebe  flntli 
wird  der  unbefangene  leser  nicht  anstossen ;  Piudur  bedurfte,  wie 
schpa  Dissen  mit  recht  bewerbt  hiit>  dieser  nochmaligen  erwüh- 
amg,  um  mtt  dem  w4Mrte  siiVwr  an  die  nach  der  fluth  auf  a« 
wunderbare  weise  dsoreh  die  buld  des  güttarliünigs  entstauduo 
naebkommenschaft  der  Pyrrba  und  des  Oeukalion  nninlmüpfen. 

Wir  giilangen  ao  zu  der  scli wiori^steu  stelle  daa  gedicliLes,  in 
der  die  opuntischeu  stammsagen  berührt  werden;  fteUtap  6'  iisaap] 

aev^oi  ae^iM'  mm  ^«^votwr  ük^eri^än  ijfi^m  ^a«lf su  aisi.| 
spfr  *Oltf^irio(  9iytfMmp        Zur  erkfärung  denelben  entwiekalii 

wir  kurz  die  sagen,  soweit  sie  uns  liier  a^^elien,  obne  jedach 
auf  die  eatstehuog  derselben,  sowie  auf  die  Verbindung  der  eii- 
sehen  und  lekrischen  stammsagen  einzugehen;  hierfür  ist  Deins» 
ling .«»  vevgleichen»  die  Leleger»  p.  141  walehar  anch  dau 
Ipkrisehen  Stammbaum  p.  229  riehtig  ▼eneiehnet  halt. 

Deber  das  mythische  königsgescbleclit  der  Lokrer  bat  Ari- 
$lotelet  if  IQ  ' Onovtritof  noXiitiij^  gehandelt,  wie  Hesycb.  s.  v» 
Qarpocr«  s.  v.  "u^fiquaaa  und  Strub.  VII,  p.  322  Cas. 
zeigen:  an  ihm  gebSrt  auch  das  fragment  beim  Schol .  vet.  ad 
Find.  01.  -fX,  'OyreerfOff  {i*  Svfaftfp  'i^lstmr  ßamUmg, 
* AQi(SJoriX^(i  Ka  fißv  a  »[f  Xfyti,    Der  name  der  Rambjse,  toch- 
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tar  Am  diMhen  köoign  Opus ,  koinat  toatt  nielit  far,  wdM  äh» 

eia  ähnlicher  name  für  dieselbe  persSnIiclikeit  bei  Plut.  quaest.  grr. 
p,  294  Steph.  (VII,  180  Rsk.):  0voxiov  ^)  tov  *  ^fAq>tHtvovog 
ft^(       Amtqog  ^  in  dk  towov  xat  Kaßvijg  'Orrnvg^).  «r<po^  <lv 

MKf  if»»t9P9to»    WtiM  wir  iti«M  naBensähBliehkoit  hedenkcn, 

to  ergiebt  sich,  dass  der  Verfasser  4er  quoBfUonti  ffratcae ,  wie 
überhaupt  Öfters  in  diesem  werke,  so  auch  hier  aus  Aristoteles 
tchepfta,  zumal  da  fast  dieseiben  worta  (nur  mit  weglassung-  des 
MBeM  Kafi^if^  o4er  Kafivii)  auch  saml  gtit$aw  wei«daii  bei 
tetelb.  td  II.  II,  p.  277c  oi  99  maktttsS  leai  r«e9tA*  'Aft- 
ft»v9ro^  nat  X&ö90nätQag  änoyeto^  flitünog^  ol  AovQtg-  .... 
AoxQOv  08  ^ Onovg,  it{ih*;  öt  diBVS'jfOEtg  h  ftarrjg  Aüv,Q()g  IFc  ftFv 
tf^jj^ei»  2x«i90r,  avrog  de  .  .  *,  und  ebenso  bet  Eudoc.  p.  279  Vill.. 
Wir  iMdMa  «Im»  luer  den  lieatoii  bcglenbigtaii  nytiiisebee  stimtiii- 
laoM:  A»plukt]foea  sebn  iat  Phjvkea,  deaaen  sobn  Lelcroa;  ran 
diesen  und  der  Kanbyse  oder  Kabye ,  der  tedtter  des  elitehen 
köoi&rs  Opus,  stammt  0{»tis  ,  dem  .sein  vatcr  die  herrschaft  über- 
ütst,  während  er  selbst  in  das  ozoliscbe  land  übersiedelt.  Die 
fsa  AeieloleleB  so  genannte  Kambjee  oder  Kabye  oeanl  Piodar 
frete^fseia;  weaa  er  dies  anch  niebt  aasdrüekKeli  sagt,  so  kaa« 
Mm  es  dennoch  mit  Sicherheit  annehmen  ,  da  er  Opus  als  stadt 
der  Protooreneia  bezeichnet  und  naclilier  die  ^cschichte  der  von 
2Geas  geraubten  elischen  küuigstochter  erzählt,  ohne  ihren  na- 
ama  sa  aeaaaBy  indem  er  stiUseliwe^end  ineraassetit,  snm  würde 
dsa  ekan  geaaaaCea  *aamea  aaf  sie  besiekea.  ladem'*  dies  die 
seleliaBtea  des  Piadar  anerkennen ,  glaabea  sie  Piadar  sei  im 
twiespalt  mit  der  sa^e ,  weti  Protogeneia  sonst  die  tochter  des 
Deokalion  und  der  Fyrrba  genannt  werde.  Diese  Protogeneia, 
Hektar  des  DeokaUoo,  fiadea  wir  Paas.  V,  1,  2.  ApoMod.  I,  7, 
2,6.  GoiioB  narr,  14  (Pkot.  p«  flSS^IIekk.),  wo  sie  and  Zeas 
diara       AStUloa  keissen,  uad  ekea  so  kerafM  aiek  die  scbo- 

8)  Stall  <^t'^yrV^r  \n{  wohl  'f>rWni*  zu  schreiben»  wie  schon  &.  Mül* 
lir,  Geogr.  gr.  min.  I,  219,  getban  bat. 

91  Ich  habe  hier  OnnvQ  an  die  slelle  des  in  «ieo  handschriflcn 
■tebeadco  aameoet  Jox^jog  gesetzt;  die  lichtigkeil  dieser  emendation 
OTfwebt  sieb  aus  den  im  texte  ingefdbrten  siellea  des  Buslatbios  nad 
der  Eodocis«  7i999^  i>^  leMer  des  absehreibert,  refanlaBtl  dureb 
das  folgende  ng^s  nnd  dan  toraosgebenclen  oamen  des  sobnes  des 
fbyikei. 
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ÜMtoii  Pindfln  «if  Hellaiitkos,  ApolMor  (Mh.  64)  omlPlie- 
rekjdes  (sch.  vet.  86).  Weil  nun  aber  Opus ,  wie  Pindar  sagt, 
von  seinem  gro^rater  den  namen  erhielt,  so  oehmea  die  scbolia- 
stea  My  Deukalioii  am  «iieli  Opus  gwioBt  worden ,  sdi.  ree«  00. 
72»  tdu  vet.  86;  der  adiol.  Pal.  C  y.  72.  96,  weleker  Pindan 
Worte  mbsvenitolit  und  glaubt  Opus  eei  naeH  dem  groeevater  sei- 
ner mutter  Protogeneia  genannt  worden,  nimmt  sogar  an,  dieser, 
nämlich  Epimetlieus,  habe  auch  den  namen  Opus  geführt.  Das« 
dies  altes  nur  versuelie  sind,  die  werte  Piadars  mit  der  verkaaa» 
ton  gwaalogie  in  eioklaag  an  briagen,  seMat  aur  Idar.  Mit 
Tolleoi  roekt  hat  daher  sehon  Bdekb  gezeigt,  dass  es  naeh  der 
von  Pindar  angenommenen  geuealogie  zwei  lieroen  deä  namens 
Opus  und  zwei  heroinen  des  namens  Protogeneia  gegeben  und 
dass  gerade  diese  doppelbeit  der  namen  die  Terwirrang  bei  den 
aeholiaataa  bervoigeniliui  habe.  Nur  ta  awei  pnaktea  glaahe  ieh 
voa  BMsh  abweiehea  an  missea,  aftailieh  ersteas  darin  daaa  er 
anter  der  Protogeneia ,  welche  Pindar  in  den  wortc^u  (figoi^  de 
riQmtoytptia^  äütv  ylwaanv  nennt,  die  tochter  des  Deukalion 
vemtebty  während  die  Stadt  Opus  doeh  um  vieles  passender  nach 
der  jüagarea  Protogeneia  heaeichiiet  wird,  von  der  die  lokrisehoii 
koaigo  seit  Opaa  vanuttoihnr  nhataaima;  daaa  amstleiii  dartK 
dass  er  die  jüngere  Protogeneia  schon  vor  Zeus  raub  gattin  des 
Lokros  nennt  (nott.  critt.  p.  399],  was  mit  den  worten  Pindars 
iü  geradem  widersprach  steht.  Wie  dem  aach  sei,  soviel  steht 
feat,  daaa  wir  die  am  heaten  beglaubigte  a^ge  and  geaaalagie 
vor  nna  haben.  Waan  aaa  allerdings  «ach  noch  aadro  g«aaalo> 
giea  Torliegen,  wie  bei  Scymn.  Ob.  667  sqq.  and  Steph.  Byz. 
s.  V.  (J^uaxog ,  welche  zwischen  Ampliikt/on  und  Physkos  noch 
einen  Aetolos  einschtebea ,  oder  hei  scbol.  vet.  Find.  Ol.  lA,  64, 
welcher  die  Protegeneia  utnd  ttvat  toehter  daa  Promathena»  «dar 
bei  aehol.  vet.  v.  96,  dar  den  Lokroa  aohn  dea  AaiphiklTO  aanait, 
so  lüsst  sieh  auch  hieraus  noch  nicht  der  achluaa  lieben ,  dass 
INudar  von  der  gewöhnlichen  sage  abgewichen  sei.  Wa»  endlich 
den  doppelt  oder  vielmehr  dreitucheu  namen  der  gattin  dea  Lo- 
kros uad  miitter  dea  jüngeren  Opus  betrifiit,  so  darf  man  aickt 
glauben,  nur  Pindar  nenne  diese  tea  Ptatogeoeia ;  deaa  aa  aiek* 
rerea  steilen  der  pindarischen  scholiaaten  heiaat  ea,  dass 
einigen  Protogeneia  tochter  des  Opus  ,  nach  andren  (oder  den 
meisten)  tochter  des  Deukalion  sei,  und  bei  SchoL  ApoUou.  Rh.  IV, 
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i7M  iMHftt  opus,  unter  wel«be»  mir  «ler  lokritebe  (niobt  iler 

elisdbe)  könig*  verstaiitieii  wt^rii^n  kann  ,  suhu  des  Zeuh  uiid  der 
Protogeäeia.  Wir  sind  jedoch,  wie  es  scheint,  herecbtigt,  nicht 
4imtm  Mnen  ah  den  gewöbnlicbeo  amisebeii,  sondern  vielmehr 
4m  vüm  Aristetelts  tieberlieb  mm  gvten  ^dleii  überlieferten, 
«wl  ieb  spreebe  es  Mir  nis  venmtbnng'  nns,  dass  im  Ten  Aifste- 
teles  überlieferte  name  der  eigentliche  name  der  eliscbea  kih 
nigfstochter  war,  walirend  die  Opuntier  sie  mit  dem  ehrenvolleren 
aameo  ihrer  grossniutter  Protogeoeia  benannten  und  unter  diesem 
M»ea  sie  als  eine  der  vorailglicbBten  ihrer  bondert  stanminiutter 
rerebrten,  nach  der  sie  sogar  gerne  ihre  Stadt  au  bneicbnen 
pflegten.  Bndlieb  ist  es  mir  niebt  nnwabrscbeintieb ,  dass  der 
von  dein  äcliuliuhlen  den  Piiidür  aus  Aristoteles  entnommene  name 
Kambjse  auf  den  von  Plutarch  aus  Aristoteles  überlieferten  na- 
nMn  Kabje  anrüdnufilbren  ist,  wiewohl  sieb  hierüber  nichts  fest- 
aataen  lisat. 

8s  wMe  an  weit  Mren,  die  vielen  Tan  elaaaderabwcicbea- 

den  erlclärungsversuche  der  oben  verzeicbnefeD  stelle^'')  aasnfllli» 
ren  und  zu  besprechen,  und  so  hescliränke  ich  mich  auf  darle- 
gttng^  meiner  eignen  erklärung,  bei  welcher  icii  glaubte  xuaäclist 
den  mylbiscbea  staaiaibaam  des  opnntiscbea  köaigsbaases  nad 
dann  den  aweek  4ea  diebtei«  in  aage  behalten  au  nfissen,  der 
nataiüeb  den  preis  dieses  kMgsbauses  knrolTirt.  Zuniebst  ist 
die  construction  der  worle  ytircüi  his  KgonSäp  zu  beachten; 
Pindar  sagt :  von  jenen  (die  nach  der  tiuth  entstanden  sind)  stam- 
aMn  ab  eure  erabesebUdeten  vorfahren  (die  lioaige  von  Opas', 
■talicb  TOB  allera  bor  von  dem  japatiacbeB  staaisi,  —  stfbne  von 
iMitera  — ,  und  (sie  slaaiaMn  ab;  van  dem  treffliefaan  Kronos- 
goBcblecbte  Der  genetiv  xat  qpf^Tavmr  JTporidar  stobt  also 
auf  g^ieicber  stufe  mit  mtvwp,  wozu  ""iaftetiofidog  (pvrXa^  nur  er- 
klärende apposition  istj  beide  genetive  sind  regiert  von  iaaap: 

10)  Röckh,  nolt  crilt.  p.  399.  eipll.  p.  191.  Dissen,  comm  p. 
128  (ed.  U  Golh.).  Friederichs,  Philol.  XV  .  33.  Bergk  L^r.  gr.  p.  57 
ed.  Ii.  Harlnog  in  s.  autg.,  G.  Hermann  emend,  quinque  Ol.  «arm« 
p  4  sqq.  Sebneidewin,  Gdtt  G.  A.  1848.  p.  6(15  ff.  Hermann  nad 
Schneide  win  in  des  letitereo  auag.  bei  Teubner,  1855,  p.  VI«  Ooram» 
obas.  in  aliquos  Piodari  locos,  Merseburg.  1851,  p.  6  aqq. 

11)  KQPt'iiJdy  der  plura!,  ist  weder  mil  bezug        wi^d^rhoUes  Tor- 
kommen  des  Zeus  in  dem  lokrischen  slanirobauro,  noch  auch  in  bezug 
auf  vertckiedne  söhne  des  Erooiden  Zeus  geaetit,  ioodera  bsdeolot  im 
allgemsiaeo  das  Kronotgesehleebt;  so  tenon  Bftekb. 
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„Wü  jenen»  niaKrh  den  le|»elidin»  uwA  den  lUenidett  staninit 
•hf  ib'*;  ktatere  wevden  dweh  die  eliellung  inibesendeiiB  benrer- 

gfehoben ;  denn  zwischen  die  bilden  abngeschlechter  bat  Pindar 
la  pareutbese  die  worte  hovqoi  nof^ut  eiogeschobeo,  mit  denen  er 
in  äneneret  feiner  mnl  eebt  poetischer  weise  auf  dielMkannte  nil* 
leiteng  der  lekiineten  nde)egeMkleehNr  Ten  bundert  atannnflriittMrn 
•nepielt '  '^).   icli  inter puogire  desnaelit 

}((Ci>cof  d*  iaaap 

HCVQOt  ungäf,  —  nal  q€Qttit»p  KgofMw  •  «  . 
Diesen  werten  lügt  der  diebter  ein  nenee  Ub  für  die  veidnbM 

((es  f^ibarmostos  bei:  iyx^^Qtoi  fiaad^eg  atW,  ,^Iezeit  einbcimi» 
sehe  kuoi^e'';  nicbiii  konnte  ja  für  den  griecbischen  adel  von 
grösserer  bedeutuog  sein,  als  dass  die  vorfahren  sich  io  uounter- 
broehener  reibe  glied  für  glied  fortgesetst  hatten»  ebne  dann 
fremdes  biet  in  dieselben  bineingelieninien  ist  So  ist  nun  allen 
zum  lobe  der  nhnherren  des  Bpbnrnestos  gewandt,  der  erabenebilde* 
ten  ktiiiige,  Ueren  wiirdigfer  enkrl  der  olympische  sieg^er  ist.  Sind 
wir  bis  jetat  in  uQsrer  erklärung,  wie  wir  hoffen,  nicht  irre  gegen* 
gen»  se  ist  es  nninögUeb»  dass  mit  den  feigenden  woHmi  srf  #>  X)Xvf^ 
srie;  aftfitip  ein  gegensaln  gebildet  werde  gegen  die  Temnageben- 
den  Worte  iyx^ogioi  ßaatltj»^*  alp/.  Denn  es  wdrde  je  geraden  wie 
bittere  irunie  erscheinen,  wenn  i'indur  sagte:  eure  vorfahren  waren 
allezeit  einheimische  könige,  bevor  durch  Opus  fremdes  hlut  in 
das  gescbleebt  kam;  das  wärteben  mV»  anf  das  der  diebter  datvb 
seine  sieUnng  einen  besenden  nnebdrnek  legt»  würde  sieb  mar 
anf  drei  könige  benieben  (Amphiktyon,  Phjskos  end  Lokree)  und 
eile  folgenden  kuuige,  von  dem  vierten  geschlecht  an,  würden 
von  dem  ofleobarea  iobe  ausgesehlossen  sein.  Uierzu  kommt, 
dass  der  gegenaalz  salbst  ein  volküodig  nnwabrar  ist;  daM 
Opus  der  nnebfolger  des  Lekros,  ist  ja»  wiewebl  natiirlicber  aohii 

12)  Dass  dto  worto  in  irgend  welcher  beziehun^'  zu  diesen  stamm- 
fratien  stehon,  hab<'n  (ioram  (^obss  p.  9j  und  f>eimling  (Leleger  p. 
143)  gefühlt,  von  deaeo  letzterer  mit  recht  bemerkt,  dass  auch  an 
andren  stellen  unsres  gediehtes  die  frauen  des  stammbaams  vor  den 
ninnern  bervorgefaeben  siod,  so  43«  we  Pyrrbs  dem  Denkstien 
velensteht;  in  der  eensIrneCien  der  worte  schliesst  saeb  Deimling  der 
Böckhschen  erklarung  an,  während  Goram  eine  neue  erktarung  Tor— 
schlägt,  die  sich  gramaulisch  ebensowenig  als  die  BöckhMbe  recht- 
fertigen iSssU 
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det  Sens  and  der  Pratog^miiB,  ^rth  M%  misgwieiebiMte  bnld  ilet 

g'ötterkunigs  dem  Lokros  zum  soline  geschenkt  word:L>ii .  damit 
deMeti  geicliiecht  nicht  aussterbe;  weaskalb  Opas  nach  Aristote- 
les n4  bei  andreii  ^eradeto  taho  des  Lokins  htumt;  «ad  Pra* 
tofencM,  die  Mtter  de«  Opua»  lat  gatdn  dea  Lakroa  fewarden, 
welche  die  Opuntier  als  eise  vorallglielie  ahnfrao  'anaehen  uad  * 
iiacli  der  sie  ihre  Stadt  Uezeiclineii ;  sie  ist  zugleich ,  wiewohl 
tnchter  des  eliachen  königs,  der  sage  und  genealogie  nach  en- 
kelhi  derjenigaa  Protogeneia,  welche  fir  eine  acbweater  des  er- 
at«« lokriBchen  fl^ooigs  Ampbiktjan  galt»  aa  daaa  es  aacb  vmk 
dieser  aeite  aua  uttaweifelbbft  ist»  es  babe  liebt  in  der  «baiebt 
des  diciiters  gelegen ,  seinen  helden  Opua  als  einen  fremdfälndi- 
aehen  den  einheimischen  königen  gegenüberzustellen.  Ich  bin  im 
gegeatbeil  der  ansieht,  dass  Pindar  mit  der  folgenden  erzählung 
von  Opna  gebart  dnreb  ein  beispiel  babe  neigen  wollen,  wie  die 
Yorfiibren  dea  Bpbaraioatos  nlebt  bloss  dem  lapetidenstnMe  «»• 
gehören,  sondern  aneb  von  dem  Kronosgeseblechte  abstamme«, 
und  zugleich  dass  sie  allezeit  einheimische  köriige  gewesen  sind ; 
denn  als  es  schien,  dass  nach  dem  toüe  des  Lokros  das  königsge- 
neblecbt  anfbören  aoUe,  da  bat  Zena  dies  nach  seinem  unerforsclili- 
dben  nUbssbluas  verbindert;  und  getade  diese  gttterbold  beweist 
aneb,  dass  <^us ,  dieser  v«^^tt?o;  upIiq  /aoqcp^  rs  Kai  J^yMit 
wie  ihn  der  dichter  nennt,  ein  durch  die  gottheit  *  berufener  held 
war.  Ich  betrachte  daher  den  sat«  nQ\f  ^Oli^mog  uysfuov  .  .  . 
gerodean  als  eine  erklarung,  als  einen  beweis  für  das  vnruusge- 
bende  nnd  acbliesse  mich  der  von  Jtöckb  und  Dissen  nach  dem 
Vorgang  des  scboliasteo  aufgestdlten  erklSrong  an,  naeb  der  mit 
ngir  ein  neuer  satz  beginnt  und  ir<uV  aelbst  nicht  als  conjunction 
(bevor),  sondern  als  ad?erh  mi  nehmen  ist.  Freilich  bedeutet 
dienes  adverb  nicht,  wie  jene  glauben,  „ews/,  eor  allen  weiten''; 
diese  «bsointe  bedentnog  der  partikel  ugif^  gegen  die  schon  die 
«onlosigkeit  der  atelle  spreoben  wiirde,  möebte  übevbjiupt  sehr  au 
bezweifeln  sein,  wiewobl  sie  bisweilen  geradean  mt  »eiMt"  über- 
setzt werden  kann.  Auch  an  unsrer  stelle  bewahrt  »pir  die 
der  form  entsprechende  ursprüngliche  relativ -comjiaralive  kraft: 
after  odcn  stmor  '^V  Der  coaiparative  satz  aber,  auf  welche« 
ekb  mtti»  besiebt,  ist  von  denk  diebter  duteb  die  lerm  eines  pio- 

13]  So  aoch  Isthm.  VII,  68  und  Frsgm.  47  (48  Bergk.). 
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Jiwnreriiiwtaig  kt  Micfc»  ifi»  ich  adM  •hm  iwiitiliit  InH 
folgeoile;  te»  alt        f^eschledit  4»  «inMmMktm  fciiiig»  «■§> 

zusterLeu  ücliieri ,  da  hat  zucor  (eher)  der  ulynipifiche  fiirst  die 
Frologeiieitt  eiittiihrt.  Statt  dessen  sagt  der  dichter:  »iiror  Imt 
4»  dijM|iMelie  ftirsl  die  Fnitogenei»  eatfiihrt,  doaitl  nickt  Lo- 
km  «fcoe  «rtes  higihw  aotttii   Fmm  vir  ilw  fwü^gMiAt  aliAi 


soiBal  d«  eine  neue  strophe  beginnt.  *<-  So  geht  nun  Piadar 
auf  den  beiden  Opus  über,  dessen  wunderbare  geburt  und  ansgO' 
zeichnete  thaten  (v.  Ü5)  seinen  göttlichen  beruf  klar 
Kadlieh  peiat  dar  4idite  4ia  lapfarkait  daa  PateaUai»  4ar 
■iaht  daai  satar  hiiiaitHaa  kBmgapmMmki  wfifclrfab 
deaiea  fwailia  ia  Opaa  eingewaadarl  war;  aach  4iaaar  iit  aia 
durch  die  gottheit  berufener  held ;  hielt  ihn  ja  doch  der  söhn  der 
göttlichen  Thetis  für  den  würdigsten  gefabrten  seiner  wanner- 
hevwiogaaden  laoae.  Ueber  die  uebenbexiahaag  dieaar  aijrthiaahaa 
araiUaaf  a«f  4if  fraaadaahaft  daa  aMgan  mit  f  an^wiMAat 
iMhaa  wfe  abaa  geiprachaa* 

Indem  Pindar  sich  anschickt,  die  idoe  des  gedichtet,  die  er 
an  Herakles  und  den  opuotischen  beroen  als  bewährt  erwiesen 
hat»  aack  aaf  4aa  aiyai|daaikaB  Bpiwaiaatai  aa  fthortmgaa»  Mh 
er  fofti 

thff  ta^faitaiy^  apajtMM 

IHaaa  wanta  aiad  aiit  IMMaa  sa  arliHi*aat  fiara 

^^ayiw^^^pu^^^^pw^^a    ^^w^^^wf  ^^^^^f  ^^^w  ^^^kw  a^^^^»  ^^^^  ^^^^ws  a^^^u^^^^   ^^^^^^^^^^   "  ^^^^^^^^v  ^  ^^^r 

/arjfa  elf  lafiflrgiar;  larf  mtoeut  mt  *  ,  ,t  4ia  aytatite  ti^r  aad 

iaautto  stehen  |H>tential,  wie  sonst  mit  u#  ^^)|  das  wort  tifgrjutf- 
nig  besieht  sich  nicht  auf  erliodung  neuer  sagen,  saodara  ia 
allgemeinaa  aaf  »agendick§m$f  ihalieh  wie  ahaa  v/nrat 


ar  aMita  ab  sageoMitar  auia  wmi  wagniia  aahat 

kraft  möchte  ihn  folgen,  geht  desshalh  nicht  an,  weil  ein  solcher 
14)  In  derselben  bedeuUing  sehen  wir  den  optstir  OLUI,  4ä  aad 


Digitized  by  GoogI< 


Piodar's  Olymp.  LX. 


209 


wünsch  an  dieser  stelle,  nach  beendigung*  der  mythischen  erzähluQ> 
gea»  gar  keinen  verüiiaftigeo  sinn-  geben  und  zugleicli  keinen 
g^geamtM  gegen  die  folgenden  werte  ir^o^ifi^  di  «  •  .  biU 
4m  würde«  Schnddt  seUieent  lieb  Böckh'n  eildflrnng  an»  na  ei^ 
nen  neuen  beweis  für  seine  ansiebt  von  dem  dufcb  alter  gebro- 
cheneu  Selbstgefühl  Pindar's  zu  erhalten.  M'cun  er  dabei  an- 
otmint,  Pindar  gehrauche  die  worte  siijp  tv^t^atsn^g  ,  .  .  als  eio- 
,  leitnng  zu  der  folgenden  beschreibung  der  siege  des  Epharmostes» 
weil  er  f&ble,  dasa  er  seiner  ganzen  dtehterkraft  zu  dieser  be- 
■direibnng  bedürfe»  so  stimnit  biennit  auefa  niebt  die  bedentung 
des  Wortes  ivgtjijiefitjg ,  welches  wie  schon  bemerkt  den  äagen- 
dicbter  bezeichnet  (vgl.  z.  b,  ?.  47  uusres  gedichtes),  nicht  aber 
einen  iror/erfinder.  Zu  dem  Übergang,  den  Pindar  von  dem  my- 
tbiachen  tbeil  des  gedicktes  auf  Epbarmoatos  selbst  macbt,  wie 
wir  ibn  mit  INssen  auffassen»  vgl.  Nem.  VII»  50  sqq.  OL  II» 
83  aqq. 

Was  den  letzten  tlieil  uiisrer  ode  betrifft,  so  fassen  wir 
uns  bier  um  so  kürzer,  als  L.  Schmidt  die  trefllichkeit  und  gross- 
artigkeit  desselben  in  vollstem  masse  ^^nerkennt.  leb  bemerke 
wn  meh  hinsichtlich  des  gedaakenganges  in  diesem  theil  in  be- 
sag auf  die  grundidee  des  gedieh  tes,  dass  der  dichter  nach  auf- 
zäliluug  der  vielen  siege  des  Epharmoslus  am  Schlüsse  seines  lie- 
des  auf  die  grundidee  zurückkommt  und  sie  nun  ausdrücklich  auf 
den  sieger  anwendet: 

OQ0tüP  mQvam  ^agaemVf 

wobei  wohl  zu  beachten  ist»  dass  der  bauptnacbdruck  auf  den 
Worten  dficifiofi^  feydf^ip  liegt» 

Somit  glaube  ich  dargethan  zu  haben,  dass  in  dem  be- 
handelten gedichte  spuren  einer  abnehmenden  dichterkraft  Pin- 
dars  nicht  nachweisbar  sind.  Es  möchte  überhaupt  schwer 
sein»  in  den  poesien  der  griechischen  dichter  (selbst  bei  unbe- 
atrittener  Chronologie)  ein  abnehmen  der  dichterischen  kräfie  bei 
sanehmendem  alter  in  der  art  nachzuweisen»  wie  dies  bei  neue* 
ren  dichtem  geschehen  kann.  Noch  mehr  aber  muss  man  auf 
der  hut  sein,  wenn  die  ubtassungszeit  eines  gedichtes  so  wenig 
feststeht  wie  bei  der  neunten  olympischen  ode  Piodars.  Denn 
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Böckh's  von  Schmidt  angenommener  ansatz,  nach  dem  dieselbe  der 
Ol.  81  aog^ebört,  beruht  auf  einer  blossen  vermuthuug  und  steht 
aindeiteiM  auf  ebenso  schwicben  fiissen  als  der  ansatz  G.  Her- 
moDs;  Dach  letatorem  würde  die  ode  ip  die  Oh  78  fallen,  aim 
In  gleieker  seit  mit  Ol.  6,  Pytb.  4  ond  5  gediehtet  eein  und  m- 
mit  der  blütdezeit  der  pindariäciteu  muäe  aügehören. 

Darmstadt.  Karl  Bosüer. 


Zu  Platon'a  Phaedrus* 

PL  Phaedr.  231  C  lassen  die  werte  xal  ot  ffoifioi  iiöt  die 
besten  codd.  au»  und  gehören  sie  nicht  bieher  obscbon  auch  Her- 
■umii  dieiea  nicht  beachtet  bat.  Die  folgenden  werte  ii  dkij^^ 
Xtyov9w  beweisen,  dash  alles  vorhergehende  nur  von  sagen,  gpaai, 
abhängig  ist,  dieses  ist  aber  nicht  der  fall,  ■wenn  diese  worte 
dazwischen  stehen,  es  müsste  heissea;  wenn  sie  das  ^im,  nicht,  . 
wann  sie  das  wgm, 

P.  2^33  d:  xai  iu9  xai  h  t»tg  iStatf  danifa^f'  Daa 
tweite  Ntti  lassen  gute  bandschriften  ans;  Bekkers  ben^knng: 
mihi  auspectum  est  ßtr  ist  niclit  beachtet  worden,  so  gegründet 
sie  auch  ist.  Mit  xa<  ^if,  öi^  beginnt  in  dieser  rede,  wie  auch 
'  sonst  bei  Lysias,  immer  ein  neues  argnmant,  und  da  dieses  hier 
nicht  stattfindet,  ao  ist  die  formel  ungeeignet.  Kura  vorher  ist 
na\  «ofp  Süioi;  nichts  als  n&f  toig  JfXloi;,  in  den  andern  dingen, 
nicht  blos  in  der  Hebe.  ' 

P.  241  c.  Dass  die  worte  dvaxokcp,  q>&opt(}€^  in  der  reca- 
pitulation ein  falscher  susatz  sind,  ist  au  Anazimenes  f».  Z2^ 
(eonf.  p.  100)  gezeigt. 

P.  249  €.  Die  anfangsworte  1^x9  näaa  d&dpatog  fiber- 
gebt, was  man  nicht  beachtet  bat,  Cicero  in  beiden  stellen;  er 
scheint  nur  to  ßsv  dBiyinjTov  gefunden  zu  haben;  dieses  ist 
vielleicht  nicht  zufällig;  jedeofalls  ist  der  beweis,  ohne  voraus- 
setiung  dea  avfinigaanai  consequenter ,  da  den  alten  die  siebt* 
bare  bimmelshewegung  die  erste  veranlassung  daiu  gab  und  xo- 
näcbst,  wie  schon  Poseidoalos  hei  Hermias  erkannt  bat,  die  weit- 
fieele  zu  verstebeo  iuL 

München.  Spengel, 
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Cdber  die  lede  des  Oedipas  in  Soph.  Oed.  Tjr. 

216-7». 


Je  entschiedener  man  in  Icunstricliterlicben  urtbeilen  Ton  der 

einen  seite  dabin  zu  neigen  scheint ,  den  kunig  Oedijuis  als  dus 
yollendetste  meiäterätück  griecliiscber  tragodie ,  als  den  hervorra- 
genden könig  gleichsam  unter  den  übrigen  tragischen  beiden  der 
Griecheo  an  betrachten^  desto  befrendUcher  mnsa  es  uns  von  der 
aedern  yerkoninien,  wenn  0.  Ribbeck  Rhein.  Mne.  XIII,  p.  129  ff. 
and  XVI,  p.  501  ff.  uns  Terstcbert,  man  habe  sich  nachgerade  ge«- 
wöhnt,  die  proclamation,  welche  Oedipus  zur  aufspürung  des  mÖr* 
ders  des  I^aios  an  die  thebaniscbe  bürgerscbaft  ergeben  lasse 
(t«  216 — ^75))  als  ein  nnanrechnnngsiabigea,  ordnnngs-  und  au* 
aaanenhangsloses  heranspoltern  blinden  eifere  anzusehen.  Ware 
den  wirklich  also,  dann  würde  färwabr  ein  so  bedenklich  durch- 
greifendes verderbniss  darin  überhand  genommen  Laben,  dass  man 
von  vorne  herein  sehr  zweifelhaft  werden  müsste,  ob  einem  sol- 
chen durch  das  von  Ribbeck  versuchte  mittel  der  blossen  Umstel- 
lung einiger  verse  gründlich  abauhelfen.  Folgen  wir  dem  w^e, 
des  er  einschlagt»  um  sich  für  die  anwendung  seines  mittels  bahn 
zu  machen. 

Zuvörderst  bemerkt  er ,  dass  ein  Zusammenhang  zwischen 
dem  nip  von  v.  244  und  dem  d«  von  v.  246  offenbar  nicht  statt 
finde.  Er  meiat  einen  gegensätxlichen,  durch  beide  auf  einander 
bssfigliche  Partikeln  vermittelten  Zusammenhang  und  hat  darin  frei- 
lich unverkennbar  recht.  Das  init  dem  einen  solchen  bildende 
tritt  erst  v.  252  in  dem  mit  v/iiV  Öe  beginnenden  setze  ein. 
Dadurch  aber  wird  aicht  ausgeschlossen,  dass  dem  ersten  güede 
dss  gegensataes  andre  adversativsatae  in  aweiter  linie  sich  an- 

14* 
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reiben  kdmien ,  wie  bfer  dem  avfifiaxof  nA»  in  dem'  sinne  etwa: 
icb  an  meinem  (lieile  bin  nicht  allein  nach  aussen  thätig  für  den 
ermordeten,  sondern  wünsche  dem  mörder  auch  u.s.w.  —  mir 
selbst  aber  wttosebe  ich  u.s.w.  —  Wenn  jedoch»  heisst  es  fer- 
ner, der  »Mer  yod  bras  ku  bans  Yeistossen  vnd  von  alIeD  al* 
titren  verjagt  wird,  se  kann,  sollte  man  neiaen,  von  keinem  Xaw* 
^uptir  (v.  247)  weiter  die  rede  sein.  Freilich  wenn  das  perfect!* 
sehe  Xüf^&e  verdeutscht  wird  dnrch  verborgen  oder  (p.  510)  im 
daakela  blaibeai  sa  kaan  das  nkbt  mehr  Toa  eiaem  missetbiter 
geltea«  der  Toa  allen  nutbnigern  bereits  als  geücbteter  bebandelt 
wird.  Aber  was  in  aller  weit  doch  kann  denn  bindern,  das  per- 
fectum  gaaz  einfach  und  recht  eigentlich  pertectibch  zu  nehmen, 
also:  mag  er  (bisher)  verborgen  gewesen  sein i  —  Mehr  be« 
denken  erregt  die  von  Ribbeck  nicht  aufgeworfene  frage,  wie 
doch  der  könig  schon  gebieten  konnte»  dasa  olU  hüiger  mit  desa 
mdrder  als  geächteten  verehren  sollten,  da  dieser  ja  noch  nicht 
allen  als  solcher  bekannt  war  l  Uusüts  bedUnkens  dürfte  hierauf 
au  antworten  sein,  Oedipus  habe  theils  mit  der  bis  in^s  einzelne 
gehenden  Schilderung  des  entsetzlichen  der  strafe  den  tbäter 
schrecken  wollen,  tbeils  mit  der  besorgniss,  mochte  dieser  daron 
bestimmtere  knnde  haben,  oder  nnr  fürchten,  es  fehle  nicht  an 
einem  mitwisser  um  seine  that,  der  dem  könige,  zumal  nach  der 
von  demselben  für  den  verschweigenden  erflehten  göttlichen  ahn- 
dung  (v,  269 — 72),  ihn  anzeigen  würde.  Und  das  war  denn, 
woran  dem  könige  lag,  wohl  dann  angethan,  dem  tbater  eine 
selbstanieige  an  entlocken,  worauf  er  denn  gesichert  ans  dem 
lande  würde  gehen  können,  oboe  sonst  etwas  schlimmes  an  er* 
leiden. 

Weiter  fragt  Ribbeck  p.  130,  wer  denn  die  otds  wären,  denen 
Oedipus  so  eben  geflucht.  Die  msArsrsn  mörder  unter  der  Torana« 
setsuug,  dass  er  den  mörder  an  seinem  beerde  beige?  Das  sei 
doch  einleuchtend  toll,    üns  will  das ,  wir  nehmen  keinen  an- 

stand,  (is  frei  herauszui^agen^  su  toll  eben  nicht  vorkommen.  Es 
müsste  sich  ja  als  ungefähr  eben  so  toll  erweisen,  wenn  er  den 
thäter  als  cmem^  oder  als  in  gemeinschaft  mit  mehreren,  den  ai» 
toinai  oder  X'^^otal  des  Kreon  107.  122,  also  sugleicb  als 
wtekrkeii  bexeicbnet  und  ihn  als  bösewicbt  (xaxo'y  fi»)  ein  onae* 
lig  leben  will  hinbringen  iu^^eu.  Eti  i&t ,  als  habe  nach  der  ab- 
sieht des  ^dichters  Oedipus  das  ursprüngliche  wort  des  orakels. 
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4m  ^{aafM  V.  97,  io  tragiichem  nobewiustseiD  vorwalteiid  alt 
•na  pmfinlkbkeit  anffiumn  loIleiL  Btanm  mnu  «r  dUe  Ifvfai 
dw  Kram  v.  122  gleidiflaai  uDwillklirlidi  Forbedeatend  für  euien 

1^9f^g  (v.  124)  nehmen  und  andres  in  ähnlicher  weise  (vergl. 
Schneidewia  zu  v.  124,  wa  er  mehrere  „ominöse''  siogulare  za- 
sammeostellt),  bis  endlich  Taireuas  das  abstracte  miasma  auf  die 
pendoliebe  einbeit  eiaes  niastor  (r.  353)  mit  beatinmtbait  in* 
rickfihrt.  So  «od  deoo  otöt  Jeoe  irWofr«^«  die. dem  aiaaehien 
gegenüber  io  gemeinschaftiicher  mehrheit  den  mord  volJhracLt  ha* 
ben  konnten.  En  ist  der  nächste  plural ,  auf  welchen  nicht  bloss 
daa  jironomen  olöt  an  sich  hindeutet,  sondern  yornebmlicb  noab  in 
▼erbtaduag  ndt  den  dqtüog  (Schneidewin'e  toig  auhtg  aammt  der 
erki&rniig  der  dea  text  beebMcbtigeadeo  coajectur  Terwirft  Rib- 
beck mit  recht).  —  Aber  gefluebtf  „Wo  und  was  er  denn  geflucht'', 
heisst  es  sodann.  Nicht  ohne  einiges  erstaunen  verweisen  wir 
I  auf  y.  248^  den  Ribbeck  fast  nur  der  nähe  wegen  übersehen 
baben  kann,  nnd  ■ebenen  uns  ancb  nicht,  dem  meht  zu  eatapre* 
eben,  ^waa  aUerdinga  jeder  Tentändige  erwarten**  ooU,  daes  Oedt* 
pna  dch  den  Hrg»u  nnr  gleicbstellen  werde  in  den  für  wis- 
sentliches fehlen  ihnen  ang^ewünschten  strafen.  Vielmehr  wa* 
gen  wir  auf  die  gefahr  hin  des  ausschlussea  von  jener  Jdasse 
dar  erwartenden,  za  beiiaupten,  es  dürfte  gani  in  der  ordnnog 
acfceinea^  wenn  Oedipna  nie  könig,  dem  das  woU  dee  landca  vw» 
sngaweise  am  benen  liegen  mniete,  sich  lelbateine  nocb  bärtera 
strafe ,  aii  andern  wissentlichen  hehlern  ,  nämlich  die  des  thaters 
aufcriegte.  Wir  würden  es  aber  überhaupt  nicht  wohl  begreif- 
lidb  findetti  daia  er  seiner  eelbit  noch  besonden  gedächte»  wenn 
er  eben  nnr  gemeint  gewesen,  der  nämlichen  bfissung  sich  xu 
unterwerfen»  wie  er  sie  allen  übrigen  filr  die  eiforsclHing  des 
mördera  nicht  gehörig  thätigen  iiürgeru  von  den  göttern  erfleht 
batt«. 

Wir  wenden  uns  an  J«  CUuseUy  der  Rhein.  Mus.  JI^VI,  p. 
489  RIbbeek'a  ansiebt  beUnebtet  Obwohl  im  ganzen  mit  ihm 
dvin  einvenitnnden,  dass  die  Ribbeek'scbe  vemumstellung  zarüek« 

zuweisen,  können  wir  es  mit  muacherlei  eiiizelnheiten,  durch  wel- 
che er  das  abweichende  resultat  seiner  ansieht  zu  begrüudeo 
sacht,  desto  weniger  sein.  So  halten  wir  die  p.  489  ?oraufge- 
sekiekta  ebaiakteristik  das  Oedipns,  den  nocb  Scbaaidewin  (einl. 
p.  i9)  als  M^enlas  preist,   für  nicht  unwesentlicb  rerfehk. 
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Die  nnbegremto  saverncht  dieiea  hemchen  auf  4en  dgeMn 
willeii  mid  das  eigene  Termögen,  bekst  es,  fibersdireite  die  bell- 

samen  schranken  der  sopbrosyne,  indem  sie  ihn  gegen  jeden  ver- 
meintlichen widerstand  gegen  seine  tiir  unfehlbar  angesehenen 
absiditeB  mit  heftigem  loni  erfülle  u.  s.  w.  Dadurch  werde  der 
somit  amitSssige  8  gegen  anhegrUadeten  iweifel  geachiitit. 
Aach  giebt  er  au  erwägen ,  ob  aicbt  ¥.11  das  ttfig^aptBC  eiae 
beruhigUDg  ausdrücke,  die  srhou  daraus  eutstauden  ,  dass  die  be- 
drängten wussteu,  Oedipus  sei  entschlossen  jedem  unheil  abtuhel- 
fm.  Die  aatürliche  folge  dieser  tekarf  geuickneien  denkweise 
des  Oedipas  sei,  dasa  bei  der  verkdadigung  des  orakehipraebea 
kelae  regung  eiaer  eriaaeraii^  an  Miierkblei  in  ihm  aafitaaehe» 
sondern  in  dem  bewusstsein  seiuer  durch  nichts  beschränkten  herr— 
schergewall  nur  der  eine  vorsatz  ihn  beherrsche,  das  früher  ver- 
säumte nachzuholen  und  die  verborgene  that  ans  licht  zu  ziehen 
(v.  128 — 31).  Die  betomunheit^  womit  er  seine  mittel  wähle 
nadh  Ribbeck,  kann  Cüassea  nicht  einräumen,  ihm  ist  gleicb  der 
argwöhn  aufgestiegen,  die  missethat  werde  wobl  nicht  ohne  ge- 
heimes einverständniss  mit  feinden  im  iuuern  bedangen  sein.  Ea 
sei  mit  grosser  psychologischer  Wahrheit  gezeichnet,  wie  eben 
dieser  aigwohn  gegen  andre>  die  natürlichste  folge  der  «sttfUdte- 
Bckimg  nnd  stUhUgerechHgktU^  sich  im  Oedipns  allmählig  Ton  einer 
nnbestimmifen  ▼minthnng  an  der  wahrscheiaHchen  annabnra  Ton 
noch  vorhandenen  mitwisseru  um  die  sache,  und  als  Tiresias  die 
furchtbare  anklage  gegen  ihn  selbst  wende,  bis  zur  rückhaltlosen 
behanptang  der  verrätberischen  that  auf  anstiften  des  Tireaias 
nicht  ohne  Kreons  mitwissen  steigere.  Vpn  grSsster  mitwirkiiD|f 
sei  dabei,  wie  Oedipus  in  seiner  Mdhtl^erbkndungy  je  mehr  er  aick 
vun  der  thatsächlichen  Wahrheit  in  seinem  misstrauischen  ver- 
dacht entferne,  um  so  mehr  seine  eigene  klugheif,  die  des  gött- 
lichen beistandes  nicht  bedürfe,  über  die  vermeintliche  seherwaia* 
beit  des  Tircaias  nnd  des  Apollo  selbst  erhebe  (y.  895  f.). 

Wir  mflssen  gesteben,  dass  wir  in  dieser  schildern ng  kanm 
einen  zug  als  voDkuromen  treffend  uuterscLreiben  kouuten.  Die 
grundbestandtheile  des  fraglichen  Charakters  sind  für  Classen  nn- 
begrenate  herrschsuchi^  leidenschaftlicher  eigenwUte^  schrankenlo- 
ser it^d0n*el,  unbedingtes  asrlraifsii  mtr  eigenen  klngkeii,  und 
iwar  alleo  mit  dem  unmittelbar  sich  von  selbst  ergebenden  ge- 
folge  dieser  eigensc haften,  der  selbstverblendung  ^  der  ielbUgerech" 
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lffM#  iib4  des  danras  fiiessenden  hangen  zur  bearguföhnung  andrer. 
Beachtet  man  hiergegen  dann  ein  wenig^  genauer  v.  11  — 12.  33. 
40.  46.  48.  58  ff.  1525 — 20,  so  erblickt  man  in  Oedipus  eioeD 
bemdiery  der  yon  dem  volke  im  besitee  seiner  äusseren  niaeht 
«kenne  verehrt,  nie  seiner  inneren  tieffliefakeit  wegen  keekgekal- 
Cen  wird,  der  nuf  das  tiefste  durchdrangen  ist  von  dem  schmerze 
über  das  unheil  des  landes ,  das   ein  jeder  für  sich  zu  tragen 
habe,  er  aber  für  alle  mitempfinde.    Tag  und  nacht  sinnt  er  auf 
mittel  s«  keifen,  bekennt  aber»  auf  viel  weg^n  der  sorge  in 
IrnektloseM  nnkerirren  sick  ergangen  na  kaben. '  Was  ikm  jedock , 
allein  heilbringend  geschienen ,  das  habe  er  su  than  nickt  anter> 
luäseu ,  uätulicii  das  urakcl  des  gottes  zu  befragen.     Wo  lileibt 
dabei  jenes  unbedingte  vertrauen  zur  eigenen  klugheit?  Nun 
das  soll  freiliek  darin  sich  ungeschmälert  offenbaren,  dass  er  diese 
kingkeit  über  die  vermeintliche  sekerweiskeit  des  Tiresiaa  und 
nelkst  des  Apollo  erkefit.   Des  Tiresias,  ja,  indem  er     398  sei- 
ner einsieht  beimisst ,  was  das  volk  gottlicliem  beistand  zuschrieb 
(y.  38).    Aber  des  Apollo  selbst  ?     Wir  wüssten  nicht ,  wu  das 
li^eschehen   wäre.     Oder  könnte  es  ein  missverständniss  von  v. 
396  seini   Denn  daraus^  dasa  Tiresias  die  Idsuog  des  räthschi 
der  Sphinx  weder  durch  vdgel  kannte  noch  durck  eingehung  ir- 
|2^end  eines  gottes,  folgt  ja  nicht,  dass  ein  gott,  auch  wenn  er 
sie  dem  selier  nicht  nütgetlieilt  hatte,  auch   selbst  sie    nicht  ge- 
kannt, vielmeiir  umgekehrt  die  nothwendige  Voraussetzung ,  dass 
Tiresias  sie  doch  von  einem  gotte  hätte  kennen  lernen  käim§ft^ 
diesem  mitkin  selbst  sie  bekannt  gewesen  sein  müsste.   Von  dem 
Torwnrfe  eines  masslosen  eigeadiinkels  jedock  mScbte  er  schwer- 
lich frei  zu  sprechen  sein,  wofern  er  gegen  die  hülfe  flehenden 
Thebaner  wirklich  geäussert,  was  Classen  ihm  in  den  muod  legt^ 
nämlick  sie  könnten  vielleicht  sckon  berakigt  sein,  weil  sie  wäss- 
teo,  dass  er  entscklossen  sei,  jedem  nnkeil  akankelfen.    In  der 
tkat,  wenn  eine  solche  abhülfe  lediglich  von  seinem  entscfalusse 
abgehangen  ,  muchte  man  nur  darüber  nicht  geuug  bich  wundern 
können,  warum  er  niclit  schon  längst  sich  entschlossen,  der  so 
nnkeilvoUen  seuche,  wohl  gar  den  göttern  sum  troti,  dn  ende 
na  machen,   Anck  mit  dem  bemkigt  sein  kat  etf*»  was  wir  gele- 
gentltck  nickt  verhehlen,  sein  eigen  bedenken.   CSIassen  geht  da- 
mit auf  eine  bedeutung  des  azsg^amg  ein,  wie  G.  Hermann  sie 
aogiebt  acqumcentes  ferenda  etc.,  nur  dass  dieser,  worin  ihm  auch 
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SkhneMlewia  beistiaiMl,  den  grund  der  bttnihigung  in  der  wet^ 
nibidlichkeit  des  Übels  ündet,  nicht  in  der  möglichkeit  einer  ek» 
hülfe  durch  Oedipus.     Wir  unsers  tbeilä  meinen  ,  dass  einer  he- 
nihigung  überhavj^t  sowolil  die  gaaxe  erAckeinuog  thebiscker  ju- 
g«Bd  mit  bejahrteD  priMteni  an  Ihrer  spitoe  bei  dea  altären »  ale 
iasonderlieil  aneh  ibre  aiurflstttog  mit  den  abieicbrä  biille 
bender  unabweisHcb  entgegentreten,  und  data  wir  et  ecbon  daran 
vielmehr  zu   halten  haben  mit  der   entwickelung' ,    welche  ge« 
gen  Reisig  und  G.  Hermaaa  EUeodt  im  Lex.  Soph,  van  dem 
•iaae  dee  wertes  gtebt«  weaa  wir  dabei  aar  absabea  vas  der 
alagascIiwärateB»  Uosaea  Mittbeilung  ibrer  besafgaiss  ader  bitte 
aa  den  Oedipus,  ia  waleba  er  dea  gmad  jenes  aafbeteaa  an 
setzen  scheint  (durch  die  umschreibende  dolmetschung  num  metum 
testrum  an  desiäeria  meam  c^fmmunicaturi  ade»ti$  ?}.    Die*  auftre* 
teadea  koantea  gekoameo  eeia»  au  eiaer  art  beraaaseileicbtenwgr 
den  konfge  ihre  farcht  far  sich  selbst  uad  das  gesaai»te  laad 
ausiaspreehea,  aber,  was  der  fragende  attea  usNrtiBdeB  aaeb  Hut 
wahrscheinlicher  halten  musste,  um   weoigsteus  zugleich  eine 
J)itte  an  ihn  zu  hringeai  und  einer  solchen  giebt  deoa  auch  wirk- 
lich der  wartfiihreade  priester  t.  41  ff.  iiuugaa  and  beredtaa  awH 
druck«   Batgegea  gekommea  war  ihn  dafür  der  kMg'  nit  thail- 
nehmender  und  willfahriger  empföagliebkeit  ▼.11—18,  wie  sie  aiit 
äicherljeit  vou  ihm  erwartet  werdeu  durfte,  und  der  gebrauch  der 
participialconstruction  sie  zu  erkenaea  giebt,  die  eher  nicht  al* 
Jeia  ilure  sehen  charakteristisehe »  saadara  überhaupt  alle  bedaa* 
tuag  varlierea  wttrdei  eiaar  schaa  eiagetretaaea  barahigaag  gia- 
geaöber,  weaa  aicht  eiae  salcfae  hier  aa  sieh  ganz  unpasslieh 
wäre,  und  v.  12 — 13  mit  ihrer  mitleidswerthen  hinlagerung  (/t»^a) 
den  lautesten,  gleichwohl    hie  und  da  überhörten  widersprach 
dagegen  erhüben.     Venaag  jene  nun  von  keiner  seite  her  fich 
aafracht  sa  erhalteai  so  wird  sich  aafart  aach  die  o^höUe,  aa 
welflber  naa  jaaer  au  liebe  die  blosse  Mbülfa  ia  n^oca^ir 
hat  umstempeln  wollen,  als  hfafiUlig  erweisea.     Was  sodana  die 
dem  Oedipus  aufgerückte  selbstgerechtigkeit  anbelangt,  so  möchte 
BUin  getehr  laufen,  selbst  keine  gerechtigkeit  gegen  andere  zu 
übea,  waaa  siaa  eiaea  Griecbeo»  der  (v.  800  i«)  dea  fiihrar  ai* 
aas  «ehe  bei  aiaeai  hohlw^  ihai  begegaaadea  roeaabaspaaataa 
wageas,  auf  welchem  eia  greis  sitzt,  inden  beide  Iba  adt  gewalt 
aus  dem  wege  draugeu  wollen^  schlägt  uud  den  greis,  der  iha 
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ahnduüg  davuii  haben  zu  können  ,  ditss  der  erschlagceDe  sein  leib* 
liciier  vaier  war,  weoo  man,  wir«  den  thäter,  der,  zumal 

•mIi  eioer  laagta  ?«ke  riNi  Jakn«»  mäht  fii^«k  ein  bewusstMlv 
Ym  9duM  «I  tag«  Itgwi  iMiuito»  d«r  tdbt^gvrMiktigluk  m  ^ 

Zur  betrachtung-  des  einzelnen  dann  übergehend  findet  Claa- 
seti  in  V.  216 — 218,  welche  vorse  sieb  unmittelbar  anschliessen 
•a  das  gebet  des  cboni  mm  4ie  JiiU£»  «Her  böchataa  götter,  ilk 
nyfiwiiihHidhiij  j«  wtfw§$9m  mm^  ^  crfilile  leUug  <Imi 

wwiii  M  Bur  mAi  gebot  mft  retlilnii  fSna  TeraMme  and  erfftUtab 
Zu  ^eschweigeu  eines  solchen  einneg,  ron  welchem  ja  auch  der 
text  uicbt  redet,  wie  kaou  doch  nur  eine  »UMige  ola  verwegen 
gicbdtoü  WM^Mkf  4im  ja.bUM  «««dMickt»  wm  im  f»tl  imnk 
mm  Mkd  *?«iMm«i  (t.  101)1  Und  WiM  «r  wM  «nq* 
gur  «BtMbiedMMt  4mmf  Mit,  dM  Apall«^*«  will»  gieidwbt, 
wodnrch  alleiu  dun  wohl  des  luudes  zu  erwirken  ,  so  wird  muu 
ibm  docb  nicht  etwa  „leideDSCbafUicbeu  eigen  willen '  vorsuwerfeu 
btfiigt  Mb.  Niaimt  man  da««  ««dlich  die  ungeheure  strafe ,  die 
«r  ««  ach  ««Ibft  foUttMckt»  «Miid—i  ib«i  di»  «switMad  hmktk 
iMibliu  gre««l  «ibttbftr  gew«td««»  «oVM  dU  v«rfclii««g,  v«i«h« 
ibm  nach  schwerstem  biissen  der  dichter  auf  Kolonos  schuldig  su 
sein  erachtet,  so  hätte,  diichten  wir,  eine  Charakteristik  ,  wciclie 
ihn  uns  als  deren  würdig  zu  8chüd«ra  nur  Iuuib  iinternehmeo 
wmA  mk  «Ml  i«  d«n  «tbvafttaa  gig««i«ti  ««  dos  e«d«rih«ihi 
dM  «hon  k  ««MT  IrvgM«,  dta«  «r  dbr  ngattm^g  ar^  g«w«» 
M«,  wM  ataH««  ymU««,  «ieb  ir««««ilU  umitn  g«it«K««  w^Ammi^ 
uugeuchtet  einer  leideoschaftlicbkeit ,  die  ihm  allerdings  iu  uicbt 
fto  gM«  geringem  maasee  beiwoboty  and  eines  %u  sicheren  selbat- 
wminmmh  dm  ihm  di«  b«f«g«iM  ifnfkgüt,  anm  tkfo  in  de« 
«Ig««««  b««««  M  gnifiMi  «of  ««h«r  ««d  wäkmgm  Um  «»bMawi 
«Mm  ftBfdncbt  s«  w«flbii* 

Die  hierauf  folgendem  nothwendigkeiten ,  wodurch  eine  Ver- 
änderung der  interpuDCtion  bedingt  sein  soll,  bleiben  nnvermügend, 
ßu  «AI  sningvod«  krafi  su  gewinnen.  Nach  v.  heisit  es, 
»Omm  «dt  fttlkfli  p«Bkt  dl«  f««««  wtHnUmf  «i«  ««l«b«t  Mdi  di« 
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Mrer  tar  reehteii  «nfiiabiie  «Im  verbeiMiiiigiT0ll«i  gcbetoi  beni- 
ten  BÖg«!.   Wir  iweifelii  ob  eine  aolehe  betoiidm  «nd  ttngm 

bereitung  hier  nöthigf  g-eweseo,  und  ob  aach  das  volle  paakt  die 
fpist  dafür  hätte  gewähren  kÖDDeo.  Üeber  das  angeblich  matte 
aber  des  relativsatzes  dy»  ktX.  als  hiosseo  aohangs  an  das  vo- 
rige, wie  aber  die  aogeDOBaeae  proiepae  erklärt  aieb  in  muera 
aiane  bereite  Eibbeck.  Wir  lägen  noch  hinan »  daaa  jener  ante, 
auch  wenn  dessen  nähere  beziehung  hier  vor  der  abdchflieh  vor- 
aufgeschickten beruhigenden  folge  erfüllter  bedingung  zurücktritt, 
dann  vun  jedem  hörer  oder  leser  nur  in  unmittelbarer  Verbindung 
mil  dem  anbatantir  dea  hauptsatses  anfgefaast  werden  konnte» 
nnmal  da,  wie  ein  bekannter  homerischer  aprachgebraucb  dna  9a- 
ifütt  so  Sophokles  auch  sonst  das  i^tgetp  mit  Inog  za  verknUpfen 
pflegt  (vgl.  V.  936  Aj.  425).  Nun  jedoch  vernelimen  wir,  es  sei 
aber  auch  klar,  dass  der  causalsatz  ov  yuQ  av  atX,  schlechterdings 
in  keinem  yemünftigen  snsammenbange  m  dem  vormi%ehenden 
stehen  würde,  wenn  die  werte  dy»  ««.  nQaf&htog  ledigüch  eb 
attribntires  anhangsei  sn  t&f*  imj  wären.  Denn  sie  enthielten 
weder  einen  grund  für  den  hauptsatz  aHijp  Id^otg  ...  xaxcoy 
noch  für  die  letzten  werte  aym  —  agax^iptog,  wenn  wir  sie  als 
ansäte  betrachteten.  Dos  scheint  der  gnnse,  «fie  verkündigang' 
einleitende  und  nnanichftich  missrerstandene  sate  vollkommen 
bändig  folgendermassen  ansammen  sn  hängen:  do  mächteat,  nm 
was  du  bittest,  hülfe  und  erleicblerung  von  den  übelu  erlangen, 
wofern  meine  worte  du  beherzigen  willst,  die  ich  freilich  so 
fremd  dem  inhalte  dieser  verkändigung »  wie  fremd  dem  that- 
sächlichen  nnssprechen  werde.  Denn  mit  meinem  anfrpären  würde 
ich  selbst  nicht  weit  kommen,  indem  ich  kein  erkennnngsmerk- 
mal  habe.  Nun  aber,  weil  ich  als  späterer  bürger  zu  den  bür- 
gern mich  zähle,  befehle  ich  euch  Kadmeern  allen  folgendes  an. 

Dieser  theilweise  schon  etwas  umschreibenden  Verdeutschung 
hnben  wir  noch  einiges  näher  erklärend^  beianfägen.  V.  219  iat  i 
Xofog  SdB  die  durch  jene  Iv^,  welche  er  dem  volke  knnd  an  thnn  im 
begriffe  steht,  hier  sieb  bildende  rede.  C^dipus  onterscbeidet  ohne  die 
von  Schneidewin  g^ewitterte  sjiit/fnidig^keit  das,  was  die  entdeckung* 
des  mörders  (wie  dessen  durch  das  orakel  verhängte  bestrafnng)  an- 
hvtnfftf  von  dem  gethanen,  nicht  angestifteteni  von  der  BMirdthnt 
idhaty  nnd  beidem  nennt  er  sich  fremd,  weil  er  die  näheren  mn* 
stände  der  that  nicht  kenne  and  eben  dämm,  anch  su  der  ent* 
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Mbng  4m  Aitm  niohU  btitrageD  k^lsne  —  das  tief  tregi- 

fehe  darin  verkeont  sicherlich  oiemaod  — ;  den  ausdruck  „fremd'* 
aber  läast  ihn  der  dichter  wohl  brauchen,  weil  er  sich  immer  Doch 
Kariother  wähnend  dem  tliebiaeheo  lande  überhaupt  als  fremd  da- 
aaatehen  ecbeiiieii  aoUte.  Der  cMialsete  ev  /aQ  &»  Mrl.  aedaaii 
■lebt  freilich  sieht  mit  dem  aXKffp  Xdßotc  &9  nth  in  keinem  ver« 
■SafHgen  zusammenhange^  wohl  aber  giebt  er  einen  vernünftigen 
grand  für  das  nähere  iie^dv  an,  nämlich  so ,  dass  Oedipus  eine 
aufforderung  an  alle  Kadmeer  wolle  ergehen  lassen,  weil  er  per- 
■ielieh  mit  den  hesonderheiten  dea  mordee  nnheicnnnt  nnd  eomit 
nnfiftig  aei ,  die  entdeeknng  dea  raördera  mit  erMg  in  fördern, 
and  für  diese  unbekanntschaft  wiederum,  damit  sie  nicht  ala 
folfre  von  nachlaääigkeit  oder  unbekümmertheit  erscheine,  bezeich- 
net er  in  dem  wirklich  proleptiachen  satze  v.  ala  Ursache 
den  nmatnnd,  daaa  er  erat  später  da  die  übrigen,  alao  ala  der 
jüngste  snr  saht  der  hUrger  in  ihrer  gesammtiieit  getreten.  Denn 
in  dieaer  beziehnng  meinen  wir  ihn  als  vategos  darog  ansehen  sn 
müssen ,  nicht  so  ganz  allgemein  als  nach  der  that  der  ermor- 
dang  des  Laios  bürger  Thebens  geworden,  was  sich,  dächten 
wir,  «emlich  von  aelhat  verstand* 

Ftat  gegen  die  ganse  erklamng  Ton  227—220  ferner 
dirfte  man  eins  und  das  andre  einzuwenden  haben.  Daa  (poßettai 
80  ohne  weiteres,  da  mit  rovnlnXtj^a  bereits  der  nachsatz  eintre- 
ten soll,  möchte  zunächt  durch  atjfialvstp  u.  s.  w.  zu  ergänzen  sein. 
€hssen  tthenetst  „nnd  hat  er  in  fürditen,"  deutet  damit  ahn»,  wna 
in  dem  tpoßihttt  wa  sich  nicht  liegt,  sogleich  einen  persönlichen 
grand  nn,  den  er  bestimmter  beseichnet  dnrch  „nattfrlieh  für  sich 
seibat*'.  Da  möchte  man  denn  fragen,  warum  doch  auch  nicht 
wenigstens  für  einen  freund ,  der  ja  ?.  233 — 4  »sogar  die  erste 
stelle  elnnimmt^'f  Wir  denken  swar  auch  sanäehst  an  ein  farditea 
für  sich  aelbflt,  entnehmea  dies  aber  erst  ana  den  himugeaegeaen  tov* 
aht^ft  imf$Xm9  aMf  ntm^  avf otr.  Classen  äbersetst  diese  werte: 
„so  wird  er  die  aoklage  gegen  sich  selbst  mit  sich  hinwegtra> 
gen",  und  fügt  hinzu,  gewiss  nur  so  sei  hm'^sXaiv  zu  verstehen, 
la  der  construction  folgt  er  dem  vofgnnge  Wundern,  dessen  ver- 
•loa  wir  hier  «nf  aieh  hemhen  laaaen.  Wenn  nun  hier  achon 
sfle  einaeinheiten  in  dem  „mit  aich",  wie  in  dem  „ hinweg wnA 
„tragen",  einen  gewissen  anstoss  ^ebeii ,  so  muss  es  doch  nocir 
•tärker  aoffallea,  dass  avtog  dabei  gar  keine  beachtung  gefunden, 
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j«  «odi  Bichl  eiimal  fioden  koBDi«.    Denn  wcHm  oiner  etwas 

,,iiiit  sich"  hwwegtragen  soll,  wird  er  das  ja  so  noihwendig  selbst 
thuQ  müssen  ,  dass  der  (i^edauke  an  einen  andern  gar  nicbt  platz 
greife»  könnte.  Und  daxa  kommt,  dass  ein  hinwegtragaa»  diea 
•eihst»  WM  die  eigibnoiig  „Me  dem  leade''  eiamel  aogegehea» 
jener  hmdeererweisuDg  sehen  rofgreifee  wSide,  die  Oedipm  ane* 
drücklich  erst  mit  dem  ytj^  &  antiatr  aßXaßi^^  verordnet.  Da- 
gegen erwäge  man,  wie  unaostössig  alles  in  dem  gange  der  rede 
Ton  statten  geht»  wenn  der  tfaäter,  der  bia  dahin  allein  nm  «eine 
iehnid  gewnast  vnd  das  achnldbewnietvein  nna  furcht  m  der 
sdiwereten  strafSe  im  innern  verbergen,  nun,  nachdem  der  könig 
nur  die  strafe  der  Verbannung  auf  die  unthat  gesetzt  Itat,  mit 
einem  offenen  geständnisse  derselben  hervortritt.  Bin  solches  aber 
mneste  der  könig  fordern,  dn  ein  stillet  mit  sich  hinwegtmgen» 
eine  schweigende  edbstTerbannuBg  ihm  ja  nicht  die  tthenengnng 
gewähren  iconnte,  dnsi  dem  willen  des  Orakels  velle  genüge  ge* 
schehen.  Denn  dieses  hatte  verlangt ,  die  Theber  sollten  deu 
mörder  aus  dem  lande  treiben»  oder  mord  mit  mord  vergelten 
(w.  100.  101). 

Die  eonjectnr  von  TanTiUers,  ?.  290  $'  {  su  lesen  für  i& 
welcher  anch  Classen  sich  inaeigt,  nachdem  insonderheit  G.  Her» 
manu  sie  tiir  erforderlich  ausgegeben,  müssen  wir  als  unstatthaft 
verwerfen.  Oedi{»u8  ermahnt  zuvorderst  den  chor,  in  welchem  er 
alle  Theher  (tfopres  Kadfum  t.  223)  erblickt»  ihm  nnsnie^n» 
?on  wem  er  den  Lehm  cfschlegen  wisse»  nnd  dahel  denkt  mm 
nnaüehst,  was  sich  anch  sofort  ¥.  2S0  hestfttigt,  von  welcheai 
Theber.  Von  dieseu  wird  dann  ein  aXXot;  alg  fremder,  nichtthe* 
baaer,  unterschieden  nad  zu  grösserer  bestimmtheit  desselben 
denn  er  kcinate  nur  dem  aiti^  v. 22$ entgegen  an  stehen  scheinen«-^ 
als  ein  andrer  nns  «ndrem»  nichtthehisehen  lande  beneiehnet.  Dm 
ff  nnn  wirde  noch  ein  drittes »  hier  fireUich  nndenkhares  hin» 
zufügen  wollen  und  macht  sich  dadurch  unmöglich.  Xdophg  aber 
in  XU  verwandeln,  erachten  wir  ohne  das  zum  schütze  des 

enteren  se  eben  gesagte  in  anschleg  sn  hitngen»  sehen  dariui 
filr  nicht  woU  tnlSssig»  >weil  anch  der  aiistifier»  der  sich  siv 
ansführmig  eines  sMrdes  einer  fremden  hand  bedient  hätte,  fiig^- 
lieh  mörder  heissen  kö'nnte  (vrgl.  v.  124 — 5),  eine  Unterschei- 
dung aber»  falls  ihr  überhaupt  einmal  räum  zu  geben,  bei  den 
Tinheni  seihst  wirde  sn  heginnen  gehabt  Mwn*    Und  dam 
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kSme  noch  das  unverkennbare  einer  nnpassiiclieo  art  von  witzeln- 
dem Wortspiele,  wenn  der  avioifi^^'  v.  107  hier  t$  äXXrit  x^' 
g6f  6  uvt6xet^  genBont  würde.  Da  tritt  ans  aber  Ribbeck 
ityym  p.9ll6  mk  dum  ali«NI«fi  wkkt  wrnmkMgw  vtmwmtin, 
MqNM  labe  J»  darel  Kmd  gan<  haiihmt  muaiiMim  97, 
tlO,  data  der  aidrder  des  Laios,  das  miasma,  im  thebischen  laada 
idch  aufhalte,  und  dadnreh  findet  er  sich  bewog-en,  die  vermuthune^ 
ron  Enger  f|  aXXi^^  X'Q^^  avrox'i^fc  als  aooehmharste  un- 
ter den  Uiliarigm  fonchligtft  In  dea  toxi  miamukaum»  okwM 
dldwui  die  eatiteiMair  Tee  eMt  «%lirt  wesde.  Wir 

fcefceeeew  hereitwiHiger  eeseeebnee,  der  dMbler  bebe  dee  ei^ 
fer  des  ücdipus  ,  für  die  ergreifuiig  des  raörders  alles  zu  tlmn, 
?.  265 — 6,  so  rege  scbildem  wollen,  dasa  er  die  grenzen,  in- 
■erbalb  deree  derselbe  ae  enchee  war,  überscbritteo,  zugleich  aber 
muk  4m  fr^t^hee  der  icUekeelabeeie  Ike  wMerea  deirte 
eehKersllefcer  irefAdlee  leaeen ,  je  eicfceier  er  iMi  eb  wUkk  ei»» 
^aischer  fern  voo  jeglicher  betheiligung  ao  der  frevelthat  glao« 
ben  musste. 

Classen  stellt  p.  4Ü8  die  gründe  Ribbcck^a  gegen  die  über* 
Mefaite  Merdeong  der  ie  rede  etebeadea  ferae  lawaiMea  «ad 
wiederkolt  wae  er  aefcea  p.  495  aa  ttkeaaea  gegelea»  er  aebe 
alell,  wie  thw  ärBpu  fiAnw  t.  2M  aaf  etwaa  aadew  ab  aaf 

den  ii^  V.  233  bezogen  und  wie  überhaupt  nach  ti  —  atcont}^ 
ota&i  und  dem  ax  teäfdt  ÖQuao)  ^  raita  xtX,  etwas  anders  er^ 
wartet  werdea  kteae^  ab  eiae  bedn^og  der  eb  aagebmaea 
vafaafgeiQtatea  pcnaaM  (abe  der  AsMir^^  aMiit  aber  dee  eabNt 
gar  ebbt  erwiliatea  eiMlsrs.  Dagegea  beaerkt  Ribbeefc  (XVI, 
503),  dass  rtg  den  hebler  wie  den  ratfrder  einschiiesse,  will  auch 
fov  ('ird^a  TovTor  nicht  sowohl  aas  dem  ris',  als  (etwas  künst» 
lieb)  aus  den  genctiven  qiiXov  und  uvxov  eataebaMa  tt.a.w.  Iba 
abeeiat  eatiebetdeade  ia  dbaer  aialb  bt,  aa  ee  vea  aaduteai  ab* 
iebead  m  albr  kirae  aa  aagea,  die  itimgßm  r,  f41«  Deaa  ea 
bette  Fbelbos  telbtt  97  die  nvrt^ittm  107,  oder  dea  apwox^iif 
V.  231  genannt.  \  or  il^  r  befleckung*  durch  dietien,  den  mörder, 
sollte  das  land  mittelst  todtung  oder  ferbaoanog  desseiben  ge* 
lebigt  werdea. 

Daaa  wiH  Chawa  p.  460  M  iteiba  r.  850  A  aad  817  C 
aadera  eb  Ribbeck  erUlrea  aed  ebbt  aaf  den  aidkder  be^riebea» 
Er  aeoDt  die  beiiehung  beider  auf  ?.  2B$ — 41  keiae  unmittel« 
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wmderB  eitt  4birck  iKe  selbttfenHiiwebuDg  v.  249 — 51 

vermittelte.  Waa  Ribbeck  zu  seiner  Widerlegung  auseinandersetzt, 
scbeiDt  uns  eben  so  triftig  als  zureichend.  Nachdrücklieb  wird 
damit  zugleich  Clasaen'a  besidioiigf  dea  tolads  v.  251  auf  die 
bei  den  acbitapnicbe  angeredetttii  peraonen  d.  L  nach  ihai  auf  dm 
beUer  a«fgehobeD. 

Scbiie^islicli  .spricht  Classen  p.  500  noch  von  mehreren  auä  Rib> 
heck«  Umstellung  eotstebeDdeo  „unzuträglicbkeiten",  wie  er  es  neuot, 
di»  «r  Diebt  gering  anaeblagen  könne»  und  über  welcbe  er  nicht  hiii* 
wegsnkomnMB  wiiae.   Zuerst  verliere»  bemerkt  er»  der  nnadmek 
ttivta  ttdifTa  in  v.  292,  weleber  auf  die  dreifaeba  yerwiinaehung 
gegen  die  hehier  im  allgemeinen ,   ge^eu    den   nicht  eutdeckteo 
■order  und  gegen  Oedipus  selbst  zurückweise,  seine  beziehuog- 
anf  eine  nebrheit  von  aussprüelien.    Waa  bierauf  Eibbeck  ent* 
gegnet»  dürfte  aehwerlicfa  geeignet  acbeiaen»  aeine«  swecka  so 
entaprecban  ,  indem  er  nicht  eowobl  ana  dem  wege  räumt,  wor- 
über Classen  sich  nicht  hinwegzusetzen  vermag,  alä  vielmehr  sei- 
ner eigenen  Unordnung  den  bezug  auf  eine  erforderliche  mehr- 
beit  anmeignan  veffaacbt.    Die  mebrbeit  von  verwünacbungaaua- 
apvttcbaa  freiltcb  aeben  wir  una  geadthigt  g&nilicb  fallen  su  loa* 
aan.    Sagt  ja  doeb  aacb  Oedipua  den  Kadmeern  auadrScklieb  (v« 
252):  euch  aber  {vfJitP  d»  —  jener  von  Ribbeck  immer  noch  ver- 
nisste,  passende  gegensatz  zu  iya  fA»p  v.  244,  den  er  aller- 
dinga  in  xafsvfOfiai  di  nicht  finden  konnte)  befehle  ich  an  dieaea 
allea  zu  vollbringen»  jovra  napttt  tBlitpf  waa  denn  doch  woU 
ia  einer  anderen  ikäH^keU  ala  dem  bloaaen  anaaprecben  van  wor< 
ten  bestehen  niusste.    Er  verlangt  diese  tbätigkeit  um  seinetwil- 
len, um  des  gottea  und  des  landes  willen,  das  gottverlassen  io 
unlrucbtbarkeit  vergebe.    Waa  konnten  dabei  die  verwüuacbuo- 
gen  beifea»  su  geacbweigen  dea  unbegmiticb  aeltaaman  der  for* 
derung,  dass  alle  es  damit  halten  sollten,  wie  Oedipua  gegen  aich 
selbst?    Leider  vermag  hier  auch  Ribbeck  eben  nicht  viel,  mehr 
zu  befriedigen.     Nur  um  eine  vorautgegaugeue  mehrheit  zu  g^e* 
Winnen  fur  die  beziebung  dea  tavta  ndwta^  benutzt  er»  wohl  so 
merken»  die  aa^alcMu  einselnbeiten»  in  welcbe  der  auamaleo4e 
dichter  daa  eine  ganze  der  ächtung  wie  in  deasen  theile  zerfal- 
len lässt,  und  die  eben  derselbe  auch  wiederum  in  die  positive 
einbeit  des  to&stp  an  oixatp  (v.  241)  zusammeofaaat.    Wir  erklä* 
ran  una  über  daa  fragliche»  waa  daa  nqviy^ct  ^^tflofor  ala  aioo 
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nebrheit  unter  deh  begreift,  wl#  ibi  gt:  «leret  lollten  die  The» 
her  alles  anzeigen,  was  sie  über  die  mö'rder  mitzutheilen  wüss- 
ten,  möchten  es  Selbstgeständnisse  sein,  oder  angaben  von  ande« 
m  Meh  befreandeteD»  aodaan  befdgang  deaaen»  wm  «in  g«gia 

niaaethäter  miageaproehaDer  bannfloeh  lur  pflicht  machte^ 
and  femer,  waa  sie  auch  ohne  göttlidkas  gebot  nitht  bSttoo  iin- 
getban  lassen  sollen,  ein  ausEodigmacben  des  thäters  (y»  268). 
Uaa  giebt  eine  mebrheit  von  thätigkeitea,  ein  zavtay  wie  er 
mm  an  dan  vntorlaaaandan  {toig  df^mat)  aut  dan  aehwaratan 
ainfea  voa  den  gättern  geahndet  wnnacht  2d0  ff.»  gieht  eia 
mfaaaeBdea  derielbeD,  wie  er  daait  den  ematen  vonali  ielbat  be^ 
kunriet  (im  ndtt*  aqtilo^iai  v.  ^65)  und  es  vüü  allen  Tbebern 
an  ihrem  tbeüe  gebieterisch  fordert  (i'ftci'  Ök  xavfa  ndpt'  iit$^ 
mtimtn  utX,  t.  2Ö2J.  £a  bedarf  wohl  kauM  noch  eiaer  aodeu» 
imngf  daaa  Ribbeck'a  nteht  aonderlieher  erfelg  in  den  heaehaffen 
einer  Behrheit  für  die  heniehung  dea  tavta  ndpta  nw  wenig 
dazu  uugelliäü  seiu  kuua ,  seiner  Umstellung  vurächub  '£u  leisten. 

Was  die  zweite  „unzuträglichkeit"  Classen's  anbelangt»  daaa 
die  Verfluchung  des  mörders  v.  246 — 8,  die  ihre  motivimng  nur 
dnrin  habe»  daia  die  niehtentdecknng  der  that  Toranageaetit  und 
eben  erwShnt  aei,  jetat  ohne  diese  heaiehnng  durch  niehta  vorbe- 
reitet sehr  auffallend  in  die  mitte  bineintrete,  su  tragen  wir  um 
so  weniger  bedenken,  gänzlich  daliingestellt  zu  lassen,  ob  oder 
in  wie  weit  es  Ribbeck  gelungen,  den  von  Cinaaeo  genomaenen 
anaCaaa  ana  deai  wege^  au  rünaien»  ala  wir  gerade  hier  etwaa  von 
dieaem  nidit  beachtetea  durch  Ribbecka  eigne  anordnnng  einge^ 
bracht  sehen ,  wodurch  äber  die  ganze  versumstellung  der  stab 
gebrochen  werden  möchte.  Nachdem  nämlicb  dieser  zutolge  Oedi- 
pna  in  den  vier  voraufgebenden  versen  xai  ravra  lotg  fitj  d^diair 
av^o^iat  HtL  den  nicht  thuenden»  waa  er  gefordert,  das  aehliniaMte 
von  den  gottern  angewünacht  bat,  leien  wir  xarev^e/iai  ror 
dtdganora  und  dürfen  nicht  den  mindesten  zweifei  hegen,  dass 
darin  unmittelbar  ein  i^en^tiusutz  sich  kund  gebe  der  entschieden* 
Bten  art,  wie  Verneinung  und^bejabung  ibn  bilden,  indem  eben 
dieaelhe  thätigkeit  dem  einen  augeaprochen,  dem  andern  nbgeapro- 
chen  wird.  Daa  abgesprochene  tavta  iat  oben  näher  erkllrt  wor« 
den  und  liegt  einer  weaentlichen  richtnng  nnch  in  dem  itjteip  ntl» 
v.  2G0.  Das  zugesprochene  mösste,  dächte  man,  einen  wünsch 
nur  folge  haben»  etwa  wie  er  v.  274 — 5  ausgedrückt  wird»  daaa 
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•He  gWer  nit  ihm  sein  vdcliteii.  Wir  BMfcncn  dsiiii  das  nait^ 
XOfiM  aielit  ait  Saidas  ader  welebasi  sebolion  saast  noefc  iai 

sinne  des  najaQmftai,  sondern  da  es  ja  auch  inl  row  ayaOoh  ge- 
ftotuicbt  wird,  für  das  einfache  tvxofiau  Wenn  nun  aber  Ribbeck 
aieiata,  die  bedeutung  des  tbäters  oder  aiörders,  welche  dedgaun^ 
an  gelidriger  stelle  (t.  246)  mit  gutem  fuge  haben  I^ODaCe^  werde 
dem  Worte  aaeh  ia  seiner  amatellaag  erbaften  Ueibev»  so  Termii- 
g-en  wir  unsrerseits  darin  lleider  nur  einen  entschiedenen  irr* 
tbuHi  wahrzunehmen.  Denn  durch  die  nahe  verhindung,  in  wel* 
elM  er  das  hejaheode  partietp  oiit  dem  verneinenden  bringt,  ent« 
steht  eine  aothweadig  rein  gegensfttsliche  besiehnng  heider  mi 
einander,  wahei  sich  das  object  (hier  ravra)  der  hedentun^  des 
Zeitwortes  selbst  unverändert  bewahrt.  Zugleich  geben  wir  ons 
der  äberzeugong  hin ,  dass  jeder  unbefangene  leser  uns  werde 
beipflichten  wollen,  ja  sind  dreist  genug  zu  erwarten ,  dass  Rib- 
heck  seihat  iieinen  aastand  nehmen  werde,  der  seite  eines  solchen 
heisatreten,  sobald  er  nnr  einmal  auf  den  unausgleicbharea  ihel- 
stand  seiner  versanreihung  und  auf  das  willkürliche  des  übertra- 
gens  eines  dieser  nicht  aDzubequemeodeo  wortsinnes  aufmerksam 
geworden. 

Wir  kdnnen  hiernach  eigentlich  nnr  nach  zum  iherflnsse  den 
dritten  von  Classen  p.  49%  gerügten  punkt  etwas  naher  in's  ange 
fassen  und  stimmen  sogleich  nicht  allein  damit  überetn,  dass  dardi 

die  Umstellung  dun  vf.uv  dg  roh'  aXkotot  Ka^f^sto^^  seinen  „natür* 
lieh"  genannten  gegensatz  ia  dem  tavra  toi^  ft^  dfimat  verliert, 
Sandern  mttssen  ausserdem  hinzufügen ,  dass  jene  alio*  Kmdfttht 
dafür  wie  nam  sehadenersatz  einen  andern,  freilich  gaas  uapass- 

lichen,  oder  wenn  man  lieber  will,  nnnatfirlicben  wiedergewinnen, 
nämlich  zu  den  toiaöe  v.  251,  den  mordern,  sei  es  einer  oder 
mehrere. 

In  betreff  endlich  des  varschlages  von  BemkMrdff  —  Rih* 
heck  bezeichnet  ihn  als  einen  „orakelspmch",  wie  es  schein^ 
weil  er  ohne  nnterstütsnag  durch  irgend  einen  gsnnd  too  einem 

aufrücken  müssen  der  vier  verse  2G9 — 272  vor  2^i4  sjiricfit, 
wodurch  mau  nicht  „der  gewaltsamen  umstelluug  von  ftibbeck 
bedürfV  —  geben  wir  Ribbeck's  scharfsinn^er  enigegnnng  nnr 
noch  die  ein«  hemerknng  bei,  dass  das  ralta  (s.  oben)  dadurch 
gans  unzulüsstgerweise  auf  die  einzelnheiten  dessen,  was  gegen 
den  geächteten  zu  beobachten,    beschränkt  worden  wäre  und 
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die  für  den  fall  der  Unterlassung  einer  solehen  einzelnlieit  er- 
Hebte  strafe  der  gutter  unverbältnissmässig  hart  hätte  ersclieinen 
miisseD. 

So  wäre  denn  Ribbeck's  auch  nur  einstweiliger  aktenscliJuss 
(XVi»  p.  506)  verfrübtt  wie  fest  er  persSnlieh  bei  seiner  ansiebt  ver- 
harren nag*  Es  liesse  sieb,  sagt  er  am  a.  o.,  zu  gunsten  derselben 
noeh  eins  anfUbreo,  wenn  er  niebt  gelegenbeit  gehabt  hätte,  seine 
Betrachtung  an  einem  andern  orte  im  zusammenhange  zu  ent- 
wickeln. Wir  wissen  nicht,  wo  das  geschehen  sein  könnte,  hal- 
ten aher  wenigstens  vorläufig  unsre  üherzeugung  fest,  dass,  wenn 
man  sich  nur  den  rechten  gesiehtspunkt  niebt  Terrücken  IMsst, 
von  welchem  aus  eine  rede^  wie  die  des  Oedipns,  betrachtet  und 
heurtheilt  sein  will,  wenn  man  bedenkt,  dass  ein  dichter,  zumal 
ein  Sophokles,  das  charakteristisch  suLjective  einer  von  ihm  ge- 
schaffenen Persönlichkeit  im  reden  wie  im  thun  gemäss  der  si- 
tuation ,  in  welche  sie  der  verlauf  der  bühnenhandlung  versetzt 
hat»  wird  zur  eraeheinung  bringen  mässen,  dass  mitbin  könig 
Oedipus  in  dem  affeet  hoehtragischer  aufregung  etwas  anders 
wird  zu  sprechen  haben,  als  ein  redekünstler,  der  sich  hauptsäch- 
lich nur  die  regeln  seiner  rlietorik  zur  richtschnur  dienen  lässt 
und  dadurch  in  den  stand  gesetzt  wird,  Unebenheiten  in  der 
Verbindung,  sehfoffbeiten  der  Übergänge  u.b.w.  leichter  zu  ver*  * 
meiden  oder  zu  mildem,  wenn  man  dies,  sagen  wir,  gebührend,  in 
ansehlag  bringt,  so  wfirden  wir,  äusserlich  gestützt  auf  das  nicht 
zu  niissachtende  gewicht  einer  textiiberlieferuog,  auch  da,  wo 
es  innerlich  an  strengerer  gedankenverknüpfung  zu  fehlen,  der 
Zusammenhang  überhaupt  gelockert  scheint,  vielleicht  nur  um  so 
mehr  die  dichterische  angemessenheit  eines  geordneten  fortgangs 
'  amacrkesnea  haben.  Eine  solche,  meinen  wir,  dilifilre  denn  auch 
in  der  thatsaebe,  dass  die  versuche  mehr  regelrecht  nachhelfender 
Umstellung  sich  als  fehlgeschlagen  erweisen ,  ihre  hestätigung 
finden. 

Stettin.  Ha$al6achs 

Zu  Tyrtaim. 
.  Tjvt.  fr,  10,  t5B  m  rsoi  ntX*  wird  stets  als  fortsetsuag  des 
vorhergehenden  angesehen:  aber  in  diesem  ist  von  avÖgite  die 
rede,  die  mit  den  spartanischen  jis^/i'n^sn  in  gar  keiner  beziehung 
stehen.     Bs  beginnt  also  hier  ein  wHtßs  elegtsches  fragment. 

Bm$i  von  levlfch. 
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Platonische  forschang^eo. 
(Vgl.  Pliilologuä  äu|>pleai.-bd.  II,  p.  76  ff.  217  ff.) 

IV. 

Spricht  Piaton  in  Phädon  p.  95  E  ff.  von  seiner  eignen 

entfv  i  cklungfl^sebichte  ? 

Es  sei,  sagt  Zeller  (Phil,  der  Griechen  2.  auf].  II,  [i.  293, 
ann.  i),  eine  höchst  unsichere  vermuthuug,  dass  Piaton  im  Phä- 
don p*  95  E  ff.  dem  Sukrates  seine  eigne  entwicklungsgeschichte 
in  den  nnad  lege.  Die  von  mir  (Genet  Bntw.  der  plat.  Phil.  II» 
2.  vorr.  p.  z  f.)  dem  gegenüber  aaagesproebeae  aaferderung,  es 
möge  bei  der  entscheidenden  Wichtigkeit  dieser  frage  von  einem 
gegner  dieser  auch  von  mir  getheilien  vermuthung  denn  auch 
eine  ausdrückliche  darlegang  der  gründe,  welche  ihm  gegen, 
und  eine  Widerlegung  derer,  welche  mur  und  anderen  for 
dieselhe  su  sprechen  scheinen ,  gegeben  werden ,  ist  nunmehr 
bereits  su  der  gleichen  zeit,  da  ich  sie  Susserte,  von  l/efter- 
icey  (echtheit  und  Zeitfolge  platonischer  schriften,  Wien  Ihtjl, 
8,  p.  92  ff.),  und  noch  ehe  dieser  von  jener  meiner  ausserung 
künde  haben  konnte,  erfüllt  worden.  Leider  ist  dabei  aber  auf 
diese  vermuthung  nur  so  gans  in  ihrer  unbeschränkten  und  nn- 
hestimmt-allgemeinen-  form,  in  welcher  sie  bei  Bermanm  (Plat 
Phit  p.  50.  »28.  687,  aam.  831)  auftritt,  und'  nicht  auf  die  be- 
stimmtere modification  und  begrenztere  fassung,  welche  ich  (Pro- 
drom, plat,  forsch,  p.  12 — 16,  Genet.  Entw.  I,  p.  3 — 5.  444 — 
449,  Jahns  Jahrb.  LXXVll,  p.  861-863)  ihr  gegeben  habe, 
riicksicht  genommen,  und  ich  glaube  die  behauptung  aufrecht  er- 
halten sa  kdnnen,  dass  durch  diese  den  einwirfen  VebtnMgM  im 
wesentlichen  bmits  vorgesehen  war. 

Ich  habe  vor  allen  dingen  daran  erinnert,  dass  wir  hier  auf 
alle  fälle  überhaupt  keiae  freistehende  persönliche  entwicklungs- 
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ygieiklte  w«4er  4%&  Sottrttct  nmk  «let  PlaliMi  ww  um  haben, 
sondern  einen  integrireoden  tbeil  einer  dialogischen  phihisopbi- 
sehen  abbandluog,  weldi«  sehliesslicb  doch  ioiiaer  vorwiegend  saeb- 
iiihta,  4agmati8cben  zweekM  dMst,  dtmB  Mitbia  MlilkMiieli  wuh 
lÜMe  pittia  «Is  ein  bettiig  sm  «rwwM  «od  ur  v«M«efcmili- 
dbung  derjenigen  dogsm  «MaMlmi  ist,  In  derm  MiAliniiig  der 
^nze  dialog  sein  aogebliebes  ziel  bat,  und  dass  zu  ihrer  ricliti- 
geil  Würdigung  uumentlirli  «iie  besondere  stelle  beuchtet  werden 
inuss,  in  welcher  sie  iooerlialb  de«  geaamiutorganisiaus  dieses 
iiiliBi  stekt.  Sie  iai  geiMWfar  A  integwimitatf  eislekeiider 
tM  des  «DtteMdeBd«  acUitiebeweim  für  die  HttilerUSeh- 
keit,  IB  welefcew  letmterea  die  «iitterUIcliIceStalelire  nit  der 
ideenk'lire  [reraiiezu  i»  eins  zusanimenfliesst  und  die  unsterh» 
liebe  seele  in  ihrem  wissenschaftlich  abgegrenzten  zusammenhange 
mH  de»  ewigee  aeio  der  ideea  und  ihrem  wlssenaciialtlicb  be- 
■tealMi  gegenwtae  g9gm  die  wek  dee  «MÜclie»  werdene  er- 
Mhtuit  Wer  du  den  gaoien  gediakeii*  end  denbUni^gang 
dee  dhlsfi  fee  «ige  fteet,  ftr  dee  lieee  lieK  «eieee  emelltenB 
der  sinn  der  yerbindnirg^  jenes  einleitenden  histuiischcn  ubschnitts 
■lit  diesem  abscbliesseuden  syijtetuatiscbeu  nicht  anders  gestalten, 
9Ab  wie  ich  et  dergestellt  habe.  Die  aeele  ist  in  ebgeieketer 
weiie  dHeelbe,  w«  die  tdeeewelt  in  MpriegHelier,  fmectf  des 
flcine  Wer  daeelne  uad  Mem  Meli  der  eieen,  ftindp  dee  erken* 
iNmi  wtA  der  mdeni  eeite,  «ed  beide  eelte»  eied  in  leteten 
gründe  eins.  Die  entwicklung  des  jiliilosopliisclK^ti  strehens  und 
der  |»btlo80pbiseiien  ericenntniss ,  der  stuiefiwei^e  lort^cltrtlt  in  der 
wlwbemy  tea  der  luiolieben  anscbanung  zum  erfasse«  des  wah- 
mm  eelM  eder  der  Ideen  iat  die  der  «Ueiolgieo  vellea  mietet bikli- 
keltMMtlgang  und  iebineintiblftiny  der  eeele  aelbet'  Die  ty-  ' 
pisebe  entwicklungsgeaeliMitie  der  erkennenden  eeele  ttberliaupt 
und  nie  lit  t  rnpirische  eines  einseinen  denkers  also  oder  mit 

•äderen  worteo  die  entwicklungsgeschichte  der  idcenlciirc  ist  es 
MnrMemti  weicke  Jener  jdleekakt  des  Pbädoo ,  um  den  es  siok 
Mer  knadete,  nne  torAkrt,  nnd  niebt  die  den  einpirineben  8e- 
kfwiMi  «der  Finte»,  nnd  der  elgentlieke  ejetenwthebn  eeklniebe- 
weis  für  die  Unsterblichkeit  erscheint  so  nh  der  eigentlieKe  gip- 
fel  und  relative  ubsclifuss  dieser  eittwirkiung  seihst,  in  wekht-üi 
die  erkennende  eeele  mit  dem  selbstbeweaeteetn  Uber  alle  seiten 
ikren  ferkelKeue  mr  Meen-  nnd  ainnenwele  mgieiek  des  eigen!- 
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Platonische  toracbungen.  IV. 


iiehen  grnnd««  ihrer  «iitterhtiebkelt  lime  wird.  Damit  rechtfer- 
tigt sich  nicht  allein  vollständig-  die  hier  angfewandte  art  von 
verscbmelzuDg  des  historischen  und  doginatischea »  welche  «iuxig 
für  sich  dasteht  ia  allen  plataaiaehea  aehriftea ,  aondeni  es  jtr- 
gieht  sich^hieraas  aach,  dast  für  diea  atfick  yon  hwtarie  gan« 
dieselhen  gruadsiitie  der  bebaadlung  massgebead  siad,  wie  Ar 
das  fertige  platonische  dogma.  Gerade  bo  gut  wie  Fiutou  in  be- 
sag auf  das  letztere  die  vollendete  entwickluog»  welche  die  frucht- 
barea»  in  der  Soluratik  aagelegteo  i^eiM  schoa  auf  dea  Sokistea 
aitrilekdatirt,  darf  er  aa  aoaacb  aicb  hier  in  baiag  aaf  die  entere 
erlaaben  allerdings,  wie  ü^§rw§§  sehr  richtig  geltead  aiaelit, 
nicht  sokrutiäclieä  durch  platonisches  zu  er$eUen ,  aber  doch  zu 
ergänzen  und  beides  mit  einander  zu  verschmelzen.  Ein  vöUig 
schiefer  gegensatz  aber  ist  es»  weaa  ütberweg  hier  von  dem  un- 
terscbiede  ciaer  Misstffe  ?erkljiraog  der  saktatisehaB  lebra  darcb 
die  platoaiseiie  aod  elaer  aateisebiahung  seiaes  eignea  remUm  ent* 
wickeluügä^uüges  unter  die  person  des  Sokrates  spricht.  iiier 
ist  kein  unterschied  des  ideellen  und  realen,  sondern  nur  ein  ua*. 
tarscbied  der  lehre  in  ihrer  fertigkeit  and  in  ihrer  entwicklung^ 
and  k  der  eiaea  wie  in  der  aadern  gastalt  wird  die  realit&t  dn- 
darcb  idealisirt  nad  luinn  as  nar  dadareb  werden»  dass  Piaton 
»eine  i'igne  4iöher  entwickelte  reale  lehre  in  ihrer  fertigkeit  oder 
aber  in  ihrer  entwicklunu^  auf  den  Sokrates  mit  übertragt.  Und 
dass  dies  hier  thutsäcblich  von  ji.  100  B  an  geschieht,  lasst  sieb 
ja  gar  nicht  ia  abrede  stellea  «ad  wird  aatürliob  aneb  ven 
kerweg  nicht  bestritten»  inde^  dieser  vielBiebr  angestebt,  die  |Mr* 
spective  aaf  die  ideenlehre  habe  Platoa  allerdings  von  dem  seini- 
gen hinzugethan.  Das  gewicht  dieser  thatsacbe  iässt  sich  aber 
auch  dadurch  nicht  abschwächen,  dass  man  mit  Ueberweg  behauptet, 
vaa  p.  100  B  ab  sei  die  darlegnng  neben  niebr  degoMtiseber  ak 
biateriscber  art.  Dean  aneb  diese  bebnuptnng  ist  btfebatens  Mb 
richtig.  Das  wahre  aa  der  saebe  ist  eben  nur  dies,  dass  Plate« 
hier  vuu  dem  letzten  entwicklung&ätudiura  redet,  innerhalb  (leisen 
er  hieb  noch  immer  befindet»  nämlich  von  der  eigentlichen  ideen- 
lehre seihst,  und  daher  denn  natiirlieb  ven  bier  ab  den  Sekretes 
fertwXbrend  im  prSsens  reden  liest  Wenn  nun  aber  so  dieser 
gaaie  entwiekinngsgang  des  idealen  Sokrates  mit  der  entatebnng 
und  ousbildung  dieser  dem  Fiutou  im  gegensatz:  £u  dem  histori- 
schen Sokrates  eigenthiimlichen  lehre  endet  und  abschliesst»  ist 
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zöge  n  den  wmmfgtikmkim  itodm 

iediglich  aus  dem  lebeu  des  letzteren  entnommen .   dass  er  dem 
wirklichem  eotwickluugsgaoge  desselben  lediglich  ein  letztes,  oiclit 
TM  jtfteiB ,  soadm  erat  von  ilm  «elber  erreichtes  stiidiui  hie* 
teee^eklebt  hehett  eellle!   Muf  wmm  deber  IneerUe  den  B«r- 
■eeeiighee  wrgmmmukf  de»  ie  dieier  game*  ■■eeieeedeieeteeeg' 
fdbea  iree  p.  95  B  A  eh  ellee  m»g  «ed  ieeig^  mit  der  Seht  eed 
reiD  platonischen  ideenlehre  zusammenhänge,  in  dieser  ilircr  all- 
gemeioheit  noch  keine  zwingende  kraft  zugestehen  dürfen  ^  diese 
ipeeielleie  eeite  m  ihr,  die  ieh  daher  auch  hercita  ia  aeieeai 
fn4r*  jp.  14  eaeeeMieeelicb  heieet  hehe,  eebenrt  wir  aadi  fceete 
eeeh  ven  eeteobeideader  bedeetagr»  «od  dee  um  ee  ewbr»  de 
in  seinMi  widerkgungsverauch  überall  auf  sie  nicht 
ein^(j^aiigen  i»t.     Aber  auch  in  den  zunächst  vor.iiif^'^ebendGn 
entwicklungsstedium ,  p.  99  D  »  100  A ,  ist  das  specilisch  pla< 
leeieehe  hei  geeeeerer  hetreekoeg  eefedkeeeher.   Be  iet  feiaeb, 
ipeea  IMavef  heheoptat,  die  heiriiBititB  heeieheeg  e«f  die 
ideeelehee  tieie  eeet  ?ee  p.  100  B  eh  eb«    Aüetdings  hedieet 
sich  riaton  p.  99  E  des   unbestimmten  ausdrucks  dkt^Oeta  tmp 
OPtfaf  oder  p.  100  A  ta  ovra^    nnd  handelte  es   sich  eben  nur 
um  difisfin  easdnick,  so  ware  die  erkiäruug  von  Ueäerweg^  Pletoo 
behe  iha  wie  eheithtiich  gewählt,  eai  dee  eeheitweeitere  erkeeet- 
liHiel  dei  ,hi«leitiBfcee  Belgete«  ead  eeie  e%Bee  heeiiaiete» 
eleditlb  die  idee,  eeler  etee  gemeieieeie  feneel  se  hriegee»  ei« 
ierding-s  vielleicht  eben  so  möglieh  nls  die  meine,   Pluton  wolle 
hiemit  die  noch  iiichi  gefundene ,  sondern  erst  in  seinem  geiste 
eufdämmemde  ideenlehre  bezeichnen.    Webraoheinlicher  wäre  frei- 
Bell  eneii  ee  eeci  jeee  entare  eriilänwg  uai  keie  heer  hreit 
nehv  eb  dme  ietrtepe.  Je  ee  Mieirt«  rieh  wieier  eoek  eebr  der- 
iber  lethtee  leeeee,  eh  eiehl,  wie  iek  Cteeel.  Betw.  p.  5  hebevp* 
tet  habe,  selbst  mit  diesem  uultcstimmtt^reii  aui>(iruck  das  erkennt-  ^ 
nlfi-'ir'  des  kiatoriecben  Sokrates  an  objectivität ,  systematischer 
■■eemmeiifäiiang  eed  heetimmtheit  bereits  weit  überadMitteo  iet. 
Aber  die  gmese  eibere  beeelweiheeg  dieeee  etetfeaie  irbHeeH 
ie  webffbeit  Jedee  gedMkee  deree  eee,  ele  eb  hier  ledigMeb  dee 
begriftlicbe   philosophiren   des   historischen  ^!^ok^lltes  geschildert 
wurde.     Niclit  iu   den   einzelnen  ilin^fen,   son<i(  in  in  eir»em  den 
diagee  ähelichea,  ia  ibrea  allgemeiaen,  ikaca  gleicboamigea  he< 
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griffea  wird  in  4naem  sMivn  <Uhi  w«m&  (lUif^Ma)  dor  duige» 
werden  die  Mittepotemeo  (m  2fftt)>  wad  weldM  jene  im  mmd- 
MHieKen  werden  begrfffraeD  enpineebett  dinge  (va  igya)  wmtMi' 
weisen,  aufzufinden  gesucht.  Nicht  als  ob  die  subjectiven  begriffe 
ein  abbiltl  Uer  dinge,  denen  sie  ähnlich  aind,  wären;  eher  iteht 
ea  umgekehrt.  ""Aber  doch  auch  nicht  rein  ungekehrC;  diese  be* 
stioiaung  würde  niigeiittgend,  edHef»  würde  geradem  fnlecb  «ein« 
l>ie  seiDspotenien  lelbit  sind  das  arhiM,  daa  sich  aber  ayader 
getrübt  in  den  subjectiven  begriffen  dei  denkenden  geiste«  ab 
in  den  g-(eichnami(ren  objcctiven  <jiji^en  der  crscheinuncrswelt  of- 
fenbart, das  reiner  vou  jenen  als  von  diesen  wied«rges|}iegelt  wird, 
daa  in  jenen  ein  äbalicherea  abbild  hat  als  ia  dieeea.  lat  daa  etwa 
noch  der  Standpunkt  des  historiscbeu  Sokiaies,  oder  sind  as  siebt 
vielmehr  die  keime  der  eigeatbümlicb  platonischen  ideealehre,  nach 
welcher  ja  die  eigentlichen  seinsputenzen  oder  Wesenheiten  eben 
das  objeetivirte  allgemeine,  die  Tür  sieb  seienden  iiypostasirten  be- 
griffe oder  die  ideen  sind!  Und  wird  hier  nicht  unzweideutig 
jeaes  duakle,  aber  sichre  ahnen  geschildert»  dass  auf  dem  wage 
der  begriftlicbea  forscbung  in  des  bistonscbea  Sakralaa  weise 
das  richtige  ziel  liege,  jenes  ahnen,  welches  dem  klaren  geisti- 
gen erblicken  und  erfassen  jenes  zieles  seihst  notluveniiig-  vor- 
angehen mnsste!  Doch  was  fragen  wir  lange!  Flaton  selber 
sagt  es  ja  ausdrücklich ,  indem  er  ptötalidi  p.  100  A  ans  dem 
aarist  all'  oir  di  tautfi  ft*  iSiffuiita  bereits  in  das  prüsena  aai 
vno&ifiSP09  —  xfiVm  donp  tkhfftt  übergebt,  bei  dam  er 
dann  im  iulgenden,  wie  schon  bemerkt,  naturgemääs  stehen  bleibt. 
Er  sagt  ^8  noch  ausdrücklieber,  indem  er  mit  dürren  Worten  [^ov~ 
Xo(»ai  di  (tot  üMficTtQOP  ttnup  u  lifm  afit.,  p.  100  A  alV  — 
id9  lifm  Kfl.  p.  100  B)  das  vorletste  stadium  ale  der  aaabe 
nach  bereits  identiscli  mit  dem  lotsten  bexeiebnet.  Wia  war  es 
nur  möglich,  dass  Ueberweg  dies  so  ganz  übersehen  konnte! 

Wir  wenden  uns  nun  einen  ferneren  schritt  rückwärts  dem 
eindrucke  zu,  den  die  pbilosophie  des  Anazagoras  auf  dea  pla* 
toaisehen  Sokrates  geaiacbt  bat»  p«  07  B.  .s.  B.  ff.  Bs  mag  aieb 
darüber  rediten  lassen,  ob  eine  in  dieser  bestimmten  fatm»  in 
welcher  sie  hier  auftritt,  durchgeführte  kritik  dieser  lehre  wohl 
vom  standpunkle  de^  historischen  »Sokrates  aus  möglich  wur,  und 
ob  sie  nicht  vielmehr  den  der  ausgebildeten  ideenlehre,  in  welcher 
die  idee  des  guten  bereits  ihre  richtige  und  fest  bestimmte  stelle 
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gdbMUa,  voniiiMetst^  ob  «lao  Pktoa  nicht  auch  in  dies  urtbeil 
wmknm  scIhhi  aus  deia  letstea  eotwieklaogsstadiaai  her  eine 
hiarheit  and  besCiniMtheit  hineaaträgt,  welche  weder  der  histori- 
sche Sokrates  noch  er  selber  vor  seineai  umgung^e  mit  diesen 
grebabt  haben  kann.  Für  die  haiipttVuge  bleibt  dies  jedoch  gletch- 
giiitig,  wie  mau  hierüber  auch  deoi(.en  möge.  Wenn  aber  Ueberweg 
mnut,  fjtm  wäre  geradcau  falsch,  wenn  Platen  den  fortschritt  aar 
fiwschang  in  begriffen»  in  welchem  er  nur  dem  Sokrates  gefolgt 
ill,  sieb  so  viadieireB  wollte,  als  sei  derselbe  bei  ihm  ursprüng- 
lich aus  der  kritik  der  anaxagoreischcn  lehre  hervorg-e^angen", 
so  berobt  diese  hehauptuog  lediglich  auf  der  su  eben  widerlegten 
foramsatsung,  als  ob  1>  —  100  B  aur  die  Schilderung  der  be- 
grifiichen  fbraehnng  des  historischen  Sokrates,  der  auch  Piaton 
sich  aasehloss,  und  nichts  Ton  der  besonderen  art,  wie  Piaton 
sich  ihr  anschluss,  nichts  von  der  perspective  auf  die  ideenlebre 
eathielte,  welche  in  derselben  von  vorn  herein  angelegt  war  und 
datch  die  Piaton  der  anläge  nach  7on  vorn  herein  über  seinen 
msieter  hinausging.  Und  an  sich  hat  es  doch  gewiss  niehts  nn- 
wabrscheialiehes,  dass  Piaton  schon  vor  seinem  umgange  mit  So* 
krates  die  ächrift  des  Anaxagoras  gelesen,  dass  diese,  nur  nicht 
so  klar  und  bestimmt,  einen  ähnlichen  eindruck,  wie  er  ihu  hier 
schildert,  auf  ihn  gearacht,  und  eben  damit  diese  lecture  ihn  dasu 
gaaeitigt  hatte  in  wahrhaft  fruchtbringender,  ihn  seiner  eigant* 
KdMn  gesehichtltchen  mission  entgegenfobrender  weise  die  ein- 

Wirkungen  des  sokratij^clica  unterriclitö  zu  euipfang-eo. 

Aber,  sagt  Ueberweg  —  und  damit  wenden  wir  uns  noch 
«aen  schritt  weiter  xarUck  —  als  resultat  der  dieser  lecture  vor- 
aa%eheaden  aaturphilosophischen  Studien  wird  die  vöUige  nichtbe- 
friedigung  attsgesprachen ;  das  passt  vortrefflich  auf  Sokrates, 
aber  kaum  auf  Platoa,  denn  von  diesem  wissen  wir,  dass  er  die  an- 
fangs {s.  Aristot.  Metaph.  I,  6,  p.  987  a,  27  IT.)  augetiummeneti  lie- 
inklitiaehaa  lehren  auch  späterhin  nicht  verwarf^  suadera  nur  auf 
4m  nalafgabieft  beschränkte*  Ich  muss  entgegnen:  was  wir  in 
Wahrheit  hieriher  wissen,  lautet  gaax  anders.  Aristoteles  a.a.O. 
sagt  vielaMhr  aasdriickiidi,  dass  Piaton  über  die  ausdehnung  der 
galtigkeit  der  herakleitischen  leliren  früher  und  später  ganz  gleich 
{tavra  fisp  hm  vateifOP  ovtmg  vnF)aßtf)  gedacht  habe  und  zwar 
darchans  gerade  eben  so  wie  Uerakleitos  selbst,  dass  nämlich 
alte  tbrnUekm  dinge  sich  in  stetem  flusse  befinden  und  es  von 
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ih«Ni  kdae  wirkHAe  erkettntein  g«be.    Wo  ngt  nun  nber 
platonMclio  Sokratet  Mieb  nur  «in  tterbemnr^^rtelieB  nmleni  ibnr  si«b 

aus,  wo  äussert  er,  duss  er  je  den  leisesten  zweifcl  dagpeg^en  ge- 
hegt habe,  die  sioneodioge  Uetaodeu  sich  ia  der  tliat  steU  ini 
ruheloMtt  kreislauf  des  Werdens?  Alles,  was  er  snfft,  ist  anr, 
dnss"  er  sehr  bnM  an  den  nntnrpbilesepbiscfaen  erktürnngsversn« 
eben  dieser  ikni  stets  sweifellesen  tkntsnebe,  nn  den  nntnrpiiüo- 
sopbischen  erklärungsversuchen  des  werdens  vollständig*  inne  ge- 
worden aei ,  dass  er  auch  jetzt  noch  in  seinem  leisten  entwicke* 
Jungsstediaa,  also  vest  Standpunkt  der  ideenlebre  aus  (s.  o.),  das 
werden  nicht  sn  erUiren  Temi%e,  p.  09  dnss  vielniebr  der 
von  iksi  spiter  eingeschlagene  weg  ein  gann  nndmr  sei  ah  je* 
der  erklärongsversuch  dieser  art,  p.  97  B.  Ist  das  nicht  etwa 
vollständig  dasselbe,  was  Aristoteles  von  Piaton  berichtet,  die  sin- 
nenweit habe  er  für  keinen  gegenständ  wirklicber  erkenntnisa 
gebnitenl  Ist  es  nickt  vollständig  der  nns  nnck  sonst  bekannte 
Standpunkt  der  ideenlebre,  'von  dem  ans  allein  das  wnbrbnfte  sein  • 
oder  die  ideen  und  nicbt  die  weit  des  werdens  diesen  gegenständ 
bildet!  Und  wie  kann  darnacli  verkannt  werden,  dass  selbst 
96  E  —  97  B  schon  die  bestimmtesten  bexiebungen  auf  die  ideeo- 
lehre  vorliegen! 

'  Damit  eriedigt  sieb  nun  aber  auch  der  weitere  einwurf  Om» 
bermegt  vollständig,  dass  'die  p.  95  B  — «  97  B  gesebBderte 

naturpbilosophic  mehr  die  empedokleische  als  die  beraklcitische 
sei,  80  dass  der  ganze  bericht,  auf  Piaton  statt  auf  Sokrates  be- 
sogen»  sich  nur  schwer  und  känstlicb  mit  der  obigen  angäbe  des 
Artstoteies  vereinen  lasse  >  welche  vor  dem  umgeoge  mit  4e« 
Sokrstes  nur  von  bemkleitischen  < einflfissen  spreche,  die  Plataii 
erfahren.  Herakleitos  hat  bekanntlich  eine  erklarung  des  uu- 
fangs-  und  endlosen  werdens  niemals  versucht,  sondern  our  die 
thatsaebe  erkennt»  dass  ohne  eine  gleicbmässigkeit  im  gegenlaafe 
des  entstehens  und  vergebens,  der  wnndinng  und  rückwaadlttBgp^ 
des  „wegs  nach  oben  mid  nach  unten*'  dieses  anfnags-  nad  end* 
lose  iiiessen  aller  siniiendinge  nicht  bestehen  könne  ,  er  bat  sieb 
daher  begnügt  eben  eine  innere,  nimmer  rastende  kreisläußge 
Umwandlungskraft  der  materie,  die  mit  der  letxteren  onsuttelbar 
eins  ist,  ansunebmen,  nnd  mit  beiden  fliesst  ihm  auch  jenes  um- 
wnndlungsgesets  selbst,  jenes  gesets  der  gleiebmässigkeit  im 
flusse  und  rückiluähe   noch   uujjiiilelbar  icu^aiuinen,  welches  nach 
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ifo  lrihlwt€  erfcenDtofw  mmi  iotellig-ens  ist ').  Dass  dagegen  alle 
sionlicbeti  einzeldinge  der  crkenntniss  niclit  stand  halten,  dm  be- 
—icbuQl  Aristoteles  aa  dar  obigea  steile  —  uoii  wir  wissen  ei 
jft  «wh  iiiii  II ak  2)  ^  ibM  grt  iagw  4«  flankMlM 
wfo  to  FlMtt.  iBm  äb  M>tlii»iiiitiM  ^kp^  EmfMhfy 
4m  AttMlm  avi  ämnmgmm  imnm  aa,  M  sMfc  «Imt  arkll^ 
ruDg  dessen  suchten,  waruai  das  werden  sich  gerade  so  und  nicht 
anders  gestalte,  warum  solche  und  nicht  andere  dinge  entstehe», 
warum  dia  natur  garade  diese  bestimmten  and  kaisa  aadereo  far^ 
MM  4m  ummmMmg  imgt  Dwefc  dfo  aaaaliae»  PtatMi  aai 
Mfcoa  w  aciM  mmMm  n  ««kiata  «M  «Mn  toaitigM 
iBügiinaiühaa  ad%  aaMrMigt  gvwwaa,  trala«  wir  wMim 
greifen  den  hortcbt  das  Anstoteles  nicht  im  mindesten  in  wider- 
SfrriM  Ii.  Denn  diesen  liericht  dabin  zu  deuten ,  als  wollte  sein 
iirliaiiar  aosdrückUch  tutgeu,  Flatoo  Labe  var  dieser  seit  keiaa 
■■ieg—  pUiMfWaciMB  aiaftfisaa  «la  liwaklaiiiMka  uftktm^  4mm 
wtmä  wir  riskt  bMiIrtIgt.  Utah  gmmm  iiiawarib—g»,  m 
wdoh—  ^isaa  atalla  ateht.  kuB*aa  w  ihr  akkt  4i0  abaialit  4aa 
Aristoteles  gewesen  sein  den  eatwickelungsgang  seines  lebrers 
ins  einzelne  eingehend  in  aller  Vollständigkeit  zu  heschretbeo. 
>  Wäre  das  der  fall,  so  uiisste  man  ja  auch  saaebmao»  l'latoa 
ktk%  ikmhmfk  wkt  MHletan  pbüaaafdNatlMi  aiBwirk— g—  aia  4f^ 
mm  4m  hmMMmkm  mmi  der  fjthagaiaiaiikaa  kkm  wai  4m 
8ai»Mtiii  «loiwa  bat  aicfc  zugestaadaa,  wofwi  wir  4mk  4mA  Iba 
selbst  das  i;p^^enthejl  wissen.  Aristoteles  ufiebt  hier  eben  nur  kurz 
ao4  gut  an,  das«  Platoa  von  den  beiden  hauptmomeateo  seiuer  lehre 
4ms  eine,  die  aaffassong  dar  arschaianagawelt  als  des  wardaaa  « 
mmi  4m  gahiatea  4m  blaaaaa  vantattiiig»  4mt  Hataklaitai  far* 
Mm,  4m  awht*  «bar»  dia  h&lmMmmg  4m  Umm  als  4m  lOMi 
wabfaa  aaraa  aad.gablaiaa  ihr  m^mmmumf  aas  tiar  saicratMabaB 
ItegritTsIehre  heransentwickelt  habe.  Und  damit  i^t  jn  der  ei- 
gentliche kern  der  sacbe  gewiss  gatroÜeu ;  weiche  geschicbt- 
iMa  fmimm  bei  diaaer  aalwIaltivBg  aoeb  ibarditi  eiaa  natar^ 
ititiBada  nmi  fmaitlalada  Nile  gMfialt  babMi»  Mbor  aidb  sa 
v«bptil8B  fWte  Uir  4m^  Atk^rnttUm  jeder  uhaa.    Am  mimm 

1)  8.  Ze/hr  Pbl).  d.  Gr.  2.  sali.  1,  p.  467-470.  496  f. 

2)  S.  Zeller  a.  a.  o.  p.  485  -488. 

3)  6.  tdkr  s.  s.  o.  p.  498.  659-575.  655-6^.  704-712. 
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MwtwiagM  kma  wtglkh  gddg&ti  wcitey  wm  iM§mt$ 
•M  ikmtm  hi%mt,  M  PIiCmi  mi  Mdbt,  ww      hmUU  is  Phi. 

4mi  4iB  Mtwieklungsgang  bezeidmet ,  die  Bichti»efriediiruDg  n 
der  naturphilosophie  der  grund  der  hitiwetidung  zur  lorsdninLr  in 
kagrifl'en,  sooderu  umgekekrt  die  hiogabe  ao  die  letztere,  wie  er 
MB  hu  8okrates  imi,  dar  grand  der  (f^iMa«»)  oichilnftiBÜgMg 
M  dw  ibft  Wa  4Mm  MMigMte  MtefbOMplM  §»■■■■> 

nur  noch  specieil  um  die  kmrakleiiucks  natnrpKilosopbie  liandeln, 
und  wie  wir  sie  in  hezug"  auf  diose  beantworten,  ist  wifijt-tuin  nocli 
ailcm  vortftelieuden  für  die  autfaaiKUDg  des  bericlites  im  Fkadaa 
gtaidigM%.  Dodi  iat  sie  M  «wi  Ar  aUk  wkkäg  giMg,  m 
Ikr  Bit  adllMlnr«ig«i  BfciigBigwi  m  w«4m.  Ptew. 

Mgt  Alktotal— »  Me  mImm  m  mImm  «aigange  aift  Mnatai 
aus  der  berakleitisekeo  lebre  die  Überzeugung  mitgebracbt ,  daas 
von  den  cr.srlKNniiif&^sdingen  eben  um  iiireü  steten  Wechsels 
willen  keiue  erkenntniss  gebe,  als  die  wakre  ftfkinntnifli  ari  ikm 
4uiB  4mtk  Müntes  dia  bagiiglidia  aafgag—gw»  «ad  «r  kiW 
■ItMa  g«Mg«rt»  4ms  41s  onsets  4ir  bsgiiMssÜMMiigM  sMt 
4is  «tsefcsinnnggdings  «eis  klhinten ,  aes4sffs  Misre,  ttsr  4iaasB 
atebeüiie,  wecLieÜ'reie,  iür  sich  ^eieaUu  oI>jecte ,  die  ideen  ,  ange« 
nonraea  werden  müasten.  Aristoteles  spricht  also  lediglick  roo 
4sBi  negativen  ergeboii^H,  welches  die  jugeadbekaantaslNlit  mit  der 
kflnklaiftiaflfaes  akiiaflaalue  für  4aB  MsImi  apakskt  knifta .  mMmMm^ 
iMMf  4is  sikssstaiM  sieht  g«hs|  sh  «r  ssth  vso  4sb  psriümi 

■■ane  vmiMF  laww  eiHKwiNivH  mcnwaHv  otcf  ▼vmg  aameawv 
worden  war,  nämlich  doss  die  erkenntniss  auf  jenes  innere  ge« 
setz  des  werdeos,  auf  jenes  sein  im  werden  gericktet  «ei»  dar- 
ttbsr  aebwsigt  4er  bericht  vollständig.  Lsssss  wir  sbsr  assh  4is 
4sfsteiisiig  hs  PhMsB  vsr  4sr  hssd  gass  ass  4sm  s^i  «v* 
4sa  wir  4seh  eher  gsasigt  ssla  MttsMs  4isM  Aags  v0nNMM4 
als  bejahend  zu  beantworten.  Wir  wissen  wenig  von  Krutylaa, 
dem  lehraieister  des  jungen  Piaton  in  der  heraklfitisrlit-n  phiioso- 
^ie^  sUeia  dies  wenige  zeiget  ibo  uos  doch  als  etoea  muum,  wel- 
chsr  weift  «ehr  gaasigl  war  4sa  laetfsssa  iuM  4m  Wii4Ms  asfh 
■IMrlMr  4sas  BsndLlsitos  selber  saf  4ie  spiftss  aa  trsihss  ab 
4m  stetige  morneat  laaerhalb  4siselbsB  au  betoaes^),  la  4essea 

4)  S.  AnslsL  Metopb.  IV,  5.  tOlO  a,  10  ff.  uad  Zäkr  a.  a.  a. 

p.  W  f. 
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gMficbkeil  Bcrakleifos  Mlbsl  io  nijitisch«r  andaclit  aidi  nit  gans 
bctufldtrer  voriielie  Tenenkte.  Kaum  lässt  es  ferner  sich  den- 
keo,  (iass  die  langjährige  thätigkeit  des  Protagoras  in  Athen  in 
dieser  hiosicht  so  ohne  alle  nachwirkungen  geblieben  oder  dass 
diese  nackwirkitngeo  den  jungten  Piaton  so  wenig  berührt  haben 
aoUton»  um  es  ihm  nicht  von  vom  herein  einigermaMen  zum  he- 
wnsatsein  zu  bringen,  dass  Protagoraa  die  wahre  oonseqoenz  de« 
herakleitiscben  systems  gezogen  hatte  ^) ,  vermöge  deren  auch 
noch  jenes  letzte  bleibende  im  Wechsel  über  den  hauten  fallt  und 
ein  vellatäadiger  skeplicismus  das  ergebniss  bleibt  Ziehen 
wir  nun  aber  voUends  den  hericbt  im  Phiidon  auf  grund  unserer 
abigen  auselnandefsetanngea  mit  heran»  so  erhellt  aus  ihnen,  dass 
Piaton  unmöglich  noch  nach  einer  besonderen  erklürung  des  rast- 
losen  Werdens  der  dinge  suchen  und  sich  nach  ihr  bei  b^inpedo- 
kles  und  anderen  umsehen  konnte,  wenn  er  auch  von  dem  postti' 
van  tbeale  der  herakleitiscben  lehre  befriedigt  war.  Aus  diesen 
gvindeo  muss  ich  an  der  von  mir  Genet.  Bntw.  1«  p.  4  f.  gege* 
benen  darstellung  seines  wissenschaftlichen  seelenzustandcs  fest- 
halten, mit  welchem  er  in  die  schule  des  Sokrates  eintrat,  und 
that»äcltlicb  bat  ja  die  eigenthümliche  wendung,  welche  er  der 
sokratischen  lehre  gab,  ihn  erst  dazu  befähigt  schliesslich  an  oi- 
hm  früheren  Systemen  eine  gewisse  relative  bcfriedigung  zu  fin* 
4ao,  in  ihnen  allen  momente  der  wabrheit  sn  entdecken.  Die 
stififcer  der  anderen  sokratiscben  schulen  hatten  allem  anscheine 
nach  unter  dem  einÜussc  herukleitiscber ,  eieatischer  und  supliisti- 
scher  lehren  schon  eine  gewisse  feste  und  fertige  Wissenschaft- 
liebe  position  genommen,  als  sie  dem  Sokrates  sieb  anschlössen 
sie  nlle  konnten  daher  jenes  tiefe,  nnbefriedigte  sehnen  nach  der 
erkenatniss  des  wahren  und  ewigen  nicht  mehr  bteitzen,  und  die 
folge  davon  war,  dass  sie  nach  entgegengesetzten  richtungen  hin 
die  sokratische  lehre  nur  einseitijj-  foi  tliildeten,  dass  sie  dieselbe 
mehr  nach  gewissen  älteren  phikksopheuien  als  diese  nach  ihr  um* 
sckaMilsen,  dass  sie  alle  nur  neue,  sokratisch  vertiefte  gestaltun« 
gen  der  sophbtik  sebofen  .  Bs  Ist  freilich  wahr,  sie  konnten 
jenes  tiefe  jebnen  am^b  schon  de^sshalb  nie  besitzen,  weil  sie  eben 

5)  S«  Zelter  a.  a.  o.  p.  465  f.  bes«  p.  486  anoi.  1. 

6)  S.  Zeller  a.  a.  o.  p.  757—761. 

7)  S.  ZfUffr  a.  a.  o.  II,  p.  174,  anm.  2.  p.  201  f.  p.  U%  f. 
8]  Vgl.  ZeUer  a.  s.  o.  II,  p.  281  f. 
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ungleich  wenis>-er  tiefe  und  göttliche  naturen  waren  als  Piaton. 
Aber  beide  gesicbtspunkte  füllen  in  wahrbeit  oicbt  auseinander: 
«ben  w«U  Platum  eine  «olebe  kÖDiglicbe  aeele  betMS»  konote  tkm 
mmtXa  das  befriodigeD»  wm  ne  befriedigt  batte  uad  fort  umi 
fort  befriedig-te,  konnte  er  niebt  eber  befriedigung  finden,  bevor 
ihm  in  Sokrutes  das  wahre  licht  aufgegangen  war.  Dass  die 
ruhelos  fiiessenden  sinuendinge  keine  erkeuntaiss  geben,  dies  feste 
crgebniio  allein  biacbte  er  mit,  aber  wo  er  die  letstere  amimi 
•ollte»  das  wusete  er  aicht>  daa  lehrte  ibn  erat  Sokrataa,  uad  ao 
war  dnreb  dies  ergebaiaa  jenes  aarahige  sebaea  sie  sa  fiadaa 
nicht  beschwichtigt,  sondern  gerade  erst  in  seiner  vollen  stärke 
erregt,  um  nunmehr  allmälig  in  jenem  vollen  masse  befriedigt 
werden  y  wie  es  die  unsterbiicheo  werke  seines  geistes  für  alle 
aeitea  aacbwirkead  aad  begeisternd  varküadea. 

leb  habe  es  stets  aosdrficklieb  galten  lassea»  dass  auwebas 
voB  dem,  was  der  platoaisebe  Sokratps  aas  in  Pbädoa  iiber  seiae 
geistesentwicklung  hcrichtct .  neben  dem  Piaton  zugleich  den  hi- 
storischen Sokrates  betreffen  möge,  und  es  sei  jetzt  nach  dem 
obigen  auch  aoch  das  ü^herweg  ausdrücklich  hieaut  sagestaadea» 
dass  Platoa  an  eiaer  saicheo  daratellaag  setaer  aigaaa  lanen 
erlebaissa  dareb  dea  aiaad  des  Sokrates  aar  daaa  aieh  liir  b«* 
rechtigt  eracbtea  koaate,  weaa  wenigstens  ataaches  ia  den  in- 
nern  erlebnissen  des  letzteren  mit  ihnen  tibereinstimmte.  Dass 
dies  tbatsächlich  der  fall  war,  diese  annähme  bat  aber  gewiss 
aadi  nichts  ia  sieh  unwahrscheinliehes.  Jai  gegeatheil»  waan  wir 
aas  aadflrar  sicheter  qaeNe  wissea »  dass  Platoa  In  seiner  jagend 
die  aaturphllosopbie  weaigataas  des  Herakleitos  trieb,  ao  steht 
„der  annähme,  dasä  der  historische  Sokrates,  ehe  er  die  natur- 
pbilosophie  verwarf,  sich  einigermassen  historisch  mit  ihr  i)e* 
kaaat  gemacht  hatte",  nicht  allein,  wie  Ueberweg  sagt,  i^nichts 
im  wage",  soadarn  die  saeba  lässt  sich  wohl  garadesa  kaam  aa- 
dara  deakea.  Ob  aber  au  diesem  beschriiakeadaa  „einigersuuMwn^' 
ausdrücke,  wie  die  p.  06  A  ff.  gebrauehten  OavfAaarö^g  ooy  ^V«- 
Ovfifiöa  11.  s.  w,  stimmen,  ob  auch  sie  niclit  vielmehr  beweisen, 
dass  hier  doch  mehr  von  Piatons  als  von  Sokrates  jugendlichen 
stadiea  die  rede  sei,  möchte  ich  dean  doch  igar  sehr  au  beden« 
kaa  gebea.  Dass  dem  Sokrates  die  lehre  des  Aaaxagoras  oa- 
meattieh  aicbt  ganz  unbekannt  war,  wissea  wir  aus  Xenoph. 
Mem.  IV,  7,  0,  vgl,  Piat.  Apul.  p.  20  D.,  und  so  geringschätzig 


Digitized  by  Google 


«r  sich  liier  mkIi  hm  ib^gen  Aber  lie  innert,  die  lebre  ipeeiell 
▼oM  90¥^  kun  ibM  Mch  eeiser  ganten  eignen  teltweiie  nicht 
•ndeM  ah  gefallen  Mmi.    Die  aenftige  kridk  itm  Annegoras 

im  Phädon  berührt  ferner  das  creineinsanie  in  der  dt  nkweisc  des 
Sokrales  nnil  des  Platon,  <\vv  <znuiv  eindruck,  deo  die  philusophie 
4e8  Aottxagoraa  uuf  beide  machte,  i^aon  kein  anderer  geweaen 
aeint  nia  der,  welchen  Platen  bier  nnr  vieiieiebt  mit  gritoaeiei 
aeblrfe  «ad  beatfaavtbeit  aeblMert.  Ka  lat  deakbar,  daaa 
PlatoB,  aacbdem  «r  deai  Sekratea  aicb  aageaabloaaen  bette,  aicb 
so  über  dieselbe  äussern  hurte ,  wie  der  ciüdx  uck  war ,  den  er 
seiher  früher  von  ihr  empfangen  hatte ,  dass  diese  ausseruogeo 
des  Sükrates  iiuB  selber  erat  daa  eigeatüebe  weaea  diaaea  wt- 
drnekea  klarer  »acbtaa. 

HIateiiache  rellafiBdlgkelt  la  allea  eiaaelabeitea  eratrebt  aacb 
Plataa  in  aeiaeai  bericbte  alcbt,  ebea  weil  deraelbe  dogmaliacbea 
zwecken  dient  and  wir  bei  ihm  keineswegs  auf  rein  bistorischeni 
boden  stehen.  Er  erstrebt  sie  weder  in  bczug-  auf  sich  selbst  noch 
IQ  bezug  auf  Sekratea.  Letzterer  kannte,  wie  naa  Xenoj»h.  Mem.l, 
14  abaebaieB  maaa,  die  eieatiaebe  lehre  gerade  so  viel  aad  gerade 
ao  wenig  wie  alle  aadera  Ultern  aatnrpbüeaepbiea,  aad  aus  plaloai* 
acbea  a^atemebat  aie  bekanntlich  eiaea  aebr  wicbtigea  beitrag  gelie-^ 
fert.  Dennoch  bleibt  sie  ganz  vnberttbrt,  achoa  weil  ate  aosser* 
bttlb  des  ganzen  gedankenkrefses  liegt,  in  welchem  sich  der  diu 
log  überhaupt  bewegt.  Nicht  minder  wird  mehr  die  empedoklei- 
acbe  ala  die  beraklettiacbe  aatarpbtleaopbie  berttckaichtig^  obwebl 
latatere  nach  Aiiatetelea  aeagaiaa  eiae  weit  aaaittelbarer  trat* 
beade  aiacht  für  Platoa  geweaea  lat.  Her  graad  dafür  iat  iai 
obigen  genugsam  entwickelt.     Beide  bericbte  über  Platoaa  bil* 

*  dungsgait^  ,  der  im  Phädon  und  der  des  Aristoteles ,  gehen  von 
veracbiedoeo  gesichtapnukten  aua,  der  eine  iäaat  daher  zurüc  ktreten 
oder^  Teracbweigt  gaaa,  waa  dar  andere  ia  dea  rerdergmad  atellt, 
beide  eiyiaaea  ebea  deaahalb  elaaader  Tertrelllicb,  aBrellatiad% 

»  aber  bleibt  tretadeai  daa  bild,  daa  aicb  aaa  beidea  aaaaauaea* 
setzt,  noch  immer  und  muss  es  um  so  mehr  bleibaa,  je  awbr  al« 
lerdings  nur  mit  beschränkune*  und  vorsieht  die  erzaiiiung  im 
Fbädon  überhaupt  aJa  geaebicbta^Mcllc  angewendet  werden  darf. 
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VIIL 

Die  tradition  der  alten  metriker. 

(S.  oben  p.  76). 


§•  8.    Mdtga  ftixv«^  iWixa. 

Hierher  gehören  swei  verBchiedene  kategorien  von  metren,  «nm«l 
solche  welche  wirklich  ioniscbe  tacte  enthalten,  sodann  solche  netra, 

welche  weiter  nichts  sind  als  jro^ia^iptxa ,  inixogta^ßiAot  und  av- 
fianaaitxa  mit  einer  vorausgehenden  aoakrusis.  Auf  die  letzte- 
ren ist  der  name  fmixa  nur  deshalb  von  den  netrikern  übertra* 
gen,  weil  sie  nach  dem  blossen  silbenschema  betrachtet  mit  den 
ersteren  eine  gewisse  iibniicbkeit  haben,  obwohl  keineswegs  eine 
metrische  gleicbheit  stattfindet.  Die  metriker  nennen  beide  uixta 
und  sagen,  es  sei  in  ihnen  ein  imtxdg  dno  fisiiovog  oder  iXda- 
üwog  mit  einer  TQoxmH^  ßwng  ausammengeaetat.  Aber  sie  aind 
sieb 'des  unterscbiedes  wohl  hewnsst;  denn  was  wir  hier  als  aie- 
tren  der  sweiten  art  heseichnen,  dafilr  haben  die  metriker  ent- 
weder die  he/eichnune;  kokx«  oder  sie  sugen,  dass  hier  der  ioni- 
Cüs  a  muiore  im  anlaute  eine  syllaba  anceps  liabe,  also  ein  loi- 
rixofe'  an  adut^OQOV  aei*  Wahrscheinlich  beaeichnete  man  nur 
die  in  diesen  metren  der  aweiten  art  stattfindende  Verbindung  der 
verschiedenen  aodft  als  eine  ^i|iff,  dagegen  die  Verbindung  der 
wirklichen  ionischen  tucte  mit  trochaen  als  anxxXaaig  und  das 
hierher  gehörende  fittgof  als  ataxltofiepoit.  Auch  wir  wollen  vor- 
läufig zwischen  latptHa  dvanXiifitPa  und  awischen  inwptnä  und 
imrum  da  admifogov  scheiden. 

*/<D«c}fo»  dno  ffSiCe^Cff  dpUHXtiftBpop.     An  steile 

des  liüviAü^  üLul)  fisf^opog  wird  pitie  p'«(Tij  iQo^atHtj  i^darjfiü^  sub- 
stituirt.     Die  nodeg  des  metrums  sind  auch  jetzt  noch  iiucimot^ 
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aber  sie  haben  eine  wechselnde  rhythmische  gliederung:  der  sechs- 
uiüg^  ioniciis  tat  ein  novg  i^c^ftog  ip  X6fiif  dmloüiip,  der  «ecbs* 
Mtigre  diCroehras  ein  e^dctifiog     16^  ttt^ : 

t.  •.«V|*«-.t;i;(|-..inf|.- 

b.  —  -  «t^  I  -  V  -  V  II  —  -  «v  I  <-  « 

c.  •->ii>tr|--i;t;  II - 

d.  *  I»  I  -  -  trv  II V  I  ~  ^  n.i.w. 

Dts  fAergop  •  ist  ein  imptnSp  ^n6  ftti^opog  ita^agow^  das  ^ixQov 
b,  c,  d  ein  tmftxop  dad  fisi^ovos  liUHtop  agog  tgoxatn^p  ßdaiv, 
genaoot  tkvaxXoatievov. 

*lm9tit6p  an  ildaaopog  äpanXtifitpop,  Das  lomeum 
a  minore  unterscheidet  sieh  dadurch  vom  lonicnin'  a  meiere,  dass 
die  ans  der  doppelknrze  bestehende  „agaig*  den  anlaut  bildet. 
Auch  hier  tritt  dpdxXaote  durch  hinzugemischte  ditrocbäen  ein. 
Uaa  wird  sieh  dies  am  leichtesten  so  denken»  dass  man  das  ^e- 
f^or  als  ein  inpwbp  dno  fufCovog  mit  abgesonderter  anlautender 
m^g  ansieht: 

S.  vv\--  üy|--  vü!--. 

c.  »|— ■  twi-  — 
b.  t>»|-—  vi>[— v-v|— 

d.  w|-»-*|-^  w|-tr-.«»|-- 

Diese  absondemng  des  aufiactes  ist  aber  ebenso  sehr  gegen 
die  anlfassung  der  metriker  wie  der  rhythmiker,  denn  die  alten 
fessen  die  anlautende  dgatg  stets  mit  der  folgenden  ^^ietg**  in 

einem  nov^'  zusiimmen.  So  theilen  denn  die  metriker  das  itopt" 
MOP  dno  fjietiopos  fAixiov  oder  dvcutXcofievop  nach  viersilbigen  nO' 
dffft  wie  es  die  unter  den  schemata  stehenden  kleinen  bogen  an- 
geben and  lehren: 

der  «ovg  imptnog  in*  iXdaaopog  oder  die  ßdatg  iWik^  an* 

iXdaaopog  vv  kann  nbergfehen  in  die  ßdütg  namptn^ 

w  — welche  in  diesem  falle  ohne  weiteres  ßdoig  iojpfxtj 
an  iXdaaowog  niptdaf^ftog  genannt  wird.  Es  folgt  dann  auf 
die  ßdatg  mptdmiftog  stets  eine  v^o^aMf  intda^ftog,  d.  i,  der 
Bweite  epttrit. 

Die  Substitution  der  nawpw^   v  —  vv   an   stelle  der  imptn^ 

wird  von  den  metrikern  gerade  so  ane^eseben  wie  etwa  die  sub- 
stituiruDg  der  tQO^aiH^  und  la^ßixij  iittdot^og  (des  epitrites)  an 
stelle  der  fffoxant^  und  iaftßin^  iiimiftog      : ,  man  sagt ,  die 
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ietite  lilbe  der  twwtn^  an  iXdßüMfog  eei  adtai^o^c  —  ir-- H-T — v — , 
w — V»    Dieae  MtAMMung'  ist,  wie  wir  f^eieli  tehee  werde»,  für 

dos  sjsteni  der  alten  metrtk  vou  aaUi'  wichLi||^en  |jraciiiicljeu,  frei- 
lich keiueu  g^uteu  tolgeo. 

2*   'EawpiHa  und  iatpina  an  adia^fdgov. 

Wir  kehren  iiier  wieder  in  das  gebiet  der  nna  dnctylen  oder 

anapästeo  und  trochäen  oder  iamben  gemischten  metra,  welches 
wir  eben  bei  Ueu  ätaxÄcoua/a  verlasseo  mussten,  zurück,  denn  die 
hierher  geböreodea  metra  siod  diejenigen,  welche  aus  ianihen  und 
nur  eine»  «naiiiUt  beetehen.  Je  nach  der  vereehiedeoen  atelle 
des  »nnpäate»  hiitte  aieh  bei  den  netrikern«  wie  achon  oben  ge- 
sagt, folgende  teraiinologie  geltend  gemacht: 

Alle  dieae  reihen  aind  in  der  lyriachen  poeaie  überana  hüufig. 

Selten  dagegen  die  uu8  iauibeu  und  einem  anlautenden  anapäat 
beatebendea  reihe,  z.  b.: 

indeaa  kömmt  sie  einige  mal  bei  Pindar  vor  und  ist  wesentlich 
identiach  *mit  dem  anapSatiach  anlautenden  trimeter.  Nur  im  lets- 
terem  falle  aehen  die  metriker  darin  einen  anapHat  und  iamben, 

bei  Pindar  nennen  sie  dieselbe  ein  lartxop  kn  iXuaaopog  fjitxTor, 
denn  mit  diesem  liat  sie  in  der  that  die  silben  gemein. 

Aach  in  der  reihe  b  erkeanen  die  metriker  ein  imptnop  an 
OiMawog  fttxtop  mit  einem  Torauagehenden  düambua»  indem  aie 
dieaelba  folgendermaaaen  eintheilen: 

I  wa  I  - 

Sie  sagen:  die  ßamg  i<»»ih//  an*  ixdüifopog  vv—^v  (denn  ^oe 
solche  fuofzeitige  basis  statuiren  sie  auch  für  das  eigentliche 
ionische  dpaKkmfiSPOv)  folgt  hinter  einer  ßäaig  lafißix^^  und  eben 
deshalb  nannen  aie  daa  aoXor  ein  an i«irfaor  an  ilda^wog^  Sie 
empfinden  hier  jedoch  ein  gawiaaea  bedenken.  Dann  mit  Im* 
chäen  Fcrbindet  aieh  dort  der  ionieus  ohne  weiteres,  beide  nodeg 
scheinen  eine  Verwandtschaft;,  eine  avfinaOtiu  zu  haben.  Hier  über 
bei  der  Übertragung  des  naaieas  auf  die  iambo  •  anapästische  reibe 
finden  sich  auch  noch  iamban  vor  dem  ionicusy  die  dort  dem  ioiii> 
cua  nicht  Terhunden  werden.    Diea  letstera  ist  dar  grund,  weg* 
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Wk  «fe  mvehmeD,  der  iambus  habe  eigentlich  zum  ionicus  keine 
Gvun(t{ffia ,  sondern  eine  avtrnd^ua^  und  eben  deshalb  nennen 
sie  das  Torliegeade  inimwoAp  do  xat*  attind^uw  fLmtop  oder 
•chlecbthin  aftma^ig» 

Analog  wird  nnii  auch  auf  die  weiteren  lambiscli  •  anapästi- 
fdien  reihen  die  messuug  nach  iuuici  übertragen: 

a.    v  —  vv  I  —  v— »1  — 
and  c   w-^v—  |  v  —  w  |  — 
fincheint  nimlieh  die  anlantende  syllaba  anceps  der  reihe  a  und 
die  inlaatende  sjllaha  anceps  der  reibe  c  ala  länge: 

a.    —  —  vv  I  —  V  —  v|— • 

c.    »— V —  I  vv  (  — 

10  steht  der  aUbenform  nach  in  der  reihe  an  erster  stelle  ein  impixog 
•no  fuiCwog:  diese  reihe  ist  dann  wie  das  eigentliche  iaim^>  ani 

Kr^Vf  und  zwar  wie  dort  yara  avjUTrn&Eiav  /w/xroV.  Es  steht  ferner 
b  der  reihe  c  der  siibeuform  nach  an  zweiter  steile  ein  iWixo» 
MO  fieiCo9og  hinter  einer  iaußiH^  ßdatg.  Deshalb  heisst  diese  reihe 
IsMWficof  and  futtCopog  fUMov^  und  weil  die  hier  erseheineaden 
fuiben  dem  eigentlichen  impixov  ano  fieiXopog  dvaKlcofiCPOp  fremd 
»iüd,  so  nehmen  sie  hier  wieder  au  wie  bei  der  reihe  v — v — jt;v — v\ — , 
dass  der  ionicus  xa^  dpTinci&siaf  mit  den  iamben  verbanden  sei« 
So  ist  nun  die  iambisch  •  anapüstische  reihe  mit  dem  anapäst  an 
vierter  stelle  ein  §nm9iKV9  dno  fisi^owog  nat  dprtnd&ttap  /tiixrofr^ 
während  die  reihe  — — .vv  — v  —  v—  ein  mpixop  dno  fxti^orog 
uatd  av^ndO^iav  iaihzop  ist. 

Aber  die  syllaba  anceps,  von  der  wir  sprechen,  ist  auch  häa« 
Ig  eine  kilrxe«  Ja  diesem  falle  bedenken  sich  die  metriker  um 
so  weniger  einen  mptnog  dno  ^eiXovog  mit  anlautender  kürze 
(in  der  form  dua  dritten  päon)  zu  statuiren ,  als  .sich  für  das 
eigentliche  imptxop  da  ildaaovog  ämxlwf>i£POv  der  analoge 
fi«d(  an*  ilditcopog  mit  aaslautender  kürze  (in  der  form  des 
tireitaB  püon)  ergeben  hatte: 

VtP  —  —      —   Wf 

ttod  so  messen  nun  alle  metriker: 

■        vv  I  —  V  —  V  1  — 

»— j  -^^ —  w  I  — 
tis  imptitk  oder  immuitd  aa'  adia^o^ov.    Wir  können  nicht 
aachweisen»  dass  je  diese  metra  anders  benannt  sind.    Aber  soll» 
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^  ten  tie  wohl  immer  aU  tWixa  and  MfimMxa  angeadien  umi 
Sollte  oHm  eneh  ie  der  blütlieieit  der  muiisdien  kunat  dieae  no- 
meadalur  gebraucht  and  die  meitter  der  aebvleiij  wie  Laaoa  und 

Lampros  den  Pindar  und  Sophokles  mit  jenen  aoakrusischeo  me* 
tren  unter  dem  namen  „ionische  metrea"  bekannt  gemacht  haben? 
E»  iat  aehweriich  denkbaTj)  daaa  aie  so  aehr  den  rhythmu»  nnaaer 
aller  acht  gelaaaen  hatten.  Brat  ein  hloea  auf  die  dichtertezte 
beschränkter  grammatiker,  welcher  too  der  rhjthmik  im  einsei« 
nen  keine  kenntniss  hatte,  konnte  daraut  kommen,  den  namen  der 
ionici  auf  ein  ihm  in  der  silbenbeschafi'euheit  nahe  kommendea 
aber  dem  rhjthmua  nach  gani  verachiedenea  metram  in  nbertra* 
gen  nnd  dabei  den  aats  von  einem  ionicna  a  maiore  mit  anlan* 
tender  avlXaßri  aÖidtpoQog  aufzustellen.  Ohne  sie  kann  die  alte 
zeit  den  namen  der  ionici  nicht  auf  die  auakrusischcn  log-aö* 
den  übertragen  haben,  wenn  aie,  wie  es  oben  wahrachetolich  ge* 
macht,  den  nmnen  linfixdr  noch  gar  nicht  kannte,  aondera  statt 
deaaea  ^ax^aiaKir  aagte. 

§.  9*   Min^a  fUHtä  tuttaXiixnHa  m»d  noXvifxtft'tdttata^  Auf- 

So  haben  denn  die  metriker  fiir  die  aämmtliclien  nur  ei- 
nen dactjIoB  oder  anapäaten  enthaltenden  ptitQa  fUHtd  vierail- 
bige  measun^.    Jeder  viersilbige  faaa  heisst  eine  basis;  gleich 

der  7Qo-j(^ai'Aii  ^  <'rt|Uptx^,  ImnHii  giebt  es  nach  ihnen  auch  eine  j^o» 
QiaiißiHti  und  avttanaönxt}*  Durch  diese  auffassung  werden  denn 
nun  die  henennungen  der  axara A^icra ,  xataX^Huna^  vneQnatd^ 
X^Kta,  ßgaxtniatäX^xta  völlig  umgekehrt  nnd  den  iibrigen  metreo 
entgegengesetzt.  Gehen  die  mit  der  ^yOeaig"  anlautenden  metrcti 
dieser  art  (also  die  monodactjHschen  logaödeu)  auf  die  yf^gaig** 
aus,  dann  heissen  sie  katalektisch  oder  byperkatalekttsch,  gehen 
aie  auf  die  ffiiais"  aus,  dann  beiaaen  aie  akatalektiach  oder  hra- 
chjkatalektiach*  Gehen  die  anakruaiacheo  oder  die  mit  der  .fig* 
<TfC*  anlautenden  metre n  dieser  art  (also  die  moooanapästischen 
iuguöden)  auf  die  ^^^taig*  aus,  dauu  heissen  sie  kataieiiiiscli  u.s.w, 

Trimetrum  ucalulectuiu : 


katal. 
tetnipodie 
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pentapodie 


katal. 
pentapodie 


akut. 
tetrtt|iadie 


katal. 
leirapodie 

akat. 
tripodie 


Trimetnim  cataiecticum. 

-  »I»-,  tT-v-,  ü-tT         V  -  t>v,  -v-»,  -1»■ 
Triraetram  brachycatalecUcum. 

—  » -iT,  -  VW V-  F  -  ti-^ 

Dimetruni  hyperealecticum. 


Dmiatnia  aeatalactun« 

Diinetrum  cataiecticum. 


I      -    VV-y  V-V 


Dtmetrum  brachycataiecticum. 
katal.       I  -w-,  ^-  «-w,  -V 

tripodie      1^5" -If, 

Kano  eioe  trocliäische  und  iambisclie  tripodie  die  geltung  einer 
brachykataIekt!S(  licü  tetrapodie  haben,  so  muss   dies  auch  von 
den  vorliegenden    logaödischen    tripodien    angenommen  werden. 
Ebenso  moas  für  die  anakrusiache  JcaUlektisehe;  pentapodie 
v^pmv  g0  iambische  katalektisehe  peotopodie 

aocb  die  mdglickkeit  einer  messung  als  bjperkata- 
lektischer  tripodie  stutuirt  werden. 

Die  syUaba  ancepa  gestattet  der  trocbäas  und  iambos  in- 
ii&chet  an  allen  stellen  der  reibe^  wo  er  im  trocbaischen  nnd  lam- 
biaehen  ua^aQov  gestattet  ist.  Daber  nickt  bloss  -«»ä-tw-v, 
•w-iT-if-tr,  sondern  auch  nach  analogic  der  iamben: 


wie  ;7  -  y  -  IT  -  y  - 
Deu  inlautenden  spoudeus  der  letzten  reihe  a  müssen  die  alten 
awtnker  rwar  als  Torkoninend  anerkennen,  aber  da  sie  die  reihe 
v*aal-«-ir|  -  neasen»  so  filllt  nach  dieser  ihrer  (freilich  fal- 
acben)  silbenabtlieilung  der  spondeus  ait  die  erste  stelle  eines  di- 
trochäus  und  wird  daher  von  ilinun  für  illegitim  erklärt  —  un« 
g^efähr  ebenso  y  wie  der  uuapäfit  au  den  geraden  steilen  des  ium* 
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biseben  trimeters  als  eine  gesetilose  wOlkühr  der  koniker  an* 

gesehen  wird. 

Ferner  ist  für  den  trochäus  und  iambus  die  syllaba  anceps 
gestattet  hinter  jeder  ersten  »»^«(Tty '  der  reihe,  also: 

^  V  ^  trtf  —  w—  V» 
Man  sielit,  dass  in  der  zweiten  und  vierten  dieser  reihen  zwei, 
in  der  letzten  sogar  drei  auf  einander  folgende  tacte  die  irratio- 
nale länge  nur  aqate  haben  können.  In  den  mit  der  ^eag  an« 
lautenden  reiben  erkennen  die  metriker  die  Verlängerung  der 
kfine  oder  was  dasselbe  ist,  die  snbstitotlon  des  spondens  statt 
des  trochäus  für  legitim  an  (es  ist  mich  ihnen  dies  eben  die  frei* 
heit  des  antispasten) ,  aber  in  den  auakrusischen  reihea  sollte 
nach  ihrer  ansieht  die  länge  nach  der  ersten  &ictg  nicht  gestnt* 
tet  sein»  weil  hier  der  iambus  an  gerader  stelle  mit  dem  spon« 
deus  wechselt.  Von  den  logaoden  gebt  die  Verlängerung  der  auf 
die  erste  „üsatg  folgenden  uQöig  auch  auf  die  damit  verbuude- 
nen  trochäischen  und  iambischen  reihen  über,  z.  b.: 

—  V  — vir— v —       — V— «  — V—  Heph.  p«  62* 
v—v — v  —  v  Heliod.  ap.  Prise,  p,  1328P. 

Bnditcb  kommt  auch  vor  der  \etMten  „&4atg^  der  log^aÖdiselieH 
reihe ,  aber  freilich  nnr  sehr  selten,  ancipität  oder  verläng-erung 
der  kurzen  ugatg  vor.    Auch  dies  ist  nach  deu  metrikeru  illegitim. 

Die  nietriker  haben  nun  für  die  reihen,  in  welchen  die  von 
ihnen  als  illegitim  beseiehnete  Verlängerung  vorkommt»  den  ans- 
druck  ftitQOw  noXvox^fiductov:  v— v — vv — tr— ,  — v  v  v—^ 
"v  7 — V — V —  Heph.  p.  107  Gsf.,  der  dies  für  willkühr  des  dichtere 
geg^eri  das  metrische  gesetz  erklärt.  Zugleich  bezeichnet  aber 
dies  wort  noch  eine  andere  freiheit  der  logaüdischcn  reihe,  dasa 
nämlich  in  demselben  metrum  (sei  es  in  stiehischer  folge  oder 
in  antistropbiacher  form)  die  stelle  des  daetylus  wechselt,  indeai 
er  z.  b.  bald  an  der  ersten,  bald  an  der  zweiten  stelle  steht. 
Da  aber  die  form  v  —  v  —  vv  —  t;  —  ein  noXvaxilfiuziaiof  ist, 
so  muss  eiu  gleiches  auch  von  der  form  — v — vv—v— gelten« 
Also  metm  mit  der  spoodeischen  basis  im  sinne  Hermanns«  Obiie 
Bweifel  dann  aneh  die  mit  tambisebem  und  pyrrbicfaischem  anlnut»  äh» 
die  vielförniigkeit  des  anlaots  macht  das  iabjqov  im  ursprünglichen 
alten  tiiuu  zum  noXvap^idtiCtof*  6*  Hermann  nimmt  das  wort 
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moXp&ffl»dttttfp  Id  ilir  «waitoii  b«tatiiii|f  «n,  b  d«r  entoi  Ter* 

wM  er  es.  Ün4  doeb  bätte  er  hi  ihm  den  eig-entlidieii  temi- 
nus  technieus  für  reiben  wie  — 'v  > — t; — v-^  gehabt,  für  die 
er  ans  einem  spateu  Byzantiner  das  wort  iaxioQgatfiHOv  ent- 
■fauat}  eis  wert  welchee  aber  keineewegs  diesen  siaa  hat»  son- 
deni  ipeMw  daaedba  wie  x^Iec  oder  tfx«Eoir  beaeidbaeb  Tgt. 
Bat«  $•  1 1  b.  Wir  ■tasea  aotbwendig  fie  doppelte  anwendong^ 
des  V.  ortes  noXvöxtjfidTtarnr  for  illegitime  irratiooaUiüi  uud  ireieu 
wectifiel  des  dactylus  festUalten. 

Ueber  die  uuweadeng  der  Irrationalität  können  wir  also  die 
geMNl-ieyel  aaletelleas  die  legaOdeii  babea  sie  1)  an  allen  den 
stsDaaf  iro  sie  ia  den  (locIiiisdheB  and  iambiacken  uttSugh  Ter» 
stattet  ist;  2)  aasserdem  nodi  für  Ae  anf  die  erste  thesis  lei- 
dende kurze  ursifl,  bowoM  in  den  anakrusischeu  wie  in  den  mit 
der  tbesis  b^nnendea  reihen.  Dies  letztere  ist  also  das,  was 
flMuaa  die  spondeiscbe  basis  nennt.  Sie  fiadet  sieb»  wie  go* 
oigt,  anch  ia  dea  nit  legadden  Tarbandenen  trochüiden  and 
hwabisiiben  rsihea  angewandt. 

Weiter  kann  an  stelle  des  anlautenden  trochäus  (also  in  den 
mit  der  thesis  hciriniK  iMlc  ti  reihen)  der  iamlms  angenommen  wer- 
den» Ks  bat  sich  wohl  mit  Sicherheit  ergehen ,  dass  die  ältere 
twnniaelegie  der  metrik  das  adt  eiaem  solchen  den  trochäas  ver» 
tratandaa  iaabaa  foreekane  metram  ein  AnianttetiH&p  nennt  Aach 
diene  antlspastisehe  bUdaag  dehat  sich  iron  den  logaMen  anf  die 
mit  iiinen  verhuiiiieueu         tQi'aTjfia  he^ieheuden  i<a&aQu  aus  : 

—  V  VW — V —     V  —  — —  V — . 

Hermann  nennt  die  antispastifche  bildnng  die  iambisobe  basis  und 
idantifieirt  sie  wÜlXig  aUt  des»  was  er  'spondeiache  basis  neant»  ob- 
wohl heida  ersefaeiaai^n  olcht  gana  eoordmirt  stehen.  Die  »»spoa« 
deische  basis'*  tritt  ninlieh  aaeh  hei  aalaatender  anakmsfs 

die  öüiispastische  hiliUiuL;  nauirlicli  nicht.  Ferner  steht  ^ias  was 
Hermann  spoodeische  hasis  nennt,  bei  allen  dichtem  mit  dem  tro- 
chäiis  in  antistropbiscber  lespoasion  d.  h.  die  karxe  arsis  nach 
ier  «ntea  theais  ist  dorchana  eine  sy^llaba  aaceps»  die  bald  laag» 
bald  knra  sein  kann»  die  antispastisdien  legaHden  (Im  alten  el* 
geatlichen  sinne)  respondircn  ahcr  in  der  strengeren  schrcthwci^e 
m.  V.  bei  i^indar  bluss  mit  aiitispastischeu ,  also  iambus  mit  iam- 
bnsj  höchstens  kann  derselbe  mit  desi  tribracbjrs  (als  aafgelöstesi 
iaariMs)  aatistrophiseh  responditoo« 
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BodUcli  verdient  noch  benerJtt  su  wetden,  dau  nur  die  epä* 
teren  dicbter  (Pindnr,  dranetiker)  die  imtionaUtät  der  auf  die  «tste 
thesis  folgenden  kurzen  arsis  und  die  antispastisehe  fem  in  je- 
der logaiidischen  reihe  zulassen  ,  wo  sie  Uberliuupt  möglich  ist, 
die  äoUscheu  Uichter  aber  nur  da,  wo  uuuMUtteibar  ein  dactjlus 
felgty  also  — »  —  w — irv  — irtr,  JL«— tr«  — «her  aieht 
JL|F — V  —  vv  — ,  sondern  nur  —  »— ,  Bise  grSssM« 
freiheit  aber  kaleo  sie  andrerseits  darin,  dass  sie  im  anlaute  statt 
des  trüciuius  und  iambus  aueli  deu  pyrrhickius  zulassen. 

Aufiösmg  des  trochäus  und  iambus  kennen  die  äolischen  dich- 
ter noch  gar  nickt,  daher  ist  auch  hei  ihnea  der  anlautend»  tx^ 
cbüns,  spondeus,  iambus  niemals  sum  trihrachys  oder  ana|Hhi(en 
aufgelöst.  Von  den  späteren  liebt  namentlicli  Fitidar  diü  aullu- 
sung  der  trocbaeu  und  iamben ,  daher  auch  bei  ihm  im  anlaute 
hän%  der  tribrachjs.  Der  aniauteade  anapast  statt  des  aala»* 
tenden  spondeus  ist  überhaupt  nur  selten. 

Ungleich  fester  gegen  die  aaflösung  ist  die  lange  silbe  des 
dactylus  und  aim|>aäteä  (oder  uiu  mit  iiephastion  zu  sprechen  die 
erste  silbe  des  choriamb,  die  x weite  silbe  des  ionicus  a  rnainre,  die 
dritte  silbe  des  antiapastes  und  die  vierte  silbe  des  epuraikeu  m 
minore),  Hephästion  meint  iwar,  ein  anakieoatische^  gedieh^ 
welches  isonetriach  ans  dem  schema  bestehe: 

VVVV    VI) — V  ü 

enthalte  im  autange  einen  au%elöBten  cboriamben  vv — ^  aber 
er  sieht  ein,  dass  aum  dies  auch  als  au%elöaten  diiaaü>tta  auffaa» 
sen  könne  wvv — ^     Contraction  achliesst  Hephästion  toq  Am 

Xoyao^inä  ngog  dmtp  und  tQttsU  und  den  Höfischen  daetylen  ami. 
Nur  bei  Alkmau  kommen  iu  dem  loyaotöiauv  apanai6ziK0i>  fiQbc 
tQialp  im  iulttute  cootractionen  vor,  die  übrigen  dichter,  weiche 
dies  metrum  stichisch  gebrauchten,  hätten  den  inlautenden  spoa* 
denn  vermieden« 

Die  fABTQot  fiixTa  sind  also  vielförmige  oder  nöXMüJnqßatumm 
io  tolgender  beziehung: 

1)  ihre  trocbäeo  und  iamben  haben  die  aacipitat  aucli  an 
solchen  stellen,  wo  sie  die  tgaxtuna  und  ietftßinä  na&aga  nicht  m* 
lassen:  die  trocbäen  an  den  ungraden,  die  iamben  an  den  graden 
stellen.  Namentlich  ist  dies  im  anlaute,  selten  im  auslaute  der  fall. 

2)  Der  anlautende  trochäus  wechselt  mit  dem  iambus  ;  das- 
selbe geschieht  auch  in  den  mit  ihnen  verbundenen  troehaiacheii 
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reihen.  Man  kann  aber  die  reihe  dieser  form  nicht  iitmbisch  nen- 
aeo ,  denn  auf  den  iambus  folgt  ein  trochäus>  obne  dass  aayaar- 
ttÜMke  bildong  vorhsnden  wäre.  Daher  heiBsen  sie  dpttanamxd* 
Die  SoUschen  dichter  nehnieii  an  stelle  des  iambus  auch  den  pjf- 
fUditos  an. 

Beide  urien  des  anlautenden  pol v Schematismus  sind  bei  den 
Üoiischen  dichtem  nur  auf  solche  reihen  beschränkt,  in  denen  auf 
de»  polysehematistisehen  taet  anmittelbar  eio  dactylas  oder  aoa- 
ptet  folgt    Die  spateren  dichter  beschränken  sich  hierauf  nicht. 

S)  In  den  pitnta  mit  einem  einsigen  daetylus  können  die 
stellen  desselben  wechseln. 

4)  In  den  x^9^^!*ß^*^  (isi  eigentlichen  sinne^  kann  der  cho- 
riamh  sut  düamb  weehsefn. 


§•  9  b.   'EmmXoKij*   Der  »atdloyog  «odcor. 

Naehdem  dnrch  die  metriker  die  xoQiafMßinä  und  äprtisnatniitd 
den  übrigen  metren  cuordinirt  waren,  musste  die  zahl  der  utrtnt 
mQWt^vna  auf  neun  (?gl.  §.  2)  festgesetzt  werden.  Diese  neun 
sMtra  wurden  nach  dem  fUyB^og  des  einseluen  n9vg  elassifieirty 
wobei  man  den  dioriamb  und  andspast  gleieh  den  ionid  als  II«* 
ö/if40i  fasste.  Die  derselben  classe  angehörigen  metra  fbsste 
man  zusammen  als  tfiamXoxrf*  und  je  nachdem  einer  blasse  zwei 
oder  mehrere  metra  angfehMen,  unterschied  man  ifunXoK^  dva^ 
^ntif  intaXmai  tM^diu^.  Nur  in  der  kategorio  der  fihgtt  iftf- 
^d6t]fi(t  giebt  es  keine  hrmXw^ ,  denn  hier  Ist  nur  ein  metram, 
ditä  kretische  oder  piiuaische  in  gebrauch,  das  seltene  bakchische 
wild  nicht  mitgezählt. 

 ^   ^     I  iniuXoitij  övaöiHii  tf^tc^kOi 

—  vv  —  vv — vv  —  vv] 

vv 


 IIJI  ^Jll  imnXoH^  dvaÖw^  titfflSciiftog 


imga  aiftaaiiiAa 

— -^ir-^»tr-<-  ohne  inmXoH^ 

—   »V  irtr—     leyrurXoKi)  tttgadiK^  I£a0^ 

VW  t^ii— _|^v— —  j  fiOi\ 

V  vv— "-««S  I 
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Hieraoeli  gwbt  «fl  also  Tier  inMXoMU  Nach  «iaer  wdem  auf* 
fassuDg  werden  auch  die  tfodeg  7^ta;;/40c  ni  den  i^dat^ftot  ga* 
reclmet,  so  dass  es  für  die  uitoa  ngontoiviia  zwei  «rodaf  r^tQO^ 
ai^fioi  und  sechs  nöds^  Hdtati^oi  gieUt. 

Es  üt  liier  nua  der  ort»  über  den  von  den  netrikera  an%a* 
stellteB  katalog  d«$r  nodig  fut^iHol  an  «prediea«  üeberdiojfd^a; 
tttgaavXXttßoi  scheinea  sie  erst  später  und  auch  hier  nur  ein« 
zelne  metiiker  zu  längeren  Verbindungen  von  silben  hinausgegangen 
zu  sein.  Die  aussage  des  Mar.  Viet.  p.  2492 P.  und  Drako,  dass  es 
4  dtcvXkaßoit  8  tgufvXX^ßot,  16  tnQaavXXaßfUf  32  mnmkXaßoif 
64  ifaavXlaßoiy  in  snnma  124  nodeg  gäbe,  gilt  nidit  yoa  dar 
praxis  der  uns  voriiegeudcu  metriker,  und  den  zusatz  bei  Drako, 
p.  133,  dass  Philoxenus  ein  genaues  verzeichniss  dieser  970  df^*  gegeben 
habe^  braucht  man  ebeaso  weaig  auf  Hephästion's  vorgaager  Pki- 
loxenua  in  beliehen,  als  man  ia  jenem  Drako  den  alten  Betrikar 
Ihako  erkennen  darf.  Bs  ist  yielnieiir  ein  verkappter  spätar 
Byzantiner,  wahrscheinlich  Moschopulos. 

Alt  ist  die  eintheiiuog  in  nodes  ^nXoi  {anvv&eTOi)  und  ai/r- 
^stot  (mffuttitXiY(Upo$  aagt  statt  dessen  Bacchiasj«  Bs  Ist  die» 
selbe  aintheilang,  die  audi  AristoKenmi  ffir  dia  irodi^  f^ftmoi 
zu  gründe  legt:  novg  övp^BJog  ist  ein  Jeder,  wrfdber  in  ein- 
zelne aovrd'etoi  zerfällt  werden  kann,  während  der  daifv&stog 
nickt  weiter  in  nodes  zerlegbar  ist.  0er  kleinste  novg  ist  hierbei 
aaeh  Aristozeaaa  der  t(f(a^g  und  also  ist  der  ioaicaa  — ^aa 
oder  vtf— • — ,  der  aufgelöste  eretieiis  -^«va,  avv— *  naek  der 
rhytbuik  ein  nov£  clovpO&iog.  Dh  metriker  statuiren  aber  ei- 
neu  novg  öia^fAOgt  den  Aristoxenus  ausdrücklich  ausschliesst  und 
nennen  ihn  if a^^i^iop  oder  ^ytum  $  sie  bedurften  dieses  aus  zwei 
künen  bestehenden  tactes  schon  wegen  des  pjrrkicbisdien  aa- 
lautes  ia  den  logaddiscben  versen  der  ftolisehen  dichter,  aber  die* 
ser  tact  war  freilich  seinem  rhythmischen  mau&äe  nuch  kein  dt* 
.  ctinog.  Indem  nun  die  metriker  die  eiutheilung  in  nodsg  anXoZ 
und  «rvr^sfOi  im  sinne  der  rhythmiker  festhalten,  aber  als  klein* 
stau  ffo^tf  nicht  den  tqia^^og  sondioii  schon  den  dlc^fnog  hinstel- 
len, so  rafissen  nun  auch  die  ionici  und  die  viersilbigen  pSoaen 

sich  in  zwei  noÖeg  anlol  zerlegen  vt;  |  ,  — v  |  i^t^  und  deshalb 

werden  auch  diese  nodig  den  rhythmikern  entgegen  zu  den  avw* 
^noi  gerechnet 

Am  frühesten  liegt  uns  das  veneickniss  der  vier  aweisilbigen. 
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mdkt  drebilbigeo  and  aedwMiiii  viermlbigMi  na&tg  Dionys. 
Hai«  eoDij).  verb.  c.  17  vor.     Es  bat  »ich  hier  mit  ausuahme 

paKX^^oi  (  V)  uod  ävttßdKX&tog  Cw  —  — )  bereits  alles  in  der 

später  festgebnlteneii  nomenciatur  fizirt.  Offaniiar  ist  das  gaoae 
Hiebt  etwas  ans  dem  leben  der  knnst  and  der  piaus  hervorge- 
waehsenesy  sondern  von  doeoi  tlieoreHker  gemaelites.  "laptßof, 
tQOxaiog^  ')(OQ8iog,  öctHTvXo^t  avanaiütog^  önovdsiog,  nQOxsXsvn^ia" 
tuiost  n(U<af  ^  nQ^nKog ,  ßaxx^ioi,  xoQiafißoe  sind  alte  namen  — 
■cliwerlicli  aber  die  meisten  anderen«  Der  name  ^titmp  ist 
kSosdieb  gemacht,  der  aame  npggixtog  wurde  nicht  früher  dafür 
gewählt,  als  man,  wie  Hephästion  erzählt,  darauf  kam,  die  pro- 
keleusmatischen  metra  in  zweisilbige  nodes  zu  zerlegen.  Deat- 
lidi  zeigt  sich  die  theorie  in  der  beseichBung  ngatosy  devtsgog, 
t0{99ff  thafftog  naiwf  and  iattQttof  —  Aristoteles  kennt  die 
namen  amfmw  n^aroc  und  urafftog  noch  nicht ;  ansserdem  rühren 
die  verschiedeoeD  inhQizoivon  einem  metrik er  her,  welcher  von  der 
rbytbmik  zwar  die  allgemeiiieu  kategorien  der  rliythmeogescblech* 
ter  kannte,  aber  sich  um  die  rhythmische  nessung  der  silben 
nicht  hekammertei  denn  bloss  die  verbinduiig  ^v^— .  ist  ein 
ifttmaiiftog  h  l6f<p  irnfffitiif  nnd  nwar  nur  im  Am*  iXda^opog 
ufaxXcanEfOP  vgl.  p.  239. 

Wer  wohl  diese  tatei  der  nodtg  entworfen  haben  mag?  Je- 
denfalls ist  es  Tor  Dionysios  von  Halikarnass,  und  wenn  das  in- 
dleinm  ans  den  nmmtg  richtig  ist,  swischea  Dionys  nnd  Ari- 
stoteles geschehen«  Aristozenns  aber  kann  nicht  der  nrheber 
sein,  denn  tlessen  schule  will  den  öiojnog  ii'/eficov  nicht  zulassen, 
Dion.  UaL  de  adm.  vi  die.  in  Dem.  c.  48,  p.  IIOIH.  Sailen  wir  an 
fleliodor  denken  I  Aber  warum  soll  es  nicht  swischen  Aristoze* 
nna  and  Dionysius  uns  nnbekanote  metriker  gegeben  haben,  wie 
es  in  jenem  seitraum  uns  unbekannte  rhythmiker  gab  (Dion.  comp. 
Yorb.  c.  c  p.  109  R.)? 

§«  10.    Mit  QU  fiiH7a  mü  asynarletischer  büdutttf, 
(Logaödischc  asynarteten). 

Kaum  ist  ein  punkt  der  metrischen  tradition  wichtiger  als  die 
theorie  der  aavpuQtiiia  und  zum  grossen  schaden  unseres  Verständ- 
nisses der  antiken  metrik  ist  sie  von  Bentley  und  Hermann  sMhr 
ala  ihersefaeD  weiden*    Wlve  «e  Mher  verstanden,  so  hatte 
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men  debt  lo  lange  des  priodps  der  ejskope  eetbekrea  niisMiii 
ebne  welches  eine  rkhtigre  «Astnngr  der  meisten  metra  unmög. 
lieh  ist.  Denn  die  davpaQfiiza  der  alten  sind  eben  die  sjnko- 
fkitn  metra. 

Bereits  bei  den  lUt^  nm^mQa  (ob.  81)  ist  von  «Itfvra^r^« 
^tnawaXfiKta  f  fiQoxajdXrjnfa  nnd  apfmm0tj  die  rede  gewesen. 

Aher  auch  unter  (lea  fiima  kommt  die  asytiurtetische  bildung  vor 
uod  die  maDnichfaltigkeit  der  /itxra  und  ihrer  Verbindung  mit 
HmX»  Mt^agä  in  demselben  fUtq^  bedingt  eine  greese  nanincli- 
fidtigkeit  der  asynarteta  Die  alten  nehmen  im  ganiea  64  ar- 
ten von  asynarteten  an  nnd  es  ist  hier  nothfwendig,  anf  die  ge^ 
sammte  theorie  der  aavyanrrjra  näher  einznfifeheo  und  zugleich 
auch  die  scbou  besprochenen  acvvoLQirita  Ha&aga  noch  eiunal 
aaeb  der  tradition  der  akea  sa  bebandeln.  Die  quellen  dieaer 
tradition  sind  sebr  dürftig.  Ans  den  bepbastioniscben  kapitel 
über  die  aevpd^ttjza  wird  man,  wie  schon  oben  p.  89  gesagt,  ver^ 
gehens  eine  umfassende  kenntniss  derselben  zu  schöpfen  suchen. 
Doeb  stehen  uns  treffliche  Scholien  zur  seite,  die  trotz  ihrer  kürze 
so  genaa  sind,  dass  wir  mit  ibnen  and  Vietoriaos  bitfe  mis  Mer 
vi^Nig  wieder  in  den  beski  der  antiken  traditwn  der  melriksr  sn 
setzen  vermög'en. 

Der  scbol.  Heph.  c.  15,  12  sag^:  'latiop  de  ou  aavfdQttita 
/i'rmi  oc^  ff»rr«  ^\  tu  fuf^  oxri»  nitQa  tntg  ixtm  ftiiQOt^ 

ffnga'  xal  tu  Xe'/'iuEra  iniavv0sta  sial  xd',  a  xat  avtd  itrtt  rwf 
eiovvuQtijrmv.  Wir  haben  diese  stelle  gleich  nach  der  richtigen 
bandscbnftlieben  Überlieferung  bergeaetat»  nicht  wie  sie  in  der 
ausgäbe  von  daislbrd  dnreb  falsebe  conteetur  verbessert  an  le» 
sen  Ist:  ttjQaüfjfitof  ehtp  xd',  itat  tdtfWQa  tä  Xsyoftefa  tnMVf^ 
^etUf  oi  HUI  avrd  xrs.  Dazu  fiig^t  Gaisford  auch  in  der  zweiten 
ausg^nbe  die  anmerkang:  iia  emenäavii  Paumius.  Turnebus  edidii 
vmr  da  ttfQaö^futf  tittaaga  thl  x^«  9$  $ieB,  Gais- 

ford bat  von  dem  sacbverbalt  keine  ahndung  gehabt. 

Es  g'ibt  also  nach  dem  äclioliasten  64  davfaQTrjray  welche 
durch  die  Verbindung  von  nur  acht,  nicht  von  neun  uezQa  ngmio- 
rvtta  entstehen.  Damit  stimmt  Mar.  Vict.  III»  3»  1,  p.  2  55  2  P.,  welcher 
blnauittgt,  dass  pionlsebe  metm  nicht  natar  den  «mn^njrir  vsr^ 
kommen.   Das  letalere  würde  sieh  aueb  aus  den  sehollastea  sr* 
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gate)  4»  unter  4i«  mU«»  von  deoM  asynartoten  ivsannffiigo« 
•eist  wdfB»  mir  die  swei  ans  n699g  ttTQdütjfAoi  gebiMeteo  (dac- 

i)kn  und  anapaste)  und  die  sechs  aus  s^isi^pioi  gebildeten  me- 
tren  neunt:  also  iambaa^  trochäen  (vgl.  §*5)|  choriambea,  aa- 
tiipaffte»  ioaici  a  maiore  uad  ioniel  a  minore. 

Znm  rerat&Ddniss  des  sebeUaatea  Mite  ich  den  leaer,  die 
be%cgebene  tabelle  auszusiebn,  auf  der  die  64  aeynarteten  dnrcb 
ebeoso  viele  mit  den  anfani^sbuchstaberi  von  je  zwei  fihga  ngm- 
mvnu  bezeichnete  quadrate  darg'estellt  sind.  in  der  ersten 
rertkftiea  eolumne  won  acbt  quadraten,  igt  jedes  der  acht  metre 
■it  folgeadeo  dactjlen  yerbundeuy  in  der  zweiten  mit  anapiisten» 
is  der  dritten  mit  trochäen  u.  s.  w.  Und  wenn  man  den  horizon' 
taten  eolumne n  ebenfalls  von  je  acht  quadraten  folg  t,  so  ht  in  der 
ersten  eolumne  das  dactjrlische  metrum  mit  jedem  der  acht  ^^oi* 
mvaa  yerbunden^  in  der  zweiten  das  anapästisehe^  in  der  dritten 
dm  trocbäisebe  u.  s.  w.  IHan  sieht  hier,  was  es  bedeutet»  wenn 
der  scholiast  sagt:  8  X  ^  S^^^  asjnarteten. 

Von  diesen  64  asynarteten  giebt  es  nun  nach  dem  scholia- 
sten  3t) ,  deren  kola  lediglich  aus  noÖsg  i^ao^fioi  gebildet  sind, 
deoo  6  X  6  seien  36.  Wird  jedes  4er  seebs  metre  aQdthvaa^ 
welches  nacli  der  annähme  der  alten  aus  iro^s^  oder  vidmebr 
(iäüeig  i^dar^fioi,  mit  jcdeui  dieser  sechs  melra  verbunden^  so  giebt 
^  im  ganzen  3ö  davpaQti^ta  dnv  joiv  i^aa^fJKOp,  Sie  sind  auf 
der  tabelie  iu  der  unteren  ecice  rechts  durch  einen  bogen  mit  den 
woftea:  36  iiWpdgf^tii  ano  t»p  iiaaijfinr  (5 — iO)  bezeichnet. 

Ferner  giebt  es  naeh  dem  seholiasten  nnter  den  64  aavpdgttjta 
vier  arten,  deren  HcoXa  lediglich  aus  uödti  jtigdariuot  besteben. 
Üas  sind  Verbindungen  aus  dactylen  und  dactjlen,  anapästeu  und 
msfüsten»  anafftisten  und  dactylen  und  dactylen  und  anafMisten. 
Sie  stebea  auf  der  tabelle  in  der  oberen  ecke  links  und  sind  hier 
^rcb  einen  bogen  mit  der  znschrift  4  äavfäQtiifa  airo  t&t  rt- 
'gttö/jfiCD»  (1 — 4)  bezeichnet. 

Uebrig  bleiben  nach  abzug  der  36  dno  tmp  ilaoi^ficov  und 
^  4  ttivd  twp  tiTffac^ftm  nach  24  yerbinduDgen.  Bier  sind 
uila  aus  ungleich  grossen  taeten  znsammeagesetzt^  das  eine  k<0- 
^  aus  nodes  Jttgacijfiot  (dact.,  anap.),  das  andere  aus  i^dffrfptoi 
(iisd)en,  trochäen,  Choriamben  u.  s.  w.)*  Dias  sind  die  24  caivT* 
>|t|ra»  fon  weichen  der  scholiast  sagt,  dass  sie  den  namen 
butvfdMta  lilbre««     Anf  der  tabelle  stobt  von  ihnen  die  eine 
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hkUte  (in  welchen  das  dactyliflehe  oder  anepäetische  kolon  voran- 
atelit)  in  der  oberen  eeke  redite»  die  andere  (in  der  die  tmla 
ana  ataoif^i  Toramteben)  in  der  nateren  ecke  Uaka,  jede  ant 
der  nberaokrift:  'EtuaMmta  12  ani  w  UTQaoijitap  mi  iSot- 

Weiter  sagt  nun  der  adioKast:  "Eft  xai  ^dttgop  tgonov 
füitmr  ftopottd^  ftip  iattp  ohtio*  fioptwitis  d§  Xtfntu  nortryK^f^- 
t0p  ütopth  iXtynunSp»  X>f*oto9i9ij  dt  ^Nro»  ofoi»  Srap  t&  taftßtnA 

j^aiy.a  imixotgy  j)  «VaiXaJ.  '  En  lov  P&s  t  a  de  xif.  *j4  Ptina^^ 
ad')  (UP  to  fih  figeit^g  arrnra#<MS^,  6<gop  fuäi  cvXXaß^g  Ixti^8> 
fc^^ff  to  6}m  Ir  notBu 

Also  es  giebt  unter  den  64  uav^dyiiiTa  8  ptovostdtjy  8  o^oi- 

cuÖ^i  24  imavvüsta  und  24  äpTinnOtj.    Die  24  iniavv^sia  ha* 

ben  wir  bereite  in  der  vorigen  stelle  Itennen  gelernt   Die  8  fco* 

poBid^y  8  o^ofOfid^  nnd  24  apriffa0^  beben  wir  demnaeb  unter 

denjenigen  dcvraQtfjta  zn  Sachen,  welche  keine  imtsvp^nra  sind, 

also  gehören  hierher  die  30  Verbindungen  ano  röjp  letQuaqfmpi 

,   ,     .  ,  {fxovoei8?j  8 

ano  rcop  lEtpaajiumv    4)  !< 

•   ^'^  farmra^^  24 

zusammen   40       sasaauDea  40: 
daiB  luimmen  auo  tmp  wQU^^ftm  uat 

iia(s^ftmp  genannt  imcvp^mia   •   •   •    •  24 

gesammtzälil  der  davvuQzijia  Ü4 
Wo  wie  hier  so  ganz  geuaue  Zahlenangaben  vorliegen,  ist, 
wenn  wir  nicht  falsch  rechnen«  ein  irrthum  unmciglicik  Die  bia« 
ber  gegebeae  interpretation  des  scboliasten  kann  ahm  auf  abaolate 
riehtigkeit  aasprndi  machen.  Es  bleibt  noch  übrig  die  drei  claa» 
sen  der  fxovosidtj,  c^wtoEidJ^  nud  avttna&tj  vüü  eiiiaadcf  zu  schei- 
den. Wir  würden  es  nicht  können  ohne  die  vom  scboliasten  g^e- 
gebenen  definitionen  dieser  klassen.  Die  definitionen  aber  sind 
•a  deatlieh,  dasa  anch  hier  keia  irrtbam  müglicb  ist 

olop  70  ilvjfttaHOP  \  Das  elegeiakon  ist  eine  Zusammensetzung 
Tan  »inXct  aas  gleichen  metra,  denn  beide  sind  dactylisch.  Dien 
ist  also  0in§$  voa  den  achten.  Die  übrigen  sieben  sind  dem  bIop 
aolalge  ia  analoger  weise  au  fassea»  nimlich  ferbiadungen  a«a 
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enadTi/id,  2  Imptxa  c  no  ftet^oiog,  2  icorixd  an  ikdaaopog.  Das 
siad  die  sämmtlichen  acht  fthga  davrdQiT^ia  fiOfoeid^,  Sie  sind 
uf  dtr  tabelle  in  den  «cht  kleinen  q nndreton  entbalten ,  welche 
ktA  die  vom  oberen  linken  winkel  hie  nnm  unteren  reckten 
wiikd  gebende  diagonale  durcfaschnitten  worden.  Aki  aawd^ 
t^a  aber  müssen  diese  acht  arten  Ton  fiixQa  fiotoEiö/]  entweder 
lixatoXrixta  sein  {f^iov  ro  iXi^uanov*)  oder  fiQOnatdXtiHtaf  denn 
mu  lie  ojcaMl^xTcc  oder  jc«Y«Xi|f«fi»a  «nd,  so  sind  es  fi^f« 

jOfioi  o  sidij  dt  OKTiOf  otop  Stap  ta  lafißtxä.fiij  Tflsta  opta 

iiaUa£'*,    Uiermit  sind  die  acht  eiuzelaen  arten  der  o^owaiÖ^ 
gm  engegeben,  näielich: 
1.  i'l  xoQia(ißiKOv  Kai  lafißinov   3.  i{  iisMicotf  aifo  ^*  xal  «^o« 

^  e£  upnanaojiHoif   aal  laftßtxov     4k*      lanxov  an  L  tml 

§  ipaXXdi 

5. 1$  laiißutüv  Kai  x^^wfi^ucov   7*  i «  f^oj^ainev  »tu  Murino» 

fisi^ovog 
a;r*  iXdaaovog, 

Wir  heben  dieselben  auf  unserer  tabelle  durch  punctirte  ünien« 
«dde  durck  die  sie  ausschliessenden  acht  kleinen  quadrate  ge- 

Wo,  bezeichnet.  Die  oftoioetSq  davtaQttjra  entsprechen  also  genau 
^tnofAowtiöfj  cvpaQzr^za.  Der  uDtcrächied  ist  von  dem  scholiasteti 
4arch  den  zusatz  tiXsia  ovta*  genau  angegeben,  ist  ein 
nu  zwei  der  genannten  HciXa  zusammengesetztes  fiirQ09  dixatd* 
hpifow  oder  ngaxatäX^xrop  (d.  h.  Ist  sein  erstes  xwXof  kein 
Um),  so  ist  das  fno909idtg  ein  aavvd^rtitow ;  ist  es  aber  ditattt» 
Ifjutov  oder  xatalrjTtTixov  (d.  h.  ist  sein  erstes  KmXor  ein  jtXstop^f 
19  igi  das  (Aopoeideg  ein  connexum  oder  GVpaQTijtop, 

^9^%na0p('  endlich  sind  alle  diejenigen  24  atfv«>a^fi|fTa»  wd« 
chefon  den  40  nickt  •eptsjuthetisdien  asjnarteten  nach  abscheidnng 
k»%  nopotidfi  und  der  8  6f*otoetd^  ftbrlg  blieben.    Wir  wissen,  dass 

auch  unter  den  metra  cormexa  eine  Jilasse  gicbt,  welclie  den 
Maen  dpttna&ii  führen.  £s  giebt  also  ebenso  gut  nicbtasyn- 
«tctiscko  dj9tmu0^  wie  nichtasyaa'tetische  |iof osidij  und  nicht 
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ai^aaftetbdie  ^funoaS^»  Nicht  «syDartetiflcbe  avriira^^  sind  die 
imtxoQtafißiHu  d.  b.  veibnidiiiig  too  trocbSev  und  ehonimben  oder 

von  »ntispasten  und  Choriamben,  ferner  die  inttartna  art  iXdaauiOi 
und  die  lAMnjrixa  dnu  [AtiCofos  d.  L.  Verbindungen  von  ionici  amaiore 
oder  m  mmore  mit  trocbäen.  Verbindungen  dieser  art  sind  nnn 
AitvfdQtiiwm  dpttnad^f  wenn  das  erste  koloa  luitalektiseb  ist 
Dies  sagt  der  seboliast  diireb  die  werte:  dptma&ij  tap  f6  fU9 
ngmtr^g  avTinaOsCa?,  oaov  fiiäg  övXXctß7jg  ixti&efiBffj(i  fo  oXof  h 
aoui,  die  wir  oben  p.  91  erJ&lärt  haben.  Auch  die  Verbindungen 
Ton  iamben  und  troduien  gebören  nach  Uepb,  p.  98  den  davpäqtiita 
tijg  nQtoTtjg  dpttna^iiag  an.  Dieser  ans^nelL  setst  wieder  vor- 
aus, dass  es  noeb  düvfd^ttita  einer  anderen  apTtna^eia  giebt. 

Unter  vorläufigem  ausschiuss  der  iaiav$>&Bta  haben  wir  nun 
die  drei  iiiassen  der  p^f^a  Mvpdf^tffta  fiofo$td^f  ofiotoetdiji  dpti^ 
na9^  nacb  den  Idassen  der  ^todi;,  woraus  die  einxelneu  Hnla 
besteben,  zu  ordnen.  Der  seboliast  redet  nur  von  nodig 
tgdarjfiot  und  i^iiotjfAOt',  billig  aber  haben  wir  unter  den  letz* 
teren  die  iambischen  und  trochäischen  von  den  cboriambischen, 
antispastiscben  und  den  beiden  ioniscben  sa  sondern.  Die  xwei 
ersteren  Icdnnen  wir  wie  die  daciyliscben  und  anapästiseben  als 
xa^agd,  die  vier  letzteren  als  fAixtä  (d.  h.  als  logaÖden)  bezeicb* 
neo,  natürlich  unter  der  wahrung  der  ansprücbe,  welche  die  io* 
nici  auch  auf  die  fttjga  xa&agn  habeui  denn  sie  sind  baid  fiixfd,  bald 
Kftihs^a.  Jedem  ^hgop  dtfvmgt^op  werden  wir  das  entsprechende 
fitrgop  ditvpdgt^op  oder  eonnewum,  falls  es  vorbanden  ist»  vor* 
anstellen;  die  zu  jedem  dcvruQTtjzop  hinzugesetzte  zahl  (von  1 
bis  64)  bezeichnet  die  nummer  auf  uosrer  nacb  dem  scholiasten 
entworfenen  tabelle. 

A.    Mhga  xadagu  asynarUtischer  Bildung, 

ffir  haben  sie  bereits  §•  5  besprochen,  doch  ist  es  tu« 

zwecke  der  vollständigen  interpretation  der  antiken  lehre  von 
deu  asynarteten  nothwendi^,  dam  sie  liier  im  zusammenhange  noch 
einmal  ihren  pints  finden.  Sie  sind  entweder  gtopond^  (ais  Öixa- 
tdX^m«  oder  ngOKatdX^ta)  oder  dpuna^lj.  Auf  unserer  tabeile 
sind  sie  in  den  mit  A  und  B  beseichueten  abtheMungen  entbaltea 
(Nr.  1—8). 

— !/(/  —  VI'  —  vv  I  — vv  —  vv  Öi/ixivkixop  fiopondss 
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tradition  iet  ^tftD  nelnlicrL  MS 

t^TOp  Hepb. 

v»vv-^];t;  —  i/v —        — w^vv  —  —  dfaaaiaiixow  fiO^ 

— «V — w—         — — iw  —  tw—     dpanMf*  ftopoud, 

d awagri^tov  (brachykatalektisch) 

8)  —  — -  w — vr—-  —  tw — vv —    ej  afaffataz.  xai 

dantvlmov  drttaa^eg  davpa^ti/zop, 
— » — v-~ti  I  —  V— V—  T^ojfdixof  pioposidig 

—  V— 1/ — V —      — V — V  —  V —  '^Q^X*  t*ofOStdf.g  dawdg^ 

tiptop  (katal.) 

(brachykatal.)  Heph. 

v^v — tr—  j  V'^V'^V'^^  iofißixop  ft<Hf99td9g  dcvf* 
5W  paffttftop  (katal.)  Hapb. 

t^— t?-^»*— V—       iafißixop  fAOPOBtd.  davp» 

agirijov  (^brackykat) 

7)»  —  »  —  ir-*-v—   — v — V—  ^£  itqißtuQv  nal  tfojpu-^ 

*ov  ipfutäitig  davpdgrtjrop  Heph. 
tr»  —  —  VW— —  I  tw — — tw — — •  impfHOP  vn  iX,  fAOfonöeg 

28)  vir — — w—       w— w —     tmpMOP  dn  iX.  ftopoti^ig 

Atjaartetiaebe  ftwoBtBij  ana  fofiiccl  «itd  ^tifbtop  xo^a^  wissen 

wir  nicht  nachzuweisen,  avoI»!  aber  aus  icuj       «tto  fttCi^orog  fitxtd 
unten).    Ebenfalls  nicht  nacbsuweiseu  sind  davpu(»t^fa  «r« 
fimt^f  ia  ^ataiiaav  xai  «fa^rAmixo»  lad  «x  T^o^aixav  x«i 
iSs^^iioV)  welehe  die  alten  anfblge  der  nr.  4  und  8  unserer  ta» 
Ms  aagenonoien  beben.    Wir  «fissen  nacb  Hepb.  e.  15  bei  8« 
4.  6  voraussetzen,  dass  sie  eins  dein  nr.  3  als  umkehrung  entspre' 
chende  fidtgov  folgeoderinaiuiea  in  HÖäla  eingetheiit  haben: 
4)  — tw— w—  I  — statt 
— w — av— —  I  — ^»a — . 
ead  ebenso  8)  — v — v —  |  v — v — v —  statt 

—  V  —  V — ID  j  — V — t;  — 
lUes  wären  also  nacb  der  antiken  abtbeilung  fieraei^f  daHrvXtnd 
■ad  f  ^o^aix^  dißgax!^atdX^H9»0 
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Hierher  geboren  alle  aavvaQtiita  welche  eiu  x(^Xop  ^txror 
enthalten  (j^ogtafißiKow^  iai^oQiafißtHov,  aptianaatiKopy  imptxop  und 
imnptHOP  fiixror»  ebenao  aaeli  ein  Xoyaotdtxop  n^6f  öpoIp  $  t^nw 
daxtvXoig  ii  atanaimiQ  itiuwop  %nä  ein  9a*tvXiKa9  oibXfKif»). 
Entweder  lind  die  beiden  xeoXa  des  metron  xmXa  fjuxrctf  oder  es 
Ist  nur  das  eine  ein  fitxtop,  das  andere  eiu  xaOagop  und  zw^ir 
entweder  ein  xa&agop  ax  tQUf^ftmp  oder  «x  tttgaarifAtop.  Diese 
kategorien  sind  auf  unserer  tabelle  durch  die  biiehataben  B| 
P  beseiehnet: 

F  * jfüvpagrtjra  bk  xtoXcop  fitxtmp,  aus  zwei  log'aÖdischen  reiben. 
B.  £•  ix  fJUKtov  xai  tgta^ficap  aus  einer  logaödischea  und  einer 

trochäischen  oder  iambiseben  reihe. 
!>•  D.  in  ^ixfDv  not  ftfQamjftmp  ana  einer  logaddinebeii  and  ti* 
ner  daetyliMsben  oder  anafdietiaehen  reibe. 

Die  dritte  dieser  l^ategorieen  gehört  zu  den  imavp&etdf  wir  be* 
handeln  sie  in  dem  folgenden  paragraph  und  beschränken  uns  hier 
anf  die  beiden,  ersten  kategorleen  d.  b.  die  ana  iwei  logaMsches 
kda  and  die  ans  einem  logaSdisehen  und  einem  troebäiscben  oder 
iambischen  kolon  bestebenden  metra.  Die  letzteren  bebandelo 
wir  an  erster  steile.  Vorher  aber  müssen  wir  uns  daran  erio- 
acrn»  dass  wir  es  hier  mit  logaöden  oder  nach  dem  aandmcks 
der  metriker  mil  it&Xa  iuntä  su  thun  haben  nnd  daas  bei  den 
nur  einen  dactjlus  oder  einen  anapäst  enthaltenden  fnxta  der  sa- 
tiken  auffassung  derselben  als  loqtu^ßtxa,  apnonaüjixa  und  iWixa 
zufolge  die  bezeichnungen  akatalektisch^katalektiscb,  brachykatalek* 
tisch  nnd  byperkatalektisch  sieb  gerade  umgekehrt  habea.  INsss 
ttmkehrung  findet  natfirlicb  auch  f3r  das  erste  nAX^p  des  iiiiqof 
statt,  und  nach  dein  Systeme  der  metriker  müssen  wir  daher  auch 
bei  acvpdgztita  diHatäXtixta  und  riQoxatalfjKza,  welche  an  erster 
stelle  ein  xmXoip  fiixfor  haben  >  die  inlautende  katalexis  zunächst 
im  sinne  der  alten  metriker  fasseui  vgl.  oben  p.  90,  So  sind  dein 
manche  metra  als  dwatdXriHtUi  irpoxaralifxr«  und  somit  als  usjd- 
arteteu  zu  bezeichiieu,  welche  ia  Wahrheit  d.  h.  nach  der  rhythni* 
sehen  aufiassung  im  iulaute  keine  katalexis  haben  —  es  kommt  bier 
vor  allem  darauf  an,  genau  die  teruMuologie  der  altes  meliiker 
wiedenufinden  $  den  rhythmischen  .sachgehalt  kann  man  dann  leicbt 
beurtheilen. 
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1.   Meira  äm  logMhekm  $md  iroekäischen  oder  iambhchen 

kokt, 

Sie  sind  eotweder  oftoioatÖq  oder  aptmaO^  —  dfiOioei9fj, 
wentt  ein  ^^^mfi^ijcey  oder  dvMaaattHOP  mit  eiiiev  Ut/ißMOp  uod 
weea  ein  imwtxow  mit  emem  tgoxatnop  Terbunden  iet»  »  aptt- 
ntt^tf  bei  ftlien  nbrigen  hierher  gehörendeo  Verbindungen.  So 
lehrt  es  der  scholiast.  Wir  dürfen  aber  nicht  vergessen,  dass  es 
Midi  Verbindungen  von  iTtiioQiafAßixä  mit  iaftßiuä  und  von  intoa- 
fiva  mit  f^oj^ttix«  giebt:  bier  ist  dae  itttxoffiitfißiHQp  und  das 
asM)fixofy  obwohl  jenes  su  den  %0Q%a^%na^  dieses  xa  den  «mm« 
gerechnet  wird,  schon  an  sich  ein  hkiXov  dpttaa&h  (ea  besteht 
aus  einem  choriamb  und  trochäen  oder  einem  iooicus  und  iam- 
l»eo)  und  wir  werden  daher  in  diesem  faiie  auch  das  ganze  fid» 
in  welebeai  eia  imxoi^i9tfißtH6p  dttmadii:  oder  ein  ittmpt^ 
WW  &9t%ntk9f9  vorkommt»  nicht  als  ofuuoitdeSf  sondern  als  dp' 
tmadtg  bezeichnen  müssen.  Auch  hier  stellen  wir  wie  bei  den 
xadagoi  der  asjnartetischen  bildung  die  entsprechende  sjnarte- 
tiAehe  voran. 

a)  Mit  anlavtendem  itmx6pi 
— vo — V — I  tr— V — v^v —  %0QiaitßiiitüP  ofiotoBtdeg 
9)— VI/ — V —         V — V — n—       j^oQittfiß,  oiioiosidea  david^- 

ftjjop  (brachykat.) 
jQj| — vif — I»— »—  — 1> — V— V —  j^OQiafMß.  dfuaa&h'  i'avpaQt, 


^ogtafiß*  dpttna&if  davpmQt, 
(bracbykat.) 

— V — vi; — V —  I  V — V — V — V — dpj  ionaat»  oftototideg 
II) — V — w —         V — V — V — V — ufiianaöT»  o/aoioeiö.davi^dyT. 

(bracbykat.) 

1 2  J""**' — — — — IT—  Aptt9Ma<ST»  dftuta^ig  dcvpdfft, 

l— V  V¥ —   V  V  


dptuntact*  dptmtt&h  dcvpdqt. 
(bracbykat.) 

V— w — V — v  I  — V — V—         ictftHOp    an  6    ^t  i^o>  otf 

1y  try  V    V  V —  imP%H09  dnQ  filtiCoPOf  OflOCO«!^ 

dsf?  dcvpoqt. 
■J — yy — — tr — V — V  imptnop  dno  fAii^.  Ofioioeidin 
dcvfdQt.  (byperkatai.) 
i4)v— tw — V— tf—  I  V— V— v^v  imPiHOP  dno  fAttX.  aMtmudi^ 

dmfpdfft*  (byperkat.) 
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oftnioBidt^  dövruQt.  (hyperkat.) 
f ^,  ,  If      I  tr-— V — V — V —   into) 91X0 f  un    f  ).daaoiQ^ 

aftiftttdig  ao9»^(f9»  (JijperjMt) 
^)  Mit  «almtoMlm  ita^ffi»*»« 

_y  p  V — I  — « — iftiiOQ  lafAß  tniw  «wi- 

y    ^ — y —  ^t»v — v-* itttiOQUiljtßmop  dpiiT7aOf<i 

£4(jt.  ( briicliykat.) 

>v—  I  V — V9 —  intnptnop  lino  iiaiCo»«^ 

^5 — 9 — ^^^v—  , — vi; — D — V —  xoQtafißtnhp  hßüt^tM^ 

d9tiutL0kg  davfdgt,  (bracfaykat.) 
y  9 —  — .Mi^ir —  j^ifMtußtnop  ifuwoetdh'  oinp* 

d^tifww  (brachykai»} 
loqiapißiuov  oftHMtdif  mcww* 
aQTrftov  (katalakt.) 

y,   I  yii  -i.y  ■   y  ■  ■   |  I —  y — yv  0         »  /l  1(0  f  L  Ä  0  t     an  fXaJÖO- 

y^y>>-y>^  imtmtAp  M 

dffmmOit  Supwd^u  (knoljk.) 


Digitized  by  Google 


üb  MHmi  der  «llta  Mtrikw.  2d9 

24^  {  otQtfjtoy  (liracliykat.) 

a^f  ^o»  (liatalaot.) 


Dm  lofaMeo  geMireo  entweder  deriellkeM  Uaeee  oder  rer* 

•ehiedenen  klassen  «o. 

a.  Aus  ffhiehen  ktassen  con  logaöden,  Ist  eio  solches  me- 
trvm  ein  «nk^rdl^ntov  oder  MmfaXii»tixor ,  ao  isl  es  ein  fttt^fop 
«vm^ff«»)  wdchea  aia  ein  »mtä  avfutiid^9t»9  pixror  lu  den  o/toi- 
•iidf  gekärt.  lel  et  ein  dt*ardhiHfö9  edcr  fr^oxaiaZi^xffer,  so  iat 
ee  ek  mawmQttjiop ,  nod  teilte  eeiae«  aetriaeheii  teeeMMenlMiig 
nach  wie  das  entsprechende  syoartetische  ebenfalls  xu  den  l^oto- 
t*dtj  crchören,  da  es  sich  von  demselben  nur  durch  inlautende  ku- 
talexis  untef^ckeidet.  Aiier  dies  ist  nicht  die  terminoiggie  der 
•Ilea.  Sie  Beneea  viekMkr  ein  aolckee  aot^a^r^ro*,  weO  ee  am 
kUm  dee  glekkea  aelnuM  beeteht»  eb  «ew^^re»  fiOPOH^ig* 
Bei  eyeHetiecfcer  UMoBg  kelüt  eleo  eia  eelebee  eietnia  optßw^ 
uSfft  bei  osynartettscher  ftotottlffg.  Die  ?on  den  nietrikern  na- 
uienlUcli  augeiülirten  beiäpiele  entiialten  sämintlich  nwia  ,  welche 
geaaw  eiaender  giekk  sind  (.wie  im  ile/tutud»),    Um   ist  aber 

aia  aaek  daaa  ^wretidj  keiesea,  weaa  die  kei- 

i,  ohae  ?«Uiflr 


wqrop  (hrackj^kat.) 

■  y  <e   a —a — ea — a  «»«iinraaffijcer  Q^ntottöi^ 
251  .  .»1  nwr  a      — a^aa— a  «ff maatinof  in^fon^ig  «aat- 

(kraekjkat.) 

27)  g^aa^^a— '      w — iw— v —   uvrinor  dffo  /4ft£.  ^oy<;«fdi( 

domagt.  (bmckjrkat.) 
««-a^aa— 'tf  |  v— aa —    imfwat       ildaopw  ofieio- 

i; — II    v««.-     4I— i; — —     intatptxhp  dft  iluüa.  /<are#i- 

ön  davfCtQT,  (brach^kat.^ 
17* 
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HincuzuzSblen  ist  auch  noch  das  aus  Xo^aoidtnu  (im 

der  metrikcr)  beateheade  fier^or.* 

 tMf  V— v  I  — tfv — tw— »— *  daxTvliaof  Aoj^aoidcaot 

 yi;  y —     — w — vv — V —  daHivXtKOP  Jloyttoi^ixof 

fiovotiöf  t;  aövt  uQTtjtor, 
Die  analoge  bilduag  aua  ufavatauHa  läaat  aicb  nicht  wohl  ao- 
Dahnen,     Bber   eine   xnaammeDaetenng  aus   swei  daHivlum 

b.  Aus  ungleichen  /t/asse»  von  na).a  fUKid.  Es  sind  dies 
folgende  mwölf  arten  tod  ftitQa  >  die  aämmtUcb  in  die  kategorie 
der  attina^i  gebdxen: 

I^yy  y  p    V  VV — V —    «X     ppl«fl|9lX0V    K«!  «ffl- 
ttifaaötntov  a9t$Mtt0i$ 

 yy — v— i; —  I  V — VV— v  <x  }fO(>ra^^txov  xaei  iwma» 

ano  uetLopn,;  dvrtnadis 

r 

»ov  aivo  fniiiopog  aptuf^ 

32)  — V — w— V —  I  V— -w— a'S  atf iair«0rixov  xai  iWm* 

xov  ano  fitC^üPo^  apTtn9t0is 

-tr— -V'—  I  V— V— vv«^  cx  ^oQiafißiHOv   xtti  inicofi- 

 i; — yy  V         j  v^VD— tf   f'^    uVtlGnaüTtXOV    X«/  flffl»- 

*  vinov  dn  ildaaopog  d^tma&H 

35^  y — yy — p — v  |  -^w — V — V  i|  wptMv  ^«ffo  /tc<Copa(  «ai 

y — VV — V — V  I  — V — w — V  i£  im9inü$  aui  fiti^opog  xai 

drTianaßTixov  dvrtna^H 
37)    — v^W — V  I  — tw — V— V  «£  imoifixov  an'  fAaaaorof  xui 


33) 
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88)  v-^v-^w — V  I  — V — w — V  ii  inmpinov  a«  iXdüeopog  xai 

iivtttsnaöUHOv  afttitadgq 

89)  tH— — V  I  y — w       '        ifitoapixov  an   iXdaoofoi;  huI 

imptxov  aao  fdii^ovog  aptijta&eg 
40)  V— »» — V — 9  I  v — V — iw-r»  a  inPiHov  dm  ftatXofoe  x«i 

immptnov  an  iXd<f90Pog  dwtmaHg. 

§.  11.    Hit  ftstga  ini(jvp&6jct, 

Mitqa  iniövrOera  sind  nach  der  in  dem  schoiiaeten  za  Hephft- 
itioa  iberlieferten  tbeorie»  welche  nachweielich  aaefa  die  dee  He* 
pblatimi  ist,  diejenigen  fthqa^  welche  ans  einem  %mXop  ix  tstqu- 

ei'^iicüi'  und  einem  xwior  «|  i^ua/'nnon'  bestehen.  Das  letztere  iöt 
entweder  ein  ;i^o^(afi^ixor,  dpanaiariAOfy  ioiprAO»  fiintory  oder  ein 
tffnxatxof,  iafi^ixop  na^aqor.  Es  ist  also  von  den  beiden  xoiLa 
der  imavp&ßta  das  eine  stets  ein  dactyluches  oder  anapästiscbes» 
das  andere  entweder  ein  troebäisclies  oder  fambisches,  oder  ein 
lifAiüv  (ein  log^tiodisches  mit  einem  dactylus  oder  einem  anapäst). 
Cs  giebt  24  arten  der  intavp&ita ,  worüber  wir  das  zweifache 
sMgslss  des  scholiasten  besitsen.  Sie  werden  mit  den  im  vor- 
■Mgelienden  behandelten  40  dwdQtipta  piopoefdtjf  ofioioeid^»  «r* 
ffirtt#9  n  der  grossen  klasse  der  dövruqrtita  gezählt,  deren  es 
nun  Mit  ihnen  im  ganzen  64  giebt.  Hetssen  aber  die  bisher  be- 
sprochenen  40  metra  nur  dann  davpagtr^Ta  wenn  sie  dikataiektisch, 
pioluitslektisch  oder  d^tinaü^  r^g  ngeittig  druftu0€iag  sind,  so  ha> 
Wn  die  iw9(fvtBttu  auch  als  iSxaraA^xt «e  und  ^atakipttniä  d.  h.  ohne 
iilmtende  katalezis  bei  den  metrikem  den  namen  htvpaqtrita. 
Dies  ist  wenigstens  unzweifelhaft  der  fall  für  die  ini(Jvv(^fTa  der 
einen  kategorie ,  nämlich  für  diejenigen,  welche  aus  zwei  noiltt 
3M0aQd  (einem  daetjlischen  und  trochäischen)  bestehen,  wie  ans 
HsfhSstion  henroigdit.  Wir  wollen  daher  vorläufig  auch  die 
iuMVp^Bta  der  anderen  kategorie  (ans  einem  9tmXo9  ix  tttgaaij' 
iimp  und  einem  y.älop  (Aiaiuf)  schlechthin  als  davpagt^Ta  be- 
zeichnen.   Diese  aweite  kategorie  möge  voraustehen« 

1.  'BmüvpdMTU  mu  Hnem  »AXop  daxrvXixop  (dpanaiarntop)  imd 

^fxrdr. 

Sie  sind  auf  unserer  tabelle  in  den  beiden  abschnitten  D 
eatbalten  und  der  verschiedenen  arten  derselben  müssen  hiernach 
im  gaaien  seeksaekn  sein. 
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a)  Mit  «nlaotendein  fcixror 

41)   V— tr —  I  — w — w^vv —   ex  xopiA^jSixoi^  xal 

42)   V — vv — I  — V» — vv — V —   ii  apttaamauMv  nal 

SantvXinov 

49)  ^vtf — i; — V —  I  V — vv — vv — vv —  in  -lOQia^t^t-aov  xa« 

avanaictiMV 

44]  — tf— v»— 

j  VI?      a  dwuanMUMv 

not  apaamnTixoZ 

45)  v^vv^v—v  \  — vv—vv^  ii  7«fixoir  nno  fxtt^*  K«i 

dayiTvXixov 


46^  y — tr— nv — V  I  — tfv— —  ii  imn^nMv  an  ilaaa,  x«i 
47)  trif — V —  I      — w^vv —  •£  h»rmov  ano  fttiX*  xai 

4g)  y  y — yy —  |  VV — VV —  «J  initortxov   ctu  iXa(T<f, 

p)  Mit  «BlaufeeDdem  dajtivXtnop  oder  ataaatiniHOP  t 

40)  ~^v»  V« — vv  I  — vv^v — in  dantvXtKOv  xal 

XOQiaftßfUW 

60)  —vv — vv — vv  I  — V— II» — V —  ix  daxrvXtnov  xat 

dftianaoTiKOv 

.   I  V — vv — v*^i  in  duKtvhxov  xai  tWt- 

^*)}--vv— w—  I  w— w — »—    I  nQv  dn6  piai(9woi 


52)  ( — w — vv  I  v-^v— w — >  in  danrvUnov  nal  imtm- 

I  i;v— vv —      1  V — VV — t  — )        rtKüv  mn  il^a^pog 

53)  vv  vv— w —  I  — vv — V — V —  ii  ufanaiaziytov  xal 

51)        ifv  vv — vv —  I  —  v*>w  '"V     ii «9<tJHU6finöv  xmi 

ufomuuttmop 

55)  yy — VV — VV —  I  v—vv — V — V — ii  dptmautrtnov  nal 

55)  ^  I  w  w--W*^  I  V — V  — vv — V  ^  ii   dpanatazuiov  s 

Hat  «Atemxov  dff  ikdaaopog, 

2.   *Entavp&BTa  am  einem  imXop  dtintvXindp  (dpatgatannot)  umd 

fffOfaixop  (lafißixof). 

Für  die  hierhergehdreaden  acht  arten  finden  wir  fast  über« 
all.  beiapiele  bei  Hephäation  (nur  mit  «uaDiliAe       ur.  6i.62v.64). 


« 
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57)  in  danfvXiitov  nai  rgoxatnov: 
m^vtf — vv — vv — w  I  — V — V — t;  Hepb.  2, 

58)  ix  daxTvXtHOv  nat  iafißixov : 
— inr—w—  I  V — V— "5 — v —  Heph.  3. 
— 1»» — I  ir—  Heph.  4* 

— w — w—  (  — w — —  I  — .w — Hepli*  6. 

59)  f'l  apanutdnxou  xal  TQo^aixov : 

 t;y  j  ,;  y    fJeph.  1. 

60)  apanaKjTixot  nal  mußmov: 

—  w  j  w — • — V — V  Heph.  1 ; 

toiflbt  Mfrom  wie  dm  ForoMgehende ,  nor  in  anderer  auf- 

fasaung*. 

61)  ix  WQoimxov  xai  daxtvXixov: 

I*  b.  — V    e  iff^ty  . — i;t;.ifv^inf — ^  fn^lt  bet  Heph* 

62)  fpo/afjcev  xal  apamtiotixwi 

— I  vv — vv — vv —  fehk  bei  Hepbaeation :  die 

auffassung  nach  analogic  von  58  und  60. 

63)  iafijiixoh  xal  dayrvXixov: 
— V — —  I  — vv — vv—  .Hepb.  5. 

—  V — —  I  — w — vv —  I  — — V — —  flepb.  7. 

64)  il^  lafißtnov  xal  apwftctiüttnov : 

— — V —  (  — — vv — vv —  fehlt  hei  Hepbaestion:  die  auffassung' 
■aeb  aaalog^ie  tod  nr.  60. 

Han  aielit  ae^urt,  daai  nuter  diesen  imavp0ata  einaMd  die 
dafltyle  -  troeliien  dei  Arebileohna,  aedann  die  von  G.  Heraiann 
aad  BMK  sogenannten  metm  doriaeher  tonart  begriffen  rind; 
ztt  den  unter  1  aulgefiihrten  logaodischen  ini<iuv9eta  gehören 
vonugsweise  die  dactyliscb  loguodischen  metra  des  Ibykus.  Der 
ausdmelb  kntoivOtta  ist  Tertrefflieb  und  verdient  jedeofalla  wie« 
im  anfge— mmen  au  werden.  Doeli  erkennen  wir  idcht,  daaa 
iittaw9&9to9  snnäefaat  iai  gegenaatie  von  ptixtop  an  ISuaen  iat: 
im  fiti(jo9  (Atxtov  sind  dactyliäcbe  und  trochäische  tacte  zu  einer 
einheitlicbeo  reibe  „gemischt im  emavr&etop  wird  zu  einem  dac* 
tyliseben  ein  traehüaebea  (oder  logaddiaekea)  kolon  Mbiaiugesetat*'. 
6a  eigeben  lieh  in  ganaen  drei  hanptkategorien  der  netra: 

1 )  !^h(^a  xa^aga  {tiftXa ,  poroei^) 

2)  Mttqa    fjiHtd  (^ofioioetd^    und  äptinuO^   ri/v  dtvtiQUS 

3)  Mhifa  iiTMVpOira: 
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ilie  na^agä  nnd  entweder  s3niertetitch  oder  Mynartedsch  — 
dauelbe  gilt  eueli  von  den  ^ixvor.  Die  imcvpdtaa  wevdeo  ia  der 
UDS  erbalteeeii  treditioB  der  eietriker  sitaiietliek  asynertetiseii  ge- 
nannt. Wir  werden  unmöglicli  anueliiueii  kuuucn ,  dass  das  letz- 
tere die  ursprüngliche  theorie  ist.  Nur  diejeoigen  imavrOeru 
sind  asynartetiseh  zu  nennen ,  welche  prokatalektieeli  oder  4ikM- 
talektiseb  sindy  die  übrigen  «nd  synarteten. 

3.    Abwekkim^  der  me^rUur  vom  der  vrtprüngliokm  iradiiUm 

der  kitt$$iichen  teii, 

1)  Die  alten  rhythniengescUeehter  halten  sie  fest,  ordnen 
denselben  aber  aueb  solebe  modeg  unter,  welche  nicht  dabin  ge- 
hören.   Den  fii^rten  aovig  «— v  unter  das  troebaischej  die  jro->' 

dte  V  ,  — »  ,  —  V — ,  V  unter  das  epüri- 

tische;  den  choriamb  und  antispast  unter  das  daktylische. 

2)  Die  rhythmische  messuog  nach  Ti^iaqptot^  tstffdtf/^fiot,  net" 
taa^fto^p  alaa^fioi  behalten  sie,  wenden  sie  aber  niebt  öbmdl 
richtig  an,  inde«  sie  in  der  praxis  der  aietrik  jede  kilrse  ala  eine 
einseitige,  jede  länge  als  eine  zweiseitige  silbe  fessen. 

3)  Die  rhythmische  eintheilung  in  nodsti  davtOtroi  oder 
anloi  und  avt&ttoi  behalten  sie  bei,  aber  dehnen  die  opp&itoi 
au  weit  aus,  indem  sie  auch  den  apffgiitoif  als  einen  nov^  miiya 
den  Imptitog  als  einen  oitOtto^  fassen. 

4)  Von  den  alten  namen  für  die  tacte  belialtea  sie  den  nam^ 
t'VAOi    bei,    geben    aber    den    namen    ^a^x^ln^   für    den  tact 

i^i; — »  und  — —  auf,  w —  — vv  w —  —  und  — -w  

Ulf  fw*— — tw —  und  nennen  den  erstereu  nach  anfkommeB  der 

immd  — — iw  —  —  fw  den  (toftxog  dm  ildacopoHf  diese  die 
dno  ^iCe w*  Schon  durdi  diese  susHtse  venitb  sieb  der  künst- 
licbc  und  spätre  Ursprung  der  terminologie.  —   Den  namen  ßuH' 

j^iios  übertragen  sie  auf  tJii'  form  v  und  rechnen  dieselbe 

zu  den  nodtg  iricimrixof,  was  bei  den  rhythmikera  nicht  der 
fall  war. 

5)  Was  die  rhytbmik  des  Aristoxenns  ^f^oro^  nif£tof  aaunt, 
nennen  sie  aijinTov  (xQo*og)^  was  dort  ütii*eiop  der  n^Btf  «m^- 
Oetui  genannt  wird ,  Jieisst  bei  ihnen  ßdam ;  die  dfTiOtatg  der 
rhythmiker  faeisst  dvrtjtdOtia.  Doch  darf  man  nicht  annehmen, 
dass  alle  diese  ausdrücke  neir  sind,  sie  können  ia  einer  von  Art- 
stoxenus  abweichenden  rhytbaiiscben  terminologie  schon  früher 
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beitMto  bebeo.  Alt  siwl  ekiM  iweifel  die  bei  Ariitozenus  feb- 
leiden  ensdriicke  käIop,  youfta,  negCodofi  dnddnn%\ 

ndat^  und  änoOtats» 

6)  Die  tQOj^atxdf  lafi^ixdf  daxtvXixd^  dvanaiorixd  werden 
je  ueb  den  uinfan§r  dee  meirvng  bald  io  aonopediscbe,  bald  io 
di^ediicbe  f^w^  eingetbeilft;  die  irtfic»rijta  and  mpiuu  (die  al- 
ten ßaHxei(rAa)  mit  auaeabnie  der  fiSottiscben  pentapodie  stete  in 
monopodische  ßuaeii\  Für  die  letzteren  behalten  die  inctriker 
die  monopodischea  ^daeig  bei,  obwohl  sie  nach  nr.  3  die  iomxij 
fdat^  als  dipodie  ÜMien«  Dagegen  debnen  sie  auf  alle  daurvltHa 
aacb  analegie  dee  vnigären  bexMnetera  die  neeenng  nach  mono- 
podiaeben  ßdtfti^'^  auf  alle  T^oj^i^ixa,  laitßma  und  äfaaatimnd 

*  nach  analog'ie  des  vulgären  tetrameters  und  trimeters  die  dipo- 
difchen  ßdaen  aas.  So  wieder  durchgängig  nur  UephastioRi 
denn  andere  Metriker  wieaea  nocb  das  richtige. 

7)  Jeden  fier^or  kann  traekjfkmMtHtek  sein,  nicht  bloss  die 
reo  den  metrikern  nach  dipodiseben  ßdoet<s  gemessenen.  Es  giebt 
ttber  auch  akatalektische  tripodien  des  trocltäischen,  iambischeu 
und  aoapästischen  metrums  und  es  ist  nicht  richtig,  wenn  die 
sMtriker  dieselben  überall  als  ^(^aivnatdXiinta  fsssen*  —  Die  an* 
nähme  reii  fi^t^«  vm^nataXuxta,  haben  sie  unrichtig  von  den 
mit  der  u^crry  nnlautenden  metren  auch  an£  die  thetischen  irti- 
naOovpta  ausgedehnt. 

8)  Die  fumu  sind  mischungea  von  dactj^leo  und  trochäen, 
anspisten  und  iamben  in  derselben  reibe«  Die  metriker  rechnen 
ssch  die  Verbindung  von  wirkUchen  ionischen  taeten  mit  trochäen 
biBzu,  welche  Mber  von  der  ^i^i^  als  äfditkac  i  g  unterschie- 
den wurde  (^fAtZQa  dniAAajfMefa], 

9)  MdiQa  xuQtaiißtxa  fAiy-rd  sind  Verbindungen  von  katalek- 
tischen  daktylischen  dipodien  mit  einem  häIop  ftMtop  s.  b.  — i^v — 

 UV —  If — V.   Die  SMtriker  sehen  «vdi  die  schlussreihe 

sk  ein  xoQiafißixot  an  und  nennen  sie  auch  wenn  sie  von  wirk- 
lichen Choriamben  isolirt  iät,  ein  -^ogtufißtHOp  fiiHTor, 

10)  tt  i  a n aat  i  xi  r  sind  diejenigen  fnxtä  oder  die  mit 
ihnen  verbnodenen  smOagd^  welche  mit  dem  iambus  statt  des  tro- 

ebäns  anlauten  s«  b*  »  vv — v — «    Die  metriker  haben  diesen 

sameu  auch  auf  die  mit  dem  trocbftns,  spondeus,  pyrrhichins  an- 
iauteoden  wechselformen  übertragen  und  bezeichnen  schlechthin 
^■^  vi;  —  V  —  als  ditioaucitHor, 
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11)  Neeliiiieeerweiterea  mitdebttaef^  dee  a vf KFira^ei K-d y 
fassee  die  metriiier  die  vielfömige  MUting^»  welelie  dnrdi  den  weebeel 
dee  trocbilas,  spondeus,  iaariiiM  uiid  pjnrliieliiafl  entsteht,  als  eine 

legitime  Veränderung  des  ersten  iambus  der  dviKTrTnariyu  in  jeden 
der  zweisiUiigen  noösg  und  recboen  diese  vielförmigkeit  nicht 
mehr  au  den  noXv9x^t'ni9t9ta,  in  denen  sie  nur  metra  mit  „Ulegi* 
timem  wedmel"  erblicken. 

12)  Den  namen  Uamta  haben  die  metriicer  Ton  den  tro^g 
tzüoi^iiL  fv  löycp  _öi7ikaaLq}  auch  aut"  die  fay.iu  aus  iamben  und 
eioem  aoapast  ausgedehnt  und  hierbei  die  existenz  eines  loavixog 
un  ädia<p9ifov  atatuirt.  —  Nach  dieser  weiteren  nnsdebnung  der 
namen  ^ügtofißwap  äwtiairactuita^  ia>yiica  besebrfiaken  sie  den  na* 
men  Xoj^otd$na  bloss  auf  die  Xoyaotdtn^  dantvXtitd  nnd  ä^amt^ 
GTiüd  rtQOi,'  inLa}y  und  U(f6g  dvoip.  Die  alteu  lianntcn  die  drei 
genannten  arten  der  fUtf^a  fAtniä  wahrscheinlich  Ao/aoidixa  dax- 
tvliHU  nnd  umnutanxd  nqog  «r/« 

\Z)  Da  die  metriker  die  Xojao*iinu  nqo^  «vi  nach  eboriami- 
ben,  antis|iasten,  ionici  messen»  weil  sie  nach  ihrer  ansieht  in  di» 
podische  ßäott^  zerfallen,  so  werden  diejenigen  metra  dieser  art, 
welche  uxaTdXrjxia  sind,  katalektiscb ,  die  xaTa).t]XTiad  bracbj^* 
kataiektiscb,  die  pitaxvHutdXrjxtiHa  hyperkatalektisch  genannt. 

14)  In  folge  dessen  wird  hei  den  ßtutd  dieser  nrt  die  be* 
seicfanung  als  äcvfäfft^ta  und  c^vdQxiita  vielfach  verkehrt 
gewandt 

15)  Sind  die  namen  in  <  yn  q  la  ß  ix  u  und  inioarixct  alt, 
so  konnten  damit  nur  stehende  arten  von  /leV^a  bezeichnet  werden  t 

welche  die  metrtker  nunmehr  unter  die  dpuanaattw  s&hlen. 

16)  Die  sniövvOeTU  sind  genau  in  denselben  fallen  avuxQ- 
rqra  unct  ucvmqtritay  in  denen  auch  die  xa&aQo.  avyuQTtjta  oder 
äcvpäqrilfa  sind.  Die  metriker  nennen  sie  säsuntlich  a^eri^iT^vce, 
Dies  ist  eine  falsche  ansdehnung  wie  die  nnter  nr.  10  geomatm 
der  äwttOftaartMd ,  wie  die  nnter  nr.  6  und  7  gennnnte  fnlache 
auädehnung  der  dipodiscben  p«  Mt/c  und  die  der  pi^uiv^aTciX^Kt^ct, 

17)  Der  name  dinnaOtj  für  eine  besondere  kiasae  aovi^dff^ 
f ^ra  bit  wahrscbeialich  alt.  Nicht  alt  aber  ist  die  trennnng  4mr 
fttKta  in  nutet  üvnnd0euaß  nnd  x««*  dftima&tmr  fMtfd  (nie  wi^ 
derspricht  dem  begriff  der  arrtsra^oüff«  ftetga ,   Tgl.  nr,  7>, 
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■id  densiifolge  a«db  der  Bme  ^otoei^v*    ^®  gebreoelien 

für  fiopottötj  nur  den  namen  xaOagd;  für  Of<oioeid^  und  «rrrfradi^ 
aovmQftira  nor  deu  namen  fUHtd.  Nicht  ait  ist  ebenfalls  die 
•dieidiuig  der  aavrngt^ta  in  fjorond^  und  of^oiosid/j.  ^ 

Oieee  nnänderuDgeii  der  alten  temiaolegieen  sind  daa  werk 
ciaee  etnsigen.  Ariatoxenna  kann  ea  niebt  geweaen  aein,  denn 
dieser  widersetzt  sich  dem  novg  öi'ofjfAog  —  ancb  liegt  eine  von 
ibn  Terschiedene  terniinologie  zu  gründe.  Zur  zeit  de»  Octavian 
bestand  es  bereits,  wie  wir  aus  Dionysius  katalog  der  nodsg  und 
«ler  kier  befolgten  eintkeilnng  in  a4f»p&9ta  und  avfOtra  aeben. 
Cliciebwebl  kennt  Dionjaina  noch  nnteraebiede  >  die  wir  bei  den 
späteren  metrifcern  vergebena  aucben:  nan  wosste  damala  noeb 
dass  bestimmte  anapäste  yvxliot  seien  u.s.  w.  Der  aufstellung 
des  sjstemes  ging  jedenfalls  die  Umwandlung  des  alten  ^a-Axtwg 
im  den  imptnog  vorana»  der  niebt  früher  ala  Sokratea  aein  kann« 
Die  spätere  bedeutung  dea  ßanxwf  bat  bei  Dinnyaina  noeb  niebt 
die  heatininite  llzimng  wie  apätv.  Bs  kann  femer  dies  ayaten 
erst  nach  Aristoteles  aufgestellt  worden  sein  ,  der  noch  nicht  die 
beteichnnog  von  noLmv  a^tätog  und  idrugtoi;  kennt.  Der  urhe« 
her  nmaa  ein  gmamatiker  der  nlexandriniaeben  seit  aein«  Aber 
wie  ancb  nein  naaie  gelnntet  beben  uMg,  er  bat  die  ibn  ttberlie- 
fertefl  teminologieen  inner  noeb  treuer  leatgebalten,  ala  Bemann 
die  durch  ihn  umgeformten  terminologieen  des  metrischen  ay- 
steaies  der  Juiiaerzeit. 

Da  die  Torauagebende  daratellong  weaentlieb  aieb  auf  den 
biitoriaeben  ataadpnnkt  atell^  ao  dürfte  bier  eine  weitere  bener^ 
kng  über  die  antupaatiacbe  neaavng  der  alten  netriker  an  paa- 
senden  orte  ^e'in.  Nicht  mit  unrecht  hat  Gattfried  Hermann  ge* 
gen  sie  einen  erbitterten  kämpf  geführt«  Er  hätte  sich  iodesa 
^  polenik  erleiebtem  können,  wenn  er  auf  die  wertbvollen  no* 
tiien  ebgegangen  wäre,  welebe  una  Marina  Victorinua  in  aeinen 
kapitd  ifo  antispasUco  hat  zukommen  lassen.  Der  lateinisobe  ne* 
triker  referirt  hier  mittelbar  aus  einem  griechischen  originale, 
welches  kein  anderes  als  das  encbeiridion  des  Heliodor  war.  Dies 
aacbt  die  nnadrüdüiehe  erwäbnung  dea  Jnba  nnsweifSBlbaft.  Man- 
cbe  der  alten  netriker»  sagt  Victorio,  bfttlen  bedenken  getragen, 
dem  netrun  antispasticnm  eine  stelle  unter  den  novem  proiotffpa 
hüiuweiseu  ;  diese  bedenken  aber  würden  dadurch  gelioben,  dass 
der  aatiapaat  der  nov^  atrmttOiig  dea  cborianb  sei,  und  dieser 
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kafce  hanÜM  nBtar  den  pretolype  biirgeweilit  erUuif  t.  fieee^  eiek 
•ee  dieeer  dentelkief,  4mm  wir  ui  Helieder  Jeigewg—  mtiihet' 
sa  eeeken  heben  >  welcfcer  dee  eetiepeitienw  nnler  die  i^eeftetjpa 

aufgenommen  und  ihm  die  Stellung,  die  ea  bei  Hephästioo  und  eet- 
nen  nachfolgern  behauptet,  gesichert  hat.  Wie  wuniea  nun  aber 
in  der  dem  Heiiedor  vorausgehenden  zeit  die  später  sogeaauoteo 
entiepeetiee  geneeeeal   Hieriber  giebi  «ne  Atiüne  FefteMÜMe 

2676  P.  end  Tereatlenae  HeMe  w*2M^  erwüMeblM  «ef- 
edblitee.  Sie  ÜberUefem,  deie  Terra  die  yhelüeeen  ele  ieMe»  • 
minore  gemessen  habe  und  zwuc  als  akatalektiscbe  trimeter j  tüe 
diairesis  des  verses  war  hiernach  toigende: 

moloeeeii  ele  conlrahirter  ionicus  a  minore, 

ionicee  e  «iaere  in  der  kgitiem  te«  dee  dritlMi  pleM» 

ditreebeeee. 

In  derselben  weise  ieeiee  eieb  eile  6br%ee  metra,  welebe  eis 

antispasten  angesehen  werden,  messen  und  es  kauu  hiernach  nicht 
fraglich  sein,  dass  die  metrische  doctrin  von  Heliodor  tür  die 
siBHitUeiMn  fttroa  fnxta  nur  die  chorieBd>iscbe  eder  ienieebe  Mee* 
enttg  kennte»  Wir  eeken  iiier  dee  »etrieehe  eifitan  eiMe  wm 
Venn  lebenden  eleoundiinieaken  gf  mntikera  rar  nne,  4m  ekn# 
■icb  !■  einsetnen  mm  die  rhytbmkiebe  bedentung  der  ewtoe  wm  be- 
kümmern, die  iliiii  vorliegenden  dichtertexte  niu;h  dem  biossen 
siUieufichemu  abtheiite.  ich  denke,  dass  die  hier  kurz  angegebe- 
nen dete  den  kinläeglieken  necbweis  enthalten,  dass  in  der  zeü 
Ter  Helioder  des  dmenaerieor  neck  niekt  wie  bei  BepUMie» 
unter  die  preAetypn  nn%eBonHBen  war  «nd  daee  mit  jenem  wtmm 
sekweriieb  etwee  endere  beieicbnet  werden  konnte,  als  die  mit 
dem  iamhus  an  stelle  des  trochäus  oder  spondeus  enleatende 
i'orm  der  fttfQa  ftiitrd, 

^  iZ.   DU  eoa^aUim  der  meM  (99 fi  eoifpaiiir  Hiybrast.) 

INe  eeaipeeitien  der  metra  eder  perisden  iet  eine  depptlit, 

entweder  xara  etix^v  oder  mtta  avaxt^ftarn]  es  kdnnen  aber  in 
einem  ^^cdiobte  beide  com j^isitionsweisen  vorktMnmen,  dann  heisst 
es  mit  riicksicbt  auf  die  aaweadung  der  metre  ^M^ror»  d.  k.  es 
ist  in  der  eieen  pertie  »uta  <rrr|or,  in  der  eadwra  natit  ee^* 
fi«f«i  cempeoart. 

Diera  drei  compositieraertra  ratspeebea  Im  allgemeinen  der 
dreitheiiuug  der  puetiie  iii  e|»i&€lie,  i^'rische  und  dramatische.  Im 


Digitized  by  Google 


j^ut"  mit  rücksicht  auf  die  metrische  form  bestimmte  gruppeo  oder 
abschnitte  bildeten  (etwa  durcb  wipdi-rholuDg'  riner  bestimmten 
nhi  tau  verseng.  Die  eiazigen  nbscboitte  bildeten  bier  die  von 
te  fwwkl  «BtUHiagig«!!  g«4mikea«b«elinitte.  Ebeiiio  ist  es 
wmA  in  4m  wm  kmUmm  licitdwota  dnfaietischea  gvMiCmi. 
DioM  ciMitliiiiirliclie  folge  MMrt  wmm  nmn  nntä  ütixow  (ntixTjQtU). 

Ein  lynsehes  gedieht  besteht  entweder  aus  gleichen  oder 
ungleichen  metren.  Aber  audi  «lann,  wenn  sip  gleich  sind,  lassen 
sich  immer  dwrcJi  die  form  i^estimmte  gruppeo  untenclietdeii. 
Bim  MkiM  gnippe  nemit  mm  nv^rmMa^  uni  M  gMM  eo«pMi> 

(Mcfc  Miriiekeii  gruppen)  oder  aaniv^^itfmei'. 

Das  drama/i'scA«  gedieht  leifiUlt  in  den  dialog  und  in  die 
lyrischen  partieen.  Dort  siutl  die  mctrii  -/.('Ta  aif^of,  hier  xata 
ovar^ftara  p;^Rordoet.  Dies  ist  wenigstens  der  fall  in  der  tnigtf* 
«Ml  dter  «Uwe»  keiiMe.  Die  ntae  koMMie  aber  iel  Meh 
fpegüril  lyriecheii  putieen  aaf  dee  dMeg  beecbtielit  IMer 
iet  «ee  konMIe  dee^Meeeader  gMek  dem  epos  natä  atix^p  cem* 
ponirt.  Doch  besteht  iwischen  dem  epos  und  der  neueren  komö- 
die  ein  unUr^chied,  denn  eiu  e^os  ist  von  anfang  bis  zu  eude 
■i  denselben  »etnan  gehalten,  in  der  neuen  komödie  aber  weck« 
mIb  paeinen  «M  triMleni  mlä  fartie«ü  Ten  tetitsefteni.  Da- 
hm  let  dae  epae  nutm  ötix^w  mpitutitw,  die  aeaere  kavMe  aber 
nmwä  oji/o»  fiiMtop,  Dae  wart  fttntd^  bedeetet  Mer  aatittiek 
nicht  da.säelbü,  als  wenn  man  von  der  tra^odie  und  der  älteren 
komodie  sagt,  sie  sei  aus  partieeo  xara  aziiop  und  partieen  natu 
cvat^fiata  m^top^  dean  hier  iat  des  wort  pmtop  gewissermassen 
des  beldea  abeiateu  7^*9  der  eaapeeitieQ  (xAt il  er/j^ofaad  nata 
aam^ltov«)  «aafdtavt.  Dakar  eagt  aiaa  faa  der  tragddie  nad 
dar  iiterea  keaigdle,  ale  eel  ein  nixtot  ytttnor. 

Auch  manche  gedicbte  der  bukoliker  gehören  zu  Ueu  fuxrä 
ftPtHu,  indem  in  die  xata  artj^ot  gehaltenen  erzählenden  hexame- 
ter enaefaM  Ijmche  paitiaea  natu  cvarrfftata  geschebea  sind. 

Wa  eberele  eiatkiikrag  dar  gadiefcte  aaek  ikiar  BMtriackea 

vS  BIMP  Mig^aw« 

A«  iCafd  0w§ji99  1)  tmwik  üHj^^p  uftintm  (die  epea) 

2)  HUTU  arlx'ip  fuxra  (die  neueru  i^omödieo) 
B.  Kat»  avct^frnta,  die  Ijriscbeii  gediekte. 
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C  Mixta  fwtnuf  dia  tragpSdie  uad  die  iltere  koaedie.  Deni 

f&g^t  HepltSstion  ooeh: 

D.  KoiKi  yBrtxa.  Dies  sind  aus  gleichen  versen  bestehende 
gedichte,  die  wie  Bioo.  I  strophiach  (also  xara  avat^fiata)  oder 
attcbiscb  aufgefust  werdea^könaaii.  Aber  aar  eiae  aafaMuaii^ 
wt  die  richtig^.  Im  gegeawärtigea  aageabliek  aiad  die  dialagi« 
aebea  partieen  der  äschyleiacbea  dramea  xoii-a  ytttna  t  Weil  laeat 
sie  uls  üvöii^fiujiAd  nut' y  andere  sehen  sie  nach  der  biälterigen 
ansicbtj  welche  wie  wir  gesebeo,  auch  die  der  alten  metrikar 
war,  als  xara  atixop  aa. 

Die  eeaipoaifioa  uata  <rv<r?f/jHata  aowabi  la  den  IjfiacbM 
gedicbtea  wie  ia  den  lyriscbeo  pardeea  der  draaiatiiebeB  gedieble 
ist  nun  wieder  sehr  mannigfach.  Es  sind  drei  bauptklassen  zu 
unterscheiden. 

I.  I^vattinuf^Hu  xatu  öikcip  d.  b.  gedicbte  aul  an* 
dstropbiacher  reaponaion.  Wae  wir  atrapbe  >  aatiatropbe»  epada> 
aiesode  u«a.w.  aenaea»  dafür  liaben  die  allea  dea  geaieiaaaaMn 

namen  avürtifta ;  es  braucht  aber  ew  solcbes  €vötijfia  keineswegs 
nur  antistrophisch  wiederholt  zu  werden.  Die  credichte  nun  y  in 
welchen  die  Systeme  eine  antiatropbiacbe  responsion  haben,  zer- 
fallen in  folgende  arten: 

1.  ilforoeT^o^ixa  aiad  eantiea,  ia  weiebea  ayuUm»  rom 
gleichem  metrischen  sobema  eontinnirlieb  aaf  Baader  folgen  nach 
dem  schema  uuikx...  Von  der  Wiederkehr  desselben  schemu  ueunt 
man  solche  sjAteme  atgocfat.  Dahin  gehören  die  gesänge  (cecTfiara) 
der  aogeaannten  aidgectiren  Ijriker,  dea  Aleäuay  der  Sappbo,  aal* 
tea  aiad  die  charlacfaen  gedtehte  Pindara  monaatrapbiaeh.  Natfijr- 
lich  aiad  auch  die  elegieen,  ehenao  die  aaa  veraebiedenen  fisr^tf 
bestehenden  g-edichte  des  Archiloehus  liierher  zu.  reebnen. 

2»  'k^fKfiÖiH  d  sind  cantica,  in  denen  auf  zwei  gleiche  stro- 
pben  (ittQoqt^  und  ftrnVr^o^Q^*,  ausammaa  die  aviv^ia  geaanfit) 
eiae  dritte  aagleicbe»  geaannt  tivq^di*  (ac  at^foifi))  folgt  Dieae 
triaa,  wird  daaa  mdinaala  biater  eiaaader  wiederboU  <He|}<ca/!jau^  .< 
Stesichorus  wird  als  der  erfinder  dieser  cpudischeu  composition 
angegeben,  daher  die  epodische  trias  iä  7(>ia  2^tqot^QQov  genannt; 
aie  ist  die  gewöhnliche  compositionsmanier  ia  den  gedachten  Pin- 
dara and  wabrackeialieh  aeit  Staaicbarva  bei  den  ebortaekon  Ijri* 
kam  iberbnnpt.  Hephiation  aagt,  daaa  aa  in  daraelban  waiaa 
auch  eine  epodische  tetras,  pentaa  (ron  dem  schema  uaaßt  oder 
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maaap)  gegeben  babe,  welcbe  bei  Piodar  uod  SimoDides  häufig 
vorkumme.    Ist  düs  vielleicht  eioe  yerwaciiseluog  ? 

8.  IjQOtfdtnät  in  denen  swei  gleichen  atrophen  dne  nn» 
gleiebe,  genannt  «^09^0^»  Torauageht,  nach  dem  acbema  aßß,  Diea 

würde  die  den  i^rtpdtxa  entgegengesetzte  form  sein.  Von  einer 
mehrmaligen  Wiederholung  dieser  trias  finden  wir  kein  Beispiel. 

4.  Ma0fi^d$Ha,  in  denen  zwei  gleiche  atrophen  eine  in  der 
mitte  atebende  ungleicbe,  genannt  /tuftpöb^t  umscblieaaen.  Wir 
flnden  von  dieaer  eompoaition  einige  beispiele  in  den  cantica  des 

AeäcLjlus,  nach  dem  schema 

ajia    jfdy    sjfs  oder  a^a  yßa 

!»•  ffaXififilttMoi,  in  denen  eine  syzygie  (strophe  und  an* 
tiatrophe)  in  der  mitte  einer  andern  syzygie  steht,  nach  dem 
schema  aßßa, 

6.  UsQ  ifj^dixa^  von  den  TzaAft'qj^fxa  darin  verschieden,  duss 
die  swei  die  ajzjgie  nmacblieaaenden  atrophen  unter  aich  ungleich 
sind,  nach  dem  acbema  aßßy, 

7.  Kai  a  niQ  txon  i]w  diOfioiOftsQtj  sind  cantica,  weiche 
die  atrophen  •anordnuDg  aßaß  haben  wie  z.  b.  der  chorische  theil 
der  parahaae:  ar^o^if,  iniQQTKxa^  avttar(fo(pif  ^  aptmt^giifia.  So 
soil  es  auch  xata  niQtxon^9  arofioiOfif^J  von  der  form  aßyaßy 
^fcgeben  haben. 

Die  Cümpositionsformen  2  Iiis  7  führen  nach  Hephästion  den 
gemeinsamen  nameu  inc^Öina y  wo  dies  wort  also  im  weiteren* 
aiane   ala  oben  unter  2  gebraucht  wird.     Auffallend  ist  ea, 
daaa  Hepblation  eine  achte  form  au  erwähnen  vergeaaen  bat, 
welche  wir  bezeichnen  können  ala: 

8.  A.a?tt  ovQvyCa«  oder  xaroc  av^vyiai  dviaov^,  aaßßyy... 
Sie  iat  die  gewöhnltehe  eompeaitionafonB  der  tn^^iacben  cantica. 
Der  lotsten  pv^vyia  kann  noch  eine  inij^oit  folgen»  aeltener  der 
cntctt. —   Bndtieb  nennt  Hephästion: 

9.  Katfk  axioi9  (tiHwd,  cantica,  in  denen  awei  oder  meh- 
rere der  oben  genannten  eompoaitionaforaMn  verbitadea  aiod. 
Die  nnler  8  genannte  fom  der  tragiaeben  eaalica»  in  denen 
anf  eine  ayzygie  eine  inipdog  folgt,  iat  bierber  au  reebnen,  eine 

fjiihi;  von  or.  8  und  2  (xutu  crvt^vyCag  und  i/iiodmof).  Beispiele 
einer  fii^t^'  von  der  composition  xaza  av^vyias  und  aus  der  me- 
nndiadien  oder  pnlinadiacheo  liefert  Aeaebylna« 
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Aach  bier  nnuit  HeiiUtotien  aener  den  *ata  oxiatp  ^ixi« 
noeb  xttftf  tf^rtW  xoir«  an,  die  aber  wieder  den  verauegebettdM 

Cüüriiitjirt  .sind,  du  die  exiäteuz  dcä  Amibp  nur  auf  ▼erscbieden- 
beit  der  auffassung  beruht.  Maa  kenn  DÜmlicb  z.  b.  daa  erste 
gedieht  Anakreons  eatweder  ala  ein  fioroirr^ro^ix&r  aaaeheo  ooa« 
oder  ala  ein  aar«  m^t^ton^t  upofUttOftiQBi,  indem  man  jede  atie* 
phe  in  «wei  Strophen  aerlegen  kann:  also  a^aßaß,  Manehe  eaa- 
ticu  der  tragödie  g^cstatten  ebenfalls  dieae  doppelte  auffassuog. 

Auch  die  form  einiger  metrischer  sjpielereieo  der  Aiezandsi- 
ner^  wie  das  sogenannte  ei  des  SimaiaSi  in  der  die  verse  in  an* 
tithetiseber  Ordnung  einander  entsprachen)  rechnet  Hephäation  hier* 
her.    Br  nennt  sie  aptiOtuxa. 

II.  ^  uöt if(4,aT tHO.  drtoXsXv^tti  u.  Uiezu  geböreti  die  »o- 
fiui  des  Timotheus  und  viele  monodbche  partieea  der  tragödie 
(häufig  bei  Buripides»  selten  bei  Sfopbokles»  noch  gar  nicht  i»ei 
Aeschjlus),  in  denen  die  antistropliische  responsion  aafgege- 
ben  war.  €kwÖhnlieh  lassen  sich  hier  dnreh  den  netriseheo  bsn 
einzelne  auf  einander  folgende  üvü n^^aiu  oder  gruppeo  unter* 
scheiden  >  aber  da  sie  nicht  autistrophisch  respondireo,  so  wird 
das  ^aiML  cvotiiiiatiHOf  dieser  form  eia  «crofcoioaf ^o^or  genaaat. 
Bs  ist  ein  dlXoiotttQoipop  ^  wenn  es  aus  meiireren  cvat^ftata  be- 
steht, iuQSüf^oipiMff  wenn  sidi  in  ihm  nur  zwei  <tvßttlfiura  na* 
terscheiden  lassen.  Manche  dnoXtXvfttnc  lassen  aber  keine  ein* 
tbeilung  nach  gruppen  oder  avat/if*ui a  zu  :  diese  beissen  u0r(>o94(. 

'  Endlich  rechnet  Hephästion  hierher  die  atftr^ta ,  kleine  eisgs- 
mischte  lyrische  partieen,  die  nicht  einmal  den  umfang  eines  eis- 
eigen  systemes  oder  einer  einzigen  strophe  haben. 

III.  JSvatr^fiUT txd  ofioioji  sind  die  vom  chorftibrer 
oder  uTio  (t-Ativri^  monodisch  vorgetrageuen  anapästischen  partiess 
der  tragödie.  Sie  zerfallen  in  einzelne  sjsteme,  ron  denen  eis 
jedes  eine  einheitüche  bis  lum  ende  in  jt ddsk*  äwanamm)  lert- 
lanfende  negiofo^*  im  sinne  des  Mar.  Victoiinns  (s.  ob.  p.80)  ist 
Solche  Systeme  können  auch  antistrophiscbe  respoosiuu  bal>eo, 
sagt  Hephästiou,  dann  aber  seien  sie  nicht  unter  die  0vaj4(i«fM« 

onoim  i  sondern  nnter  die  ffiMw^atwa  aar«  «fx^air  an  rech- 
nen. Pilr  die  cvcT^f*attna  # £  sei  das  fehlen  der  antistro- 
phisehen  responsion  wesentlieh,  sie  seien  daher  üvanifiura  kuiA 
nk(tiOQt6fxov^  uvlaov^i  vou  ungleicher  länge.  Auch  die  komö« 
die  wendet  eine  analoge  form  an,  aber  so  dass  nicht  mehrere 
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mftffßata  if  ^fßwmp  «nf  etaander  folgm,  aoadnm  iIsm  sioli  eine 
ciuehe  «üt  sehr  lange  periede  m  tticbiache  nietra  (iesselbeM  mcuis- 
ies  anscbliesst ,  z.  b.  eine  anapästische  periods  an  aoapästiscbe^ 
eifle  iajobisebe  an  ia«bische>  eine  trochäische  an  trocbüaoiie  te* 
InMter.  Nur  austMhflisweue  ateht  eine  lange  anapästiaelie  jw« 
iMe  liir  aioli  allein.  Hephitelm  nennt  ein  aolehea  syatoa  ßv^ 
itf^HE  mQiogiatoif^  Ein  anderer  nnme  dafür  war  nanQoy  oder 
»«r^ff,  der  sicherlich  nicht  bloss  auf  das  anapästische  system 
bioter  den  aaapastischen  tetrametern  der  parabase  beaehränkt  ge- 
wcMa  ist. 

Der  »etmeben  büdnag  sind  die  eiuelttea  awrt^futta 
1?  iimi^p  wie  gesagt  lange  perioden  eder  einbeitiicbe  fihga, 
eiW»  keinen  hiatus  und  keine  syllaLu  anceps  im  in  laute  zulas- 
sen. Es  scheint  nicht,  dass  diese  art  der  metrischen  bildung  dem 
Hepbästion  bekannt  ist,  weaigatena  passt  sie  in  keine  der  in  aei- 
mm  eacbeiridioa  aofgeetellten  kat^^en  der  fih^,  Her^ 
■MB  bat  das  wort  amrf^^oL  ganz  gegen  die  alte  tniditioo  auf 
ft»  sieb  in  den  avat/jfiara  «5  6f*oiaip  zeigende  metrische  bil- 
«lasg  liebchränkt.  Er  hätte  dafür  den  von  den  alten  überliefer- 
te! oamen  ai^iodo^'  beibebalten  müsaen  oder  bäite  aneb  /lax^o« 
<^g«a  küMMti.  Wenigatens  bitte  na  dem  werte  avatmua  der 
mil  natu,  nieht  fehlen  dürfen  ^  denn  naeh  den  alten 

Mt  aach  jede  atrophe ,  die  aus  mebreren  tihoot,  mit  hiatus  und 
syUaba  anceps  im  auslaute  besteht,  ein  ovatr^fia. 

Zu  dieaen  drei  klaasen  der  avatt^tAauna  kommen  nan  nocb 
Una* 

IV.  JTvf  f^l»«cT(xn  ft^Httt  d.  t.  partieen  des  drasm's,  in 
iMta  swei  der  genannten  systematiseben  compositionBartea  mit 

ei&ioder  verbunden  sind.  >»o  linden  sich  iu  der  tragüdie  ujouo> 
welebe  hutu  aiiciv  d.  i.  antistrophisck  beginueo  und  dann 
ia  die  form  dea  a/tolElvfttvov  übergeben^  denn  die  auf  die  sjxj- 
pm  felgetide  partie  iat  oft  so  kmg»  .dass  span  sie  alsbt  als 
9m  an  der  loteten  sjzygic  gebdrende  epode  beteiebnen  bann. 
Fener  finden  sich  unter  den  Strophen  der  tragisch eu  churiieder 
eiazeloe  avartjfAata  o^o('o)i  eingemischt ;  dies  sind  fimtoL  e£ 
^f9(mp  nal  tmp  xata  ciiaiv.  Besonders  kommeu  die  avat^iiata 
Mf«  ntQti^nMikohtt  dtktov^'  in  den  parodoi  der  tragödie  vor^  wie 
«wb  Hephästion  bemerkt.  Doch  gehören  nacbweislicb  cur  paro- 
im  aacb  die  auf  die  anapäste  folgenden  atrophen  hinzu ,  und  so- 
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mit  Mad  die  fimdoi»  iiuMifm  in  tbaea  varaviagafaeade  aaa^to 
wät  ttfopben  Tcdbanden  aiad,  attiaaillieli  övüttipaTwu  pnwd, 

Awh  bier  kann  Uephästion  nicht  lassen,  zu  den  avaTriuu7t:<d 
fiiHta  ooGh  die  ava  TijfiattHa  xoiva  hinzasafagen.  Dttliin  sei 
jin  «ililca  daa  aloäisehe  ifu  üuXav,  ifit  nacav  xrl.,  welcbaa 
am  als  atropbea  nata  cxivWf  aber  aacb  alt  aiwr^fiaf a  ii  oftoinw 
anfimsBen  kteae«  Badlicb  reebaet  er  in  den  avcirinaunta  noch 
die  ätanra  wie  ilen  Murgites,  wo  hexameter  und  trimeter  ohne 
bestimmtes  princip  in  bunter  folge  wiederholt  wurden,  und  einige 
epigramaie  des  Simonides«  Die  letzteren  aber  sind  iaiaier  atro- 
pbea» aad  ?on  Margites  werden  wir  ricbtiger  aagen,  daas  er  eia 
atantop  xara  (rv/^or,  als  eia  araxf  er  natu,  cvortjfta  aeL  Seblieas* 
lieh  folg't  bier  die  hephästionische  reibenfolge  der  einseinen  arten 
und  Unterarten. 


A.    Kat  a    a  t  ixo  r, 
1.  utati  an'xop  fiixr«  (Menaadera 
keMtfdie). 

n.  xttf a  orCx^tp  afMtxta  (daa  epoa). 

B.    K  a  t  a     o  V  <5  t  ^  fJt  a 

(lyrik). 
J.  Katä  axicip 

B.  InoßrÄüL  im  engeu  sinne, 
b.  ngoi^ÖiAOL 
e.  fitcr^fsa 

d.  nmk%9^t»a 

e.  fve^iqidiK« 

4.  (kt'tiVeitKa  (ei  desSimmias) 

5.  /iixro»  Hata  axecip  (z.  b. 
palinodiack  Imd  Meaodieh  an 

gieicb) 

6.  )toif6p  natu  axBCtr. 
Breslau. 


IL     a ol9kv(td94» 

a.  BteQoatQoqiop 

b.  dkXotoaTQOfpop 

III.  "jäfmnta  (Maigitea, 
deiacke  ejHgraanae)« 

IT.  6fiofmp 

2.  natu  fttQiOQtoftovg  d^iaoifn» 

VI»  K^tpd  üvntiiftaTinm 
C    Mtnt  d  y  $pt*u  (igm- 

güdie  und  alte  komödie^. 


IL  Ifet^ikal. 
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Bemerkangen  m  TacUo$. 

(S.  olieu  p.  109). 


Die  enten  fÜitf  cafHtel  de«  viefsehnten  budies  sind  in  der  «IteD 
Horeaftiiier  bendeelirift  siewlieb  rein  erhalten  nnd  einige  fehler  der- 
selben haben  schon  früher  ihre  Lerichtig;ung'  empfangen :  im  sechs« 
ten  aber  stosseo  wir  auf  eine  noch  nicht  geheilte  wunde:  eolam 
insidiaram  remedrann  enty  aiBOn  iiiteUigereiitor;  miaitqa^. 
Ha«  9«a  in  mUU^  Tenllth,  daae  ein  dieieai  eatapreebendea  rei'- 
bvn  Torhergegangen  ist^  wie  denn  aiich  iokm  —  m»  ohne  ein  re- 
gierendes verbura  stehen.  Das  hat  Bezzenberger  erkannt,  der  nach 
§s$e  ein  $§mU  ergänzen  wollte.  Da  aber  so  die  eo^  zusammea' 
f^liürenden  sataglieder  sä/um  imtdtarMM  r^fnadtaM  ma,  ü  nom  la- 
idlsftraiitar,  anaogenehm  getreaat  wardea»  so  schreibe  icli  lieber 
fi  »Oll  4mUXb§9rmhtt^  nidii^  aiMilgae  n.  b.w. 

XIV,  10.  Die  neuester  zeit  mit  recht  als  richtig  bezwei- 
felten Worte  dieses  abschnittes  steile  ich  so  her :  repertnm  cum 
ferro  Agerimim,  ex  intiniia  Agrippinae  libertia,  et  Iniaae 
eaai  poenaa  eadaan  conaeieDtia^  qoa  aeelna  paraniaaet,  d.  h. 
betreffen  aiit  eiaeai  dolebe  sei  Ageriaas,  der  Tertraute* 
Kte  unter  den  freigelassenen  der  Agrippina,  und  (darum) 
habe  sie  busse  getban  (ein  euphemistischer  aufdruck  fUr:  ,,8ie 
babe  sich  selbst  umgebracht'')  mit  demselben  bewusstseia  ih- 
rer Sebald»  womit  sie  den  frevel  (die  beabsiebtigta  eaaMir- 
daag  des  Nero)  r ersucht  habe.  Pama»  statt  posaam  bat  Hip- 
perdey  verbessert  uüd  Heraus,  der  in  eineui  programm  ?on  Hamm 
diese  steile  behandelt,  gerechtfertigt,  aber  beide  haben  fehl  ge- 
griffeBy  indem  der  erste  das  uuTerdftchtige  qua  in  faos,  der  aa- 
dere  In  loai^vasi  ftadarn  will;  posaas  hure,  nicht  poeaasi  here, 

18  ♦ 
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ist  der  gprachgebrauch  iler  leteiuMeben  proee,  an  den  neh  auch 
Tadttte  mit  einer  eiasigen  und  leidit  b^preilKcben  aasnahnie 
gehalten  hat;  vgl.  Ul,  16,  VI,  25=31,  XIII,  21  «od  35,  Bist.  II, 
54,  ebenso  po&nas  exsoltwre  1,  10,  VI,  24—30,  poenas  cxpendere 
XD,  19,  suppUcia  persoluere  VI,  20=32,  »vpplicia  penäere  XI 
32.   Daher  iat  XIV,  33  reddUuri  supplieia  statt  supplicium  her- 
luatellen,  und  der  abeehreiber  des  Medieeua  bat  ollne  nweifel  dnreb 
eia  verseben  suppUdu  statt  suppUcia  geschrieben:  denn  'dieses 
letztere  würde  schon  der  dabei  stehende  plural  reddiiwri  veriaa» 
gen,  da  vou  der  bestrufung  vieler  die  rede  ist ,  aber  gleich  drin- 
gend wird  diese  leichte  Änderung  durch  den  Sprachgebrauch  des 
Taeitus  gebaten.   Naehdesi  durch  das  gesagte  die  richtigfceit  van 
poenas  here  fur  Taeitus  nachgewiesen,  bleibt  neeh  Sbrig  su  er« 
klären,  wie  in  den  obigen  Worten  pomat  in  pemmm  flberge- 
gangen   und    der   uusfull  von  eadem  erfolgt  ist.     Das  auge  des 
ubscbreibers  des  Mediceus  oder  seiner  mutterhaadschrift  verirrte 
sich,  als  er  poema  «edeigeacbriebea  hatte»  wem  eade  des  nfteh- 
sten  Ton  nur  mgiaitett  eaifsai  und  nahm  dams  das  m  su  fowa 
auf,  wodurch  emde  verloren  giug;  helÜrdert  wmde  dieaea  ver> 
schreiben  durch  das  eben  voran tgegangeue  earn. 

XIV,  12.  Naui  Silaua  fato  iuncta  erat,  longiiiquo  ab 
exHio  Tarentutti  regreMa^  labaota  iaas  Agripploa,  cuius 
inimiGitüs  conciderat^  uel  tarn  nili^ta.  8a  (lost )  sehr«iht 
hier  der  Hedleeus,  d.  i.  lauM«,  was  wem  ührigien  nicht  paast; 
daher  lesen  jüngere  handscliriften  /um,  was  eben  «o  raüssig  steht, 
Bekker  aber  tandem  und  mit  iljm  auch  Haai?e  und  Nipperdey, 
während  Bezzenberger  tomen  aach  miUgaia  iiad  ia  den  aafaog 
des  nädbsten  satse«  vaiaetat,  was  Ualai  angenan«en  hat.  Die 
ändeniBg  von  Bekkar  ist  nnrichtig,  weil  d|a  varbanaang  der  Si- 

1)  Diese  «osnahiDe  ist  Inenäae  ptmnae  pnmu*  fuU  VI,  4=10,  uud 
der  gruod  dsiu  ist  weniger»  wie  Heriui  meint,  dsat  Taetlat  das  öbel- 
Isalende  humiarum  poenarum  vermeideo  wollte,  deaa  das  koaate  er, 
wenn  er  poenas- luendi  schrieb,  sondern  vreil  der  gegcnüberstchendts 
singular  primus  (der  crstu  bei  Terbüssuog  seiner  slraie)  ihm 
den  singular  empfabL  Diesen  Sprachgebrauch  der  laleiuischeo  prosaiker 
(diditar  eilaabaa  «ich  aumdwtea»  wie  Ond  Helsoi.  III,  624:  dkwn 
pommnpre  eaedehebat)  hat  Halm  nicht  beachtet,  sls^rXlll,3l  peemum 
hurei  ■Uli  paenai  sebrieh  oiil  der  aorichligea  aagabe  pena  pr»  m.,  pe— 

nas  eorr.;  denn  der  liediceus  schreibt  iwar  pena*,  aber  beides  ist 
▼an  einer  band,  und  das  SBhin|en  des  Si  .was  aaeh  seasi,  naaieBlIieh 

bei  m,  s.  b.  refere*',  vorfcotfait,  scbeial  atir  auf  ersparuag  voa  rsum 
bereehoel  su  seia« 
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lana  und  ooch  mehr  ihre  rückkelir  iiitcli  l'urciit  vor  gar  nicht  lan- 
ger zeit  erfolgt  war  (Xllf,  22);  die  versetiaog,  sciiun  an  sick  em 
Me«kliekes  aktei»  wt  «kurum  unzulässig,  weil  noeb  einmal  ver* 
Ntet  whI  CMMlürt  liMM  gescbnelMn  weHen  mlissle*).  Daher 
feribweew  ieli  iicl  tmnium  wüügaim,  Agrippian  liess  ihren  greV 
§feg'en  Silana  nicht  ganz  fahren  ,  aber  doch  so  weit,  ciuäh  &ie 
ihr  den  autenthaft  zu  Tareut  nicht  verwehrte. 

XI Vy  14.  Die  streitigen  worte  dieser  heschreibnng  lese 
and  ergäata  kh  so:  kidiernni  ib  modm  eiBere»  cm  eoin- 
Mt.  Cerfare  tqnU  rcgiiiiii  «*s.w«    Znenl  «mm  kh  mkli 

II 

der  Worte  cum  cenarei  (der  Medicens  schreibt  cum  eelaret),  wel- 
che die  kritik  (Hülm,  Haase,  Nipperdey,  Baitei)  au^^e^lossen  hat, 
l^ieder  annehmen.  Tacitus  hat  dadurch  die  erste  feraolassuag 
MT  musilKalischen  kidenscbaft  des  N«ro  heseichnet.  Nero  sang 
■talich  bei  a  »«hin»  wie  es  unter  römischen  knaben  Tornehmer 
häeser  ?on  alters  her  gebrauch  war,  entfernte  sich  aber  von  die* 
üer  lublichen  sitte  dadurch,  duss  er  ludtcrum  in  modum  (wie  ein 
Schauspieler;  sang  (vgl.  XVJ,  4),  und  daher  nennt  Tacitus  sein 
bemühen  ein  garstiges  (foedum).  Sobald  nun  Tadtus  die  bei- 
den  leidenscbalten  des  Neroi  das  wagenrennen  nnd  den  gesang 
xur  cither,  erwähnt  hat,  fiihrt  er  dasjenige  an,  was  Nero  sur  be* 
schönigung  beider  vorzubringen  pflegte,  mit  dem  vvag-en rennen 
begianend.  Da  hat  der  Mediceus  statt  meines  certarc  eqm$  nur 
qii  dtss  aber  ein  infiniti?  hier  ansgefallen  ist,  seigt  sehen  das 
lachste  tdlfutf.  Von  agnis  ging  die  erste  sylbe  hinter  eert&re  ver- 
loren, und  dieses  selbst  ward  hinter  eemarei  überhört  Andere 
fersucbe  mit  dieser  stelle  sind:  Bezzenberger  vermuthet :  cum  ce- 
sars/.  equoi  regere ^  tlalm  coaceriat^  egms,  Baiter  curru 
ecrisra  ei  eqm$^ 

XIV,  16.  In  diesem  capitel  erganne  ieh,  augleich  mit  Ver- 
änderung eines  •  in  n,  die  schndbafiten  werte  so:  necdum  ia- 

2}  Soviel  ist  eher  mit  Bezzenberger  znsugeben,  dast  im  nScbtten 
Mite  nicht  ebne  biadewerl  lartgefabien  werden  kftnni»»  nur  ist  die» 
sei  nicht  lamen  gewesen,  sondern  es  mnsi  eeneUui  dein  i»  ojtfidit 

Cempaniae  Tel^e«!ser(  werden. 

Beiiäulig  die  beinerkung,  dasH  memorat  (Nero),  wie  der  Medi- 
ceus liest,  nicht  nach  jüngeren  handschriften  uuU  unsern  ausgaben  in 
memorabiU  gelndert  zn  werden  braurhl:  denn  das  hiatoriscbe  prisons 
dient  data ,  den  nborgang  aus  der  eriiblaug  des  Tacitus  zu  den  wor- 
lea  des  Nero  su  motiviren. 
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Bi^io  aetetis  e  »enato  considere  Bimaly  4m  Mut  jia- 
^%Tt  ans  deal  aanate  (s  n^eämm  üifipmU  rn^Mk  tumhm*, 

diese  Spielerei  war  saclie  junger  voruehmer  manner),  wofür  nnn 
die  handschrift  das  nichtssagende  aelatis  naii  cotmdere  simul  er- 
lialten  hat.  Andere  ferauehe  aiift  dieser  atelle  aiadt  Haim  hat 
drucken  lasaeo  /keuUa$  M§c4mn  kuigmh  mucioritag,  ki  eemHi 
(dieses  ietstere  naeh  Haase)  eomtid&re  tiaiaf,  mpperdej  famH» 
necdum  insignis  dar  i  las.  Hi  considere  simuly  Heraus  in  den 
erwähnten  programm  facuUag  necdum  insignis  ars  uaUs^  considete 
ümml.  Gegen  alle  läset  sieh«  ron  andern  ahgesehen,  gritend  Ma- 
chen, dass  der  Mediceas  nadh  den  werten  yaitos  ^iqtn  pmmgmdt 
futulUtt  ein  punctum  hat  und  mit  neeiwm  einen  neuen  sata  aa- 
fängt.  Auch  die  nächsten  werte  sind  noch  nicht  völlig  herge- 
stellt und  so  zu  gestalten :  utque  contraria  adseuerantium  discof' 
dia  fruereiwr  (dieses  nach  Beiienherger  für  diteordüie  mere/ar)» 
.  .  .  nee  deerant  tt«8.w.  Den  sinn  der  töclie  ergänse  ich,  ebne 
die  werte  au  verhürgen :  ienientiae  tftaenet  aMM^  Nero  liew 
Stoiker  und  epicureer  gegen  einander  streiten  j  um  ihre  widerre* 
den  anzuhören  und  sich  daran  zu  ergötzen.  Die  stoiker  nnhmen 
die  Sache  sehr  ernsthaft;  daher  nee  deerant  e  re  umUuque  iri" 
$ti  inier  MeeUunenia  re0ia  ^eetari  euperenL 

XIV,  21.  Pro  fortana  quae  tam  erat.  Statt  ium  hat 
die  alte  florentiner  In  mit  einem  folgenden  leeren  räume  yon 
zwei  hiK  hstttheij,  welche  mit  lunc  auszufüllen  sind:  denn  dieses 
bezieht  sich  auf  die  zeit,  wo  die  alten  Römer  Schauspiele  hei  sich 
aufführten,  und  diese  bexeichoung  einen  gieichieitigen  liegt 
in  Arne. 

XiV,  24.  Nee  malto  poet  legati  TIgranocerta  missi  patere 

niocnia  affenint.  Meine  ehemalige  behauptu ng,  Tigranocerta  sei 
ein  accusativ  der  mehrzahl,  nehme  ich  aurttck  und  schreibe 
ganz  nnhedeal&lich  ri^aaocsrfi's,  gerade  wie  ich  audiaebon  friher 
XV,  5  Tij/ranoeerHi  *)  statt  S^f^roiiecer/a  geaehriebea  habe.  Haan 
die  absehreiher  liesaen  sich  durch  die  endung  a  sehr  leicht  und 
oft  verleiten  ,  zur  uttieit  an  ein  nomen  generis  feminini  zu  den- 
ken. H  ie  es  aber  Tacitus  mit  Tigranocerta  selbst  gehalten  hat,  ; 
daa  leigt  mehr  als  deutlich  das  nur  einige  seilen  den  ebigea 
Worten  Vorhergehende  (c.  28)  ad  oeeupandn  Tigramoeeriü.*  denn  . 

4)  Der  Mediceus  hat  um  nichts  waa  hieber  gehört  SU  dberge« 
hen»  hier  tygranocert     in  der  andern  stelle  triganoceria. 
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Tigrmoeeria^  «teclioirt  haben  sollt«)  Und  weo  dieses  noch 
etwa  zweifelhaft  lasgen  konnte,  der  darf  sich  durch  das  >\V, 
d  rorkoiBinende  a  Tignmocmrtii^  und  elieuiiaäelbst  c.  ü  dwcii 
iVfllUtlllitl    WMM  «Dtii   JUI>  ÖO    4ii'H<lilÜ  «# 

^  Hb  dM  «Im  Mch  4m  w- 
Ihhib  9  €bMNo  Mfcp  WIqImpcs  Imsmi  )  als  daip 
ditrdi  dasa  Tacitus  mit  seinem  Sprachgebrauch  in  übereiostim- 
munof  mit  den  besten  texten  der  Griechen,  namenltirli  des  Strahn, 
sich  beüodet,  Weim  wk  durch  solche  hekge  unser  urlheil  faal- 
ftalit  habe»,  ao  wigdtu  wir  tAdkt  im  gtriogate  Maah 

—  mtUämm  wm  aatoatti.  Man  «ttdb  d«r  ihadiHiber  daa  IM« 

ceua  hier  tff^anoeerid  überliefert  nod  Tor  urÄam  ualidam  ei- 
nen asaimilationssrlinitzer  gemaclit  liut ,  und  einmal  vom  wahren 
abgikommca  bald  (c.  ö)  noch  einmal  a  l§granoc$rta  und  etwas 

(ae)  aiili  fwihtaX.    Wk  Mit  IV- 
M  iiilil     an  AfiMmmj  wie  TMitaa 
M  mttaaaa  wm  aliilM  wis  faiffunda  Mir««;  XIII, 
S9)  Artaxata  aggrtdimdi-^  41,  Artaxata  pergeret  und  bald  darauf 
Artaj-iilts  ifjuis  inmi^ms;  XIV,  23,  delela  Ariaxata»  Darum 

bfSMchen  wir  aber  doch  solche  beis|»iele,  wie  II,  56  und  VI,  d3=d9^ 

TWtaa  Ibiit  lif«r^  wk  kh  8«b«a  Mmt  hmeilit  l«ka  (k 
KawlMdgar  ausgäbe),  wagva  d««  aebaaiktaidaM  ark  d«a 

namen  Artaxata  keiner  deelioation  unterworfen.  In  einein  drit- 
te« nameoy  der  dofalnreg  als  plurale  tantuw  vorkommt,  zeigt 
dar  Madkeva  aelwa  aakat  daa  waiwe:  d«ae  wava  wk  ia  übai 
^^m«l  aaif  aka«  «UBBaaaiv  MsMMilaid  (^m  UaMsakaMai)  aAaaa««^ 
aa  kl  dar  alMi  vaa  jünger«  kaai  iikaagaftgt. 

XIV,  26.  Hier  schreibe  ich:  praenaisso  eaai  awsÜik  Sa» 
acre  Verolaoo  legato  :  denn  äa  wird  dieser  aoführer  einer 
gka  XVf  3  genannt,  aad  weuu  Tacitus  selbst  dort,  wo  aoch  ein 
■aagataiUit  hätia,  wagan  4m  atwaa  Uagaa  swkoiieaffaa»««il 
ka  aattkvt,  aa  «aaik  «r  ka  Ikkr,  wa  aakar  saatal  ga- 
watd  9  aai  aa  abar  aaf  gkkiM  waka  akAkaa«  Ikr  asm» 
M  das  namens  erklärt  steh  theils  aus  der  alten  Schreibung  tetio 
(viallaiebt  ataad  ia  dar  muttefkaadichrift  •mxtUutüo]  vor  V  eru- 
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lano^  tiieils  dm«s ,  dam  auwH4k  mk  Minen  I  4m  ribiBbittr 

Eum  nächsten  let/aio  schneller  als  biilig*  hiniiberfiihrte.  Enie  U«i> 
nigkeit  möchte  vielleicht  noch  in  deu  wurten  desselben  capitals 
zu  berichtigen  sms  ncc  consenMi  «oeeptiiS|  w  nee  statt  iu 
baadseliriftiiclian  m  eioa  ianlertii^  yoa  PatoolaBaa  iat^  wafiir  idi 
meque  (neq;  ia  alter  ichrift)  aetaen  Mdebte»  waa  etae  ebenaa  Wtti 
anderung  ist  und  vor  dem  nächsten  eomensu  besser  lautet;  Tgl. 
XV,  4:  neque  clausoi;  6:  negue  Corbulo;  73:  n^ue  Urne, 

XIV,  29.  nanesqne  febrieator  ^  adyersus  breae  et 
incerloni«  Hier  beiientet  fticai'iww  enwa  gniad,  der  weder  g«* 
liertg  aaaa  noeb  troekea  iat  (saaipf  aad  keth) ,  gegen  d« 
man  fahrzeugi;  mit  breitem  kiel  bauete ,  damit  sie  bei  der  ebbe 
nicht  tief  einsinken  und  bei  der  fluth  leicht  sich  heben  könotes, 
hreue  aber  eia  fabrwaaser  aiit  geringer  tiefe,  wofür  jea« 
fabraenge  ebeafalla  gedgael  warea«  Sekbe  leiebie  itellen  beaMn 
aoait  in  iateia  aad  aacb  bei  Taeüaa  irmdm;  vgl.  VI,  33«sM: 
breuia  Utorum  nudantur  \  hier  hat  der  minder  fehlerhaft  geschrie- 
bene erste  Mediceus  das  wahre  uns  erhalten,  wühreud  sein  un 
200  jabre  jüngerer  bruder  in  dea  obigen  weatea  ver  imMfkm 
entweder  einen  aiai«latieB«&liler  genMebt  «der  ver  a  I  das  a 
aberbitrt  vnd  das  •  in  a  yarttadert  bat.  Arana  iai  nnne  van  l»a> 
Uta  ist  ebenso  barbarisch  sIs  das  griechische  f^^ri/ov  neben 
Xiu  und  ßQ^x^ii  von  weichen  formen  bei  guten  autoren  nur  die 
beiden  letatea,  ßiif^t**i  eber  nur  bei  Bysaatinem  und  angeams 
lexicagrapben  gelnnden  wird. 

XIV,  81.  Uior  eise  Bondieea  «erberibva  «Aieia.  Die 
formen,  welche  ich  im  Mediceus  für  diesen  oamen  gefunden  babe, 
empfehlen  die  obige,  welciie  Haase  gegeben  bat.  Denn  an  der 
aageführten  stelle  schreibt  der  Mediceus  6aodMsa  (die  punkte  aber 
den  f  laMa  icb  wie  ia  der  baadrcbrift  weg),  weiter  e.  36  Ii»- 
ilveea,  e.  37  6oadiieca;  iai  Agrieala  e.  16  lieit  der  eine  Vatiiip 
nus  uoaduca ,  der  andere  uoadtecOf  bei  Dio  LXIl  ,  2,  0,  7,  8 
und  12  steht  BovrÖovixa,  Vergleiehen  wir  diese  sechs  formen 
unter  einander,  lo  neigt  aiob,  dass  die  aafaagMjlbe  bo  in  ailen 
aieb  erbaltea  bat,  aar  data  ite  in  den  jungen  bandiebnikta  du 
Agrieola  mit  eiaer  aebr  gewilbalidiea  verweebselnag  uo  gesebiii' 
ben  wird;  ein  zweites  o  hat  sich  in  der  ersten  form  bebaaptet, 
in  der  zweiten  und  dritten  wie  auch  bei  Dio  ist  es  mit  dem  vor- 
bergebenden  in  ein  am  aaiaainMingaflaMcn,  wibread  un  ignctb 
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heilst  dreimal  die,  zweimal  duCy  einmal  dvi  (bei  Oio),  was  mehr 
auf  die  als  ttfuc  leitet ;  Uie  eiidsylbe  heisst  fünfmal  ca ,  einmal  ta, 
WM  oflfeni>ar  wis  ea  vf  chfiehto  ist.  Danh  also  dürfta  siek 
iMa  üm  ämiiimm  wik  4m  mm  hmUm  hmtmigtt  tewikM  umi 
mUmKt^  hm  wbm  rtjfil<|iiuhM  4mitmg  im  —um  di  fiiai 
k^Hmm. 

JLlVy  32.  I>te  verderbten  wurtc  dieses  abschnittes  vefirat- 
sere  ieh  also;  iaiu  Occaiiiis  crucnto  aspertfii  ^  hinc  Ubentc 
•eata  kinuauortiin  corporiiia  effiijfies  trahelaaiitur.  Statt 
Mr  giebt  4m  Miiiaiss  tit,  valalMa  mm  kJt  fwahmhai  n 
Mb  mImmIi  Mm  IbI  U»  —lifMtiiial  (4«MBr  ate  ^aaa),  wie 
Ul^  IS  Mii  S7  m4  iMMt)  Mm  aMt  Mm  4v  ludb  W 
4er  ebbe«  wie  Yom  sinken  oder  nadilai»seu  den  athems  VI,  öOss 
6Ä,  XVI,  1 1 .  Andere  versuche  sind ,  dilahenle  von  LipäiuM ,  «I 
rehbenle  voa  Fröhlich ,  in  sicco  iabente  von  Fr.  laMhi  Auch  am 
eade  ÜMM  capilila  atMki  Mab  mm  £aUm  m«  i|Wi  4U4b  et 

promMtor  G«Im  m  CUIIm»  ImbmiI.    Biar  «iaito  mm^m 

bedeuten  durch  seine  habsucht,  und  daa  würde  angehen,  wenn 
das  subject  des  satzes  [procuraior  Catus)  voraufg-cgang^en  wäre. 
Wie  die  worte  hier  stehen,  kaaa  smriäa  nur  als  nominativ  aal^ 
0iCMat  WM^as  ui  4m  bariaMtaB^  f^rnkttm  kakaMkt  sMai  kviaiga 
giMhbM  htm^'f  m4  4m  MmCm  m  b  fthm»  jiM  m^ 
4aM  TViiiHai  4iaaa  tir^opht  in  ihr«  rochta  haaiabaug'  wm  4m 
nichtswürdiL>:t>ti  jirucurator  gebracht  hat,  indem  er  schrit^l»  ^uom 
atm/riUa  ei  us  in  (tcUtm  tgcrmi^  und  von  diesem  eiut  ist  die  an- 
fangssjrika  iai  MafUeaus  noch  vorkaMiM,  indem  dieser  mmi^ämp 
witkt  mtmiiim  aahraikt:  jaMa  •  kt  im  «i;  («  atea)  haf  m  ga» 
UMm.  Vgl«     Ms  MfM  ßtm  m  Umimk  mmiUmn  slai  ünmü- 

XIV,  33.  8i  qnos  inbelli^  öexuä  atit  febsa  aeta;^  ncl 
loci  diikedo  attinuerst,  ab  liaöle  op|»ressi  sunt.  Hier  hat 
4m  akackiaikar  aaiwadar  einen  strich  auf  der  letzten  sjrlbe  des 
vatkMui  in  aehiMi  ariginal  IkafaekM  {MttimumOäji  « 
Mina  JM^kMvIuwipkait  an  aokf  Ami  IttntM  a^^^aata  4i4tt4^  wtt^m* 
wandt  «a4  dariber  aUkiaaral  atett  nMkinsrnnf  verackriabM:  deaa 
Tacitus  setzt  schuu  uach  zwei  sulijecieii  dien  ^lurui,  auttäci-  weuu 
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das  l«iai«ff«  das  vovtogalianda  ia  aebattea  ftaUt»  oder  wesa  dar 
bagriff  das  rarboaM  aar  i»  'diaaaai  latalani  i^aaat,  saai  antea 

aber  ein  anderer  verwandtar  suppliert  werden  arass  üai  M 
weniger  steht  der  singular  des  prädicats  nach  drei  subjecten»  tea 
welchen  keins  vor  dem  andern  einen  vorraag  hat,  an  saUier  ataUe* 
JUV,  34.  laa»  SaetcHiio  qnarta  decama  eaaa  oai- 
lUarila  uicaainiaiBia  et  ex  proxiaaia  auKiliarea,  decen  fenee 
milia  aroatoroBA  erant  Hier  Kaat  aiaa  bald  ei  mA  4m 
text  des  Puteolanus.  bald  et  e  nach  jiing-crn  Handschriften.  Die 
aka  florentiner  bietet  et  proximü,  und  daraus  verbesaere  icb 
em  promwm  ohae  a^,  wia  daaa  ea  wa  mim  ataUea  diaaar  iMad- 
acbrift  in  a#  Taraobriebea  varkaMit  Dadnrck  antitaht  aia  bei 
aa^fftblangc  fon  heetaatbailaa  bei  Tadtoa  baÜabtaa  aayuditia; 

vgl.  aus  nächster  nähe  c.  38:  missis  ex  Germania  duohm  legiona- 
riorum  miUbuSf  ocio  auxiliarium  cokoriibm;  feraer  c.  26:  atkUlum 
0i  pnmiämm ,  mitfa  ii^aam,  Irat  io^toraai  e§kMrie$f  abeaaa  I« 
40  nad  56  u«a.w. 

XIV,  35.  Sl  eopiaa  armatomm,  si  eaoaas  belli  seeam 
expenderent.  Wie  heillos  die  Verführung  zur  assimilation  auf 
aiaen  unter  den  abscbreibern  das  Tacitus  gewirkt  bat,  und  wie 
dta  kritilcar  naek  iauiar  nickt  ganag  daraaf  gfaacbtet  kaben,  kaaa 
aack  dtaaaa  bauplal  lahraa.  CopioB  4m  pktrml  kaiaat  bfdd  rar-  ' 
ritbe,  bald  tra|ipea,  tnd  aar  diese  zweite  be<teatang>  könnte 
auf  unsere  stelle  anwendung  finden.  Allein  dasselbe  bedeutet 
aack  arsMil»,  und  somit  wäre  copiat  armaiarum  gieichbedaataad 
iBiit  anaaftii  araialoraai»  Dan  au  laaga  gedaldataa  ackaitaar  ar- 
puu  aMt  aayiaai»  wia  aa  varbeiaam  iat,  bat  daa  nüekate  aaaHV 
karbaigaAhrt.  Dia  britanaiacke  kaarlttkrarin  salat  Ibra  hoffnanf 
unter  anderm  auch  auf  die  überlegeaa  anzahl  ihres  beeres,  das 
aber  ist  copia  armalorum, 

XIV,  37,  Geteri  terga  praeboere,  diffieili  effaf  !•» 
quia  circnmiecta  nabicola  sepscrant  abitos.  8a  liaat  Ma 
jetzt  aaeh  jüngere  laterpelirtea  baadacbrifitea :  die  alte  floreatiaer 
schreibt  äifficHi  effugium^^  und  daraus  ist  durch  eine  leicbtere  än 

5J  Auf  die  letztere  art  erkläii  und  rechlfertigl  sieb  der  singular 
tn  den  worlen  HIsL  III,  ft3  inde  grauti  qua$  Aml^nhtt  dm" 

flWa«,  Jfastoaas  eailBdiB  eopis  inolaeaMius  aalHilaf.  Tacitus  konnte  hier 
nicht  nutriebant  schreiben,  weil  der  arglose  Aatoaius  feindselige  alim- 
niiin^ea  gar  nir^t  boi  sich  nährte;  aas  nafHe^al  ist  tu  dmplieiiu 
ein  extipiUiU  in  gedanken  lu  ergftasea. 
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toQBgr  difficile  effugimm  ImmiteNeii;  Mardi  gwmniiett  wir 
eine  bei  Tacitus  häufig  vorkommeiide  Verbindung"^  wonach  auf  ein 
ieo  aecusativ  regierendes  verbum  ein  anderer  folgt,  der  nicht 
fM  ^Miseibeo  v«rbiiBi,  soadem  von  einem  damns  sa  «ntnehiBeii« 
im  vanmdtoD  abliftogig'  ist;  vgl.  J,  87s  «I  qiti»  fraMrian^nm 
■iftliiw  mmiecrwmm  OoMariB  oeemrerH^  mmiv»  m§emUmU§y  cammm 
üiscardiae  ei  initium  armorvm^  zu  welchen  werten  eine  gute 
UXalil  ähnlicher  stellen  in  meiner  grössern  nnsgabe  beigebracht  ist. 

XIV,  40.  Igltur  Fahianns  tabulas  consciis  quos  memo- 
HNit  d  «ttift  mistts  illnstribiM  obsigsat*  So  Jial^  ieh  diwe 
wtrte  la  Miaer  giMwm  augabe  erganst,  catueiu  statt  das 
aiebtaflagenden  ttt/  alleio  aieiir  beifall  bei  meineo  aaelifolgeni 
(Nipperdey,  Halm,  Baiter)  hat  eine  vermuthung  von  KiessUng, 
oieiUs  statt  iis,  gefunden,  Haase  aber  bat  eis  unverändert  und  als 
titMff  bcibahaltaa.  Das  ist  der  gmad,  waram  ich  hier  .auf  diese 
stille  sarfickkaame^  aad  zaetst  gagaa  Haasa  beawrke»  dass  iii 
dasi  aosanaiaabange  der  übrigen  araihlung  widarsprieht.  Dean 
Pmbianus  scltielit  dem  Domitius  Baibus  zu  seinem  vortheil 
«a  falsches  testament  unter  (ei  propinquu$  Valerius  Fabianus 
*—  ambdidü  ietAsstsalasi),  abar  nicht  zum  vortheil  einer  gao* 
aiB  rcilw  tob  laataa»  die  er  dareh  geld  aad  äberraduag  aar 
betMIigung  aa  seiaeai  aateraebmea  bestiaiait  hatte;  Was 
ferner  die  zweite  frage  betrifft,  ob  consciis  oder  ascHis  vorzuzie- 
hen sei,  so  habe  ich  gegen  asciiis  zweierlei  zu  erinnern;  erstens 
stellt  uteOis  schon  einige  zeilen  vorher,  und  Tacitus  ist  se  wort- 
ana  aieht,  dass  er  dieselbe  redeasart  ia  aliebster  nübe  aweiauil 
sataaa  missla,  aasser  ira  er  damit  etaea  riMterbehea  sweek» 
der  bier  nicht  ToHbaadea  ist,  erreicban  will«  Aasser  diesen  Ibrmel- 
lea  bedenken  i^pricht  aber  auch  ein  sachliches  g^eg;en  diese  änderuog, 
iosofern  Fabianus  nur  den  Viaicius  und  Terentius  für  seine 
fittaekaag  aagewarbea  hatte,  aber  treder  dea  Aatenins  Priaias» 
aeck  dea  Asuias  MareeNas,  welche  erst  dareh  Tiaicias  aad  Taren- 
tias  angeworben  (atetH)  waren«  Haker  rathe  ieh  aiemea  vorher- 
genannten  collegen,  diese  sowohl  sachlich  als  formell  bedenkliche 
eaajeetar  fahren  zu  lassen ,  und  entweder  die  meioige  aufzuneb- 
Mea  oder  selbst  eine  bessere  aa  liefen.* 

XfV,  42.  8eiiataa^ae  ia  quo  Ipso  arant  atudia  niaiisai 
scueritatem  aspemaattiam,  pittrtlraa  nihil  maitafidam  censea* 
liliBS  t  das  ist  die  handschriftlich  überheierie  und  oiTeobar  ver- 
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darbte  loiwt,  worttfctr  mNH  die  amMte  kritik  nocb  n  ktnor 
•tnig-uDg'  hat  konmn  kl^viMi.    Denn  wns  Lipmu«  dnrek  tü^wiff 

eines  gar  nicht  verdächtigen   biichstaljeus   uuU   eines  ebenso  un* 
verüächtigeu  quo  vemiuthet  bat  [senohtque  in  ipso),  duldeo  Ni(h 
perdej  und  BhuMe  in  ibrem  texte,  wie  auck  ich  ehe— la^  weil 
kk  niebte  beaaerea  wnsate,  dieaea  nogeaomnea  kibe,  Dage- 
gen beben  Beim  und  Beiter  eine  fennntkung  ven  Fr,  Jeeeb, 
.  natusque  ob  se  ssu8 ,  in  quo  ipso,  in  ihren  text  aufgenonimen,  end 
wabrsebeinlich  sind  sie  dazu  bestimmt  worden,   weil  so  an  den 
Überlieferten  werten  nichtj»  ireündert  zu  werden  braucht,  wea  im- 
»er  wknaekeMwertb  iat   Nickte  deato  weniger  iat  mmA  diese  eae- 
jeetnr  eine  yerwerllicbe:  denn  wiire  die  anfregung  «nier  dem  li- 
»lieben  Tolke,  weiche  freflich  groaa  war,  von  der  nrt-  geweaan, 
dass  der  senat  in  der  curie  von   ihm  belag'ert  worden  wäre 
(obsessus),  so  würde  dieses  €.  Csssius  in  seiner  rede  auf  das 
nochdröcklicbeto  gerügt  haben«    Da  er  aber  Tea  elaen  knaaem 
de»  aenat  angetkenen  awange  auch  nieht  ein  wart  vavaelisen 
läaat,  ao  haben  wir  keinen  grund,  eine  belageruug  den  aennkr 
durch  das  volk  anzunebmeo  oder  ao  etwas  in  den  text  des  Ta- 
cituB  einzusetzen.     So  weit  aber  hat  Jacob  richtig  geseheo,  dass 
ein  n  lanelnfgna  gefaerendea  verbn»  anagefnllea  aei»  was  ich  ae 
ergttnie:  aaaeüigaa  n«/a6a<,  tu  quo  4p€0  n. a. w.    Nwtmr$  m 
der  bedeataag  von  dobitare  (in  der  »eiaaag  eder  geai aaaag 
aeb wanken)  iat  ein  nicht  aeltener  anadruck  dea  Tncitua  (vgl. 
Hist.  I,  2.  31.  56  u.  s.  w.),  und  der  auafail  einea  nutn6ai  nach 
gen» t usque  liUat  sieb  begrei^Bn. 

XiV,  4a.  Mit  dieae»  eapitel  bagkint  die  aebtfae  rede  dea 
C  Caaaiaa»  waeia  Taeitaa  wtk  aicktbarer  wliebe  eiaen  ataala- 
»ann  nnd  redner  dargeatellt  bat,  deaaen  geaiaanng  aad  g^fiMtf« 
der  bessern  alten  zeit  des  röuiischeu  frei.staats  etitsprecheo.  Wenn 
eher  nicht  alle  vorziige  dieser  bedeutsamen  rede  bisher  erkannt 
oder  empfunden  aind ,  so  liegt  auch  hier  die  schuld  an  yericvuagea 
der  abachreiber,  wekke  darck  die  luitik  hiaber  nocb  aiekt  äberwaa* 
dea  aiad.  Deaa  waa  kaantea  s«  b.  jene  ilber»ftssig  gehiwfitaB  and 
dadurch  müssigen  fragen  für  eine  Wirkung  auf  ihre  zubörer  hervor- 
bring^en,  welche  wir  in  unsern  ausgaben  also  lesen:  decernite 
Hercule  inpuaitateiii ,  ai  quem  dignitaa  aua  defeadaC^  com 
praefeclufia  arki»  na«  pi^faerit?  qmnm  BiHiieraa  acnieniin 
liickitur  I  «ra  Pcda«im  Seciiiidwm  qiiadriiifieati  na» 
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ietste  oder  vierte,  welche  durch  an  deutlich  eingeleitet  wird ,  ist 
eine  iv^hre  frufice:  die  vorhergehenden  aber  siinl  durch  drei  un- 
herechtigie  äoderaagea  von  l^^uteolaous  ,  nämlich  durch  pro- 
/kMPü  itatt  4m  lundsdbciftiMta  pfUfkU  mmd  m|w  atett  ttd  iiad 
/Mf  aUütt  /Wnl,  dflM  gnüMpril  words* »  iMd  «i«Mo  tmIhmIw 
ffn%ii»ili  fiMMBg'  «riM^fttn;  rfwwn«»  UmrtftU  mfmimtm,  ui  quem 
dipukas  ma  ihfendai,  cui  prueftetura  urbis  uon  profuii,  quem  nu 
mcrus  seruorum  itwalnr^  cum  Pedanium  ^ecandum  qiiadt  niijenli  n<m 
pir0itg§rint,  cui  famiUa  opem  fsratf  quae  ne  i»  mein  quidem  ptri^ 
'  «uto  mmtfm  aiwrüL  Am  ^  ättrnMamrf  Cuäm  will  mmm 
m/ktgm  h^pNÜM  mmAm,  wm  mm  ^mm  fiJichii  9MU 
wd  4riM  JCihwiclM.  fcwBMilftt  {ff^tMi  iUmtm  ilv  ii^^pMMi  itlwi 
gtAhideu  werden.  Das  thot  er  in  ironischer  weise,  in- 
ilt'iri  LT  sk'  zum  ge^eritliL'il  densen,  was  er  selii^l  will,  «uflordert 
und  damit  drei  wümchcnswerthe  aber  in  diesein  üaii«  reio  uo- 

!•%  Iftr  Kwrfliwjglfwt»  4mhi  atili  mm  wifdb  fiftfioidiga, 
dm  4it  atadtprilteliir  wmh  mkkf  g^nmmi  hat»  diuw  tum  Um 

Anzahl  seiner  knechte  behüte,  da  den  Pedanius  Secundus  vierbuo» 
dert  nicht  gedctki  haben,  duss  wrin  seine  dienerschaf't  hülfe 
liriagef  die  nicht  einmal  hai  ihrer  droheodua  iage  uoaare  galiih> 
ffca  wahmimau"«  Dia  «raaeba  nar  varkahrCaa  laUtyiBrtiaa  (aia 
fiadai  aiahi  haiaila  im  MmUaan)  uaA  waiaiv  u  dan  dmbmah  ha» 
diagtaa  iBtafpalariiMiaa  daa  PafaalaMM  (a»ai|  profmtrii,  A*^«'^ 
war,  dass  ein  abschreiber  die  unbestimmten  pronomina  quem  — 
quem  —  cui  als  fräste nde  betrachtete  und  durum  iueatutj  was 
ich  v«a  £iif|>«rdajr  a<i%aaammea  habe,  ia  m^^iiar  verwun- 
dela  aiaaata.  Abar  aaali  waiter  leidat  diaaa  piichl^a  lada 
mmk  m  mdaihMaaao»  »awaatÜBh  ia  daa  waHaai  rr§HlHim$  mnmm 
kUtfßmmH  thmStd  aafgiaw  imtmmpiiM,  wo  atait  daa  Taritahv- 
tan  üuumpsisM  (seinen  math  varbraacht  habe!)  mae  interpo- 
lirte  handschrift  sumpnsse  darbietet,  was  wenigstens  einea  äinn 
giaht.  Allein  in  dem  uheu  iusumpsitw  steckt  vielmehr  üu  $um^- 
afima»  aad  dadaich  erst  erhalten  aaah  dia  aiehitaa  warte  ui  mom 
IM  ariaaa»  aaodiral  (ia  dar  waiaa»  daaa)  ihra  baiaara  b^grfta- 
dung.    Dia  aichataa  waila  aiad  im  Madiaaaa  aa  gaaduMaa: 

num  txcubia*  irmürtf  ^  cuittcuU  füret  rwUuUrtfi  iumeu  tujerrt'* 
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versuchte  interpolation  (transiret,  reehderet,  infemty  pmirarel)t 
liat  eingang  in  unsere  ausgaben  gefunden,  muss  aber  daraus  wie- 
der beseitigt  werden,  indem  wir  die  iniiaiti?e  beibehalten  und  vor 
(mMm  darcb  ein  ergänttes  oeetpü  'Urnen  einen  iialt  geben. 
Oeeepit  in  yerbfndnng  mit  einem  sweiAwken  infiniHT  fiiiien 
Hist.  II,  16:  M  dileeiim  agere  fteHw  §i  üteMiUo9  kümkM  fih 
iigare  miliUae  munerihns  occepit. 

XiVy  48.  Credebaturque  hand  jperinde  exitiam  Aull- 
slid  quam  toiperatori  gloriam  qnaeri ,  al  condenuMtem  • 
aenata  intercessione  triknBieta  morti  eximerel.  Am  diessa 
Worten  sind  die  stärksten  sdinitser  dureh  die  Mbere  icritfk  be- 
seitigt, namentlich  credebatur.  quae  (f.  credebaturque)  und  quae- 
sttttV  (statt  quaeH  uf) ,  was  Acidalius  verbessert  hat  aber  ei- 
nen tiefer  Hegenden  fehler  haben  wir  bisher  alle  flbersehen,  ich 
meine  gloriam  ^  wofür  der  tadleische  wie  filrarbaupt  der  besseie 
lateinische  Sprachgebrauch  gloria  verlangt,  ün  dieses  zur  Tolles 
Überzeugung  zu  bringen,  mnss  ich  etwas  ausfuhrlicher  darüber 
nilch  verbreiten)  weil  einige  corruptelen  das  richtige  urtheil  is 
dieser  sacbe  Terwirren«  Mit  einer  einxigen  ansnahme»  wdebs 
sidi  aber  selbst  recbtfiBrtigt  ^) »  verbindet  Taeitna  mit  eradi »  ia 
übereinstimmDDg  mit  den  besten  lateinischen  stSKsten,  einen  awai* 
nafinus  cvm  infinitivo.  Man  vergleiche  dafür  I,  27:  ,,qnod  is  — 
„ürmare  Drusum  credebatur ;  33:  credebaturque —  redditurus  ;  53: 
MÜtteraeqne compositae  eredebantnr;  U^AZt  intnta  TIberti  ami- 
„dtiaeredebator;  67:  ne  miaari  crederetur;  72 1  ostendere  eredeba- 
„tnr;  DI,  64:  ille  credebator —  abdidisse;  ?l,  S4as40:  nee  qnisquaa 
„aricte  sacrificaverit,  crcdito  uexisse  Phrixum  (=  quia  creditus  est 
^»uexisse);  XI,  18:  cui  tantum  asperitatis  credebatur;  XU,  67: 

6)  Data  kommt  condemnalum,  was  ich  aus  condemtMtu»  oehsa 
früher  bergestelU  habe,  um  eximeret,  wie  im  Mcdiceus  steht,  beibe- 
halten zu  können  ,  A\ahrend  eioc  interpolu  le  bnudschrift  f  .riiuerfiur 
bietet,  wobei  condemnatus  bettebea  bleibeu  kouute.  Nipperdey  hat 
meine  inderuog  aufgenommen;  Halm,  Hasse  nnd  Baiter  sind  bei  difr 
slteo  yulgata  geblieben,  mit  uorecht,  wie  ich  glaube:  denn  diese  lästl 
auch  der  Torslellung  ranm  ,  dass  irgend  ein  andrer  (ribun  seiafn  cin- 
»prucb  einlege:  hier  aber  soll  gesagt  werden,  dass  der  kaiser  von  sei- 
ner iribunitia  potcMltu  zum  Tortbeil  des  angeklagten  gebrauch  macheo 
wfirde« 

7)  Diess  snsnahme  ist  iV,  55:  Pergsamnos  ^  aeds  Aagusla  ibi 
sils  satis  sdeptos  creditum,  wo  Pergament  —  talis  adspU  credit!  laal 
eine  nnangenebme  und  schleppende  Yerbindung  gewesen  wire. 
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mUI«  iUhusum  credkiur;  XIII ,  Att  repeütiiit  enMmbu  MtmUu 

„GODAuhum  poenaque  Cinciae  legis;  XV,  44:  quin  iussuni  incen- 
,,djuin  (esse)  crederetur;  Rist.  I,  50:  iit  taotum  superioris  Ger- 
y^Müiae  axeffcitua  (der  Jttadiccua  bat  exereitus,  woraus  exerei' 
y/m  statt  atett  der  Tolgato  ««frtilKM  hennstettea  iai)  deicMiMe 
»«CNdaratwr;  ib.  II,  52:  aa  amctanter  azceiNMe  uietorkm  erad*- 
,,reiitur  (senatores);  86:  scriptitasse  (Antonius)  Othoni  credebatur; 
»»93 :  creditor  Caeciuae  üiies  Üuitasse ;  95 :  ipse  iuteruertisse  cre- 
9)ditur  \  Hist.  Ol,  4 :  idetaque  qaaaaisae  credebatar;  7 :  ai  plaeere 
»^«Ibae  pvineipataa  aft  parftea  levirescaFe  credareiiftiir;  11:  Sator« 
y^äamB  <i—  flcri|MiaBe  aredalMitar;  32:  iuiMsae  partaa  credebaBtov; 
„Sd:  parum  eifugerat  ne  dignus  crederetur  ^  41  :  quo  rninus  — - 
9,polluere  hospitum  domos  crederetur ;  65 :  credebatur  adfeetam 
„eius  fidem  praeiauiaaa;  Hiat.  IV,  7 :  aa  poat  —  Labitus  credaretur; 
„53:  raligio  adaaere  cradebatar;  ^67:  Sabbai  —  interiaaa 
»^craditiia;  72:  ai  lieanüa  —  iabuara  ariJitaai  eredaratar;  86: 
yyCreditur  Dooiitiaous  - — ildem  eiuä  temptasse;  Uist.  V,  1:  ipse,  ul 
„SDper  fortunam  crederetur."  Es  ist  zweckmässig ,  an  einer  sol* 
elMD  aaxaki  voa  beispielen  dea  wahren  spracbgebraucb  des  Taei* 
tea  aa  larnaa  itad  rieh  wabl  aioanprägaa,  damit  aiaa  durcb  aiaiga 
•ebeinbar  abwaichaada  aiebt  irre  gefillirt  werde.  Za  dieaen 
letzteren  gebort  die  oben  angeführte  stelle,  welche  für  das  ge* 
g^eotheil  darum  nicht  das  geringste  beweisen  kann ,  weil  nach 
der  carrapdea  qmaeti  ui  in  quaniuU  das  verderbaiaa  voa  gimia 
in  ghriam  aotbwendig  erfalgea  maaete  {gloria m  fMiMteil). 
Zwei  andere  Mbnlicbe  abwelcbungen  begegnen  ane  noeb  II,  69 
und  Hist.  I,  90,  wovou  die  erste  su  lautet:  altaque  maleßca  quis 
eredUur  anima$  numinibtfs  inferm$  $aerari;  darin  tat  anima  za 
▼evbeaacm  and  nmunelMMB»  dm  mnimmt  durch  assimilation  an 
4ia  aicbaten  werto  (nnmtnf6ni  tafaiwif]  reraebrieben  aei.  Die 
andere  aeeb  übrige  atelle  ^pmmdo  . . .  Momem  uH  ereMtUwr  wird 
zur  zeit  ibre  erledigung-  iiudcn,  und  Oihonem  werde  ich  dann  als 
ehemalige  raudglosae  nachweisen.  Was  hier  fur  creditur  bewie- 
aen  iaft^  gilt  ebenso  fttr  äickwTf  fertutf  tradiUiary  uad  daher  iat 
in  4en  werten  (iV,  57)  irmüHir  eümm  mairis  inpoMie  aniraivMi 
der  biaalicbe  aeiMane  tmiruiu  mit  99lrut^f  d.  i.  admtnt»  an 
vertauschen. 

XIV,  51.    Yaletudo  ex  eo  coniectabatur ,  quod  in  se 
Inneacentibua  faiicibna  et  inpedUo  meatu  fipiritiuu  fiuiebai. 
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Umt  i«t  «•  je  ein  störender  ziuatz ,  da  der  rnclieD  nur  von  iq- 
DftB  «MchwcNen  und  m  den  henmen  kauf  daker  kaaa 

4i»  mi  Smmb  (Kpifl.  96,  16)  mgMuU  wdil  äWM«  «teil* 
lata  •»  i#  yitfrMfUMtf—  nar  alt  iMiMlM  aütM  Ar  «mm  M> 

ler  angeseheo  werde«.  Ich  verbessere  quod  ipte  —  tpirUim  fimte- 
bat,  dm  keimt  er  seÜMly  ohne  üuaaere  gewalt,  iieaa  den  «tkeai 
eaden. 

JUV,  62.  Man  •UacUMnUs  princip'is  pftlM  iaign— 
4ctHMlftf«  ailü  cans  ofuoa  vagwlU,  iU«d«M  «Mta  t^mtAtm 
CMUMt«    IKm  watto,  waicfca  4ia  y»ttl— 4ar  da«  flamft  im 

Nero  ins  olir  rauoen,  stehen  im  gegensatze  zu  den  Torbergahen* 
den  und  sollen  diese  überbieten.  Vorher  nümiich  zahlen  sie 
solclie  dinge  auf,  worin  Seueca,  wie  sia  baiiiuj|>te%  den  üan»  er- 
raioliaa  «dar  Ühartvaffaa  walla»  mmmMk  m  ftmkt  van 
glirtea  und  laadhüaaara»  baaaadaim  ahar  Im  4mt  faaaia^  «raant  ar 
hagoaaaa  Ma,  aakald  daai  Naro  laat  daaa  gafcaaiawn  wiaa. 
Daun  gleiten  sie  mit  deo  obeo  stehenden  worteo  su  liebhabereien 
des  Nero  über,  welche  Seneca  verabscheue  und  worüber  er  sirli 
lastig  macJae.  Diesen  übergaag  »im  g^aathaii  kann  die  cau« 
Mlpaitikai  »am  aiakt  aialaitaa»  aaodani  das  raekta  wart  dafiir  iai 
imm  (TallaBda)  adar  tei  «am  (vaUaada  akar)i  daa  aiaiM 
fir  tum  heraartaMaa. 

XIV,  53.  Ego  quid  aliud  muuificeDtiac  adliibcrc  polui 
quam  Htudla  in  umbra  cducata.  InterpolirCe  handscbrtftea 
aatzen  aach  muni/icenttae  ein  iiiaa  ein,  was  die  maiataa  ausgahaa 
•igaMfluaaa  kakaa»  IWai  li^  das  richtiga gafiiki  aafnwde^  daaa 
hiar  atwaa  faUa»  akar  Ick  glaaba  nickt,  daaa  mit  diaaar  afeatta  aa 
Wcktaa  kaalw  akaakamaMa  iat  Oaaa  vai^glaiekt  wmm  die  Torkcr. 
gebeudeo  worte,  so  beisst  es  van  Agrippa  uuii  Maceuaä  ampla 
quuhm,  uä  pro  ingentibm  nidrttts  praemta  aeeep^rumt.  Uiesea 
warten  genau  eats^ecbeud  sagt  ^eaeca,  ainalwaiiaii  ohne  aa»* 
naag  daa  Kalo,  waa  aiiek  katriffi,  waleka  udara  laiatany 
kaaata  iak  gaga»  aiae  fraig«btg*«  kaapraaknag  d«nr«l» 
ckaa,  als  atadien,  die  Im  aekaCtaa  gepflegt  waraa,  «ad 
liacbdem  er  soweit  seiiiu  rtdc  uligeiuein  gfebalten  batte^  jcrebt  er 
mit  den  Worten:  at  iu  gratiam  inmenmm  ^  mnuuieram  pecunuum 
ctreumdedisa^^mli  Nero  über.  Um  aber  den  obigea  gtdaaktin  aa 
,  gawiaaaa»  aittcMa  wiraigäaaaa  i  s^  qm4  aüad  aiaiias  aiaaij^gia 
tm$  4dkibw  paim,  ca  daia  aiaaas  (laiatuag)  dao  Mkar  ga- 
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MHMtm  verdieiisteii  «od  munißcentiae  ilea  vorberg«fienden  *be- 

lobouDg'en  entspricht.  Der  abscliriiiijer  des  l^icitu:^  ibt  von  dem 
9  in  mutius  zum  anfange  von  mimi/Scefi/ii/e  übergeglitten,  uod  so 
kl  munus  verloren  gegangen. 

JSUV»  64«  Cetera  miiidMni  anient.  Quae  qutdem,  «t 
Minia  ttMrtalia,  infra  tiNMii  BM^ifodmeiii  iaeent;*  aed 
nihi  ineombitnt*  Lipsiiu  edirftb  iaeei  and  incumhit^  was  zur 
ralgata  g-eworden  ist:  aber  das  ist  iiiciit  die  rechte  weise,  den 
Mtdiceus  zu  verbessern,  der  so  oft  etwas  zu  wenig,  aber  böchst 
Mhea  etwaa  sa  viel  gaacbriebea  bat.  Weon  wir  diese  warte 
Mit  den  Toriiergehendea  aad  falgendea  veigleicbea»  so  sebea  wir 
4a  Seaeea  awei  Bioti?e  för  die  zarüeicgabe  seiaes  Überflusses 
an  den  kaiser  g-cltend  inucben  ,  den  ueid  (inuidiam)  andrer  men* 
tcbea,  wovon  er  bis  dabin  gesprucben  bat,  und  sorge  {curam) 
•4tr  arbeil:,  weicbe  die  verwaltnag  eiaea  aaagedebaten  veradi- 
fiaa  ia  anapriteli  nehaie,  werüber  er  sa  spreebea  fortfahrt 
isMwfs  quoqne  euri$  impar).  Darens  ergiebt  sieb  die  riebtige 
lesuüg  voii  selbst,  namlicb:  celera  inuidiasu  auyent  curamque^ 
t^uae  quiäem  —  iaeent  —  incumbunt.  Das  uuge  des  ubscbret* 
ksra  varirrto  aieli  vaa  cru  Ia  euramque  zu  dem  näcbstea  qu  in 
f aa«,  „Idi  aelbat",  sagt  Seaeea,  ,Jiin  der  kleinstea  arbeit  aafMbIg, 
«ddie,  wie  der  aeid,  deiae  bSiie  gar  niebt  erreicht",  aad  ^mit 
akeint  er,  dass  der  kuiser  seine  zahlreichen  procurutorea  habe,  sa 
fbiss  auch  ein  Zuwachs  von  arbeit  ihn  gar  nicht  berühren  könne. 

56«  Sed  quantoin  Yoluaio  longa  paraimouia  quae- 
toMt^  tanCani  in  te  mea  liberalitaa  explere  non  poleat.  Ia 
dar  Mtwert  dea  Nero  auf  die  aorede  des  Seaeea  mass  das  abige 
uä,  welches  zuerst  Acidaüas,  dann  Kritz  und  Bottieber  ia  ei 
rerandert  und  die  neuesten  herausgeber  au%enumnien  haben ,  in 
abereiastimmung  mit  dem  Mediceus  zurücJigeführt  werden.  Das 
nül  idi  a«  aeigea  Tenmchen,  indam  ieb  augl^cb  auf  die  frage 
«ayibs,  ob  IB  dieser  rede  eine  Teraetiui^,  weiche  ausser  an* 
imi  auch  die  obigen  werte  betroffen  bat,  mit  recht  Torgenon- 
■en  werde.  Denn  L.  8pengel  hat  die  worte  des  c.  56  nisi  forte 
aul  te  VüeUio  ter  conttUi  aut  me  Clauäiu  poslponis  ^  ei  quantum 
yslasis  —  e^kre  «an  p9int  in  daa  55.  eapitei  nach  pierique 
handgaagasia  wiUtu  iuh  pares  plura  ietmenmt  versetxt,  aad  diese 
vcrsctauag  ist  Yon  Haase,  Nipperdey  uod  Halm  ia  ihre  teite  auf- 
^eimuimen.     Der  Gedankengang  des  Neru  in  dem  theile  seiner' 
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rede,  worio  er  auf  die  Iiitie  dei  Senec«,  diu  er  eeiBea  ihm  geediedL* 
ten  fiberfluss  an  §^e1d  und  gut  luriftckeebMeii  iDu^6  y  er w ledert) 

ist   nach   der   lianilschrif tlichen  Überlieferung-  folgender: 
„oiÖgeu  meine  gaben  äii  dicli  immerliin  zahlreich  scheinen,  so  ha- 
ben doch  nancfaey  welebe  dir  an  kuntfc  und  Wissenschaft  {ar- 
Übui)  weit  nachaiebea,  »elir  erbaltea*    Freig-elaeeeae  mag*  ieh 
niebt  aennea»  ven  deaea  reiebere  ,Tor  nasera  äugen  stebea** 
(er  denkt  dabei  an  Pallas)^,  and  daber  «uee  ieb  mich  scbämeo, 
dass  du,  vor  allen  geliebt.,   noch  nicht  alle  an    reichthum  über- 
triffst".   Dann  fahrt  er  fori,  was  bis  jetzt  noch  uicht  geschehen 
ist,  daaa  ist  naeb  iarner  leil  und  gpal^geabait  vorbaadea  (c.  M): 
,yaber  da  atebet  naeb  ia  kräftigem  aad  san  geaaiee  van  reieb- 
tbuai  HUtigen  alter,  and  ieh  trete  ia  die  erate  laafbaba  der  re- 
gieruiig  ,   denn  du  wirst  dich  doch  einem  Vitellius,  der  dreimal 
consul  geworden,  oder  mich  einem  Claudius  nicht  aachsetzen  wal- 
len'*.  Der  alte  VitelliuBy  nMiat  Nera,  war  aaia  geaass  des  reieb* 
tba«s  weniger  befiftigt  ala  der  lebenekrMftige  Seaeca,  aad  dar 
alte  Claadias  koaate  niebt  so  viel  icbenkea,  ale  eia  so  rüstiger 
herrscher  wie  er,   der  noch  lange  regieren  würde.     Daun  fahrt 
er,  dea schon  begonnenen  ironischen  tou  steigernd,  sofort:  „aber 
(sed)  waa  eiaeai  Volusius  langes  sparen  erworben  hat,  mit  soviel 
kaoB  wabl  meiae  Ireigebigkeit  dieb  niebt  aasstatten".  M,  wia 
die  baadsebrift  bat,  masste  hier  stehen,  aiebt  e/,  weil  Nora  aaali 
dem  beispiele,   wo  kaiserliche   gunst   einem   günstlinge  gra!j:^es 
vermögen  gebracht  hatte,  ein  entgegengesetztes  tu  Igen  lässt, 
WO  grosse  schätze  darcb  eigeae  Sparsamkeit  gewonnen  waren« 
Bs  bat  sieb  also  gese%t,  dass  an  einer  versetzang  dnicbaas  liaiM 
aSthiguDg  Torbaadea  ist,  aad  es  lässt  sieb  weiter  zeigen,  dass  dia 
Worte  da,  wo  die  neuesten  ausgaben  sie  hingestellt  haben  ,  nicht 
einmal  passen.    Denn  wenn  nach  der  bebauptung  des  Nero,  „da&s 
Biaoebe,  welche,  dem  Seneca  an  kunst  aad  Wissenschaft  weit 
aaehstäiiden»  mehr  erbaltaa  bitten^  woför  er  keiae  belege 
fahrt,  aber  dabei  vielleiebt  aa  floras  aad  Micenas  gedaebt  hat, 
die  warte  nim  forte  out  le  VUsUio  ter  eonstdi  —  postponüy  wie 
in  jenen  ausgaben  geschieht,  eingeseift  werden,  so  miisste  Vitel- 
liaa als  muster  von  kuast  und  Wissenschaft  fiaradieren  ,  er 
der  iN^eder  eine  seile  in  prosa  aoch  ia  der  paesie  aunlekgelasaett 
hatte. 

XiV,  59.  Caput  interfecti  relattim  \  cuiiis  aspectu  (ipaa 
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priacipis  verlMi  rftfcrain)  yy^mr^  iaqnic,  •  .  .  Nevo?"  So 
lese  ith  iImm  lickeiihafte  stelle  nod  fölle  die'  lucke  also  aus : 

„r«r*,  inquti,  „nasuto  Hon  p  ep  er  c  it  Nero?''  Dio  tirzahit  fLXII, 
143»  babe,  als  er  den  köpf  ties  Plautus  gesehea,  geäussert, 
waan  er  gawusst  bätte,  dasa  Piautua  eine  graaaa  aase  geiiabt, 
am  würde  er  ihm  aichta  gathan  kabaa,  weil  naa  aoleka  laute  für 
träg  uad  uoaataeklossen  kielt.  Dieser  sina,  augleick  aber  aueb 
eüie  anspieliinir  Hut'  die  bedeutung  den  namens  IVero  (=s  forlis) 
liegt  ia  den  ergänzten  warten:  warum  hat  doch  ein  Nero  die 
laaguaae  aicbt  veraehoatl  Die  lacke  eatstand,  ala  daa  aage 
aiaas  absckraibars  von  noMHio  aa  aero  fiberipraag. 

XiV,  00.  üia  commottts,  qiiamquam  Neroni  nulla 
pociiitentia  flagitii ,  coniiigem  rcuocaiiit  [Octauiam.]  So 
ergänze  und  lese  icb  jetzt  diese  ebenfalls  lückenhafte  stelle,  ein 
vcrsueb,  dem  man  vor  andern  vielleicht  den  vonug  aiaräuman 
wird,  dasB  von  den  überlieferten  bucbstaben  keia  eiaziger  ange- 
tastet wird,  and  das  ist  mehr,  als  auincher  glauben  m$ebte. 
Commotus,  in  alter  schrift  cmot;  geschrieben,  fiel  vor  dem  nach- 
atea  quam  quam  aus,  das  übrige  blieb  weg,  als  der  abschreiberi 
wäbread  seiaa  aufmerksamkeit  zu  sehr  auf  das  prädicat  des  sa- 
taaa  (coaia^em  rsaocaati)  gerichtet  war,  aas  Neroni  nulla  das 
aubject  Hero  dazu  verkehrter  weise  herausnahm.  Die  zurückbe- 
rufuDg*  der  verstuisseiien  gattin  muss  entweder  durch  ein  edict 
oder  durch  ein  schreiben  an  den  senat  erklärt  worden  sein,  aber 
die  acanan,  welche  darauf  folgtea,  machten  dea  beschluss  rück- 
g^lBgig;  es  ist  daher  aicht  nothig  mit  Nippardej  lamqwm  ^ 
remoearii  za  Sodern.  Weiter  muss  Ceiauiam  ausgeschieden  wer- 
den :  denn  das  ist  zusatz  eines  g'lossators,  der  wunderlicher  weise 
besorgte,  es  möchte  ein  ieser  so  eiufältig  sein,  bei  coniugem  nicht 
aa  Dctavia»  soadera  an  PoppMü,  die  jetzt  auch  gattin  des  Nero 
war,  za  daakea.  Tadtas  darfte  aach  dem  varliegaaden  zusam- 
maahaage  gaaz  uabedeakiteh  eontti^em  reuocauU  schraibea,  was 
er  auch  gethan  hat,  er  kounte  ferner  Octamam  reuocauU,  oncli 
coniugem  Ociauiam  reuocauü  schreiben,  nur  das  nicht,  was  durch 
aebuld  aiaes  glassators  ia  aaaara  text  gerathea  ist. 

XIV,  65«  *  Romanus  aecrctia  criminationibus  tncuaa- 
ueral  SeDecaiii  nl  C.  Pisonis  aoctoiu;  sed  iiaiidioe  a  Se- 
neca füdeiii  criiniue  perculsus  est.  Vor  Hottmuus  muss  ein 
|»raenomen,  vielleicht  T,  oder  Ti.  (vorher  geht  detinerei),  oder  ein 
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iMunen  gentile  easgefaUen  seiii.  Dieae  Miiahne  wire  aicht  iilitl%, 
wenn  Nipperdey^s  vermvthung ,  Eonanus  sei ,  wie  die  verlier  g«- 

nannten,  ein  treigelasscuer  gewesen,  begründet  wäre.  iUMi 
Viso,  als  dessen  genossen  Seneca  den  Romanus  nachwies  und 
etärste,  war  ee  tbÖricbt  und  unbesonnen  nicht,  dass  er  auch  frei* 
gelassene  und  nwar  freigelassene  des  kaiserlichen  banses  in  ssiie 
ansebläge  gegen  Nero  eingeweihet  hätte.  Auch  ist  unter  4ei 
genossen  dt^h  Piso,  welche  XV,  49  aufgezählt  werden,  kein  M 
gelassener  zu  finden« 

Bonn.  Fr.  HiiUr, 

(Portsetiung  folgt.) 


Zu  Soph.  PliU.  671  ~3. 

vafi^  fuQ  tv  Öocir  tv  na0(op  inictatui  y 

Hat  lu  diesen  versen  noeh  niemand  was  der  nusammenhaog  vos 
selbst  an  die  band  giebt,  mitgetheiltl  verkehrtes  hat  man  aller 

dings  genug  vorgebracht.  Die  einen  nehmen  vor  diesen  eist 
lücke  aq,  andere  legen  die  worte  dem  Neoptolemus  in  deu  mund 
und  dieses  ist  die  jetzt  gangbare  annabme^  Diodorf,  Wunder, 
(Schneidewin)  streichen  die  verse  ganx:  osriat  maniftiio  tpmi- 
Wer  eine  empfangene  wohlthat  entgegen  \ ergilt,  thut  nichts  b^ 
sonderes,  sondern  was  pflicht  und  Schuldigkeit  fordert;  gaoi  ti- 
ders ist  es  mit  dem,  welcher  aus  edlem  triebe  einem  eine  grosse 
wohlthat  erweist ;  und  dieses  ist  hier  der  fall,  denn  Philoktet  abot 
nicht  was  man  mit  ihm  vor  hat:  um  so  grtoer  musste  die  wf- 
kung  dieses  gedankens  auf  das  hers  des  nnverdorhenen  Neoptotoii 
sein.  Von  einem  solchen  kann  mit  recht  gesagt  werden,  er  sei 
frut'iu^'  xi/'/<«r*j^"  x^t('(7(ito»  q  tiük'.  Die  beziebung  biebei  aul  die 
7&|a  des  Philoktet  ist  unverkennbar  und  schon  daraus  klar,  dm 
die  verse  nicht  dem  Neoptolemus  sufallen  können«  Das  swcitc 
ist  nur  Wiederholung  des  vorausgehenden:  Sophokles  schrieb: 
oaru'  j'«^  tv  dfiäi  ov  naOoii>  iniataxui. 
München.  L.  SpeugeL 
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I«  4er  for  eiDCin  jähre  ericliienenen  ausgäbe  des  Satyrteon 
de&  Petroniuäi  Arbiter  von  Bücheler,  isl  eine  sehr  ill^^t  t1iose  urui 
anBehmliciui  ftosicht  mitgetlieilt  über  das  v«tyilt««s  zweier  Uau(l< 
wMiUth       4eo«i  4i»  eise  in  Ltj^M»  liie  mw4mt  im  Bern  mI- 

BM9  UiuiatMkto  geMtowi  dw  cImm  m,  die  «McInNl 

Vulgata  oder  Vulgaria  Excerpta  genannt  werden.  Diese  rlii.sse  ist 
die  zaiilreicbstc  der  handscbriften  des  Petruuiu^ ,  indem  sie  drei 
xeim  der  bis  jetzt  noch  voriiftodeoeo  zweiiuidswaDzig'  codice«  eat- 
luUt.  Die  eifecUiftmlidie  der  Vwifta  BmetrfH  iit,  iIms  aaeeer 
mieii  kanaiaa  stallen  die  Comm  firmuMimm  Mit,  die  nur  in 
da»  aveitea  tiMÜa  dea  tregarieelieB  Biaaveefi|pls,  and  viel  aa?aU» 
ständiger  ui  der  liandscbrifl  dc^  iScaliger  in  Leeden  und  einer 
münchoer  erhalten  ist.  Uass  die  berner  und  ieydener  baodschrift 
diaear  daMe  angebören,  kann  liaum  bezweifelt  werden,  da  sie, 
ao  wdt  ele  raidiea ,  alle  jeae  Ilickea  baben^  alleia  eia  aiad  viel 
aii¥allsttad%ar.  Eben  ao  gewisi  iit  ee,  daaa  dieae  grdoeta  an- 
vallatiadigkelt  die  folge  eines  nafaUea  naeb  ilver  rerliBrtiguog 
ist,  und  nicht  daher  rülirt,  dass  die  fehlenden  Ibeile  oicbt  in  xh- 
rem  originale  euthaiteu  waren. 

Das  leydener  BMaascript  fiiagi  la  c  3,  3  in  dar  altta  einea 
aaliaa  aa  aui  dea  woftea  faasi  id^  nad  wiUbread  ea»  aa  weit  ea 
vaialit,  alle  die  Ittckaa  der  Fa^j^afa  B^ctrpim  zeigt,  aeUieaat  ea  in 
c.  80,  9  aiit  dem  Worte  perii.  Die  bemer  bandvelirift  bat  dea 
aiitar»g  des  wcrkes,  ijrirlit  ab  in  c.  3,  3  in  der  mitte  des  satKes. 

aUi  dea  warten  uihU  prius^  iäagt  wieder  aa  in  c.  109 f  9»  v. 
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nit  dem  woHe  Pkoebo^  und  fiihrt  dann  fort,  nit  den  gewdbnUdken 

IScken,  bis  c.  137,  9:  Jovem^  wo  alle  handscbriften  dieser  classe 

auiiioren. 

Es  ist  daher  augeoficheiiilich  ,   dass  die  Icydener  hand.scTirift 
xum  theii  die  berner  ergänxt,  näniicb  von  e.  3,  3  bis  €•  80,  0, 
so  diss  bis  jettt  noch  c.  81,  1  bis  e.  109|  9>  t.  7  fehlt»  an  beide 
handscbriften  an  einem  vollständigen  reprasentanten  der  Vtd^la 
Excerpla  zu  maclicn.    (Inter  diesen  umstanden  stellt  Büclieler  oder 
Mommsen  (denn  aus  der  vorrede  erhellt  es  nicht  bestimmt,  ob 
Biicheler  oder  Mommsen  der  nrheber  der  ansieht  ist)  die  ansieht 
auf,  dass  die  leidener  handsehrifl  ein  theil  des  verlorenen  tbeües 
des  bemer  codex  sei.    Naeb  Büeheler  füllte  die  lileke  des  bemer 
codex  zwei  bogen  oder  vier  blatter,  und  djc  lejdcner  handschrift 
besteht  aus  den  zwei  ersten  dieser  vier  blatter.     Diese  ansiebt, 
wenn  sie  sieb  als  richtig  erweisen  sollte,  ist  von  nicht  geringer 
Wichtigkeit  fdr  die  berstellang  des  testes  dee  Sotyrieon.  Die 
bemer  handschrift  ist  nicht  mir  die  älteste  oller  jetrt  existmn- 
den  handscbriften  des  Fetronius,  indem  sie  dem  zehnten  Jahrhun- 
dert angehört,  sondern  auch  die  beste.     Wenn  es  also  erwiesen 
werden  kaon,  dass  die  lejdeoer  handschrift  ein  theil  der  bemer 
ist,  so  erweitert  sieh  um  so  viel  die  gntndloge,  auf  der  ein  sh- 
verliissiger  text  erbaut  werden  nmss.   Dieser  ansieht,  die  nickt 
nur  ingeniös  sondern  auf  den  ersten  blick  annehmbar  ist ,  stehen 
aber  einige  bindernist>e  im  wcge,  die  beaebtu ng  verdienen.  Diese 
hindemisse  sind  zweierlei  art;  1)  doss  die  ieydener  handschrift 
nicht  genau  in  die  lücke  dor  bemer  iiosst,  uml  2)  dass  die  irai- 
den  handscbriften  in  ihrer  Schreibart  von  einander  abweichen. 

Ehe  ich  den  ersten  punkt  untersuche,  ist  es  zweckmässig, 
den  zustand  der  leydener  handschrift  se^bst  näher  zu  betrachten. 
(Sie  besteht  aus  zwei  blättern,  wie  die  berner  in  zwei  columnen 
geschrieben.  Diese  swei  hlätter  sind  in  den  bände,  in  den  (sie 
oufbewalirt  werden^  verbunden,  entweder  durch  das  versehen  des 
binders  oder  der  person,  die  den  band  fiir  den  binder  anordnete. 
Das  Matt,  welches  den  späteren  tbeil  des  werkes  enthält,  von  c. 
17,  6  bis  80,  9,8:  magis — perit^  gebt  dem  andern  voran,  welehea 
den  frnhern  theil  von  c.  3,  3  bis  c.  17,  6:  quam  —  omilifs,  ent- 
hält. Dies  ist  natürlich  ein  unstand  ohne  bedeutung;  ober  ein 
anderer  umstand  darf  nicht  iiberseben  werden,  nämlich:  dass  die 
zwei  blatter  nicht  von  derselben  band  zu  sein  scbeineo.    Als  ich 
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nr  etwa  fünf  jnlifrea  diese  bandseiirift  in  I^yden  sab  und  ver- 
glich, einpfint^  ich  diesen  eitiüiuck.  In  meinem  werke  über  die 
Imiidschrit'ten  des  Petroiiius  nage  ich  über  die.scu  punkl:  „das 
iweite  btaU ,  mit  3,  3  attfaflgcend ,  scheiat  aicht  von  derselben 
btitd;  es  hut  siebr  abkttraaagea"  Maa  muss  sieb  erianera»  dass 
kk  daaMls  die  beraer  kaadselirift  aaeb  aicht  gesehea  hatte ,  aad 
die  Biicheler'sche  unsicbt  nocii  nicht  existirte ;  mein  eindruck  war 
also  ganz  unabhängig  von  irgend  einer  uieinung  für  oder  ge^eu 
diese  aaaiebt.  Aber  anaser  der  Verschiedenheit  der  handscbrift 
fardiMit  ein  aaderer  vaistaad  aafaerksaaikeit«  Am  eade  des  er- 
elea  eder  aai  aafaage  des  zweiteo  bktttes,  ist  das  wort  ««M/e 
aasgelossen,  was  den  zweifei  bestärkt,  ob  die  zwei  blatter  ur- 
sanglich  zu  derselben  handschritt  gehörten. 

Ohne  weiter  auf  diesen  punkt  eiazugehen ,  will  ich  für  den 
■sgaabtick  aagebea»  dass  die  zwei  blatter  der  leideaer  baadscbrift 
Aiile»  aad  aaf  eiaaadsr  folgeade  theile,  derselben  haadsohriflb  slad. 
Sie  iMMtfitfrage  kommt  wieder:  passt  die  leydener  handscbrift  so 
gvnau  in  die  berner,  um  zu  beweisen,  dass  die  leydener  nräjiriiiij!^- 
äeb  ein  theü  der  beruer  war^  Der  erste  umstund,  der  autiuerk- 
Makeil  erregt»  ist  elae  aaslaasaag»  der  äbalicb,  die  sieb  zwiscliea 
^  dn  swei  bUtttera  der  lejdeaer  haadsehrtfl  zeigt  Eatweder  aai 
eade  des  ersten  tbeiles  der  bemer  handscbrift,  la  e.  3,  3  oder 
am  anfaric:e  der  leydener  fehlt  das  wort  meditantur.  In  einem 
sacblässig  geschriebenen  codex  möchte  die  auslassang  eines  Wor- 
tes» aalbat  eiaes  für  dea  aiaa  ao  weseatlicbea  Wortes  wie  medi- 
«wlsr  «der  aslelSf  ein  aabedeuteader  umstaad  sein;  aber  die  ber- 
Bcr  handscbrift  gehört  aicht  zu  dieser  gattang.  Sie  ist  nicht 
our  die  älteste,  soadeni  die  soi  i>:tältigst  verfertigte  handscbrift 
des  l^etronius,  offenbar  von  einem  manne,  der  seiner  au%abe  voU- 
kemmen  gewachsea  war.  Aasserdeai  uigt  sie  die  merkmaie  ei- 
acr  sarglültigen  revisioa.  Bs  wt  liachst  unwahrscheinlich»  dass 
swei  werter,  die  für  den  siaa  nnentbehrlieb  siad,  in  einer  band* 
•ebrift  ausgelassen  sein  suUten,  diu  su  ::>urgt<iiLig  gesciuiilten  ist, 
lind  dass  die  auslassung  bei  der  revision  nicht  entdeckt  worden 
acb  sollte,  die  die  haadscbrift  offeabar  ertahren  bat. 

Kia  aaderer  umstand,  der  seigt»  dass  die  leydener  haadscbrift 
ikhi  genau  iu  die  beraer  passt,  bt  gegen  die  ansiebt,  dass  die 

I)  The  second  lonf,  romntcncing  wi(b  3,  3,  does  not  sceui  by  the 
■SUM  hand;  it  has  jaore  abbrevialious. 
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leydener  baodselirift  «in  msfwiBglMlier  tlMil  der  lienwr  a«.  Nadb 
Biclieler^f  Miiclit  füllte  das  m  berocr  €od«i  Miead«  swei 

gen  oder  vier  blatter,  von  denen  die  leydener  haudschrtft  16% 
zwei  ersten  enthalt.  Wenn  diese  nnsiclit  riciitiuc  ist,  müssen 
die  zwei  letzten  blätter,  die  bis  jetzt  noch  fehlen,  ebensoviel  ent> 
iudteo,  die  iwei  blitter  der  leydeMr  iMMidaelNrift.  Der  äM» 
der  in  leydener  eodex  entMton  iet,  lUlt  in  der  tngnriMen 
handselinft,  die  ab  ein  gemeinadiafllielier  mawatali  yelraaelit 
werden  kann,  du  sie  zur  clubse  der  Vulgata  Excerpta  g^eliort,  157 
Zeilen,  und  der  theil,  der  in  den  zwei  fehlenden  blättern  enthal- 
ten sein  muss,  164  zeilen,  ein  unterschied  von  sieben  zeilea.  IKe 
beraer  haadadirift ,  eaweil  nie  vorhanden  iik)  iel  nicht  anr»  wie 
iclion  hemerkty  mit  greeaer  Sorgfalt  geaciirieben»  aandem  naeli 
sehr  gleicbfömng;  wenn  aber  Biebeler's  aasiebt  richtig  ist.  so 
müssen  die  zwei  fehlenden  blatter  sieben  zcilen  mehr  enthuhcu 
haben,  als  irgend  zwei  andere  blatter  dcrselheo  handschrift.  Weoa 
wir  von  der  berner  baadscbrift  eatwader  nnr  den  asfang  oder 
aar  daa  eade  bfttten,  licsee  eicb  ein  soleber  nstereebied  in  dea 
Inhalte  der  blitter  oder  ia  der  dicbtheit  der  ■chrifit  wohl  erklären; 
da  aber  der  anfang-  sowohl  als  das  ende  dieselbe  dichtheit  der 
Schrift  zeigen  ,  i»l  die  nbwcsenhcit  dieser  g'leiehförmigkeit  ia 
einen  dazwischen  liegenden  theile  nicht  leicht  zu  erklären. 

2.  Verschiedenheit  ia  der  echreibart.  Wenn  ich  den  aaedrack 
nchreibart  gebrauche»  ao  Tcretebe  ich  daniater  nicht  handechrifl. 
Die  fom  und  der  cbnrakter  der  haadscfarift  iat  ohno  aweübl 
ein  höchst  wichtiger  nmstHiid  in  der  betirtbeiluug  von  munuscrip- 
ten,  ihrem  alter,  ihrer  ächtheit  u.s.w. ,  aber  es  ist  auch  ein  um- 
stand, dessen  betraebtang  viel  umsieht  erfordert.  Man  nnss  wm- 
mcntlich  sieb  erinnern  >  dass  Shalichkeit  der  haadschrift  ia  l^ntm 
sorgfältig  gesdirtebenen  nlten  nannscripten  als  ein  beweis  vo« 
identität  nicht  das  gewicht  hat  als  ia  noderner  tebrift.  Die 
sclircilik Linst ,  wie  wir  sie  im  abschreiben  von  alten  maniisi  ri|iU'u 
angewendet  sehen ,  wurde  zu  einem  solchen  grade  von  vutlkom- 
menheit  ia  regelnässigkeit  uad  gleiehförnigkeit  gebracht,  daas 
die  eigentbilnlldikeit  der  oopisten  gaaslicb  Terschwaad.  Die 
gletehformigkeit  der  schrift  erreichte  die  gleichfönaigkelt  des 
(li  iu  ks.  Aber  wie  wichtig  auch  der  charukter  der  handschrift 
sein  m«ig  in  der  ciitschciduii^  von  einzelnfii  fallen,  ub  £vvei  oder 
mehre  fragneote  theiie  eines  und  desselbeu  maouscriptfi  sind,  iiia 
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idi  nielit  im  staoda,  ditaeii  punkt  in  den  gegeawlvtlgen  falle  ge- 
s«  beliaiMlelii*    Nack  Ittnf  jaliren  (icii  verglieb  die  leyde* 

ner  iKtudsciiriit  im  inai  1858)  ist  meine  eriunening  der  liandschrift 
ton  2wei  maauscripteu  oiciit  geaaa  geaug,  um  miqli  zu  befähigen, 
dn  urtlieil  su  baben  oder  ausaiiaprecbeo,  wie  viel  gewicht  der,  iiand- 
Kbiift  faeisvlegeB  ist  in  der  entieheidung  der  frag«,  ob  das  ley- 
^uer  MHiHacript  ein  areprünglicber  thell  des  berner  sei»  Wena 
ich  den  üusdruck  Schreibart  gcbrauchu  hu  meine  ich  üiehl  chiro- 
(rrapliie,  sondero  die  art ,  wie  gewisse  Wörter  buclistabirt  sind. 
Die  beraer  Jiandsobrift  zeichnet  sieb  in  dieser  lunsiebt  durcb  ei* 
•fs  befandera  aigeatbiiailiebkeitea  aua, 

a.  Sie  zeigt  eiaa  entsehiedeBe  Vorliebe  fördaa  diphthong  a«: 
mf9k  (136,  6,  V.  4),  caelum  (120,  v.  93;  122,  v.  134;  122, 
f.  148;  122,  V.  177;  123,  v.  198;  123,  v.  201;  124,  v.  246; 
124,  V.  265;  126,  18,  v.  2;  127,  5;  127,  65  132,  10;  136, 
6,  V.  2;  6,  T.  5)>  eaemrni  (119»  v.  58),  eamwla  (III,  8), 
Omtw  (122,  r.  152),  eae^  (120,  v.  72),  eiM  (122,  v.  135), 
aMMbral  (119,  v.  52),  faemmut  (110,  7;  III,  8),  haec  (129,  3), 
kecales  (135,  8,  v.  16),  haereo  (123,  v.  202:  124,  v.  261; 
126,  12),  küesternae  (181,  10),  inaedia  (III,  3),  laetior  (122,  v. 
töi)»  flMwreiiiMi(123»  v.  220),  pürnÜMia  (132, 12),  jn-astfa  (119, 
V*  51),  ffa§iwm  (119,  r.  42),  fiw«ror  und  deri?ativa  (123,  v. 
238;  129,  4;  131,  8,  v.  5 ;  133,  3,  15),  scytaeque  (110,  2). 
1b  dtr  declinationsendudg  at  ist  die  handschrift  nicht  gleichlor- 
nig;  wir  finden  terrae  (122,  v.  151),  comae  sit  statt  comes  it 
(tu,  V.  252),  and  opere  (122,  v,  160;,  a€|»afo  (136,  6,  v.  4), 
^  (123»  V.  194),  ipte  (123,  v.  199).  Ancb  in  andern  fällen 
iit  4ieie  Torliebe  für  den  diphthong  ae  nicht  ohne  ausnahmen, 
to  nancbeu  beispieleu,  wo  nach  der  aiialogie  ae  erwartet  werden 
auciite,  ist  es  nicht  gebraucht:  aclea  (135,  8,  v.  15),  cena  (3, 
3),  arcs  (130,  1),  eas^iMis  (136,  1),  eque  (136,  13;,  ffrandeuus 
(123,  V.2M),  idem  (127,  9,  ?.  1;  134,  12,  v.  15),  pene  (120, 
15),  tepim  (132,  13). 

h.  Der  bertitr  codex  zeigt  eine  Vorliebe  für  die  uuveränder- 
lett  t'ormeu  in  zusammengesetzten  Wörtern:  adhere  (111,  5; 
112,  8;  113,  2),  adßare  (2,  7),  adßUstare  (III,  3),  adfulgere 
(Ul,  5),  9^gmmeere  (127,  2),  adr^essm  (112,  1),  adrtilers  (133, 
S,  T.  12),  ndsid^e  (III,  4),  adspirare  (119,  v.  38),  ail/a/i/  (III, 
^j,  f«Mi«re  (122,  v.  141),  itiluuies  (119,  v.  52),  inmiUere  (124, 
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V.  284;  191,  11).  Ztt  dtesea  kmnn  liimiigeli%t  werden :  eon- 
sumpsi  (130,  ft).    Aber  e»eb  bier  gfiebt  es  eieiffe  Msiiabneii,  4le 

entweiier  eiti  schwanken  zwischen  den  zwei  formen  oder  nina 
entschiedene  Vorliebe  fUr  die  veränderte  form  andeuten:  ammonere 
(III,  11),  appüeare  (126,  13),  utfieerB  (120,  v.  85,  124,  v. 
281),  «rÜft^Mf«  (126,  17),  e»in»  (118,  2),  ml  (122,  v.  162), 
mmumnere  (HS,  4),  tummiUere  (123,  v.  242;  124,  252;  126, 
18,  T.  S;  134,  12,  V.  5).  Zu  diesen  kann  man  hinzufügeo: 
contemsi  (126,  18)  und  emiae  (122,  v.  165). 

c.  Eine  andere  eigenthünilichkeit  der  berner  beodaebrift  ist 
der  gebniucb  des  h  io  gewissen  w4irteror  und  dessen  nuslnsswig 
in  nndem:  htmmo  (11*9,  v.  14),  AnrwMfo(l34,  4;  135,  8,  r.  10), 
hathi  (135,  8,  v.  5),  hausier  (123,  v.  233),  hBäUß  (118,  3),  AI. 
berue  (121,  v.  112),  fiosiiolum  (13(),  4);—  abenis  (124,  v.  258), 
oratii  (118,  5),  umenu  (122,  v.  151;  126,  15>  Einmal  hat  sie 
Oflio  (134,  3). 

d.  Wns  bisher  geneigt  worden  mit  rücluncht  nnf  dessen  von 
wdrtern,  nibnlieb,  dnss,  wSbrend  die  bcmer  bnndsebrift  eibwbnr 

eine  Vorliebe  für  £;^ewii>ie  for  men  an  den  tagf  legt,  sie  dieser  Vor- 
liebe nicht  strenge  treu  bleibt,  zeigt  sich  auch  in  einzelnen  Wör- 
tern. Wir  finden  eine  nnmbl  von  Wörtern,  bei  denen  die  sehreib* 
«rt  der  berner  bnndsdirift  scbwnnlLt,  nnd  eine  grtoere  nnnnlil, 
bei  denen  sie  sieb  treu  bleibt.  Zn  der  ersteren  gebdren;  ndofri- 
cen$ ,  welches  fünfmal  vorkömmt,  dreimal  geschrieben  adolescens 
(adolesceniulij  3,  2;  adotescenSf  129,  6;  134,  8],  einmal  aäuies^ 
emUttl&M  (1,  3),  nnd  einmnl  udkuhiutu  (3,  1);  audadaj  weleben 
sweimnl  Torlcdninit,  einmnl  gesollrieben  ffniKslMi  (2,  9)»  einnini 
tfsoMi  (119,  T.  57),  Tgl.  au4Miar  (131,  10);  ffeedkni,  wekbon 
zweimal  vorkömmt,  einmal  g-eschrieben  bacchus  (133,  3,  v.  1),  ein- 
mal bachus  (133,  3,  v.  5);  Chr  y^ts  ^  welches  zweimal  vorkommt, 
einmnl  gesebrieben  ckrffdii  (129,  3),  einmnl  crisis  (129,  19);  «m»- 
OfCMsn,  welches  iweimnl  vorkommt,  einmnl  gesebrieben  eennttfinni 
(129,  10),  einmal  eonuiHum  (132,  13);  Eumolpus,  weiebes  drei- 
mal vorkommt,  zweimal  gi^schriclien  eumolpos  (110,  6;  124,  2], 
einmal  eumoipius  (118,  1);  femina  welches  fünfmal  vorkömmt, 
dreimal  geacbrieben  faemima  (110,  7;  III,  8y  112,  8),  einmal 
fmm^  (III,  1],  einmnl  ffmmm  (III,  3);  QUmt^  weleben  secbsmdl 
vorktamt,  fünfmnl  gesebrieben  mit  y  (110,  1;  110,  3;  113,  1 ; 
113,  5;  129,  8),  einmal  mit  f  (133,  1);  Phoebus,  welches  vier- 
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iMil  TorktoHit,  iweinai  geBchrieben  mit  m  (f34,  12,  t.  10; 

184,  12,  V.  12),  zweimal  mit  ae  (109,  i),  v.  8);  stdus  ^  welches 
arlitmai  vorkömmt,  stebenmal  e^eschrieben  mit  t  (2,7;  119,  v.  2; 
120,  V.  87;  122,  v.  185;  122,  v.  147?  122,  ?•  Iftöj  123,  ?. 
202),  «iiMMil  nit  y  (124,  v.  204). 

ia  ^kn»  viel  grossercii  anaiil  von  f3lll«B  ist  die  berver  liMd- 
sdnift  in  ihrer  Schreibart  gleiclitormig^ :  accerso,  welches  zweimal 
vorkommt  (121,  v.  117;  122,  v.  158),  adßgere,  welches  dreimal 
vorkömmt  (111,  5;  112,  8;  IIS,  2)$  Ascyltot^  welches  zweimal 
vorkömmt  (183,  1;  133,  2),  Maso,  welchaa  Ivafmal  vorkömmt 
(122,  V.  160;  123,  v.  217;  127,  6;  132,  7;  137,  9,  v.  6),  ctm- 
km,  welchea  vienehnmal  vorkömmt  (120,  v.  93;  122,  v.  1,^4; 
122,  V.  148;  122,  v.  177;  123,  v.  198;  123,  v.  201;  124,  v. 
246;  124,  v.  265;  126,  18,  v.  2;  127,  5;  127,  6;  132,  10; 
136,  a,  V.  2{  136,  6,  V.  5),  kturm^,  walcbeB  swaiaial  vorkämmt 
(134,  4;  133,  8,  v.  10),  h&mrm^  vrelehca  dreimal  vorkommt 
(123,  v.  202;  124,  v.  261;  126,  12),  immo ,  welches  dreimal 
vorkömmt  (110,  2;  127,  3;  127,  6),  Juppiier  y  welches  sechsmal 
vorkömmt  (122,  v.  140;  122,  v.  156;  123,  v.  206;  123,  v.241; 
126,  16,  V.  1;  127,  0,  v.  3),  loorima,  wolckea  viermal  vorkommt 
(110,  3;  Iii,  4;  111,  8;  134,  5),  Uius ,  welehes  viermal  vor- 
kömmt (119,  v.  35;  119,  v.  37;  123,  23C;  124,  v.  280),  mo- 
nimenlum,  welches  zweimal  vorkommt  (111,  6;  112,  3),  pau^^ 
km  weickea  viermal  vorkommt  (123,  v.  192;  126,  16; 
Ul,  iO;  136,  1),  faam*,  veldMB  viermal  vorkömmt  (123,  v. 
233;  129,  4;  131,  8,  v.  5;  133,  3,  v.  15),  quicquid,  vrolckes 
siebeoiual  vorkömmt  (112,4;  124,  v.  295;  126,  U,  130,  2; 
134,  12,  V.  1;  134,  12,  v.  14;  137,  9,  v.  8),  scoia ,  welches 
dniawl  vorkiimmt  (I,  3;  3,  1;  3,  2),  iUttu  oder  seio  derivativum 
iilamlN-,  welche  sweimal  vorkommen  (131,  8,  v«  6;  133,  3,  v. 
2),  lammtller«,  welckee  viermal  vorkdmmt  (123,  v.  242;  124,  v. 
252;  126,  18,  V.  3;  134,  12,  v.  5 j,  temptare^  welches  siebeumal 
vorkoiiimt  (111,  10;  122,  v.  175;  123,  v.  220;  126,  18,  v.  5; 
127,3;  129,  7;  131,  11),  uad  i/^M,  wdebee  sweimal  vor- 
kömmt (132,  13;  134,  12,  v.  13). 

Wean  wir  ia  dieaer  kiasiekt  die  leydener  liandschrift  anter- 
sucbeo,  so  finden  wir  diese  thatsachcn:  1.  was  dm  diphthon^'^  ae 
betrifft,  so  hat  die  leydener  haodschril't  haec  (24,  7),  haeret  ^80, 
9,  V.  1),  kmae  (53,  6,  v.  16),  panieiUMte  (25,  3),  p$iukin(iae  (25, 
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3)>  dflneD  noch  <fie  wmlogen  fomen  jnmm^  (8»  4),  umi  poeneß 
(55,  4)  beigefügt  werden  Icdnnen.  Auf  der  andern  seite  hat  die 
liamiscbrift  cenas  (5,  v.  5),  eque  (7,  4),  he^ieyal  (2(>,  o),  remisse- 
que  (16,  2).  2.  Was  die  veränderten  foroien  betrifft,  so  lint  die 
leydener  handschrift:  udßtmareiZ&f  3),  aäftticare  (25«  5;  26,  4), 
eomUmpk»  (18,  6»  v.  3)»  eatpia  (14,  1,  v.  6),  extmtuU  (16,  i), 
«ifMlMlttm  (5,  V.  5),  imigarenliKr  (4,3),  und  anf  der  andern  eetie: 
annuissetis  (18,  5),  a&pexil  (17,  4),  effringam  (4,  5),  impulsum 
(10,  1).  3.  Die  leydener  handächrift  hat  talamum  [tiSy  1)  und 
thalami  (26,  4),  nnd  den  nanien  GUon^  der  fuDfoial  vorköuinUi,  drei* 
Mi  nit  .f  (16,  1$  20,  3;  26,  2)  und  xweunal  aiH  •  (20,  8;  24, 
5).  Der  sehluas,  der  aua  dieaen  tbatsaehen  lu  stehen  ist,  int 
dieser.  Wahrend  die  leydeaer  handscliritt  Leispiele  der  formen 
enthält,  die  oÜeabur,  wiewohl  nicht  ohne  ausuuhoien,  von  dem 
bemer  codex  vorgezogen  worden,  so  hat  aie  in  Verhältnisse  s« 
der  xabi  der  falle  mehr  ausnahmen',  an  dass  wir  nicht  in  dem 
Bttaapmdi  gerechtfertigt  wiren,  daaa  die  leyifoner  handachtift 
diese  formen  vorzieht,  wiewohl  sie  in  ihr  vorkommen. 

Das  resultat  dieser  vergleicbung  bis  jetzt  ist,  dass  die  ber» 
ner  handschrift  eine  entschiedene  voriiehe  für  gewisse  formen 
neigt,  aber  nicht  ohne  auanahnen,  wShrend  die  lejrdener  haod> 
achrilt  dieae  Vorliebe  in  einem  viel  geringeren  gmde  zeigt,  und, 
in  Verhältnisse  zu  ihrer  nuadehnung,  mit  mehr  ausnahmen.  Aber 
wie  wubrselicinlich  iiiiuicr  die  Teriiiutbijii<>  ist,  so  weit  ei»  uui  die 
Schreibart  der  beiden  codices  aniidmmt,  dass  die  berner  und.  ley* 
doner  handachrifiten  theile  von  swei  veraehiedeneii  codicea  aind, 
ao  erheben  die  hiaher  angeführten  tbataachen  diene  wnhracheia* 
liehkelt  nieht  nur  gewisaheit 

Wenn  wir  nun  aber  eine  kleine  anzahl  von  Wörtern  betrach- 
ten, iu  deren  Schreibart  sich  ein  beständiger  unterschied  zwischen 
den  xwei  handachriften  heranaatellt,  so  wird  die  vernnthni^  be- 
deutend veratSrkt,  daaa  die  nwei  haadachriften  thetle  ron  veracbie- 
denen  Codices  sind.  Dies  ist  nn  ao  nehr  der  &H,  da  nehre  die> 
ser  Wörter  zu  denen  geboren,  bei  denen  beinahe  jeder  Schreiber 
seine  teststehende  Schreibart  hat.  Diese  Wörter  sind:  causa,  wel* 
cbea  in  der  berner  handaehrifit  funfaud  vorkdnnt  (122,  v.  160$ 
123,  V.217;  127,  6$  132,  7;  137,  9,  v.  6),  jedeanal  «t  t  ge- 
achrieben;  es  ktfnnt  nweimal  (14,  6;  17,  6)  in  der  leydener 
huadschrifl  vor,  mit      geiiclirieheo,  emlae  ist  in  der  berner  band- 
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sctirift  (122,  V.  1(15)  oline  p  g-eschrieben ,  in  der  leydener  (14, 
1,  V.  6)  mit  p;  exul  ist  in  der  benier  liaudüclirift  (122,  \.  H)2) 
oliDe  s  geschrieben,  in  der  leydener  (55,  6,  v.  7)  mit  s;  epulae  ist 
ui  der  bMer  hwdachrift  {aepuk,  136^  6»  v.  4)  mit  «0  gesdirte- 
b«n,  in  der  lejdener  (5,  t*  10)  mit  e;  laerima  kdmmt  in  der 
berner  handsebrtfifc  viermal  vor  (110,  3;  111,  4;  111,  8;  134, 
5)j  mil  c  und  i  gescliriebeii,  iii  der  leydericr  dreiinul  f  17,  2 ;  18, 
I;  18,  4)  mit  c  uud  y  gesciirieben ;  quidquid  kommt  in  der  bcr- 
ner  liandschrift  siebenmal  vor  (112,  4;  124,  v.  295;  126,  14; 
ISO,  2;  134,  12,  v.  1;  134,  12,  v*  14;  137,  0,  v*8)  mit  e  ge- 
fcbriebeo,  in  der  leydeaer  einmal  (26,  5)  mit  d  gesdtridien. 

Es  ist  höchst  unwahrscheinlich,  dass  ein  und  derselbe  Schrei- 
ber diese  \vorter,  besutiders  causa  lacrima  und  quidquid ^  untaiigs 
beständig  auf  eine,  und  später  ebenso  beständig  auf  eine  andere 
Ml  geacbrieben  baben  sollte» 

Vfenn  man  also  diese  vencliiedenheit  in  der  Schreibart  and 
dss  nnvolHcommene  zusammenfügen  der  zwei  bandsebriften  be- 
trachtet,  SU  kann  die  urisicht,  dass  die  leydener  hundschriifo  eiit 
tbeii  des  von  der  berner  bandscbrift  erlittenen  Verlustes  sei,  nicht 
ala  erwieeen  angenommea  werden. 

Gtabridge  in  Massaelinsets.  B,  Beek, 

Zu  Plalon's  Phaedrus. 
P,  247  d  xrti  ciTrdat^g  y^^X'l^'  f*^^^Xl       nqngii^^ov  öi' 

leadttf  Diese  warte  aus  dieser  stelle  sind  mir  unverständlieli ; 
se  gelten,  von  jeder  seele;  aber  nur  der  zustand  der  gottbeit 
soll  bter  geschildert  werden,  nach  diesen  folgen  die  andern  aee> 

gebt  man  jene  worte,  so  ist  alles  in  seinem  zusammenhange. 

(IMese  hemerknng,  welche  die  aufmerksamkeit  auf  den  zu* 
sammenhang  des  ganzen  dem  leser  leicht  darbietet,  wurde  be- 
rcita  seit  1830,  so  oft  ich  fiber  Phaedrus  gelesen  habe,  den  zn- 

börern  mitgetheilt ;  icli  las  sie  1855  auch  in  Suckows  buch: 
die  wisseascbaftliche  torm  der  platonischen  Schriften  p.  504,  und 
ich  erwähne  dieses  um  ao  lieber,  als  in  jenem  dickleibigen  buche 
aa  wenig  zn  finden  ist,  was  auf  zaatimmang  der  philologen,  die 
ihres  Platon  stndirt  haben,  rechnen  darf.} 

München*  I.  SpengeL 
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24.   IKe  Ear^ideüehe  lit«nitar  voa  ittg0^1862. 

Die  yorliegende  übersieht  zerfallt  ihrer  anordnung'  nach  in 
zwei  haupttheile.  Id  dem  ersten  sollen  diejenigen  scliriften,  wel- 
che sich  auf  die  texteskritik  und  erklärung  beziehen ,  in  dem 
zweiten  die  literarhistorischen  und  ästhetischen  abhandln ngen  be- 
sprochen werden.  Für  den  ersten  theil  folgen  wir  wiwier  der 
speciellen  Ordnung,  duss  wir  zuerst  über  die  ausgaben  samtntli- 
eher  tragödien ,  dann  über  die  einzelnen  stücke  und  zuletzt  üln  r 
diejenigen  scbriften  liandpln,  welche  beitrage  zur  kritik  und  cr- 
kläniBg'  einzelner  oder  mehrerer  drameo  eatbalteu 

I. 

A*  Gesammiamgaimt, 

1.  Euripidis  Tnigociliae.  Ex  recensione  Adolphi  Kireh- 
boffü.  2  voll.    8.   Berol.  1855. 

2.  ETPiniJHX,  Euripidu  Tragoediae  superstitea  et  deper- 
ditarum  fnigmenta  ex  recensione  Augusti  NavckiL  2  voll«. 
8  min.  Lips.  Tenbner.  1857.  < 

2a«  A.  Nauck,  Euripideische  siudien«  firster  theil.  Aus 
dka  Memoires  de  PAcad^nie  imperiale  des  Scieaces  de  St.  Pe< 
teribourg,  YOe  serie.  T.  I.   Nr.  12.   Fol.   Petersbourg.  1859. 

3.  Euripidis  Tragoediae.  Edidit  Augustus  Witsschel.  3 
roll.    8.   Lips.  Tauebnitz.  1855.  1856. 

4.  ^oetarum  scenicorum  Graecorum,  Aescbjrii,  Sopbociis» 
Euripidis  et  Aristophanis  fabulae  superstites  et  perditarum  frag- 
menta.  Ex  recognitlone  Guilielmi  Dindorfii.  Ed.  IL  cor- 
rectior.    4.   Oxonii.  1851. 

Wir  beginnen  hier  billig  mit  derjenigen  ausgäbe,  >dnreli 
welche  für  die  texteskritik  des  Euripides  eine  sichere  grnndiage 

1)  Die  verie  sind  nach  der  Teubomchen  ausgäbe  Ton  A.  Nauck, 

die  fragmenle  nach  der  ausgäbe  desselben  gelehrten  cllirl.  Bei  ver^ 
Weisungen  auf  j:elehrte  zciUrhriflen  bedienen  wir  uns  derselben  ab- 
Lujzungea,  welche  in  dieser  zeilschriit  üblich  und  im  bd.  XI,  p.  803 
bcsondera  Terseichnet  aiod. 
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^€tcb«fi*en  worden  ist,  niiniHclj  der  voo  A.  Kitekkaf  (nr.  1). 
Der  erste  band  (XIV  uod  5ti3  s.)  entliält  die  neun  tragödien, 
bei  deren  kritik  wir  uns  auf  ältere  und  bessere  liandschriften 
stützen  können,  nämlicli  Hecuba,  Orest,  PhoeDMseii)  Medea,  Uip' 
polyt,  Alcest»,  Andromache,  Troedea,  Rhesus)  der  zweite  (532 
8.)  die  übrigen,  für  welche  VHS  nur  juagere.  und  schlechtere 
küllsmittel  zu  geböte  stehen* 

Dem  Kuripides  ist  dasselbe  Schicksal  wie  dem  Xenophon  he* 
gegnet,  dass  uamlich  eine  sichere,  diplomatische  kritik  des  tes- 
tes erst  in  der  neuesten  zeit  ermöglicht  wurde.  Die  vulgata  bil- 
dete der  text  der  Aldina  (1503),  welcher  meistens  aus  dem  Pal« 
237)  far  Hplena,  Ueraclidae,  Hercules  furens,  Ion,  Cyclops  aus 
dem  Par*  2817,  einer  abschrift  des  Flor.  XXXil,  2,  und  fur  die 
drei  ersten  stücke  aus  einer  schlechten  byaantinischen  bundschrift 
geflossen  und  von  dem  heransgeber  Mnsurus  auf  die  willkürlichste 
weise  behandelt  worden  war.  Die  vergleichung  von  handschriftea 
beschränkte  sich  lange,  zeit  meistens  auf  schlechte  nod  interpa- 
lirte  exemplare,  wobei  besonders  aus  den  bysantinischen  eodiceS) 
welche  die  drei  stücke  Hecuba,  Orest,  Phoenissen  enthalten,  ein 
völlig  werthloser  variantenkram  aufgehäuft  wnrde.  Und  wenn 
auch  allmälich  bessere  handschriften  bekannt  wurden,  so  verfuhr 
man  doch  in  ihrer  benützung  nur  eklektisch,  weil  man  eben  über 
das  verbältoiss  der  einzelnen  codices  zu  einander,  ihre  abstam- 
mung  U.S.W,  keine  furschungeTi  anstellte. und  daher  auch  üiren  werth 
nicht  genau  zu  bestimmen  \erinocbte.  Es  genügt  in  dieser  be* 
Ziehung  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Aldina^  trotzdem  dass  ihre 
Verderbnisse  und  Interpolationen  offen  am  tage  lagen,  in  folge 
der  gelieiliL»:tetj  tradition  bis  auf  die  neueste  zeit  eines  wirklich  un- 
begreifliciicri  ansobens  genoss.  Untrr  solclien  Verhältnissen  konnte 
die  conjecturalkritik ,  obwolil  von  den  befiptitendsten  philologen 
geübt,  nicht  diesellien  rcsiiltatf^  ,  wie  in  anderen  Schriftstellern, 
erzielen.  Zwar  versuch len  einzelne  gelehrte,  wie  Einisley  in  sei- 
nen ausg^alxn  cUi*  Medea  und  der  Bacchae  (18:8 — 21),  W.  Din- 
dorf  in  der  AIcestis  (1834)  und  in  der  Oxforder  gcsammtuusg^nbe 
(1839),  endlich  Fix  in  der  Uidot'selien  ausgäbe  (184:>)  einer 
.streng  metliodischeu  kritik  die  lialm  zu  Itreclien.  Aber  das  ver- 
dienst dies  wirklich  durchofeführt  und  die  kritik  des  h^uripides  auf 
sichere  principien  begründet  zu  haben  gebührt  offenbar  A.  Kirch- 
hoff. Schon  in  seinen  auss^aben  der  Uledca  (Berll?)  1h52j  8, 
III  s.)  und  der  Trtxuics  (ebendas.  8.3  s.)  5)  hatte  er  es  un- 
ternomnien  .  die  bisher  bekannten  liandscliriiten  in  ihrem  Verhält- 
nisse zu  einander  zu  würdigen,  sie  in  famitien  zu  ordnen  und 

2)  Hec.  V.  A.  Nauck  J.  J.  1854,  I,  p.  618  ff.,  Med.  uod  Xroad*  reo. 

».  F.  Schneide  win  (i.  G.  A.  1&53,  p.  714  ff. 

3)  Uec.  ?.  A.  Mauck.  J.  J.  11,  p.  3  ff.,  Leipziger  Kcp.  d.  Iii. 
1853,  p.  208  ff. 
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iiuf  gmodlag«  dimer  uatoniidungeii  dneo  gerein^teu,  auf  dtm 
ardietypoB  beruheiiden  text  unter  beaeitiguDg  aller  willkurlicfaeB 
Hndereiigeii  ued  interpeletionen  henustelleii.  IHeees  verfahren 
bat  nua  der  liereuageber  im  der  genannteD  gesammtausgabey  dareh 
neue,  unfassende  collationen  aateratfitzt ,  auf  säinmtliclje  traget 
diea  angewendet.  Aus  der  vorrede,  welche  in  klarer  daratellnng 
über  die  benntnten  kritischen  hülfsmittel  aufscbloss  givht ,  erae^ 
hen  wir,  dass  unsere  handschriften,  die  sänaitlich  nicht  über  saec. 
XII  sarUckgehn,  in  zwei  familien  zerfallen  Die  eine  uafaiat 
neue  tragödien  in  der  Ordnung,  wie  wir  sie  oben  verzeiefaaet 
hüben,  und  bietet  einen  verhältnissaiässig  besser  erhaltenen  text 
dar.  ihre  banptvertreter  sind  der  cod.  Marc.  471  (A)  und  Vat. 
Uü9  (B),  von  welchen  der  erstere,  die  vorzüglichste  handschrift, 
Hecuba,  Orest,  Pboeniasen,  Andronacbe,  Hippolyt  (1 — 1234),  der 
letztere  säoimtliche  nenn  tragödien  enthält.  Um  das  verhiiitaias 
der  beiden  haodscliriften  su  einander  an  würdigen,  genüge  die 
bemerkung,  dass  in  den  ersten  300  versen  der  Andromache  A 
an  24  «teilen  die  richtige  leaart  überliefert ,  während  die-  v.  I. 
von  B  nur  an  6  stellea  den  Vorzug  verdient  und  auch  sein  text 
nicht  selten  durch  gloMen  entstellt  ist,  s.  b.  v.  251,  405  und 
dgL  0ie  andere  gnpfe^  welche  swar  siUnaitliche  auf  nas  ge- 
gekoanene  tragödien  umfasst,  aber  nnr  einen  schlechten,  will- 
kürlich überarbeiteten  text  darbietet,  wird  durch  den  cod.  Uurl., 
den  Pal.  287  und  Flor.  XXXU,  2  vertreten.  Von  diesen  hand> 
Schriften  sind  nun  für  die  vorliegende  ausgäbe  cod.  A,  aus  wel- 
chem bisher  nur  die  lesarten  zu  Orest  und  Phoenissen  in  den^ 
ausgaben  dieser  beiden  stücke  von  G.  Hermann  nach  collationen 
J.  Bekker's,  aber  sehr  ungenügend,  mitgetheilt  worden  waren, 
ferner  cod.  U  mit  ausnähme  der  Varianten  zu  Medea,  Alcestis, 
Troadcs,  Rhesus,  die  schon  früher  bekannt  wareu ,  endlich  Uarl. 
und  Pal.  neu  verglichen  worden  Die  coliation  von  A,  wel(  lie 
von  Kirchlioff  selbst  Jierrülirt.  scheint  eine  sehr  sorq-taltig^e  zu 
sein,  wälir(*rid  bei  der  von  Ii  und  Pal.,  weiche  dun  Ii  l'reibup- 
g-er  besorgt  wurde,  manches  zweifelliaft  bleibt.  So  reiclilial- 
lig  nuii  auch  diese  liüifsniittül  siud,  so  bediii-t'en  sie  doch  nocli 
uiancher  ergänzung,  wie  denn  eine  vergieichung  des  Paris.  1712, 
aus  dem  uns  nur  die  lesarten  zur  Andromache  in  I^entiug's  aus- 
gäbe geuan  mitgetheilt  sind,  und  dann  des  Flor.  XXXU,  2,  bin* 

4)  rt?t^^  Hio<ip  h(M'(len  familicn  auf  einen  stammcodez  des  neunten 
oder  zehnten  jahi huoderU  zuräckgehen  ,  dtn-  neh^^n  je  sieben  stückea 
des  Aeschylos  und  Sophoklu«  elwa  zwauzi^  deä  Kuripidcs  euthallen 
habe,  wie  Kirehboff  in  dea  proleg«  tor  Med,  p.  3  ff.  bebauplel,  ist 
eine  nicbl  bloss  unerwieseno,  sondern  geradesu  ttawahrsoaeinliche 
vormuthung. 

5)  Ausserdem  noch  der  unbedeutende  Marc.  468  und  ein  stück 
des  Pal.  96,  einer  absehrift  des  B,  oamlich  Hbes.  Öd6— welclie 
verse  im  uriginaio  vorloren  sind. 
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«Mtlich  desien  der  collation  von  de  Fmia  in  keiner  weise  zu 
ttwien  ist,  eine  sehr  wüosclieiiswerthe  sache  wäre.  Aber  noch 
hei  weiten  widit^f^  wäre  «lie  bekwintsiaehutig  d«r  sämmtlichen 
sebollen  in  den  bandscbrifteD  A  uiidB  und  ebe  genaue  redaction 
derselhen  mit  beseitigung  des  byaantinkeheii  trSdels,  warauf  wir 
aodi  im  folgenden  ausf&hrlieher  au  sprechen  kommen  werden. 

Was  nun  die  einriehtung  der  ausgäbe  anhetriffit»  so  folgt 
anf  die  Torrede  der  text»  anf  grnndlage  der  besten  bandscbriften 
hergestellt.  Bieten  diaseiben  rerschiedene  lesarten  dar  ^  so  sind 
neben  der  in  den  text  aufgenommenen  die  anderen  unter  den 
textworten  angegeben;  dasselbe  ist  der  fall,  wenn  eine  eonjectur 
aufnähme  gefunden  bat,  wo  dann  die.nrsprttngiicbe  lesart  unter 
dem  texte  erseheint.  Wenn  bei 'einer  lildce  im  texte  nach  dem 
Vorgänge  neuerer  kritiker  ein  wort  oder  eine  sylbe  ergänzt  ist, 
so  wird  dies  durch  klammern  angedeutet;  wenn  aber  ein  wort 
oder  ein  vers  als  interpolirt  ausgesehieden  ist,  so  sind  sie  durch 
klebere  sehrifit  beieiehnet.  So  liegt  uns  denn  in  dem  textab* 
drucke  ein  klares  und  ühersichtliclies  bild  des  archetypon  vor. 
An  den  text  sehliesst  sieh  die  Adnotatio  critica,  in  welcher  die 
leoarten  der  handsehrifiten  genau  TeraeicbBet,  die  Urheber  der  in 
den  text  aufgenommenen  besserungen  angegeben  und  ausserdem 
sowohl  fremde  als  eigene  besserungen  des  herausgebers,  welche 
einer  beachtung  worth  erscheinen,  in  der  grdssten  kiine,  ohne 
aHe  weitere  begrttndnng  angeführt  werden.  Bs  eriibrigt  noch 
das  kritische  T^ahren  Kirchhoff's  mit  einigen  werten  au  beleuch* 
len,  wobei  wir  lunachst  die  Troades  und  tbeil weise  auch  die 
Andromache  in  betracht  sieben  wollen.  Man  wird  in  dieser  he* 
siehnng  anerkennen  müssen,  dass  der  herausgeber  die  conjec* 
turalkritik  im  ganxen  mit  grossen  Scharfsinne  und  auch  mit 
glück  geübt  und  dadurch  den  text  des  Buripides  an  einer 
liemlicben  anzabl  von  stellen  gefordert  hat.  Freilich  offenbart 
sich  ia  der  bebandlang  der  einzelnen  tragodlen  kein  geringer 
unterschied.  So  bieten  a.b*  die  Troades  eine  ganze  reihe  glück- 
licher emendationen  dar,  wie  141  ^ugin^  (nach  den  Scholien), 
144  mfQui  als  glosse  gestrichen,  ebenso  161  tXducap^  159  nno^ 
fotratV  (mit  beseitigung  yon  {^v)»  271  ;(«Xxe^^//(jro^os  nach  ei- 
ner glosse  des  Hesychios  ap.  Schow.  p.  780,  384  aiyär  d\  538 
IhoiOy  572 — 6  dem  chore  statt  der  Hekabe  zugetheilt  u.  dgl., 
während  nur  weniges  als  unwalirschcinlich  oder  yerfeblt  zu  be- 
seiclinen  ist,  wie  wenn  z.  b.  148  ^oItjÜi  gestrichen  wird,  trotz- 
dem dass  es  die  Scholien  bestätigen  und  die  beziebung  von  tar 
itiwdp  waS,  das  vorbeigehende  yLXayydv  unwahrscheinlich  ist;  ebenso 
zu  verwerfen  ist  der  vorschlug  t>79  i^ttv  Öoxet'i  statt  sx^ip  xuy.öji- 
zu  schreiben ,  nicht  bloss  weil  er  willkürlich  ist ,  sondern  auch 
weil  dann  imp  fftmv  unerklärlich  bleibt ;  ganz  rerungiückt  ist  derge- 
daakev.  1207 — 8  der  Hekabe  zuzuschreiben  und  daher  1207  coi  in 
^ac  lu  ändern.;  denn  da  die  rede  der  Hekabe  mit  der  allgemeinen 
ruuups.  XX.  iAtf.  3.  20 
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»enteuz  novdug  avTog  svt»x**         \allkommen  abscbliesst  ud4 
nil  a  fixiop  die  todtenklige  beglant ,  so  können  diese  verse 
Bur  dem  chore  angeboren  u.  dgl.  m»    Nicht  in  gleichem  masse, 
wie  dia  babandlang  der  Troades,  vermögen  wir  jene  der  Andro* 
■•die  anzuerkennen.    Hier  sind  treffliche  besserungen  ziemlich 
selten,  s.  b.  -423  nmda  ö^pf  8SÖ  diidfftin  afiop  nonip',  dagegen 
treffen  wir  niebl  wenige  mpaaaende  oder  geradezu  verfehlte  vor- 
schlage.   So  wird  z.  h.  es  nieraaad  billigen,  wenn  v.  77  und  78 
der  Andromache  sagetbeilt  werdm,  da  sie  bei  dieser  annähme 
weder  mit  dem  vorattagebenden,  noch  mit  dem  folgenden  stimaien 
wallen  $  überflussig  und  willkürlich  sind  die  conjecturen  rroomr 
tvrd^  350,  avtö  statt  avtot  (sponte)  358,  t«  lair^  up  (mmT 
548,  (Ufr-  indxdaat  551;  vollends  aber  verliert  der  kritiker  jeden 
boden  bei  änderungen  wie  362,  wo  Ir  tfoa  aia  verdiebtig  erklärt 
und  vorgeschlagen  wird:  didot^  ol  dgdong'  did  yuQ  otxtCuv  fntf, 
oder  397 — 8,   welche  verae  atark  verderbt  sein  und  also  ge* 
aebrieben  werden  sollen:  ärag  ti  tavia  dvQrfitnx'nt  rur  rrrrmf 
yal  t'Vv  dyfidl^opT   tj  Xoyi^ofiai  xaxdt  was  noch  dazu  eine  zicmlirf} 
verschrobene  und  unverständliche  ausdrucksweise  sein  würde  u.s.n  . 
Doch  derlei  uusstellungen  wird  man  mehr  oder  weniger  (»ei  jeder 
kritischen  ausgäbe  machen  können.     Wichtiger  sind  einig^e  man- 
gel in  der  methode  der  kritik ,  auf  welche  wir  mit  einigen  Wor- 
ten hinweisen  wollen.    So  sehr  wir  es  billigen,  dass  der  heraus- 
geber  sich  strenge  an  die  autorität  der  besten  handschriffeu  lialt. 
so  können  wir  doch  nicht  beistimmen,  wenn  er  in  diesem  punkte 
zu  weit  geht,  wenn  er  lesearten,  gegen  die  sich  gewichtiLre  de 
denken  erheben,  festhält  oder  als  ausgangspunktc  für  seine  emeo- 
dationen  benützt,  während  er  den  codices  des  zweiten  rüncires  gar 
kein  gewicht  beilegt.    Lesarten»  wie  xe(paXd  Troad.  v.  98  (l*ai.  Flur, 
richtig  Htqtuh}r]y  (JvazsXXo^gftov  108,  dt-aytXaaor  .^32  (I*.  F.  rich- 
tig arayt  noÖa  öot)  bleiben   trotz   aller   versuche  unerklärlich. 
Was  Süll  uian  dazu  sagen,  wenn  Andr.  360  statt  mit  srhkrljte 
ren  handschriften,  wofür  auch  die  Scholien  sprechen,  die  sinnlose 
lesart  ff')orX{in>  in  untddfdr  umzuändern,   uftßXwnEoi^  vorgeschla- 
gen wird,  oder  wenn  Trood.  935  statt  ai>\  wofür  Pal.  u  bie- 
tet, UQ  geschrieben  und  der  vers  also  hergestellt  wird:    na'  fi- 
ri'xfj^ii*  tOXdg,  wlnfnjv  ö*  fj'oa,  wodurch  derheihe  keineswegs  sei- 
nen pristinus  nilor  zurückerhält.    So  werden  wir  auch  kein  bedenken 
tragen  v.  396  mit  deui  Antiutt.  in  Bekk.  Aoecd.  p.  99  f/^/v  her- 
zustellen, was  auch  durch  das  scholion :   yofhf>ov  x^n  tjohs  bestä- 
tigt zu  werden  scheint,  in   weichem   ein  jüngerer  scholiast  die 
fehlerhafte  lesart  in  Hjbg  umdeutete,  und  v.  409  wird  trotz  der 
beirierkungen    Heruiutin  s  und  DindorPs   ovrnp  geschrieben  wer- 
den müssen.    Ein  anderer  mangel  ist  der,  dass  der  herausgeber^ 
wo  sieh  Schwierigkeiten  in  der  construction   oder   im   sinne  der 
stelle  finden  ,  sehr  gerne  bereit  ist  liirken  im  texte  auzuaehmea, 
obae  jedoch  im  coaiaientare  anzugeben,  waa  denn  wobl  in  aelebea 
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IMeB  gttitonden  kaben  adgpe.  Wcim  mh  bedenkt,  wie  nesere 
liMiiaeliriften  weit  nebr  durch  interpoIetioDeii  els  dureb  auefall 
?Mi  vereeB  oder  einielneii  wlirterD  gelitton  beben»  eo  nees  eine 
telcbe  nnnabme  eebr  bedenklieh  emebeinen.  So  nmait  er  s.  b. 
?.  26S  den  evsfnil  einei  wertes  an,  w&brend  vielniebr  juvntr, 
dm  ebenso  wie  nov  not  im  Torbergebenden  ein  einicbiebsel 
ist»  mit  Dindoif  beseitigt  werden  mass;  ebenso  nnnittbig  ist 
es  704  naeb  iral^sv*  eiae  IndKe  aaaunebnieny  da  dareb  die  leicbte 
Sndemng  Nanek's  f »  «t  statt  tr  »I  ein  gan«  entspreebender  sinn 
beigestellt  wird;  omni  Tgl.  noeb  UZ,  476  ,  868,  Andr.  567, 
Aic.  10,  182,  (kest.  286,  428  ft  tt.s*w.  Was  die  stroj^bisebe 
gÜederung  Ijrriseber  partiea  anbelangt,  so  treffen  wir  auf  aianobe 
vorscbläge,  die  in  keiner  weise  billigong  verdienen».  So  soll  z.  b. 
Troad.  t.  1200 — 1280  aatirlicb  unter  aanabaM  einer  grossea 
aaiabl  von  l&cken  stropbiscb  angeordnet  werden,  wühlend  der 
berausgeber  su  Med.  1271 — ^02,  wo  8bcr  die  strophische  gliede* 
mag  kein  iweifel  obwalten  kana,  in  seiner  ausgäbe  dieses  stikkes 
beaerkt:  ,,LegiHma§  rayoniiona  synidssi  Me  nec  vohm  apnoteoase 
wmHgUmT*  üeberbaupt  Hesse  sieb  gegen  die  abllieilung  und  an- 
erdauog  der  Terse  aiaucbes  erioDerii,  wie  dena  aaeb  manche  con- 
jecturen  von  seiten  der  metrik  bedenken  erregen,  z.  b.  Tread. 
239,  513.  Endlich  siissen  wir  noch  darauf  aufmerksam  machen, 
dass,  während  SMncbe  nnnötliige  und  unwahrscheinliche  besserun- 
gen  in  dem  comsMntare  aufnähme  gefunden  haben,  z.  b.  550 
dneiUmMBv  Hermann,  618  to  itifih  Blnsley  u.  dgh,  andere  treff- 
liche vorschlage  iibergang-en  sind,  wie  v.  310  ioif  iou  AiasgraTO, 
417  aov  fth  und  548  rntl  Hermann,  961  MCxot^  —  ^rxa/oii.* 
Sadbaai,  1188  notot  und  1180  Dobree,  1278  Nauck 
u.  dgl.  Auch  sind  in  deai  commentare  nicht  immer  die  Urheber 
der  einaelaea  conjecturen  mit  der  nöthigea  geiiauigkeit  verzeich- 
net; so  ist  z.  b.  Ale.  921  slftip  eine  emendation  Heath's,  nicht 
fjaisfofd's,  970  Söojxe  hat  Musgrave  und  nicht  Hermann  vorge- 
schlagen u*  dgL  Dagegen  ist  sehr  daukenswerth,  dass  Kirch- 
hoff Im  coramentare  zuerst  eine  vollständige  Sammlung  der  citate 
von  enripideischen  versen  bei  anderen  Schriftstellern  anzulegen 
vmncht  hat,  wodurch  natürlich  die  feststellung  des  textes  und 
die  henrtheilung  unserer  handschriften  bedeutend  gefördert  wird: 
es  ist  hierin  von  andern,  namentlich  von  Nauck,  (s.  p.  308)  fort- 
gefahren worden  —  In  manchem  Zusammenhang:^  mit  A.  Kirch- 
hott^s  ausgäbe  steht  die  von  A.  Nauck  ^  welche  in  erster  außa^^e 
1854  in  zweiter  1857  erschienen  ist  (n.  2).  War  schon  in 
der  ersten  auÜage  das  bestreben  des  heraus£*"ebers  dHhin  gerichtet, 
attf  grundiage  der  damals  bekannten  handschrittlidien  hülfsmittel 
einen  gereinigten  text  herzustellen,  so  konnte  er  diesen  plan  in 

6)  Ree.  v.  U  Ksyser  I«  J.  i6S7,  p.  113  ff.,  455  ff.,  vom  Hef.  O.Z. 
1856.  p.  433  ff. 

7)  Ree.  v.  L.  Kijrier  s.  s.  o. 

20* 
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der  Kwelton  auBgabe»  die  eiieh  sonst  eine  w««eotiieii  Terbesserte 
ist,  nnter  benttteung  der  KirebholTsdien  eolhitionen  ?iel  geaauer 
dvrebfiibreti.  IHeselbe  unfiisst  nnn  in  swei  binden  die  nacb  ai- 
pliabetiscber  reibenfolge  geordneten  tragödien ;  in  ersten  band  ist 
noch  (p.  IX — XLlll)  eine  i&nne,  nber  itlar  nnd  präds  gerchrie- 
bene  abbandlung  ,,d0  BuHp^  nUa,  poeH^  ingenio\  jede»  aber 
eine  ttimoläHo  erilka  sn  den  darin  entbaltenen  stfielien  beigefügt» 
in  der  aber  natürlich  dem  iweclEO  der  ausgäbe  gemiss  die  eige- 
nen und  fremden  Temratbungen  einfach,  ohne  weitere  begrSndnng 
angeführt  werden.  Um  so  mehr  muss  man  dem  faeransgeber 
danken»  dass  er  es  nntemommen  bat,  eine  anslfthrKefae  bc^rfln* 
dang  nnd  rechtfertignng  seiner  aahireieben  emendationen  an  ge* 
ben,  weldie  nnter  dem  titei:  ^fiunpMmhB  Miuiim**  den  Memoi* 
ren  der  k.  akademie  s«  Petersburg  einrerleibt  sind.  Von  diesen 
Studien  liegt  uns  nun  der  erste  thäl  (nr.  2a)  tot,  in  welchem  die 
▼ier  ersten  tragödien  Hecaba,  Orest,  Phoenissen,  Medea  bebanddt 
werden^).  Die  klarheit  der  darstellung,  die  ungemein  reiehe  be* 
lesenheit,  die  sich  überall  offenbart,  verdienen  die  vollste  anerken- 
nung,  noch  mehr  aber  der  glänsende  Scharfsinn  und  die  tiefe  ein- 
sieht, welche  die  kritischen  versuche  des  herausgebers  ausseicii* 
nen.  So  Tordankt  denn  eine  siemliche  anzahl  von  stellen  dem* 
selben  ihre  endgültige  herstellnng;  nicht  minder  glücklich  hat  er 
auch  manche  iDterpolationen  zuerst  entdeckt  und  beseitigt;  end* 
lieh  bat  er  auch  die  schätzenswerthe  Sammlung  von  citaten  eu* 
ripideischer  stellen  bei  andern  Schriftstellern,  welche  Kirchhoff  au* 
erst  begonnen  hat ,  vielfach  ergänst  nnd  bis  auf  die  spfttesten 
Bysantiner  hinabgeführt.  So  gross  nun  auch  diese  vorsiige  sind, 
so  dürfen  wir  doch  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  der  herausge- 
her in  seinen  teztesanderungen  und  athetesen,  wenn  gleich  seine 
bemerkungeo  immer  scharfsinnig  und  geistreich  sind,  dennoch  au 
weit  geht  und  dass  man  daher  seinem  verehren  gegenilber  den 
conservativen  Standpunkt  nothwendig  sur  gdtnog  bringen  muss. 
Wir  wollen,  um  das  gesagte  au  bewmsea,  einige  stellen  der 
Phoeniflsen  besprecbea« 

Als  trefflidie  vermuthuogen  heben  wir  hier  herrer:  886 
tavtt  417  H^t  inql&ev,  504  oor^oo^r  eXüoiv  j^itov,  808 
£^tyy  f*frnuovüOTdtatafy  967  xrthnv^),  1232  ^gcpov^  (statt 
f46pog\  1489  xaSofJisra  u.  dgl.  Ebenso  richtig  werden  als  un- 
echt bezeichnet  die  verse  143  (wo  freilich  schon  Geel  und  Här- 
tung voraogieogen),  5dö — 8,  1183 — 5  (während  die  werte:  cx- 

8j  Leipz.  rep«  d.  lit*  1860,  p.  It.  Eine  aufifiihrltchc  besprechun:r 
von  Boile  de«  ref.  enthalten  die  iahn'schen  Jahrbücher  1862,  hefl  \Z 
p.  817—851.  [Es  ist  eben  ein  zweifes  heft  erschienen,  Uippolytus^ 
Alcettis,  Andromache,  Troades  y  hketus  cothaUeod,  Memoir.  T.  V|  n.  6, 
Petersb.  1862.       S,  o.  L,] 

9)  Weniger  wahrscheinlich  ist  die  Termuthung  van  Heuade's  ^uy 
fA  fvXoyHJüt  nxva  anvlvorr*  iftd^  vgl«  Mite*  phil.  |}t  paed.  Amttor-i 
dam,  1850,  p.  79. 
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fvntiai  .  .  .  ft«ft$^  unbedeiikKcb  ericbeinen),  endlich  1860  und 
1862»  (wdebm  letstmo  vera  scbon  Velckeeoer  verworfeii  bette). 
Degegee  kaan  icb  an  einer  liemlidien  ansabl  tod  stellen 
den  ToracblUgen  dee  berausgebera  nicht  beistidinien.  So  wird 
B.  b.  gleich  ?.  7  nori  ale ' verderbt  beneichnet,  weil  dadurch  die 
TcrMihlnng  dee  Kadnoe  nit  der  üamfonia  als  ein  act  dee  vnlal- 
les  angedeutet  werde,  bei  de»  man  nicht  weiter  wiese»  wodurch 
er  bedingt  sei.  Kann  denn  aber  norc  nicht  einen  unbestinaten 
aeit|pnnkt  in  der  rergangenbeit  beadcbnen,  welchen  man  nicht 
niber  andeaten  will,  i«  b.  Soph*  Pbil.  6671  Bben  so  nuss  man 
leugDon,  dass  118  ß^iitmp  einen  gegensats  nu  dem  vorberge- 
benden  verae  bilde  nnd  deshalb  ipaZXof  hergestellt  werden  mlisse ; 
vielmehr  tritt  jroJlXo#(r ...  ßqifim  erklSrend  und  begründend  in  dem 
vorhergehenden  ov  ^avXm^,  Ys«  129  vermnihet  Nauck  ßt^qqmnQi 
yqa^iüt»  „mit  festem,  stamm  blicke",  was  nach  yavqo^i  (poßi» 
matt  SU  sein  scbeint.  Offenbar  kann  das  epitheton  aatiqa- 
»€f  sich  nur  auf  den  Arges  beaiehen ,  der  den  scbild  des  Hippo- 
medoa  schmückte  and  den  Eoripidee  nach  eigenthümlicber  mytho- 
logischer anschaunng  wohl  als  pfag  piywert^g  beteichnen  konnte. 
Darnach  wird  dcrtqmn^  heraustellen  sein,  wenn  gleich  eine  end- 
giltige  beilung  des  verses,  nicht  leicht  möglich  scheint.  Die 
verse  404  und  405  will  Nanck  nach  401  aetnen  mit  dem  be- 
merken, dass  diese  anovdoung  die  allein  angemessene  sei.  Mich 
dink^  dass  die  bandscbtiftlidie  Ordnung  einen  gani  entsprechen- 
den sinn  gestattet.  Da  Poljneikes  sagt,  es  habe  ihm  oft  an  des 
Mens  nothdorft  gemangelt,  so  ergiebt  sich  ganz  natürlich  die 
frage  der  Jokaste,  ob  ihm  denn  nicht  die  freunde  und  gastfreunde 
den  Vaters  geholfen  hätten«  Cnd  erst  als  ihr  söhn  dies  verneint 
fragt  sie  weiter:  ^vad  bat  auch  der adel  deiner  gebart  dtcb  nicht  esi* 
po^bobenf"  Ts.  1137  besiebt  ^icb  'jiqfilor  tt^Vt^  ^^^1  darauf, 
dass  Adrastos,  wie  die A^^er  überhaupt, -als  BcbUdxeicben  den  dra^ 
eben  von  Lemai  führte  |  wir  sind  somit  der  matten  conjectur  dxQSiop 
nvpifi  überhoben.  Bben  so  wenig  kann  icb  der  vermuthuog  av  k<c(<- 
jtto^  1158  (Schöne  PhiL  X,  898  «Sv  n&qyt^toi)  beistimmen.  Par- 
tbanopaioB  bt  der  gebart  nach  ein  Arkadeir,  aber  in  Argos  er- 
legen, Aescb.  Sept.  547,  Bur.  Suppl.  888.  Daher  moäte  er 
sich  wohl  aigeiiscber  tiacbt  und  rüstutig  bedienen,  und  so  er« 
klart  sich  der  ausdruck  ^j^qxdgy  ovn  ^Aqyuog^  ein  Arkader,  nicht, 
wie  man  nach  seinem  äussern  vermuthen  kilnnte,  ein  Argeier  u. 
dgl.  Wie  in  einxelDen  conjectuien,  so  gebt  anch  Nauck  ia  sei- 
nen athetesen  offenbar  su  weit.  So  nimmt  er  z.  b.  v.  486  aa 
qiXopg  anstoss,  das  auch  Schwee  PbU.  X,  85  in  Xöfoin  ändern 
wollte^  und  vermutbet  daher,  dass  der  vers  als  unecht  auszuscbei- 
den  sei.  Aber  ipiXovt  bezeichnet  hier  „blutsverwandte'',  welcher 
begriff  noch  mehr  dnrcb  oftoy&rtig  bervorgeboben  wird,  und  so- 
mit tritt  dieser  ganze  ausdruck  nach  art  eines  oxymoron  zu  dtaX- 
Xdiuamp  „indem  du  versSbnest  eng  verbundoes  hint",  das  eigent- 
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lieh  oi^  eDtsweit  werden  tollte;  v,  47S — 6  will  Nanek,  an  rfea 
Hbeletencl  des  jedenfalls  verderbten  natpoa  su  entfernen,  dieworte 
Hmndtw  .  •  •  tovlff  dann  t.  475  als  ein  einsefaiebsel  beseitigen. 
VieUelebt  liest  sieb  durch  die  eenjeotiir  ^  Mq  töip  f statt  di 
trutQog)  und  dnrcb  die  Interpunktion  tov^*  jeder  anstoss  bebe- 
ben.  Man  vergleiehe  die  ebenso  willkiirlielien  als  nnndtb%en 
athetesen  158»  346»  447,  789  n«s.w*  Aueh  die  behandlnng 
Bietriseber  partien  kann  man  nieht  von  jedesi  Torworfe  der  will* 
kllr  freisprechen,  die  sich  besonders  in  der  recension  der  freien 
anapiste  und  antistrophisdien  dochsrien  efenbnrt,  welchen  der 
heransgeber  gegen  die  Überlieferung  strengere  formen  nnd  einn 
genaue  responsion  anfdriingen  will.  ^  Sehr  schitsenswerth  sind 
die  bei  einxelnen  stellen  hinsug^gten  erdrtemngen  über  den 
Sprachgebrauch  der  ttaglker,  s.  b.  p.  80  über  die  fonnen  von 
W^i^/fi,  wonach  die  behauptung  Porsons,  dass  die  Attiker  iomer 
ft^Si  Tti>£7£,  nie  Ti9th',  tiOtira  sagten,  auch  für  Buripides  he- 
staägt  wird,  p.  40  über  die  elision  der  dritten  person  sing,  ini 
opt.  aar.  1.  act.,  z.  b.  ngdS^t  tSr,  welche  der  tngiidie  abgespro- 
chen wird,  u.  dgl. 

Von  keiner  bedeutung  ist  die  textansgabe  von  A,  Wi^sckH 
(or.  3.)  Auch  hier  ist  jedem  bände  eine  praefatio  critiea  beige- 
fügt, Ton  denen  die  des  ersten  baedes  auch  eine  kurze  abhand- 
lung  über  das  leben,  die  .Stadien  und  die  dramaturgie  des  Buri- 
pides enthält  (p.  V — xxii).  Dieselbe  behandelt  in  grosser  aus* 
lührlichkeit  das  leben  des  dichtere,  während  die  anderen 
punkte  nur  mit  wenigen  strichen  und  nicht  immer  genü> 
gend  geschildert  werden.  Was  nun  den  text  anbetrifft,  so  kann 
man  von  einer  selbständigen  und  durchgreifenden  recension  des- 
selben nicht  sprechen.  Der  herausgeber  schliesst  sich  l»ei  der 
feststellnng  des  textes  der  einsUnen  dramen  im  gansen  an  die 
recsDsion  eines  oder  des  anderen  kritikers,  besonders  an  die  aus- 
gaben von  G.  Hermann  an,  und  verföhrt  daneben  nach  einem  ge- 
wissen ekiekticisraus ,  dem  es  aber  an  richtigem  takte  und  selb' 
ständigem  urtheile  mangelt.  Da  es  ihm  durch  die  zeit  noch  nicht 
vergönnt  war  die  wichtigen  collationen  KirchhoiTs  zu  benützen, 
so  kann  man  diese  ausgäbe  gegenwärtig  als  veraltet  bezeichnen. 
Wir  wollen  für  das  geshgte  einige  kurze  belege  beibringen,  wo- 
bei wir  uns  auf  die  textrecension  des  Kyklops  beziehen.  So 
wird  z.  h.  V.  ^  die  vermuthung  Heath's  tntita  Ö*  in  deu  text 
aufgeiiümmen ,  während  Hermann  mit  seinem  snnO'  ur  unzwei- 
felhaft das  rit  litige  getroffen  hat  :  16  musstc  Seitiier  s  in  poe- 
tftotii  wenig-stens  in  der  Adnot.  critiea  erwähnt  werden;  41  und  49 
waren  die  willkürlirhpn  besserung-en  ifermanns  nicht  in  den  text 
zu  setzen,  um  so  mehr  als  Nauek  bereits  ftot  rot  e  v.  55,  das  nur 
im  Flor.  32  von  zweiter  band  beigefügt  ist,  richtig  beseitigt 

10)  Uobegreiflieh  bleibt  es  wie  der  herausgeber  v.  41  ^o» 
[yiyptc]  ytyyaiuf  ntetigwp  und  in  dem  entsprechenden  verse  der  anti— 
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«dl  T«  49  tidflidi  0v  tdft  ov,  xol  cvtendiert  hatte;  153  bleibt 
die  Mbifoe  beiaeniDg  HerMiiM  yavatp  mg  HuXijp  tx'i  gma  ua* 
beridtiiclitigt;  im  nDTentäiidlidieii  verte  164 — 6  und  «1er  ud< 
MtriMbe  vere  200  weffden  mcIi  bwubdiriftlicfaer  oberliefeniD|^ 
aigefiibrt»  ohne  dese  diea  in  der  Tenrede  mit  eieea  werte  be- 
tibri  würde;  ebeoso  2S6  ik»  linnlose  iptlovg  beibehalten,  das 
leboa  Nanck  richtig  als  eine  interpolation  beaeichnet  hatte  n.  dgi. 
la  dieser  weise  ist  da«  gatme  drama  behandelt,  ohne  dass  uns 
iiyeadwo  eine  aelbstwidige  bemerkuDg  begegoete. 

Hier  ist  anch  der  platm  fiber  die  teztreTision  der  enripidei* 
ichen  draiaen  and  Irngmente»  welche  W,  Dindorf  in  der  aweiten 
oifefder  aosgabe  seiner  Poßtae  temici  groeci  gegeben  hat  (nr.  4), 
sinige  werte  beisufSgen.  In  ihr  stehen  p*  177 — 424  die  tragü> 
dien  nach  einer  chrenolegischen  Ordnung,  welche  freilich  sehr 
btdcoteaden  bedenken  nntwiiegt  ^'),  p.  654— 71ö  die  £ragniente 
and  die  briefe  *^).  Um  nun  ein  urtheU  über  die  teatrevi- 
sion  Ullen  sv  können,  haben  wir  den  text  der  8uppH€9$  mit  dem- 
jenigen verglichen,  welchen  die  oxforder  ausgäbe  des  Bttripfdes 
TOBi  Jahre  1834  bietet.  Wir  habea  daraus  ersehen,  dass  der 
heiaiugeber  die  meisten  eigenen  oder  fremden  emendationen,  wel* 
che  er  in  seinen  Annotationes  ad  Bnr.  tiagoedlas,  2  voll.  8.  Ox- 
M,  1840,  die  deo  dritten  band  der  genannten  ausgäbe  bil- 
dsa,  ia  vorachlag  gebracht  hatte,  in  den  text  aufgenommen  hat, 
t.  b.  161  nnpviiaw  y  nach  Valckenaer,  162  als  unecht  ver- 
werfen, ebenso  100—192,  207  toMt  nnch  Blomfield  u.  dgl. 
Msaebes,  was  in  der  frahereo  nusgnhe  empfohlen  war,  ist  nun 
deich  die  niehtaufnahme  stillschweigend  beseitigt;  wie  a.  b. 
604  die  werte  ütiffwvftttn  t  avä  loaop  ohne  klammern  er- 
■cheiaeo,  wahread  sie  früher  als  eia  einschiebsei  betmchtet  wur- 
den; ebenso  wird^  v.  17  die  conjectnr  x^ili^»f,  v.  838 — 40  die 
frSbere  Unordnung  der  stelle  verwoifen  u.  dgl.  Neue  emendatio- 
nea  haben  vrir  nirgends  aagetrofiea.  Was  die  recension  der  frag- 
Mete  anbetrifft,  so  ist  dieselbe  aichts  als  ein  nussug  aus  der 
srbcit  von  Wagner,  in  welchem  der  berausgeber  eiaselae  kriti- 
Mbe  und  erklareode  bemerkungen  beigefügt  und  ausserdem  das 
litttB  verbessert  hat.  Eine  strenge  metbode  kann  man  übrigens 
ia  der  bearbeitung  nicht  erkennen;  bald  finden  wir  kritische  be- 
Mritsogen  und  Imndscbriftliche  leaarten  aufgeführt,  bald  wieder 

Strophe  (?.  55}  cna^ytZyräi  [/uo^  rovg]  /Aatfrovs  xtikacov  schreiben  konnte, 
di  jenes  yimm  eine  vennotboag  Uermamii,  /um  iovs  aber,  wie  oben 
beoMrkl,  eine  leiart  der  m.  2  im  Flor.  ist. 

11)  Rhes.  Med.  flipp.  Ale.  Ilciac!  Siippl.  Troad.  Jon,  fiel.  Andr. 
Ei.  ikrc.  F.  Baccb.  Hec.  Orest.  Iph.  Xaur.  Ipb.  Aul.,  dauu  das  saljrr- 
•pifl  Cjclop«. 

12)  P.  715  wird  auch  jenes  epigranni  aas  Alb.il,  61,  B  angeführt, 
wibrend  die  anderen  l^risebea  bruebalucke  (Bergk  PoeU  Ijr.  p«471— 
2)  fibergaogen  aiod. 
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bei  g-leicb  »chwierigeo  stellen  den  blossen  text;  nanchMil  nt  4m 
stell«  besaidmet,  welche  das  bruchstiick  ae  dem  verlorene«  4nmm 
eingewemen  haben  dirfte,  manchmal,  wo  aich  doch  eise  vermo- 
thung  mit  gleicher  wihrichetelidikeil  aeiiyreciien  licet»  iet  je4e 

bemerkang  unterlassen  ii.e.w. 

[Da  das  rerhältniss  der  Terschiedeneo  W.  Dhtdorf's  nameo 
tragenden  englischen  ausgaben  der  P.  Sc.  Gr.  in  Deutschfand  nicht 
genau  bekannt  ist,  lassen  wir  hier  eine  mittlteilnng'.  die  (iic  rtcku  tioQ 
hrn.  Dindorf  verdankt  .  fol«?en.  ..Die  prito  au^^i^abe  iiir.s<*.s  Wer- 
kes erschien  zu  Leipzig  und  Kundoti  in  einem  royal -octav  bände 
im  j.  1830  in  sehr  starker  autiage,  zu  einer  zeit  wo  »ich  die 
knlik  der  dramatiker ,  und  namentlich  der  tragiker,  noch  in  ih- 
rer kindheit  befand.  Ein  in  sechs  octavbände  crewöhnlichen  for- 
mats zerl^ter  nbdruck  wurde  sau  der  Oxford tr  rniversity  Press 
in  den  jähren  1833 — 1835  veranstaltet,  röiiig  unverändert  in 
den  drei  tragikern,  da^^^eiireti  vielfach  nach  meinen  haadscbriftlicheD 
mittheilungen  berichtigi  iu  dem  1835  erschienenen  Aristophanes. 
Ein  zweiter  ebenfalls  wesentlich  verbesserter  abdruck  des  Sopho- 
cles und  Aeschvhis  erscbien  1849  und  1851.  Ungeachtet  dieser 
abdrücke  hatte  ^ich  dennoch  die  erste  l^eifiziger  uuägabe  von 
1830  vergriücn,  ehe  ich  eine  neue  zeilgcma^^e  bearbeitung  des- 
selben liefern  kouute.  Inzwischeu  Lutten  zwei  kleinere  oxforder 
buchhändler  Richards  und  Abrami  auf  eigene  hand  einea  neaea 
abdruck  1845  veranstaltet,  gegen  den  ich  mich  in  folgeeilew  »Ad* 
Tertissemeot"  vom  1.  Novemb.  1S46  ia  engliacheo  jonreile»  er> 
klirte:  flinsrs.  Alrmmt  amd  Biekmr4$t  leoMbn  0f  (kffard, 
kme  pmUUkid  m  fm  MoaÜt  ugo  m  rtpwhU  m$  tÜ^om  af  H« 
Peelae  BCßuiei  Graeei  (Uftkm  «1  Ie«dL  «.  1830^  mi  amm 

LnpM  BdUtrnk  mt%  ao  ftm  Ami  Asy  »fS  be  tminmtä  m  m  mrjf  tkmn 
IHM  «Hl  ^aetowt  l9  kaeimg  fwAftiM  •  atcoad  edMo«,  I  $kmU 
n0t  e»ey  Mmn*  A,  umd  IL  ik§  irmie  profUt  tktif  mm§  direw  im 
ike  «MO»  Urne  from  Ihmr  toMiiiftorwed  rtiprUUi  I  reyref  mU§  Ami 
Aiy  Am  «mciiM  Ah  hbamr  im  m  wtmmmir  frmm  mAM  U  mpp§mn 
Ami  Aeff  or  Adr  miHon  hdorn^  to  Ao  hfpormemior»miioo  |nw%. 
For  Atf  kmam  mterolf  roprodmemd  He  M  Uiptim  odiiimm  miikomi 
taking  amfß  moHem  4f  Ab  awMron  improMmunb  of  the  text ,  con- 
tained  in  m|f  i4nno/a/b'oas  to  the  four  dramatists  {published  mi  lie 
Oxford  l]miMna$  Press  1836—1841),  and  wiAout  imsertiug  eoem 
ike  tmo  new  verses  of  Ae  prologme  to  the  Choiphoroe  of  Aesühghm, 
ft  is  therefore  clear  that  ikeir  reprint  will  be  entirehf  useleu  me 
I  shall  hate  published  the  seeond  original  edition  ^  which  wUl  be, 
in  etterg  respect^  much  superior  to  the  first  mperfect  attempt  of 
1830.  Diese  ausgäbe  ging  einige  jähre  später  in  den  besitx 
des  grossen  Oxforder  buchhändler     ü.  Parker  über,  der  midi 
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sun  behttf  einer  sbernialigeQ  aufläge  um  nftcbtrügliebe  berichti- 

gungen  ersuchte.  So  erschien  die  ,,ediUo  secunda  eorreeHot^  wa 
Oxfoffti  bei  Parker  1851.,  zwar  vielfach  berichtigt  in  einseinen 
ftelleDs  aber  immer  noch  ohne  eine  planmässig  durcbgefÜbrte  kri* 
tiky  zu  der  es  damals  noch  an  mancherlei  vorarbeiten  fehlte.  Die- 
aet  siel  wird  erat  in  der  gegenwärtig  in  Vorbereitung  befindit* 
eben  dritten  ausgäbe  erreicht  werden ,  die  als  ein  vöHig  nenea 
werk  betrachtet  werden  kann  und  mit  einer  ausführiicben  einlei- 
tnag über  leben,  schriften  und  kritik  der  ciramatiker^  sowie  über 
deren  dialect  und  metrik  versehen  sein  wird^'J, 

Wir  haben  bisher  die  rein  kritischen  und  teztausgaben  he* 
trachtet  und  gehen  nun  zu  denjenigen  iiber^  welche  neben  dem 
kritischen  auch  einen  erklärenden  commentar  enthalten  oder  für 
die  schullectiire  bestimmt  sich  hauptsächlich  nur  mit  der  erklä- 
mng  befassen. 

5.  Euripidis  Tragoediae.  Recensuit  et  commentariis  instru- 
xit  Aug.  Jul.  Edm.  Pflugk.  8.  Gothae»  1829—40*  Bd.  U 
c  Reinb.  Klots.    8.    Goth.  1842^60. 

6.  Euripides  werke.  Griechisch  mit  metrischer  übersetsung 
und  prüfenden  und  erklärenden  anmerkungen  von  J.  A.  Härtung. 
19  bde.    8.  min.    Leipz.  1848—53. 

7.  Euripides  with  english  commentary  >  bj  T,  A.  Paley.  3 
voll.    8  mai.    Lond.  1857—59. 

8.  Ausgewählte  tragoedien  des  Euripides.     Erklärt  von  F. 
Schöne.    8.    Bd.  I.   Bacdien.  Iphigenie  in  Taurien.  Leipz. 

1851.  2.  aufl. ,  Bacchen  ib.  1858.  lj)hiü:enia  in  Taurien.  Er» 
klärt  von  H.  Köcbly.  8.  Berlin.  1863.  Bd.  II.  Medea.  Leipz. 
185.H-  (Zu  der  in  der  Weidmaun'schen  buchhandlung  erschei- 
nenden saminlunjL]!^  g;riechischer und  lateinisclter  schriftstcllergehnrig'). 

9.  Annierkungeo  zu  Euripides  Andromache  zur  förderung;  ei- 
ner gründlichen  Vorbereitung.  Von  Ludwig  von  Jan.  8 mai. 
Schweinfurt.  1860,  48  S.  —  Zur  Ipiiigenia  in  Tauris.  ib.  1860» 
34  S.  —    Zum  Hippoljtos,  ib.  1861,  32  s. 

Zuerst  die  nusg-ahe  Pßugk's  (nr.  5),  welche  Ijckanntiich  von  Ä, 
f\l<)tz.  neu  bearbeitet  und  fortgesetzt  wird.  Und  zwar  hat  dieser 
gelehrte  vier  stücke,  nämlich  die  Pfiucnissen  (1840),  Orest  und 
die  beiden  Iphigenien  (1859 — 60)  sei  bätständig  bearbeitet  ,  von 
sechs  dramen  aber,  nämlrch  ATcestis,  Andromache,  Hecuba,  He- 
lena, Heraclidae,  Medea  (1842 — 1859)  eine  neue  vielfach  umge- 
arbeitete aufläge  besorgt.  Die  einrichtung  dieser  ausguben  darf 
man  als  allgemein  bekannt  voraussetzen.  Sic  sind  gleich  den 
meisten  ausgaben  der  sammlung  von  Fr.  Jacobs  und  Rost  ein 
mittelding  zwischen  schul-  und  gelehrten  ausgaben  und  können 
daher  nach  keiner  seite  hin  ihren  zweck  vollständig  erreichen. 
Für  Philologen  können  die  bemerkungen  über  ganz  gewöhnliche 
syntaktische  erscheinungen,  z.  b.  über  den  accusativ  nvgyov^  Med. 
7,  den  aorist  dtixtat^ar  Ipb.  Aul.  27  u.  dgl.,  die  zahlreichen 
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gram  mat  tsrhpn  citrifc,  die  weitiäutigeii  erörterunp'eii  über  die  con- 
structiou  einzeiner  steilen  scliweriicli  berechnet  sein.  Und  das« 
dies  wirklicli  nickt  der  l'ttli  iMi,  ersieht  mim  niis  der  häutig;  wie- 
derkehrenden redensart :  aniviadperfnnl  oder  careani  tirones  u. 
».  w.,  wie  denn  Orest.  v.  279,  natluiom  di«s  anokdfjtrlien  vom 
Hegelochos  erzählt  worden,  socrar  die  lehre  ImizuifelÜL^t  wird: 
^Jirones  nu/etn  inde  hoc  dtscani ,  u(  suam  oralivnrw  iam  accurate 
$emper  cuuctpiant ,  ut  eiiam  pronuutiando  faciie  eirari  ne  poisu  . 
Wie  stilleu  aber  tiir  diese  iirunes  der  weitläulige  kritische  coiu- 
lueniar)  die  Verweisungen  auf  grossere  werke,  welche  nicht  im 
mer  jedem  philulogen  zur  baud  sind,  u.  dgl.  bestimmt  sein  i  So 
wie  man  damit  gewiss  nur  einverbtatiJeu  sein  kanu ,  dass  in  der 
neueren  zt-il  der  begriff  einer  Schulausgabe  viel  klarer  als  sonst 
erfusst  und  iu  mehreren  ausgaben  der  U'eidmauu'schen  und  Teub» 
nerschen  Sammlung  auch  wirklich  zur  geltung  gebracht  wurde, 
SU  wäre  es  zu  wünschen,  dass  die  Pflugk'sche  ausgäbe  bei  er* 
neaeruDg  der  uflage  u  einer  eigentlich  gelelirtea  ausgäbe  erho- 
ben, der  kritiiclie  eonmenter  erweitert  and  die  erklarung  anf 
diejenigen  punkte,  weldie  Ükt  philologen  tos  Wichtigkeit  rind, 
keachrinkt  würde.  Ks  Iftset  aick  nieht  sweifeln,  daia  eine  nekke 
ausgäbe  bei  den  geringen  hiilfiHnittelii ,  welche  nne  fiir  die  er* 
klärnng  des  Bttri|>ides  tu  geböte  stehen,  einem  wirklichen  be* 
dürfnisse  abhelfen  würde. 

Was  nun  suerst  die  einleitungen  nn  diesen  ausgehen  anbe- 
trifft, so  geben  sie  gleich  jenen  in  den  Wunder'schen  ausgaben 
des  Sophokles  eine  sehr  ausführliche  Übersicht  über  die  nllaMli- 
liehe  entwicklung  nnd  gestaltnng  des  mythos,  welcher  des  be- 
handelten drasM  XU  gründe  liegt,  wobei  nicht  selten  viel  unao- 
thiges  material  aufgehäuft  wird.  Dann  wird  noch  über  die  leit 
der  ausfübrung,  die  bandschriften  und  aasgaben  gehaadelt;  Banch- 
mal  wird  auch  der  in  halt  des  Stückes  ganz  kurz  angegeben.  Aber 
eine  erärteraag  und  Iteurtheilung  des  planes,  der  scenischen  com* 
position,  der  Charaktere  sucbeii  wir  vergebens,  lo  den  prooMinai 
zur  Alkestis,  welches  drama  jedenfaUs  bei  seiner  ganz  eigen- 
Ibömlichen  composition  eine  nähere  hesprechnng  erfi^ert  hätte, 
wird  der  leser  auf  die  abbandlung  von  Glum  (Berlin  183d> 
mit  den  worten  Terwiesen:  „ad  hmc  igiiur  eos  i§eioret  relego^ 
qui  plunbuM  de  re  aperta  edoceri  cupiunt,  quoniam  miki  non  iu- 
bet  neqiu  in  schoiis  meis  negue  commentarii$  de  hh  rebus  mulfis 
verbis  exponere ,  quae  ad  iudieandam  aliquam  fabulam  pertinent, 
quia  mihi  de  eoriim  indicio  desperandum  esse  videhir,  f/fii  uhi  recte 
ntque  ordine  nfifjua  fabula  explicnta  ntqne  cnarrnia  esl  e!  brenter 
de  tp^o  r/inrn  a r'/untfijilo  fabtilnv  exposUuvt  f>7 ,  iiou  tpai  seHitutiiy 
qttid  de  en  rc  ludtcandum  sii .  vfi  um  hoc  ifjsum  mdicium  sibi  syl- 
labattm  prouuuiiurt  cupiuul  '  ( p.  20)  und  in  der  eiuleitung  zur 
anÜHrlim  [phigenia  wird  p.  U)  wohl  die  frage  über  die  eclttUeit 
des  epilogs  angeregt,  aber  ein  uäheres  eingehen  auf  dieselbe  mit 
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den  Worten  nbgelelint:  „Namqu»  nUmriiu  haee  penequi  nom  e$t 
knku  ioei  oique  a  etnuiUo  huhu  edühnii  QKemm  «sT.  In  betreff 
der  texteakritifc  bemerken  wir,  dass  de^  neue  heraiiftgeber  ent* 
'ecbieden  auf  dem  conserrativen  Standpunkte  steht  und  überall  die 
autoritit  der  handscbnften  aar  geUung  au  bringen  sudit.  Im 
allgemeinen  kdnnen  wir  dieses  princip  nur  billigen  und  wollen 
audi  gem  anerkeanen,  dass  derselbe  an  maneben  stellen  die 
übeillefefte  lesart  mit  recht  gegen  conjecturen  in  schuta  genom- 
men hat,  a.  b.  Orest  656  ff.,  1109,  1200  u.  dg].  Wenn  er  aber 
so  weit  geht  offeabare'verderbnisse  und  augenscheinliche  Interpo- 
lationen au  Tertheidigen  und  durch  alle  möglichen  Wendungen 
und  Paraphrasen  zu  rechtfertigen,  so  muss  maa  ein  solches  vor* 
lihrea  entschieden  missbilligen.  Treffend  charactertsirt  dasselbe 
Badham,  wenn  er  in  seiner  ausgäbe  der  Iph.  Taur.  praef.  p«  1 
von  jenen  kritikem  spricht  MeiHeet  ptwc^ntum  mW  phMosi 
»aal»  MM  cradlml,  ut  foedh&SmoB  emutqu»  enrrwpielMe  $mtum  aU- 
qttem  per  fa§  atque  nefa$  extarfwanf*.  Was  sdl  maa  z.  b.  dazu 
sagen,  wenn  die  beiden  sinnlosen  verse  Ale.  70.  71  *ov(y  ^  nag* 
ifimv  <Toi  fBpjütfttt  iAqi^  d^d9$ig  ^*  ofioimf  tavt,  atrex^^*'^^ 
ifioi  also  gedeutet  werden:  ^oc  iM^tia  aoUlra  Hbi  eimtmffei  gratUt, 
quae  Hbi  tssei,  u  sptmiB  comtmdtrm  nobu  tmUterm^  al  faeitt  $imiU 
(9o4em)  modo  haec,  nemp0(!)  «1  frustra  ü»  ja  conoado,  ef  odh 
eris  mihij  ipsi  deo'^?  Eine  solche  erklärung  setzt  roraus,  dass 
die  Zuschauer  bei  der  aufführung  der  Alkestis  eiaea  commentar 
zur  hand  hatten;  dean  sonst  faattea  sie  die  werte  des  dichters 
nicht  verstehen  können.  Oder  was  hilft  es  ,  dass  Orest.  100 
oif^mg  iieiaf  i  ov  <ftXat^'  de  /uoi  Xtyti^'  üersetzt  wird:  ^^RecU 
^vala  Sf ,  n<m  amiee  vero  mihi  loqueris'\  da  der  lateinische  sota 
eben  so  wenig  einen  sinn  gibt  als  der  griechische?  So  rer- 
schmüht  denn  der  herausgeber  eine  ganze  reihe  conjecturen,  um 
dafür  die  sinnlose  Uberlieferung  im  texte  fcstzubalteo,  a.b. Orest. 
V.  69  Qontjg  (van  Gent  statt  Qcopq^j^  74  (Hermann  statt 

iipv)^  64  gornji*  (Härtung  statt  Jtpoqg)  u.  dgl.  Am  meisten  fin* 
den  noch  die  freilich  mitunter  etwas  willkürlichen  emendationen 
G.  Hermanns  beachtuag,  anmal  ia  den  lyrischen  partien,  wie  denn 
auch  dessen  erklärungen,  die  man  nicht  immer  von  dem  vorwürfe 
der  künstelei  freisprechen  kaan,  besonders  benützt  werden,  z.  b. 
Orest.  86,  Hei.  465  und  Öfter.  In  gleicher  weise  geht  der  her> 
ausgeber  bei  beurtheilung  derjenigen  stellen  vor,  welche  gegen- 
wärtig mehr  oder  weniger  übereinstimmend  als  interpolirt  be- 
zeichnet werden.  Alle  diese  werden  als  echt  hingenommen  und 
sogar  die  verdachtsgründe  gegen  verse ,  welclie  zweimal  in  dem 
drama  vorkommen,  als  unberechtigt  abg^ewiescn.  So  vertheidigt 
er  Orest.  v.  38,  obwohl  derselbe,  wie  \iiuck  p^ezaigt  hat,  mit 
dem  vorhergehenden  im  offenbaren  widerspräche  steht,  ebenso  51, 
Wflrhcn  vers  van  Herwerden  mit  bezichuog  auf  88t)  verworfen 
kat,  vgl.  noch  257,  Ale.  207—8,  312,  651  -2,  Med.  40  und  4t 
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II.  dgl.  Auf  demselben  gründe,  wie  du  früher  erwähnte  verfali- 
ren,  beruht  das  ängsUicke  festhalten  an  den  lesarten  der  besten 
handaebrift»  aclbst  wenn  aucli  g^cwichtige  gründe  diese  als  unbalt* 
bar  erweisen;  so  wird  Orest.  729  mitKirchboff  aus  A  xqo  affrcoy 
aufgenonmeo»  obwohl  diese  leseart  gegen  sinn  und  metruDi  Yerstösst 
und  dt  äazto^'  im  cod.  B  unstreitig  das  richtige  ist,  v.  186  wird ;;a^uy 
beibehalten,  obwohl  die  Scholien  das  allein  passende  x^H^**  bieten, 
welches  auch  159  hergestellt  werden  rouss  u.  dgl.  Von  den 
eigenen  emendationen  des  herausgebers  können  nur  wenige  auf 
Wahrscheinlichkeit  anspruch  machen;  Orest.  206  ist  im  d*  in  der 
bedeutung  ideoqiie  nicht  gerechtfertigt  und  auch  so  unpassend ; 
349  noXXi  di  r^n/cpT]  ist  ganz  willkürlich ;  Ale.  333  musste 
tvn{Hi7Tj]>;  t^D.fj  nach  dem  vorhergehenden  uXXo)^  befremden,  ebenso 
1045  die  consruction  fi^V*  fJHfipijGidjs  yanwv  u.  dgl.  Die  con- 
jectur  •Aoi'.  jd  Iph.  Aul.  84  hatte  bereits  Seidler  vorg-esclilagen ; 
nur  ändert  er  zupfleiob  ydfAt  in  xaf^ior.  Wetiti  wir  nun  nach  dem 
gesagten  die  textcskritik ,  welche  in  dieser  ausgäbe  geübt  ist, 
keineswegs  zu  billigen  vennÖLren ,  su  erkennen  wir  doch  gerne 
an,  dnss  der  commentar  wertLvoUe  beilräg'e  zur  erklänmg  des 
dicbters  enthält  und  somit  für  das  Studium  desselben  mit  nutzen 
gebruiuclit  werden  kann.  Ein  hatiptvorzug  der  neueren  ausgaben 
vor  der  bearbeitung  Pfiugk's  ist  der ,  dass  die  massenhaften  ci- 
tate,  welche  dieser  gelehrte  seinen  erklärungen  beizufügen  pflegte  ^^), 
auf  ein  geringeres  maass  beschrankt  sind ,  obwohl  auch  noch  in 
der  neueren  bearbeitung  hie  und  da  derlei  Verweisungen ,  mitun- 
ter auf  veraltete  werke,  vorkommen,  deren  inhait  mau  ebenso 
crtit  iü  einer  grösseren  gram  mat  ik  oder  einem  ausfübrUcheren 
wolterbuche  finden  kann.  Manche  erklärungen  erscheinen  ziem- 
lich i^^esiicbt  und  pedantisch,  wie  wenn  z.  b.  ynror  Orest.  82 
lem  bedeuten  soll,  oder  wenn  zu  ÖicüXtio  v.  90  bemerkt  wird: 
^^Recte  autetn  Euripides  eiusmodi  verhum  posuit  ^  quod,  ut  d/cuXcro, 
el  ad  mortem  ipmm  et  ad  miser  am  vitam  refer  ri  potset** ;  veoOa- 
Xtj^-  ui'j/i'trj  Iph.  Aul.  Ibö  erklärt  Klotz  also:  quod  quo  minores 
aetaie  virgines  sunt,  eo  maior  pudor  esse  solet''  u.  dgl.  Bei  einigen 
erklärungen,  welche  als  eigene  vorgetragen  werden,  bemerken  wir, 
.  dass  sie  bereits  von  anderen  angegeben  waren,  z.  b.  Orest.  216 
die  Interpunktion  toöp  jZQtP  von  üartung ,  Iph.  Aul.  90  die  be- 
Ziehung  der  glosse  des  Hesychios  auf  die  vorliegende  stelle  von 
Vater  u.  s.  w.     Was  die  metra  der  .lyrischen  partien  anbetriffty 

13)  Manchmal  müssen  auch  derlei  citale  statt  jeder  erklaruog  tjie~ 


seiner  gleich  zu  besprechenden  ausgtbe  (p.  55),  indem  er  ein  Beispiel 
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80  werden  sie  in  daigtB  itftcken  erkMrt,  in  aadem  gms  ini* 
bttrilcksiclitigt  gdassen. 

ßine  gttW  e%enthiiiiiKclie  erscMwiiig  ist  die  ausgäbe  VM 
•I.  H,  Harhmg  (n.  6) :  jedes  kindchen  ,  welches  ein  drama  um- 
ÜMft»  «nthilt  nacli  einer  karzen  einleituog  dM  gtiediifelMD  text 
■k  fegeailberstelieBder  deutaek«r  ItHmnUmmg;  unter  de«  teste 
sind  die  wiclitig^en  Varianten  und,  wenn  conjecturen  aufgenoei* 
men  sind,  die  ursprüngliehen  lesarten  verzeichnet.  Hierauf  folgt 
oinp  kurze  belchrung  über  die  metra  und  endlich  ein  commcntiir, 
der  nieistentheils  kritische  bemerknng-en  und  nur  wenige  siichli- 
che  erkiämngen  enthält.  Nach  dieser  anordrninii  wiirp  es  aller- 
dings schwer  anzugeben,  welchen  zweck  der  herausgeber  durch 
diese  ausgäbe  erreichen  wollte,  wenn  er  uns  nicht  selbst  darüber 
in  der  einleitiing-  zur  Eiektra  (bd.  8;  belehrt  hätte.  Darnach  soll 
diese  nusg^alio  dn/.n  dienen,  um  die  lectiire  einer  grosseren 
Bttzuh]  vun  trüt^i»()irn ,  als  dies  gewöhnlich  der  lall  ist,  in  der 
schule  zu  ermöglichen.  Der  schüler  soll  sich  der  Übersetzung 
bei  seiner  hänsliehen  praparation  unge^clieut  liedienen  niui  da- 
durch in  den  stand  gesetzt  werden  sich  jeden  tag  aut  eine 
zieuiliclic  anzahl  von  vcrsen  (150  —  200)  vorzubereiten;  die 
erklärenden  bemerkungcn  weiden  ihm  das  weitere  verstand- 
niss  erschliessen ,  die  kritischen  wird  er  einfach  übergehen. 
Wir  enthalten  uns  über  diese  methode  ein  urtlieil  zu  fHlIen  (denn 
■ekke  voneiiljige  richten  sich  von  seihst)  und  fragen  Ugaa,  wm 
m  4ieier  eesgabe  für  kritik  ead  «rkttrung  geleistet  bt.  Die 
eMaitungen  ea  4tm  eiatekiett  ^mwe  eetkalten  gar  fcndiieieee 
eeehea;  die  ler  Blektre  gieht,  wie  wir  keniti  geiekee»  eiee  ert 
eeiwett  mr  gtraee  eusgabe ,  eedere,  wie  die  nr  AedrnHMke 
(bd.  16),  eetbelte»  klitorieeke  betnektungeo ,  wieder  andere  er> 
Mernegee  iker  die  ntieke^  weleke  wt  4eni  kekenMten  drenw 
snr  tetvelogie  wkeeden  w«M  (s*  k.  die  snr  Alliertii  kd. 
wekef  der  vialkMei  eil  die  kfiknen  kypetfcMen  wiedcrkeit,  weleke 
er  Mker  In  eeine«  Mpidm  rmiUtlm  (BmAmig  rer- 
gekrackt  kat.  Mtenter  weidan  «eck  eianfaie  penkte  in  der  com* 
position  fcerrofgekeken  end  keertheilt,  wie  in  der  einleitung  ler 
Aledea  (k.  I).  Mm  Mkt,  den  ein  bestimmter  plan  in  dieaen 
einleitungeo  niekt  rerlelgt  ist.  Ueberail  iat  nber  Bertnng  ke- 
Muht  in  gl«ieker  weise,  wie  in  den  eben  genannten  werke,  die 
eekwichen  und  fehler  dee  Euripides  zu  verdeaken  nnd  ibn  anf 
■niusten  des  Aeschyloe  nnd  Sophokles  als  den  eratra  tragilur 
SQ  fei««,  ein  bestreben,  den  in  den  späteren  ausgaben  dieser 
dichter  in  wirklich  massloaer  weise  l»ervertritt.  Dazu  kommt  noch, 
dass  diese  einleitungen  in  einer  spräche  geschrieben  sind,  welche 
körnig-  und  witzig  sein  soll,  aber  häufig  in  das  gemeine  und  ba- 
rocke \  crtälit,  und  daher  eben  so  w^ni"-,  nis  die  bäußgm  anspir- 
luBgen  auf  pnlitf?5rhc  nnd  religiöse  verliaUnisse  unserer  /eil  dem 
»wecke  dieser  ausgäbe,  ein  liiUfsbuch  für  sckäler  zu  sein ,  eat* 
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Spreeben  dürften.  Was  den  kritMchen  »pparat  unter  dem  texie 
anbetrifft,  so  ist  derselbe  unvollständig  und  leidet  ao  vielea  an- 
richtigkeiten.  Wir  beziehen  uu  bei  dem  folgendeo  aadiweise 
auf  die  Alkestis ,  für  welche  die  besteo  haiidflchrifiteD  durch  tUkmr 
dorfs  ausgäbe  bereits  bekannt  waren.  So  werden  m.  b.  die  Im- 
arten  der  besten  codices  öfters  nicht  erwähnt,  wie  t.  47  wtgrt* 
iffav,  118  ^vxij*',  136  äX^  obd*  im  Vat  Ha?n.  (B.  C.)  u.  w. 
Häufig  finden  sich  falsche  angaben;  so  liest  s.  Ii.  v.  49  GL  j 
ovr,  nicht  f  op ,  was  in  B.  steht,  t.  157  wird  bemerkt  „coM. 
^avfAciati^' t  Havn.  Aid.  &ttvfidaf}*\  während  doch  alle  lian4oebrif> 
ten  mit  ausnähme  des  Flor.  32,  2  0ttv(ui(jQ  haben  u.  dgk  Bis- 
weilen  bedient  sich  der  herausgeber  bei  beietcbnung  der  variftii« 
ten  ungenauer  ausdrücke,  z.  b.  v.  58  „voracklodone  leioart  ns^ 
qpvxtt^*',  richtiger  „B  liXifOagt  und  darttber  niifvau^'* ;  oder  w, 
59 >  wo  lipüht  im  texte  steht,  „gew.  »vnift  «od  ^rofvr*.  Die 
hesserung  machte  Port^,  während  doch  BC.  oror>r  und  Pal.  Flor. 
tipoip^  lesen.  Auch  da,  wo  eonjecturen  In  den  text  ffeeslst  wer* 
deoy  bleibt  dies  unhemerkt,  i.  b.  95,  92  u.  s«  w.  Um  aoa  ilie 
texteskrittk,  welche  der  herausgeber  übt,  mit  ein%en  werten  so 
characterlsieren ,  so  muss  man  allerdings  anerkennen,  dasa  ee 
demselben  weder  an  Scharfsinne  noch  an  Tertrautbeit  mit  dem 
sprachgebrauche  der  tragiker,  und  insbesondere  des  Bnrijikles, 
MMogelt.  Es  kann  daher  mdit  fehlen,  dass  sich  unter  seinen 
saUreichen  eonjecturen  gar  manche  treffende  finden,  wie  Hd. 
355  alfiOQtfTuv  t  Iph.  Aul.  1341  ti  9$  ch  apevyn^'  r/xror;  Ulpöifa 
t6»i^t  Troad.  919  loyom  n.  dgl.  Aber  ein  viel  grösseres  Yer> 
dienst  ist,  dass  er  die  eonjecturen  anderer  kritiker,  beoeadera 
Bermann^s,  scharf  geprüft  nad  an  nelen  stellen,  wo  ama  aid 
lange  zeit  bei  deosäben  beruhigt  batte,  schlagend  widerlegt  bat. 
Freilich  die  spräche,  die  er  sich  gegea  flenaann  erlaubt,  dea  er  wie 
einen  unwissenden  schulknaben  hehaadelt,  und  die  trivial^i  wttue, 
womit  er  seine  darstellnng  wttrxt,  wird  niemaad  billigen  kdanea. 
Um  Heraiana's  Verdienste  tu  würdigen,  genügt  es  eine  ftitere  aos- 
gebe  ia  die  band  au  nehmen  und  au  sehen,  wie  viele  stellea  ihm 
ihre  heilung  verdanken  und  wie  er  besonders  in  die  Ijiisehen 
partien,  die  oft  gaas  unverständlich  waren,  suerst  licht  gebraebt 
und  die  weitere  emendation  ermSglicbt  hat.  Auch  ist  Härtung 
am  wenigsten  xu  einem  solchen  verfahrea  berechtigt,  weil  er 
sich  einerseits  bei  allen  seinen  tiraden  vielfach  von  Hermann 
häügig  zeigt,  s.  b.  Ale  21 3,  255^6,  trotadem  dass  ihm  die  ie> 
searten  der  besten  bandschriit  vorlagen ,  uad  andererseits  seine 
ausgabea  derselbe  tadel  in  viel  hSbeiem  massse  trifflt,  obae  daas 
sie  doch  gleiche  versiige,  wie  die  Hermana*schen,  aufweisen  kte- 
neu.  So  sind  öfters  obae  grund  die  lesarten  des  cod.  B  unbe- 
räcksicbttgt  geblieben,  wie  190  fv  ärndla^;,  was  trots  Hipp. 
1432  beixnbebalten  war,  da  man  eben  so  gut  h  x^Qoh  Xaßih 
als      x*'Q^^  bei  Buripides  fiadet,  200  i/v ,  213  riV 
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äTCüi,'  na  jTuQog  u.  s.  w.  Mit  weldier  willküiir  die  übeilieterung* 
bebandelt  wird,  erficht  man  z.  b.  danuis,  dass  270 — 1  die  worte 
wma  und  oi'xf'n  ohne  allen  grund  ge^triclicn  werden.  Eben  so 
uBBÖtbig  sind  die  besseruugen  myQa^'  314,  (V  dolarfji,'  (statt  öi- 
nuido^')  325,  JtoXXty  ar*  «fayxjy  378,  Tfizrona  845  u.  s.  w.  In 
gleicber  weise  schaltet  er  in  der  anordnnng  lyrischer  btuileu; 
um  die  anapästischen  Systeme  93 — 97,  105  —  11  strophisch  zu 
gliedern,  soll  v.  98  ^tiiBvofjvnt  eingeschoben  und  v.  107  ver- 
seilt werden  ;  ebenso  will  er  die  wahrscheinlich  interpolirten  ?erse 
182  ff.  doreh  eiufügung  eines  «/<oiV  herstellen  u.  dgl.  Aach  die 
Mbolteii  erfahren  willkttbrliehe  dentungen  and  verilnderungen,  wie 
Oreet.  74,  wo  dnreh  eine  nnselaung  erwiesen  wird,  dass  der 
scholiast  «j^et  gelesen  habe;  reichliche  anwendung  findet  anch  das 
■Ittel  die  conjectur  neben  die  ursprüngliche  leseart  mit  uneial- 
bacbstaben  nu  setnen  und  so  die  entstehung  des  Terderbnisses  be*> 
greiflidi  an  machen,  oft  in  einer  sehr  seltsamen  weise,  s.  b.  103, 
wo  allen  ernstes  behauptet  wird,  dass  die  seichen  OTäENEO- 
AAIA  denen  der  conjectnr  OfAENIKPjiTl  ganx  ähnlich  seien. 
Wie  der  heraasgeber  seine  eigenen  vorschlage  vorschnell  in  den 
tost  aufnimmt,  so  verföhrt  er  nach  mit  fremden  conjecturen,  a.  b. 
96,  126,  204;  auch  bleiben  zuweilen  die  eigentlichen  urheber  von 
emendationen  ungenannt,  wie  877  Hermann,  1125  Barnes  u«8,w. 
Mit  gleicher  willkfihr  wird  über  syntaktische  constroctionen,  wort* 
formen  und  den  Sprachgebrauch  der  trngiker  abgeurtheilt;  man 
vgl.  V.  48,  52,  457,  498.  Eigenthttmlich  ist  die  herstellung  der 
dorischen  form  tfidtfitta^  in  den  anapästen  v.  93.  Was  die  er- 
klimag  der  metra  anbelangt,  so  hat  steh  der  herausgeber  ein 
eigenthvmliehes  system  geschaffen,  welches  nach  seiner  bebauptung 
auf  der  theorie  der  alten  metriker  beruht,  in  dem  aber  für  die 
metra  dnrchaus  neugebildete  namen  gebraucht  werden,  wie  rol- 
lende dactylen,  antispast*  Choriamben  u.8.w«  Ob  Übrigens  seine 
behauptuBg  begründet  ist,  wird  man  bei  der  vergleichung  seiner 
theorie  mit  den  grünlichen  Studien  in  Rossbaeh-Westphal's  griechi- 
scher rbythmik  unschwer  erkennen  ^^). 

Die  bestimmung  gereifteren  sdiolem  als  ein  passendes  hülfs- 
mittd  SU  dienen  hat  die  prachtig  ausgestattete  aasgabe  ?on  F. 
A,  P^leify  (n.  7),  welche  einen  theil  der  BibUolheca  ehssica  von 
6,  Long  und  A,  J,  Müdeane  bildet.  Sie  enthält  die  silmmtliclien 
euripideischen  drnmen  nach  der  chronologischen  Ordnung,  welche 
wir  oben  aus  der  Dindorf sehen  ausgäbe  verseichnet  haben.  Dem 
ersten  bimde  ist  eine  einleitung  (p.  v — i.vi)  vorausgeschickt,  wei- 
che in  übersichtlicher  und  populärer  darsteliung  die  reHgiteen, 
ethischen  und  politischen  ansehauungen  des  Euripides,  seine  phi- 
losophischen Studien ,  seine  persönliche  Stellung  in  Athen  behan* 
delt  und  zugleich  eine  ästhetische  Würdigung  seiner  dichtungen 
giebt,  wobei  den  tadlern  desselben,  nnmentlich  den  nrtheilen  A. 

14}  Vgl.  J.  J.  1851,  I,  p.  115  ff.,  II,  p.  78  ff. 
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W*  SeUegel's,  scbarl  «ntgegeogefrelui  wird.  Dann  folgt  p.  lth—  | 
Lx  due  engliaclie  übenetioDg  der  voo  BImsley  ms  dem  eod.  AaW. 
A,  104  yeriMEuilliditen  eifti  ßuripidis^  mit  eiiiigeB  erkliiendci 
«Ml  berichtigeDdett  beaerkangeD.  Hier  mai  adion  beCreeideD, 
daes  der  verfwer  die  erginsuagen  jener  Tita,  veldie  filocb, 
BoMigBol  und  Zininemuinii  ans  Teracfaiedeaen  handichriftea  wt-  | 
getheiit  haben,  aiclit  kannte  und  daaa  er  überhaupt  statt  aif 
graadlage  aller  ilberlieferuogen  eine  knrse  biographie  mumm» 
sHStellen,  es  Torgeiogen  hat,  diese  siealich  nDgenügendea  aadh 
nebten  aiitxntheilen.  in  der  vorrede  (p.  lii)  spridit  sich  anch  d«r 
herauageber  iber  den  sweck  aus,  wdchen  er  mit  seiner  ausgäbe  I 
verfolgen  wollte.  So  hohen  werth  auch,  die  ausgaben  tob  Fn<> 
son,  BImslejr  und  Hermann  für  philologen  bitten,  so  wenig  kill- 
ten sie  doch  den  bedürfnissen  der  studierenden  entsprechen,  ii» 
mal  gegenwärtig,  wo  die  dassischen  Studien  so  viel  ron  dw  wi> 
derstrdbenden  dnfliluen  der  sdt  su  Idden  haben.  Da  gelte  m 
diesdben  populär  su  sMchen  und  den  sehiUeru,  so  weit  dies  dt 
genanigkdt  verdnbar,  dass  Terstftndniss  möglichst  na  erieiebtm 
Nachdem  nnu  der  Verfasser  noch  über  die  erkiMmngeii  der  idw- 
liasten  gesprochen  hat,  die,  was  die  methode  anbetrifft,  ver  dm  i 
endlosen  dtaten  und  pardlelstdleo  der  neueren  erkÜrer  den  rar 
sug  verdienten,  sehliesst  er  sdne  darstdiung  mit  den  wsHm 
(p.  Lvi):  „The  notes  to  the  present  edition  have  been  eampoml 
„with  the  hope  of  inducing  students  to  pay  not  less  attentios  Is 
„the  mind  and  feelings  than  to  the  language  and  idioms  of  tbdr 
„author.  To  some,  without  doubt,  they  will  appear  Idler  is 
^explanation  than  is  at  all  necessary,  and  in  the  ssbm  degree 
„pwhaps  defident  in  grammaticd  illustration  and  the  diacamim 
„of  criticd  points.  To  suit  the  requirements  of  dl  aNike  ii  sb* 
„viously  a  hopeless  attempt.  At  all  events,  not  a  single  difficultf 
„has  knowingly  been  passed  over  without  a  remark".  Wir  b» 
ben  nun  noch,  ehe  wir  nur  beurthdlung  der  ausgäbe  übetgebes, 
SU  bemerken,  dass  jedem  drama  due  karse  einleitung  voraagebl^ 
in  wddier  der  mythos  desselben  behandelt  und  anch  due  ksne 
isthetisehe  Würdigung  gegeben  wird,  und  dass  jedem  bände  eii 
doppdter  index  (nOf  mori$  mkd  proper  namm**  und  „grtmwtalktit 
phUohgßtal  u.s.w.)  bdgefügt  ist»  Was  samt  die  kritisches  si* 
merknngen  anbetriffit,  so  sind  sie  für  eine  scMsusgabe  in  su  gromcr 
uahl  und  vid  su  ausführlich  gegeben.  Der  herauigeber  füllt 
nicht  nur  die  lesearten  der  Mss.  (und  sdbst  der  Akttn*)  ohne  sHe 
«Hswahl  an ,  sondern  thdlt  auch  die  verschiedenen  andchtes  dto 
kritiker  im  aussage  aut.  Aber  sehen  wir  auch  davon  ab,  it 
kdnnen  wir  uns  .doch  mit  der  textesrecendon  dieser  ausgäbe  ii 
kdner  wdse  sufriedenstdlen.  Dem  ver&ser  sind  swar  die  wich* 
tigsten  fbrschungen  auf  diesem  gebiete  mit  ausnähme  der  aese* 
sten  arbeiten  von  Kirchhoff  und  Nauck  bekannt,  aber  er  aacbt 
davon  keinesw^s  den  entsprechenden  gebrauch.    So  werden,  vm 
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nur  einige  beispiele  mu  derHedea  «muliUifeB»  di«  vena  40—42 
wiederttm  für  äebt  erklärt  niid  in  texte  belaaaeii;  ?•  1B7  Iteiaat 
es  ein  sehlueee  einer  breiten  ameineoderaetnaDg  über  die  stelle: 
„One  might  eameehw^  cW  ov  ftm  qitlia  niit(^a9fat' ;  v.  140  ist 
ebne  alle  netb  die  ooojectur  Musgvafe's  top  (Ah  ydg  in  den  text 
att%enonimen  $  v«  150  wird  an  der  lesart  anlictov  mit  der  erklä< 
rang:  „taMlfeM^^  oassÜf/Sed (.')''  festgehalten  und  die  sichere  emea- 
dation  Bhasley's  anXdtöv  sarückgewieseo  >  wobei  der  hemusgeber 
bemerkt»  dass  der  sinn  von  airlaroa  nnr  ,^erid,  MstoMfo**»  aieht, 
wie  Bhnsley  wolle»  „a  deun§d  coacA"  sein  küaae;  v.  284  soll 
wegen  der  Schwierigkeit  der  erklärung  als  mmitäieabUe  mUmm 
belMuiidelt  and  beseitigt  werden  u*  dgl.  Jn  betreff  der  interpreta- 
tioB  legt  der  beransgeber  eia  grosses  gewicht  anf  die  Scholien, 
welche  er  in  seiaem  comaieBfar  ungemein  häufig  anführt.  Wir 
warden  nan  auch  gegen  diese  metfaade  nichts  einxuweodeu  haben, 
wenn  nur  unter  den  Scholien  eine  richtige  auswahl  getroffen  wäre. 
So  aber  werden  gaas  verkehrte  erklärungen  und  lesearten  mi^ge- 
theilt»  X*  b.  Med.  %  Alap  (mit  der  bemerkung:  tfiommgUm  u  per^ 
Asye  r^bl  m  wmAIu^  Io  rett&re  Mni}**,  35  qIopi  XhUti  to  ayu^op, 
187  dBQfßas  Xfi«««  ffo  ixcv<ia  u.  dgl.,  während  richtige  bemsr» 
knagea  in  den  schollen  übergangen  sind,  x.  b.  Rhes.  5,  Ivo  auch 
sn  arwäbnea  war,  dass  der  dichter  durch  die  fünf  aachtwachea 
die  Troer  und  Ihre  bundesgeaossen  als  barbaren  gegenüber  den 
Aebaem  bexeichaeo  wollte.  Weiterhin  finden  wir  in  den  aamerkun- 
gea  sieht  selten  dinge  besprochen,  welche  der  schüler  in  seiaer 
grammatik  oder  seinem  worterbache  nachschlagen  kaaa,  s.  b.  die 
aeriatbttdang  amptui^^  Med.  16IS,  oder  die  etjmologie  von  ««- 
aviipäp  10,  welches  übrigens  seltsaoMr  weise  mit  dem  lateiaiscbea 
acmmaa  in  verbiadung  gebraeht  wird.  Doch  bei  weitem  schUm- 
SMr  als  die  eben  gerügtea  mängel  ist,  dass  der  herausgeber  häu- 
fig, atatt  eine  kurxe  und  bestimmte  erklärung  an  geben,  die  ver- 
acfaiedenca  aasicbtan  der  gelehrten  neben  einander  auftührt,  wie 
Med.  13,  25,  215  ff.  tt.s.w,  dass  er  femer  den  sinn  von  elnael« 
aea  atellea  aad  aasdrückea  dareh  breite,  verschwommeae  para* 
phrascn  m  verdeutUchea  sacht,  wofür  wir  als  beis^iiel  die  anmer- 
kang  so  Rhes.  8  aafültfea  wollea:  „Ivaor  ßX1^qmQnp  yoQjnnnp 
id^p:  or  aaiM/,  Ibof  UrrilU§  990  whiek  ii  ü  Ik9  i^jßet  of 

Ifta  ifs-IMi  Io  doM,  aad  an  »fticft  A«y  rail  üwp^  »kBr&a$ 
Iftsy  are  ever  mama^  in  Aam  mko  are  avafta.  Mais,  v.  554 
^dXfu  o/i|Miro(  Si^iiP  Irjfv of ,  Ifta  foaftif  99  meant;  herer  Ike  ege 
iae^,  Ifta  drane^  as  U  iMra,  of  Ute  e^^Uds^^  Endlich  beaiwken 
wir  nach,  dass  maache  spritcbeigeathümliehkeiteB  obae  erklärung 
geblieben  aiad,  wie  Med.  Ol  der  plural  dianotu^  ^  64  der  aorlst 
fteti^npf  75  die  phrase  duupuQUP  i^utp  tm^  356  ov  yuQ  u  dftu 
asiv  dh$POP  <&rxfi.,  und  in  dea  aamerituageo  sich  maacbes  ver> 
fehlte  uud  verkehrte  fiadet,  x.  b.  Med.  70  „yij^*  iXäp  sc.  ix,  as 
dtmneodM  noktn^  Che.  281*';  119  wird  tvftappeip  fiUsehlich  auf 
PUkbpt.  XX.  9^$.  2.  21 
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Kreon  statt  auf  Medea  beiagea;  849  wird  la  dtt^Ooga  be> 
■erkt:  tö  X^fia  »,l  hap§ka4m$  mmitare  dB^ri4iraiedr^  „I  ha99 
^um  ly»  mff  rnoke$  m  M«ay  intUmeei"  i.  e.  mjf  sbmc  of  juttie» 
luu  giMm  way  lo  weahuu  in  /tnowr  af  suppHamU*  Wheiker  we 
take  ikk  perfeei  miädk  ta  aa  active  (s  IttMipda^Ha^  ir.  226)  oi' 
a  neater  iente  (Ae  latter  heuig  the  epic  usage^)  tke  meaning  ts 
the  same;  so  dtaqdetgw  J^tiipa,  Y.  1055 i  y^mfu^t,  Ag.  y05'\  u. 
dgl*  Aas  dieien  probea  kaDo  man  eraehea,  dass  für  kritik  aad 
crkläruiig  aus  dieser  ausgäbe  eben  nicbt  viel  zu  gewinnen  ist. 
Verhältaisamässig'  aoch  das  beste  sind  die  vergleiebungen  äkalicber 
stellea  aaa  Euripides  und  deo  beiden  anderen  trag-ikeffB|  wobei 
der  berausgeber  öfters  eiaen  ricbtigen  takt  und  etae  UBifaaseBde 
beleseakeit  offeabart. 

Ab  scUusse  dieses  abscbnittes  baben  wir  noch  derjenigen 
aasgabaa  xa  erwäbnea,  welcbe  suaäcbst  fUr  die  iscliule  bestinuat 
nur  eine  auswabl  aus  den  trugöclien  des  Euripides  darbietea. 
Eiae  solche  ausgäbe  kat  ^.  0.  ScAöiie  (n.  8)  begonnen:  leider  aber 
wurde  die  fortsetzung,  in  weicber  zuaäcbst  die  Pbönissen  folgeo 
soUtea,  durch  dea  tod  des  wackeren  gelehrten  verbindert.  Selbst 
eiae  voUstäadige  umarbeituag  des  ersten  bindcbens  für  eine  sweita 
aufläge  war  ihm  nicht  vergoaat  and  nur  difs  Bakchen  konnte  er  noch 
einer  durchgreifenden  revision  unterziehen,  durch  welcbe  für  die 
texteskritik  und  erklärung  ein  wesentlicher  fortscbritt  erzielt  worden 
ist.  Jetzt  hat  Köchlj  begonnen  die  ausgäbe  fortzusetzen.  Was 
Bunächst  Schöne's  leistung  betrifft,  so  ist  die  einrichtuug  und 
anordnuug  der  ausgäbe  ganz  dem  Scbneidewin'scben  Sophokles 
ähnlich,  welchen  »ich  der  Verfasser  bei  seiner  bearbeitung  offen- 
bar zu^n  muster  orenommen  hat.  Ob  er  über  auch  dieses  sein  Vorbild 
erreicht,  muss  man  Lezweifelo.  Nicht  als  ob  es  dem  herausge* 
her  uu  kenutnissen  uud  un  riclitig^er  methode  miiiig-clte,  im  g'c- 
gcntheile,  er  hat  tüchtige  utid  t^i  liiidliche  stuilicn  in  seinem  au* 
tor  g^emacht  und  beweist  sich  iu  seinen  bemerk un;j;^eii  übcrtill  als 
verständigen  uml  cinsichtsvoüen  schulmaun;  aber  wir  vermissen 
hier  das  sinnige  und  liebevolle  eingehen  auf  die  ideen  des  uutors, 
den  dichterischen  sinn  und  den  feinen  gescbuiack,  durch  welche 
Vorzüge  sich  die  uusgubcn  Schncidewin's  auszeichnen.  Daher  sind 
die  einleitungcn  zu  den  liramea,  so  wie  die  erklärenden  bemer« 
kungen  nüchtern  und  trocken,  ja  zuweilen  etwas  pedantisch,  und 
können  somit  niclit  in  gleicher  weise  anregend  auf  die  Jugend  wirken. 
Es  genügt  in  dieser  beziebuog  ein  allerdings  auffallendes  bei* 
spiel,  nämlich  die  anmerkung  zu  Med.  407  intaturui  dt,  anzu- 
führen: „dus  wissen  legt  sich  Medca  zwar  in  rückbeziebung  auf 
daü  vorhergehende,  aber  in  intransitiver  a  u::?  drucks  form ,  also  als 
überhaupt  vorhandene  eig^enschaft  bei,  um  mit  desto  grösserem 
nachdrucke  verstehen  zu  geben,  dass  es  für  den  zweck ,  dem  es 
gilt,  den  ganzen  nöthigen  umfang  habe*'.  Wenn  wir  nun  auch 
diese  arbeit  den  leistuogen  Scboeidewin's  nicht  gleichzustellen 
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reraiiigen,  ao  t&ttd  wir  doeh  weit  entfernt  4lie  ?erdienitKclikeit 
derselben  nu  leugnen;  vielniebr  erkennen  wir  gerne  «n»  dnse  sie 
niebt  bless  den  sebillern,  für  welebe  sie  nunicbst  bestimmt  ist» 
eine  iweektasssige  hülfe  und  anlettuog  gewSbrt,  sondern  aucb 
Ton  Seite  der  pbilologen  wegen,  ibrer  wertbToUen  beitrage  für 
kridk  und  erklMrung  volle  benebtung  verdrant«  Bei  der  textes- 
kritik  beben  wir  besonders  benror^  dnss  Seböne  dureb  seine  ein- 
gebenden und  sorgAltigen  erklMmngen  die  ilberlielernng  nn  vie- 
len stellen  gegenfiber  den  i^onjectoren  der  bernusgeber  gereebt- 
lertigt  bot  Preilicb  sucht  er  niebt  selten  sich  mit  gekünstelten 
dentnngen  su  behelfen,  die  beben  ansprucb  auf  wnbrsebeinlteb- 
keit  mneben  kilnnen;  so  erklärt  er  x.  b.  Baceb.  270  dgacv^' 
dvMfcv  xai  ^dy$fp  oiiS^  t*  a9i]Q  „ein  mann,  der  bei  seiner  keck- 
beit  und  fertigkeit  im  reden  sngleteb  mächtig  ist"»  was  die  werte 
unmöglich  bedeuten  kdnnen;  cKenso  wird  Iph.  Tanr,  15  buptii 
^  asrloitttf,  mwfidtnp  ov  tvyx^^^  ^  erkÜIrnng  von  dfir^c 
htXoi»^  als  genetivs  der  Ursache»  der  srit  kU  ifiavff  ^XOt  su 
vcibinden  sei»  keineswegs  befriedigen  kennen;  Med.  150  soll 
«irl^Offo«  beibehalten  und  die  anXiinto^  noitq  durch  »»iS^clMs  »on 
mpüin  couMi^e,  i.  e.  deterlm^  stfcitus**  erklärt  werden»  u.  dgl* 
Viel  weniger  glücklich,  als  in  der  rechtfertigung  der  vulgata  ist 
der  herausgeber  in  seinen  eigenen  conjecturen»  von  denen  nur 
wenige,  wie  Iph.Tanr.  I4t  aniftfA  *  ^tgttdAw^  647  /AttxaQio^;  Med. 
184  vn  dftqinvXoVf  in  den  ausgaben  fortleben  werden.  Man 
merkt  ihnen  gleich  an»  dass  sie  statt  die  ursprungliebe  frische 
der  verse  bersustellen  nur  eine  künstliche  notbdürfrige  stütne 
dnrbiefen;  aucb  hätten  für  die  zweite  ausgäbe  der  Bakchen  die 
arheitea  von  Kirchboil»  Nauck  und  Badham  besser  benütnt  wer- 
den k<kinen.  So  wird»  um  nur  einige  bebfilele  ansufnbreo»  Baecb. 
07  noch  immer  tva^ofitpu  Ottlt  gelesen»  obwohl  Pal.  Flor,  (m*  i) 
dieses  wort  nidit  haben»  wonach  aucb  die  vermutbung  Hermann's 
V.  71  xtXadjJtftt»  keine  berftckslchtigung  verdient;  vs.  123  ist  doch 
viel  lelcbter  nach  dem  citato  bei  Strab«  X»  p.  409  tp  su  tilgen» 
wie  schon  Mnsgrave  vorgeschlagen  hatte»  als  den  vors  also  au  schrei* 
ben:  TQtx6Qv09g  ird^*  h  arfQoi^;  270  war  die  conjectur  Badhams 
4^^aü¥if  t  h  affToTv  nicht  su  übersehen  $  421  war  mit  Pal.  Flor, 
(m.  1)  tea  ^  und  daher  auch  mit  Heineke  statt  des  wHIkürllcben 
nitop  t  ipO*:  su  schreibett  x^^*^*^  ^*  wollen 
■odk  einige  vermutbungen  nur  Ipb.  Tanr.  einer  prüfbng  unter* 
sieben:  v.  145  schlägt  der  herausgeber  nn  lesen  vor  e»«^  ovn 
iinovöor  ftoXvaici  ßoäp  dXvgim'  iXtyot^i  wobei  der  hiatus  und 
dcv  dativ  ftoXnutai  befremden  musst  es  wird  vielmehr  nach  den 
spnren  der  bandschriften  su  schreiben  sein:  tap  ovn  rtfiovtsop 
ftdXanvau  ßoap  (Troad.  547)  aXv(fO^^  iXeyoig.  F.  184  wird  ptxvatp 
fttXdw  statt  fixvtttp  tiiXtot  gelesen»  was  KircbhofF  gebilligt  und 
Nauck  in  den  text  gesetxt  bat;  aber  so  leidit  diese  conjectur  mit  rück- 
siebt  auf  die  seichen  der  Überlieferung  erscheint»  so  wenig  wahr- 
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scMoliehkeit  hat  mc,  wenn  mma  die  coMtruetiiiii»  A  iMiinli  hmm- 
gerufen  wird,  in  betncbt  lieht ;  iek  bake  dalier  Musgrava^a  »eM«i 
f4iXut'^up  nitriiakaklitaafPlioeB.  1803  för  4>a  wabricfcajalif liitt 
Varfahlt  ist  288  die  eoajeatur  yvaOmw  ip^  da  daa  pvoaoaiaa  Mtr 
ichwerlieb  plali  liabaa  kaon  \  <ocli  ist  der  gedaaka »  wekker  it 
dam  verdarktea  jiroi^w»  Uegan  auM»  riektig  arkaaat;  iek  dadite 
daiaa,  ak  aiekt  atira  X(«Zii<i»r,  walehea  wart  Baripidaa  aa  aft  mti 
la  flo  Vataehiadaaaa  badaulafigeo  gebraackt,  kevsttataHaa  adi,  iler 
die  saeka  bleibt  daeb  aekr  ptabkMuitiaek.  Va.  654  vanaadbn 
Sebaaa  «  |*i  fifXlMr,  waaack  die  atalia  alsa  erkürt  weidn 
aall:  »twalcker  vaa  kaidea  wüte  ala  nickt  daia  baaliaMit  (aiakih 
ÖtoXlvödat)  aesaaaba?**  Daeb  waia  tali  bmb  naek  diaav  aab 
tea  uad  varBckrabaaea  aasdraekswebe  greifen,  da  die  übarlifllali 
laiart  eiaea  gaaa  riebiigan  liaa  bietet:  „wetebar  vaa  aadi 
dea  iat  eigeodieb  der  deia  UBtergange  gawaibtef  a.a.w«  Wm 
die  efklärendea  aoBMrkaagen  kdkiiit,  sa  dtkftea  waki  die  aad» 
taageo  uad  beiapiele,  welebe  wir  im  varbergebaadea  gegabea  ha* 
beu,  genügen ,  am  sieb  darabar  eia  artbeil  a«  bildea.  Wir  mb  | 
lea  daber  aar  aacb  acblieaalieb  bemerkea»  daaa  die  kekaadlaig 
der  aietriacken  pardea»  aa  daakaaawertb  aaaat  die  aaslibiliibc 
erklaraag  der  BMtra  am  aade  Jeder  tragödie  ist»  aaatreitig  afe 
dea  aekwäckstea  aeitea  dieser  aasgabe  gebart.  Maa  yerglSflb» 
aar  llaccb.  ö76<-598,  welebe  verse  der  baraasgaber  mitgiemw 
willkilkr  strapkisck  sa  gliedem  sackt»  ader  Med.  188,  wa  dfe 
warte  imtvtiaaa  n^w  t «  aasiiitfai  *  «o^b*  jea»  jeaeo  dar  stiapbe 
Ztv^  ci  «ad«  wwttniiou*       Iktp  aats|tfaekaa  sallaa  «•  dgl. 

Die  Ipliigeaia  ia  Taariaa  ist  var  kaimm  ia  awaitcr  aalsgff 
bearbeitet  Tea  Kikhly,  eraebieaea,  (n.  8).  Da  der  beraaageber  ibw 
seiae  textosreceasiaB  ia  aiaer  laibe  vaa  aaifarsitittsprogrsmMa, 
aaf  die  wir  spktsr  ta  spraebea  kammea  >  recbensckall  gegebm 
liat,  sa  werdea  wir  kier  kb>ss  die  eiaricktaag  der  ausg&be  «k 
aiaigea  wartea  aadeatea.  Dieselbe  kaaa  als  eia  gaaa  ass« 
werk  betraebtet  werdea,  da  vaa  der  aialeitaag  aad  dem  essi^wi 
tare  SckÖae's  aar  weaige  stellen  aad  aaek  diese  aiaisteas  sm 
mit  badeateadea  veriaderuDgen  ia  die  sweite  aufläge  übeigigia* 
gea  sind.  Dia  eialeituu^  bebaadelt  dea  mytbas  des  dnuaa  stbr 
ausIttbrUeb :  dagegea  venaisst  maa  liier  die  seeaisiraag  des  sli* 
ekes  and  sine  karse  kstketlscke  beartbeilnug»  die  ia  d«r  aaigsbe 
vaa  Sebdae  an  liadea  warea  aad  die  wir  fiir  eiae  fcMsaigsbe 

15)  Hee.  Yon  F.  nieseler  G.  G.  A.  1853,  p.  667-69  (bd.  1).  1855. 
p.  lesO— 63  (bd.  2);  tou  O,  Wolff  Z.  1854,  p.  62-75  (bd.  1),  i. 
Nauch  1856,  p.  494—510  (bd.  2);  Tom  ref.  O.  Z.  III,  41—4  (bd.  1).  V, 
(i25-8  (bd.  2) ;  L.  Hayner  Heidelb.  Jahrb.  1853,  p.  200-  l6.  Eine  ilw' 
lictiu  auBwahl  aus  den  (ra§;ödien  des  Euripides,  tod  A.  Navck  besorgt, 
wird  to  der  Teuboer'schcu  Sammlung  tou  schulausgibeu  griechischer 
und  lateinischer  classiker  erschciocn,  uud  zwar  soll  dieselbe,  wie  sui 
•laer  iasserang  Friue'a  ia  leiaer  ClbeneUaag  des  Eariptdes  okeUli 
mit  der  £leklr«  bcgonasa  werdea. 
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ilMlings  ganz  paa«eti4  mehteo«  Aneli  aeheiiit  mnä  ^  enhiritk- 
hnip  4m  lajtiMM,  m  treffliclies  tie  tauk  «nthftlt  und  so  fassHch 
mmli  M»  «ialeitondm  Imerkitiigeii  iber  die  idlaiUicfce  as^ldiing 
im  hallMiscIieii  gtfttergUnlions  sind,  d«niiocli  für  teMer  viel  zu 
gedeliet  uod  gcldhrt  Der  reichhaltige  eonmentar  verdient  alle 
•nerkennung;  nar  «eheint  one  aneh  hier  des  guten  zu  viel  ge« 
than,  namentlieh  in  der  anfähning  von  pamlleUtelien ,  die  dach 
van  den  aehSlem  in  der  regel  nicht  gelesen  werden*  Sehr  anspre- 
chend ist  iihrlgens  das  verehren,  wie  dies  bei  den  uNidernen  dra* 
SMn  m  geschehen  pflegt,  die  überginge  in  der  recitation  und  die 
begleitenden  gasten  dnreh  einselne  bemerknngen  su  Terdeutlichen. 

aMHiche  einidnheiten  «woHen  wir  hier  nicht  weiter  eingehen, 
da  uns  das  Vorwort  nur  Medeo,  in  welchem  der  herausgebcr  die 
liir  ihn  sMssgdienden  grundsitie  darlegen  will,  bei  einer  derein- 
ttigea  fortsetsung  dieses  beriehtes  xu  mancherlei  erdrterungen  an- 
bis  geben  wird.  Bs  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  die  metre,  wie 
dies  schon  in  der  ausgäbe  von  Schline  der  fliil  war,  aosfdhrltch 
erklärt  sind,  und  dass  sich  jetst  nach  dem  vorgange  der  Schnei- 
dewin -Naiick'sehen  ausgäbe  am  schlösse  ein  kritischer  anhang 
findet,  wornoeh  in  dem  commentare  nur  bei  Ittcken  und  bei  sol* 
eben  atellen,  wo  sich  nichts  halbwegs  sieheres  bieten  Hess,  kurze 
kritische  bemerknngen  gegeben  sind,  [Zum  schlösse  mag  hier  noch 
eine  mir  jttngst  uogegangene  bemerkung  des  dr.  Vidckmar  in 
Anrieh  stehen:  „in  der  einieitong  KSchly's  su  Boripides  ipbigenia 
in  Tnurien  ist  p.xxit  über  die  ä^KUvoig  der  jnngen  müdchen  in 
Athen  eine  stette  ans  Bekker.  Anecd»  Gr.  i ,  p.  444  sq.  citiert, 
in  der  es  heisst:  —  tojp  oIp  ^ ^Or^vaicov  /radzzetp  f6p  XQV" 
fuletmpTWP  eU  rt^'  <'^k(t  avrov  thmp  xaradoattp* 

sxoüp  aJya  xat  fitoftd^fap  ravir/p  ^vf^fipa  iOvtte  XdO(>rfs  xrti 
inavoato  to  ndOog'  tha  röjp  noXiroöv  dtantaTovtrmv  eqij  o  upfjQ 
intQ»fäp  top  Otop*  tov  di  TOi^  apBinnvrn  (so!)  ^vtfai  xal  rn 
Imnop  ovrwg  notth  apijaapTOf  i^itire  i6  XdOga  ysyoro^.  Ich 
sweÜe  nicht,  dass  hier  gelesen  werden  muss;  toi  de  aitop  ay- 
vnRNNe  ß^v^i*, —    S,  s*  £.]. 

Den  zweck  eine  gründliche  ptiparation  fiir  die  schuliectiire 
UA  ennägliehen  ?erfoigen  die  anmerkangen  zu  einzelnen  euripi* 
dsioehen  tragddien,  welche  Ludwig  von  Jan  in  den  progrommon 
des  gymnasiom  au  Schweinlurt  verÖfiFentlicbt  (n.  9).  Was  die  ein- 
richtung  dieser  aomerkungen  betrifft,  so  hat  der  Verfasser  hier 
diafonigen  ansichten ,  welche  er  früher  in  einem  programme 
iher  die  lür  eine  gründlicbe  Vorbereitung  wünschenswerthen  an« 
SMrkongen  zu  Schulausgaben  von  classikern  ausgesprochen  hatte, 
pmkttscfa  durchgeführt,  mit  dem  dintigen  unterschiede,  dass  er 

16)  lyAnsicblen  und  wünsche  in  betFeff  der  fur  die  fc.  b.  sludiea- 
anslalteo  vorgeicbricbeneo  autgaben  der  allen  klassiber*' ;  Scbweiiif. 
1845;  vgl  Münchr.  Gel.  Anz.  1847,  aept.  n.  181,  1849,  mira  a.  501  j 
Bair.  gjmnasislblilter  1850,  p.  465-  89« 
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■Mk  für  dift  erUtniDg  dor  iitiiticiie&  wpntlkt  bedicat  und  d«ii  in* 
bait  der  cimdneti  alMcliiiilte,  in  welche  dee  stilek  lerflfflt,  vor 
der  interpretotion  dmelben  ra-  aller  kurie  aaglebt  IMe  aonar* 
knngen  sollen  nänlieli  eioeneita  dasjeDig^e  bieten ,  was  dor  scha- 
ler bei  seiaer  vorbereituDg  mit  oiaeai  gatisn  lesicon  ia  der  head 
snai  Terstftndniss  der  worte  des  dichten  nüthig  hat  nad  ihn  aa* 
gleich  an  einem  swecksiässigeii  gebraache  der  graaiaiatik  aoiel* 
tea»  andrerseits  sollen  sie  aicht  der  erklüraag  des  lehrers  vor* 
greifen»  sondern  derselben  einen  sHIgliehst  freien  spielraaai  las- 
sen. Von  grasiniatiken  ist  nar  die  Battauiaa'sdie  berücksichtigt ; 
als  text  ist  bei  den  aamerkangea  aar  Aadrooiache  die  aiilachaer 
scholansgabe ,  bt^  deaen  aar  Iphigenta  die  Teubaer'sche  aasgabo 
an  gründe  gelegt,  whhread  bei  deaen  an»  Hippolyt  beido  aagleich 
ia  betracht  gesogen  werden;  die  metra  siad  darch  naaientlieho 
beseichnang  der  einaelnen  verse  aagcdeatet  Gern  will  ich  nan 
aaerkonnen»  dass  diese  schnlcoauaentare  aiit  sorgAdt  aad  richti- 
geai  takte  aasgearbeitet  siad,  reraiag  aber  aicht  aiaaasehea»  waraai 
gerade  filr  dieselbeB  diese  kaappe  form  and  diese  beschrliaknng 
aaf  das  aothweadigste  erfordert  werde,  im  gegeatheile  kann  hei 
solchea  autorea,  die  ja  nur  von  reiferea  schülem  gelesea  werdea, 
durch  eine  ausführlichere  beboadlaag  des  comaieatares,  wie  iai 
Sehaeidewin'schea  Sophokles,  eine  eiageheadere  präparatiea  eraieit 
werden,  oboe  dnss  doch  das  interesse  für  die  lehrstande  ge- 
schwächt  und  die  erklärang  des  lehrers  bescbrUnkt  würde.  Zu- 
dem scheint  es  angemessen  als  gegenständ  der  lectüre  in  den 
obersten  classen  hätiptsäehlicb  die  sophokleiscben  tragödien  wa 
benutaen,  den  Buripides  aber  für  die  cursorische  und  privatloetüro 
zu  verwenden ,  zu  welchem  awecke  jedenfalls  ein  mebr  aasführ» 
lieber  und  reichhaltiger  commeatar  eirtfordert  werden  därfite. 

B,    Ausgabe»  eimelner  tragödien. 

10.  EvQinldov  *I(fiyHsia  tj  iv  Tavgotg.  'EXfitj,  Textam 
emendHvit  et  aotalas  subjecit  C.  Badham  8mai.  XXI  u.  14i2  s. 
(text)  15  s.  (comm.  sur  Ipfaigenia),  21s.  (coaimentar  aar  Heleaa). 

Loadon.  1851. 

11.  Euripidis  Ion.  Witb  latia  preface  and  notes  on  alternate 
pages.    Bud  tbe  rev.  Ch.  Badbam.    XD.  140.    London.  185S« 

11a  Coniecturae  in  Buripidis  lonem.  Scr.  €.  Badham.  Im 
Philol.  bd.  VII,  p.  161  sqq.,  p.  277  sq. 

12.  Tbe  student's  ßrst  greek  play.  Euripidis  Jon  with 
notes  for  beginners  by  Ch.  Badham.  8.  XV  u.  116  s.  London 
and  Edinburgh,  Williams  et  Norgate.  !861. 

13.  Euripidi«;  Rnccbae.  Ed.  F.  11.  Bo  the,  in  usam  scholarum. 
Bd.  II.  8mai.  82  s.  Lips.  1854. 

14.  Euripidis  Hippolytus  coronifer,  Alcestis,  Ipbigenia  in  Au- 
Hde,  Iphig.  in  Taitride.  Bd.  J.  H.  Mouck.  Ed.  aova.  S,  Cam* 
bridge.  1857. 
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MftB  winfo  bd  nr.  to  irren,  wean  nan  nach  dem  titel  ei* 
MB  Tolltlftndigen  kntbchen  comtiieiitar  oder  eine  durchgreifende 
testatmeemdon  erwwtet:  denn  mnuA  lind  weder  die  lese* 
arian  der  Imndachriften,  aoweit  sie  duinia  bekannt  wnren ,  mit 
enckdpfender  genanirlceit  angeführt,  s.  b«  Ipb.  258  aitpat^  Palat., 
muf ahtt9  edd.»  268  a/^ov  Flor.,  anfing  Aid.  (Pnl.),  306  i^a/Qo^ 
Flor.,  /jrxoqJ  Aid.  n.  dgl.,  noch  wttiiett  alle  atellen,  wo  Fermii- 
tbnngen  in  den  text  aufgenommen  sind,  in  dem  cemmentare  be< 
Midinet,  und  dabei  die  urbeber  der  einxelnen  emendationen  nam- 
bafl  gemacb«^  s.  b.  Ipb*  269  x''Q^  Markland»  292  rttvta  und  300 
i5tf0^  derselbe  (übrig^ens  ist  kein  grund  ?orbanden  von  der  leseart  der 
codd.  nbiuweiehen),  881  xtQtßaXpwi  Reiske  und  t^tnQowta- 
fii»  Bndbam  n.  dgl.  Sodann  sind  aucb  aidit  alle  verse,  welche 
fon  Seiten  der  kritik  als  bedenklich  oder  geradem  als  verderbt 
crscbeinen,  in  dem  oommentare  behandelt;  oft  begnügt  sich  der 
beveasgebear  durch  ein  krem»  welches  er  den  textesworten  bei< 
filgt»  eine  stelle  als  corrupt  su  beseichnen,  oft  unterlässt  er  jede 
«adentuttg.  Der  commentar  ist  somit  nur  eine  Sammlung  von 
kritiaehen  bemerkungen»  nicht  aber  das»  was  wir  in  Deutsdiland 
unter  einem  kritischen  eommentare  sn  verstehen  pflegen.  Seit* 
sam  erscheinen  unter  der  masse  der  kritischen  noten  einselne 
erklSrende  anmerknngen,  s.  b.  Iph.  851  „x/«i  rovt  dg  aX^ 

amimmd»erlBni  Ürimn  9im  parHevhe  aga*;  Hei.  169»  wo  von 
den  Sirenenfiguren  auf  den  grabern  und  dem  Harpyienmonumente 
foB  Xanthos  gebandelt  wird.  Aber  siebt  man  von  diesen  miin* 
geln  ab»  so  muss  man  diese  ausgäbe  als  einen  sehr  werthvolleu 
beitrag  zur  kritik  des  Euripides  anerkennen.  Der  faerausgeber 
beweist  sich  durch  seine  reichen  paläogrnphischen  kenntnisse  und 
seinen  glSuzenden  Scharfsinn  als  eiaen  würdigen  schüler  Cobet's» 
den  er  auch  als  kritiker  auf  diesem  gebiete  durch  belescnheit  und 
vertraotkeit  mit  dem  Sprachgebrauch  der  tragiker  bei  weitem  über- 
trifft. Freilich  kleben  ihm  auch  dieselben  Untugenden,  wie  sei- 
nem lebrmeister,  an;  nicht  bloss  dass  die  deutschen  gelehrten, 
und  namentlich  G.  Hermann,  nicht  immer  die  gebührende  aner* 
kennung  erhalten  und  gegenüber  den  englischen  kritikern  in  den 
sohntten  gestellt  werden ,  sondern  man  findet  auch  hier  dieselben 
absprechenden  nrtheile  und  dasselbe  allzurasche  und  Zuversicht- 
Uehe  vorgehen,  wie  bei  Cobet,  was  denn  natürlich  zur  folge  hat, 
dann  manche  conjectur,  die  im  texte  platz  gefunden  hat»  im  eom- 
mentare wieder  verworfen  werden  muss,  z.  b.  Uel.  441,  wo  frü- 
her am  rande  nartaiQ  statt  retvi  $nti  bemerkt  wird,  während 
sieh  in  dem  eommentare  ohne  erwäbnung  jener  conjectur  der 
verschlag  findet:  ruvta  nana  fjulOux^f  Itynt  u.  dgl.  Doch 
sind  wir,  wie  bereits  bemerkt»  weit  davon  entfernt  die  glänzen* 
den  vnrxüge  des  herausgebers  zu  verkennen  und  stimmen  gerne 
dem  aussproche  Nauck's  bei,  der  ihn  ^ytagacissimum  criticunC^ 
nennt.    Was  nun  die  emendationen  Badbam's  betrifft,  so  müssen 
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wir  eitte  ganse  rathe  defielben  ala  gelungen  beieioliiie»,  wi^ 
Tftvr.  8  <r  lilfro  (statt  d«  nai^),  100  M  M6p  $099199  (ciee  walnre 
mMdaiio  p«/flian«;  im  YotliergelieiMleii  dürfte  nodi  nmg  aß 
tinüOotitt9  &9  heranateSlen  sein),  189  riVe«  ^it,  252  nnd  W 
mv  statt  mff,  870  «^Oft^ratf  irotfir,  882  els  nneeht  beseüfgt» 
841  ffff^Ofi^f^  1182  ftmv  statt  rwr,  1834  tjtotnd  jmi,  Hel.  vs. 
257 — ^0  As  interfielation  Tetworfen»  882  Qtn»v  gestriolien,  516 
iipdprj  \  tifgappiuf,  061  natgdt  Jttompy  1115  not^ovy  1134  7I- 
£MC(  ov  yiffuf,  1279  l!«lev»  1455  uvffag.  Aneli  wi«ierlegt  Bad* 
bam  an  nicht  wenigen  stellen  die  verrnnthungen  anderer  gelehrten 
nnd  Tertheidigt  die  fiberliefernng  der  handsohrifteiij  wie  z.  b.  Ipli. 
Taur.  116  nnd  117,  wo  er  treffend  gegen  Markiand  nacbweist» 
dass  diese  verse,  wie  aneh  die  handsehriften  bezeugen,  nur  dem 
Orestes  angeboren  können.  Dagegen  sind  aneh  nicbt  wenige  der 
emendationen,  welche  der  bemnsgeber  in  dem  comnientara  in  ver^ 
schlag  bringt,  entschieden  verfehlt.  Wir  beschrttaken  nns  Iner 
darauf  ein%e  beispiele  ans  der  iphigenia  beisttbringen.  So  kön- 
nen wir  s.  b*  gleich  vs.  24  nicbt  beistimnien,  wenn  mit  der  Cam- 
bridger ausgäbe  trxwai  statt  t9xnt$g  geschrieben  wird,  was  aneh 
Nauek  in  den  text  anfgenommen  hat.  Denn  das  subject  des  aai» 
tzes  ist  deutlich  im  vorhergehenden  beieicbnet,  nämlich  Agamem- 
non, Kalchas  and  die  anderen  im  rathe;  auch  ist  ifx^att;  ganz 
passend;  Odysseus  gab  ihnen  die  kunstgriffe  an  die  hand,  um 
Klytämnestra  lu  tauschen.  Zu  vs.  298  zweifelt  Oadham,  ob  die 
Attiker  je  n/^i  mit  kumem  anfangs vocale  gebraucht  haben ;  es 
genügt  in  dieser  beziehong  auf  Nauck  Phil.  XI ,  p.  464  zu  ver- 
weisen. Bei  vs.  484  bemerkt  derselbe:  „u/  ne  Stobaei  auctorikh' 
tem  nimis  premam^  ntuvih  (so  vermuthet  Seidier  statt  des  über- 
lieferten üufBip)  $me  CQsu  posihm  probare  nequeo.  FrobabiÜor 
ett  ed.  Cant,  sententia  vs.  485  delenti$'\  Dass  jenes  bedenken  un- 
gerechtfertigt ist,  erhellt  aosHec.  262,  Hemel.  1011  und  öfter.  In 
vs.  580  wird  vorgeschlagen:  vo  evi'ow  to't«  fidXinta  yi'yvsraf, 
eine  ganz  willkührliche  Änderung,  die  keiner  Widerlegung  bedarf. 
Ys.  6il2  schreibt  Badham ,  indem  er  sich  auf  die  m.  2  im  Flor. 
lyyeiv  stützt,  Itnsip  ßiof,  was  auch  Kirchhuff  und  Nauck  billig^en. 
Doch  warum  soll  man  nicht  im  anschlusse  an  die  bessere  hand- 
Schrift,  den  Pal.,  Xvcai  fiwv  herstellen?  In  vs.  765  ist  die 
conjcctur  6fjni>  statt  tfio!  ganz  überfliissisf.  Vs.  767  schlrig;L  Had- 
ham  vor:  rr;'^««//  0T(p  dij  mit  dem  bemerken:  jo  ut  per  se  ferri 
posset,  cum  sequente  0  7t  minus  rede  ponilur,  et  vehemenler  dispU- 
cet  geminaium  XOV*^-  »st  nun    fVeilicli    L'hcr  eino  bt'sserung 

des  dichters  als  der  fehlerhaften  Überlieferung^.  Kbenso  unnöthig 
ist  die  vermuthung  vs.  907 — 8  javra  ut)  *^^p'«rfrtg  Ji'iri  x.  l. 
Ijdotijs  (t)lcoi;  Xitßtir.  Wir  verweisen  einfach  auf  die  weiter 
unten  zu  besprechende  schrift  Kvicala's ,  wo  p.  53  die  vulgata 
treffend  gerech tfertie^t  wird.  Es  sei  uns  schliesslich  noch  ver- 
gönnt einige  wenige  worte  über  den  vieibesprocbenen  vs.  208  d 
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ffMi0rtv^f«r*  ^1  ^EkXitm  beimfög«!  >  la  welchem  fiadhaii  im 
eoMMentare  fulgende  bemerkuug  giebt:  „ffimc  »mii»  wutkieräm 
jMMlHi  fiMfli.  Mm  StßU^ero  €$  Hermmmo  put  a^ftXog  (220) 

rtflafmv.  M  cum  unite  prckahUh  eamm  uferri  poiHt^  cmr  twins 
fte  migrpoUum  fmtrii^  duhUo  a%  «o»  reHmtri  dekeai,  permih 
IbAi  mm  mm  proaimo  eerm  «t^',  ünd  in  den  aädMÜM  liebt 
ev  liier  eise  «napietuiig'  «af  den  nnmen  Alvfai/ii'var^rc  nnd  jw- 
weist  nnf  Bio  ChrjB.  Or.  61  (p.  316  R.).  Nnn  hwt  nb«r  Kvi^n 
p.  28  A  (»ewieien,  dnas  nueh  dieee  vermatliiingr»  so  wie  aneh  alle 
anderen,  die  man  bier  in  Torschlag  gebracht  hat»  unhaltbar  ist 
Bn  dürfte  semit  dieser  vers  dach  nichts  anderes  sein,  als  eine 
giosse,  welche  nrsprnsgllch  su  jitfia^  a  tXdpw  itov^a  gehilrle 
(woranter  der  glessater  die  Helena  verstand)  und  daan  am  un- 
rechten  ette  in  den  text  eingeschoben  wurde.  Erhebliche  nnch* 
trige  nur  Icritik  dieser  beiden  sticke  bietet  die  praefotio  der 
ausgäbe  des  Ion»  so  s.  b«  Ipb,  675  xoiig  *£ff]rXsv<ra,  1246  irxic- 
Ifop  udttfi*  akcüg  tv^iXXo»  Mipwuis  Hei«  497 — 9  als  Interpola- 
tian  gestrichen»  ^07  x^vi^air  u.  dgl.  In  dem  Torworte  unserer 
ausgäbe  werden  eine  grosse  ansaht  von  conjecturea  tu  den  mei- 
sten euripideischen  drnmen  und  vielen  bnichstncken  nitgetbellti 
von  denen  wir  das  wichtigste  am  gehörigen  orte  vemelcbnett 

In  guoi  gleicher  weise  Ist  nr.  11  bearbeitet»  lu  welchem  eine 
art  vorlinfer  die  CMedsruc  In  Air.  Ioumi  (nr,  IIa)  bilde* 
deten,  wo  sMuche  stellen  ausülhrlidier  als  ia  der  ausgäbe  selbst 
besprechen  werden.  Nnch  dem  einleitenden  verwerte»  welches« 
wie  aehoo  eben  bemerkt»  bedeatende  kritische  nachtrage  su  dem 
Iriheren  werke  und  auch  sonst  eine  reiche  blüthenlese  von  emen- 
datienen  su  vetschiedenen  trag^dlen  des  Euripides  enthält»  folgt 
4er  text  mit  gegenüberstehendem  eommentare»  der  ebenso  wenig» 
als  Jener  der  eben  benprodienen  nusgnbe»  den  nnforderungen  ent« 
apricht»  welche  man  an  eiaen  kritischen  commentar  au  stellen  be- 
rMktigt  Ist.  IHe  lesartea  der  handschriften  sind  bald,  aageliihrt 
•nd  ansfilhriich  besprechen»  bnid  wieder  gar  nicht  erwähnt j  des 
gkiehe  gilt  von  den  conjectaren  aaderer  gelehrten»  die  bald  im  com« 
mentare  beriihrt  und  gebilligt  oder  verwerfen  werden»  held  wie* 
der  atHlschweigead  in  den  text  au%enommen  sind»  wie  283  f*s 
0mv  (Dermnua)»  251  IffJt^  (Stephanus)»  525  7»o>pi4ioy  und  548 
«Oer  (Hermnnn)»  588  ppMoanok  irarip  (Dobree)  u.  dgl.  AuflTal* 
land  siad  audi  eloselBe  erklireade  bemeikungen»  die  su  der  gno- 
sen  anlege  des  commentnn^  nicht  stimmen  wollen»  besonders  wenn 
aia  gans  bekannte  dinge  behaadda»  wie  vs.  12  JlviXXddo^ 
pn  ozßif  «  vm'  «spMioAfi,  vs.  44  wo  über  ti  nach  Ouv- 
pmC»  gesprochen  wird»  vs.  226  »»imAarQ«;  nam  de  samgum$^  aed 

17)  Ree.  T.  F.  W.  Sohaeidewin  G.  G.  A  1853,  p.  859-77;  vgl. 
Quart.  Review.  VoL  8»,  1861,  p.  196  81 
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aout  Im  p^irh,  te,  BfiehAomim  AniAoius  j»ffler,  iTrecAllW  Mirai 
MMi  ml**,  ?8.  1040  naXn  fkiurum  ut  u.  dgL  Kteneo  wb  alio 
audi  hi«r  nit  der  eInrichtaBg  des  conmeatan  nieht  einrentaa* 
dea  seioy  so  aStaea  wir  doch  aaerkeaaea»  daas  ia  deatselbea  eiaa 
aianlicba  aaaahl  trefflicher  coajectarea  nitgetheilt  sind ,  datch 
welche  der  sehr  verderbte  text  des  loa  bedeafead  gefördert  wird. 
Wir  woUea  aar  einige  beispiele  hiefiir  aafÜbren,  wie  v.  374  tis 

rovrt/wroy  fdg^  417  ix^*'          ^XQlii^^H**  anfxoift  är,  605  tx*'*' 

rt(  nh(o^nTö^\  656  op^  tag  6tt  ifiov,  714  ido  dngadt^  u.  dgU 
m.  Natürlich  lässt  sieh  aach  vieles,  was  hier  in  Yorschlag'  ge- 
bracht wird,  mit  gewichtigen  gründen  bestreitea*  So  wird  bnhi 
wohl  TS.  i90-<^  mit  Fix  richtiger  dem  anderea  halbchore  za- 
theilen ,  so  dass  sich  strophe  und  aatistroplie  symmetriBch  glie* 
dem.  Vs.  234  war  die  conjectur  Hermann's  avda  r»  ^eXeig  oboe 
bedenken  anzunehmen.  Vs. 235  wird  mit  unrecbt  die  handscliriftli- 
che  leseart  IluXludo^  itntxu  verdächtigt;  die  stelle  ist  nämlich 
also  zu  construirea:  piikaOga  tgoqfifia  rmv  r^icöv  tvQuvpojp  IlaX» 
Id^nii  iatip  ip0tHaf  der  eher  deutet  nit  stolz  darauf  hin,  dass 
das  baus  seiaer  herren  dos  heiligtbiim  der  Pallas  eathalte.  Vs. 
266  ist  es  wohl  nicht  nötbig  Oe'Xn  in  OdXtip  sa  äadera«  Man  mass 
die  werte  ix^aOeir  Oüca  mit  eioem  leisea  anfinge  vou  ironie  ge- 
sproehea  denkea,  da  loa  seine  frage  so  unbestimait  gestellt  hat. 
Sa  aatwortet  Kreasa  gaas  äholich  v.  276  lixQW  igotta^*;  xal  fäg 
ov  ndßp»  cx^Xi,  Ebenso  uaberechtigt  ist  die  änderung  udUtifiu 
rov  ifvßMto^  stat  udtxijfnd  jov  y»fm7t6<i  vs.  325,  da  ja  das  ddi* 
nt^fia  ebenso  auf  der  seite  des  mannes  (vgl.  v.  341),  wie  dea 
Weihes »  ebenso  auf  seiten  der  Jungfrau,  die  sich  dem  manne  hin- 
giebt,  wie  ihres  Verführers  ist.  Vs.  554  schreibt  Badbam  70vt* 
fxfi**  •  ir  icfnanrififv  —  ode  fioTuo^  <s  ijvgn'i  trAtov^  indem 
er  bemerkt,  dass  die  gewöhnliche  erklärung  „ja  das  ist  die  ge- 
legenheit,  wo  ich  gezeugt  ward*'  dem  gebrauche  jener  formcl 
nicht  entspreche;  er  nimmt  daher  an,  dass  Ions  rede  durch  Xu- 
thos  unterbrochen  und  dann  niriit  mehr  fortgesetzt  werde,  indem  er 
nocli  beifügt :  ,yQuomorfo  cero  earn  expleverif,  incertum  est  '.  Was 
nuu  die  Verbindung  dieser  forniel  mit  einem  relativsatze  anbe- 
trifft, so  findet  sie  sich  io  ganz  ähnlicher  weine  Arist.  Ach.  41 
tovT*  sAiip*  ovym  "XtyoVf  welche  worte  doch  nichts  anderes  be- 
(ieuten,  als  „das  ist  es  eben,  was  ich  sagte''.  Somit  beruht  der 
unterschied  zwischen  den  beiden  stellen  bloss  darauf,  dass  iu  der 
ersteren  das  ueutrum  temporale  bedeutung  hat,  in  welcher  bezie- 
hung  es  genügt  auf  krüü^er  43,  4,  B  zu  verweisen.  Vs.  1136 
schlägt  Badham  nach  dem  vorgange  Dobree's  uAiho^  statt  dAii- 
tag  vor  und  will  am  Schlüsse  öli'jrmr  statt /i^fo»  herstellen.  Zweck- 
mässiger dürfte  es  sein  vs.  1135  ngo^  fiiöug  ^Xtnojr  iuy.Tuug) 
und  im  toigeoden  nXtvKaaag  ßoXug  zu  schreiben.    Nachdem  ßle- 
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nmp  1131^  mmtgthXkm  war»  wurde  ßelit  an  eine  leOe  vor« 
■eMeB  nod  denn  die  liicke  dnreli  des  einnloee  jS/ofr  »uegefiiUt  *^). 

Hellen  dieier  kritiseken  ensgebe  den  len  hat  Bedknai  andi 
eine  Ueinere  für  die  eckule  beetieinite  efedieinen  lauen  (m  12). 
In  der  Tettede  kenerkt  er»  daM  er  bei  «einen  leeem  nur  ge* 
ringe  fertackritte  ToranageMtit  and  daker  eine  reieblickere  er- 
iKÜIrnng  für  netkwendig  eraektet  kabe.  Diaaeibe  iat  in  mSgliekat 
knner  form  nnd  «anekaial  durek  bloaae  fiber«etsnn§^  gegeben; 
etgentbtalieke  sjntaktiacke  foguogen,  gebrancksweiaen  von  Par- 
tikeln, Präpositionen  dgl,  sind  gekörig  bernckslcktigt,  dagegen 
knken  luitiscke  bemerkungen  nur  da  aufnaboie  gefnaden,  wo  der 
ikeriieferte  tost  entweder  keinen  oder  niekt  den  geforderten  sinn 
tu  geben  sckien.  Die  saUreick  angeliikrten  parallelsteUen  sollen 
dem  lekrer  dasu  dienen,  darek  dieselben  den  sinn  einer  stelle, 
den  gebnnek  «nes  wertes  oder  eine,  constmetion  in  verdeutli- 
cken;  endliek  sind  anek  nur  leickteren  übenilekt  die  wiektigsten 
retkessemngen,  weicke  in  den  text  -aufgenommen  wurden ,  unter 
demselben  besonders  bemerkt  worden.  Nack  diesem  verwerte 
folgen  neck  einige  „telrodbielsvy  remarki**,  nMmliek  p*  v  nnd  vi 
eine  kurse  übenuclit  über  das  verkältniss  des  tragiscken  dlalee* 
tea  sn  der  attiscken  prosa,  wdcke  natürllck  nur  die  allgeamin- 
aten  «mrisse  entluitt,  sodann  p.  tii^xt  einiges  fiker  die  metre 
in  der  tragddie,  wobei  es,  wie  sick  von  selbst  veiatekt,  nur  auf 
die  erste  anleitung,  keineswegs  aber  auf  vollstand^keit  abgese* 
ken  ist.  Bekandelc  werden  der  iambiscke  senar,  der  trockaiscbe 
tetrameter  und  das  kauptsicklicke  über  die  doebmiscken  und  gly 
kenisdMu  rkytkmem  Hiereuf  folgt  p.  1 — 68  der  griecklseke  text, 
p.  00-^103  der  erklSrende  eommentar,  dem  stek  dann  p.  108— 
116  eine  reike  Ton  fn^^^  ansckliesst,  in  welcken  die  an 
den  ersten  300  versen  gegebenen  bemerkungen  susammenfas* 
aend  wiederkdt  werden.  —  Wenn  wir  nun  neck  dem  gesagten 
aar  keurtkeilung  des  bucbes  übergeben,  so  drüagt  sick  uns  erst- 
tiek  des  bedenken  auf,  ob  es  denn  geratkea  ist  die  lectüre  der 
tngiker  mit  einem  stücke  des  Bnri|NMles  au  bcgianeu.  Denn  ein* 
amd  offenbart  sieb  in  seinen  dicktungen  dentlick  das  siaken  der 
ntliacken  tragodie,  sedenn  aeigen  sie  uns  das  antike  leben  im 
beginne  seiner  miAfonng;  und  dies  tritt  um  so  stärker  kerror, 
nie  die  dramen  des  Euripides  kiufig  des  ideellen  gekaltes  eatbek* 
ren  und  nns  die  wirkliekkeit  der  gegenwert  vor  das  auge  fük* 
ran.  Ea  sckeiat  uns  daker  gaas  wokl  begründet,  dass  man  in 
DentscMand  diese  lectüre  mit  einem  dmma  des  Sopkokles,  der 
den  gipfflipunkt  der  entiken  tragddie  bildet,  xu  eröffnen  pflegt. 
Heek  grdssere  bedenken  aber  erfegt  die  wakl  des  Ion.  Dieses 
stüek  ist  als  ein  Uosses  ^illengemilde  wenig  geeignet  von  der 
grossartigkeit  des  grieekiscken  trauerspieles  eiaea  begriff  xu  ma^ 

13)  Ree.  n  Ksyter  I.  J.  1867,  p.  455  ff. 
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cken;  dasn  koMt,  dM  der  diebter  doveli  deft  iwieipell  eeiner 
rdigiösen  überaengaDgeii  xn  dem  nytbee  des  drama  in  eine 
schiefe  steiliingp  gerathen  iet,  die  eef  d^  gane  eempoeiden  neeii- 
theilig  eingewirlKt  iMI;  and  eben  demm  ist  a«ch  dee  Terstandoias 

dieses  stUckes,  besonders  für  anfinger,  mil  Mnehen  schwierig« 
keiten  Terbundee.  Weiterbin  fiUlt  ulie  ecf,  dass  der  Verfasser 
mit  der  leetüre  von  tragödien  schon  in  den  ersten  jähren  dee  grie- 
chischen unterriebtee  begineen  will.  Welebe  keeotnisse  er  bei 
seinen  schüiern  Toraossetet»  mögen  einige  von  den  QuesUomM  wm 
*ende  dee  becbee  beweisen,  z.  b.  Parse  Oiym,  What  is  ike  greek 
for  ktm  ficejied'*,  using  the  verb,  cpEvyai?  What  is  the  fk' 
lure  end  eor.  active  of  tvQi'axm?  Distinguish  between  Oapotfn  and 
Oaroifii  a¥  o.  dgl.  In  Deutscbleod  Terlegt  man  diese  lectiire  mit 
recht  in  die  letzten  jähre  der  gjmnasiaistudien ,  wo  die  schaler 
in  der  formenlebre  und  syntax  gehörig  befestigt  sind  und  maa 
aicbt  mehr  aötbig  hat  den'geiHiBS  der  iectüre  derch  die  erörte- 
rung  von  solchen  kleinigkeiten  zu  verkümmern.  Bin  weiterer 
anterschied  ist  der^  dase  wir  in  Deutseblaad  auf  eiae  Aeissige 
jprftparatieo  dringen ,  wozu  der  schüler  eioe  tüchtige  grammatik 
und  eia  gutea  Wörterbuch  in  bänden  haben  maee.  Aa  solchen 
büchern  ist  nun  bei  aae  keia  aiaagel,  während  dies  in  England 
allerdingfs  der  fall  sein  muss.  Wozu  hätte  denn  der  Verfasser 
sonst  die  einleitenden  bemerkungen  Uber  das  verhältniss  des  tra- 
gischen dialectes  zu  der  prosa  der  Attiker  in  sein  buch  aufge- 
nommen? Wozu  hätte  er  den  aorist  rystpato  (v.  3)  so  weitläa« 
fig  erklärt  und  bemerkt,  dass  sich  in  attischer  prosa  bloss  oi  ysi- 
tdfitftit  „parents^^  bei  Xenoplion  findet?  wozu  v.  81  aq^t  n\a  sin- 
gular bezeichnest?  Das  gleiche  gilt  von  den  bemerkungen  über 
den  unterschied  von  oart^*  und  ooTitn  (v.  17),  avt6<i  in  der  for- 
inel  itlrnt^  ni(S{,uaiv  (v.  32),  bt  nach  Ouvijd^ro  (v.  44),  oder  von 
den  lexikalischen  erklarurij^^eti  der  wörter  «oz/ffo^-,  «raj^  apTtmjlSi 
/>rifffV.//,  xQtjnt^',  adU'  11.  tlc;l.  Wahrend  nun  der  commentar  mit 
solchen  erörterungen  ang-efütit  ist ,  sind  viele  stellen  ohne  erklä- 
rung  geblieben,  z.  b.  v.  1,  wo  wir  eine  kwrzt»  Übersicht  des  my- 
thos  vom  Atlas  in  der  homerisclieii  und  spateren  zeit  vermissen, 
V.  5,  wo  doch  über  den  opiqaXa.:  itt  Delphi  näheres  berichtet 
werden  musste;  ebenso  erwarteten  wir  eine  bemerkung  hei  ^^svl^ev 
yälKH^  (v.  10),  ö(rjpf)-A*  (v.  15  über  die  bedeutuog  der  proposi- 
tion;, V.  16  über  den  Widerspruch  mit  v.  949  (vgl.  das  später 
zu  besprechende  progriimin  von  Schümann,  p.  14  ff.),  v.  17  fju- 
vuo&tj  i>t(^,  V.  18  üafoi'un  Oi ,  vgl.  27  und  965  u.  dgl.  AucJi 
lassen  sich  gegen  manche  der  in  dem  commentare  gegebeneu  be- 
merkungen nicht  unbecfründete  bedenken  erljelten.  8o  kann  z.  b. 
ixT(ii{i<op  V.  2  kaum,  wie  Radham  will,  constancy  of  his  task'^ 
bedeuten  (vgl.  Schömann  p.  6  ff.);  v.  8  ist  es  doch  fraglich,  ob 
die  grundbedeutuni^  von  ih^i^uo,^  mit  den  Worten:  „ts  properly 
used  of  cotn^  of  which  the  tmpress  is  indistinct  or  e faced''  richtig 
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bcMMlMt  wft;  das  glddie  gilt  von  der  erJklilniiig  dti  wortea 
uruut8%*  IS  durch  »oalsr«*';  v«  86  wird  wohl  ttieaud  der 
Maaptuog:  „6til  mott  of  ihe  lumn  of  Me  Gro$k  Beiiies  oro  eie* 
mifoiHg  foreiffu"  beistinmea  kdoneo;  y*  46  ist  die  aeiuiliiie^  dess 
OvßäXii  wiiirscfaeinUch  nidit  too  Ovm  lieniiieiUu,  sondere  eher 
wm  eine  transposition  of  ^tfAvly^^  sudeaken  sei,  geez  uehe» 
griadet;  wanua  ?•  61  ta  iv^M^Mlt^p  aas  aoUfno^-  ulvÖmif  eia 
itoXfftiovif  ergänst  werdea  soll,  ist  schlechterdiogs  aieht  abzase* 
hen,  vgl.  Phoen.  991,  Med.  904  u.dgl.;  r.  68  kSaaea  die  worte: 
»ov  XilifiMv  fl^  doxti  in  keiaeai  falle:  „oad  is  not  nnüseoveroä 
(6y  me),  ai  ike  Miafti"  bedeuten ;  va.  77  wird  za  dea  wortea 
„TO  xQU90i9  UP  iHndd»  ttutdo^  :rt\ji^^  folgendes  bemerkt: 
».«M«;  ur  äfm(f)  Hee.  830  »n  «r  ElXan  Utvii^  dumtnodo(?J, 
Or  perhaps  &p  U  rodundant,  and  tko  sense  i$  order 
tkai*,  Bai  9shen  up  is  nsed  m  sneh  cases  the  eonsirueUon  is 
ofmeoUnt  to  a  pOnre  after  o««^*»  and  therefore  occurs  after  a 
wirb  tike  ansvdstp  or  ini^iuvkoOau  A  earefid  study  of  the  XXXVI*h 
chapter  of  Ptato*s  Qorffias  witt  make  this  much  clearer  than  anff  note*' 
a.  dgl.  — *  Was  endlieh  die  sehoa  erwabaten  fragen  am  eade 
das  baches  aabetrUft»  so  konaea  wir  nicht  begreifen,  weshalb  maa 
4ies  alcht  dem  lehrer  ttbertässt»  soadera  ganze  settea  mit  solchen 
kleinigkeiten  anfüllt,  wie:  „  If  hei  is  the  proper  sense  of  uariuv^, 
na()ä<srifjio(  and  ivtff^fiow  t  What  is  the  proper  reUaiee  after  6  av* 
el^f  What  is  the  fiUnre  of  Ot^ox»?  Wha$  wontd  ffon  put  in 
place  of  OpqoH^  in  prose  u.  dgl.  Sollen  sie  aber ,  wie  dies 
allefdiugs  nach  ihrer  eiatheiluog  ia  acht  abschnitte  wahrschein* 
lieh  ist,  daraaf  berechnet  seia,  dass  der  lehrer  sie  zu  häuslichea 
aafjgaben  terwende  and  daaa  die  leetioa  in  der  schule  abhdre» 
aa  kaaa  ich  eiae  solche  mechaaische  uaterrichtsweise  aicht  bil- 
ligen. Das  mass  alles  lebeadig  ia  dea  anterricht  verwoben  wcr- 
dcM»  weaa  es  aadctt  gute  früchte  tragen  soll. 

SdÜiesdtch  noch  die  bemerkung,  dass  für  die  darstellung 
der  metta  statt  der  uayollsti&ndigen  einleituog  doch  eher  der  ge- 
braach  eben  kleinen  handbnchleins  anzorathen  wäre,  wie  wirz.  b. 
in  Rilckert^s  aatiker  and  deutscher  metrik  ein  ganz  entsprechendes  " 
hesitsen,  und  dass  uas  aaffallead  war  die  aeuestea  arbeiten  von 
Kirchhoif,  Naack  aad  Schtaaaa  in  diesem  buche  nicht  gehörig 
berücksichtigt  zu  sehen*  MerkwUrdig  ist  auch,  dass  die  |»arallel* 
atellea  lula6g  ohoe  nähere  bezeichnuag  des  betreffeaden  Stückes 
aad  verses  aageföhrt  werden. 

Von  der  aasgabe  des  Euripides  voa  Bothe  (2  voll.  LIps.  1825. 26) 
aiad  ia  Ulngerea  zwischenräumea  allmälich  eiazelae  bändchea  in  zwei- 
teraaflage  erschieaea,  nämlich  Hecttbal887,  Medea  1888,lph.  Aul. 
1843  aad  ia  uaserem  Zeiträume  Bacchae  (n.  18).  Doch  während  die 
drei  aaderea  häadchea  sibh  darch  die  flberschriCk :  „ed.  II  emendatiot^ 
als  eiae  aeae  bearbeituag  ankundigen,  z^t  schon  der  titel  der 
Bacchae  i  f^ediHo  secunda*^^  dass  wir  hier  bloss  eiaea  uaveriader- 
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ten  abdruek  der  cntM  aiilbge  ?or  vim  haben.  Brwilgt  mb  oun, 
data  wir  für  die  Bakehea  aeift  18(^1  die  §^qi  iweekmässige  schul- 
anagabe  von  Schdae  haben,  so  kann  man  schwer  begreifen  ^  wie 
die  veraltete  ausgäbe  Bothe's  nut  ihrem  für  schiiler  iKeineawegi 
paaseaden  eoaineatare  noch  immer  in  den  sehnlen  gebraucht  wirA. 
SehlieMlieh  erwähnen  wir  noeh,  dass  die  von  J.  H.  Monk  bear- 
beiteten dramen  in  einem  neuen  abdruek  (n.  14}  vereinigt  eracbie- 
nen  aind 

19)  Kioigc  französische  und  eoglische  sehulau&gaben ,  too  deoen 
zum  grossen  theile  das  wort  Vater's  (praef.  Ipb.  Aul.  p.  vu)  gill, 
dass  sie  „ad  usum  infanHum**  eingerichtet  to  sein  scheinen ,  könoee 
wir  als  für  unsere  aweeke  werthlos  einfach  fibergehen« 

lansbruek.  C.  SekgnkL 


Zu  Herodot« 

1,  51:  qiaat  Öt  fttv  JtXqsol  QttodoaQov  fov  ^Lapitov  fgyop 
thai-  xui  «yw  öoxiö)*  ov  yuQ  to  cvvrvyhv  q:aitttai  fioi  sgyof 
ehat:  Herodot  hat  schi^erlich  geschrieben  oi*  yäo  to  avvrv'io*'. 
wenigstens  sieht  man  nicht,  was  der  artikel  hier  Ijedeuten  soH. 
Alles  ist  jedoch  in  schönster  ordnuug,  wenn  wir,  nach  herodotei* 
Schern  Sprachgebrauch,  schreiben:  ut  jÜq  zot  övviv^of  Cfiumai 
fiot  egyov  miai  Htl,y  vgl,  I,  32:  ou  yuQ  toi  o  ur/n  Tjloi'nto^ 
xtX.,  \gh  29  a.  e. :  ov  yag  toi  tavia  nottvpti  ovte  £<;  to  nciQtof 
ovTE  8v*  XQ^*^^  fitTafieXrf<j£i :  VII,  172:  ov  yocQ  rot  ngoxatr^fti' 
roi/y  xT^.:  IX,  122g.  e. :  ov  ydg  toi  rri^  avtijq  y^i  elvat  ntX. 

I,  73:  XQ'^*'"^  ^*  yerofiBPOv  xar  uUl  qioiTsorjojv  tmp  JTxi'- 
&tOir  in  ayguv  xat  ahl  rt  (fsQüpiojv ,  y.ai  itote  (fvptjtfixt  tlttp 
oqiea^  fitidsp — :  kann  XQOPOvde  yepo^iivov  wohl  heissen  spalio  inter- 
iecio y  welche  hedeutung  der  Zusammenhang  hier  erfordert?  Ge- 
wiss nicht.  Herodot  schrieb  vielmehr  x(^upov  dt  syytt^ofit'rov  — 
vgl.  J,  28:  ;ifpoiot;  öe  ijriyipofispov  xr^.,  I,  190:  Kvqo^  ano- 
QtrjOi  «VfijfEio  ait  /^(juyov  re  iyyipofitpov  avyvov  x/X.,  II,  175: 
(t  I  an rtpu^ai  üia  te  yQorov  sy  ytyopoto^'  nolXhv  xt)  ,:  II,  124.  V, 

;j.  Thuc.  I,  113,  1.  IV,  III,  1.  VUl,  9,  2. 

II,  71,  wo  Ikrüdüt  eine  beschreibung  des  innfi^-  nozauiu^- 
gibt,  steht  in  den  auisg^aben  folgendes:  q)V(stp  Ö8  na\>iiovjui  i!^itjt 
Totrjröt  (oi  Innoi  oi  notufxtot)'  tttfjunovp  gryt/,  ^i';fi;ior,  6;i>l«i  p'oo», 
aiuö),  loqihv  F^fOf  tnnoVy  ;(avXio5oi'itt^'  t/aTio»',  "vqIp  innov  x«i 
(jpcüj/^f,  ^t/uüo^  vauf  7t  ^ovi;  o  fit'yioto^,  Dia  worte  jhrftdyotp 
iati  — •  7.oqifir  fjror  innov  ^iud  offenbar  in  Unordnung,  und,  mit 
einer  leioliten  iiiidLiung,  wahrscheinlich  so  zu  ordnen:  tstgunotp 
iQit,  di'if^XoVf  QifioPf  oiiXa^t  ^0(.f,  Xo^i^p  BjfOP  Irtnov. 

München.  A.  HeUerbamr, 
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A.    MittheiluDgea  aus  handschriften. 

11«    Ucber  Laudschriftcn  des  Cicero. 
I.   Der  alto  Ambroaiwius  e.  29. 


!•    JDitf  SekolieH, 

Die  in  diesem  sommer  erschienenen  Sckedae  Vaticanae  von 
G.  A.  du  RieUj  in  welchen  auf  höchst  verdienstliche  weise  meh- 
rere von  Angelo  Mai  thcifs  aus  palimpsesten  theils  aus  andern 
haiidschriften  zuerst  lierausgegobene  autoren  einer  s^ründiichen  re- 
vision nach  den  quellen  unterzogen  wordeo  sind,  und  namentlich 
die  in  der  vorrede  enthaltene  zusage,  dass  in  einem  zweiten  tljeil  un- 
ter andern  auch  der  Scholiastes  Bobiensis  cum  Ctcerouis  fragmeniis  auf 
g'leiche  weise  berichtigt  erscheinen  werde,  erinnerten  mich,  dass  ich 
ebenfalls  einen  kleinen  beitrag  liefern  könne,  um  zu  zeitfen,  wie 
wenig  zuverlassirr  Mai's  ungfahen  selbst  da  seien,  wo  die  lesung 
der  handschriltetj  auch  nicht  die  mindeste  Schwierigkeit  darbietet. 
^  Oll  den  zahlreichen  codices  Tulliani  nämlich,  welche  sieh  auf  der 
Amhrosianischen  Ijihliothek  /u  Mailand  befinden,  hebt  Mai  selbst 
mit  recht  hesondeis  einen  hervor,  \()n  welchem  er  sagt:  is  est 
Codes  C.  29  part.  inf.  memlncuu-us ,  venerandae  prursus  post  pa- 
limpsestos  antiquitatis,  iniecuU  cuciler  X.,  in  quo  tres  Ubri  de  Of- 
ßciiSf  CatiUnariae  quutuor  oraliones^  turn  pro  Marcello,  pro  Liga- 
rio  et  pro  rege  Deioiaro  continenlur.  Dieser  sehr  schön  und  deut- 
lich geschriebene  codex      den  ich  vor  einigen  jabreQ>  nach  voll- 

1)  Der  inhalt  ist  genau  folgfoder: 

Fol.  t*  M.  TVLUI.  GICERONIS  de  offioiis  LIB£R  PUIMVS  IN- 
CIPIT. 

 Fol.  21.  Explicit  liber  primus  Giceroois  de  OfCcüa  locipit  LIB. 

gens  FELICITER. 

Fol.  33.  Explicit  liber  secuadus  Ciceronis  INCIT  LIB  III.  GICB» 
BONIS  ie  Offidw. 

FoL  48  b  exlr.  M.  Tullii  Cieeroms  de  OfBdis  Ubri  tm  fixpUciiioL 
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•adang  der  zweiten  orellischen  ausgäbe  der  ciceronisclien  redti» 
aaf  einer  durchreise  näher  betrachtete,  enthilt  %u  der  nerton  ca- 
tUioarischen  und  den  drei  folgendeii  reden  einige  Scholien,  welche 
von  Mai  zu  wiederholten  malen  und  nach  ihm  tob  Orelli  (M*  Tut* 
Iii  Ciceronis  Scholiastae  P.  D,  p.  309  ff.)  lieieusgegeben  worden 
sind.  Das  resultat  meiner  retractetioB  dieser  Scholien  geben  die 
folgenden  zeilen,  denen  ich  nur  iieeh  die  bemerkung  voraus- 
schicke, dnss  ich  meine  vergleicbttng,  da  Orelli  stillscliweigesd 
einige  orthographische  Veränderungen  sich  erlaubte »  Badi  der 
Mailänder  ausgäbe  vom  j.  1817  angestellt  habe. 

Mai  Hes't:  Die  handschrift  hat: 

p.  191^  1  (s=  Schol.  ed.  Orelli   coBsularibna  anapiciis 
p.  309,  31)  aospi* 

ciis  consularibus 
3  (=  369»  32)  l^ttttai    Cum  enin  onaei  (ons) 

omnes 

8  (=  370,  2)  Omaes   Onais  (Omis) 

9  (=  370,  2)  essent,  essent,  camiles  dicebaatur  ui 
•  curules  dicebaatur,  ut   csul  et  pars  pciorum.  b  part 

coBSul  et  pars  patri-    depieis  erat  edil  etiam  earulis. 
ciorum.  Aediles  etiam,   Nam  alii  itiden  plebea  erant  *) 
qui  de  plebeia  bbb 
erant,  curules.  Nam 
alii  itidcin  plebei  erant* 
13  (=370,  5)  quia  ear-   qua  carolis  magistratua  id  epia 
rulis  magistratua  ia    nutebaatur  {d,  k.  also:  qua  ca- 
curla  aitebaatur         rules  magistratus  id  est  patriot 

utebantur). 

Fol.  49,  In  Luctuoi  Catilinam  iocipit  !ibi>r  primus  feliciter  

Fol.  53  b  exlr.    In  L.  Caliliuam  trxpticil  über  primut  ......  loci- 

pit.  II.  Felicil«r  

Fol.  58  b.  In  L.  Catilinam  expl.  Uber  teeundns  ......  Incipil  li- 
ber terlius  feliciter   

Fo7.  63.  in  Ldtiuiu  Calilia«m  Uber  lertius  eiplicil  Incipil  ü** 
ber  quartuK  Fclicilür  .... 

Fol.  67.  In  LuUum  Caülinam  lib.  lUL  ezplictl  feliciter    Pro 

BI.  Itfarcello   

Fol»  71.  M.  Tullii  Ciceronis  IncipU  Pro  Quinto  Ltgario. 

Fol.  75.  b.  Pro  Q.  Ligario  Explicit  ....  locipil  pro  rege  Deiolaro. 

]*'ol.  80,  b«  Dia  leisten  werte  sind  eUmeMüa*  Ihm.  Ohne  nnler- 
Schrift. 

Der  t'udex  ist  nach  ciaem  vor  demselben  aiigebuodcDtu  blatte: 
Emptus  Mediolani  %%usu  JU^*  Card*  tederici  Horch,  Ambiosiitnae  bibluh' 

iheeM  firndtUoriB*   Am  tcbluite  des  ganzen  bandet  atebi  Emphu  dk 

2)  Also  das  ganze  aeholioa:  Omuis  magis trains,  qoieaa" 
qua  patricii  essent,  curules  dicebantur,  ut  consoles  et 

pars  praelorum:  nam  pars  dü  plebeis:  erant  audilis  elitA 
cui  uiis:  nam  aiii  itidem  piebei  (;raal«   U.  <SaM/>/ie.] 
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p.  191,  15  (»  870,  8)  Tib  d 

16  plebi  «edidoiissifliai  blebi  sedicHMmintt 

t92,  i  (»  870,  8)  poeoas  p^tet  kit  tel 

8  870,  10}  spfti  sps  (sptritaif) 
4  (ss  870,  10)  auda*  audactior 

cior 

10       870,  18)  aderat  adeet  (adesMt) 

14  (s  870,  17)  Doliie-  Ddaaruat 
raot 

16  (■=  870,  18)  adben-  ädi^totetores  fuiifiM-eattliDae  car- 

tatoresCatilialiefttiMa  tusinani  eat 

coflipertttBi  est  '«  ■ 

103,  8  (as  870  ,  21)  quia  qua  8g;pDtani  talemt  (quam  Sem- 

aeateatiam  talfMt  '  pikinhim  talerat) 

104,  2  {z=i  870,  2&)  aliqaid  aliqaid  mihi  metneram 

metuerem             -  '  •       •   .  , 

4  (=  870,         d^e-  ddoMmei 
rem  mm 

7  (r=  370,  28)  fa  wh  itf  ^Fo  cuniciilo 
atro  vetari  cnrrioaio 

9  C=  879,  89)  eurrirs  canua 

10  (=:  llO)  meta|ibl»iM  ikietaforicos 

195,  8  (ss:  371,  8]  iadicat,  iudieat  publici  (vielleicht  iudicat 

9110m  tfoaal  pnbiiei  ifala  publid) 

18  =  371,  18;  praela-  platioir     '   t  > 
tlor 

14  (rss  871,  12}  keio  istio 

15  (=  371,  12}  Tietii-  vkteriae  ppooenda 
riae  praepooendam 

196,  5       3^1,  2ti)  dubiam  dtiMfi  ' 
18  (=  371,  87)  qiUM  qiiaacUacet 

aeUicet 

15  (=  371,  28)  tamea  tft  1  pertinatia 
pertinacia 

197,  3       371,31)  Syllam  sillam 

5  (s=  871,  32)  com*  "  eaauBoaeret  et  delationem  pmua 
moTeret,  ad  delatio-  (d.  i.  praemiis)  invitaret 

nem  primus  invitaret 

9  (=  372, 2)  quia  esset  qui  eet  q 

11  (=  272,  8)  gerere.  geaenerig  {pisUeichi  geri.  firgo) 
Ergo 

15  (=  372,  6^  erat  rex  rex 

21  (=  872,  10)  plausi*  plaasibUe 

bilem 

198,  7  (=  372,  17)  Phidip-  fidippicum 

picum 

m 
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p.  198,  8  (=372,  17)  ad  cri-  crlnimim 
mioandum 

9  (=  372,  18)  nepos  aepu^ 

14  (=  372,  21)pa8su8  pastas  $  Minmtu  cms  regit 

erat,  {idiaieret  in  Cae-  ivsti 
sarem  iusti 

16  (=  372,  22)  potoe-  poterunt 

rant  ^ 

199,  1  (=  372,  23)  orwaieiita  ^g  esaisseDfc  tu  tu  ipse 

menta  tu  ipse 
3  (=s  372,  24)  mmM-  umtMidan 
dam 

5  (=  372,  24)  tostro*  om, 

etos  fiiii 
la  (=872,29)Alvie«ran  affricanfi 

18  (=2  373,  3)  Africa-   afrieond  reg$  deietarfi 
nas.   Regis  Deiotari 

19  (s  373,  3)  laelofa  -est. 

19  (=  873,  3)  liberali-  libeffalitotis 
tatesi 

21  (=  878,  4)  quatUam  ^m,  • 

22  (=373,5)Afrieaiiaai  oliineaDaai 

200,  5  (=373,  ll)Sordidos   SendMim  eoioi.  laadis  S  geous 

'  eoioi,  laadis  egenusi   ia  vegS 

io  rege 

10  (=  378,  14)  er  eoi. 

1 1  (sis  878 ,  15]  pros*    pltuoi  qaartas  peatfidi^coacedef  o 
liaoi  ersi«  MUimtdm   depeoeada  eSi  Dixi  g^> 

Don  depo|ien4a  Fbei- 
peio  eoDcederem.  Di- 
elt ergo 
18  (=  878, 18)  aostMNP  niv 


V/  t^n^i,^  2:    DU  9§r0Uichttng  d$r  redm  mU  dm  gewi  dm-  l»ektr  mtipeto 

0«  1866* 

Fol.  49.  IN  LVCIVM  CAiiLINAM  LIBER  PRIMVS  FE- 
LICITER  

P.  658,  3.  nichilne  —  —  nicliil  (so  uberatb  5.  uoltus- 
que  7.  tuam  fekit.  8.  coeperis  11.  couüili  12.  Mos 
fehU  auf  einer  Uicke.        13.  uttamus 

3)  [Also t  Regem  Deiotarura  lalis  in  Cae!«arem  tihera- 
litatis,  qnalis  io  Af  ri  cao  um  Aitali  fui  l,  fuiaso  coofir-* 
mat.  //  s] 

4)  [Also  wohl:  Post  Pha rsaHcam  autem  proeliam  arme 
sPompeio  abiioieada,  ooo-  deponeada  esse  diii. 
Ergo  omoiaai  —  —   IT.  8,] 
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P.  659,  2.  in  nos  omnis  iaiu  diu  —  amplissiimDs  ($o  die 
tttperlatwe  fast  durch <janyig).         3.  p.  scipio  p.  m.  ti.  gracchum 

6.  quadque  seruilius        sp.  inelium        9.  cohercerent 
10.  et  grave  fehU.        t2.  uti  J.        14.  sedicionum        G.  i^rac- 
cliuü        Valerio]  ual.  (so)         18.  praetorem  I  pr.         19.  reine- 
Dorata        '*at  uero  nos        20.  en  im  ei  us  modi 

P.  <)60,  2.  me  t>or  non  fehlt.  nequiciaequc  3.  contra, 
pr.  in  5.  maenia  6.  uidetis  cotidie  7.  iam  über  der 
linie  von  derselben  hand.  8.  pofiuis  hoc  omnis  11.  iiipro- 

bus  nemo  tam  14.  ut  nunc  iiiuis  15.  te  fehlt.  18, 

Catilina  fehlt.        expectes        ^0.  tuae  fehlt.  iolustrantur 
24.  noueinliris. 

P.  6<jlj  1.  uouemb.  3.  tam  atrox  fehlt.  4.  ego  diem 
idem  5.  Kal.  nouemb.  7.  nam  inficiari  8.  commoueri 
9.  contra  rem  publicam  fehlt.  10.  *cuntentum  te  12.  sen- 
mtiD  14.  non  vor  ego  fehlt,  15.  inecum  tandem  17. 
dicito        21.  dii  inmortales 

P.  662,  3.  uidco.  cos.  et  5.  uolnero  9.  etiam  nuin 
Bore  10.  et  se  itla  11.  lecto  ^intertecturos  esse  pol- 
Hcerentur  I?,  meam  fehlt*  13.  ^sakttatiini  mane  miseras 
18.  omnis  19.  nagoo  m%ta  liberaberis  modo  21. 
lüg  immortal ibus  23.  f^ratta  tembilem  quod  tam  tetram  tam 
•iribilem        24.  tociens 

P.  663,  8.  inmortaliom       9.  denique  fekü,  ■    ac]  et  ■ 
12.  et  fehli,        14.  exaarietav       15.  perqidosa         tS.  exi- 
liuH      20.  istam]  kanc      32.  iMret  iofatniae       2d.  labido 
24.  adaleseentulo      inlecebria       25.  inrctiaiea  labidioem 

P.  064,  domum]  locun  2.  ia  /ivA/l.  .  J.  inaianitaa 
Mt  extitisse  4.  omois  proxumia  Idibus  tibi  inpandera  sen* 
ties  6.  tuaai  feMi.  9.  eaae  horam  lO.^qai  aciat  im 
ktt,  qui  nesciat  wm  4tr$€tben  hand  am  raaJa.      te  Rai.  iaa. 

12.  paratsse  13.  ^timorem  tuum  sad  14.  ^oonaiiaaa 
postea  quotiena      15.  quotiena  aero  conauleai        iö.  quod  ego 

18.  adaequeria       *Bihil  aioKria  fekU*       19.  iam  tibi 
nro  fehHi      21.  ae]  aat 

P.  66."),  6.  expeetaa        9.  adaediatl        13.  arbitraria.  e. 
0t      aospeetam  eaae  graaiter       14.  aapaeta«        17«  aolaeraa 
eoraai  aapectum      20.  adit  ac  fehii.      diu  oicbil  te  iadieat 
24.  eziatit 

P.  <I66,  1.  iqpaaita       2.  ncglegueadaa        3.  *ad  uincen 
das      4.  feruada        7.  feruadum       8.  ai  falsus        11.  ipse 
^hU.       12*  ad.  M*  iapidun       13. '  adsemreai  .     14.  ean  ad 
Be    •  talisaes  sed  uie       15.  quia  magno        16.  alqae  metel- 
laai  pr.  ueoisti       17«  optunuai  aietellaoi        IS.  te  diligeotis* 

SIBIUUI 

P.  667,  1.  hsbire  4.  iaquid  5.  placere  aibi  deereae- 
fit       exiliuBi  optenperataram       7«  egredere  de  turba  catiliaa 

22  ♦ 
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8.  «xiliM  «xpwtu  GatiUna  fM.  9.  et  ^uid  «IteMb 
et  quid     .  10«  ezpectai  (md  9o  ihmk^än^gig),       17.  et  te 

23.  te.oelligai     fogan  ne  <ficei«     eziKoB  (um4  9o  immer). 

24.  du  ioBiortalcs  doaeot       27.  vodo  tva  iate 

P.  668,  1.  at  at  nitiis        2.  enim  sia  eatiliaa  si  te 
3.  umquaiii  fekU,       6.  li  id  feceris  fehlt,       8.  iaportnaa 
10*  exulta        13.  cum  aciam        15.  peraitiaaain        16.  tat- 
rum  fehlt.       18.  deziraai       18.  tua  iata       20.  adfert 
28.  iiactus       25.  iDproborvai 

P.  (>69,  1.  exolta^ia  2.  uidebis.  K.  ad.  4.  ooo  so- 
luai*>  «  yigrilnrc  fehlt.       8.  confectum  esse  seoties       tum  fehiL 

9.  exsul  hier  volistänäig»         temptare  10.  ut  id  feläL 

^quod  esset  a  te  I'd.  diligenter  fehU.  17.  rjuem  spe- 
ctari  20.  iomigsus  21.  uincla  22.  te  impedit  nooiie 
maiorum  ac  persaepe        28.  *  muitaruot 

P.  Ö70,  2.  uero.  pr.  refers        4.  bmois        6.  Dum]  *  ooo 

8.  pertimescuoda       9.  existumas        12.  factu         14.  oiri 
etuis  saturiiini         16.  mihi  uerendum         18.  t'ui  semper 
19;  quanquam         20.  inmiaent         22.  auctoritate  multi 
23k  imperiosi  si  hunc        26.  quia  videat       factam  esse 

P.  671,  2.  si  sese  eiecerit        .S.  adgregarit  exting-uetur 

12.  '^biberuat  13.  adiltctantur  15.  ioprubi  16. 

id  fehlt.  secernantur  17.  tribuual  pr.  urljis  23.  iuiu- 
strata        25.  omibus.  * 

P«  672,  3.  imperi  4.  ae  tectia  5.  ciaiaai  oaiaia« 
arcebiB      boatia        6.  aeclerumque  foedore 

IN.  L.  CATILINAM  BXPLICIT  LIBER  PRIMUS  

INCIPIT.  a  FBLICITBR  

Fd.  54. 

P.  673,  1.  Ilatrites]  q.  0.  pertiaiaaeiaiaB  10.  iape* 
dieata  II.  iuataai  gariaiaa  15.  ciaia  reliqaid  16. 
eaae  adfUctaai  C" "'  -  

P.  674,  5.  at  li  8.  jaea  calpa  qairltes  aed  6.  eial* 
tat  0.  adfectan  10.  iia|>en  12.  defeadarentf  qaaat 
naltaa  qai  propter  ataltieiaia  bob  putarent  ?  quaai  naltoa  qai 
propter  iaiprobitatem  faaereatl  15.  cum  nidereai  rea  qaidea 
oaiDibus  uobia  etiaai  tuai  (tfoim  eme  Imeke  ton  imffefähr  adhi  6aeA- 
Stäben)  ai  ilium  19.* ego  fehlt  *bo6tem  q  (=  Qalritei, 
tiaAa  s«  p.  673,  1)  quam  20.  quod  etiaai  illad  aioleate 
31.  omnia       22.  io  praeteztata  calunoia  ooeperat 

P.  675,  1  ninacinm  im  texte  ^  am  rande  von  derselben  hand 
Boaacium       in  popioft        2.  adferre       reliquid        3.  ualea- 
tis       nühilis       prae]  ex        5.  et  ex  iis        6.  contempo 
11.  uogeotis         *  secnm  suos  niilites  14.  *quod  quid  cogi> 

tent         15.  prouiüuctitur  [durch  übkür%ung).        19.  Li  fehlt. 
21.  adsecutus        omnis        22.  oist  ueru  si  quis        23.  similis 

P.  676,  3.  adcelerare        5.  ezausto        14.  iiomioe  fehU. 
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inlecebra  15.  Iiibidinuin  16.  uipelluad»  19.  quideni 
fehft.  23.  esse  fatedtyr  fehlt.  MMM  26.  wkaeCMtiis 
26.  perferundis         27.  Iul>i*fine 

P.  677>  3.  lubidinps  [und  so  fast  tmmer)  nc\  et  6. 

caepit  7.  comessaliones  8.  feruodi  10.  ebrioa  dor- 
Biientis  11.  iopudicas  12.  ung-entis  13.  incendia  iir- 
Iiis  14.  inpendere  1.5.  adpropinquare  18.  otiJla  eaim 
est         20.  iiilus  itiäidiue  sunt  fehlt. 

P.  678,  l.  si  in  urbe  in  eadem  3.  Quirites  fehlt. 

eiectum  in  exilium  5.  etcereni  loquutur  6.  in  exiliuiu 
ire.  7.  parait  qni  beaterno  10.  aspexit  11.  ioportuois- 
aaaiev         14.  daii  Sa  exiUaB  14.  ia]  aa  16. 

^giaael  «bi  faiaaet  quiJ      21.  *ic«laraa  /Mil  nieki. 

F.  679,  1.  in  exiiium  eiciebam         2.  uideram         3.  *fe- 
sulano         5.  confert         *cotidicioncm         9.  faciutidi  abieceril 
et  ex  boc         10.  in  fehlt.        conuurterit        15.  existuoiari 
mihi  tantique  kuius         16.  iniqua         17.  nefari        19.  ab  iiiui 
iomortalibus        20.  meae  relevaade        22.  polius  fehlt. 

P.  680,  7.  quur  8.  quem  f§ktt,  9  *  de  bis  12. 
n  af  Bi^       14.  aoaiiK       16.  adfavm       16.  inpudaatiaaoaM 

21.  Ba8tea4a8  22«r  ^taa  An  fekU,  2S.  ff«la- 
natar 

P,  681,  1.  hu]  ia  2.  perdaiMCOBdaa  11.  ooaearfiaai 
■axiam  aaltitadini  (ai  iekmni  wtU  L§,  9  Mm  9ekrHim  Madaia 
ia  aMkitadiae)  12.  mVRtnm  eapiM  martalia  18. 
pwwacatia  14.  oua  ftklL  16.  caaaalaa  aa  18.  dt  caa* 
eadi  taretaa  19.  adfaetaM  20.  est  ipse]  iata  est 
^•aeeadit.  Hi  mat       21.  «z  bia        22.  ü]  28.  ia 

P.  682,  1.  praaaMUa        S.  ^Oa  /s4/l  iik4f.  4.  agre- 

stis       6.  dereptorumqae        12.  garaado  aegada  l3.  de- 

fatigati,  aber  corrigirt  in  defatigati          15.  aaria  inficiato- 

jiM        18.  honcste]  hoaunes         25.  *delectu  26.  inberbis 

P.  683»  1.  aita         8.  iapari  iajradkiqiie  28,  popala 

P.  684.  6.  Iiibido.  Hinc  denique  8.  copiae  11. 
praelio  11.  etiam  fehlt,  dii  ipüi  inmortale^  14.  aatea 
dixi  uestra       15.  metu       praesidi       21.  aut  elus  oinniä 

P.  68.1,  1.  ctmstituundis  2.  agundia  3.  *qui  fehU 

nicht  6.  quia  nati  sunt  ciues  6.  *  adbuc  &i  cui.  9. 

uiuundum  BU>riiindum  10.  consulere  »ibi  possunt  11. 
tied  ne  iaceptun  13.  uigilantia  16.  Qutrites  fehlt.  20. 
iaprobus       21.  inpendentis       23.  uideretur 

P.  68Ü,  3.  inmorfalium  f».  ln-sterno 

!\  L.  CATirjW  KXPL  LIBER  SECUNDCS  

INCIPIT  LlttlCE  TERTICS  FBLiaT£R  
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P.  687,  3.  imperi        hodierna        4.  inmurtalium        6.  vi- 
detis.  K.    Kt  si        7.  inlustres  sunt  iii  dies        8.  *  condicio 

10.  iiiiiiorUlifi        13.  uiaeiubus        igah        14.  restincximas 
r«tudimus        16.  inliistrata 

P.  I>ö8j  2.  tjui  et  ig-nuratis  et  expectatb       7.  eiciebam 

11.  ut  fehlt.        IH.  ffluleiicum        17.  adlobrogum        19.  ciuis 

20.  csset  uolturcium        22.  dificilliiiBnai       ""iliii  iamrtft- 
libus  ut  tota       24  flacum  et  g.  pomptiDttm 

P.  689,  1.  ita  feklk        l^tito       3.  fortia       5.  adii- 
due        terti«  noctis  uigilia        6,  ^ponten  nuluium  nagoo 

6.  allöbroges  -7.  ducuntttr  10.  *^ae  «rat  comniss« 
fehli  meht,  12.  ddoceiceret  mprobisMimun  14.  ae- 
eersitua         15«  C,  fßkU,         IS.  ^deferri  placeret  - 

P.  4.  ex]  e  et  fokU.  it  fugieotie  13. 
litteras  aplentulo  15.  ab  Ks         16,  mitteret         17.  fn- 

Btis        arugpicumque         21.  imperi         22.  eapitoli 

P.  691,  1^  uideri         2«  primo         6.  praecepissent 
9.  est  fehU.        20  per  qaae        21.  fastis        23.  iafidari 

24.  dicundi  j 

P.  692,  1.  iopudentia        ömtiis  iaprobitasque        9.  scri- 
ptae fehU        qui  sim         7.  etquid  8.  gauioius  10. 
ez  bis         13>  uoltus         obstipuerant  aspiciebant 
15.  se  ipsi  euidereotur       16.  ^editis  q.  (Quirites)  seoatuoi 

22.  C.|  G. 

P.  693,  1.  inpertitur  2.  a  vor  rei  fehU  nicht.  S. 

aoiouisset  5.  gauinius  qui  fehlt.  6.  est  fehlt. 

7.  incenduudue  J.  ex  his  coloniis  (jiias  faesulas  10.  man- 
lium  13.  ususque  ut  14.  novem]  VUll  16.  diis  inmor- 
talibus,         18.  et  iis  19.  ciuis         ""ceteris  supplicationi- 

bus  conferatur       21.  faciundum 

p.  694,  3.  clarissinio  viroj  c.  u.  C.  fehlt.  5.  pri- 

uato  plentulo      7.  existumare        8.  omnia      omm's      Üs  11. 
somuium  aec  .c.  cassi  nec  (Nach  cassi  ist  eine  lücke  von  eiwa  16 
buchsfabetiy  am  rande  steht  alipes)     '  14  temptare       eij  et 
15.  *  Deque  lingua  neque  naous       16.  Conficiundas 

P.  69.5,  2.  deprehenderetur  4.  baec  In  tofa  H  p.  in- 
uenta  coprehensa  {oielUiehi  am  innenta  ac  deprehensa)  11. 
inmortalioBi  consilio       13.  consili       15.  poene  possimas 

*  18.  4K  iomortales        19.  praetermittundan  neque  rellftqauii* 
dorn     '21.  eonplnres  de  capitolio  ^  cum  et]  et  tun 

P.  696,  1.  aerä  fehU     2.  quem  auratum     laetanteu  {Vgi.  - 
PKu.  Nat.  Hist.  XDI,  §.  44  wo  der  Palimpsestüs  Veronensis  eben" 
falls  lactantibns  kai»)        5.  imperi       6.  adpropiaquare      -  dii 
inmortales       10.  in  celso     12.  curiam  eonspieeret      13.  dam] 
bm      imp^ri  inlustrarentnr      15.  oollocatnm  oonlecaaernnt 

17.  qui       iÜ,  inmortalium 
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P.  697»  8.  Ions  O^i  Mazini]  r.  &  m  (dtt§bm^  tUm  dtr 
gitickm  kand  io  op  max)  5.  eoj  «t  .  6.  ^omaiii  et  seoa- 
tM  at '«08  quae  ^  7.  iahuiMa  10.  igai«  11.  tbrutf 
'  dai  11.  o«ua  13.  diia  iamortalilHiB  <  dacibaa 
/um.  aamtas  fehiL  17.  düa  inawrtalibaa  19.  po- 
pttlo  Romano]  pr.       20.  aoD  voile      Imperi*      21,  aegligere 

P.  1.  aatepmere  2.  putatia  fskiL  potueruat 
ft.  diis  ioiBortalibus  (und  .fo  laiflitfr)  9.  omnia  diaeoaio- 
oes  il.  eiecit  ex  urbe  fekli  nickt.  12.  fortis  16.  ex> 
tincta  17.  dinioutiooe  20.  ille  21.  eiusaiodi  Aorere 
ai  uolueront  quae  bod         23.  conflagrare  . ... 't4.)v5ltteruot  fßhli, 

Atqoe  illae  .  .  ,  diiudicatae^aint  feläi  mdU, 

P.  699,  2.  ^interneciooe         10.  ciuis  incolonietque 
12.  postulabo      14  ouinis    bornamenta         17.  possunt  no- 
strae  res        21.  ciuis  extitisse         fiala  ueatri  uiperi  22. 
alter  buius  imperi         24  '^condicio 

P.  700,  1.  his  uiuundum        4.  Mentes  —  —  providere  fehlt. 

7.  in  nobis  praesidium  10.  ipsi  fehlt.         est  emm  00- 

bis  animus  q.  ut  uon  11.  audatiae  omnig  inprubus 

conuorterit  14.  '^condiciooe  15.  obtuleruol  18.  asceo* 
dere         perfieiam  profecto         20.  inuidia  in  conseruanda 

P.  701,  1.  uos  q  quooiam  eat  nox  4.  faciuodum 

5.  prouidebo.  q. 

IN  LÜT1LM  CATILINAM 
LIBBR  TERTICS  EXPLICIT  .... 

INCIPIT  LIBER  aUARTUS  FBLICITBR  .... 

Fol.  63. 

P.  702,  1.  patraa  eoatcripti]  p.  e.  0.  ^eoodido  7. 
oniiui  oaiaia  12«  amoiaai  fM  .13.  boooria  aelta 
coralls  MMpu» 

P.  7iAt  4.  fediMiaia  7.  qaor  3.  popaU  RoauiDiJ 
reip.  extltiaea  11.  ae]  ad  12.  avaii  .13.  aii* 
acta  aqiiciaati       16.  iMiore       17.  Jacramia       22.  *uti 

2!C  inpandent  ^ 

P.  7^4»  1.  *  plebis  C]  g.  2.  est  fM.  5.  ae- 
dpiaadum  7.  ^aeoersitur  8.  ad  plofaadam  14.  aaeta- 
ros  19.  ODOS  17.  allobragam,  r  4|  aualtardo  13.  at 
i  fni    -iS  15.  quicquid 

P.  70ft,  1.  Btataaadaai  2.  adfines  5.  ac]  ''et  7. 
doaa  adbuc  9.  paeaam  omnia  11.  omnis  qui  pr. 

oita  13.  extiflguere  '  15.  inprobos  ciuis  16.  ^a —  diis 
laau>rtalibus  17.  ac  miseriarum  fshiL  22.  repperiaai 

24.  paetiatii  (jmd  $0  gewöhnlich^ 

P.  706,  1.  digna  4.  bona  5.  nultas  uno  dolore 
animi  6.  omnia  7.  iriprobia  aput  9.  bis  10. 
mea  et  uidebo  11.  in  rem  p.  14.  negoti  15.  uio- 

dicat.       f3.  concioaatoruai         19.  popularis        20.  de  fehii. 
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civiuui  ftomaoorum]  cr.        21.  sed]  *l»  9t       21.  cives 
Romanos]  cr.         23.  adfecit. 

P.  707,  1.  decreverit  4.  esse  nuUo  modo  10.  levando 
a  se  '''peroicie  12.  omnis  et  corporis  fehlt.  15. 
condicioiiein  16.  uüs   a  criidelitatiü   uituperatiuue.  pr.  ut^e 

IB.  inmaiiitate         21.  eoim  est 
'  P.  708,  4.  aspectus        6.  se  ex  fatis        7,  gaumioii^ 
9.  uexantium         11,  .praebebp        13.  de  servis  quia.  14« 
ac]  an        15.  iaportuniii        dolor«  « . .  » auum  fekU*      '*  20. 
npert  ^ 

•P.  709,  1.  mmna  .„    8.  toron    ,    4.  eloetia«iiB«ie  '  5. 
flttUB^  feklL     .   6.  iopttbereai        0.  eo]  illo        uiri  claiiMomi 
''»auniBa  vai  p.  (dmm  mm«  lüeke  mm  28  6tf  30  hudul^hem) 
galloa  ^Bcoersit  *      18.  adtribait        eiuia       14.  Caano  fBhH, 
diriprandaiaqaa  15*  vara  anuai         16.  ^aeuariat  17. 

crudelia  18.  bostia  fuiaaa  ttidcMiar  20.  auria  1^1« 
aatia  /bUfk  ■      praeaidi         22.  bodiama 

710^  4.  deniqua  fehfL  5.  omnis  6.  sentire 

9.  Deque  inproboiM.         19.  defendeodaa         21.  ezpectacione 

P.  711,  1.  aapcctus  bpc  fehli.  2.  eav  flMi  {ml- 
Uieht  tar  earum  autgefalkn)  4.  eoaaecuti.  uerum  baoc  auam 
patrian  aaaa  iadkaot  qua«  qui  bic  d.  nati  loco  6. 
egfo  huiusea  ordioia  q.  (Quirites)  boaiiaes  commemoro  9.  de- 
feodundam  qui   duoc  modo  10.  *eoodicione  per* 

orrescat  11.  audeut  et  in  quantam         18*  tenptatum 

17.  cotidiani  19.  immol  Nisi 

P.  712,  1.  oti       2.  sustantur         occulsis  11.  illam 

ignem         15.  bodieroa  16.  siiique  dob,  oaiaia 

17.  omnia  21.  postbao  oemo  noa 

P.  713,  6.  earn  esse  turpem  iudico         10.  penitebit 
12.  bonestatis       udsecutus       Caeteris        13.  coDseroata  reip. 

13.  sic  scipio  clarus  ille  14.  hanaibal  15  affrica- 

nus  16.  cartbaginem         20.  '^iisdem  24.  condicior 

P.  714,  2.  au  recepti  beneficio  4.  caeperunt  8.  in 
fehlt.         9.  herebit  10.  repperietur  coDductionem 

"  15.  repudiata«  q.  (Quirites)  pro  bospitesque  18«  *por- 

rUftf^uiM  sp'C'*^*  '^       49*  iotlua  quae  mai  20.  aeptan 

*  P.  715,  1.  arbiträr        ioproboraai       8.  {vaoaidi  ao* 

Ilia      6.  «tque]  *ae      9.  doeretia  fehli  auf  timit  Hekä  wm  wh- 

gefähr  fünftekmukwk^iatßn^, 

...  IN  LUTIUM 

CATILINA  Ua  nil.  EXPLICIT  FELICITBR  

PRO.  H.  HARCBLLO  

Pd.  67. 

P. '1184,  1«  patras  eooacriptijp.  e.  4.  aierore  7« 

'  ^p4ftr4a  eooacriptijp.  •  ^. 

P.  1185»  1.  qao  fM,         wnam  fM.         at  aor  ?obia 
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/eA/f.         2.  conservutam  ac  fekU,  .p.  c.  3.  tuleiu  qui 

cum  4.  fortuuä  6.  vctere  fsMU  7.  et  miiii  et  mcae 
8.  iuter  clausam  9.  omni  fehlt.  10.  maxume  11, 

sedj  et         ante  in  (»nwiibus  13.  vel  9or  dolorilius  fehlt. 

15.  BaxumuiB  caepit.  Hi.  g^rttuibsuoio  et  tnaxumu  18.  ille 
/WUL  j>eoe  19.  laeticis  ei  fehlt  aber  dte  siibe  qui 
mm  fMim  äi  mtf  einer  rosur.  21.  ullu  in  laudis  23. 
Gopia  O.  24.  boc  ai&nto  et 
tt86,  1.  mmk  Mala  2.  «Unit  rqgv«  elarMaa* 
fw  8.  magnüidM  pfMKoraM  7«  MnatralM  nial 
ite  aagM  8.  eagitado  10.  proprio  Ii.  opartMaitaa 
18.  aibi  /Mir.  quicqoid  cat  ptmpate  gaitaa  14.  pene 
e  /Mlf.  18.  ftatsai  eat  /MIT.  •  Ifichil  HU  18.  m 
latin  aa  aadatM»  giarfat      20.  aec  ad        21.  laaunital» 

28.  aa4  /MMr.  aa  taoMD  28.  conMaaan  25.  «lata 
feaiperare       28.  laciat 

P.  1187,  1.  celebrabuntur.    lila      aaqia  aolaai  paaa 
2.  aafae  alla         4.  obatrepit  rlamor          rtdentur  fehU. 
aaal       10.  ^aicqaM       12.  benivalaatia       17  uffudit  19. 
igitur  fehlt.       aotepottia       21.  ptopna'     C  fehlt.       28.  rat 
tfi  iffein  dux  es  et  eomes        24.  monaneotis  adlatura 
2f».  aliquaado  fehlt  trie  bei  Laelantius  und  ätm  scholiasten  des  Lu- 
catins.         2.5.  ad  baec         2ti.  iusticia         animi  fehlt,  2ti. 
cotidie       ut  fehlt,       27.  odferet       28.  antea 

P.  1188,  1.  ipse  3.  ilia  fehlt.  4.  condiciooe  iure 
aaiDes       5.  es  fehlt.       condicio  usque        10.  ab  scelere 

14.  iudicauit  plerosqup  15.  potius  falsos  17.  auden- 
dual  24.  Nam  et|  Tarnen  25.  integre  muita  26.  iam 
fehlt.        26.  rerum  existimator        27.  caesari 

P.  1189,  1.  maluiaae  se  5.  ceterorum  8.  praeliorum 
10.  uifl  martib  11.  fieri  fehlt.         12.  vero  fehlt. 

13.  dico         16.  dii  inniortalea  18.  tantum  fehlt.  iMl* 

taaeraat       19.  sadati       21.  gaudeto  isto       22.  aiaxama 

28.  Caataia  26.  raaxnniia  todttoi  iacradibüitat«  to- 
tiaaa  20.  eaatara  (iiad  $o  geuMM)  81.  avb  baab  4a* 
Mgari      82.  iaproba  apaoia      85.  qnarelaai. 

R  1190,  2.  amzvaiae  8*  aanqua»  taaiaa  5.  M 
qnia  aat  aa«  lata  7.  aa  ex  aaaa  az  aaaaro  1<K  aa  saa 
partlaatia  12.  aaldaaM  aiat  16.  ^ia  latalligat  17. 
at  fMt.  17.  aanrii  wie  i§t  itMM  taeaaaa.  10.  aa- 
KtodiDis  20.  iniaartalia  22.  aeea^ .  28.  crailaNW 
27.  delapaa  iaai  MtnaniBt  80.  patdara  at  bataaaMata 
8t.  multa  uterque 

P.  1191,  4.  aMaai  atlam        5.  at]  id        omitto  quaeso 
istam        7w  ad  aien^  ntires  et  t«        8.  aatii  te  tibi  ^ 
tibi  soli  viveres  aut  fehlt.        12.  non  ad  salutem        1^  istuc 
^aUeai  taaa       15.  igitar  /Mhü.       16.  faiefaid  {mo  immer) 
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18.  inmortaliiini         20.  diviua  fekU,  21.  iolastrb  tl 

peruAgftla        in  siios  ciues  uel        25.  cum  et  patriae 

P.  1192,  2.  enitu  est  omoioo  hoc  ipsum  5.  ionartalita- 
tis  9.  buic  tu  ostentes  quideoi  f|tie  miseretur  10.  ex- 
pectat          12.  incretiibilis        mooutneiitu  luunerum  18.  re- 

stfiuxerih         19.  uideatur  fuisse        igttur  his  iiidicibus  23. 

pertiueb.  (so)  esse         25.  distractae  queque         26.  set 
studiis        27.  enim  fehlt.        28.  obtimum        29.  publica  fehU. 

30.  iioc  feJüi.      32.  eosdem  etiam  exifio      34.  ut  iam  Ule 

P.  11Ü3,  1.  sit  melior  2.  pertirmtia  extincta  4i» 
qui  habent  aliquid  noti  aapicntiae  nKjdo  sed  6.  vel  fehlt, 

7.  ortumur         ut  uitue  ut  äuluti  tuae  consulas        9.  ipso 

12.  orta  14.  omnes  feliU,  15.  et  quia  omnibus 
statibus  '  16.  fieri  dicet  17.  rei  p.  praedito  18.  dob  at 
de  uaiue  sed  at  de  onioium  salute  19.  autem  sam  beHiuolea* 
tiee  20«  oota  semper  20.  C.  wird  dmrek  dm  Amkronrntm 
bestäUgL       21«  praeCeree  quidein       24«  ot  me  onniiNiB  rebns 

26.  uottiD  fekU,       eomneaiorabilta       27.  Hagnaft 
H.  TVLLIl.  CICBRONIS.  INCIPIT 
PRO  aVlNTO  LIGAEIO  

Pol.  7U 

P.  1194,  1,  a  fthH.  2.  ad  te.  q  tabero  5*  iieqaa 
pertinescefe  aeqae      8.  at  /MUl. 

P.  1195,  9  eaa  fthU  m>  4m  QmnlUkm.       10.  decens 
proaiDtia       11.  prouiatiae       14.  ac]  et       18.  ioplicari 
19.  qai  tarn  p.  r,  africam        statua  ad  eum        21.  *qaod  ad 
priuataoi        damord        iaperitae        23.  negotiaai  fm^ent 

conquiehat 

P.  1196,  J.  ^est  fekU,        6:  cam  et  flagitatus  (es  iu  sa 

schreiben  cum  ecflagitatus;  siehe  die  anmerkung  ui  Tnsc.  Disp. 
n.  §.  20,  p.  257,  .19  dtr  uircher  ausgäbe)  7.  prouintia 
tercium  7.  quod  tor  si  fehlt,  {Vielleicht  tertiura  tempus, 
quod  —  —  restitit,  si  est  crim.)  8.  ^potuisset  iHinc  ullo  9. 
actio  (dagegen  oben  p.  1195,  18  attius)  17.  decoram  Cum 
fehlt,        19.  cog-itaciones        20.  ipso  fehii.        27.  egipto 

28.  *qui  me,  cum  esset,  esse  ulterum        29.  a  fthlt. 

mihi  buoc  auotium  praeferente      31.  saiutem  se      '^putauit  dare 

P.  1197,  1.  de  lig-arii  audeam  dicere  mii  Qwnultan,  5. 
adulescentis  7.  iu  eadem  pruuiotia  esse  9.  eoim  tubero 

tuus  iiie  de^irictus       13.  fuit        14  iopuiiUas       15.  *acaet 

23.  egit]  igitur 

P.  1198,  1.  extremi  isti  sunt  mores  qui  usque  ad  sangui- 
nem  incitari  solent  odio  aut  3.  aliud  ut  rouiae  5.  uuuc 
est.  Duiu  putes  6.  exulat.  nou  tu  huuc  ergo  9.  etiam 
fehlt.  12.  me  hcrcules  14.  artium  atque  optimarum  fehU* 
'^omuia  fehU.  Ita  certo  16.  paeoa  adhac /«All.  17.  est] 
sit       18.  exilio  sicut       19.  igaoscat       est  fAU,  ^iiodae 
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DM  dotti  peUmus  praecibis  ac  Jacrimis       Z0»  ooatra  caasa 
21«  huaaaitatia       '*'piignabis       22.  iaruapeaa  aupplicum  uoce 
(et  DOS  iacentes  ad  padea  fekU) 

P.  1199»  2.  inruisses      5.  *id  a  te  in  foro  oppugfnari  7. 
hac  fehlt       8.  per  lie  fehlt.       optioea       10.  repperiaotur 
11.  cumj  *qui  cum          etiani  fehll.  12.    ii  quibus  ipaia 

13.  possiinus       10.  courguere       mendutiuni        18.  *Tuin 

19.  Nuniquid         21.  utetur         abiciet         23    Ad  primos 

et  fehlt.  24.  ligari  dicere  fehlt.  25.  quod  uullo  de  alio 
quisquam       26.  *uoui  sceieriji  adferret 

P.  1200,  4  et]  HC       queritur        5.  inprouidas  nietites 
fekU,       10.  parricidi  liceat  C.  N.  pumpeiu.        11.  hoc  ex  te 
qiiisquam      '13.  nisi  ud        14.  pace        1.^.  civibus  fehlt, 
15.  Caesar  fehU.         19.  nee  hostile        21.  principium         2  2. 
poeoe       23.  uieliore  24.  dii  iidiuhiTunt       26.  ^aostruiij. 

Utrum  27.  ligariu  28,  exiret  cum  öeu  ceuäuis&et  sine 
coosutis       29.  seno  idem  ligauerat 

P.  1201,  1.  turn        7.  tuuerone  domo        8.  adfinea 
danique  fehlt,        9.  igitur  fehU,        10.  ita  quideai  agebant 

11.  obponabant  aironuo  19.  ai  criawn  eat  probibere 
OlaTolaiflae  20.  qaacrela  22.  fuiatia  aon  Lamhmw  wird 
imth  dm  Ambrariamu  betiäHgt,       23.  iiobia  eaeaar  audatiae 

24.  foraque  27.  etiani  adprobata  28.  non  ultra  offeD* 
dan  (al  «Aar  der  aails)  -  29.  Veoiebat  igitar  ia  aflHcav  in 
imainciaai       31.  inffuaaaai      «mt  fM, 

P.  1202,  1.  fueaitia  dubitem  wrd  dmk  dm  AmhroiUum  6a* 
«tfüjll.       3.  *attmma  cum  iniuria       qaerelaai  (so  immer) 
8,  aiaa  feUt,        9.  mendatio        11.  a  oar  qaibusdam  fehlt, 
11«  eiaaija*  egpa     ^coBfitebar      12. 'priuarit       13.  *1.  tubero- 
nil      14.  conaiemoram       16.  constantiam  fehlt.        17.  iatuc 

18.  eaaetque  etiam      cum  fehlt.       19.  ad  eas  ipsaa  partia 
radiret      20.  eat  fehlt,       21.  posset       22.  bonos  fehlt. 
23.  non  aliquam  in  regiooem  (me  Rufiniamm)     26«  aecutua  eaaet 

P.  1203,  1.  in  C  N.  pompei  castra  5.  neque  in  9. 
praecipue /aAÄ.  veaiaaaa  tibi  fehlt.  10.  qui  banc  11. 
Don]  cum  12.  aut  si  uos  penitaret  13.  persequamini. 
Si  rei  publicae  fehlt.         MS.  putatis  17.  nunc  de  lb. 

(|u!cqui4  19.  misericordiae  tune.  Cauaas  22.  iudic  24. 
Iik'ari  quaerere  tacao.  Non  baec  2 ft  iud.  27.  iaoi 
est  fehlt,         ac]  et       27.  sic,  sed  icte  Lambm. 

P.  1204,  1.  ad  parentem       erruui.  timore  feci,  penitet 
4.  sperandi  de  ligririi  causa         9.  necessarius  fehlt.        10.  sed 
fehlt.         12.  fruantur        13.  apud  te  ut  dixi  causas  ualere 
ab  hisque        18.  propunere        uptime         19.  aduerte  me- 
&tieiam         20.  ipsius  et  fehlt.        22.  tres  lig-ari  retinendi  til>i 
ia         23.  Nam  fehlt.         exilium  in  24.  illo  una  exuluute 

26.  <^uae  vaecit        28.  omaia        29.  '^omnew 
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P.  1205,  2.  uiros  tecum  fuisse?  Atque  3.  '^minabantur 
5.  repperiatur         8,  "'futurus  fiierit  r\ma  e^t  qnorum 

consensu         9.  pene         10.  frnterna  non  nouerit  senrlAt 
It.  sentencias  17.  ct  dii^ni  tüani  18.  qunm  hoc 

est  animi  tain  etiam  2  2.  nisi  ut  eum  tui  (woraitf  auch  der 

Cohniensis  führt)  23.  ad  te  '  25.  "^tuis  fehlt.  26.  de 
fehU.       27.  de  optimis  in  foro       30.  tibi  /"«Alf.       31.  C  fehiL 

P.  1206,  2.  est  fehft.       7.  arbiträrer       quam  ut  me 
8.  praesentibus  te  his  daturum  (omnibus  fehlt.) 

PRO.  Q.  LIGARIO  EXPLICIT   . 

l^CiPIT  PRO  REGE  DEIOTARO  

Fol.  75  b. 

P.  1207,  3.  ita  multa  multa  me  perturbant 
P.  1208,  1.  adfierat        3.  est]  ee        5.  ante       8.  cru- 
delin  eastor        12.  ^'et  ab  acelere        14«  aceuiantes  15. 
can  boa        16.  adiictam  regiam  "^condidMic»        20.  pouit 
C.  fM.        2t.  inicun        29.  vlla 
F.  1209,  1.  doMesticos  fehlt.        2.  adquieico        3.  Men 
fehli.        6.  *e.  Caesar  cauaam       7,  te  ffUl.  adfenet 

11.  et  81  ore  (neatra)  benefida        12.  paaait        17.  da 
bac  eauaetiene        |8.  neqne  ingenio  neqee  «an        20.  ndiie* 
tnai        22.  teqne       eog^orerant  fM  meki.        23.  qnod(|ne 
28.  praellia 

P.  1210,  2.  beapldnm        4.  plncuit        0.  qnnerelae 
8.  in  G.  N.  pompei         9.  *ai  cum  auxilia         11.  in  aaueitia 
19.  eonsulibus  pr.  tr.  pl.  nobia  (ao,  m'cAl  nonia  tvi^  die  #ArH 

gern  bekannten  hanätehrifllm) 

P.  1211,  2.  omnes  cenanlares        naneinbatnr        3.  eeae 
feUf,        5.  *condicionibua        6.  ceterorum        7.  ^uead]  qne 
8.  legati  ad  eum         10.  dii         11.  Nee  enim  12. 
.G.  N.  porapei  13.  eius]  illius       14.  gloria  fehlt,  Ro- 

mani  fehlt,  16.  CN.  pompei  uictorias  fbella  feUi,)  19. 

liospicio  21.  *acccrsitus  uel  uocatus  ut  bia  22.  ad 
sequ entern        24.  praelio         27.  domiti 

P.  1212,  2.  actionibus        6.  adfeceris         12.  extini^uere 

tantae  fekU.      13.  terrae      14.  animi  fehlt,      15.  omnig 
erant  multi        17.  quoniam  ille        20.  homo  consultus 
quis  consideratior?  qnis  tectior?    (illo  fehli)        22.  deferenduai 
25.  "^audita  est       26.  homiaem  prodentem  cadere  propter 

P.  1213,  4.  luceium  diuertisses  5.  munerari  (teas 

vonmiehen  $eheint)        6.  balineo       7.  qui]  ut       9.  philippiim 

11.  percuUus  12.  subbornauit  15.  inpuniua  fit  quic- 
quid  cum  est  10.  factum  fehlt.  17.  illius  18.  caelas- 
set       22.  sepe       negasti       26.  retineri. 

P.  1214,  2.  nfiHeanum  3.  quae  p.  aflPricanus  4.  quo 
cnai  regio  fM.  5.  in  pubfienni  6  repeote  aote 
ecoloa  ilium      7«  nn«  qnid  trepidatlef  num  qnid  tnamltva? 
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S.  Bodette]  Modo  12.  loci  utMdi  14.  balioeun  cm* 
IMnmt  16.  ternaait  b  cubicilo.  IM«!«  dizisti.  dii  te  pcrdeot 
fagiluic.  Doo  itii  modo  tMprobns  fatuus  (ocqyam  et  imtf  etiam 
fJdm)  17.  ID  balioeo  posuerat.  quae  e  balio6b  is  cubiculnM 
transireiit.  Non  liabes  quid  can  ita  20.  habebat  ab  ae  de* 
«tteret  28.  de  absente  iudicare  (ae  fehU.)  24*  uiada  reos 
daceret 

P.  1215,  I.  soHtuM       3.  regem  ia  speluocia  aeaiper  fuiaae 

4.  ^aaino  eaaet     altero     1Ü.  ad  aeado  quern  cecilium  et 
CM        11.  10  ttiDcla  coegit         quam  simile  ait  neri  *aut 
dud  babuisse         12.  eos  qui  missi  esseut  non  paruisse  14« 
aidctam        17.  misisse.    Ueteris  craedo  caesar       18.  ex  bis 
19.  ait  etiam  nescio       21.  arbitraret       23.  regions 

P.  1*2 1.  'msHm        2.  *  nulla  in  re        bospicium  3. 
periculum  etiam  atque  etiam  praesto         bellum  est         5.  fuit 
fehli,       seseque  expoliare        7.  tempore  isto  niceam      8.  nun- 
datum        9.  circumsedere        12.  si  tibi  esset  inimicissioius 
13.  idmaois  14.  tibi  porro  inimicus  fehlt.         16.  quod  pro- 

g^reditur  17.  in  couuiuio  nudumque  18.  adterre  19. 
sunt  in  illo  rege  20.  praecipua  22.  in  reges  23. 
magui  animi       26.  aetate  a  coniuncta  asia  cum 

P.  1217,  2.  negociati  quidem  ille  4.  quicquid  po- 
[juhis  romanus  5.  cuiisuetudinesque  (utuicitias,  res,  ratiooes 

fehli.)      6«  etiam  fehU.       et  fehli.        7.  adulescens       8.  nisi 
uerissime-       14.  ut  (nacH,  bene)  fehU.       armis  fuit.  optime 
15.  cuncta  und  exacta  feklM.        17.  possit  adulescens 
18.  in  grecia      *  22,  adiiiiao        *fui  fekU.        post,  farsalicam 
ittlBoi  pmliaoi      23.  ooa  pooeodeniBi  aed  abiciea<braai  25. 
Mae  fM,       26.  iopuaitateai       aed  etian  accuaaodi  liceotiaai 

P.  1218,  2.  fuerit  et  *Doa  oiodo  aput  te  aed  etiam  a  Boia 
"  8.  Caator  fM,       6.  oocauit       aote        7.  iagratae  et 
Mpiae      repudtarttia      9.  adeeraere       12.  uerbia  in  ape 
\b.  iopoolta        adprobato       17.  inteotoa  eat       18.  fit]  fait 

'■eraitua  et  in  20.  com  T.  R,  P.  L,  m.  acaorum 
22.  preodi        28.  iotenit  aed  ai        24.  coofero 

P.  1219)  1.  eat  corroptna  iate  2.  perductna  3.  *8er. 
salpido  4.  tunc  1 1  •  enim  hoaiiais  nomine  ad  regem 
iaqait  «cribere  12.  in  ftkU.  14.  maliuolorura  15.  Hul* 
tott'  "  -194' Solus  cuius  in  fehlt.  20.  *in  summa  p.  r. 
Kbertate  22.  ^tticloria  ducimus  is  24.  *non  inuidemus 
25.  adfert  ^locna  ftkU,  27.  umqoam  io  te  30. 
ad  extremum 

P.  1220,  i.  partem  fehU.  aliquid  est  te  ant  plane  V. 
onlione  mea  illi  tu  5.  existimarer  6.  quo  minus 
assequi  in  altera  parte  fuisset        8.  est  fehlt.        9.  iussus  est 

12.  facUins  hoc  se  1 3.  distnlerat  15.  de  sc  n  non) 
unminutuai         17.  arbitrabator        20.  inperatorum  deiotarum 
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ilecreta        omnibus  est  enim  his  ornatas        21.  cspadocni 

22.  fliria        26.  quiden  etiani  bona  soi» 

P.  1221,  1.  isqoe  5.  refert  aeceptMl  6.  torn  ami 
ilttbito  fehlt.  7.  terraconae  12.  ospitium  15.  Miere 
16.  tuuiB  beneficiuin        19.  C.  fehii.       20.  tiiam  oiouere 

23.  oculis  fehlt.  2  If.  «leaegasti  26.  eommorabuntur  2§. 
uictor^         uFTo  aetate         31.  tibi  fehU,  nrti^^nus 

P.  1222,  2.  doruiaus  a  te  3.  exquircre  (ic 

4.  suam  5.  suscepit  7.  praesto  se  8.  cum  in  baJneo 
exisse  tecum  fuisse  cum  in  ilia  iiispexisses  10.  adsiduitateM 
se  tibi  trtbuiisse         13.  miserrimam  partem  inportttturam 

Die  Unterschrift  mangelt. 


II.    Codices  Lagomarsiniani  in  Flormn. 

fiadideai  ich  vor  swei  jiibreii  die  mir  .Torgenomnene  wthtH 
auf  der  Bibliotliee«  Laurentim  baeodigit  hattej  b^auUte  leb  die  we- 
nigen stunden,  die  vir  übrig  waraa,  cur  aofsacbuag  das  nir  vaa 
Halm  dringead  aaa  bant  gäegten  cod.  Lagomarsiniaaua  42.  Da 
ieb  aUB  wusste,  dass  die  handaebriftea  dar  bibliotheca  S.  Mariae 
aus  der  AbbatiaFlorentina  sich  gegeuwärtig  cbeafalls  ia  der  Lauraa* 
tiaaa  befinden,  nachdem  sie,  wie  eia  den  meisten  aufgadräckler 
atampel  bawaiat»  voa  den  Fraozosaa  aaaectirt  worden  waren,  se 
Hess  ich  mir  vor  allem  diese  geben,  so  weit  sie  Ciceroaiaaa  aal« 
hielten,  und  der  erste  codas,  dar  mir  in  die  band  fiel,  war  gerade 
der  für  die  kritik  doa  awaitoo  aad  dritten  bachaa  dar  Vamaao 
so  wichtige 

1.  Cod.  Lagomars.  4*2. toi.  chartac.  jetzt  mit  den  zwei  num* 
mern  79  und  2t)18  bezeiciniet,  in  der  Abbatia  mit  45  A,  T.  Was 
ich  mir  in  der  eile  notiren  konnte,  ist,  dass  er  'iO  Matter  eiit- 
likit,  von  denen  di('  ersten  19  viele  margiiittlien  und  Varianten 
von  zweiter  band  hubeu ,  «üe  übrij^en  nicbt.  Nach  dem  di  itten 
buche  folgt  (auf  demselben  blatte  anfangend)  das  vierte  und  fiinttf, 
aber  von  ganz  verscliiedener  baud  und  schlecht  geschrieben :  dHnn 
tff  Q.  Caecilium.  Aclio  pnmn.  Liher  prtmwi.  \ üu  hier  tuigeo 
wieder  mit  etwa^  besi^erer  »ebritt  die  Intectina  SalmHi.  RespoH- 
sio  Ciceronis.  In  Catiliuam  1.  2.  3.  4.  pro  Murcello,  pro  Liga- 
rio.  pro  Dtiüluro.  Diese  scheinen  urspruug^iich  einen  andern  co* 
dex  gebildet  zu  baben,  worauf  die  vi  rscbiedene  nummer  hinweist, 
mit  welcher  er  in  der  Abhutiu  hezeicimet  war,  nämlich  41.  A.  C. 
Ii.  Der  zweite  codex,  den  ich  in  die  hand  bekam ,  war  der 
Codes  Lagomars.  39  (chartac.  4.)  gegeuwärtig  mit  den  zwei 
aaauaarB  15  und  2884  bezeichnet.  Dieser  eathielfc  arsprüngUcb 
dia  aämmtlicbeo  roa  Poggio  gefaodeaaa  radaa»  out  aaeaaltaia  der 
|Kro  Bo§eio  Amerine  aad  pro  Muroma  ^  aftaUicb  saerat 
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IL  TnUii  Cic.  pro  A.  CSecina  mii  der  uniertchriß:  Hanc 
eratioDem  antea  culpft  tempomiM.  doperditani  Pogf^  latiois  uwui 
rcstityit  et  in  Italian  r«4uzil,  cam  eum  diligentia  sua  in  Gallia  re- 
dnnani  in  silvis  Liugooun  adinnnnisset  canscHpsiaMtfue  ad  tullii 
Mnorittm  et  (ioctorum  liooiinuni  utilitaten. 

Fol.  21  b.  M.  Taiyi  Ckeconia  de  agraria  lege  contra  ftal- 
lum  TR.  PL.  incipit.  —  —  -  RL  T.  C,  in  senatu.  Kl.  Janua- 
ris  de  a^rfirtH  tiega  contra  Aullnni.  Liber  prinua  explicit.  In« 
cipit  aecufjciu.s. 

Die  uiikrscbrif't  lautet; 
Jd  exeoiplari  u e  tu s  tissitno  Lac  erat  in  m&rgiiie.  Emen- 
davi  ad   tyrunein  et  laecc a nianum.    acta  ipso  Cicerone 
et  autouio  coss.  oratio  AXilU, 

I  D  c X  em  plo  sic  fu it 
Statilius  maximus  rursuin  emendaui  ad  tironetn  et  laec- 
canianum  et  dum  et  aliü^i  ve-tcres  III.  oratio  eximia. 

F.  43.  M.  Tulli  Ciceruuis  io  consulatu  ad  pupulum 
contra  iegeui  agrariara. 

Hernacb  feblen  zwisclienaus  die  in  dem  der  bandsclirift  vor* 

ausgeschickten  index  verzeichneten  drei  reden  pro  C.  Rabirio  Pe- 
lUumo,  pro  C.  Rahirio  perduellionis  reo,  pro  Ro^rto  Comoedo, 

F.  47.  M.  TuUi  Cicero nis  in  L.  Pisoneni  incipit. 

F.  76.  Nach  den  Worten  qwkm  $i  pauUsper  sordiäalum  9id§' 
rem  steht :  Explicit  feficUer 

Hos  Septem  U.  TulUi  Ciceronis  orationes,  quae  antea  culpa  tem- 
porum  apud  Italos  deperditae  erant,  Poggim  Fforentinm  perquisitis 
plurimis  Galliae  Germanineque  summo  cum  studio  ac  diligentia  bi- 
bliothecn  cum  latcnlei  comperisset  in  squalore  el  sordihus  in  lucem 
solus  exiu/u  ac  in  prisiinam  dignitatem  decor emque  resUiueM  la^ 
iimis  musts  dicamt. 

Es  ist  dies  oÜenbar  dieselbe  handschrift,  weiche  Handini  im 
Catal.  codd.  latin.  Bilil.  Medic.  Luur.  Tora.  II,  p.  431  als  einen 
Codex  S.  Mariae  beschrieben  hat.  Er  scheint  sie  aber  nicht 
genauer  untersucht  zu  haben.  Denn  nach  den  oben  angeführten 
schlusswonen  Has  Septem  fügt  er  in  parenthese  bei:  atqui  non- 
nisi  quinque  praecesserunl ,  nempe  pro  Caecina  una,  de  lege  agra- 
ria tre^,  in  Pisonem  una  ^  ohne  den  vorangeschickten  index  und 
die  offenbare  iiicke  zu  berücksichtigen.  Diese  von  uns  oben  aus 
dem  codex  selbst  angegebene  lücke  des  codex  wird  übrigens  auch 
anderweitig  bezeugt.  So  faeisst  es  in  der  Vie  de  Poggio  Brae- 
eielini,  par  If.  W,  Shepherd,  Traduite  de  l*anglais,  avep  des  no- 
tes dn  Traducteur.  [Paris,  1819.  8)  im  dritten  cap.  p.  91)  f.,  wo 
von  dem  codex  S.  Mariae  Florent.  die  rede  ist:  ,,Les  harangtte$ 
pro  C.  Rabirio  Poeiumo,  pro  C.  Rabirio  perdueUionie  reo,  et  pro 

Hoscio  Comoedo  oui  ete  arrachees  du  manuscrit,  [I.  Mebi  Praetat. 
ad  vitaui  Anbrosii  Traversarii  p.  35.  3öJ    Aber  auch  so  passt 


die  zahl  sieheri  nach  unsrer  art  die  redeti  zu  zahlen  nicht  gfanz, 
da  es  vielnieitr  acht  sind,  weon  Jiicht  vielleicht  Pog'g'io  die  beil^ 
reden  de  lege  agraria  ad  populum  als  etve  L>e/Hhlt  hat. 

Von  g^anz  hcsonderer  wirhtis^keit  wäre  dieser  codex,  wenn 
sich  als  wahr  heraussleilen  »uUle,  was  Itandint  an  einer  andern 
stelle  (Tom.  II,  p.  517)  von  ihm  behauptet,  dass  er  nämlich  von 
Poggio's  eigener  hand  geschrieben  sei,  wodurch  seine  autorität 
ebenso  sehr  gewinnen  würde  als  diejenige  des  von  A.  W.  Zumpt 
erhobenen  Lagoin.  0  auch  aus  äussern  gründen  für  nichtig  er- 
klärt werden  müsste. 

(Fortsetzung  tulgt) 
Zürich.  J.  G.  Butler, 


B«    Zur  kritik  und  erklärangr  der  schriftsteUer, 

12.    Vermisekte  bemerkan^feii. 

Aristot.  Poet.  iUV,  4»  p.  30  Ritt.:  apd^Kt^  Ös  q  q>iXw9  thm  ngog 
aXX^Xovii  tau  toiavtag  ^  ixifQcjt»  ^  i»rfiBitf}<av.  oif  fil*  olt  ix' 

9qo^'  fx&QOP  ovSfv  iXettPOv  ovre  noimv  ovrt  fifDioav  dtixtvni ,  nlrr 
x«t'  «t*r«'  TO  Ttddoi;.  nv6*  up  in^dttfQOJ^'  f^oirf»,-.  Hier  hut  Rit- 
ter ge^^eii  alle  haudschrifteu  nach  ixi^QOp  das  wort  unokttdii 
eingeschwarzt,  was  schon  wegen  fiillmp  unsinnig  ist.  Es  ist 
zu  schreiben  ur  ^i-p  uvp  fxf^gtop,  ix&QOif  oifdif^  höchstens  dass 
(i)   fj|ri9^r»*,-  wünschenswerther  scheint. 

Aristot.  Poet.  XXI,  7,  p.  49  mutliet  uns  Ritter  zu  (Comment, 
p.  234)  xa()n6t'  das  eioemal  als  saati^urner,  das  andremal  ais 
frucbtäaek  zu  fassen,  damit  es  zu  top  ijXiop  in  das  richtige  ver> 
hältoiss  trete.  Damit  wird  aber  absolut  nichts  gewonnen.  Dean 
das  verhäitniss  ist: 

1  2  3  4 

also,  da  «IT/  7fw  d^vjtli}üi  (Iiis  liiaQjov  und  avti  rnv  tsrägTov 
das  8tv7f()or  gesetzt  werden  kann,  (pXoyu  antCotiP  möglich.  Ich 
denke  man  hat  lo  öi-  zijv  q  Xnya  in  i  toif  riXwv  di  ojn'fiot .  u).X' 
o^iutd^ii  fXft  7()vT<y  (nämlich  jenes  «i'a)rt;/40i)  ngo^  t /)  r  ttX  rf»  xtci 
fö  htX.  zu  schreiben.  —  In  demselben  capitel  8heisst  es:  man 
könne  sich  derselben  art  von  metapher  uucik  in  andrer  weise  noch 
bedienen  /iQoouyoQtvaatru  i6  dhkotQiup  aniKpt^atu  idv  otxttuii  r/, 
oiop  ei  ttjp  dönida  ttnni  qiinXt^v  fiy  j4()e(og  nXX  aoipop  (o/rov 
edd.).  Hier  scheinen  mir  fM^  und  uXX*  ungehörige  warte.  Der 
dichter  (Timotbeos  von  IMilet)  hatte  doch  wohl  qnnXr^p  *A{Ji(os' 
^of»o»  gesagt;  oder  qiuXr^p  " A^Küi;  otfov  .  .  .  •'■^  In  §.  10  war 
Hrfkro^*,  was  die  leeiateo  bendachrifteo,  oder nqXf'oag  was  hat, 
oiebt  in  n^Xiidop  su  Terwandeln»  sondern  ehenfilli  ein«  Itcka 
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Bb«aC  XVIi,  1  dffroi  yaQ  Hp  itt(ffi«taf  ogmp,    IKe  Im»^ 
Mhfffflw  all«  gtbM  o  4p£«>,  alio  It««^«». 

ni^vkliM  Soph.  Aff,  80,  iS  vMliigt  figtftftp^f&mt  p^t^op-* 

wnAit  und  bei  beiden  ist  ('.infti  oat  itt  ^(fi^j^anfo  tn  eairtgirvii,  am 

Ariat.  Eljuitt.  855:  ^o'^'  ti  nr  ^  ^>  t  it  i]  n  i  n  mn»  filnf^tin^  iatQam 
uUöu.  Dieselbe  stelle  bat  im  sinne  Cjnll.  Draatf»  pqt in^oni 
i^mOfit/s'.  Das  von  t^bryaiehaa  karvorgehobeoe  j^tjtun  fttvn^  hat 
aoch  Hesjch.  1 ,  398,  45,  wo  ea  nor  Toa  W.  Dia^oif  wwiadit 
iat.  Die  glosse  lautet  p  a  t  y  h  (ü  f  r  ti  t  -  f)t)yi^f''tinftf  ,  fi  tft  oi» 
ft  f  %  n  f  (sie).  Aus  dem  letzten  wortp  hnt  Mnsurus  uv^mtiftnw, 
Diodorf  dvitni'fjuf't  gemacht  unter  vgl.  v.  EM.  .'^(18,  .'^2.  Ks  ist 
aber  tuftot  f4ttnf  nichts  «ndrps  u\n  ^i>niin'fttttH  j  eine  cürrectur  des 
Terscbriebenen  fi^nyxa'.fittoij  daher  die  gaoia  glosse  eioladi  ^(jfi- 
ftovfttpnp'  uffftOtfi*^»"*  zu  schreiben. 

Artemidor.  Onclrorr.  II,  14,  y.  108  xngnyitm  di-  xnl  pli^v 
pot  Tjonjijoi^  xui  itrüJiit/.i-on  (sc.  bedeuten  krankbeit).  Hier  hat 
Cod.  U  it (t()itit  Ol  x«f  fmt'kkui.  Diese  Variante  ist  schou  darum 
beachtenswcrth ,  weil  der  ftlirpni;  vom  xwp<'>v  wenig  verschieden 
war.  Es  i&t  (itkiUut  zu  lesen.  Auch  bei  Hesjch  beissen  die  pu- 
<fidt<{  daluttnutt:  (tdnXoi  und  pO.kai,  wofür  aus  Dorion  beidemal 
fikopat  kanastallaa  ist 

GänalB.  popvt.  fr.  6>  p.  1088  atckt  mm  Orig^nea  f  Hippolyt) 
•dr.  laorat.  p.  115  U(fop  Stunt  muttm  jra^po»  ßfttfiA  ^^ffinV. 
Oaaaek  iat  rar  (i^ifin-  i^^x^itm  M  BaayeUaa  iwiiaben  finiitnp*' 
a^m*  uMi  (i(fnd9ip  banaatallaa  ^^«/^cü^*  iaxvQti,   Dm  Maealtan 

Aatiphaaaa  K^qn^if  bat  Athaa.  Iii,  05  P: 
«affi  ^atu^ufkip  ttMH^fM  t6 
C«ia»  •  •  rai»*  ^9  ßoh^  Jirrnrnastv 
?ri  9*  oprma  *j4qQo9iTy  ig  dvtfAi  arl. 
ViaHaiclit  ist  anBt^yu^M  |  to  Ctnp  orrmg,  fhg  vad  Ut  ^  *y)/Sgp^* 
8lV{;  zu  corrigiren. 

Hesycli.  ä<p*  ov  ypnuija  t6(;'  nq>'  ol  ftfßtrittni  enthält  wia 
ei  BckaiBt  eia  firagaieat  dar  kaakMlie.  Ich  vermuthe  jetzt  aq^^  ol 
'yoi  ^aativ*  «T*  fitfivtjfiat.  Derselbe  pppaTitv  nr^ijat, 
dnt&aftp.  Vielmehr  aus  Eur.  Orest  Uii'J  p^pay.^  ;  ffo  ,  d^^axtr, 
Ollttnt  ytmt  TThyunm;  abzutlrrrlen  h  it  x  t  v  otiktat'  uni-tfitpfv. 
Dieselbe  tragodie  v.  1220  Int  die  giosse  y  e  }  ojp  t'e  i  v  i^itHnv 
CTov  (ihTi<^  geliefert  i  die  worte  ytymtk  i  tf^-  A'f<'»is  zeigen,  das« 
ffftopt  >»'5/«xoj>.Trni  ßfUjfiffp  zu  corrigiren  ist,  und  er- 

klären auch  den  befrem<IIiciirti  acrpnt.     Euri|ti(lt'i.sL"l)c  giuäsen  bre- 
theo  oft  ganz  sinnlos  inttteu   im  worte  ab,  wie  u»ti^9'  v  .  . 
fia^fafwa  y*  ^  .  .  . 

PhilvU^M.    XX.  J«Ws.  2.  88 
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(T7£>];^.  xal  rTr,nncp(ottiaie,  Hier  liegt  eine  vcrweebiliiiig  fee 
.^W4  »it  ^rry^  (apttd)  OÖOV  ffrf vor.  . 

Allerdings  siod  dogoi  mii4  4|ui  antimaclMeisclie  adoffoi  fniel  aJs 
«(Txof.  la  der  aiigezogeiaen  steiil^e  .Msbeint  jedoch  eio^  ^uitmU 
ßovöof^qt  ftoXyi  MMmjfc  ^eveMn  s«  eeiD.    Vgl.  fioXfop'  m 

Bei  Hesycli.  sind  die  glossen  :  ynyyi  lot  und  yoyyvXhn  noch  iiicbt 
io  Ordnung.  Kr^lre  btt^  eioea  zusatz  j;<X//(;Ji'  ,  der  zu  )oy}•if(ü^^ 
ig^hört.  royyQfäni  ist  ein  u^oart^fAu  if  quijv/yf  ohI^qop  und  oock 
zu  Galenos  zeit  nannten  die  Thessaler  y(>yyQ(»pa(,'  (JuXtjigoT^rai 
tp  Ty(ix^i^-9^'  zweite  schreibt  Cobet  >ar.  Lectt.  p.  376  mit 

Person  yoyyvXXstv  avonjFqtit.  Allein  ii^  der  cudex  yoy- 
yvXsir'  6i'r^7(jfqßii'  ^^t^,  ist  zu  corrigfireu  jp/TT^iCiiV  ;  Q^i^f^lßf 
SPö*»  gebildetj  wie  axvAan  von  öAvü.i-iv, 

Lobeck  Path.  El.  154  o.  7  nimmt  ein  verbum  ^fi^i^.v  an. 
Ein  solches  rtclittertigt  wenigstens  die  hfisychisclie  g-lü&se  h  t  i- 
.0  i  a  •  (/o,joi^,  öttXutmv  nicht.  Diese  ist  ötiAm  zu  emendirQfi  und 
gebt  auf  Deuteron.  X^Xl,  8  qofiov  fit^Öf  ötikia.  Da- 

gegen ist  gl.  ö  393  didt&i'  tvhtßoi  qmßov  mit  beacbtung  der 
alphabetischen  folge  didix^^t  zu  sclirelbe«  unud  ^uf  J^lcßod»  ^esifk. 
443  zu  besiiehen  (f.  0.  Schnc^id^r  ^  s|,). 

Ilesjipli.  JtQii^iop-  ^Xpiu9  jit  riobtig,  und  aidit  in  Imv- 

XU  ?erwandelo.  Es  ist  dialektiscL  ftiM' r#(^0«ir,  ^tia^i  n^  ge- 
worden. il^Mi^  4fW  hQiitigeo  i9al(fdp9i9«MArt9Mfb  lief  dov 
t^avii  tax  pifxiKft/  setzt»  sagte  aoeh  eio  alter  ?miutJMioft  ^qmNlgffiA* 
cbiseber  fi»f»ln<f>»itg  4i(A«ir.  Hakedoniseher  4ia|i^t  uit  Ii 

iKWül  ysurÄerbtea  glosi^n  ^ 

?ersteckt  Beides  iet  auf  JEOMOC  d.  L  JECMOC  zuriicksaAk- 
reo,  wie  aacb  nnterm  w.  iXXtSuvniai  für  duniiui^  irrig  Aeo^i^ 
roH*  steht.  Jenfiö^  ist  io  beiden  fallen  die  rirktige  eorrectar 
der  fehlerhaft  geschriebjenea  glesse:  Öeafto^'  i^'^ov.  Sonift 
beisst  lo/iß.  :  Ttifii/)^  oder  dtoftoft»  Von  letstrtm  i^t  dttfii»*'  die 
nakedeniiffhe  form. 

z/K«.oiafro*  hilfisii  yiiontn  ist  Vpn  MusurilS  JVMbt  gat 
in  devntntn  corrigirt,  da  diese  homerische  glosse  schon  Vorauf* 
geht.   Schreibe  Mott  to  aus  Callim.  H.  Apoll.  51. 

JpottQof  dva^idar^op  ist  dlEllhirUN:  JJESH^GON, 
*Eyxa&eXftt'-  HnrHjßaXth  will  Meineke  in  f  y  Ha&tk^h' 
i^/iWimXußiiv  corigiren.    Es  folgen  aher  die  gios^ent 
8  y  X  ft  ü  1 1  Qy  fi  f  r  n  ,;'  iy  ytn  raxf-xXndfii'rQ^ 
*iyxdüeTn^  (Job.  XXXI,  9)'  Öultü^ 
F ;  X  a    / y  r  t'  r-  T  f  V  •  ttnnxXfionft; 
Die  Ordnung  ist  also  richtig,  mag  man  iyxadeigypvpteg  lesen  oder 
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M6  imm^ekalnng  itteiM  wortea  mit  i;fUA&ty9V¥%9g*  4k1«- 
{ovr«ir  {eonqumucent9$)  aimebnett.  N«r  .unsere  gliMBe  stdirt  4»« 
ordmimr*  Dt»M  ««rlangt  /rxa&jliä^»  wm  in  iber  tWt  dje  üoliflche 
fom  fur  (i/)mraß«lßi»  iit. 

*iM9t^ai*  t(fii9g.  Jeder  siebt»  daes  i&ngai*  rgiiti  ge- 
•eittt  ist  Aber  ao  ■cbreabee  oder  die  glosse  els  ueaeht  ana* 
Kumersen,  ware  yerkebrt.  Sie  ist  böotiseb:  9  '^hg^r  ni  tgCxBi*. 
Aacb  ^axapi  (altiiafn)  iat  böotisch  für  MM^f,  wie     für  ui. 

Hesjch.  lytAlttftfiy*  afri  top  iltuvaip  glaube  leb  vea  Ateiae- 
kes  herstelluag  piktaf  iktotf  weit  abgeben  zu  müssen.  Es 
scbeiat  der  aasgaag  eines  verses  des  Kallimachus  oder  Euphorion 
bier  SU  stecken..  Beide  dichter  liebtaa  ^«vfiir  biliar,   leb  schreibe: 

Arcad.  22,  19  ßilXu,;.  Sollte  oicbt  Herodian  «a  das  tlrra- 
kische  von  Eupolis  benutzte  wort  für  trein  i^iXkü^  liier  gedacht 
haben?    ^JJf^c  mit  do|ipeltein       gestattet  die  folgeordnung-  bei 

Hesych,  im  Eupolis  der  vers  rip  \  ^i/.).u  nvyxuntin'^-.  Bei  der 
gelegieobeit  werde  in  erinoerung-  gebracht,  dass  ^  riarte  Catai.  cod. 
•Matrit.  p.  14!  unter  XXXVIM,  5  eine  luuidschritt  des  Arcadius 
autltihrt,  Welche  mit  der  kopenhagaer  vua  gleicher  gäte  au  seia 
scheint. 

Jena.  M,  SchmitU. 


13.  'Zur -laarfschea  Jphigeuie  des  EitripSdes* 

A,  *  j^fnvXat.  Splrae.  curcunae. 
lai  Rhein.  Mus.  XVIII,  p.  2i;)  bat  Beryk  sebr  umsichtig  die 
schwierige  stelle  Eur.  Iplug.  Taur.  \l^72  sq.  besprochen  und  kommt 
an  fetgeadwi  maltet:  ,,auch  diese  stelle  ist  Inckenhuftj  es  ist 
Buadesteaa  ein  vera  nacbber  [nach  den  warten  f*^ 
arod^i  ausgetaUea;  deaa  der  dichter  nusste  mit  bestinaiten  wor- 
tea sagen,  »u  walcbem  cweek  der  oiatrose  ia  die  see  springt 
and  aar  ao  wird  es  deutlich,  dasa  es  sieb  aai  das  u^itrsitrimi 
des  gefabrdetea  sebiffes  bandelt,  la  dem  aadern  verse  wird  he- 
aebriebea,  wie  maa  die  taae,  nachdem  sie  aater  dem  kiele  durcb- 
geaagen  waren»  am  barde  des  sebiffes  befestigt.  Die  bandscbrif* 
tea  lesea:  oiiov  d#  «^fxrre«;  i^iutnrtt  «ej'jci'iiffir;  maa  hat  ge* 
wobalieb  ayMiXug  gesobrieheo,  was,  wie  maa  es  auch  anttassea 
auig,  uapassead  Ist;  maa  mass  uXln»;  iff  alitttfu^  t^m^nttp  ay^ 
Kt'luis  schreiben,  wie  auch  schon  Seidler  vermutbet:  ayKi}.a% 
sind  hakeo ,  die  am  rande  des  schifl'es  angebracht  waren ,  vgl. 
Aekk.  Aa.  UJ,  1094".  —  Bieraach  dürfte  es  an  der  seit  sein 
US  dem  commentar  ao  Cinna*s  gedichten.  welclier  einige  snppla- 
nente  zu  Bc»ckh*s  seenrkunden  enthält ,  ein  paar  stellen  mitzu- 
tbeileo,  in  denen  der  versuch  gemacht  ist  v.  1:^74  dursh  aufaei> 
gaag  eines  bis  jetzt  nickt  erkannten  gebrauchs  des  wertes  uy^ 
nilq  for  jeder  veräaderaag  sa  sebiiUea,  dagcigea  fKr  v.  l;$6l 
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die  Terbetacraiig  4es  wortes  ngv^vi^aM  rtttUicb  m  enrcke». 
Ib  der  Bzplicatio  iragiii.  IX  heisat  es: 

^Hebere  eoim  videer,  quod  liqueat.  Repute  eiiei|  io  quo  peficuK 
diserimine  versautes  fecerit  poete  t.  1361 :  dwos  r^tf  ilOm 

^fB  tavpf  TS.  1371 :  fiaXXop  9f  piaXXop  npnt  nftgttg  jfci  aitdifn^i 
intelliges  nautis  niliil  ian  snperfuisse,  nisi  ot  navis  suttoi  enraoa 
relegeatis  isipetam  inbiberent  usu  eoran  fuoium,  quos  Mjfirmt  vet 
curcumas  vocant.  Quos  quiden  fuses  ex  navi  religatos  is  mare 
proiioiebaut  %fj  n  t  or  ayKvka^t   ut  xtqulidu^  9%amftt9 

inxittfAufsui  Casaub.  in  Polyaeu. Ill,  9,  38,  p.  254 sq.:  conf.  Andro* 
mach.  719  nXtHTam  ifxairtap  crgntfl^e^  i^ari^a  oftttt).    Rem  ia 
Explie.  fragm.  Xli.  a  nobis  commonstratam  illustriorem  faciaaus 
loeos  afferendo  TertulUmtn  Carm.  de  Joaa  et  Ninive  42: 
Nauticus  interea  geminus  frogor  omnia  lentat 
Pro  rate  proque  anima:  spiras  mandare  moranles 
(sic  enim  visum  est  scribere  pru  eo,  quod  nunc  est:  rfam&r  oumia 
teatatj,  et  Pacuvii  Inc.  Fab.  tra^m.  23  (p.  107  Ribb.) 

quid  cessafis,  socii,  enccre  spiras  sparieas? 
Nec  minus  perspieuum  testimunium  est  eorum,  qui  y/unes  ifios  in 
orhem  eonvofutos"  (Fest.  p.  2ö7.  8erv.  in  Vcrg.  Aen.  II,  217,  p.  138 
et  Georg*.  II,  I5:i,  p.  242,  Uiidebrarid.  in  Gloss.  Pan's.  260,  p. 
274,  avar^jogf«/,  nvntQtfifia  in  ax'»fttov  Bes^'cb.  II,  p.  1  244, 
Tot  IptfivTfi;  p.  1163,  ut  Eurip.  Androm.  I.  d.  et  h.  I.  nitxtai 
ayxi'^tLi^  Gloss.  Labb.  p.  173:  Spira.  <^ntltuifAa^  TtXhHzdttj,  cf.  Hem- 
sterh.  Anecd.  p.  101.  et  quos  iu  mcntione  copu/arum  siuppa  lor- 
tarnrti  ac  uitlcytdtttiyv  afferemu^ij  praeter  Euripidem  uyAt)^/^:  va- 
caverurit,  Plulurclii  et  Schoiiastae  AristopLaui».  Quorum  ille  de 
Garrul.  X,  p.  1Ü9,  vol.  X:  »tw;  ^Iv  yag  agmiydatii  vno  nttv 
finro^  intXuii^dtOffui  eneiQaig  xai  ayxvitan*  to  td^oi 
afifiXvpoptt^  t  ubi  sine  ulla  dubitatione  reparo  vocem  a  tup* 
l«i4>  bie  haec  prodidit  eodem  vitio  affecta  in-Bquitt.  756,  p. 
60|  49:  naotjuiai  d«  aao  tmp  nXtoptoip  nal  i^miJtnl^ofAivmp  sut 
td  ß%otPia  ^sntoptmv  cpp  tm^  ciynvgrnie  int  OdXaeamr^ 
»<9r$  tov  xXiliwpog  ^vnaa^at  ta  «Iniop,  quae  ?erba  »,aretltts  ia* 
teiiigi  de  ancorae  denissiene,  ut  stebiieni  uavis  baberet  locus'* 
minus  reete  stetuit  Hemsterhusius  i.  d.  p.  124,  ille  quidem  ae 
BumatbU  quidem  memor  VIII,  p.  328:  mgl  iA94ta  ft<Za/q  ftpoiu^ 
pot  Hul  ip  &äfitXioif  rots  naXadiot^  oXijp  f^r  tQt^Q^  »ata* 
tt^^dfifpot  td  0xvXa  fitQffoptat:  conf.  Boeckb.  I«  d.  p. 1 46,  p.!*** 

Die  stelle  über  die  gpirae  and  eiircamasy  auf  weldie  beauf 
geoonmen  ist,  ist  folgende: 

^jSpiris  oautas  in  tempestatibus  uti  solitos  fuisse  doceot  cum 
alti  —  tum  Isidoras ,  quem  auctorem  dederunt  Verweius  in  He* 
sjch.  I,  p.  i:^87,  not.  1  et  V.  D.  Steph.  Tbes.  p.  568,  B.  voL 
Vll,  Origg.  XIJL,  4,2.  p.&66t  Spirae  funes,  quae  ia  tempestatibus 
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«tMtar»  qnai  nautici  luo  nore  eucurbat  (e9€wrb0$  Gael£  1. 2.  «mp- 
€iib9t  Scheffer.  Mil.  Nav.  II,  5,  |h  151)  vocaot;  spirae  aotem  ab 
iparto  vocatae".  Quae  ad  Pacuvii  verso m  d.,  ut  ego  arbitror, 
ipectantia  concinunt  cum  Papia :  Spirae  funes ,  quibus  in  tempe- 
statibiis  utuutiir,  quos  nautici  suo  more  tucurbm  vocant.  Spirae 
proprie  funiitm  dicunt  a  sparto  dictae'\  quae  sic  corrii^enda  esse: 
cm  curmai  vocant  —  dtcuntur  a  sparto '  non  iotellexit  Uildebrao« 
dtts  in  Gloss.  Lat.  Paris.  260.  p.  275.  Nec  intellexerat 
Cang-ius,  qui  eadem  apud  U^^utionem  et  loanoem  de  lanua  legi 
(e.status  in  Gloss.  I,  p.  l.'U)t)  tiaec  j>arum  accurate  stilo  sig^navit: 
CurcuUae,  Papias :  Curculias  nautae  suo  more  vocant,  quihus  iu 
tempestatibus  utuntuj*".  Quid  verum  sit,  magis  dilucet  ex  Gloss. 
Maii  VIll ,  p.  580:  Spirae  proprie  iunium  dicunlur,  a  spirando 
spirae  dictae ;  uaiu  spira  involucrum  funium  est,  quod  nautae  suo 
more  curcubam  vocant.*'  Indideni  iotelligitur  tantum  abesse,  ut 
recte  senscrint  ii,  quos  iu  Glossario  Araliico -  Lat. :  Corcuba  iurcum 
hoc  re&Litui:  Corcuba  lorum  arbitrato»,  sequutub  est  Caog'ius  p. 
1289,  ut  vucem  lorcum  par  sit  in  banc  speciem  reformari:  into- 
iMcrum,  Corcubam  autem  vel  eweubam  non  dubito  quin  praestet 
seribi  eutctmam-id  est  capiatrna  Cang.  I,  p.  1306.  Chilmead*  in 
HtlaL  Chrooogr,  XVI,  p.  6S1.  Geaoer.  Inil.  Seriptt  Rd  Rust 
f.  163," 

JUAmi  aabit  satis  placnisse  doetis  homiDibus  sentantiasi  Ter- 
ns Ear.  Ipb.  T«  1861  sie  seripti:  ttm«  &&it  ftdhv  ft^v/APij- 
«1«.  Qoan  senteDtius  his  Sei4l<$rus  complexus  eet  p.  202.  204: 
iifsiitas  retro  agic  puppis  fanes»  qoos  qaideai  ofc  festinatioaeai  aau* 
tee  ia  aaTem  noa  retrazerant".  Naiaqne,  at  dieaai>  qaod  dicere 
pmre  piget»  boe  est  evideaa:  aavis  ia  aUaai  evectae  praraai,  qaa 
ptwa  fretuai  eosunoeelifr  (Yaler.  Place.  V,  71*  II,  77)  ac  iiipM- 
tiir  rstat  Theb.  V,  835)»  affiatu  adversi  veati  undarumque  vi 

»^tfifof  tiovtfq  Poll.  I,  110,  p.  76.  ^ioir  in  ftfftig^i  {jfttf  xar— 
ttPtmpii  Eanatli.  VII,  p.  28fl)*  Qoare  oportuit  restitui  vo- 
eesi  at  librartorasi  vulgfo  param  cogaitaoi  ita  contestatam  ab 
Eijaiolega  Magn.  p.  177,  48:  &(plu<tta  fMfv  X4Y*fM  ra  nQvpt^ 

ftjniuy  noQVfi^u  (^f  tn  n  g  tpg  i^tna,  quo  testimonio  usi  sunt  prae* 
ter  SchefferuDi  Mil.  Nay.  II,  6.  p.  156.  333  et  Blomfieldum  Gloss. 

in  Aesch.  Pers.  417,  p.  147  vrri  ducti  Stepb.  Tlics.  p.  218^1  A  Vol. 
VI.  immemores  scholiastae  Lycopbr.  295  Parisiui  p.  7.^,  quem  non 
Oiiisit  Lobeckius  Patliol.  L\,  2,  3.  p.  427:  x6gvft({a  de  ra  ngoD- 
()>/<Tior,  et  VindolutDPtisis ;  ra  <*x(m  ftjg  rfeotf  ra  ngvfiraia  ^  t« 
n  (I  w  Q  rj  a  m  et  Tzetxae  p.  528:  8in(fFQovat  öf  ,  on  ra  ftfv 
|^•^\^^(^7u  novHfijnm  ^  T«  d«  xo(>v/4|ia  n  g  o  i  a.  Etiam 
boc  adiiciani  ab  Itnlis  bominibus  „funes,  qui  a  prura  ulligan- 
tur  ad  terrain'  dici  prodese ,  prodenses  sive  prodensia,  ut  a  Sa- 
Buto.      Auctor  est  Cangius  p.  436,  Vol.  HI,  qui  quidein  er- 
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errat,  nnm  p.  447  apud  GaufVedum  €ro«8uiit  Vit  S.  Bernandi 
Abbat.  Tiran.  30:  „iam  a  navibue  pontes  educere,  tonnlins  ßyere^ 
pro$nesiorum  retinaculis  raters  nistere  festinabant"  legendum  esse 
dicit  prodensium.  In  eo  eniin  luco^  idem,  quod  hidoro  XIX,  4, 
Ot  p.  587:  conf.  Boeckh.  p.  162:  Prosnewium  Alois,  quo  navis  in 
littire  religatur  ad  palnm^^  rMtitaendlti»  esM  INMI0D  pryniMtiNfl» 
doeet  PfMiiM  Bxierpti.  ex  ¥wt  p.  129:  Prymnetku  ptlvs,  «I 
q«m  funis  owatkas  religatur,  quem  alft  kmtUNm  dknot"*  ttime' 
fiie  propeaita  ipia  inilioant  id,  quotf  amltH  .tumita,  feeitae  bos  ex- 
Cttsate.  '  Nee  dei  loco  Ptiilostrati  Imagg*  1^.  19,  p.  S*^,  92  aHa 
nens  fuit  Jaeobsio  p*.  92^  Cdaf  Lucret.  II»  559  proram.  eod. 
protaa. 

FriedlaiiiKae.  ilo6.  l/ngrsr. 


14.    Zo'  AristophanSa  Lysistrata  vm&  Ranae. 

LjsisU.  500:  yiva.  av  li  fiaQfa»  qvh  a^oQw^dHSi^^ 

j^mQinp  iöiai'  aoQOv  (opT^Cii' 

fAeliiTOvrav  eyco  xni  Örj  ftf/^atm 

Xit(i£  tuvil  HUi  <Jzt(fdpoiiam^ 
Vv.  A,  v.(t\  taviao)  di^at  nag*  ifdov, 
Avo*     xai  tovTovyi  Xaßg  rov  aritpatop» 

7ÜV  dsi;  ri  no&ei^;  jfmQBi  \  tr^p  pavp* 

6  X('n)(ov  at  xaXti 

dea  weiberu,  welcbe,.  um  von  doa  ariUiaara  dea  frieden  au 
ef^wiogen,,  die  akropolis  basatet  babaAy  koaNat  aiit  ilral  poJjaair 
^  liiaaera  (ro{or»fv)  eio  pcobule; .>d*.  b.  ein  aiiCglied.  des.  büehaten 
coUegittBiSy.  welcbes  daaMils  in  Atben>  die  verwaU^ing  ia  seiaan 
hiUid«n.  hatte.  Zaaäcbst  ereifert  es  sieb  ftber  dif»  üppigketlü  und 
freehbeit  der  weiber  uad  fiber  die  scbiräcbe  der  nänaar»  wMin 
dureb  ibre  aaebgiebigkeit  seibat  die  achliamien'  tbataa  der  weiber 
rmniassten.  Als  er  daaa*  das  tbor  der  faovg.  auCbaecbea  will», 
l(oaiait  Ljsiatrate»  die.  aafiibrerin  der.  weiber,  ana  &aian  stitelfteni 
stt  ibia  beraus.  Der  befebl ,  sie  an  biaden^  den  der  pnebnla  aei- 
nea  paUseidienera  giabt«  liano  nicbt  ausgefnbrt  werden,  weil  die 
weiber  ihrer  fübrerio  eifrig,  an  bülfe  bpMeii.  Darauf  setaft-L)»- 
sistrate  in  einer  oft  von  stanaeodeo  oder  unwilligen  beneaknngeB' 
des  p^bttlen  unterbrochenen  rede,  deo  xweckf  des  unlamebaientf 
der  weiber  aus  einander.  Der  probute  kann  an  dem  tollen  trei» 
heu  seiue  biiligung  nicht  geben.  Mit  vs«  598  satat  ar  .feier- 
lich mit  den  Worten  wieder  ein:  dXX\  oatm  srr  atviuit  dvpato^t 
Lysistrate  aber  fällt  ihm  mit  den  oben  angeführten  versen  io  die 
rede.  Auf  den  ersten  blick  aieht  man  sogleich,  dass  den.  folgen^ 
den  Worten  durchaus  die  absieht  zu  gründe  Hegt,  den  ehrsamen» 
beamten  recht  gehörig  au  necken.   Nach  cod.  &•  nnn  wird  fs» 
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604  xttf  rovtofyi  Xajfi  tdw  ^iq<a9n9  eittem  zweit^o  weibe  FT. 
B  sug^etheik,  und>  so  haben  hn  texte  Invernizzi,*  Dindorf  und  Mei- 
neke,  während  (ierg-k   diesen  vers  der  Ljsisfrata  zutheilt.  Da 
die  folg-<»nde  beweistübrung*  sich  geg^en  beide  iihtheilung^sarten  io 
£rleic)ier  weise  richtet,  so  brauche  ich  sie  hier  nicht  einzeln  zu 
behandeln.    Nur  dies  habe  ich  vorauszuschicken,  dass  Dindurt  und 
Meiueke  mit  vollem  rechte  in  vs.  600  '^wuCm  enrat'    aoQov  turtj- 
(rtf*  die  ausgezeichnete  auf  Pac.  374      /(noi'öior  ftnC  tv*  dätttnoi^ 
f(ßti\'  dunitt(f^'  beruhende  conjectur  Elmsleys,  yoi(><<ip  für  )[mQtnf  zu 
schreiben,  autg:enommen  liaiien.    Es  tritt  nun  /.nnat  hst  bei  dieser  ne- 
ckerei  des  probulen  eio  gewisser  paraiieiismus  klar  bervur,  indiem 
die  einzelne  neckende  bemerkung  in  verschiedener  form  wieder- 
kehrt.   Dahin  tiiln  ttn  auch  der  reim  und  die  alliteratiuo  in  unsern 
ver^eii,  die  ja  geriide  in  solchen  neckversen  bei  Aristophanes  i^ehr 
baufig    sind.      Der    punkte   nun,    in    denen  der   prubule  ver- 
spottet  wird,  sind  drei:    Ij  Er  soll  sterben.     2)  Bs  wird  ihm 
sehen  der  her  den  todtea  übliche  honigkuchen,  in  der  form  eiiri« 
g«r  lehnklnpea  tag^ewmfen,  die  ibo  iM  hefdraiiitseii,  vgl.  vi« 
869  iiiid  IHO'f^  999  ät*  aXXii  t9lf  a^oßo^Uti,-  a^ttx^n  ^^etV- 
tip  inidtilto  ßudiXoip  mg  Sx»*   3)  Aueh  der  Mtenkni1ta,>  id  dfSi» 
wohl  eioige  wiiehe  aae  etroh  und  lanbwerk^  Welche  MfMIIligeii» 
dieiMtt  Biiisf teo,  wird!  ihm  «ugestellt*   Bei  nebefaD^fener  beolweh- 
tony  finden  stdi  in  allen  drei  {rankten  aneb  die  parallelveree:  1) 
m  599  ü9      dijf  ti  i^U&Af  oln  <brol^)$0teei^';  —  TS.  600  70k- 
jtftot«  04q6w  dp^i^u    2|  m  lot  f»tktH&vfa9  if  A  itdtj  ^ 
/tat»;  —       60S  ntu  tdtHwmüt  d^ai  nap'  wfUi^,'  8)  m  604*  n^u 
fwvorfl  l€Bß9  thp  afi^vmp.  609  Xafi  tavti  mtu  attipd^ 

tuüm.    Wenn  wir  n«a  aUi  dertrelbed  eeene  ve«  499^fl|g*.  heraoafiehM^* 
in  denen  Meineke  |fank  riektijg  erliandte,  daM-  eine  sticberiiythie 
wd  ein  paralleliaaita  zwischen  dem  probulen  nod  drei  aus  der 
bürg  der  Lysistrsta  zu  hülfe  eilenden  iretbem  alatlfiadet:  439— 
449  fW.  y^.  «r  raga  r?)  ri^v  Hiipögoaow  tuit^  (^^'  schreibt 

Beedey  richtig)  r^r  x^*Q  intfaXti^;  t»i%tm9  jtrttotf^eftftf.  Figoff, 
l9m  f  $niXB<sii*  nnv  ^attf  ingof  ro^oTTjii;  ravnjp  ngortgap  jw^ 
^(TOf,  ottlj  Hat  Xaltt  F'O»,  bi  tnga  9^  t^p  0maipr.^'O9  r^f 
/«V  axgap  T«t/rp  ngocoCati^,  nin&op  ntt^ctig  fttfct.  IJgnß,  tovrl 
tiijp;  tiov  Tojorijtf ;  la^t^g  r^oir.  na^o&i  tip  Vftmr  r^aÖ^  iyta  r^k'  ih- 
dov.  r Vf.  P.  tt  tugdtr^  t^r  TavgnnnXnv  rnvTr  rrport?!,  ixynnxfcij  crov 
rat,'  örfT oxmxiWoi'c  Tfii^ui;^  so  fiaben  wir  auch  hier  dieseüie  sti- 
cbomjtbie  zwi^clien  T^ysistrata  und  denselben  dreien  iiorli  auf 
der  bühne  befindlichen  weibern.  Dabei  ist  freilich  eine  umstel- 
htiB;  von  vs.  602  iiinter  vs.  60 'f  nothwendig,  aber  dass  hier 
eine  Verschiebung  vorliegt,  dahin  liilirt  in  ^  s.  60.^  das  feminiuura 
TavTarri ,  welches  io  dem  vorherg-ehenden  verse  keine  rechte  be- 
aehuDg  hat:  die  verse  sind  al^o  zu  schreiben: 

59y  y^vö.  ail  08  Öq  n  ^uüav  ovx  anaOvfja-Aeif^ 

600  Fv,       jifugiop  aatai*  aoghw  tor^aet. 
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601  j4v<i.  fiBlirtfivraf  iym  xat  fidlEo). 
t)03  Fv.  B   xai  tavTuoi  nag  fftov. 
604  yjva,  xai  lovrovyi  laßt  top  atiq^afop, 

602  Fv.  r.  Xaßg  tavtt  nut  azECpdpojam. 

jiv(S-  70V  8ii\  ti  noOtt>^i  ^mgH  'g  i^v  pavp* 

6v  St  H»ivtts  apdfea&mu 
Daw  mit  vm  602  die  stiehovytbie  teUiesft,  daliiii  lährt.  aieli 
die  kstaieue  des  vereea»  wAbreed  wir  bis  dehin  laeter  akataiek* 
tiscbe  verse  babea.  Debrigeas  ist  die  verwirruay  ia  den  codices 
bier  wie  aacb  bei  dea  aagefilbrten  Tersen  439  flgrde  aas  der 
aaaabme  eatstaadea»  dass  auf  der  bttbae  aicbt  aiebr  als  drei  per* 
soaea  seia  dürftea,  welcbe  sprücbea,  weaa  es  aucb  aeeb  so  we- 
nige werte  wären.  Maaeber  nifcbte  bier  naa  vielleiebt  geaeigt 
sein,  aozuaebaiea,  es  wären  dieses  drei  weiber  ven  deai  cbere^ 
leb  glaube  dieses  aber  nicbt,  sendem  nehme  gerade  mt  rucksieht 
auf  vs.  480  flgde  an,  dass  die  drei  weiber  aus  der  barg  anf 
die  bülme  gekommeo  siad.  Dass  dadurch  die  tbeerie  voa  der 
dreizahl  der  eigentliche  sehaaspieler  aiebt  ersebüttert  wird,  ver- 
steht sieh  von  selbst 
Lysistr.  1079: 
Xa^.  I^aßai*  9B9Bigtttat  imp  ^9»  ovpUßogii 

dfiifiijv'  rsdtgfiOJöOai  ye  ^^ftpor  qnttpetat. 
8o  lauten  die  verse  io  den  codices  und  in  den  ausgraben ,  nor 
<lass  statt  yf-  Metneke  und  Bothe  te  schreibt.  Aber  das  asyn- 
detoQ  ist  uti  unserer  steile  ohne  anstoss  ,  da  ja  kein  neuer  ge- 
denke ein^'^etiilirt  wird,  sondern  die  folgenden  worte  our  die  aus* 
führung  des  iu  vs.  1078  enthaltenen  gedankens  sind. 

Der  Zusammenhang-  der  stelle  aber  ist  kurz  gefasst  etwa 
folgender:  die  beharrliche  enthaltung-  des  Umgangs  mit  den  man- 
nern  auf  selten  der  weiber  fängt  an  für  dte  manner  die  druckend- 
sten  folgen  zu  haben,  welche  sich  auch  in  der  äussern  baltung 
der  auftretenden  mit  der  der  alliächen  komödie  eigenen  ungebun- 
denheit  kund  giebt.  In  Sparta  ist  es  eben  so  schlimm ,  ja  fast 
noch  schlimmer  als  in  Athen.  t^ebückt  wie  die  latcrueiitrager 
scltleichen  die  Lukonea  umher.  Da  ist  auf  beiden  beiten  die  nei- 
gung  zum  frieden,  der  ja  nach  der  anläge  des  Stückes  allein  vuu 
diesen  quälen  befreien  kann,  gross  genug.  Ein  vaa  Sfiarta  ab- 
gesaadter  beraM  erhält  voa  dem  probulea  den  beseheidi  die  Spar- 
taner BMfcbtea  se  scbaell  wie  aöglich  gesaadte  mit  nmtaaiebränk- 
ter  vellsMcbt  snai  iweeke  des  friedeasseblnsses  aaeb  Athen  aehi- 
ckea.  Hoch  erfreut  über  die  aussiebt  auf  den  baldigen  frieden 
versSbnen  sieh  die  beiden  baibebdre»  der  der  greise  nnd  der  der 
alten  weiber,  welebe  sieb  bis  dabia  so  bitter  gebaast  and  ge- 
schaiäbt  hatten.  Alle  and  in  der  heitersten  laane.  Da  seigien 
atch  vs.  1073  schon  die  gesandten  von  S|Mirta.  Hebel  genug 
sehen  sie  aueb  aus,  da  der  eher  voa  ihaea  sagt:  i»qov^*  «eire^ 
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jlpigöHOftftop  «fpi  iiriQn%m9  fj[n9t99  (wB*  1073).  Dad  am 
••Uitt  Wtieliea  sieh  auf  dieses  ihr  klagliches  aosselieB  ia  den 
vccae,  der  voHUttelbar  dea  obea  aagefiilirtea  ferseo  Yataogalit: 

fi*  1077  oq7jv  yan  ft^tid'  ojg  /jforr«^*  rjynftii:. 

In  vs«  1079  sind  nun  zunächst  die   worte:  7fdtQfim<jf^ai 
|s»por  (patrerai  sehr  matt  im  verg^leiche  mit  dem  vorherg-ehenden : 
ßa(iat'  tfrFvpcoTui  fifp  ^jde  avurfnoa  dtifmi,\  liesooders  wenn  maa 
das  wort  -/Hony  mit  Sftvmt,'  vergleicht    Da/.u  kommt  die  Seltenheit 
des  Wortes  lytnftnm.    In  dem  Thesaurus  von  Stephanus  findft  sich 
keine  zweite  steile  eines  c^riecliischen  Schriftstellers,  sondern  nur 
noch  eine  uns  Cramer's  Aneedota  verzeichnet,    lu  einer  ang^etiig*- 
ten  bemerkung^  der  herausgeber  wird   richtig  auch   an  unserer 
stelle  dieses  wort  als  verdächtig  bezeichnet  und  darauf  hingewie« 
sen ,  dass  der  scholiast  eine  andere  lesart  hätte.     Es  wird  dabei 
in  kategüriäclier  form  hehuuptet,  duss  die^e  iesnrt  um  nichts  bes- 
äer sei  als  die  der  codices.    Die  behandlung  der  stelle  selbät  eut- 
kalt  die  gründe,  weshalb  ich  anderer  meinung  bin.    Dieser  letz- 
tere umstand  acheint  auch  Bergk  zu  der  conjectar  iH  der  adno- 
tatio  critiea  vor  i«iii«r  ausgäbe  Teiaa1a§at  su  habeo :  forL  rs^^ü- 
e&au    Doek  icheint  Bergk  selbst  >  wie  kk  an«  des  atillaebwei-' 
gen  TOQ  Heiaelie  aeblieiae,  uad  swar  mit  reeht,  in  der  spfttem 
ausgäbe  dieee  vcrautbnng'  aufgegeben  su  beben«     Die -absiebt 
des  eben  aber  in  seiner  rede  an  die  LalceBeB  ist  effbnbnr  eine 
neelusehe»  ?gl.  rs«  1089  «Nrn  ipaipttat  aaniiunhp  to  x^^fi«  «ov 
99mi§mf9it  und  vs.  1080  9  ita«  ngoc  op(^go9  mtaaftog  vfta^  Xc|i«- 
ßmpms  er  freut  sidi»  dtoss  der  friede  bewstebti  und  bald  alles 
wieder  in  das  alte  geleise  kemat.   Das  sehoKea  nun  n«  unserer 
stalle  lautet:  Xß'Q^^  t^tuPBwaa  jißfl  tet/.^cieo*"  r^tf  tdaea^  tov 
^B^ftoü  ^m^tfm,  lovtiati  X^^Q^^  titatm  top  *Egft09»  imtd^  6 
*Eiff*tj^  n(itttno9$§g  t%§i  ta  nidoto»  ^a)  rttharat  fttyaXtaQ,  Df« 
feobar  bette  der  .icholiast  nnsere  lesart  nicht,  sondern  einen  gans 
nndem  gedanken.     Wenn  man  nun  aul  dns  angeaiessene  dieses 
witzea  achtet,  da  ja  gerade  allen  Athenern  die  hermen  syt  ihren 
pballeo  täglich  var  engen  standen,  und  der  Hermokopiden  •  process 
neefa  besonders  ihre  anfsieHisnBriKeit  darauf  gerichtet  hatte,  fer* 
eer  dart»uf,  dass  gerade  wenige  Terse  spilter  eben  dieser  ver* 
gleieh  sich  findet,  vs.  1094  ti  amqfQOPHtSt  ^aipnirta  /l;/U^a<'>'  nnmc 
tbjp  pofti>y.f>jftffwv  fAtj  flit  viifiii  oxperat ,  und  drittens  die  ähnlich« 
keit  des  Wortes         —  f();ift)  —  aOai  mit  einer  form  des  Wor- 
tes ' EntiTj^-  ins  auge  fnsst,  so  wird  man  leicht ,   wie  ich  glaube, 
auf  den  richtigen   weg  der  eaeadatioa  geführt.     £s  ist  su 
schreiben : 

Xog.  fiaßtii.  rerBVQOJrni  ^iv  ^öe  avuqoga 

Dieses  scheint  mir  noch  schlimmer  als  das  des  Hermes.  Den 
kleinen  euphemismus  in  r/iSe ,  wie  ebenso  in  fjdf  m'^iqpopu,  ver- 
stand natürlicb  jeder  zuhörer  und  versteht  jeder  leser  des  Aristo- 


phuiics.  Der  gfenetiv  '  Egfiov  eotlialt  die  bekitnnte  brach  jlogi- 
sclie  form  der  c«mpai^tion.  O'er  scholiast  erkifirt  unsere  stelle 
ganz  richtig:   * j4»iI  tov  »^^V  tuhkoc  mv  ' Mitfiov  (fadfrnt. 

tnvTf'ßTi  y^innt  rtrarai  rnv  '  EofAnl.  Hei  dem  TTinandtdii;^  weFche» 
in  den  folgenden  Worten  des  scholiuriä  dem  MtrMes  beigelegt 
wird,  erinnert  sieh  n(»lil  jeder  leser  uuwtHkiiiirlich  des  borazi- 
äclieii  porrtctus  ah  myuine  palus. 

Ran»  1052:  EvQm  nottgow      ovh  ovtu  X6yo9  rovfor  ntgi  rijg 

üebcreMwtianenfl  findet  sieb  der  Ten  so  in  dsn  liandschrifteii 
imd  im  dt»  ausgnben  gtscbrieben:  Avcb  n  de»  erhliruiigeii  li^t 
»iohts  vor,  wevUuf  aaber  eiosugehe»  was«.  Und  daeh  ist  die 
wtiMeä^Uftltf  welelie  derselbe  licreitet,  nicltt  gering.  Die  stell« 
sieiu  M  demjenigsen  tlicile  des  Wettatreite»  awisdieB  AesdKplna 
uad*  Baff!|iidc8,  ia  weldieBl  ea  sich  am  diel  sittliehe^  aufgäbe  dar 
dkhtiiaas«  laodel^  Buripidea  hatte  aatea  aestiiiiMaeg  des  üa- 
schylaa  V«  1089'  als  aafgiihe  des  diclitars  baae&elinMi:  h$  ß^Xriw^ 
M  nnmavtnw  to«v  aH^^üaay  i$  *ai»  «olsviiu  INeae  begaistei«Nla> 
eiawirkaair  ^  vefedion^  der  gesianaag;  uad'  daraus  lerrorga« 
hcade  waebere  tliataa:  batte  Aeschylus  fiir  die>  alten  didtea  y  aa- 
laeatlieb  Bbsier,- bebdaptat  vad>  daan- aneb  fdr  seiae  ei^elie  jfotakf 
iar  aaspruch  geDommeD«  Im  gegensata  zum  Euvipidaa  sagN>  9^ 
von  steh  vs.  t043  nXX'  ov  jua  /Ii'  ov  ft^atdoa^  fn^iovp  fro^v«^ 
ovdl  £i>tPtßoiaii.  Darauf  fragt  Euripides  v^.  1040  tfui  ti  ^Idn-^ 
two  CO  rtj^ftki  t^drxör,  T^v  TTiiktv  ecftui  Sd»$4^ottee^  die<  antwort 
der  Aaschyiua'  ¥s.>  1<0Ö^  aadt-lOS^l*  ovii  ymmteim  -aria?  yif^tam* 

BelitQitqtoftngy  bezieht  sich,  wie  schon  der  name  Belierophon 
zeigt,  auf  die  Stbeneböa.  Das  giebt  auch  richtig  der  scholiast 
an:  nojytra  nivriv:  "Ort  rt'Xif^tniHwi;  elnls  xmrtnt,  f-PBx'ce  fdt  #rb3f» 
/Lctv  tlrm.  fjr  xrcf  suynis  tiTTth'.  raya  ftn-rcu  ptüiXXap  ngog  ro 
jTt(H  j  lu'fuxoüf  iaroQtiVfÄtrov»  no'kXai  ya(ß  t/ji*  £Oerf'ßoittP  ^i- 
fttjOfifittni  friovfTnt  xuifHOP  irFlmTr^dnv.  Darauf  folgt  der 
oben  citirte  vers.  Wie  kommt  nun  Euripides  dazu  ,  mit  einem 
male  ieine  Phadra  an  die  steile  der  Stheneböa  zu  setzen,  da  doch 
Aeschylus  mit  riicksiclit  aut  des  Euripides'  eigene  frage  vs.  1^9 
nfita  J^Otpf-poiiti  und  unter  specieller  anspielung  auf  das  eigen- 
thümliehe  in  der  erzahiung  von  der  Stheneböa  {xtbPFia  fh'rei^') 
ausdrücklich  seinen  «ngrift*  auf  die  letztere  gerichtet  hat?  Wes»-' 
halb  nennt  er  ferner  die  erziililung  von  der  Phädra:  toiror  jup 
Xoyny^  während  düch  gerade  von  der  Stheneböa  gesprochen'  wird  t 
Dazu  kommt,  duss  er  ja  die  erzählung  von  der  Stheneböa  eben 
80  wenig  erfanden  hat,  wie  die  von  der  Phädra.  Bs  lag  also 
gar  kein  gruad  vor,  die  Pbidm  eiaaascUabaa  ,i  <aad*  aaeb  \m  fsl» 
gaadea  steht  aiebts »  wm  spedell  aaf  die  Pbttdra  beäug  bitte. 
BMpidea  kaati  gieichaililaftsa»'  vaa^der  geschieble  der  Phidra'ivi» 
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TOB  der  der  Sr^iiebd»  flag«»,  «lass  er  flie-alt  offWtf  X4y9^  W»- 
gflAnden  höbe.    Daher  emeudire  icb  deo  vera  ia : 

M^e^  n6ft^99      o^n  ovta  Aoj^oy  ro vrof^  »ai  fop  0ai^atf 

jidfo^  ohfin^  int  dia  ersah lungf  von  der  SthenebÖa»  Da  ganz  das- 
selbe, was  er  zu  seiner  antsehuidig'ung'  über  die  Sthenebtla  s^gisn 
will,  audi  auf  die  oben  von  Aeschylus  mit  ihr  zusammeD  genannte 
FWUira  paast  vs.  1043:  «'A'  fni  z/i*  nif  (Ihndfta^-  hoinvv 
fTOitrnc  (»i^f  J^ffi-rFfinfu^'  ^  SO  fasst  er  beide  zusammen.  Die  cor* 
ruptel  ist  dadurch  entstanden,  dass  bei  der  g-tciclien  sWh^.  ror  in 
TOf'ro»  und  -/.n)  ror  das  7<n  durch  niirhlässig'keit  aubiiel,  Die 

lücke  wurde  dann   wieder  ausg  rf  ullt  du  i  ch   die  als  erklärung*  zu 
dem  genit.  object.  rAj    (JJuidinf.^  /u^eschrieheiie  glosse :    to»  rrtfii 
Ti/v  </^'"Ay'<v     Einen  solcitcn  genct.  object,  bei  Iryo^'  haben  wir 
%.  b.  Thuryd.  I,  69,  4;  bei  jcA^ü^  Tbueyd.  Q,  45,  2  u.  a. 
Saarbrücken,  Fneär.  Ad,  ton  Velten, 


15.    Zu  Piatoa's  Piiädrua« 

P«.  253  IK  Dn  baaelireibaag  de»  safnaea-  aod  iHliteB  roaia» 
trigt  alle  apnrea  atre^ar  aoaeiaaitat  aad  ga§f€eiiliae>  wie  aie- 
die  aitea  gewdhaUeh'  ÜafalgBB,«.  an  aiohy.  daaa>  aiaai  nUk  wusdeni 
aiaaa^.  wie  Uteaigf;  faeraaageber  darauf  geachtet  haben.  fir< 
wigli  naa  .dieses^,  ao  art»  klaar,  daaats  tü  wt  tldo^  o^jßoi  nal 
8t^g^(fmfi4»og  aetaeD  eatapreeheadan  gagensatz  in:  6  d*  al  crxo- 
Xtof,  nnXvi;  fini  üvfuwf^^fino^'  bat,  und  noXm  aiebt  eiaeii  ei* 
geneo  begriff  von  crossus^  plump,  bedeuten  kaaa  oder  gar  aitl» 
Wtokelinann  in  nolvtiSr/i;  zu  ändern  iat,  yielaiehr  ist  ea,  wie 
diirt  durch,  und  dureh  gegliedarty  W4>hl  pro|iMftioBirC>-  aa  biev  ngv^' 
aaeadieUa.  aableabt  giabaut".  —  Im  folgenden :  v^avxfj^  =  x^a- 
te^ixv*  y  ßfjaxvrguxti^^f  hat  da»  letzte  wort  kmaen  gegensats 
im  vorausgehenden;  man  erwartete  dort  /folvrgaxt^kotf ^  wie  hier 
bei  Heraclides  steht»  aber  ßQajvrQuijjXos:  soll  nur  das  MQnxBvav' 
pfp  erklären  und  i»t  falscher  zusatz.  üeiiaii  entsprechen  sich 
die  oacfisten  giieder:  (niyQvrrtiii  iiz.  aninn^infswno^ — Xtvitna  i9eiv 
üiz:  fiAfluyjio}^  —  ut!liiv6n^iatü<i  zzz  yXuvHnjuiiKTOit'.  Das  folgende 
vq:aifiüs;  isteht  allein  und  trägt  dadurch  die  .spuren  des  verderb« 
oisses  an  sich.  In  z/^^s,-  f^nta/^v  iJ^tru  aa?(fQnavtrjii  r«  Mal  aidav»;, 
Hat  dlrjf^iprji;'  dJJ//c  hnipni;  mit  dem  gegensatze  vßpetog  Mal  aX'ti' 
^oi-fmt,'  tmiQOtf^  kann  gefragt  werden,  ob  die  wortreichere  dar- 
Stellung  des  ersteren^  den  £usatz  von  ^prTrrr^v'  nothwendig«  ge- 
macht habe,  oder  ob  dieses  wort  nur  eine  spätere  erklärung 
sei.  Kndlich  anltiXTo^  Hultvfxui  i  fxorop  xai  Xoyq)  tftfiOfitrai 
und  iiesäen  gegensatz.  Tiegi  eora  Xafik'oy,  xooqpo^',  ^aanyi  fusra 
ktingtup  fidyt^  vneUcov  verletzt  die  concinnität  so  offenbarr,  dass 
sicher  ein  f<ebler  aBaunebmeD  ist;  &nk9jxtos  als  folge  statt  der 


L.idui^ijd  by  Google 


anache  ist  «^liorsui'',  das  nur  wieder  einen  ausdrurk,  nfo'i  mia 
hlnto^  y  oder  dafiir  xaiq^o^*,  nicht  aber  beides  zug-Ieich  haben  kann; 
daher  xojfyu-  (oder  Intxmqo^^  wie  bei  Ueraclides  steht);  ein 
glossem  scheinen  kann.  Um  so  auffulieoder  ist»  dass  die  lesart 
iaflFi/Köjqrotf ,  deren  alter  Synesius  angpabe  beweist,  die  eioheit 
berstellt;  auch  Photius  und  Suidas  haben  dieses  wort  i.ar(/ox(a- 
^oy  älteren  lexicogrraphen  eutoommen,  das  sicher  nur  unserer  pla- 
tonischen  stelle  sein  entstehen  verdankt  und  niemand  wohl  mit 
Wlnkelmann  als  acht  erkennen,  nut)  wtn  aber  als  taLschen  Zu- 
satz bezeichnen  wird.  Das  richtige  wird  wohl  mQi  (uta  ^äata 
xoiiifo^  geweseo  sein. 

Mäucheu.  JL,  6pengeL 


16.  Ljciaca. 

ÄdSimonem  (III),  §.4:  Olw  di  ßfXrwtog ...  otfvic  jtoaßtmrarm 
rav  <iv$»tpogäg  ^t^eif  dvfarat»  Qnun  dieat  capiditates  onwibua  bo* 
mlaibua  coBmuDca  asia,  illani  autem  optimuB»  qat  tut  «ntfi^gns 
Bodestisaiaie  ferat,  apparet  eo  vacabnlo  aoa  »^oificari  ealaaiilB*. 
taa  eztrinsectts  illatai  aed  Toluptatei  aaimo  huaiaoo  iofaaareotaa 
al  inciiBiBada  quae  liiae  naacantur«  flabat  boc  nescio  qaeai  oo- 
lareai  philoaopbaai*  Similiter  apad  Xenophontem  C.  P.  VI,  1,  37 
Aiaapaa  ülicituai  aaiorcm,  cui  iodnlaMt  aigoificans  yaQ,  mr 
qniti  0  O^ov^  di^XOt  r^t  avfupogas.  Andoc»  2i  7:  ToiKi  rt] 
av/»<poQä  twv  qQBfMv  est  aeatia  oeeaeeatio  ai?e  error.  Ui&a39i 

7.  Ov  nQoitQO/¥  ifdik^p  amiX&ilt,  agip  avrov,  i/ov§»9^ 
9Ct  d9t»ä  notih  al  nagayttofitpoi  tut*  o«  t*tt^  aitov  iKfnttfg^ 
im  ttttida^  xoptff  muI  ogtparM^  tiniOPta^  ifjXaaap  ßia»  Theodo- 
tan  amasium  tarn  a  Siaione  qaam  eo,  qui  causam  dicit,  expi^* 
tum  quaerens  Simo  in  doraum  oratoris,  cuius  noroen  nesciraus, 
irruperat;  effractis  foribus  etiam  in  mulierum  conclave  pcnetraya- 
rat,  linde  tarnen  vi  eiectus  est;  sed  quneritur  a  quibus.  Mirtim, 
lioc  factum  esse  aJi  üs ,  quos  secum  ipse  adduxerif:  poterant  hi 
abducere  eum  et  retrahere  secum,  si  ebrius  nimis  turpia  designs- 
retf  non  quasi  bostili  auimo  peilere  e  domo  [ihinXa*fa>>  ßCa),  in 
quam  ipsi  quoque  vi  irruperant.  Fecisse  hoc  credideris  praeter 
i|>sum  hominnm  vicinos  qui  tumultu  nocturno  excituti  post  Simo- 
nem  doniuoi  iatraverint  {nl  fiet  avivv  i-l^  BX&nvTe*;);  sed  hos 
simpliciter  verbis  ni  nnoay fiÖu evoi  siguiiicatos  fuisse,  reliqua 
autem  fuisuni  Jibrarti  addltamentum  esse  probabilius  duco.  Scili* 
cet  importunus  interpres  nun  intellegebat  hoc  loco  et  §.  18  oi 
nuQayn  uitftni  uoD  esse  comites  Simonis;  sed  hos  sigoificari  ra- 
tus  addidit  illa  na)  fter*  avmi  iX^orrs^'. 

§.  8.  Domo  evocat  defensorem  Simo ,  eumque  statim  ut 
prodiit  verberat.  ' Ertudtj  «5'  avrnp  (runropTu)  ^fivpdfiijp  inttm^, 
ißakXi  ftt  Xidotg,     Post  Reiskium,  qui  Tajiori  emeadatioBaai 
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fMM  ijftm  wmMifUi  iIm  coaitinrmw  mprsbrnMia  DiitiogMBg 
mIh  Mte  fMmip*  ito  {■tarpralatw :  JElim  Mrtb",  inquit,  ^>iWlit 

pmn§quem»  plane  •  luctt  tlkM  ml,  in  fM  diserte  is  qui  caman 
nuDC  didl^  SiBtsea  m  a  ewpore  arcuisse  dicit  {itft!<paatiat)\  It 
^  arcetur  non  ioseqiiiiar.  Quod  sentieos  Reiskius  ,»Pote8t  ir- 
Mffruv,  inquit,  eliaoi  ^d  tmam  nf«rri  [i^mv»«!*^»  I»tfrav},  ut  ha«e 
y^zistat  seutealHis  Mi^ata  Tero  ej^  eum  repetlebam  et  ulciscebar 
^^y^ioataos  et  urgeos  verberibus,  peliit  me  saxis."'*  Vides  boM» 
Item,  qui  urgeat  Terberibus  et  e  vestigio  iosequatur,  ab  eodem 
qurm  nt  f^ent  snxis  petitun,  quod  absurdum.  Verius  Reisknis  aoi* 
nia<lvertit  'J'aylori  rntuecturam  propterea  non  posse  probari,  quod 
ixftriitui  apud  Atticus  propria  (luculi)  signiflcatione  usurputuia  non 
possit  absolute  pooi:  addi  enim  solet  genitivus  li^^  ^   in  jov 

fteaov,  aliu.  iNcr  utorEurip.  If»b.  Tuur.  1  lUb  :  qp*i/yfr*,  f^irtrualh,  in] 
'ttp  ngo^'TTK',!^  iiino^'  f'St,  u  1 1 1  apposlto  qtryttf  etiam  sine  genitivo 
seilten tiu  sati^  est  perspicua.  Quid  si  iitterae  uiiquot  exciderunt, 
ut  iectum  oiini  fuerit  unnthf  '^ru^?  Excidisseut  sic  u/ioif ;  quo 
luüdü  corrujjtio  facilius  iuteliegitnr,  quam  si  siatuaj»  unontä^  uut 
dnui\{^ä^  oliin  lectum  fuisäe.  Nam  in  Palatino,  cui  liiiro  noli 
Lysiae  oratiooea  debemuS)  omis^ioues  sunt  admodan  frequeotes. 

NoDduBi  ex  proeliia  evadimos.  Nam  iadM  bm  pmum  ill 
LjnkM  fai  hm  omlioM«  im  qua  pleraque  aval  laiMi  «Ifgiati«» 
kiam  aadilBtBy  «mm  avidtoter  $.18  pugoas  eMrrafiiae  psItM» 
fo  f|Mi  mmmm  m  vtranliir.  Leguntav  iMte:  i^ain^  d«  /trofAtftjg^ 
m  ftuvlij  f  $uu  Tov  fttt(iaxitm  fdlXo^ro^  «aravtf  a  et«  m§fl  tern 

itt  d$  fvirfd^teir  avtQp  »itd  f^^  ni^^t  na«  tfiaa  uftv 
» 0ft §909  ttal  wwp  ma^ttfMpm/Urmp  id^  ii^«iM>vytf»9t9  amiptmp 
dariMOi^OMfmr,  «V  fiw^  tff  ^tt^iifl^  999tgt(^fti9a  rav  xB(fMka$ 
imapttg,  Rta  agilnr  io  publico ;  -Simo  mm  sociis  n  TkeoMni 
capieotes  obviam  fiual  dafaaaeri,  qui  baae  ioivriaai  nan  faraaa 
ytabaadk  adolesceotem ;  tum  illi,  bac  da  Maaüaa  aiitBo ,  verba* 
raal  af^redientem :  d<f^fitP9t  di  tov  ttufiffHov  hvnrot  ifMf.  Cmm 
hoe  pugnat  qaad  laco  de  quo  agimus  lagitur,  ubi  Tbeodotui  qoeia 
miseraot  Simo  eiaaqna  aadalaa  dicit«r  aa  da£eadava»  quasi  impa- 
tus  in  illtMi  fiat:  xai  ntQt  tov  <f«^aro^  dfiVtof4f'rni>.  Quae  sc> 
quuntur  xnl  tovreot  r/uuv  puXXortatt  nihil  novi  continent  post 
verba  ilia  ftvriTo*'  ffif-',  nisi  putes  finl^Jr  de  vulnere  en>inuit  tliato 
esse  intelltgendum,  quo  res  iiorct  rliarn  obsnirior,  nam  reus  ma- 
BUS  conseruit.  Narratio  sic  rcctc  procederet :  aqifittot  Ut  tov 
PiafirsHtjv  hvninr  tut,  iV//<jf/^v  0"^  v^mim/ i w  ^'ivIi'd  x«/  jov 
fMitQaxiov  pi(>.>nr7ov  altov^  (is  niisi^uh  ab  ndvcräariis  nunc  emi- 
aua  eoa  vuiaerat  cf.  §.  28)i  xai  ifAoi  m^l  tov  attifAatOh'  «/«vro- 


Digitized  by  Google 


ftft'ov  (mmiruDi  ipM  amptns  erat),  xai       m€tQU!f%ntfU*»9  Kjf.j 
JUU^Mt  ant  niiui  fupodesse,  ant  ioipadire  cmimi  «aariatiotiis 
tendo.    ttuaeaita  coosiiUa  obaeuritate  iiMon  aiiditatilMu  fac«n 
VoiiiitiB  oratorem  dod  credo,  illud  eain  ad  Aden  coactiiaad— 

parwi  aptum  easet;  rem  geataia  vere  eoArratam  aoa  crediiot  in* 
dices  nUi  illani  sub  oculis  sitam  quasi  contemplentur ,  estqae 
ilia  virtus,  quam  Dionyaiug  üalic.  de  Lys.  c.  8  vebemeoter  in  no* 
atro  oratore  admiratur:  ö  öe  nf)Oiitx<*>f  7^}*'  öidfom»  coiv  ^v^iov 
Xf'yoit; ,    ovy   ovtta^   ecrui   OHiuq^ y   ^   dv<iU{}tmOi;  ^    rj  poabi  i^  fot 

iaierpolatioois  vesiigiuni  a^nosco  ia  ?erbia  xai  ef40t)  9Lf4vtHtfdi»ov 
fOBt  tam  breve  intervaUum  repetitia. 

Ex  iis  quae  leg^untur  §.  W5  [na(ioi  »o3v  ftxo\:,  x.  r.  e.)  ap* 
|Miret,  Simooem  cuutendisse  treceatas  se  drachmas  puefcr  dosa» 
irisse  ad  .^us  amoreai  aibi  conciliaiidum;  banc  pecuiiiujQ  se  pn^tea 
recuperasse.  His  a  me  praemissis  nunc  verba  quae  ioitio  seclin- 
nia  luudlata  leguutur:  hvh  i^mtHti  nt(^i  luviav  f*ü^ür  ai)n^  \ptv- 
ouaOaij  nf-tft  tuv  dkHoaxivai  10  aoyvgfn»  ^  alia  nai  xtxoftiaOat' 
qqaiv^  Bullam  offierunt  obaouritatetn.  Sed  prirouai  lecta  oSandMit; 
iranbum  n^uofth&itt  bod  aptum  est ;  noo  acctpiemäi  Md  rmtipermnM 
initio  nmraarm  ml\  scri|Mit  fortatse  Lytias  Ka»ftNMi»fif«tt««i 

§•  89<  AtfmiVim;  n»  «21»»  oorrigeodMB  vidatnr  JSa^^wt* 
Ito  «MMi  «alMt  AttieiMliqui  «1  Lyiiaa  fCMtei^MMi  48,  11  tl 

.18«  Oe  Xeoupbooie  ef.  Dkdirf,  ad  Man«.  IN,  11,  10,  qui 
daeet  adrerlMHai  aakiAde  a  iibnariis  pro  adiaalMN»  aiihatitutaai  «tN^ 
aKcmpIo  nana  iaoo  CP.  V,  4,  8^  ulii  lalgfa  (e»i  ««f^naiv  Icgilai^ 
aad  cam^ta  lectio  xgifiiit^i^nv^^  |itrnuilaiia  daalaM  Mttasia  oom 
■OBStrat  x^h  tt<>f*^Vaiif;.  Ad  ooaikram  loeum  c£  1»  12:  am/tit^ 
fju  in^aKvia  f  aorra  dm  x(f09W*  2(2,  14«  aofittm  tu^  oiyt^a^v* 
tat  vfi^rfffiiit  o^(atff#. 

§•  38  id  ageos  orator  ut  so  bob  petiviiBa  aed  petitBBi  «iio 
daaioaatret,  malificii  alicvius,  ioquit,  auctores  sunt  bob  ^vi  h* 
Ifiaat  aed  qai  iDset|BiUitiBr.  Ov  f»«ivr  ruvtu  fixo'v«,  »l/o>«  di 
flag  avroi»  nfniiunTniy  aXXa  XAWuXaßottt^  9t.  ftft^nxtftp  4«  tff-i 
odov  ly^n  ßi«.  Sic  Palatious;  atgl  «arcu»  ex  doterioribus  adsei* 
varunt  Turiceoaaa  et  Scheibiua;  ib  qua  leetioaa  uitat$  ad  tavm 
arit  referendum,  i.  e.  ad  ea  quae  valgo  fiunt  quaa  probabilia  saat 
Nan  81  voluiaaat  omior  baac  iaema  BOatoBtiaa:  „sad  aliter  la 
hac  re  actaai  cat",  dixieaat,  opinor,  nfgi  rovrith»;  et  vel  sic 
taoien  ngduttv  mgC  rir's  rare  ad  mod  urn  bac  sententia  diel«« 
(Xea.  An.  I  ,  6,  6  rnTro  nguSoj  rtKjt  'Oortrnv,  Tliuc.  VI,  88, 
10:  1/  Wi-yi  l^htfTinxMi  ^tu'/h^)  lioc  loco  certe  adniodtim  oltsni- 
rum  psset.  Sententia  njueiifesto  est:  „non  tamen  b;i*'c  riitnuu' 
„tantum  probantur,  facto  antrMri  redarguuntur",  vel  ,,riun  tat»fn 
res  probabilitate  tantum  nitiiur,  sed  est  in  facto  posit;t" 
<iuod  si  na(f'  uvimi'  dici  potutsset  pro  ijt  aviui,  quo  aioda  Keis- 
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Inii»  Ificum  tieiariMrettitsa  cit  (a  Sinoii«  «ioaqiM  fodilibns) ,  null» 
Mat  üümiku.  M  ite  eoMtet  a«Qa  taatom  past  rerba  ^mm^i 
H  ^icwiJi  ab  Atdm  asvrpari,  qua  atiaa  trcfaraulttfli  9»  20  nag* 
rat}  dtxaio»  irf c^v^ciV»  ubi  Tarbum  ailtaiMiili,  titpata  coup 
-taariaa  aigatSficatiaoia,  conattraitun;  aa  Platoaia  Sjaip.  176  E  al- 
0U  fu  tguftm  (TOO  tnXX^^  ual  ««A^v  tfo^ia^  ff^li!^^»^<Tsfvd4iti,  aan 
aactaraai  a%aifioat  naga^  aad  ang^NMiii;  Aga^  aapiaatiaai  afia- 
crate,  iazia  quam  aoeaaibk^  ad  aa  traaailaram  diak,  qaaaiadaio» 
daM  in  pocalla  kttto  paaitis  liquar  par  lanam  apoata  ex  uaa  ia 
alierum  influat,  ut  a  Sucrate  taaqnam  a  fbnte  sapientia  emanutura 
sit.    fit  in  Rplil.  J,  p.  33*4^  fi  oqpfiAer^i  nufftt  mv  ix&ftah  tw  fX' 

ituHov  sig^nificatur  is  a  quo  (a  cuiaa  parte)  damnum  proficisei 
atqua  oriri  debeat.  Nulkua  talem  interpretationem  bie  ioeus  admittit. 
Fcrrem  7a  nag  airtaf:  „sed  aliter  quae  itti  commisarant,  facta 
aaat",  melius  tamea  ilia  verba  aberant.  Paat  ilxora  exadisse 
faff  Sauppio  assentior;  nam  in  baa  artlssima  iunctnra,  qua  or  sad 
alteram  membrum  refertur,  fi9P  boo  pataat  omitti. 

Graaian^  C,  M.  Frünelum. 


17«    Einei^dalioRea  ad  Scholia  Odyaseae. 

4 

«,  300.  fxia:  TtoXXoi.  avoTtk^.ovni  to  u  tov  fxta  pOftt^optBf 
unoAiiTTijt'  thai  toi  «xruif.  o  dh-AgtßTUQji^n^  l^'xrtrt^i.  M. Hero* 
diani  sententiam  a  scholiasta  perversam  esse  apparet  ex  II.  Pros. 
H  (>()2}  ubi  fxTtt  ill  ßtie  positum  ut  hoc  loco  AHstarchum  mtra 
avnrnlrjp  jjruiiuüciuüse  letertur,  quod  eum  propter  quosdam  non 
dubios  Uomeri  locos  11.  O  482,  Od.  /.  409)  fecisse  testator  Ari 
stonicus  0  4^2  moaeote  Lehrsio.  —  Uerodiaaus  sic  fere  scrir 
pturus  fuit:  unlhn  rq»  '^(f^atuiffnp  avynat-atA&iinpfn  avartlXovat 
ä  rev  lasa  tfOftiiitfiß^  am9»om^p  that  toh  hotapt  i^.  U. 

dt^  dtaY»w<6(f*tt.   H.  M.  Haic  adaataaieiita  adveraatar  Sebal.  ad 

II.  Sf  38  a^QOOt  daevtfit  *  j^oinfttgio^- ,  cia«  de  o<  f\ftil9titat  ^  Sir* 
ttifntoi*  Sftwof      nei'd,tü0.ut      ^^QiaraQXip!  cf.  11.  Pres.  H 
Mi.-  %aara  .aie  nutaodnm  farat:  a^QOOt^^jSifi^tamo^,  wtta^  dt 

ft  134.  rtqtoif  noXt'f^'.  tyxXtttx^  /jth  aq[»i>W.  fSfftütf  ro 
ndXn  nfQiamtOi}asttti,  fli.  Priedlaeader  in  Jahn.  Ann.  1858  p. 
4  not.  inteüectum  liuiua  adaotamenti  non  aatta  elaram  esse  pro* 
noaciana  opiaatur  earn  gramaiaticorun  controversiam ,  utruai  hoc 
7o3  i.  e«  dvft  oxjtOBOS  an  perispamenos  scribendum  sit,  respici. 
Sod  boG  ridelur  aigoificatuan  asse:  quaaiquam  aq»»«»  bbyltala  se- 
qaatar  parispaaiaBOB  »»,  tamen  buius  accentum  non  mutari,  ut 
€•  .g.  In  no)  /tort  ntanon  factaai  eatt  af.  Labra  ^  ep. 

^,.83.  O0  fdff  oj^'ii»  ytwg  t  j^w^l^toi        a^mp       *  jiqi€ta^ 


aip'   alX*  ooH  iiftt  m0W9  nagii  ttji  jroi^rg  fttfytr^  wm  ItortNi)  fiij 

iKtvXXafiein;.    U.  IM.  Collato  E.  M.  610,  ft,  ^  Imot  «K 
M^iMio  petituB  Tidetur,  ittt«lligtt«r  üpollMMia  aq^v  mm  •  ift 

getaetivun  «luaiis  secundae  persooae  sertpMsse,  Arisfarchiini  «rtft^r 
•io€  I  ut  geoetiviiin  ploralia  tertiae  persona«  pro  dtinti  secundae 
|)«r;;nnae  iisiirpHttmi  .  cui  adstipulatnr  Hrrodianiis  proptereu ,  quod 
UuDierus  genetivo«  et  (IhHvoh  dualis  nuncjijiiiii  per  i  inefiVihile  [irnf'e* 
rat,  sed  dissulvat.  Hinc  Herodiaoi  adnotaintMttum  sie  refing^i  \>ot- 
eüt ;  tu  aqoi»  '  ^nnuicn/n^'  jffti«?^"  rov  7  a::i<u  nfuqtaitHt  A^/Gür, 
Oji  Jtjtiov  TTQO^'ti.  nov  lui!  iwp  nXtjif  i>frfxo)r  /}fiDJi  r/#ü>r  o^^r  aru 
iiviifjov  dvi^iin''  ('frT]j(to  rol  o<^a)li  y^tai,  \^ n oD.oU tng  8f  (9 
T^»  nk{}i  ui  litit  o^tcot  yiKiijiri  aviffp  fitiu  jov  t  ,  5  Ott/itoov 
m^O^tüntiv  xatu  nvnuijtr.i) ,  all'  ovh  ^ari  jxn-'i  nuya  tw  noifjifj 
Jt9iHtj  Xtn  öült'Aij  fAi^  £xg^Q)i ovfTu  lü  r.  TO  yu(j  Oifintp  xal  Jfndai^ 
Xf'yet  »ftoitp  Hul  aoöotü  huI  16  loip  fthta  tttv  i   iU/«<  roiiV  dt^ 

d,  244«  «Vfdr  /Mtr:  tpiXti^*  99*  0U9  r^p  mMw  «t*#«ffa»  0 
monfi^''  «vror  a»t9itpp  acripai  mhvtp  avfii&tmp  mc«- 
tM  B€r«diamiB  im  II.  Prot.  I,  342:  ef.  LAn  <t  cp.  Utk  Dn> 

$ß  281»  fafKvo  ^  flvf  ^tpvK  oi.fM»  «f«fmra«««  ih 
Ita  ^ofr  tadfj^^ff««!  m^mm)  Jifn»  (}aa^  i^fsla^iidtor  vaiji 

tfVK^i»  Mir4  fUtmf^Hp  ffVav^  ftv  •  4tf^tf  to  Biq-^p,  fiUtm 
'^^itftfS^I^  tfvf »RMTf^flvfii*  Sie  fere  es  V.  P.  T.  Uerodini  tdai 
toaieDlMi  eoaciDoanduiii  arbitror.  Id  carle  feiet  Herodianuai  a^ 
Affialercho  dob  dkcessiase  io  iateiyretetioM  vocis  V(>i»oi,  aed  in 
ipie  ecriptura;  nam  rfiiti'^  votivm  mudo,  quo  Aristarcbus  eiplicat| 
b  EL  Qr.  61,  24  eoAl.  K.M.  375,  54  et  Gud.  24)7,  5S:  i>Vrt^ 
9m»aim  tr^p  fygiap  tfejrjr»  ««4  to^  rV'C<»  fiMfui  iftpog  tuu  Mmtm 
mkkopaaptrtp  tov  T  iqußti^  optmg  '  iJf»di^ng. 

ty  319.  TOP  öi  ag'  vnoßgvxa  OtfXc :  ttrf  rfr(^nr:iuKt  rtrt  aim 
row  vßofiQvl^t  nQ07T4tno^rott'ifrtriti '  H.  E.  P.  Q.  SrrijiSt  i';ro- 
ß(iv^  pro  ß(ivi; ;  sed  hör  ^oi'^  indieat  boc  loco  have,  fere  praetefee 
extitiase:  n'ni  8f  04  ütMittkar  vno  ß(t^^  äno  tov 

Ctreudentiae.  A»  LitU», 


18«   Za  den  UteiDbehen  Sorles. 

Uit&clil  hat  im  jähre  1859  iui  Kbeiuiscben  Museum  (XIV, 
889  ff.)  gegen  StoUs  aufsatz  De  sortibus  PraenettimU  (Pbilul.  XI, 
804  ff.)  %m  beweisen  geaaeiit,  daaa  dieae  mrtm  wkmmtWeh  in  vul- 
gärbmMieiM  feeeliilefceB  eete»  wem  dieedftea  McUiaaigkeiUa 
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eingang;  g'efunden,  deren  sich  schon  die  scenische  poesie  nicht 
erwehrt  habe,  aher  gehüuft  im  einen  iumm,  wie  «i  seihst  die 
«Bgezäg'elileB  ectoetre  des  Plaetue  wif  se  kiiracm  raene  kaMi 
darWten.  Die  oeuliehe  kune  bespreelrang  von  0»  Rihhcek  in 
den  Neuen  Jahrbüchern  LXXXV,  372,  der  sich  in  einigen  filllea 
dnrdi  Jliteeble  bereteUnng  nicht  gana  Überteagt  fühlt,  wenn  er 
laeh  dea  hauptbeweia  TeUatiadig  erbracht  glaubt,  erinnert  aiich 
•a  die  ?aa  mir  gleich  aaeh  efftcbeiaen  jenes  Ritechelschen  auf* 
Mtaes  fenuehten  Terbesseruagea,  welche  mir  ia  aehr  vielen  fäl- 
Isa  8o  unsweifelhaflt  scheinen,  daas  ich  dieseUiea  heute  nach  Ter« 
hnf  Tou  Tier  Jahren  mitautheilen  mich  veranlasst  fühle.  Ich 
gebe  die  aäaMitlichea  icriM^  in  einer  neuen,  dnrch  den  Inhalt 
bestiBHaten  folge,  nach  aieiner  herstellnng 

1.  Inbeo  enixe:  si  fecertt,  gaodebit  semper. 

Meo  ratos,  wie  hei  Plantns  Tria.  DI,  2,  26  (S52)  eardrs 
«speto.  Man  k«lnnte  audt  das  aus  Sisenna  überlieferte  mimm 
vermnthen.  Statt  ait^e,  was  ich  gegeben  habe,  ist  H  U  n,  ei 
a  ü  oder  hh  ei  überliefert.  Offenbar  waren  die  aüge  weg- 
gescheuert,  so  dass  derjenige,  welcher  das  uns  vorliegende  tÜfel- 
cbeo  anfertigte,  nur  einzelne  striche  sah,  die  er  auf  seine  Tvelse 
sich  auslegete.  Ritsclil  möchte  ohne  selbst  recht  davon  befriedigt 
zu  sein,  iubeo  ut  iussi  vermnthen.  Ribbeck  denkt  an  iuöeo  ei  is 
si  sic  oder  et  istic  st  fecerit.  Stoll  vergleicht  aus  dem  Spruche 
der  MarcH  bei  Li  viae  XXV,  12:  Haec  si  rede  faxitis^  gaudebitis 
semper,  wonach  man  an  enixe  si  feeerii  denken  könnte,  da  enime 
»tt  fgeere  häufig  verbunden  wird. 

2.  Non  sunt  mendaces,  quas  dixti:  consults  stulte. 

Statt  des  überlieferten  sum,  schreibt  Stoll  $tmus,  was  Ritschi  nicht 
missbilligt,  indem  er  die  beiden  Porta  nae  redend  sieb  denkt,  als 
ob  beide  Fortuoae  xusammen  oder  abwechselnd  weissagten.  Und 

wir  haben  es  bei  diesen  sortes  kaum  mit  tempelspriiehen,  sondern 
mit  den  täfelcben  der  gewöhnlichen  sortilegi  zu  thun.  Unter  sunt 
sind  die  sortes  zu  verstehn,  die  man  der  trüg^lichkeit  beschuldigt,* 
aber  die  schuld  wird  auf  das  missverstäudaiss  des  empfäogers  ge* 
icbobeu. 

3.  Cur  petis  post  teinpus  consilium?  quod  rog-as,  non  est. 
Die  iiherlieterung  ist  hier  g^anz  richtig.  Da  der  tragende  zu 
spat  kunimt,  so  kann  ihm  kein  rath  ertheilt  werden.  Man  könnte 
etwa  daü  fragezeichen  itacii  petm  setzen,  aber  auf  dem  täfelchen 
wird  consilium  zum  Vordersätze  gezogen. 

4.     Nunc  me  rogifas,  nunc  consulis:  tempus  uhiit  iam. 
Mut)  liat  hier  die  zum  hexameter  fehlende  lange  hersteilen  wollen. 
Ein  iu  iai  weuigsteos  ebenso  wenig  nöthig  ui:>  in  nr.  3,  und 

\y^%^*  Corp.  Inscript.  Latin.  T.  I,  p.  267  sq.,  wsi  dem  brn 
verfsMer  hvi  abfsMoog  dieses  snCialses  noch  nicht  so  geböte  stand.  — 
Ä.  9.  i.] 
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RitieMs  jetiiget  lUMi^Hie  ma  erster  ttelle  neben  lume  «o  iweiter 
bdcbet  neweliraclieinlieh.  Aof  den  täfeleheo  etnod  kmhmif  dei 
elMT  fur  MU  all  aiti  seu^.  Dm  oschgeietst«  m«  deutet  mekA 
Bothwendig  auf  daa  strebeu  nach  netriechem  Schlüsse,  aueb  ia 
prosa  kaan  es  so  steba. 

5.  Poatquan  eeeidemat  spes  stultae,  coasnUs  tua  me? 
Statt  des  aberUefertcn  sei  sunt  schreibt  Ritsclil  $pe»  omass.  Mao 
kSnate  ia  diesem  bloss  haadschriftiich  erhaltenen  spräche  auch 
res  tuae  veraiatbea.     Bei  dem  sastande  der  uberliefennig  aiasf 
die  herstellung-  ungewiss  bleibea. 

6.  Luetus  lubens  perifo,  quad  debitor;  gaudebis  seaiper. 
Ritsehl  tilgt  quod^  uoU  glaubt,  das  asjodetOD  sei  nicht  gegen  den 
Stil  dieser  spräche,  aber  seine  herstellung  giebt  einen  falschen 
sinn;  denn  weder  knnn  der  s[)ri]ch  die  ertullung  von  allem,  was 
niun  fromm  verlangt,  in  aussiebt  stellen,  noch  wäre  dann  derscbluss 
gaudebis  semper  an  der  stelle.  Der  .spru(li  will  sug^en:  „glück- 
lich wirst  du  sein  (vgl.  nr.  1),  wenn  du  trornm  nur  um  das 
flehst .  was  dir  gewahrt  werden  wird",  also  den  göttern  nichts 
Vorst  Iirt'il  bt ,  sondern  alles  ihrem  willen  anheirngiebst.  I>er  aus- 
dnick  ist  freilich  ehvfis  wunderlich,  aber  was  der  spruch  sagen 
wollte^  sclif'irit  nur  unz weüelbut't. 

7.  i^uod  iugis,  iactus:  tibi  quod  datur,  spernere  noli. 
Nach  f inj  Ii  halte  ich  quod  getilgt.  Ritsclil  behält  quad  bei,  v  erän- 
dert dagegen  das  dritte  quixi  \n  quam,  lac/as  soll,  wie  bei  Plan- 
tus,  im  sinne  von  abicis  steliu,  was  aber  doch  nur  von  dingen,  die 
man  in  bänden  hat,  gesagt  werden  kann.  Ribbeck  vermuthet 
quos  fugis,  quo»  taetas^  aber  die  frage,  warum  der  betreffende  das, 
was  ihsi  Terliehea  wird,  nicht  habea  wolle,  scheint  wenig  pas* 
send.  Der  siaa  ist:  „du  sagst,  was  du  aicbt  habea  willst;  aber 
was  du  erhältst,  aiusst  dn  geduldig  annebnea". 

8.  Coarigi  vis  taadem,  quod  curroni  est  factum,  crede. 
Crede  bat  naa  statt  rede  ?erbessert.    Das  durch  deiae  schuld 
verdorbene,  deutet  der  spruch  an,  kann  nur  allmählich  wieder 
hergestellt  werdea. 

9.  De  vero  falsa  ne  fiaat  iudice  falsa. 

Beurtbeile  die  diage  eicht  durch  vorurtheil  falsch«  Vgl.  Hör. 
Sat.  D,  2,  7  sq. :  Male  rerum  examinai  omnis  carmpluM  t'ads0« 

10.  De  incerto  certa  ne  fiant,  si  sapis,  caveas. 

Statt  sapio  hat  Ritschl  topis  geschrieben.  Haltet  aicht  das  un- 
gewisse für  gewiss. 

11.  Hostis  incertus  de  certo,  nisi  caveas. 

Ritsehl  schiebt  fii  nach  certo  ein.  Ribbeck  vennuthet:  de  mcerto 
certm  (  oder  de  certo  incertus)  fiet  nisi  (oder  at  fiat)  caoeas.  Der 
^inn  ist  oflfenbar:  „aus  einem  oflfenbaren  feind  wird  ein  geheimer, 
wenn  du  dicb  nicht  vorsiehst".  Der  Spruch  mahnt,  nicht  zu  rasch 
der  versölinuiig  eines  feindes  zu  trauen.  Der  sata  besteht  gaoa 
wohl  ohue  ein  est  oder  fii. 
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VL   Hmiom  miM  •int  gnitis  crvdw«  mIL 
Idi  liftbe  ^nij  bittMgttfÜgt»  Rittelil  will  m  aalug«  /oUsMf  «dbr 
MMteM  Tor  Aamm.   Alldll  mrfwenoi^'  itt  <lai  g^gentbtil  von 
crc^  nr.  8,  also  nt  ermfa«;  in  4ea  voo  RitacU  «ügMi^MttiMi 

iiiiAe  könnte  eio  dutiv  nicht  fehlen.    Uommn  mM  umt  grMi  kt 
MM  gangbare  Muclit,  wateher  d«r  tpruch  eotgegcetritt 

IS«  PermuUid  prosum:  übi  profui,  grains  nemo. 
In  diesem  von  Ritsehl  für  eine  unfsflücksnnmmer  erklärten  sprurhe 
hahe  ich  unbedenklich  gratm  statt  gratia  geschrieben.  Gratia  i&t 
m  einfacher  sclireihfelilcr ,  wie  äiinlieh  so  viele  vorkommen,  und 
um  SU  weniger  zu  beanslantfcn,  als  der  Spruch  nur  im  codex  va- 
ticanus  voriieg't.  An  ein  verbuin  iiniiturt'  zu  denken  iüt  zu  kiiiiri, 
da  man  gmfiari  erwarten  würde;  graiia  nulla  liegt  achon  ieroer» 
und  der  g^e^eni»atz  ware  nicht  so  Kcliarf. 

14.  Oedis,  quod  dicunt:  iH)n  .scnti.s  ita  te  fore  stultum. 
Ueberlii'tert  ist  uon  sunt  tta  re ,  Rii.scIiJ  non  sciu  te  ito  re  fore 
»luiturn.  St'nlirf  ist  viel  bezeiciuierider  i\\s  scire :  „du  merkst  nicht, 
dass  du  auf  (Jiea>e  weise  ein  narr  sein  w  iräT'.     Xi;!.  ilur.  Epiat. 

I,  16,  IM:  Sed  aereor.  ne  cui  de  te  plus  quam  tibi  tredas. 

15.  Formidat  bouiineti:  quod  metuit,  id  sequi  satiuät. 
Statt  immts  habe  ich  homines  geschrieben ,  oacli  gangbarer  ver- 
WMktlnng.    Quod  wuhdi  int  der  amguug  mit  MMMBben* 

1^   Bat  e^iios  perpalcer«  mhI  tu  vdti        pot«  igfoe. 
MftD  mmtm  «neli  su  raitan  ▼arateba^  daa  pfard  allaia  that  aa  aidit. 
Daa  daataelie  spriefcwart  aagt:  „aaai  raitaa  geli4irt  a^lir  ab  aln 
paar  atiafal**. 

17.  Bat  via  Üertiliari  ^aa  yntm  aa^ui  aoa  ait. 
Dar  aadax  Taticaana  giabt  affaabar  Ittekaafcaft  fwi  ei  fifai  aaa. 
Ritsckl  Btainit  aanilarbar  kiar  aiaaa  gagaaaatz  an ;  er  schreibt: 
«ff  ata  ftnaUor:  qua  vestigas,  sequi  non  e$L  Auf  dia  fraga  alaaa 
freaadaa,  ab  man  nicht  pi  festhalten  köanat  varaacht  er  faa  pis 
«ifwt,  aoa  üäipisees.  Oß'enbar  ist  ilar  aprach  bildlich»  wie  dc^ 
tarbargebende.  Fruchtbarar  iat  der  wagt  welchem  man  kei- 
nen wag  fiadet;  der  gebaute  aekar  bringt  mehr  ein  als  der  be- 
tretene weg,  auf  dem  höchstens  gras  wächst.  Der  sinn  ist,  dass 
ai  nicht  auf  die  bequemlichkeit,  sondern  auf  den  nutzen  f!fikf)minf. 

Fragen  wir  nun,  wie  es  nach  dieser  Idos.s  irui  j  ucksjcht  aut 
den  sinn  geschehenen  herstellung  nni  der  ht'ljaujtt t  icn  ahfassuiig 
in  hexametcrn  stellt,  so  sind  von  den  sieijzehn  S|iruciien  wirklich  als 
hexameter  anzusprechen  nr.  2,  und  wenn  man  oiancherlei  freihei« 
ten  zugestellt  3.  7.  8.  9.  10  IS.  15.  16,  endlich  wenn  man  zu 
sonst  unnötliigen  vermuthungeu  bcine  zuiiucht  nimmt,   nr.  4.  6. 

II.  11.  Dagegen  widerstreben  G^eradezii  nr.  1.5.  1',^.  17.  Ritsehl 
will  treilich  nr.  ä.  iu  cecideruui  dic  aulluauag  der  ar^is  aituehmen, 
aber  hätte  der  ahfasser  des  Spruches  einen  hexameter  machen 
wollen,  er  hatte  wahrlich  nicht  zu  diesem  verzweifelten  mittel 
gegriffen,  sondern  ceciäerunt  einfach  vor  eomulis  gesetxt.  Aaak 
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nr.  1  würde  mit  etnem  anapästen  beginneii.  Dass  in  nr.  12  der 
Mfang  weggesclieuerl  sei,  ist  eine  hdchst  unwahrteheliilidie  ao* 
DahiM.  fib«a  so  willkilriidi  wire  «■  nr.  4  ein  Im,  ar.  It  ein 
ß  eiMwnebiebea,  nr.  6  pete  statt  peiUo  tn  lesea,  nr.  14  t'ls  m 
tilgen,  ünd  weleh«  freiheiteo  nässen  wir  annebnien!  Als  lang 
nässen  gelten  die  erste  silbe  von  fkgis  (7),  rnehut  (15),  die  ietafe 
von  febof  eerta  (9.  10),  oligleieb  führnm^  terhm  zur  liand  wa- 
ren, koHie  (11),  formidüt  (15),  als  knn,  nn  den  nnsfall  den  t 
nicht  m  erwähnen,  der  anslant  van  rogat  (3),  cowigi  (8)i  i«^ai 
(15),  (I§),  wie  dalnr  trata  der  position  niebt  lang  wird  (7); 
dexa  kennt  feeerU  (\)  als  iweisilbig.  Der  hezaneter  veiTfltli 
sieh  gewdkniicli  an  deutiiehsten  im  ausgange;  vonnasem  siebsaha 
Sprüchen  lasten  vier  gann  spoodeisch  aus  (1.  6.  8.  I3)>  drei  auf 
einen  anapästen,  den  man  freilich  durch  verschlingung  des  vocals 
spondeisch  aussprechen  kann  (10;  11.  15)»  aber  der  hexametri- 
sche scbluss  nuss  künstlich  gewonnen  werden ,  und  ein  enf* 
scbiedener  wäre  meist  leicht  zu  g^innen  Auch  ein  begin- 
nender dactylus  deutet  den  hexaneter  leicht  an;  aber  von  nn- 
sern  Sprüchen  beginnen  fünf  mit  vier  spondeen  (2.  9.  10.  II. 
14),  zwei  mit  zweien  [1,  13)^  zwei  mit  einem  anapästen  und 
spondeen  (1,  12),  einer  mit  spondeus,  annpäst  und  zwei  spondeen 
f5);  einen  enfschiptfenen  bexamctpranfajip:  zcig-en  nur  fünf.  Dass 
die  Sprüche,  die  auf  einen  en^^en  ranni  hescliräiikt  waren,  mit 
der  annähme  von  allerlei  treiiieiten,  wenn  man  dem  trotzdem  vor- 
handenen mang-el  noch  durch  hülfe  einer  kühnen  kritik  alihilfl^ 
in  das  schema  des  hexameters  sich  fiig-en,  darf  nicht  wuiuiprn, 
aber  dass  man  bei  abfassung  derselben  durcliwcg-  wirkiiclie  he- 
xameter zu  Stande  zn  bringen  gesucht  ,  wird  hierdurch  eben  so 
wenig  bewiesen,  als  diese,  wo  sie  wirklich  vorliegen,  wie  nr.  2, 
geleugnet  werden  sollen.  Auch  kann  man  zugeben,  dass  bei  an- 
dern im  allgemeinen  das  mass  des  hexameters  diirchklingt ,  ohne 
dass  es  streng  durchgeführt  wäre.  Andere  sind  dagegen  ohne 
allen  metribclten  anklang,  wie  nr.  1.  5.  8.  10.  11.  15.  In  wel- 
che zeit  die  Sprüche  fallen,  dürfte  wohl  immer  zweifelhaft  blei- 
ben, da  auch  der  aus  der  „Vulgärmetrik''  hergenommene  grund 
wohl  schwinden  nuss.  Wnmn  sollten  sie  nicht  aus  später  kai- 
serzeit  stamneat 

CSIn.  H.  IHbüimer, 

1)  Wie  nr.  II:  Si  s»|Ht,  de  incerlo  ne  fisnt  serli  >  csvebis.  Nr. 
tl:  lacerltts  tibi  de  eerto  bostis,  ai  csfsas»  fic* 


19.    Zn  Cicero's  sehrifl  de  Fln.  B.  et  Malomin. 

Cic.  da  FiD.  II,  9,  25  Semovenda  igitur  est  tolupta»^  aoa  $alum 
«I  rec/a  ssyasMMi,  ud  eOam  ut  loqui  äeeemt  frugakier.    Die  aaffal- 


Digitized  by  Google 


%7$ 


leode  Verbindung  ft  mjaliter  loqui  hat  Cicero  sich  erlaubt,  weil  rom 
essen  die  rede  ist.  und  das  recte  coenare.  \  \u  frui/nfiler  coenare  besteht, 
wunuch  uläu  t  ecle  de  coena  Aoqui  und  fi  utjaUkr  luqui  gleichgciietzt 
werden  konnte.  Diu>ü  über  ein  Kpicureer  nicht  bene  oder  rede 
coenau$  von  sieb  sagen  könne,  bat  er  so  eben  ao  einer  verglei* 
diung  de«  «ehwelger«  GalloBMS  mit  dea  weuWB  LmIIw  geEeigt, 
fM  f«Ml  hem§t  id  r9ei$  frugmlit^r  A«»Mlf,  iU§  parr0  prwM 
pdttr  iurpüer  eomuibmi^  mm  igUvr  r^tU,  Madfigi  Vorgänger  Iwt* 
Um  Ml  dMi  Midnick  doee^  firmgMv  SMtoM  g«ooMiM; 
Uyw  hg^talrlkafckdtBii  flübt  ar  eit  der  nUiniig  ^  tonwmi^i 
90ti»  firm$i  kammmm  Mnw«M  uff*  s«  liekei,  woMt  ak«r  dl«  «i* 
geatllcli«  adbwi«rigk«il  niebt  b«eitigt  irt.  Dtio  ■»  iiek%  dir 
8«U  Ai^f«Jittir  dMü  fofw  M  debirti  fo  indertuii%  wird«r,  mmm 
•Tt  wie  niuerer  atelle  geschiebt,  so«  ebsicblssatz  gemacht  wird. 
Dee  reeft»  lofw  dfcffl  iat  eioe  ebsulut  und  ie  eilet  fiüleo  g^ttltige 
regell  vee  absieht  und  zuthue  dee  einzelnen  menschen ,  von  zu- 
leeeeng  und  fernbaltung  der  laet  ee  unabhängig,  dass  ikr  beste- 
bee  eicht  erst  durch  verdaniBiiHig  und  meiduiig  dersetbee  ernidg' 
licht  wird.  OiTeobar  bat  dieses  gefübl  jene  nänner  geleitet,  als 
sie  der  stelle  einen  andern  sinn  unterzulegen  suchfon.  Goerenz 
tind  Ottü  durch  die  orklarunq-  ui  inft^ffff/nfh  hfjtti  decere  frugali" 
ter  und  Nudellus  diir(  Ii  <iie  con jrctur  äiscatis  statt  deceat.  Nor 
ist  jene  erklarung  s[>racliwf*lr itr  iiud  diese  änderunj»-  7.11  «-ewalt- 
tiani.  Ihi  mit  semoeenda  est  ui  eine  notliwendig-c  lirtrullung^  als 
mittel  genannt  ist,  so  ist  ein  komu  ii  »Is  i«bsicht  zu  suchen:  dir^e 
liegt  aber  eben  in  deceat  nicht,  welrlirs  icb  daher  in  liceal  ver- 
wandle. Cicero  zeigt  im  nächstfnlir<>i]<1f>>n  selbst  an,  dass  in 
unserem  satze  der  begriff  di^r  mogliclikcit  aus^'-edrückt  war: 
P  0  $$umusne  ergo  in  vila  summum  bonum  ätcere,  quam  id  (Da* 
vies  verbessert  quod^  was  auch  Madvig  gebilligt  bat)  me  in  eoemtt 
quiäem  pons  eiiemmmrT 

IJ,  9,  27.  Oeere  verwirft  die  e^iäUu  dee  Kjiicer  ele 
pMleeephiicfc—  IcreiiMe,  aber  Ye«  werte  abgeeebee  billigt  er  ia 
eaeblieber  bMiebnog  dea  «etetecbied,  daa  jaaer  pwMee  erleab» 
taai  aad  aaerlaabtaai  iebensgeoaee  Bacbiie»  iadaai  er  ale  nebtaebaar 
dae  recble  Meeci  weiee  baaebrialMag,  aaftSrcv  la  recbteraeit  aaf* 
etellle.  Diee  bt  der  gedeabe»  se  deai  ca|.  9  eicb  weadet«  eut 
deai  aber  die  werte  §•  E^midtm  ttfad  i^mm  mom  aMen  probo 
et  ianäm  iMMüor,  philosophum  le^ai  i§  m^Uatibm  (tmiendit  ekb 
nicht  vertragen.  Wie  die  berausgeber  non  nimitun  verstehee,  ial^ 
da  sie  darüber  ecbweigeo,  nicht  recht  klar;  eber  da  ihre  tejUe 
im  druck  diese  werte  nicht  ves  den  aadern  unteraeiieideo ,  ee 
eebeint  es,  dass  sie  aifaiiMi  lo  auffasaee,  wie  Cicero  «a  nicht  ge* 
wollt  hat,  nämlich  im  adverbialen  sinne.  Unser  Schriftsteller 
zeigt  durch  die  fürworter  illud  ipmm  an,  dass  er  einen  fremden, 
liier  filso  einen  epicureischen  sntz  citirt ,  tuimlich  dessen  iVa»  wi- 
mmm,  ee  den  er  dea  sioo  billigt,  eber  den  euidruck  deeaen,  wee 
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nicht  zu  viel  sein  soll,  das  wort  cupidilas ,  tadelt,  wie  er  an 
schliiss  dieses  parooraphcn  sich  deutlich  ausspricht:  Quartquam 
in  hac  diri'nonr  rem  ipsam  prursus  proho^  elegantiam  desidero.  Ap" 
pellet  haec  desidcria  naturae ,  cuptdttalis  nomen  servet  alio,  d.  h. 
quod  mediocres ,  finitos  ,  tion  fiimias,  modicas  Cfrpiditates  t'sse  rul/^ 
probarem  si  aitter  eas  nppellasset.  in  diesem  sinne  sagt  also  Ci- 
cero hier  equidem  illud  ipsum  Non  nimium**  probo;  aber  wie 
passt  hiezu  und  zum  ganzen  gedankenguntr  das  folgende:  nur 
das  gestatte  ich  dass  ein  philosoph  von  heschrän> 
kung  der  begierden  spricht?  Weiter  that  ja  auch  Epicur 
in  unserem  falle  nichts!  Cicero  meinte  vs  iiUor  ganz  anders,  ge- 
rade das  wollte  er  nicht  leiden,  dass  ein  pliiiot»oph,  wenn  er  von 
mässiguug  und  beschränkung  rede,  diese  bei  den  cupidilaies  an* 
wenften  wolle,  da  diese  iberliaupt  nicht  geduldet  wetdea  dürften. 
Das  sagt  UB8  der  folgeede  satc:  An  poleü  et^ditat  fktiri?  ioi^ 
tmtäa  e$t  alquB  e^trakenda  rodieUi»^  in  dieaea  gedankengaog 
föbrt  er  dann  fort  liia  sum  tcbluss  QwiU$  iUa  pkUoiopkim  9$t^  gaM 
mm  mierihm  efferai  pr^tUatU^  $ed  tU  cimienia  medicerUalB  otito- 
raai?  An  Bpiear's  latx  non  nrnivm  eupidUa^  billigt  Cicero  das 
«Oll  aiMiaai,  aber  cupidiiw  yerwirft  er,  ein  gedaake  der  den  obi- 
gen werten  oboe  aoaabme  einer  lacke  niät  an  entlocken  iat. 
Ich  schreibe  daher  Eqmdem  itM  iptum  Nim  atsitaai  frobo  ei  Um* 
ium  pßüor;  koe  ncn  paiior,  pkUowphum  hqm  dl  mpüUaäbtu 
finiendis. 

In  denselben  paragraphen  wird  die  absolute  Verwerflichkeit 

der  cupidilasy  welche  der  satz  Totlenda  esi  ntque  extrahenda  radi» 
eituM  ansspricht,  nn  die  bezeichnnng  eines  erlaubten  desiderium 
natnrae  abxnweisen,  in  folgender  weise  begründet:  QuU  e$t  atim 
«n  quo  sit  eupidita»^  qmim  recte  cupidus  diet  pomti  Ein  sonderbarer 
grund !  Daraus  dass  ein  jeder,  in  dem  eine  begierde  wohnt,  mit 
recht  begierig  heisst,  soll  also  folgen,  dass  die  begierde  ein  mit 
sfompfund  stiel  auszurottender  fehfpr  ist?'  Einen  anderen  sinn  wird 
man  diesen  wnrten  niclit  abgewinnen  und  j^'derrnrinn  wird  zuGfeste- 
hen  ,  dass  zwischen  cupiditns  und  rri/>i(/{i5  kein  materieller,  nur  ein 
formeller  und  grammatischer  unterschied  ist.  Die  Wahrheit  jenes 
causalsatzes  an  sich  ist  so  unbestreitbar,  dass  es  ganz  überflüssig 
gewesen  ware,  wenn  Cicero  sie  jemand  hätte  zu  gemüth  führen 
wollen  .  als  begründung  des  vorangehenden  satzes  aber  konnte 
Cirero  ihn  unmöglich  anführen.  Auch  hier-  sind  die  worte  anders 
zu  verbinden,  mit  Streichung  jedoch  eines  hucbstabens;  Qui$  est 
enim  in  quo  sit  cupiditas  ^  qui  rede  cupiäus  dici  possiti  Man 
spreche  nicht,  meint  Cicero,  von  mässigung  der  hegier,  auch  der 
geringste  grad  derselben  ist  verwerflich ,  mit  recht  begierig  ist 
man  überhaupt  nicht,  so  wenig  als  rede  etarus  oder  rede  ÜH- 
dlnojnf.  Bs  ist  eine  anctio  ad  absnrdttn ,  ki  der  die  folgeaden 
Worte  fortfahren:  Srgo  ei  aeerm  erii  $ed  finite^  ei  mdmiter  eermm 
hnbebU  modwrn,  ei  humriinm  eadm  modo,   Uebr^eaa  aeigen  dia 
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minim  4»  ImMnSlm^  4tm&  ^  46»  iltesto  Uawt  war.  IM 
gut«  hM^Mbriftra  Mm  fiN  »mi  ,  üt  reladf  bcato  (Pd.  1 )  «ad 
4i«  Yalgali  qmm.  IMe  alnelrMber  babeo,  was  ihaaa  awbt  xu 
TMffgan  ist)  rcc/«  auf  diet  statt  bloM  aaf  capnte,  bezogen  und 
Ternissteu  in  folge  desaaa  im  lalatan  satz  die  nepration,  waklia 
dia  aioea  dardi  kiozufugaag  von  non,  dia  aadara  dufdi  farwaad- 
laag  TOB  qui  in  ^uia  hineingeliracht  bafien. 

Cicero   wendet  ebendaseibst  U,  11,  37  g^egen  Rpicurs  be- 
rufung-  an   dns   »jrHicil  df»r   sinne,   um   «len    werth   der    !ust  zti 
erweisen,  ein,  dasiä  deren  urtlieil  Moss  übi-r  srnnlirbe  diiit(e  com- 
petent  ist,   wahrend   die   enLsrlit'ldniiL!;^   ühcr   wcrllj  und  unwerfli 
sittlirlier  begritfe  vor  das  torutn  der  vernuntt  gebore.     Was  dii'.se 
aber  urtbtilt.   wird  in  einem  fragesutz  eingeführt,   der  /uyiiith 
eine  behauplunu:   und  damit    die  aiitwort   enthalt :    Quam  tgttur 
pronunciabtt  senientmm  ratio  adhibila  primum  dimnarum  humana- 
rumque  verum  sHenlia  --,  deinde  adiunetis  tirtuitbus.   — ,  quarum 
adeo  omnium  sententin  pi  onunaabit  primum  de  coluptate^   nihil  esse 
ti  loci,  non  modo  ul  sola  ponatur  in  summi  boni  sede^  quam  quM* 
rimus^  sed  ne  illo  quidem  modo,  ut  ad  honestatem  appHmimr,  Dia 
tarkakrilMit  diaacr  varHadung  eiaer  frage  aiit  iknr  aatwart  and 
dia  aariehügltait  daa  faaai  bat  Hadvig  ia  ta  ttanaagaadar  waiM 
datgatiiaa ,  daaa  Jadar  Taraacii  diaa  wart  sa  varlhaidigen  vaegab« 
Keil  wira.   Sa  iMt  daaa  Hadvig  alaa  alta  «aajaater,  dia  atab  ia 
aiaar  addadMaa  baadtabrift  aad  ia  dar  aasgMia  daa  Aaeaaaiaa 
gaftwdaa  bat,  ia  daa  test  gaaatat,  aiailiab  ilafaaai  ftr  ^aaai, 
aad  Baüar  bat  diaaa  ttadamag  baibabaltaa.   Dar  aiaa  aall  aaia: 
tjmwm  ifimr  9t  mtfwam  §$utmUmm^  fua§  a  $tmitm  wmpeetari  m&* 
fair,  ygaaaw'aiil  r^ti»  ßHMta  fapjfmia  §i  virtuHbus**^  eine  er- 
lilärung  von  af^uain,  die  nicht  gaaa  vaa  Unbestimmtheit  frei  ist. 
Maiat  Madvig  richtig?     Aber  aequus  heisst  nicht  richtig» 
aaadara  billig,  uapartaiiaab,  ist  keia  iatallactaallar  sandern 
ein  moralischer  begriff,  wie  er  selbst  reebt  got  wossta.  Alaa 
scheint  es,  hat  er  diese  moraliMche  bedeutung  gemeint,  welche 
insofern  wohl  am  platze  wrire  .  als  der  ganze  Zusammenhang  in 
bildcrn   sirh   bewegt,   die   dem   gerit  lit^^wese^    cntnoninui)  srnd. 
Dahin  fiiljrcri  uns    nticb  MadvijTs  woiic  :    ,>s<>    cdnm   haec  tp$a  de 
adhtbeuäa  i-apienita  et  niriutthus   muiio  fiunt   apltora,    quam  simut 
ratio  index  constiiuatur^.    Warum  aber  dann  z%vei  wörter  wäh- 
len,  deren  bedcij(ung  einander,  wcnigstens  im  nadistliegenden 
fiinne  des  eerus,  widerspricht?    Beides  zugleich  kauu  aequus  nicht 
heissen ,  es  geht  bloss  auf  die  billii^^^keit  des  urtheils.    Von  einer 
solchen  aber,  behaupte  ich,  ist   hier  nicht   die  rede.     Nicht  die 
un|»arteilichkeit  der  Vernunft  gegen  die  bei  ihr  rcchtsucheudeu 
partaien  kommt  in  s|>roche ,  sondern  ihre  berechtigung  zur  nr- 
tbaÜafillaag ,  aa  iat  aia  eaaipataaiitrtit ,  ia  daai  dia  raraaaH 
ibar  M  liaaa  aiegt.   Hiarvaa  radat  daa  aiebat  varbargegangene, 
■■a  daai|  wia  i^tmt  aetgt»  aaaar  aata  daa  ramiUat  aiabt  Cicara 
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mgl  §.  86  Nam  qmd  ait  seutibus  iwditmri  wlmptaUm  kmmm  «Mi» 
40hrem  malum  ^  plut  tribuii  unukm  quam  mohig  lte0§§  pmrmittumit 
quum  privatarum  Uttum  iudicet  SMNvt«  Nihil  enim  pouumut  iudi- 
care  nisi  quod  nostri  iudicii.  In  quo  frtistra  iudicen  so- 
/#»!,  quum  i-euleniium  prouuuciant,  uddcre:  Si  qutd  met  iudi- 
cii est.  St  eunn  uon  fuit  e  or  urn  iudicit,  nihiln  magis  hoe 
tion  nddito  tllud  est  indieatum.  Quid  mdicunt  $eu^■us?  Diilee  am<3- 
rum,  leiie  asp  er  urn  ,  prtipe  forn/e,  stare  movere,  quadratum  ruhm- 
dum.  Wir  hruuchcn  uJso  v'lu  iidjprh'v  .  wekhe«  die  kerecbtiguDg 
der  Vernunft  zum  urthuiJ.ssiinirli  an&^irücLt  nnii  ich  lese  daber: 
Suam  iijifur  prnnunliabit  semeriiiam  ratio ^  wobei  -Swam  uls  der 
lictüule  begriÜ  vorttu^e^fclll  i^t:  der  veriiuaii  geJiüiirt  ftifiu 
Uierüber  zu  entsclieiUeu  und  &m  erklärt  u.s.w. 

Im  vorletsteo  yoo  den  oben  angeführten  sätzeo  heilst  ei 
qwmm  fnoff iMii  nit  besi«huqg  Mf  lUw  vorbergebeade  im  mmmi  kami 
miß.  Aber  nkkt  dtt  site,  welch«  den  bdehatea  gute  eoMvet* 
aee  iei,  vielmehr  weldkea  gut  auf  dietee  TtCMtee»  m  hewteea« 
dm  throe  bb  eiiebee  aei|  iat  die  frage.  Welcher  plats  Vm  se« 
Ite«,  weiete  «um  acben»  oMielieh  der  erate*  Ea  iat  s«  leeee:  qmd 
fwMrMNM,  eaf  6imi,  heaegea;  die  ehedwyiher  bähen  da«  telatif 
Beek  den  näher  atehenden  aatfa  gerichtet 

Jh.  Ol  13,  13,  43  limm  qui  ed  9irttUtm  w4fm^  e«l  ee%- 
IBIMH  qtmm  nee»  ejriM  wümM  fmä^  ae/  «««Mlefeei  dolarii^  qmm 
atkm  n  mmh  mtret  lamen  non  esi  tmmmum  homm^  m9mmkm§ 
uimUur  man  itmprobükm,  Dass  die  fcreilü  dalarRi  enserm  schrtflb» 
atelier  und  aeinen  autoren  kein  taamnai  Icnnai  iat  ind  aein  kenn» 
brauebt  Cicero  nach  allem  Torensgegangenen  nieamd  ee  fer» 
sichern.  Sie  ist  ibm  nicht  einmal  ein  gut  niedrigeren  rangea, 
sondern  gar  kein  honum  ^  und  er  meint,  darum  weil  sie  etnaa 
üliels  entbehre,  wertle  sie?  nncli  nicht  zum  gut.  Dies  versteht 
sich  erstens  von  selbst,  dann  ttprtcbt  daftir  der  inhttlt  diesem  ij^nu- 
zen  Werkes,  endlich  der  zusammenlKtti>(  und  text  uu^irer  striloi 
wie  hier  der  nnchsatz,  accssaione  ntuniur  non  tta  probuhili,  nach* 
her  viUssimas  re>  ndduut.  Erst  im  \  orlier^ehendeo  ^ürai^rapben 
ist  der  vacuitas  dülnm  die  berechtigung  4^in  gut  jlu  heitsen  abgespro- 
chen wonieu.  Da  nun  durch  den  zugatz  aummuin  die  falsche  auf* 
tub^uiig  er/<nj^t  würde,  <la.ss  die  sclimer^tloslg'keit  als  ein  gut  iui 
ethischen  sinne  erschiene,  so  glaube  ich  duns  summum  au  strei- 
eben  ist,  als  einächiebsel  eines  lesers,  dem  das  forbergebeode 
Qeef  ponmi  eadtm  conira  Cart^tadeum  iUud  Mummim  homtm  äk$ 
verachwehte. 

IkO,  14»  46  gedaeifne  retfe  f§qU  kmiam  iiwieiw  appem* 
im  «Mf ea  U»  neivp«  «i  «annaee  ^tm^nmim»  Ah»  din  femnnfl 
aell  et  geweaen  eein ,  die  den  nMnachen  nicht  nnr  gemäneinn» 
aendera  meb  eineriei  nntv  nnd  cj^mIm  yerliehl  Pieee  ter^ 
nnnftf  anf  die  hiegewieaen  wird»  wer  nbet  aelhet  mi  nie  gaeehiff 
dar  neter  end  ele  «in  de«  weweben  gleicb  Jem  «fgennebeAen, 
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die  hier  ihre  Schöpfung  gen  mint  werden,  erst  aoerschaffner  vor- 
xugf  dargfcs teilt  worden,  homines  hoc  uno  piunmum  a  bestiis  ^ii([f  - 
r$mt.  (juüd  r  a  1 1  ü  n  e  m  hahent  a  natura  d  a  i  am  etc.  AKso  ist 
ratio  zu  streichen  und  natura  ans  dim  v  urhergehendea  aU  subjecl  zu 
denken.  Dies  bestätigt  die  fulgende  periode  §.  46  Et  quomüm  m- 
dls«  mafmrm  tupiiUattm  imgenuit  komiui  peri  tiimtü  etc.  Anders  ist  es 
|w  4d  Mit  Bü4m  rmH0  kmttt  im  m  omtpkm  fmdd&m^  wo  die  tob  der 
Mrtnr  veiliifceewi  eigeasckeften  gesehildiit  wetdea.  Dttee  der  ab- 
Mw  «Mm  in  veserM  eetie  dies  wort  in  einer  nadem  bedentnof 
wiederbringt  (nolHro  el  ssrsione  el  um  conpmsnisNi),  spriebt  nielit 
dagegen;  nichtn  gewöbnlicifteree  eis  wiederiininnf:  ein  nnd  dessetlwn 
Worten  in  Toradiiedner  liedentong»  was  hei  der  sweifaelien  noflba- 
aw^  ron  mmtmra  ahi  aelalfendee  enbfect  und  als  angobone  e%ea> 
acbaft  öfter  der  fall  sein  bonate.  Vgl  ¥»  id  putä  a  nlura  dth 
irnrn  mi  miit  dem  daoebeo  siebenden  dtoiierawl  nolMfli  kwimu  m 
MSRnai  0$  €Ofpm;  IM  s<  pHmm  od  osMsai  witam  iuendam  ^» 
peiiius  a  natm9  dakm  oeboii  »so  foid  f süiI  hop  fotd  ipmm  nolani 
Sil  mieiHgÜ. 

BoC  Q.  F.  Ungmr. 


XXI,  35,  9:  iVo«a  die  in  iu(/um  Alphtm  permnium  §ti  per 
inpta  pleraijue  e(  err  ores ,  qno$  aul  ducenttum  frnu$,  aut  ubi  fidei 
IIS  uon  fssfl,  temere  initae  vaUes  n  comectanlitnis  uer  faciebant. 
Mit  dieser  stelle,  welche  uns  die  Punier  auf  der  hohe  des  gf 
hirgs  zeifift,  steht  eioe  andere  im  lortgang-e  der  erzalilung-  in 
widersprucü:  cap.  37,  4,  5  diucIiI  Liviuä  die  lieuierkiing,  liüää  (in 
iugo)  nuda  fere  cacumina  $u»i  .  .  .  inferiora  wallet  apricosque 
quoedam  €oU9$  kmhent;  hiemit  schliesst  er,  wie  sich  nicht  anders 
erwarten  liaat»  das  vorbaodenaein  von  tbülern  io  doa  bdberoa  Al- 
penr^gionon  dootlkb  ona,  Sa  iai  aber  ancb  niebt  nbansehen, 
wamni  die  Fnaier«  woieba  beim  erUiaiam  das  gebirgsrttclMaa 
ffon  de»  Hbrom  dUtan  getinaebt»  anfa  goratbowobl  cjaberao- 
gOB,  aiab  ober  aaeb  tbülicn  als  aaeb  guten  wegen  umgeaebea 
baboa  aelltoa.  Und  wirfcltcb  wird  dar  eratoren  nur  liaiai  er» 
ata%oa  4ar  mtea  bdgal  o.  32»  8  nnd  9  nad  der  lauMasalM 
Aaaatt  e.  88,  6  and  nie  wiedor  im  ganzen  verlanf  der  eniib* 
lang  gedaebt.  Ihr  aufsuchen  hatte  eiamal nmwago  veranlasst,— 
aad  die  vermied  der  eilende  Hanaibai  so  sehr»  daaa  seine  solda« 
tea  selbst  bei  einer  via  in$ttperabiä$  (c  36,  4)  nur  medli^is  mh 
frmetibui  wkm  molHumi  (c  37,  3)  —  and  dann  hälto  ee  nnr  ala 
ein  streben  nacb  rabepnakten  einen  sinn  gehabt;  es  wird  aber 
unablässig  fortgezogon  nnd  nur  auf  dem  kämm  eine  unfreiwillige 
rast  yon  zwei  tagen  gemacht.  Endlich  spricht  geg-en  taltes  der 
Zusatz  a  conieclantihus  iter  ^   der  cnfsrliiedpn   nirf  ein  marschiren 

biuwaiat.    Dies  aUea  dürfte  den  verdaclit  einer  korru|>td  reckt» 
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fertigen,  es  wird  aber  der  angemesseoste  sinn  gewonnen,  wenn  man 
mit  Veränderung  eines  buchstabena  ealtes  für  raf/^<?  liest.  Dieses 
wort  findet  sieb  bei  Livius  ungemein  häufig  als  feinininum ,  wie 
schon  Nonius  Marcellus  p.  197  bemerkt;  vg-l.  Weissenborn  zu 
XXII,  14,  8  «nd  die  da-selbst  ang-efulirten  li('lspiele.  Die  nns- 
drücke  tnria,  errores^  calles  und  iter  lautea  alsdaao  s^'oonjrm  ne- 
ben einander. 

Frankfurt  a.  d.  Oder.  H.  Krafferi, 


21.   Ein  alter  brauch, 

Dais  die  gräber  aiiter  den  Tencbiedeoeii  viflkern  des  alter- 
tbuns  (auch  des  germaoisebeo)  mit  bocbaufgethiirmteB  bügeln  ver^ 
sehen  waren»  ist  bekannt  genug;  deraweek  derselben  war  offen- 
bar» die  aufmerksamkeit  der  voraberziebenden  oder  am  nfer  vor- 
ftbcrfahrenden  in  bäherm  grade  au  erwecken»  weshalb  es  denn 
auch  geschah»  dass  die  grabmäler»  um  sie  desto  augenfälliger  an 
macbea»  auf  anhoben  oder  längs  den  heerstrassen  errichtet  wur- 
den, und  ea  lag  darin  gewissermassen  eine  aaffordening  an  die 
überleheodea »  ihrer  todtea  elDgedenk  an  bleiben  und  sie  au  ehren. 
Diese  verebrung  aber»  au  welcher  die  grabscbriften  auweilen  di- 
rekt aufforderten  {TOT£  j^r^QOTS  KAI  QANONTAZ  EY^ 
BPFETEIN  JEl),  geschah  durch  todtenopfer»  die  nicht  nur 
von  nahestehenden  ausgingen,  sondern  auch  ?on  fremden,  und  der 
an  gründe  liegende  gedaoke  beruhte»  scheint  es,  auf  der  Vorstel- 
lung j  dass  die  verstorbenen  auch  noch  jenseits  des  grahes  auf 
die  Schicksale  der  zurückbleibenden  einen  mehr  oder  minder 
grossen  einfluss  übten,  indem  sie  ja  in  der  meiaong  mancher  Völ- 
ker zu  göttern  oder  dämonen  wurden.  Jene  todtenopfer  nun 
waren  tlieils  feierliche  mit  niancberlei  Vorbereitungen  dargebrachte» 
tlieils  musste  iltizu  (Jienen  ,  wns  ehen  zur  band  war,  wie  es  na- 
mentlich heim  zufalligen  antreftVii  eines  p^rabes  statt  fand.  Ge- 
wöhnlifb  hotcn  sicli  dann  erdscbullen,  zweige  und  besonders  steine 
als  die  auf  freiein  felde  und  auf  l8üdstrasj,('ri  fast  überall  vor- 
handenen opfercraben  dar,  die  man  der  grabstatte  zuwarf,  wodt/reb 
diese  zug^leicl»  üucli  bÖber  und  ansebnlicber  wurde.  Dieser  ge- 
brauch ist  jetzt  noch  in  und  ausser  füuropa  vurbanden ,  wenn- 
gleich man  sieb  der  ursprünglieben  bedeutung  desselben  oft  nicht 
mehr  recht  bewusst  ist.  So  z.  b.  beisst  es  in  Gräfe's  sagen- 
scliatz  des  königreicbs  Sachscu  jj.  21(3,  iir.  236  :  „bei  Schwannewitz» 
einem  zu  Dahlen  bei  Oschatz  gehörigen  dürfe ,  das  seinen  na- 
men  von  dem  dort  in  einem  heiligen  haine  ?on  den  Daleminziern 
verehrten  gott  Scbwantewit  emp6ng,  befindet  sich  ein  teich, 
der  mordteicb  geoaant,  wo  einige  jungfrauen,  die  ihre  onscbuld 
sich  nicht  hatten  rauben  lassen»  ermordet  worden  waren  und 
heute  noch  umgeben  sollen.    Dadurch  dass  jeder  vorübergehende 
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eio  rwB  nut  ihre  grabstiiite  wmf ,  schreibt  sieh  die  bedeateode 
erhöh  ung  des  bodees**.  Feroer  liest  sian  in  Kehn  und  Schwarti 
Norddeutsche  sagen  p.  85  nr.  92:  „etwa  eine  halbe  stunde  tob 
dorfe  Bauen  iiegt  am  abliang  der  berge,  hart  an  der  stresse  oach 
Storkow,  zur  rechten  hand,  ein  aufwurf  von  steinen  und  reisig, 
den  jeder  voräbergehende  vermehrt.  Dieser  hügel  heisst  der 
Nobelskrug  {  es  soü  da  nämlich  ?or  alten  zciten  eio  krug  ge- 
standen haben,  in  dem  ein  krüger  namens  Nobel  gewohnt;  der 
ist  dort,  niemand  weiss,  weshalb,  erschlagen  worden,  und  hat 
man  denn  zum  andenken  die  steine  und  baumzweige  bingewor- 
fen".  Gleiches  berichtet  eine  märkische  sage  in  Kuhn  Sammlung 
p.  tl.^.  nr.  110:  unweit  des  dorfes  Murkirraf -  Rieskc  lieg-t  ein 
kleiner  liÜLtel,  welcher  allmati^^  innner  höher  wird,  denn  ein  jeder, 
der  vorbeigL'lit .  wirft,  sei  es  eine  liuriHvolI  erde  oder  einen  tan- 
nenzweig-  oder  einen  stein  darauf.  Dieser  h\iu;c\  heisst  der  No- 
bebhügel,  und  man  sagt,  da^s  er  zum  andenken  an  einen  mord 
errichtet  sei,  der  an  dieser  stelle  lieij;aiigen  wurde."  Auch  sonst 
noch  findet  man  in  deutet  fien  waldern  iiber  der  grabstätte  gewalt- 
sam getödteter  stein-  und  zweighaufeii,  auf  welche  jeder  vor- 
übergehende einen  neuen  zweig  oder  stein  wirft;  vgl.  Weinhold, 
Altnord,  leben  p.  /i88.  Giner  hiermit  übereinstimmenden  sitte 
nun  begegnet  man  nicht  minder  hei  andern  Völkern;  so  erzählt 
Pallas  in  seinen  reisen,  duss  seine  tatarischen  begleiter  am  fusse 
zweier  grabstätten  auf  dem  gipfel  des  Ruma  zweige  und  steine 
niederlegten;  s.  Ed^lestand  du  H^ril,  Melanges  arch^oi.  et  litter. 
Paris  1850,  j>.  118.  Gieiehermassen  bwiditet  J.  V.  Zingerle  in 
Wolf  und  Mannhard's  zeitschr.  f.  deutsche  mythol.  2,  61,  dass 
sich  in  dem  steige,  der  auf  die  Burgeiser  alp  M  führt,  ein  Stein- 
haufen befindet,  unter  dem  die  wilden  friulein  ruhen  sollen.  Wenn 
nun  ein  kind  von  Burgeis  sum  ersten  mal  auf  die  alpe  geben 
will,  so  muss  es  dort  „einen  stein  aufheben ,  Ihn  anspucken  und 
auf  den  Steinhaufen  werfen  mit  den  werten:  „ich  opfere,  ich 
opfere  den  wilden  fräulein'*.  Wer  diese  Opferung  nnterlässt,  darf 
allein  an  dieser  stelle  nicht  vorbeigehen,  denn  die  „wilden** 
Iniulein  bestrafen  jede  Vernachlässigung  dieser  sitte". 

Aber  auch  sonst  noch  bediente  man  sicli  und  bedient  sich 
noch  jetat  der  steine  als  opfergabe  namentlich  für  brunnengel* 
ster;  so  z.  h.  muss  jeder,  der  beim  hinuntergehen  in  den  brun- 
nen  auf  dem  Tomberg  (regierungs-bez.  Köln)  nicht  fallen  will, 
einen  stein  hineinwerfen :  Zeitschr.  f.  d.  Myth.  4,  166,  nr.  6. 
Ebenso  werfen  die  knaben  beim  vorübergehen  an  der  Quechkaul 
bei  Weingarten  in  der  Eifel  einen  stein  hinein,  während  die  pfui- 
linger  kinder  um  Remselesstein  der  alten  ürscl  hornknöpfe  op- 
fern, aber  auch  steine,  auf  welchen  die  sonne  ein  bild  oder  ein 
loch  eiogebraoot  hat;  s.  J.  W.  Wolf,  beitrage  zur  d.  mjtbol.  2, 

1)  Burgeis,  ein  dorf  im  VioUchgau,  üreizeba  stunden  yoq  Meran. 
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280.  Einer  g-ani  aiinlicfifn  siflt'  Iit'Lrrimi'n  wir  aber  auch  im 
fernen  (»sten,  denn  nus  "inn  iiinltnniÜM'liiMj  Tonkin  wird  foltron- 
drs  lit  richtet :  .Jndepefidumment  de  ces  esprits,  ie$  fcmmef-  en  ado- 
reut  d  autres  dans  di/ferenn  enrfroits  oü  il  y  a  des  rn<iii/<cu!es  de 
ierre*  ....  Fffes  ottf  coutume  d  mrofjfier ,  tu  fiiK-nnt  (hi-dott^ 
cest  ä  dire ,  le  ü  a  y  u  e  ur  du  m  c  u  t  iC  ui  e  ou  i'  E  s  p  r  i  t  1/  u  i  y 
dnmine.  rt  de  faire  roeu  ,  $  li  leur  pr^te  sott  fecovrf  jumr  faire 
de  bans  7t)(ii-c!ies,  d'njoutcr^  d  leur  retour,  <i  u  e  !  ij  u  e  s  motfes 
deterre  pour  autjmenler  le  tertre  ou  d'y  poser  qutli^ues 
lirrt>  de  papier  dure  ou  argente  ou  des  couronnes  de  flturs  ou 
de  batons  d'odeiir^  ce  que  lies  font  en  recenant  du  marche ,  pour 
tacquitltr  de  Itur  coeu.  (fest pour quni  fon  y  toit  un  grand  nutn- 
bre  de  mottfs  de  lerre  entastii* ;  s.  Jouiuai  aaiatique  (Ime  serie) 
6,  164.  Durcli  das  nng-etiilirtc  finden  denn  auch  noch  iiiauche 
andere  jetzt  noch  in  schwanir  atienden  Lrauche  und  spiele  ihre 
deutuug  ,  und  jene  statue  der  Venus  oder  Diana  zu  IVier,  die 
bis  vor  nicht  luiig^er  zeit  zum  zeichen  des  siegä  über  da^  Lei 
dentlium  %ou  jedermano  mit  steinen  geworfen  wurde,  erhielt 
dieselben  wie  mir  dünkt,  sur  roMerxeit  höchst  wahrscheinlich  als 
opfergabeo  dargebracht.  S.  den  interessanten  aufsatt  fiber  „bei- 
den werfen''  von  Siarack  in  der  aeitsehr.  f.  d.  njth.  2,  130  It 
tt.  vgl.  A.  Kuhn  westphal.  sagen  2,  132  n.  306  nebst  der  ana. 
SäBBtliebe  von  letttem  aogefübrteo  apide  und  brincbe  (aneb  dia 
bei  Griinni  in  der  d.  aiytbol.  172,  743)  lassen  sich  auf  obige 
weise  in  ihrem  Ursprünge  erklären,  ebenso  wie  das  von  Woeste 
in  der  leitschr.  f.  d.  njth.  2,  00  erwähnte  Mschooholden  ichmei 
äsen",  i«  betreff  dessen  er  bemerkt:  Jm  Liidenscheidschen  eryihU 
man  sich  von  einem  herscbeider  kinderspiel  „de  schonholden  smi« 
ten",  wovon  sich  jedoch  in  Herscheid  selbst  nichts  erfahreo  liesa» 
Ss  muss  wie  daa  „baemsmtten"  ein  werfen  mit  kleinen  steinen 
nach  eiaem  oder  mehreren  grossem  sein.  Der  name  erinnert  an 
das  lupiterwerfen.  Grimm  d.  mjth.  172.**  Die  hier  erwähnten 
achonholdeo  entsprechen  siemtich  den  tjrroler  „wilden  frinleiD* 
und  allem  anschein  nach  liegt  dem  herscbeider  kinderspiel  etwaa 
dem  oben  mitgetheilten  tyroler  brauch  entsprechenlies  an  gründe. 

Zuweilen  jedoch  geschieht  es,  dass  sich  der  sweck  dea 
daigebrachten  steinopfera  nicht  deutlich  erkennen  läast  80 
wiiil  ans  der  englischen  grafschaft  Somersetshire  berichtet:  »Om 
Iba  kigksti  monn7  of  thg  kill  above  Weaiommper  •  Jfara,  ts  a  keop 
of  floaM,  lo  which  tasry  (Uherwmn  m  his  4oil§  motk  to  Sand-Ba$^ 
KewstokOf  eonirihUoi  one  lowords  his  day^s  goad  ß$hing'\  S.  Cboieo 
Notes  from  Notes  and  Queries.  Folk-lore.  Lond.  1859  p.  175 
nr.  13.  Hier  lässt  sich  nicht  erkennen,  ob  daa  ateioopfer  den 
monen  eines  in  ältester  zeit  dort  iiegrabenen  oder  einem  andern 
überirdischen  weaen  gilt  oder  doch  gegolten  hat. 

Nach  dem  bisher  aageführten  wird  sieb  nun  auch  leicht  er- 
geben, dass  eine  entsprechende  altgriechiache  sitte  auf  eine  et- 
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was  verschiedene  weise  erklärt  werden  mnss  als  bisher  gfescbe- 
hen  (vg^l.  Prellcr  in  Pauly's  Renlencykfop.  4,  1844  s.  v.  Mercu- 
rius).  Wir  wissen  nämlich,  dass  es  auch  unter  den  Griechen 
gebräuchlich  war,  auf  iandstrust>eD  uder  sonst  im  freien  steinltuu- 
fea  M  mickten,  welche  dann  die  TorUbergehenden  durch  hinzu- 
werfeo  Ternehrteo.  Man  oaoote  sie  l^/iaxci,*  oder  igpuua  ^)  und 
hielt  dafür,  dasa  aie  i«  ehren  dea  Henaea  errichtet  waren,  ma 
ao  aiehr  als  aich  oft  in  ihrer  nitte  eine  berate  (oder  in  Slleaiar 
seit  die  refaeate  gestalt  einer  solchen,  ein  Steinpfeiler)  aufgerieh^ 
tet  fiind.  Doch  scheint  mir  diese  auslegnng  erat  eine  sfiiitere 
mn  aein»  wefche  entstand,  als  der  ursprüngiiche  sweck  jener  Stein- 
haufen in  Tergessenheit  gerieth«  Es  waren  dies  nämlich  allen 
Machein  nach  alte  grabeadenkmiiler,  wie  wir  sie  oben  mehrfach 
hei  väihem  angetroffen  und  die  gleich  ihnen  durch  hinxnwer^ 
fmk  Ton  steinen  geehrt  und  erhajten  wurden  Ah  nun  die 
Sitte  entstand,  auf  den  gräbern  auch  Hermen  au  errichten  (Cic* 
de  Legg.  2,  26,  56,  vgl.  Preller  I.  c  p.  1843),  mag  luoftehst 
das  steioopfer  dem  cbthonischen  gott,  dem  tpvxonoftnti^i  ebenso* 
wohl  gegolten  haben  wie  den  manen  des  todten,  in  späterer  seit 
jedoch  Torxogsweise  dem  erstem,  auch  wenn  aein  biid  oder  sym- 
bol an  andern  orten  errichtet  war  als  ao  gräbern.  ¥od  letatern 
sind  aber  muthmasslich  manche  aus  uralter  zeit  stammende  noch 
mit  steinen  beworfen  worden,  aia  ihre  anfangliche  bestimmung 
schon  längst  vergessen  war  oder  nur  noch  in  der  sage  lebte, 
wie  die  der  mehrfach  entsprechenden  oben  erwähnten  nvbehkriige^ 
welche  identisch  sind  mit  den  nobiskrögen  ^  wie  ich  nachgewiesen 
zu  des  diervasius  von  Tilbury  Otia  imperiaUa  (Hannover  18dtt), 
p.  168. 

Ganz  indess  mag  immer  in  Griechenland  die  sitte,  den  ma- 
nen der  dahingeschiedenen  auf  il>mi  grabern  steinopfer  darzu- 
brinjSfcn  nie  verschwunden  sein:  (ierin  darauf  nämlich  sciieineu 
mir  einerseits  die  ).it'n><t  f^oyxiofi  '  m  des  Euripides  (Here,  fur, 
1335)  hinzudeuten  und  andrerseits  tinden  sicli  auch  selbst  noch 
spuren  dieser  sitte  in  jenem  lande;  s.  Conze's  mittheiiung  Philol. 
bd.  XIX,  p.  l6o  f.  ia  betreff  der  diaOtjf*uta^^,     Letztere  tiiud 

2)  fiesjch.»  Snidas,  Pholius,  £|Ym.  mago.  8.  t.  Sguttioi'.  Eu&l.  II. 
p.  960  cf.  tu  Od.  16,  471.  Ninod.  Ther.  t.  i60  und  data  der  Scfaol. 
Pbornul.  de  nat.  deor.  c.  16.  Ael.  II  A.  14,  24.  Bsbrius  fab.  48.  Auch 
Stiabo  17,  p.  dl8  erwähnt  beiläufig  die  i^gfiaift.  Dagegen  ficheinl  bei 
ebendems.  b,  p  343  nur  ron  Hermeskapetlen  die  rt'de  zu  f^cin. 
Eof  nso  fraglich  ist  ob  der  io  der  Odv«see  I.  c.  erwähnte  ^Egfiulo^  l6~ 
(f  og  wirklich  ein  ^g/aatoif  war,  wofdr  feuilalh.  ihn  erklärt.  Intereisant 
auch  wire  es  gewesen  etwas  näheret  tu  erfahren  äber  den  tumulu» 
Mercuriif  ron  dem  Liv.  26,  44  spricht  und  der  bei  N<'U>Carlhago  lag. 

3)  l>«h('r  Kalte  irh  auch  fgehildel  wie  kifha^}  für  die  allere 
form  und  benenuun^%  ^(/^«»o»^  dagegen  fur  «iie  spätere,  wenn  sie  näm- 
ticb  wirklieh  voa  *E(ifj?^s  hersuleiten  ist. 

4)  Aurh  die  dort  erwShntea  IvxoxoQtvTQ«  Terdienteu  eioe  genauere 
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aichts  Mdercs  als  wirkliche  alte  grabstätten ,  wie  dies  aui 
der  erklärvo^  deutlich  erhellt,^  welche  Conie  von  dem  entstehen 
der  afu0rjttttTt(i7(tu  auf  Irobros  geg^eben  wurde,  indem  diese  er- 
klärung'  aus  dem  ursprünglichen  g-ehrauch  hervorg-eg» ntj-en  ist, 
und  nur  weil  die  eigenlliclie  bcdeutung*  desselben  in  Vergessen- 
heit geruthen  .  die  jetzige  gest  It  angenommeo  hat.  Dieselbe 
vergessenlieit  wn^r  zur  folge  gehabt  hahen,  dass  sich  aus  der  al- 
ten sitte  die  jetzige  entwickelte ,  und  statin  der  urs)»rünG;-lirlien 
aruihi^iuTu  auf  den  gräbern  der  hingeschiedenen  errichtet  jetzt 
der  ohnmächtige  zoru  gegen  lebende  seine  avaiHpiain  ;  deiin  so 
mÜBste  das  wurt  it)  der  neuern  bedeutung  jetzt  eigentlich  geschrieben 
und  gesprochen  werden.  Was  in  der  alten  und  ältesten  zeit  ein 
akt  der  pietät  war,  hat  sich  zwar  nun  so  im  lauf  der  Jahrhun- 
derte in  einen  fluch  verwandelt;  die  äus.scre  lianHIuni^-  jedocli. 
wodurch  jene  sicii  kuitd  thai,  ist  aucli  hci  diesem  dieäeihe  geblie- 
ben ,  wie  fast  gleiches  bei  dem  ubeu  erwähnten  „beiden werfen" 
statt  gefunden  hat. 

Scblieatiich  will  ich  Boch  anfihren»  daw  wena  Rom  (Pekp. 
1,  t8.  174)  steiahaufea  als  greoamarkea  das  takoaiscken  laadts 
bcobaehtat  bat,  auch  W.  von  Humboldt  (|>rüfua|r  der  uatersadmaip 
aber  die  orbewoboer  Spaaieas  p,  176 j  berichtet,  dass  sich  aa 
dea  greasea  des  spanischen  Galiciens  gewaltige  steiahaafen  er- 
heben» tu  denen  jeder  vorübcrgeliende  eiaea  stein  hinan  legt. 
Solche  grensmaler  mdgea  nun  allerdings  dureb  das  bedurfaiss 
der  grensscheidaag  eatstandea  und  erhaltea  wordeo  sein,  tndesi 
befanden  sie  sieh  urspriinglich  gewiss  auch  in  der  obhut  iigend 
eiaer  gotthott  (wie  Termnus»  Zeus  Horios  u.8.w.)»  deaea  die 
hinaogeworfeoen  steine  augleieh  als  opfer  dargebracht  wurdea. 

Lattich.  PtUm  Ue^eeki. 

crforschung.  Hier  will  ich  nur  erwähnen ,  dass  mir  bei  lesuog  jener 
itelte  das  tprichwort  linos  n§Qi  ^QtaQ  x°Q^^*^  einfiel:  Zenoh.  5,  100. 
Apostel.  10,  86. 


C.   Aoasöge  ans  schriften  und  berichten  der  gelehr- 
ten gesellschaften  so  wie  aus  Zeitschriften« 

Llnvesltgnleur.    Journal  de  l'institut  hisiorique,  Sept. — 

Decembre  enthält  nichts  philologisches.  —  1863.  Janv  Fevr.  p. 
48  ff.  Anzeige  ?on :  Le  HSont- Terrible  acec  notice  histurique  sur 
les  elablissemens  des  Romains  dans  le  Jura  Bernots,  par  A.  Quique- 
rei-Porrenlruy.  Von  Kohler.  —  Murs ,  Avril.  p.  lOi).  Rapport 
Sur  ia  €Oie  Uumaine,  qui  coudaisait  de  Tolosa  ü  Laydunum  Con- 
venarum.  Von  Folyäore  de  Lata  die  Der  Verfasser  giebt  eine 
kurze  Übersicht  der  daiselbst  gefundenen  alterthunier,  darunter  die 
inscliriften  n.  5894  und  .^89.)  bei  Orelli- Uenzen.  in  der  erste- 
rea  giebt  er  (scheinbar  richtig;:  MASVETl.  F.  statt:  JHASVfr 
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TUE,  Aomerden  werden  swei  iiiBchrifteii  aus  Broquere,  eiaen 
erte»  der  an  der  stelle  des  alten  Lugdunun  Convenarun  erliaat 
bt,  gegeben:  MATRI.  DBVH  i|  A.  PLAV1V8'  ||  ATHENIO  ||  EX. 
VOT  if  SABINAB.  F  ||  VXORIS.  und  :DBO.  APOLLl  ||  VOTVM. 
PO  II  SVIT. 

Ammaifg  dB  faeudimU  ^arekiologU  de  BelgiquB,  XI p. 
489  ff.:  ViiÜB  aas  rauiffs  de  Pompei.  Notice  par  M.  Bughte  M. 
O.  Dogmie,  Die  neu  entdeckten  b&der  werden  gerühmt  Die 
adidne  bronse  »Statuette ,  welche  man  als  einen  Bacchus  in  das 
museum  su  Neapel  aufgenommen  hat,  wird  weitläufig  behandelt 
und  die  vermutbung  ausgesprochen,  dass  sie  einen  Paris  (fnrijtelle, 
ähnlich  wie  der  bei  VVinkelmann,  Monuments  in^dits  11,  115. 

Amnates  de  la  socket e  archeoloyique  de  Namur.  VII.  3.  4. 
(Namur,  1862*^  p.  252 — 314:  AntiquUis  gallo^romaines  et  fran-- 
ques  de  la  rioe  droite  de  la  Meuse  (province  de  Namur),  von  N, 
Hauzeur.  Erstes  supplement  der  in  dem  vierten  und  fünften 
bände  der  Annales  gegebenen  besclireiiiung.  Die  wiclitigeren  ge* 
gcnstande  sind  auf  zwei  tatein  abgebildet. —  p.  409  —  422;  Cime- 
tiere  belgo  -  romain  de  la  Mofte  le  Comity  ä  JSamur^  von  Alf.  Bequet. 
Beschreibung  von  6G  im  jähre  18(i0  bei  dem  bau  einer  neuen 
schule  aufgedeckten  grabern.  Auch  hier  sind  die  haufitgefi-en- 
stände  auf  zwei  tafeln  abgebiMel.  Wir  heben  von  den  I  uud^tuckeu 
hier  nur  die  t.)|>ter^tem|)el :  OF.  VIRILI,  VIDVCVS,  l/y\  RLV.  F. 
heraus.  [Die  beiden  ersteren  s.  bei  Frobner,  Inscr.  terr.  coctae 
vasorum  n.  2151  und  2l32j  die  letzte  ist  offenbar  n.  410:  Bl- 
TVRIV.  P.  Groteftnd] 

Annalen  des  Vereins  für  nassauische  al/erthumskunde  und  ge- 
schichlsfot  üchung,  VII,  1.  ^ —  P.  146.  Caslelium  !\laltiaciirum. 
Düü  ruuiiiicbe  Castel.  Von  prüf.  dr.  Becker  in  Frankfurt  am  M. 
Der  erste  abschnitt  bespricht  mit  kritischer  schärfe  und  bciesen- 
beit  die  Inschriften,  welche  his  jetzt  in  Castel  gefunden  sind 
(ausser  einigen  fragmenten  nichts  neues  bietendj ;  der  zweite  ab- 
schnitt handelt  über  die  gen»  Maitiaeorum  und  die  ctotlof  MatHa' 
eorum^  und  zwar  über  das  militärische  und  bürgerliche  und  über 
das  religiöse  leben  in  der  letsteren;  der  dritte  abschnitt:  „über 
den  namea  Castels  in  römischer  seit''  ?ergleicht  auch  die.  übri- 
gen römischen  Castdla  mit  adjectimchen  oder  substantiTischen 
■HSfttxeo,  das  Cailstfum  TmsnlMum,  ilsieritiiMi,  Ttn^aniim,  Jfo* 
gontiaeum,  Ca$teUmm  Tgde^  Meidumum^  Lüiera^  Briganlmm^  Adua- 
imea,  AlUo,  PUmm^  Btiodvnm,  Lueejym  oder  BhteiMm^  Coiteiltm 
Firmanum  oder  Ffi'manorvm  etc.  Die  ezcurse  behandeln  I )  eine 
besondere  classe  too  abbreviaturen  auf  römischen  Inschriften  von 
Haina  und  Castel  ^  die  verschiedenen  does  Bamani,  Mogontiaeif 
Mattiaei,  Taunen$e$  und  die  ämter  der  decuriones,  quaestoren^ 
euratitres  und  adores  betreffend;  2)  das  Castell  im  lande  der 
Chatten  bei  Gass.  Dio  LIV,  33  und  Tacitus  Ann.  I,  56  (nicht 
Castel»  sondern  die  Saalhuig  hei  Homburg);  3)  die  sprachliche 
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bildung^  der  römischen  namen  von  Mainz  und  Wiesbadeo  (Mo§im^ 
Haeum  und  UuUiaeum);  4)  chronologische  angaben  inr  geschiebtt 
der  eimtaies  HaaiaearuM  und  r<iim«iif ttnn ;  5;  die  sn  ehrai  des 
Augustus  und  seiner  faniille  in  den  Rlieinlanden  errichteten  drüB, 
—  P.  293:  filier  eine  unedirte  rdniisclie  inschrift  des  uwseinni 
xu  Wiesbaden  von  Prof.  dr.  J.  Becker.     Die  insclirift  lautet; 

L  B  VALB.  L.  F.  FA  ||  B.  SEC.  BRIXiA  ||  MIL.  LB6  

[Beciter  ndcbte:  XI.  C.  P.  F.  ergänten,  Xlllf.  GBM.  würde  bes* 
•er  {Hissen,  da  die  XI  Clandia  in  der  seit  der  ersten  katsert  wel- 
eher  doeh  die  insehrift  anzugebSren  scheint,  gar  nicht  in  Ger- 
manien, sondern  in  Dalmatien  lag,  »nd  auch  unter  den  Plavtem 
ihre  Standquartiere  in  Windisch  hatte ,  also  sehr  entfernt  toh 
Maina,  wo  die  Xlllf  Gemina  zu  der  ersten  römischen  besatzung 
gehörte,  und  besonders  da  die  letztere,  laut  mehreren  inschriften, 
in  der  angehenen  seit  ihre  recrnten  aus  Gallia  dsalpina  ehielt.  — 
Grotefend.  \ 

Mittheilungen  an  die  tnitglieder  des  Vereins  für  nassauische  ah 
terlhiimskunde  und  geschichtsforschung  in  Wiesbaden.  Nr.  2.  (Jan. 
1863)  giebt  auf  sechs  lithographirten  tafeln  die  hervorragende« 
ren  gegenstände  der  erwerbungeo  des  YCreins,  glasgefdsse,  thon* 
gefas^e  und  hronzegegenstände. 

Archiv  für  hessische  geschickte  und  alterlhumskunde^  X,  1.  ?. 
Oarmstadt,  1863.  —  P.  1  —  35.  Die  rotnerstättc  bei  Vilbel  und 
der  im  j.  1849  daselbst  entdeckte  musaikboden.  ^'on  g-ymnasinl- 
director  tJr.  Boa^fer  iri  Darmstadt  (mit  'i  tafeln  abbiidungen  .  Das 
Vilbeler  iiiosaik,  jetzt  im  alten  museum  in  Darmstadt  auFg-estellt, 
bat  einem  baderaiime  zum  schmucke  gedient  und  stellt  demge« 
mass  eine  gruj)[iH  von  fluss-  und  seetbieren  dar,  mit  Eroten 
untermischt  und.  von  phantastischen  gebilden  aus  dem  kreise  nep* 
tunischer  damoncn  umgeben.  Eine  inschrift:  PIIRVINCVS  FÜ 
.  .  .  scheint  den  künstler  zu  bezeichnen,  welchem  das  werk 
seinen  Ursprung  verdankt. 

Ballisrhe  Monaissch}  ifi  ^  hd.  V,  hcft  3,  18(52;  Mercklin^  der 
vaticauische  Apollo,  p.  245 :  beurtheilende  darlegung  der  verschie- 
denen über  den  vaticanischen  Apoll  und  Apollo  Stroganoff  gege> 
benen  erklärungen,  nach  der  sich  d^  verÄsser,  an  Praller  na« 
mentKch  sich  anschliessend,  dahin  eatschcidet.  dass  ein  siegreich 
hittwegschreitender  Gott,  ein  Apollon  ZuatqQ  in  den  statuen  dar» 
gestellt  sei.    [S.  oben  p.  I86.J 

Druckfehler. 

P.  222,  s  3  sUU  nachdrücklich  lies:  natärlich  | 

227,  z.  7  T.  o.  statt:  angebliches  lies:  eigentliches. 
„  229,  z.  2  V.  o.  stall:  sludien  lies:  slidieo 
„   232,  z.  8  T.  0.  slalt:  inne  lies:  irre 
„    „    s,  I  f.  it.  hinter:  „welches  nach"  fehlt:  ihm 
n  237,  s«  18  T.  o«  vor  „Xenoph.**  fehlt:  sns.  ^ 
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XI. 

lieber  die  modiccische  handschrift  des  Aeschylus  und 
deren  verhällnisa  zu  den  übrigen  handsehriften. 


Dritter  artikiel. 

Ja  dem  zweiten  artikei  ^)  habe  ich  die  voo  Demetrius  Tri- 
dioim  ia  eigeobändiger  niedendurift  liinterlassenen  sdiolieo  su 
AgfOTmoa,  eiiuicbUessUeb  der  Ton  Tridinlus  selbst  in  aeinen 
eomnentir  aii%eiioipmeiieii  acbolien  des  Tbonas  Magister,  voll- 
stihidig  nitgetbeilt.  Das  sweite  stUck  der  oresteiscbea  trilogie, 
die  Clioeplioren )  haben  die  b^'zan  tinischen  grammatiker  eben  so 
völlig-  uuberührt  gelassen  wie  die  JxiitSig,  ohne  zweifei  aus  kei* 
nem  aadera  gründe  als  weil  diese  beidea  stüdie  —  wie  auch  die 
üasserst  geriage  aaxabl  der  auf  aas  gekommeaea  absdiriftea.  der- 
sdbea  leigt  —  ia  jeaem  aeltalter  kanai  iigeadwelcbe  leser  faadea. 
Dass  die  aabireichea  —  sdbst  jetst  aoeb  sa  eiaeai  aicbt  geringea 
tbeU  ungelösten  —  Schwierigkeiten  in  beiden  stücken  als  ein 
hinderniss  der  bcschUfüg-iint>-  mit  (U-riüeliien  betrachtet  worden  seien, 
ist  nicht  aazuaebmeuj  denn  für  grammatiker  wie  Thomas  uod 
Tridiaias«  die  alles  baadscbriftlidi  überlief erte,  auch  wenn  es 
baarer  aasiaa  war,  sa  erklirea  wasstea»  gab  es  kdae  scbwie- 
rigkeitea,  aad  am  weaigstea  kaaa  es  eiaem  zweifei  aaterliegea, 
dasB  Tridiaitts  sdbst  die  widerspeastigstea  rerse  ia  aatistro- 
phisciieu  gesäugeu  mit  anwendung  dei^  iiim  eigenthümlicheu  „ila- 

1)  S.  oben  p,  i— 50. 

riülslo^s.  XX.  JTakrg.  3.  25 
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»hing  criiicüm'\  wie  Bentley  diese  art  vau  iiriUk  nanDte»  zu  ban- 
digen  gewusst  haben  würde. 

Waa  daa  dritte  ebenfalle  nicht  häufig  geleieae  atiick  der 
trilogie,  die  EaneaideD,  betrifft,  so  haben  aar  ThoaMM  uad  Tri- 
diniaa  eiaen  scbwaehen  aalaaf  au  aafertigung  eines  eoaiBientan 
zu  demselben  genomuieu ,  der  jedoch  so  dürftig  ist  dass  die  bei- 
derseitigen Scholien,  eioschliesslich  der  die  silbenmaasse  betreffen- 
den Tridinianischen ,  our  eiDige  blätter  fiiiien:  worauf  ich  in  ei* 
neai  ffifttereD  artikel  zurückkomaieB  wa4e,  aaebdem  ich  aavir- 
dertt  die  ungleich  anafUhriicheren  acholien  an  den  drei  eiaten 
stiieken  mitgetbeilt  habe,  and  awar  aaaachit  au  den  Siebea  vor 
Thebea,  einen  attleke  welehee  in  fdge  vieler  weit  ttber  daa  alter 
der  mediceiscben  bandschrifi  liitiau^gehenden  iücken,  verderbniAse 
und  Verfälschungen  des  textes,  seit  jabrliunderten  als  ein  haupt* 
tuamelplatz  für  aaberufeae  kritiker  und  erlUärer  gedieat  hat. 


Tov  oa?oS  üo^märov  futydftQW  4n$voip$g  tl^  iifo^iSfmg  tov 

m&giiffev  dQdftamg* 

OlSCnovg  fAuS-wv  wg  ä&tafiwg  avv^v  %ji  fjtrjiQi  iiv^kütatP  iav- 
tw*  dl  nuW^g  aitov  ^Eftou^g  att)  HoXtfnkaig  &(XoruQ  Xi&fi 
»aifttuifMpM  td  lOMwnp  fUuCßa  iytuaaiMiWUp  oIxAia^  ciaTov.  i 
^  fat^io  fii)  ^l^aiv  aQom  e^totg  dt&  ctd^ifo»  ttjv  ßa^iXtia»  Ith- 
X»[p,  ot  dl  e/g  q>6ßov  rnnrwxojBg  in^&tv  f^rj  rag  ägag  uXiawifiw 
ol  ^£oi  lyi-ujGav  ÖHV  t^^üS at  ir;g  iiuGihCag  nuqa  ju^Qog  ixaTf{)og 
ivKuvtbv  uQxujv.  TiQÜJiov  oiiv  'Euoxkrjg  rjg^ev  an  xai  UQSCßvuqog 
wv  TloXvvtCxovg,  tl  xai  ^OjpoaAq^  (Oed.  Col.  376)  PHiuQ9¥  iufyUm 
HokoviUaiQ .  de  vni^of ^i}<rc.  rtU<t&,iwmg  dl  tov  üvyxttfUpov  Ivimf- 

iXaßev,  älXa  xnl  &mn(^(pd^ii  x§p6g  nag'  ^ßnoxUiwg  od  ßovSiofti' 

vov  ixCTl^VM  Tr,g  uQx^'ij  iyxQaiuig  ixoi^hov  j(xvir]Q-  u&(v  IJo- 
kvvttxrig  ixH&tP  unuf^ug  tlg  "^Q/og  fQX^^^^  t^^v  Aö(jdiTtov  dv- 
yttjiQa  ^rjftug  mC^H  Toviov  cvvdqaad^at  ot  n(fdg  v^9 
GivuXriftv.  XM  Xußwv  na^  adrov  tfiig^yi^y  <rri^i««ty  o^rclui*  a«i» 
^ßotSuiv,  }iigxov  dl  %  fOMtv?9S  tfr^T»«^ /mtci  Bühtnbt»9i  imä 
crifutriyot,  {^ßSo/iog  yäff  altog  fy)  tag  &p  ngbg  i&g  hnä  wMiug 
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B^ßwf  fMocmg  hutyäyn  Ac^or  noXutQu^vvm.  ol  fUw  cvp  SX-^ 

#t  iMil fkOvofAUxriüavnq  nqdg  a^XriXovq  avmQovinv  e^UifJlot^. 

OrffitCwGui  6i  Evqmtdri^  fAfv  iva  jCjv  6iQuii>ywv  ^ASqaöiov  Xi- 
fti,  Al^xvkog  di  htgov^EiioxXov  avi  ^Adqafnov  nqoG^tCs,  iyqd^ri 

Swt*  [Die  wufiilvliclie  aaieiiunideraet»iii§p,  anf  welche  Thomas 
in  den  acUaMWorten  beaug  aiaiHt,  fiadet  sieh^  aadi  awei  hand- 
aefcriftea  abgedruelLt,  vor  dea  schoUea  au  den  Pheenissen  yoI.  3, 

p.  5,  10.  —  10>  8.  meiner  Oxforder  uua^abe.  Man  ersteht  aub 
dieser  Verweisung'  und  einer  ähnlichen  indem  schuiiou  zu  v.  412. 
sowie  aus  eioigen  anderen  stellen  der  Scholien  zu  den  beiden 
diehtern,  dass  Thomas»  voa  dem  leichteren  zu  dem  schwereren  über- 
gahead»  aeiaen  eommeatar  an  Euripides  früher  geschriebea  hatte 
ab  dea  an  Aeschjlos.] 

,  Tb»  a^TOv  fuayCtnqov  (fxo^nit» 

Ti)  jTQOoifitov  0vfißovX6vux6v,  imüiävtog  mqi  tT}p  nohv  Gti- 
ßcUmv  T08  TOfy  ^Aqyttuiv  Crquiov  ^EjeoxXi^g  lovg  twv  &tjßaCa)v  Ix- 
itqfnvg  Cvvafayil^  ßwMtim,  Uym  radi,  li^g  6§i  tip  ligg  n6)iM»g 
3tQoMtf»tP0p  tov  ifvftfidorw^  odn^C  itQWOtUtd'ai  ip  xo»^$ 
iUet«  ß(ag,  x»i  f^v  tätktp  hrdyn  Xfym  wg  cl  fxkp  wvg  noXiftfovg 
Buxr^oui'^ty f  ifiüv  Set  aXnov  wv  loioviov  rofi['Ciiy-,  d  St  jdiuviXa 
avfißaCri,  ifii  nuvug  äv  ahtuGoviui  (iag  oo  lä  nqoc^xovm  <rvi4r- 
fiovIksiisuvTu.  TQomxoig  äi  Xöytfi  ixqij^aTQ  6  noinw^g  ix  ^ux-  , 
9090$  Tov  ip  vj  vifi  xvßiqpijmt  iv  nqvfAPp  xa&tfgUpw  xa^  to^g 
oüento;  v^fmtP  fUp  ^p  ä^iif  ipoftdcctg  19;  nvXmg,  nX- 

ana  ^  mvttjg  xvßiqvijfTtP»  xaXdig  dl  «al  fdy  vjg  ndXsag  aq- 
XOVTU  i^ißol  TW  T^g  vrj6g  xvßtqvjjirj»  o  yug  ovwg  iv  yrfi\  lovio 
xal  o  uqxftiy  iji  nö'/.ht,  firj  xotfiwfuvo»  ix  ziDi^  mvtiig  ^qovUdwk' 
fOiifi  yuq  xai  'OfiQqog  (II.  2,24) 

Ov  XQ^  nawvxiov  Mup  ßwXtf^qov  ävSqa, 
jcal  jä  ISSc.    [Wörtlich  eataommen  ans  dem  sehol.  A.] 

7.  „vftvo^  vn*  äatmp  ^qotfttoig  wXntf^QO&oig^  tavm 
Xfy»  dpü  fov  Xiywto  &p  th  if»bp  opoßu  ^nh  ndptwp  ip  Xoyo^q 
vß(^Cnxoig'  to  yd.Q  vfihiTödui  uti  fitr  uii  lov  ina^iHaO tu  kufi- 
ßäwiiM,  (l  6i  fjkiiu  nqOcd^Tixrig  XiyonOj  olov  vfAVtnpn,  xuxujg,  ^ 
wg  irravSa ,  nqdg  jq^  nqoC&rixfi¥  ^  tpvOtg  lov  ^ijfAUiog  xqimiut, 
ot  jfoAAel  dl  tatk&g  to  ^^ralioi  xo)  ini  noXov  xal  inl  xaxpB  Xa§»- 
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ßdvowM*  ttttag  iT  «v  ng  Mal  dyi)  voS  ixumifto  i6  ^fufoho 
fcd^  flWofj  c5<nrc^  Xiyoviof  tov  *JSi»oiiUi9v(  i&t  d  x«l  Anrrv/m 

Cvfxßait} )  «AX*  Olli'  fjUt  ((.ii»»  10  oüov  166x^1  (jv/iicf  {(joy  ov^^ou- 
XuScwia  ndvug  tJsatvoUvj  d'Qij^oUv  6k  G^ug  aviovg  wg  dtHfnt- 
^Caviag  xai  vofA^l^okev  dig  ov  nuqa  figfy  üwfi^ovXrjv  to  xaxop 

Wfkfkß^^m,  o)X  ufM^Hf  v^g  noXitag  Mal  ypwftff  ^tov.  taatg  ^ 

uv  fdy  ^ßumtkia  nq^g  n^g  nokkmg  Xfyu»»  Mai  ^pufth  lig  od  «a- 
ffontX^ofnvog  mma  Xiyn,  uXk'  ihä^utv  xai  oforfi  ftayttvofwrngt 

inei^f^  aal  tvxiixo),  uXX  ov  nqomteunm  i^gifcaio  ^ifftan, 

18.  iSg  VI  Mo^aSg        aQ§t6itw  ij|  lovtoo  fli- 

nfUf  iSifn  tovg  fih  yiqovrag  odv  xoig  fAH((aMhtg  Xvtäg  Mom$9a§, 

25.  iv  täai  vüifAüiv :  j6  h  (iai  xui  ^qtcl  Uyfi,  iTfudr^  rvqilog 
iSp  ^quira  t^v  iavrov  dvyatiga  ndg  o\  oqvid^tg  tnmptat,  xal  ifof 
^«eovoiy  HoySÜßwo  Motä  yotfy  xai  tiig  fkomtag  inok^  ii6  dt 
nv^g  Stxß  ^  mnwf^ftufw  dif6  «oo  hr  cdol  sol 

vutfidp  xQ^^^^^^^^i  oqvk&ag,  tv'  ^6  6$*  d^Owif  iMMtodjMMf, 
xal  ov  ötä  nvQog. 

27.  ovTog  toiwpSs:  Gxomt,  rrjv  ovyiu^w   elj^toy  ydo  uvw  vvi' 
6ij  xal  öiov  oviü)  noi^cfatfd^ui,  zj^v  dnodoGtVj   vvv  de  a>g  6  fxüvn>g 
vno  Tüiv  noXifiCuiv  ImßovXtvofAtd-a,  ovm  öior  «liKflv^  o  dl 
S§ä     ämi^  t$itä  ä$a  fiiaw  lnarcciL^y  inofifgi  Moi  a31mg  v^ 
tsCnB^w  h^ifiv*  cv^qnw  dt  iroJUc^  vofom  jmi^  noifd  %oyoM9§9ti. 

83.  &taQttXtTa:  S^wqaxiw  tä  nCxri  ra    dfxtiv  &(aqaxog  ir^v 

40.  TO  ixtt&$v  xal  to  (nqawv  ix  aaQokX^Xov^  /M^i^^qyan»- 
«dr  ov  TO  mgarov  tov  ixti&ev, 

50.  fympop:  d  ftdwtig  ^ AfAtfuuQtüig  tlg  dhf  «dh»  iwtA  örgattj- 
yCji>  i(pt]  xul  uviov  xal  lovg  a)lovg  nivii  tp  Giißat^g  mfftiv,  "vid^a- 
Ctov  Sf  fiovov  sig  ^  Aqyog  avu^tt^q^Gikv*  diu  tovto  ixatnog  Odo» 
tt^n^  ^  duxivXtov  T]  cuUo  u  o  n  c^fi^  äyayttv  ^^Qyog,  frai  oi 
<fi|pd»y  mtti(ftg  lovi^  ^oi^n^*  fitfiv&nm  avww* 

51,  diel  ^tQfta:  i  did  od  dm»  dqfto»  «ttilfty  ohumny 
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1^  §tÖ999  yofUv  <n  j&¥  näp^  lifäp  ta  Jt^tfia^  dXXä 
MiU  M  -n^  &§o^g,  tvQifmg  ^  «nl  n^Wv  (?.  207)  ^/»a 
nvQtytverav  jjfaAirtuv."  noXkol  öt  uyvoovvreg  uvil  lijg  tig  Aa/*- 
ßupovcti  6iä  aiofia  dvil  tov  dg  tö  Ctof^a  Uyovng» 

63.  wtaaifCaai:  oljuUmg  mvmg  tag  Xi^ng  li&iixs  xQ^g  to 

7^  xv/uo  »^oAatfWyf         (Ric^  mvro  x^Q^^uiov  dm»  öjjXoX  de  iyuv- 

ÜKomp  MOt^v,  jovricnv  ujt^i^p  av&ig  ixtiot  xai  ixa<na  t&v 
UQon^itipm  0uuaii¥  dfftHu  «üd«.   utoM      tdv  ^^aXftiv  ^fti- 

iQv  uxov(TuiTog  Intciamv^  xaX  fjtaqtuqd  ti  ncttjoi^ifu ,  oi^d^uXfiol 
wilwv  niCTüT^QOt»  [^üjziüiv  bat  Thomas  statt  des  bei  den  älterea 
schriftsteUera  gewÖhnlicheo  uiiutv  gesetzt,  nach  der  gewohnheit 
dier  gnamatiker^  über  welche  die  im  Thesennie  Tel«  8»  |i.  2137 
gemdkteB  beneriuiDgen  nachsuBebeii  sind.  Bbenee  gkweirt  Tlio- 
«u  T.  25  idef  durch  iJifotg»] 

72.  lx&afAy(Oiffe :  6hniv  &dfAvov  ixQt^üja/iu»  &dfAVog  yug 
iCJiv  ddog  j^ufjtai^ijkov  (ffVTOv  xal  iroXvx'kdSov ,  jiu(}u  i6  ifufnvovg 
ijßiw  JtXdSov^,  i]wt  avxvoiig,  ifVfiokoyovfjteyog*  ov  yäq  fAOVO<nils- 
jgog  »ani  sa  äXXa  6ivdqa  avikdtv ,  aXkä  itwnt^i  xovg  xkdSovg  xai 
n93MMixog  tv^vg  http  i»  i^ißiP''  [Faat  wfirtlich  wiederiielt 
aas  dem  in  den  {Mnaer  fanndselirifteii  0.  P.  erhaltenen  echolioQ.] 

78.  3i»  4  T&p  naQ&ipmp  j^Xurün  evmorjrog  ovca  xawtJU- 
nmtffa  rovg  otxovg  ini  if^p  uxQonoXty  uq>CxiTo  xuc  tl<yeX&ovaa  iv 
ixii  vatp  tuvid  gn^ift  ^vuioftipii»  [Nach  Vorgang  des  medi- 
eeiachen  echolion,  d-niivdi,  ßo<S.  tvmotfiov  St  fj  iwv  isaff&iputp  ^Xt- 
all»        fofiw,  fidham  dl        mAto^uktip»  Und  au  v.  79  uma 

80.  mAatdPk  ngo^*  f^r  Sta^ogäp  tov  trrgatw  n<d  ?ov  CtqutO' 

Ttidov  i6  Jl  li&tnai.  lowg  dt  GiQaioncöov  xu'aoii'  uv  tu  tov  6iqu- 
tov  ipStaCirjfia»  [Das  lemma  nakatuv  siebt  zwar  hier  wie  an- 
derwärts bei  TricliDiua  nur  um  bemerklich  zu  machen,  dass  das 
adieüen  nicht  ven  ihm»  londern  von  Themae  herrührt »  iat  eher 
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anch  iflffeiB  lUdg,  dt  du  gftuft  MlitliM  am  den  nedieeiMsheit 
icholMn  «icerpirt  lit  and»  wie  du  leiclMi  X  leigt»  ven  «mm 
•lezMdriiiifl^hen  gramnatiker  lierriilirt,  der  die  werte  na^gfrat 

aioaiu<^  GTQaTonedoif  linwp  für  vorzüglich  geeignet  Lielt  den 
unterschied  zwischen  aifßato^  und  atgaruntSof  zu  zeigen.  Uebri- 
gens  stellt  io  der  medieeiMlMB  handschrift  xaXt99tttp  niclit  so 
adiüchteni  wie  bei  TImmmw  hug  xaXoit  it.] 

81.  nti&tt,'  iitet9il  ird  ntiÜMtp  9ta  Xoymw  yhtrat,  dm  tovto 
tins  TO  uf'uvdog.  avpanie  da  to  quitlau  hqoi^  to  ai&igia, 

83.  iXsöSfifdf:  ikavyojf  ifif^  ex  Ta)t>  dsfitlwp  nur  ovn  ioof 
Hü^ivltetr ,  qioßow  ifißdXlm*.  ngos  70  ayyikos  öi  lavra  kdynat 
nm  ov  ttQoit  fo  xoW«  [fia  ist  aiir  lieiae  »weite  »teile  aaa  ei* 
Den  grieehiBchen  oder  latdnisclien  seturifteteller  eriaaeriieii  in 
welcher  eine  to  leieht  und  10  sicher  ni  hmeitigeBde  Terderhniss» 

wie  das  in  der  ■ediceischen  Kaadsehrift  eteheade  Skfdtfi  a<t  (der 

acut  über  dein  ersfen  e  ausraiürt  und  der  buclistahe  v  nebst  dem 

gravis  über  a  von  späterer  band,  des  ötO()OQ)n]i^,  wie  es  seheint) 

rtBdtonXoHtvnoa  u  iqiikntetai  (der  acceat  über  dem  ersten  1  aasra« 

dirt)  ßoüi  (du  I  aairadirt),  sa  einer  so  miaheehharen,  uck  fort-  , 

w&hrend  mehreadaa  reibe  von  eaajeetarea  yeMttliuang  gegeben 

hätte  wie  hier.    Schon  die  byaaatiaiediea  sebolitttea  tbeilten  neb 

so  zu  sagen  in  awei  seeten,  die  eledemnasten,  welche  glaubten  dass 

der  staub,  den  der  vortrab  der  wgivischen  reiterei  errcg-te ,  die 

tbebanischeo  Jungfrauen  aus  ihren  betten  getrieben  babe,  und  die 

heledesuten»  welche  aaaabmea  dau  Jener  staab  die  leiber  der 

jangfraoen  ergriffen  babe,    üatu  dea  ereteren  bildete  sich  ein 

tf^tV«,  indoM  emige  der  meiaang  waraa,  dau  IXMf»ü4  mA 

aiebt  auf  dea  figibKebea  beten  beeiebe  (tti9§^Ut  nSwtg  —  äpav 

doc  oaififS  BtvfAO^  uyyeXog)  i   sondern  auf  den  leibhaftigen  boten, 

welcher  dem  Bteokles  in  den  versen  39 — 68  nähere  nachricht  über 

das  ertheilte  was  er  in  dem  feindlicbea  lager  beobachtet  hatte,  und 

dnrcb  seioe  eraibluag  die  jaagfranen  aaa  ihren  betten  getrieben 

bdie.  Diue  auicht  ist  ia  fidgeaden  Ton  mir  aas  einer  ^ieer 

aad  leideaer  handscbrift  beransgegebeaea  ecboliaa  vertretea, 

(jrP/s*  ^«  (so  steht  namlidi  in  mehreren  abschriften ,  mit  hiaaafi-  ^ 

<2;utjg  der  Partikel      ,  welche  sich  in  der  mediceiscbeu  originul- 

handachrift  nicht  äudet):  anntiop  eig  to  di,  ng  ap  «Jvrra^itf 

I 
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M        M  Mtvptog  ayytlog  tltt»9  wMftiwr  mml  ovptanHop'  6 

äyytloi  6  iXedffifae  i^yovp  6  ild<rac  fjfing  rmw  dtfuioir  ((iTixriov 
yap  xai  iv  toi  rro)  ,   o   tt()o  fjixQov  tnuy j eiXag  rm  ^EieonXst  lijv 

tos  dn^fyyedt  fiQipy  xai  *vp  ^  X6*ff  pof^vtu  Die  lOBCvkaig  über 
dl«  in  folge  der  fehlerfaafteii  lesart  «ngeDomnene  interpooetioii 
rihrt  ohne  iweifel  vob  denfelbeii  TerfoMer  her,  welcher  seinen 
ans  den  mediceisehen  Scholien  zn  80  (^«^««rai  tfr^nrov  (^Toa- 
tontSov  'kinmv  ^ti  /jokve  o8s  X((ag)  excerpirtcn  bemerkiirigcu  die 
Worte  biDZufiigte,  atixiUp  eis  (rrgaroiit  öfiol(üs  öe  ro 
^tii  eine  interpnnetion  die  sich,  gleich  vielen  anderen  nicht  ver- 
stindigeroii  interpnactioneB}  schon  in  der  vedicoischen  hcndschrift 
findet,  in  weicher  sowohl  nach  argatog  als  nach  gei  ein  Mon 
geaetit  ist.] 

85.  OQoxivnov :  rov  xtvnov  h  rw  ooei  iy^igortfn:  Tg  J'OQfCf 
$  tov  ijiovrrng  iv  ttp  oQOvttv  x«t  oQfidf.  [Thomas  erklärt  das 
fehlerhafte  fast  durch  alle  abschriften  verbreitete  ogoxtvirov, 
statt  der  richtigen  lesart  noorvnov,  die  sich  nur  in  einigen  fin* 
dot  in  ühereinsliniBinng  mit  der  mediceisehen  haadschrifti  in  wel« 
eher  das  wart  dnrch  roi;  xai  Oj^q  ^^ypvpton  erhUfart  wird,  nnd 
mit  Heselns,  welcher  die  aus  dieser  stelle  entnonaiene  glosse 
OQOtvfiov  dixriv  hat.] 

94.  nötiQa  .  insuh]  to  nofSQOP  dvo  nf^p  B^(pa<Jiv  sj^et  (^qia- 

9kißp9  iftudi)  mtPttiltiy  70  b""  6T(Q0f  aug^xtP^  (ov  fäff  ^r)  deop 
aursür»  $  ov  nqitüaitm;)  actu  nqhg  to  Umfwpmp  nqntop  vaoctifß^ 
%ha  ontf»  IT«  9  IU9  "vnoettyni  «19  Mu  6  Xoyog  n^iftatat,  ^ 

9i  üxiy fitly  dt6u  tt  Xoyop  itniffmtagj  gan^ag  &p  ip  r(p  tdXtt 
trjs  aiio5ü(jS(j)i; .  rcur  de  fiij  rovto  i^e/^Ofidrtüf  pga^vg  IdyOQ'  ixariyi' 
yuQ  77jp  ex  ti^s  ayvolag  diööaoi  drxf^v. 

101.  aiaXonp  xal  areqttoap:  i^og  ^p  toig  naXaiotg ,  6n6t9 
»xffsvor  tohg  avptip  ^§ovg ,  ip  x^Q^'*'  h^'*  '^^'^  avttip  niftXovg 
SU«  iruijßdpQvg  x»t  ^mc  rovrof  ttltovg  f$«Asovtf4^ai* 

105.  nagä  Qtjßai'oig  6  "^qji<S  tifÄcirai*  ' AQfxovia  ;«(>  r;  toi'- 
TöJi*  n(iOfiijtiaQ  ' AcfQobittig  xa\  "Aqiog  naig.  xaXitTai  Öe  i»~ 
fov^a  nal  "Aq^UiP  tMixo^,  xai  'AquwoXos  x^^yf,  99  o  *jiQ^g  tqqti 

a 

JMu  iifitfxoirsiL     f^^iiWoAo^,  in  der  handschrift  aQtmoXf  ist  in 
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«liergB  tfcMS  aclioKoii  ratkalteniea  fcaiiiicfciifU«  ai  ^ftiWQdg 
III.  «mnm  ^  nrAnor  ir^o^       J#»1«<p^p«9  ^if. 

118.  TO  vmrtl«^  f  iv^otf  ro  Zw  f^iipf  ovriK»  1»  «mrt- 

rutigeo  Onden  sich  auch  in  deu  äcLülien  der  bandschrtften  0.  P. 
in  meiner  ausgrabe  p.  315,  22.  Die  überlieferte  lesart,  die  schon 
der,  walirscheiolich  spätere  ,  scholiast  am  raode  der  aeiiiceiaclieii 
iHw^aclirift  MM  crkÜra  racht»  ist,  «XX'  «0  Ztv  ndrtQ  moPWtlM^ 
ntiftn^  I  ag^lor  BaUtw  &Xmc9p,  Irl  habe  hcreiti  im  der  Tovede 
wn  Mtea  umi  miien  leipziger  angäbe  f.  xxn  beMrkt,  dasa 
das  aai  eade  der  leile  stebeede  ««rr«»«,*,  aHt  wetcleai  feL  66a 
der  handschrift  schlitsst,  ein  altes  randirlosseni  zu  dor  fehlerhaf- 
ten lesart  nuTrelig  ist,  Aeschjlus  aber  m  Ztv  nät^Q,  nur 
tiXo<;  0^'  fifitKf  I  a^f|o9  daimt  a)mair  geschrieben  hatte.] 

125.  doQvccoog  natomXia  9  «V       &0Qi  ntu  ip  moltfii]f 

128.  tnmoc»  inmncc*  iipmmap  fag  mdtit  €jgaq>nr,  $  diert 
TO  vda^Q  taxv,  5  9i6t$        fjelomt  wgrnrog  vgfta  nagiaitf. 

139.  ytrovg  frgoft^tooit  Xiyn  T/}r  * j4(fgo9tttjif  t|  'y^gtOi; 
jag  xat  ^ Acpgodit^a  'Agftovta  ijp  t]  KaöfAOv  jvr^.  [Schol.  me* 
die.  'AgfiOtiap  jag  t^9  '^(pgoditrig  xat  *j4g9fag  fIxbv  Kadfiog,^ 

158.  «o'fy«  *ll(fa:  t6  «orti«  '^|mi  ao«  vo'l^prf^iC  ^  <ptlm 
imipwnjfiatd  im  ngog  twg  99»vf  9tm  lUamt  tm»  tfverof fi«rfl»r  Xtf o* 
fttpa,  tif  ülxtop  a^üvg  ngmtaXovfttpa,  tomvrm 9i  wu  n^mw 9vg^<yeti\ 

158.  70  (Iaoo^o/.oji'  TtQog  TO  infiX^icot  QirantB  ovtto^y  fQX^' 
tat  dnu  rcäf  ccHftitpoXcoi'  itzdXtiOip  Xi&u^  xal  aoogtia  ki&taPf  xard 
twp  noXifimr  dtjXoroTtf  aV  roTg  angoi^  tap  indl^ßw  Mfo* 

ftipoi  tirtg  topg  unminropjas  ßdllovatp.  f  ovtmg»  ^9X*^^  tiaga 
t»9  noXiiiiw  im  tmp  augoßaka»  indl^tmp  XtÜdgm  r«v<«  (fta  JJ- 
jit  0  xogog  oifx  ott  dtkifimg  l/ime»  «XX*  jÜajfiXiig  H^imipifipg 
tovto  nanu  ^        ywawmp  nagwmp  ^iom,  ^t)»  tagax&shp  - 

161.  djffOP  rikog:  nagoaop  oi  noke/Aiovg  xatMtgnpdiiiPtu 
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mQi  mv  Ciy  ijuMvwtw  uv&^Swot  iffm*  [Nach  anleitung  des 
nedieeiiclieB  sckolMiD;  ImI  el  mU/ACovg  ämxt$(mnig  tta&agoC 

164.  ^Oyxa  rj  ^A9^i\va  ^iotvixun  ykiunri.  b  huSfiog  dt  uvw- 
Ootvii  i^v  %6  yivog,  [Aus  dem  mediceischen  scboiioo ,  mit 
welchem  die  aasfiihrlicheieti  benerkuagen  in  den  alteo  Scholien 
SU  Enrip.  Phoea.  106!^.  an  Teigleiehea  aiad  nebst  Valekenaer^s 
aiiMerkaiig  (toI.  3,  p*  282  aieiner  oxferder  ausgäbe).  Biaen 
eigentbflailiebeD  irrthuai  des  Thomas  in  betreff  der'Oxita  in  dem 
scholiou  zu  Piiueu.  274  liabe  ich  durt  in  der  atimerkuiig  p.  113 
aufgeklärt] 

181*  ^EnoxXrig  äxovCag  üdvqtcdai  idig  nuqd^ivovg  xai  ndw 

fthw,  dl  wg  inSlsftto^s  täÖB  ^p^t  n^g  avtdg* 

186.  v&  WgiQovwv  fiKf/ffAuia  $  niffdg  r^  aSttP  Xeutaiitp 
ilfitp,  r,yovv  ol  awg>Qovfg  fjttaovüi  i6  avetv  Xiyio  xul  lo  Xa- 
xu^ttv  {  oviutg,  (tf  ^qififiuiu  ovx  upaaj^eiä,  /AUfTifjium  jwy  CUt- 
^(fopfav* 

192.  a^jjfor  MmafP:  &<smQ  xriv  uvdqttav  [ävdqiav  ia  der 
hnndschrift  gegen  die  gewohnheit  des  Thoauw]  cv^/dr  ^fkSP, 
9&m  JHx)  ^  iiMtP  ätffvxop,  xdnti  dl  Ij  6Ma  «cd  »mtbg  6  Sukäg*  ^ 

197.  ^  fimfxfM&p:  TO^d  fijatv  ovx  ^ 
ytvog  uvÖQwi^^  fiua^v  xul  yvvuiy.u)v ,    lO'l    Iva  lo  t^*,'  ttqog- 

TayTjQ  dxQtßig*  ol  Si  jovg  ivrov/ovg  ktyovitg  ov  xakwg  ÄiyovOiy, 
\ßtatt  ov  xcAmg  X»yov<rtVj  einer  auch  in  den  Scholien  zu  Euripides 
T6«  Thomas  Öfter  gebrnachtea  redensart^  steht  ia  spüteren  ab- 
aebffifikeii  ig^tM'wmiP  oder  noch  etwas  stärker  iQQhwcop,  gerade 
wie  in  den  sehollen  des  Thomas  an  Euripides  auch  die  von  dem- 
selben  g-ehrauehten  milderen  ausdrücke  in  späteren  excerpten  aus 
seinen  Scholien  in  etwas  derbere  verwandelt  worden  sind,  wor- 
über ich  in  der  vorrede  zur  oxforder  ausgäbe  der  scboiieu  zu 
Buripidea  gesprochen  habe  vol.  1,  p.  XIX.  XX.  Etwas  stärker 
ala  er  sonst  au  thun  pflegt  drückt  sich  Thomas  In  dem  schollen 
au  94  aus,  tiirr  dl  fifi  lovio  i^ofdmp  ßQaxvg  X6yog*  htopilP 
yuQ  T^K  i*  rvjg  dyvoCug  SMatfi  SCxfjVy  ungeaditet  dort  gar  kein 
irruud  war  siel»  zu  ereifern.  In  dan  schollen  des  Triclinius  über 
die  sjibeoBittasse >  die  er  gründlich  zu  verstehen  glaubte,  findet 
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■ich  In  hnng  auf  die  Urheber  herfcteBlieher  TevnhtbeiliiegeB 
eder  lenrten  bbwefleo  die  bemerkaiig  od«  lorad»  ic^  anfl  idir 
r^o/y^  weit  hiofiger  jedoeh  wird  deeselbes  das  preedieet  äfta^äSg 

ertheilt.    Auch  ist  bisweilen  von  uyvota  uud  äyvoiXv  die  rede.] 
204.  onoßov:   Grjfittutaui  Iviutd^a        (rvmc^«y.  nQuiiov  fiiv 

10V  Buj  xai  wältv  ^  nffoUga  irmdS»  ^T^ijottitj  ditä  Mümm 

207.  Sbmw¥  mg^dUiD»  ili«  ctofta:  fwr  ^  rovg  Imm;  hSptm 

Mcth  Ss  TO  diu  CTUfia  nqoq  to  TH]6akliiiv ,  WQog  t6  j^ulivuiVt  wg 
oXoviuC  uvtg,  [Das  eine  ist  8o  falsch  als  das  andere.  Die  er- 
klärer  bemerkten  nicht  deae  Aeschylus  TtridoOJui»  dfa  cwftta  — 
geiehriehen  hatte ,  was  erat  yon  Laehaiann  hevgeatdit  wurde, 
^  ^N|iachdea  SchSta  Staatdfita  geaehriehen  hatte.] 
^  224.  itn&aQx^iJ^'   imau^  jiiitxvXog  atafkvntmnuil 

jä  XtpOia  övfißovXtvovTij  oviog  ugt^a  ngdcoit, 
230.  cg>ttyM:  TO  Cfdym  xat  xQ1<^^*ot  ix  }ra^aiUi}iUtf*  e»  yuQ 
IM¥09  xq^tn^i^  lä  fMtnwftaia,  äXkä  »ai  tu  ^v/ium^  tug  «oi  wa^ 
SofOiAu  (M.  220)  ^ai/rptf  ip^qtfk^^  jMq4$'*»  ^  on  3vmtg 
wmg  9§9lts  xai  o^n3v  mfff  «ov  Mf^mm  %^  futmtas  Jc/o/m^«^ 
Ij  ou  fiiqoi  fAavTixijg  ion  76  Kal6*ä  {fqtuyCmp  rag  ftartiUtg  tom^ 
ed'aiy  oqCtvmg  i^v  lov  iuSov  x^^h*'  xui  t^v  xhQuv, 

234.  jt  tdds:  j(  zuvra,  ti  fuy  ffjt^tig  ilg  to  iSj  t6  j^tavra 
rifi^ng  ewytV*  xat*  iquitrictp  ttnotg  ovio»,  wt  ^^g  tavm,  ^yow 
id  dlM^  ßmiMof  WP  iMmf  vhmtß  aol  4mm¥  %wr  ii)r  mah9 
Iä§§un6p  imifi  fi  ^  aä  eUfu^f  ao^*  ^§mh^v  sfiiy^  ^n)  wS^ 
il  tavm  &  nOM,  Xiyta  d^  ^  dtttf^m  ith  ^H»Vf  fitfMä  ko/t^ow" 
TO»;  ilxoiwg  61  tCns  lo  y^fudig  Gjvyii  xui  ovx  aviog  fiufiig'  ßdqog 
yaq   uv  0    Aoyoq    tl  uiionQOüWTtwg  nqog  avior  umnlviio, 

[Diese  ganze  veriiandlung  xerfälit  in  nichts,  da  das  sjlbeomaasa 
üg  rndi  Wj^KlK  mtf§i  erfordert,  wie  Heath  hergestellt  bat.] 

241.  i^ey  Uogi  i>dff»  f  ^  ^  ^ 

ret»  dl  li^eg  xal  td  a^'ail/Aa  «al  «tt^  jrofj^rttfl;  xal  Xa|*iflraioi(. 
[Die  Worte  lya/ifK  bcziebcn  sich  auf  daa  eutsprechende  inter* 
linearglossein ,  was  deutlicher  in  einer  andern,  excerpte  auä  ti«:a 
acheiien  dea  ThoM  enthaltenden  handschrift  durch  mg 
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itfofu»,  d.  b.  in  dem  über  den  textworten  etebeadeo  glossem, 
folglicb  inoerbelb  dee  textes.  Eben  so  in  derselben  handschrift 
zu  V.  101:  TO  ^^ofifp  ovicj  poii  wg  ipidg  t^ti/Atv,  Cvvdmmv  nqog 
ih  ufi^i  kndv.] 

Z4^»  jovi€p  ytig :  diov  ovTwg  timtv  tovim  ilmv  t6  ff9¥if^ 
i^«Mf  kid  Mat  1^  iHoaer.  Batracb»  116)  „l^Upw  ik6qo9s  9*^ 
m^tda  xaUowOW**'  9  M  ^vn>ne  to  leeiqp  jt^g  f^^Vt 

29^,  od«  lg  <p&6qov:  ijyovy  otfir  tig  tpS'O^v  äneX&o^eu 
tag  HtxQ^<f0^at» 

255.  jmyn^^aUg-'  t6  naptQitiig  d  lUv         t6  t»  Ztv  ^nvm- 

to  ßilog^  nldiuqog  id&^a,  oSmg,  Z^j  jq{}po¥  dg  Ix^qovg  th 
nayttgar^g  ßi^og^  rjiot  to  ndvv  Iff/vQov ,  lovriisnv  lov  xfQuvvov 
ovjog  ydg  lou  jov  Jihg  ß^Xog  xal  unkov,  [Thomas  merkt  uioht, 
dasa  die  Stellung  der  worte  es  unzulässig  macbt  Jtayxpaiig  mit 
ßÜ/og  sa  verbiadea.] 

260.  ahovfiiytf^f  el  nagdaxotg  l/tol  ahovftiif^  w  ncvfop  Mai 
dßugig  coi,  tiXog  ftoi  SoCtjg  76  nmXfjgwad-at  Xiyta  irjv  uhrjiTtv» 
9  oviwg,  ii  alioviUv((t  ifkoi  6o(qg  likog  ji^g  uhtjauig,  xovqioy  xui 
ttßuQis  icjai  Got, 

270.  ^u^(f»g  ftlug:  id  ^ic^  ftnä  9tylfg  vftpovg  nffh^  &§ohg 
«Miiff^cift  md  iit»fti9lißi9  dtä  dwfkig  ahi^  irdlB^,  c9M(p 
tloi&amif  nouJp  'Ekkrirtg,  xatffwv  hftötmy  htn^t^vtw,  tovro  &dQ<!og 
luri  JOtg  olxifotg  xai  rov  jtZp  noLtf^ifiuv  ajtu/jLuyi)  (^.oßov^  wajfeg 
icti  tov/AHukiv  duUug  i^nok^uxov  16  x^Q*'*'  oivw  xui  xuiui  iv 
%^^fVai(  xai  6&MQfA0t^  xui  id  C^y  amtUy^if^at. 

271.  l/i^  ^  jf^h"^*  nqww  nm^okm&g  slbi  toig  99c  jt^^^off 
jliaSp,  §5«  fuginwg  iinfvtyxs,  naAMRTe^OK  X4yt»y  xai  mdtopöftüig 

*ai  uyogä(i  tJtmxoTtoig»  ixaS^  di  xul  lovg  ixioc  irjt;  noXtwg  tiiftiv 
ntguxnxop  yug  r)  x*^Q^        nokfu^,  ovx  dg^xs  xai  wig  Iv 

mig  M^yuXg  ^g  ^fgxijg  &$olg,  aiUa  taXg  nrjyufg  ttig  J(gx/jg  (jtovov 
wmtmt  taig  h  u/iniSg  xawtxovffutg  NvfifMg*  dnt  nah/x  iyifk- 

Infi  tt^  ewmhf^,  xal  f^^,  o^d'  an*  *hiMi¥wo  Xfym,  wvi(atw 
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277.  (rvfuTTTf  ro  dui'wv  ngog  jo  noXtfiCtay,  [Thonas  meint 
das  nach  ^r^i^nv  igonaia  im  vorherg-ehenden  intcrpolirten  verse 
stehende  noXtfitwvj   mit  welchem  die  echten  werte  des  dichters 

■tdl6M«] 

lag  kJiiaui/jig  i^odovq,  ävtfiqha^  loig  (^^^oig*  /i^  Xdßotg  de  ilg 
<d  ^ifoi'  fiiyay  rgonov*'  i^ta^tv  xaia,  oAA'  wg  ipafiir  räzTW  rdi^v, 
ovio)  xai  tOfVW  Xi/6t  lovto,  6n  t6  ÖMTdimv  (nguTfiyo^g  xui 
m^Te^funa  gti/tnov  iim  Kai  tov  ßaütkkifg  uftop*  [Die  erkli- 
nng  des  TboMM  ist  «beo  so  «osalassig  in»  die  des  Xlteres 
selioliasten,  der  int  mit  ix^gotg  Tetdiiideii  wellte.] 

28H.  ovx  vjfvwüffst:  ov  xamQad^vftr^an  xai  olovtl  tov  (p^ov- 
tCQ^lv  )(_ukdcH  vijffiy  lov  ifüßov  TtiCd^oyiog  xui  ngog  ddxqva  xal 
olftwyäg  tx^^w  jiUQaaxivd^oyiog'  al  yoiq  iv      ^McB  ^QOvilötQ 

yuQ  ifißdU^»  idy  ^oßov  mQuam^a»%^  sol  mXtOfpt&p  «dW. 
ovfi»        nal  fkfi  Xdfjkßan  iSu^mf  dfM^Sg  vi  Uywp,  Sm 

293.  itmqSiSotKiv :  und  loviov  Xäfißavs  t^wd^sv  zo  didoMa, 
Iva  ^  oviwi,  didotxa  de  vmq  rov  Xaov  wojkq  neXtMg  ndriQO^g 
dvtfUfi^ii«^»  didbijrf  «dr  d^nom  vä9  idxnsv  imp  JL^Ihw, 
imniffn,  t&v  ipigx*9  ^^9^  9pfmp  sol  f»^  i9Pm§Mipmp  iiit999m  ml 
dtadQütpm  ^  MfpSvpor,  IXm  Mlerbefte,  in  spttett  haadKirifteB 
bisweilen  yorkommende  Schreibart  statt  j^f^ü.] 

298.  ufi^tß^Xo$<ft id  äfi^ßohng  ovx  ui<;  (f<^<^C  wtgy  zoTg 
ä/Atpoiigia^fy  ßaXkofUpoig ,  äXXd  äfkffkßolotg  mXCjatg  jotg  a(kfpt~ 
ßokw       9i  ß^atop  r6  dpiu  noUau^,  äXXä  fUewg  evei» 

Hill  uwdwaSotfOtp  hautwp  teir  at^ecri^fiaiec  Ml  t^p  imift^iip9P 
^  wSk»  mMop&p.  [Ab  die  steüe  der  etkUraag^  des  alten  eel*- 
liesten  ndvrod-tv  ßaXXofjtivotg,  f  afifwi^m^iv»  seist  ThoMs  eiee 
völlig  unKuIässig-e.! 

310*  61SWV  Ifimv:  CaoyyoftSovg  ovffrig  irjg  ytig,  ix  äoAUf" 
irig  (ig  tovg  ifO^W  it»njg  tliUov  pdütg,  d  fth  citvot  uvtg  ivjf^&tp 
pvtig  ol  siD^ij  c8e:st^  d«q«^oo|icrev  yhoA  im  19^^  yiig  diw^if/yv- 
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ßakkovug  tlg  atiry»'  nojufioi ,  a/v  ((pufjtfv  noQWv  ndXbv  dg  uv- 
Tovg  uTcoxu^fiSmvxm,.  [Statt  Sirj&ovfievov  ykvxv  wurde  seither  aus 
schlecbtercQ  handschrifteo  dtii&tJ^tTat  tovto  xul  y^^^^  gelesen ,  mit 
feblerhefter  fem  4et  verbum»  wie  dt^faa$  bei  Galen.  Lex.  Hipp, 
p.  45$,  wo  it^9i09u  aas  liandaebriften  benastelleo.] 

Sil.  T\idiSog  ntiXStg  tlely  ol  notufnU*  S  0^Qa»6g  yäg  fitytig 
tfj  uJfijBXs  lov  7€  ^Sixsavdp  xal  r^y  Tri&vv  xai  äXkovg  ovh 
dkCyovi^  natSag  xal  ^vyatiqag.   ^Sixiavog  dt  /nyiig  Tfi&vi 

o)  nojafiol  jtaidtg  Df^og» 

333.  mto  ovua  emnmiWi  idavidr  aeal  uft9P  ^^fpov 
^wafufiä  mtg  aQtttQ^nmg,  ^«m  tiäg  vieug  taXg  &qu  tQtnoft^img 
änh  Tffg  aaidiitijg  fiTuttfag  ngdg  ujv  nXswtigap,  SmfitiifHtt  xal  ^hX- 

S^ih'  dno  iLüt'  dwfiurüjy ,  i^jot  Intiduv  äfpO.xvad^wdi,  twv  Swfiditjy 
vno  lUiv  noAtfjiiuiv  xai  öovXai>  y(vo)viut  GivyiQUV  bSov^  ^ro*  dvi- 
tp&ttQ&ut  TTQonaQOtr^ev  xai  nqoöd-tv  lüw  V€V0/jn<rfjt4pü)v  yufjmtv  utfMO- 
SifonuiVß  iyovP  Sm^  imip  wftoduamp,  inudil         io£«v  yfywtp* 

ÖQonwg  uffAodgonwv  tins  nqhg  tu  vofA(iJKav  ix  fjtsta^OQoig  t&v  xa^ 
nC»v  tQv  uwQOjg  xui  ngö  tov  nqinovtog  xanjuv  dqino^ivuiv. 

345.  xoQXogvyr^  xvqlwg   to  iv  zoig  v€0<f(payia§  iwp  ^uiutp 

ij  ^  vif  äffoiqktg  mv/io      jAiiOfop  ovo^c  vjg  x^y  Cfay^p 

fUptig  ^X(ß6g* 

346.  hgxupti  ^0»  ffKpXtfmg  Stntjp  ftfSffyav  mqthifkßdpmica, 

ij  dtpaviC^ög*  iovto  y«^  tu  oqxuva  drjXoT  jrvqywTtg,  r,yüv^  iit/uXri» 
350.  dqmqi^iig:  äqtnqtipwv,  r^zoi  vioyvdv,  tön  ilmiv  nqdg 
inifjaiTuSiwv,  imfvtyxe  Se  itqdg  id  ßX/Uftü;,  atuvsg  vqjrCmv  qtfar. 
3öi.  o^ffofal  6i  ßtad^fOftap  iftoUftaptgi  ^HtdQBftmp  jio*  yv- 
yßtr  i  yä^  a^nalCwp  »  fipyu,  §»4  nmg  toaahifB^,  B9tP  mit 
ofuxffMva  T^v  ^y^,v  iijg  aqnayrjg  ffirt*  f  SwdqcfuSp  i&p  6iä  rijg 
noXio^g  iWGiqoipwv  jwy  noXifjUw»  oJg  ;|f^c3vra»  Jxqog  äqnayijv. 

356.  iCv"  ix  jüiwdt:  r,TOi  iu)v  iv  ralg  uXwcfiGt  <rvfißutv6rtwv, 
Xiytt  6n  nup^^  ocu  äy  tiuutfkiP  ikdiw  iwp  toh  avfAßvuyonmy 
i^fkiv. 

357.  äkyvpit  levio  &kkug  thuip  Ü»,  d  toviev 
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dwa  tia4i«t  sick  im  4m  MÜMiHhaB  adtaiba»        ^i)^  a^wii  ^ 

^  mturaia    ft  xott; 

.   f  wr  a^i£wc  af«Aliwi**y<»r.    Die  letzter«  «ffklärnoe  iit 
die  aiiein  zuiissure,  wie  ve^x  <pdii^  mmd  ihaiirfccj  too 
fna  b«4eii  iyi«d»aciit  w9T4mm,  gesagt  «ML  Wm 
££S  betrifft, 


>    Viiciie    «iies  Jurcä 
I,  wu «töten  nicht,  dms  um  hei  timm 
Attikem  *tt;tj  die  b^deutua^f  tie-i  ffiturQin  kac  mmi  4f*majic^ 


«tö^.  to  €tt£99Uß  q  can*  lom  nrÄffffriffthrt  Ä^T^»  ^ 
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yttp  Xiyovjog  tov  Tvditai  Ttqbq  xov  puviiv  wg  Ino   irjg  uipv^tuQ 

nov^f»^  )y  iMtl  xßUtmfM  nitUt,  hmi^  Mai  M^difog  dm*  xtdv^  yäq 

887.  d]«#i^^^df:  itrrfoi^       b  7\fSt^g  ^oxdrot  (nh  r^g  ämt^ 

6oxf^  toig  axovovatv.  tndvui  ds  joiovto  n  Gr,fi£iov ,  rj  fxiv  im- 
ipuvaa  nafSa  fiiXcuvu  ijVj  tha  xawfxsvafffv  iv  im^Qva^  x^^^V 
arl^iS  fUp  xvxXoy  urr  oiguvov,  ivtdg  4i  aCiQfov  ^oXCdag 

dkUtmiUitng  dm*  dXkiXmp,  iv  6i  dfupuA/f  ^oSUilii  hi^p  «d^iav 
ip  Sftauiifuak  irtXtivfi^'  iX/mHutSg*  m(focßdXküms  dl  tov  ^Xiov  v$ 
tOMvup  im^gvcm  %aXxm  aXf^Xt]  ng  ipJivd^fv  diiijvTa  toI»;  ogolCf  xui 
ov  nQoaßXimirV  r,6vv(xvT0,  in  Se  rjv  nuou  ?}  iniipc/vfiu  fxf/jnra 
d^Xov  ix  TOV  (v.  400)  jßXal  rvxja  juvir^v  f/y  Xiystg  i/t*  äoji(öog,*^ 
409.  fuiX*  iiytP^s  f^youv  oix  i&^Pia  vnen  av&Qwnov  (pdo^ 

xui  ^tydka  (fvGwvxug  vn  uvoCui  (priQiv ,  ^EiioxXr^g  6i  Cixtifjqoi'ug 
avjot^  xai  Cvvtiovg  uvmunft* 

412«  caaqtwv  an  uv^Quiv:  q  rmw  ytyuptoiv  iaioi^Cu  iv 
00$phaa»g  i§iSp  EüquU^  «li^ni«.  [Dm  idtoMoii  suf  welchei 
ThoAM  being  wmmt  atefcl  in  veberozforder  oiugabe  in  f1942 
▼ol.  8,  p.  256,  19  in  der  nnnierlKUDg.  Ueber  älinlicbe  verwei- 
suDgen  des  Thomas  auf  seine  früher  geschriebenen  sebolien  m 
Euripides  babe  ich  in  der  yorrede  vol.  1«  p.  XVIi.  XVIIJ.  ge- 
aprochen.] 

428.  Qv6f  Ttjv  Jtbg^EQiv:  xd  ovSi  inv  Jtog  "Eqiv  Stnkiag 
96Uf  ii  ^9  M»  *B^tP  i^p  ^vfOitfia  tov  Jwg,  n  dvii  tov  Mi 
t^  Jfa  mutop  il^öpta  l£  9^qupov  «ciI  igtaapta  avx^  ^vp^^^pm 
nAShtti  oMv  fifj  7roQ&ri^$  t^w  u6X»p* 

439.  5  yXtüüö' :  Intiöi)  6iu  rrjg  /'Xa/iTf}^  icc  xofAJrdCfiaTa  y^- 

md^ovug  6vGwx(^  mQinfnioritg  vghqov  avioi  vjf  aviuiv  i^sXfyx^^v- 
tm,  inl  Mwt^  anoßdmog  xov  uo^mov*  ^  /AiScra';  ^ovy  oi 
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9nit9vowf$p  fiYf  cofdf  Im  »ai  avftfop  tin  ^co^^  ncei  «ila{|b- 

44S.  yiyetpä  xvfiatvopT*:  öeop  tiaei»  xal  /s^onpä ,  davpöbtmg 

440.  «^0(xrar^^Mt(  ^ji^fS/udog:  $  on  fi^«v(  läQrifiidog 
tovf6  9i|fcrif  f  f  of»  ai»  tmg  mvXmg  aar  vircpfia;}^!»  l|caXA«9  f 
Te/iip      jcai  wovmp  ngoürdnjg  iytfgamo,    [aQoerat^  foUerhtft 
itott  ngoaidtig  von  Triclinius  oder  auch  von  TlwaiM  lelbst  ge- 
ichrieben.] 

461.  afinvHt^goiP :  nvQime  oi  aegi  t^p  xHpaX^p  ifAawtti  rov 
XttXiPOv  ofMinntte  xalovptar  a|iivvE  fäg  ^  fteginttfaXaCa, 

X<aXi»»f  tfMQt^dQBtat  wtmtQ  umitmpag  bIxop  hmpov^,  ovg  in  tnw 
fiVHf^pwp  9l<nop  npiVfAa  tjxop  dnttiXtt.  inoiwp  98  wovto  ol  ßdg^ 

t 

HAf^s  ovtog, 

494.  Xtypvpz  xanpog  dno  ivXcop)  atfiog  dno  vdarost  a,^&dX^ 
0t9^  Xi&oVf  ßdiXue  dno  Xv^POVf  Xtypvg  dno  iXatov  xal  ntjQOVf 
nphaa  dt  dno  h^wp,  [ßdiXog,  statt  dM  giebrinditidien  ßdoXog;, 
■teht  Meh  m  «öderen  dieees  eelolioii  eDthaltendeii  hudachnftea. 

ßdiXXog  führt  Stephaoiis  im  Thesaurus  aus  andereo  lezicia  M 
ohne  einen  beleg*.! 

496.  zotavz7j  }jt>  danig  to  siÖogf  vnaptat^xvia  fikp  öoxovaa 
iim&£*'t  aoiXop  9t  ixotMta  to  iptog. 

503.  »tQiu  paoaampt  $  n^o^  to  MOtftfo»  vnoattfop  u9tl 
tov  ^ftnp  t»p  oixatmp  avtijg  ^Q$iindtnp$  )  ovra»  Xifp,  itgiu  ical 
hmXvC91  vovrof  ^ftmp  log  dgdnopra  Ptooüwp. 

Ö03.  övii/iunv:  ^wffjfe/^f^o»'*  ev  ydq  dtti^zui  tov  jf£<^a>»a  o 
oq>tg  fpvoH  xlJVXQog  oip,  iasl  Ss  psoaatav  tins,  did  tovto  in^yaj^t 
xal  tlv  dgdxopTa  otxiimg,  are  noXtfitop  toig  Ptooaoig, 

506.  ip  X9'^9  ^H^^ '  iiwütog  ip  t^  XQ''^  noXi/iov  t^p 
iavtov  ix^p^dpMi  fvj^v.  6  fdff  mX^fiog  tovg  avrv/^ff  ^^^f 
SvütvxBte  uQhBi, 

508.  'Egfiiji,'  td  dno  tvxijg  öv^ißatPOPta  'Egfi^  dpandgaaip 
oi  "Ek}^peg,  o&tv  aul  ra  iv  oSm  avgr^Oepta  igfiaia  ixdXovp,  on 
ovfAfAsgit^p  avtmp  inoiovp  EgfiijP*  intl  xal  ic^  '  Tnegßi^  ix 
tvx^S  tavra  ndpta  ovp^XOsp,  elÖog  ^pvxitt  ngodv/Aia  ngog  iidxi]Pt 
dM0totg  onXtop,  ^p  di  nai  6  ' Innofit'dmp  totovtos^  iixotmg'Efffi^ 
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ßhoq  x6p  Jta  inl  t^q  düntdoq  tpign,  ^  <fl  'ImtOfUSunr  fov  TV« 

tpLüvu,  Zevg  6t  xai  l\<qujg  i/Jfooi,  ötu  lovio  Tov  *Egjii^v  (vhiytitg 
^vt'uyayaiv  tlmv  odiv  xai  it^v  xuiaCxivrjv  iauyet.  [Weitere  aus« 
führung  des  kyrzeo  nediceMclieo  scbolioa,  tä  dno  %  vuxilS 

515.  fuiSts  iwuSi^  JUt  «al  TVqpttjy»  tstmp,  X9fi%¥  ncmtg 

id^  noXifitog  o  Ztvg  tcv  Tv^vog,  d$ä  rovto  Inuyn  wuüi, 
wg  ^fjXrjg  unatSiv  ovOfjg  irig  toviwv  i^^gag, 

517.  TO  wSs  nqog  t6  „ti  Ztvg"  1;^«*  njy  Svvafnv. 

532.  oQtaxoov:  irjg  ^AtaXdn^g  i^g  ip        oqm  dtaiWfUp^, 

534.  (Tre/IJfC*  (T  fovXeg:  XovXoq  tnifiuUpu  cT^  idv  metSXipta,  t^v 
froAtrjrodtt  tdp  mgi  tä  ufjpi  Siysg^of/fvotf,  z^v  i^dv&ijfftv  twv  yt^ 
i'idüv ,  i^v  <tvCTgog>^v  rwv  igi^^y ^  xui  tov  v(jli>ov,  cuq  lu  xuXug 
l^ttdev  iovXovgj  rjiot  v{»vovg,  [Fast  wörtHcii  abgeschriebea  aus 
einem  von  Tzetzes  zu  Ljcophron  t.  23  (und  äbolich  io  den 
(äilieden  13»  561— *566)  nach  älteren  graninatikern  —  nament» 
lieh  dem  Scbol.  %n  Apollen.  1»  972  —  »nseniBiengesetsten  scbo* 
lion ,  welehes  mit  den  werten  iZg  ^rimv  ^Btjaroü^iptig  ip  *EgfMji 
udU  zwei  Versen  desselben  schliesst,  aus  welchen  Thomas  nur 
die  Schlussworte  xaXäg  iindiv  iovkovg  aaoojm  anführt.  Die  zur 
erkiärung  ?on  wv  üxiahixu  dienenden  worle  t^p  nohinoia  top 
MtQi  tä  tsCxfi  äpi^ofiBPOp  finden  sieh  bei  Tietses  nicht  hier»  son* 
dern  in  einem  bei  ihm  vorangehenden  scbolion.  Uebier  diese  be* 
deutung  ist  das  weitere  im  Thesaurus  vol.  5  p.  2386  zu  finden, 
wo  zwei  stellen  des  Epiphaoius  diu  hzutrugcn  sind ,  Panar. 
p.  457  D.  tovXop  xuXovfAfvop  ig-T^iop  no'hvjioda,  und  p.  D, 
XovXov  th  HuTiovfMPOP  igjtfTOP,  in  welchen  beiden  seither  iovXop 
mit  falschem  accent  geschrieben  war.] 

548.  g>4gn  ^        «vr^;  oviwg  ififfitg^äviito  $  2^^/^  ip 
odxti>  ugjiä^ovaa  xai  Siaffnagänovffa  iva  KaSfufwv  iZai  tlxucat 
UV  Ti'iXXolg  ßiXfffi,  TOvTov  ßdV.iad^ui'  itavtuj^r^  fug   lov  Coiftujog 
iaxaguyfiiyog  idoxu  xolg  oVi/f»  laviqg» 

550.  fi  xumoiavii  UVV]  itgdg  lor  rot»  uyyiXov  Xoyop  icup* 
dnoptog  yäq  ixffvov  Ctfg  amg  äntikiX  noUt  fi^  ttktmCMP  i 
^X^*  ^^^^^  ovtog,  (mpoovfiipov  il^wB-tP  wv  poS,  it&i  yug  tv^okp 
nugä  Tüiv  &twv  aiv  xuS-^  fifjwv  (fgovovCt ,  tovrSifnp  üiftg  ^fitfP 
umiXovüiv  uvioi  jiuOoiiVj  xai  ovtug  uv  li  yhoiw  lovxo,  «7oA€- 
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ri<pafKfia4wm  mil  mtyit4xuiQ,  rj       tl  dvri  tov  Icfv  oSmq,  cl  ^»vt^ 

iii^oifi'  TinagdfLuy  wy  tf>^opov6i  tjfiujv,  oyiwg  okoiVJO  nuy^ 

556.        ovn  iu0§t:  &g  9Ök  iaGu  top  ßa^ePoimTov  &n$^ 

558.  6dxo\)g:  nutrog  &rjgCov  iMümq  inwtvfio*  icn  la  Suxog* 
mkna  yäg  6uxfi  Xiyntu  tue,  Xvjfrjg  uXua, 

563.  ixv«!«*  Xo/og:  i^ow  dxaviitimn  tl^w  OcL^^pontth^  loi- 
«irii»  Mi^*  ifit&p  ^tffopmjna  tfiftm  mu(  ft9§  ^og  ^€i0^€t$, 

6#4.  TQi/og       dg&(ags  Sg0tog  idn  tiitttww^  jtkiwfAogj 

b^t,  i/yivfJg  Xlytit  lovg  iv  t<m  yivtt  twv  GrjßaCwv  uvrctg  xal 
iyt^&iv  tqw  yfvi6iv  (^6vrug,  tiov  *H(fu*k^  Jwwftttov,  UffjfXtjv, 

Xffxop  ujgfjLrjCiv  vnto  irg  najQidog  (rjnftnvwp,  uXXu  iä  jrjg  ftrjiQag 
iäxowa,  u  vxiQ  ufit^oiiQUiv  iwv  dötXquZv  noXefiovvuAtv  xu^Ctidv 

aol  y(iw/io  tn4vw¥  oltia»    [MmK  Med.  tA  dda^wa  v^g  ntaiftiog 

586.  ix  TOV  ßfTTüig  aol  cv^^u^og  yn'TftffTwt"  SrjXot  Sn,  ft 
TfOgd^tjOiig  avir;v  xal  XV(Jtog  yivqCri,  fi^urrjniri  u)V  vjio  (Jov  Tti-^ 
novd-iVs  ov  ßoi^irtt  coi  iv  XQ*^  noXip-ov,  ov  yäg  ol  v/nfxoo» 
Mn^nmu  ittd  ftij  Mta^tp^  u^og  ßipatog  hsuv  a^mv*  {  fovrn 
Xiyti  ^tä  tod$  h  uZt^  &90fSg,  nwg  yug  är  ifvfifiaxot 
yivotvTo  uiifjLua^ii'Tic  vno  cov  xnl  Jrwt  txiftoig  Uqwv  ^6  tiSp 
noX^^lwv  Siugnucd^H'iwv  xai  ßißr]Xwdivnuv  iwv  Uqwv  ßujixC^v; 

597.  oQvt&og:  t^^'  ^X^i  xazuxQUCuxdig,  wg  ^fjfSiv  oitiag  xai 

SoqI  TtQajnCQt  d'o^q$og  offpig/'  fyww  f  woXiftentra  Stfiaio^g  jvx^* 
[Dieses  citet  ist  ans  den  PrKsehen  des  Aristoplianes  eetoomneö 

V.  1286,  wo  die ,  wie  der  scholiast  bemerkt ,  aus  der  2ip(y^  des 

Aeschylus  eiitiiuHjiiuticn  worte  2^ffJyya  dvoufj totav  ngviuviv  xvva 
nilinu  mit  dem  verse  aus  ilg^ameoiDOii  III  ni/MJtu  aiiy  dogt  xai 
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m^dm^  &wif*o£  offmg  in  verbkdang  g«brmibt  «Mid,  in  wth 
ckeM  mgiU$0^j  WM  die  vergl«i«liiinf  4m  Mti«lrophis«ii«s  vane* 
129  lehrt»  ein  dwrck  den  Torberg^ebendea  detiviiA  TeniiUiistw 

Schreibfehler  statt  jrgdxTWQ  ist.] 

615  -  617.  id  nqüiiov  Cfi  uvü  %ov  ulidv^  t6  6i  Muqov 
ajfü  lov  aliovQ, 

617.  wfw  db<$4onoc        uyyikov  uig  ^A^tpnlQtiOQ  dkev  (fn 

torn  fkdntwg  &a¥duf  m9Kd$§,   )Jyet  dl  §hamum^  t^f  Iffwd^ 

fjidvng  ictlv,  oMi  xul  r^*'  juiv  a)iXwv  jsUvT^y^  ovx  id^iTiät  6(  AI* 

623.  jf^r^a  (^^  ßquävvfza^:  riyovv  loCoviov  i<fn  wj(vg  tig 
mXtfjtoy  (Sim  ugndisat  «a2  nQ^lafith  46ffv  yvftpw&iv  jftigä  vjß 

Sog,  fjv  dxiv  fig  ^vXaxflv  *ai  di"  rjQ  IJtttXvimro«  iäv  tavd-*  e^xw 
yivufAivu  XSf]  ^  nolv  naiy  Ixdi  ov  uTQiLüS'atj  uvidg  iv  i(p  yvfjtvW" 
d-iifu  fUi^  ix§iti9v  ^Xk$i  1^  do  gar*»  tj  ovitagj  agndaai  nui  m-* 
j^m  »ti^'^ittu  S6gv  OttQu  t6  yvftvwd^tv  fiigog  trig  dctrCSf^  ^4- 
jmymMfJUip,  jmrtittiif  Id^  t^tf  av'v«v  dntmalov  pifUfQBMmi  % 
dcatdoq  Maid  n  fiigog  ahw,  n(yMRa  fid^lH  ahiv  htu  t|f 
Sogatt. 

633.  xuuvx"^^'  V^X^^^  IloXvvsCxrig  ifvfiJtagaidntGS^ak  'Eno- 
xXtTj  xai  ^QVivGag  loviov  ^aysiv  uai  avtdg  TiXtja^av  ftitoif,  ij 
iScmg  ovipv  mgi  wvtov  inoCija§  ngidupt  i^sXacug  vi^g  noUwQt 

evfuragatdSwQ  fOMvrfv,  mhiind^*  mtg  n^etf*  xat  mtgd  im  el* 

nttmv  ßaifiMg  irjg  xd^oyog  uvayogfv&l^vat ,  xai  ngog  rovg  d^tohg 
vfii'ov  xai  ivx^iV  aüat  TOtaviTjv  j  6o(i]ii  fAOi ,  -i^fol,  no()drj6(/.t  lug 
04ßui  dixufmg  ciigaiwofUy(if,  iffil  dc  Jüt%  mi  idp  aMv  igoJfov 
ht  naguXkrjXov, 

657«  i(g  i^dg  ISit^  t^v  ßMUu  ^gupovvm  ov  fftuM^  wn  f 

676.  ntwgmp  ngoßXijftatat  tä  nooßXftfiata  rwv  mzgwv 
T^i*  uCnCSuf   i]V  TtooßuXXofxBx^u   Tov  oa/fjaiog,   xai        rjg  lovg  ix 
jtoXffMiuiv  TiiJ,tv  tJiiovjug  Xtd^a<ffAOvg  da^ofM^d^a,  unoigsjiofis^a. 

680.  dtfta  yäg  xu&dgatov:  uXXo  xd&agf^a,  xa&dgMp,  xai 
xd^agütg*  na^dgeiov  %h  Ku&atgop'  nddtiging  «wi^  i  iy4(gyi$a  i^g 
nat^dgfffiog'  xd^ag/Mi  dl  aM  ^       nd&agw  6M^vw,  otw 

26» 
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hftov  ifyf$ßmvws  mt^^  'ßkJofitVf  $  wog  «Uo»  rcS»  umvxrwv, 

POP  mtQ^v,  x^"^*  70to4iW9,  towtop  M&vop  änMm/lj^  w€ 
hoxXovvioq  Sftvfw.  hmv&a  di  xa&uQMv  a!fM  Xfy§$  id  nm&€^^P 

xai>  iXiv^sQov  fiKjiafjtaiog, 

682.  yriQag:  jfXog,  uipavic/Mog .  6tov  ök  tlmXv  utg  ovdinon 
i^g  hid^v  6  WP  ädtX^iüp  ^dvaiog  ^gx^rai ,  ö  6i  non^üag  Inavd^ 
%xpp9ip        ytPU^p  lijpf ^  iljfi^y  j^oix  fm«  HfA^  foviXt  lov  fii«t^ 

«<J«Xyu;v  noajtHic,  6  xfdvaiog  xal  ov^  uXKutv.  S(op  Si  ilnii» 
aviOi(j6vöi>v  TiQog  x6  avSgoiVj  avioxrovog  tint  nqog  %6  ^uvaiog» 
tau  di  ovx  aJiXri  j^g  ^  inavdkiiilfig  rj  j6  fotfdc»  täg  dl  wtavtag 

696.  Sif^oi;  äx^atvinotg:  änupLniOk  xal  aoppata^HkP  hpS'oX-^ 
ftoig  7rQOGi^dpt9  xttt  frQo<rxa9-iirm  xat  itpoga  vfjiags  xal  ovSufjuJUg 
v^ijCt  lüjv  xuxujVj  aAA'  imffntvdet  t6v  rjfxujv  &uvujov.    [Die  er«. 
kläruDg;    äov^a&4a§Pf    uvoXyi^totg   auch    in   der  mediceisclieD 
kMidflchrift.] 

698.  luatl^  od  «xAq«!^:  tl      fui'  ädAfOP  fkdx^w 

IdCiK»  ^«  apofMg  9eß,  ßdtp  li^y  *EQtpp^  /m)  w^g  yäg 

aviOP  iijßukuif  icö  r^c  ^Egivvvog  dvofiuu  i^s  Igf^rjc  im<rxii(^f^' 

702.  ^£0'*^  ftei'  ^di} :  dnonog  lov  j^fo^ou  tug  d»Ao^  xe« 
Mki^ii  t^p  ohtUap  £af i^r  ^Xa$a(  fii^p  dig  ov  dti  %6  k(*Stg 
^iiJxMK  nei^wgd&ijfnp  fäq  lolg  dtotg  xuU  üv^tfUop  ^fuhf  jp^or- 
Hda  wouApm^  tiyüvp  Hop»  äno9up6pmp      ^ft&p  ypppoUoq  ^w- 
fid^fTut  x^Q^^i  lovHiftt  vft^  futät  &ot»fnxTog  fjfAiv  i<FT$  xal  tv- 
xhia.  xt  olv  ovxl  xat  rjfjLtTg  t6  ^qv  u(piv7fg  wq  a.iTf]x^r}ix(vot>  &(otg 
ivxXeä  Tov  d^uvaiov  fniudmi^Oftiv  v3iig  trig  nurgCdog  uywp$<rd^ 
fitvoi;  fj  ovtmg,  im$di^  wtg  ^§oig  äxijx^ijfu&a,  ^v/iaOm»  äf* 
i$tf»p  x^9*S  iXo^ipmp,  ^yoipp  nuiihmop  60x91  äito%Ma§  «al 
äom^&g  nQO^og&p  t^p  ^ßaop*  xot'  E^qmidfpf  (Hec.  878)  /a^ 
H^y  fi^  xüX&g  fiiyug  novog.  St$  di  rovw  fiaXXov  doxeX  ^  ixtipo  • 
S^Xov  ix  jov  inayo/Ltivov ,   rC  ovv  (JutvoifLtv  xul  xoXuxtvotfisv  xal 
naqaavQOt^iv  dXi&gtoy  fiogov^  xal  ov  ngo&vfiCa  ngog  Tovtov  XQ^" 
fU^a  lig  diQyitrfy  xai  tcSv  xomiSp  ämiXkay^p,  cl  xtd  iXi^Qiog 
Soictt  t^'TWP  dStl^p  altfianf 

707.  d'aXtqwTigti) :   ij  ixaka»miq($ .  Xiyn  dl  id(  il  pop 
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i$^^€»g  oMv  (f^i  ifffog  M(t4wöp,  idxct  Sp  i  tfSxi  <d/»cyld!iy 

ncUvsi. 

710.  ayav      dlrfd-fit; :  ov  /lovov  OldCnovg  xuTrjodffaro  totg 

cH«  ToSro  jpoyiaC^iror.  IdHtku^vv  statt  dea  seither  gedruckten 
MantX»xilv  iteht  eueb  io  andereD  bandsebrfften.    In  der  eiozigeo 

stelle  welche  für  xuiaXayxuvitv  im  Thesaurus  vol.  4  p.  1115 
ang^efiihrt  wird  aus  Aelian.  N.  An.  9,  35  dutao^tc  xfuihiixf'^^^  ^(^v 
/iS^oy  ist  jetzt  eiXr^xact  aus  liandscbritten  bergestellt.] 

728.  XdXvßogs  inttd^irtQ  t^c  loiig  XuXvßug  evgrjtat  i  0(Srj* 

Qogj  ol  6i  XdXvßig  M^og  juiv  ^xvdd^v,  ivuvd^iv  '6h  uunaj^öae 
''^S  fifievqytxiai ,  Stä  wovro  xcdct  avidy  ^ipov  atg  uXXodu' 
nl^g  u^iy/A(vov  yljg  xai  unoixov  tov  XäXvßog  idyovg  Twy  2x»^wr, 
6io¥  6i  dmip  Xxtkoßatw  XdXvßog  ihuw  inxuis* 

732.  onoGav:  Siov  tljii'v  bnoCti  xat  ^^tfiivotcft^  bnoGrjv  tint 
wqog  iriv  ojnad^tv  ainauxriv,  fxr]  ovv  Xdfjkßavt  f^tj&tif  tixog,  tig 
wig,  ttXX*  ovjut  Xiy9t  oJfoc^y  iifti  ^tß4i»o»  utU  ^tfii»OHft  avntg 

750.  xQuir^d^iig  ^  ix  y>tXwv:  6  6i  ovx,  utg  otovxaC  nvtg, 
7r(QtTT6gj  ^/yoovmg  irjv  OiSvTtt^w,  ix^t  yaq  ottutg'  v^r  naXatyEirfi 
fik(^  Xiyia  miQoßtiuikt»  t^p  ^ttvmtyov  Hoti  ri^w  wxiwg  nfuaqtid-^iravj 

Mat  oJtiipftta  &  Adloq  Ir  ßS^  iral  ira^oiroj  fov  *Am7ilMPog 
^wovTog  a^Ttp  TQtg  xat  noXkäxtg  h  roTg  fttifofi^Xotg  llv&ixelg 
^oq(yi?]ofotg  ouj^tti'  irjy  n'u)u%'  aviov  xui  to  ytiog  unuv  ^»'//Vxoj  la 
Xtogig  lixvov,  ngbg  yovv  id  ß(a  ^Anokkixivog  iau  xai  i6  XQanj&ilg 
Si  f  tv^  fi  ovTwg,  h  ßfa  xat  mLQOxofi  jov  ^AnoXXtavog,  xqavn9üg 
^  Ix  ffXwp  i»  äßovX(ifi  iwtiifn  nul  j^p  ^AjroXXütva  wtQwutvüag 
xai  Tjg  ywMxhg  ^mfd-ttg  d<^QOPttf,  fy§fpaj9  fth  ddpatop  ec^ijf 
fdir  OHfttitda,  xeti  tSi  Iii;«,*,  jtom?  <99  t^v  SttpSTfitu  b  di  96p6f<tfAog 

xat  TO  (inth'  h'  ß(u  xut  ovx  tnayaytiv  JiaQunkijijLOv  ovOfJtttj  uXXu 
(AfTOx^v.  Su  de  TuvS^  ovmg  §f<*  fiagngtov  tv  u  d^Xoig  noXXoig 
notiiTuTg  n  xai  XoyonoioTg,  xai  &jrsg  iv  Siaxifdnvg  unoXoyf^ 
(p.  22  C)  mxoPipn  nkatmp,  U/m  mffi  iwp  nctijt&p  6n  ov  cnp- 
fif^  nafUp  ä  no$ot$p,  dXXä  fv<rsk  Ttvt  xai  li^oMcf{>yicg*  ol 
yao  g>vlftt  im4  xai  iv&avfffaCfA>(p  ffmp,  dMt  fAnoxrjp  inijvtyxtP, 
fX^^  ^i  »  nXiop  iviav&a  AiayvXog  i()  fjbT}  xu(,  dXXd  di  &(tvak*  tl 
yuQ      xaij  ov  Toffoviov  up  idoxn  to  6vCj^tgii% 


759.  utCifH:  9  ftht  htgiffm»  ätigiH  mifiie  fsft 

763,  nfSffjrog  iy  §^(fw:  h  njf  nkdnt,  jovt^up  Zifow  t^n^if 

xai  nXaiog  o  nvfyyoq,  loffovioy  Iffu  t6  fitjaiv   ^f^jav  xul 

MuxuiVß  oaif^  i(JU¥  uhc^  nai  ßoq&nu  dt^  oXf^ov  ufvtmca  K(d 

767.  ß9i(f$TM  uwtaXka^i       /u^  6m  noU/uhi  xal  ite^ 

Ifvfißiffe9&a$  fMXovtog» 

769.  ol  klg  uxuoi'  jov  (fQoveiy  utfty/iivot'  av^fjd^iyug  ij]  iv^j} 
*al   fiifiCioi  ndviwv  yevofiivot   ui^i)oov  uni(}jis(juv  ^   xai  ^ 
avroix;  jv^^       ovdsv  ^uk(fii^  xut  ^aQivq  Otdlnovi  nQOff&fv  loi^ 
xXi*Poig  (äv(yfkair$y  ^ümq  fi(  ^avftaCofitPog  ^  aral  vvp  j^p 

tdwwa  6uiym  äMwg  £/ar  ttai  ^trtfrvxw^,  ^f*  3m  äv  cKfoi 
fk%99^fnv0g  *üti  ax6to¥  xttf  BlQifit^qv  (Pboeo.  $90)  hq&v,  tvvio 
db  ilmv  ix  (xiJutfOQaq  twv  if^nogwVf    otuvtg   nXoviov  Ifino'" 

ov  itTTuiXeiTav,  gig  xi(f6og  ^»»  (tvyxuiaSvvai  lo'g  xv^tudtv, 
774,  nMßotH*      wMßmoq  {  mwü  %9v  miiMM^fkmiß  lafk^ 

mhiXt^Htav  ifSw,  itva  wp  ävB^iop  i&mvfMUtop  »ai  ol  &9ot  not 

ol  nuXTiui  xul  o  ulujy  rwj-'  ß^onjjv  nokvßoiog  xui  nokvxiijfj.a)i'j 
jovUauy  ovStlg  nX^v  lov  QidCmdog  u^avftacrnkj  xai  SQog  icigtm 
ttXovrov  axftxdo, 

801.  ttX(T  :  TOVTO  Xiyn  imid^  6  xuiu  uXXi^Xwv  wTg  aSfXtpotg 
naiiuxoi]v. 

TovUaw  yip  m^png  Kt^ffom*,  tb  fp  ^  mtfuttiKktP 
p4§§  gvTwg,  l£owRi  dl  iitiSptiP  tfip  n§Qtotnt(up  ^  Xdßmow  ip  tuqtjff 

'^doy6<;'  xal  /u(f  ^  3**  ltfi>i)^ov  ju^qdiöd^M  fi(Qog  i^^ 

819.  xai  ivxdgi  imtdiimQ  ivx^g  to  Jc  t^tvxii  opojjM 
Ijrl  JcoAav  XaftßuptWg  M  toww  ihn  6uinrdytovg» 

888.  dvif9^$g:  xmn^iumtg-  t(g  yäfi  offwp  ahovg  {pf^ßäX* 
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S44»  tä  $iinp«it*  t  ^/0mß  of  f»v  '^iroUftii^a^  f»avr$Tm^  ^ 

tlniv  uvim  wq  el  uxrwatt  natSu,  uviov  re  xai  nor  uiauuiShi,  yivoq, 
845.  amifroy:  ^yov9  ftixgov  tig  umaiiav  nimov '  ilg 

fUQ  mcnvCHtv  tog  a^kfoi  uXkr^Xovg  iin4xmvay; 

856.  ug  (dhy  (ft'  ^AyjQOVT^ :  inadti  i  yooq  neqi  jovg  pixg&vg 
ytvtTM ,  ovjob  di  tig  "Aidov  unig^oviui,,  d*'  ^  Ax^QOvtog  Tevrof 
ufjte(ß(ff&a(  ftjüi  Sia  vtjo^;  tig  x^Q<fov  uvr^hop  Mal  cxoutPtiw,  lot;?- 
im  fMtä  ni6gs  itu  Totrrov  n^^g  ib¥  "AtdiiP  jw^eo  ^  yaw  ^«o»- 

fBiXetP  %at(fiog  ix^v0a¥»  «intta      rwoia  tä  or^fiata  rfj  tig  'jtitSfiP 

y)f(jovOfi  rt]i  ojq  TLitv  Iv  (itco  iiutjiutg  i^ovoaty.  d'ipü(j(Su  de  Xiyf$ 
rriv  rov  AuQovToq  vuvv  ix  fAtxa^oqag  i^c  "vr^oq  irig  xot*  hmvibv 
i5  *A^r}vwv  tlq  Jr\kQv  dyovoiig       ^AnoXkwv^  ^vcCav,  ^i»  ^kiaQfda 

iMifl  i^th,  i&g  xa}  to  (v.  206)  j,%jtm»&¥  t'  icvin^  n^^aktm 
<f»o  OTOfia,*'  nal  n6t3^  frfpa.  fjb^  Mfißupt      irni  dq  %h  S-t$a(f(dd 

10  did  uno  xoiiov,  wq  urtQ  /J^  ovai,  u'kk^  wünt{^  {fu^tv  Jtf'^^oju.«* 
diiu  liZv  nvXwv  zrjp  uvki^v  tig  lov  oUovj  oviiv  xal  rovio  og  aUv 
ä/utßmt  6$^  ^AxigopTu  rriv  rotävdt  &twq(da  ^Ig  tt^  dm^ktw  ndp^ 
dititop  cr^tti^  X^^^       ucnßüp  i^i  *An4)i^p$* 

807.  dntxiXtMp  ^  Hpupwi  hnt^  n  *B^mf^gf4pm  nai&tt^ 
pdtwip  l<rrlr  tru^titniifi,  tMrmg  jmiI  ^  ^grirog  tfkvvg 
uv  ovdevi  (i'/J.co  ToGovio^  /(aoovCr^g   oGüv  üävqfjkoig  xui  dUx^va^Vj 
^p  odvQfAOv  xui  natuva  xakei  "Aidov. 

876«  iXovTs^:  riyovp  Xußot'ieq,  uHm  MOt  ovji  e»ngn8f(.  u&pii^ 
$L6ug  yä^  Mjkdop  ufifw  täg  ^ßag  xnt  mttffifwp  pmifMhwp  w*- 

MpMiMP,  il  nuA  ff^kw^tig  ß{^  Kf^vi^g  anftog  i^fftnn 
nata  v^g  nuTo(dxtq  iüTQunvxujg.  fitXiwg  ^1  dnttp  iSn,  linf- 
fOLye  riiioi,  to  tKovieg'  ^  id  iXovitq   uni  jov  noqi) i]<iavieq  xui  Aa- 
zußakovztg"  to  yaQ  uno&aviip  C^ag  xu^ußoX^  ttg  wcntg  twp  66- 
ump  riv. 

878.  878.  itf^tpunqob  ^aip6png  t&p  •htdmp  iiSfuop  Mid 
TDv  *Adgu9rov  hv^tp  tig  nqoXxa*  {  id  d6f»wp  äptl  nv  vfg  nah' 
881.  faovaifx^i*  imiHfiii  yug  ixuCtog  wroxuCpug  tdp  iitQOP 


4m  CtW 


Ann   '  > 


•»••5  liMita»     ^- .  y 
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924.  (Wtf  ig^uTtip  noXXa:  intiHrj  qsafih  noiw  aol  rode  nal 
noiflD  at  jJri^«s/AeVoy ,  dfA<jp6ttQa  ^icivXog  ivtav^a  aafoii^itt  Xf« 
fWf       inolijöap  roiV  itoXifai^  aoXld  dupd  iptj  f*^X9*  v«f 

djaydop  tPtav&a  na]  dnoX<oXeHco{f ,  o  de  aottjaaf  Qi^paiovg  iro* 
>•     XiOQHiag  noyXag  vnoinhat. 
A^-^  941.  6   nomo^'  |£t>0(.*  cl  ydq  oi  XdXvßeg  nagaXiOtp  in 

iff'    tovtwß      0  ctÖ^QOf  WQ^ttUi  HaiQOp  &p  §x^i  K«ei  tovtop  nopuop 

950.  nXovtog:  tovto  ÖtaXtSf  fo^febi^,  $  ^ri  ttfra»  amii? 
Vfro  t(p  aooftati  r^v  j-^tf,  If/ovp  vno  ruf  /^<d|?,  ^tXovtoj  jrolv^,  5 
6  TToZi'f  jr^oyfotf  na)  tj  (vdaiftovia  ^  di  ovroog  a&XCcog  anW" 
Xopto  vno  V/idg,  iarai  aviotg.  tart  de  a^f^otiQa  xat  iigm-siap» 
954.  &6ntq  ip  fq>  tioXtfiqß  iäp  ripeg  alaXayilP  nal  <p6ßop 
iltiiotovitap  ßoi^  ngdg  tovg  avtÄP  apttndXovn  ivoijffcoyfai,  tovr9tg 
fQonrjp  ipsgya^opfat  Hoi  dityßa  r^g  ptiaig  latÄai  t^ofnuw^  ovwn 
xtif  PVP  ^itTxvXof  nottU  Xgymp  ydg  int  noXloti  ÖMtPotg  iaap^ 
^ijaai  Tovi;  naiöctQ  ip  roh'  Snftnii;^  oicirtiQ  ripd  d^tpop  6nXi~ 
ti^p  tiadjfii  ti^p  10V  naigog  aizcöp  dgdp,  ^p  toig  jratal  xaT^^a- 
catOf  foaovTOp  imigßaXloiiip^f  tu  nQOCÜtP  dv(tTvxii»etra  tot  nap» 
uXsg  ip§Qfdw0BM  iX$&gop  tov  yipüvg  avtov,  di  $t  "firfo- 
nXijg  Hat  IloXvpiUiig ,  et  alt^p  d^Xing  dnoXmX^tig,  to  99 
§sraHtP  ätag  t^Snatop  (p  nvXatg^  Ötd  rtjp  Svatvxiw  Xeyet,  nttt 
fhp  Bdraiov  lov  tv  ruig  nvXaig  avftßdvTu  avrotg* 

95d.  TOP  oil/p  pOfiOPi  TOP  oQdior  HUi  «iV  f*^X^^  aaffanX^" 
rixor,  $  Katd  r»¥  dpuadXtop  ]f^(S»rai  oi  ip  noXhfi(p. 
'  978.  7oi»#  totmpx  ijgitÖij  itpacmp  ng  dmXa  Xi^w  mal  dmXa 
6ffap  ndgMttf  Öta  tovto  f^oir  'Apttyop^  ual  ai9tg  Ott  tdlh  tä 
magiptu  naud  nltjeiop  toiovfoot  yompy  tovtiattp  iig  dinXä^  xixi 
tovg  ntQt  avrcor  youvQ  dinXovg  shai  öei. 

97 ö.  TTOTnd  %  OiÖinov  jxta:  CKidv  top  Oi^Cnoöa  xalet 
did  Tijp  7vqi}(oaiPt  cSöntg  xou  Mvgtnidiig  (Phoeo.  1538)  ai&(Qog 
cidtfXof«  tipog  di  tovtop  iptxtp  iptaSda  naXil,  agmtop  tinotaa 
fagvBStupa  Motga,  hwa,  iS  ndXatpa*EQiPtiSg;  di  oMv  &XXo äXX^  $ 
mg  tmp  aagoptap nanSp nirio» ytyoporrt,  dt  Ap  toTg  rtai<tt  naitjgditato* 
985.  tQiTtaXimr  nrjui'f  TUM  :  7Jo).vo()(itjt cüt  xat  noXvHtrtjrmp 
dvßtvxfifidjViiv  ol  ydg  fiu^ofitvoi  jtoXXatg  oQfiaig  jjf^cufia«  ngög 
tovTO,  TO       SvffTrjva  xrjSfa  rj  aliMUX^v  votiiiov  ngdg  JO  niXupa 
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f§4v0^  a^»Pi  itf^f  Ji¥  ine^vftow  fwrn^tav  U%h,  tn»^  a^t^lq 

887.  Wm*  ^BQtvvvq:  nai*  tl^pnüfMov  Xiytk  ir^v  ^Eqimr^ 
b88.  ivutvvnwv:  to  tvwvvfAWv  nqiig  id  ofxoifnXuyx^aiv  arAciy 

tinafiivoig  ipovrfov  uXXj^Xtttv,  wg  ixdngov  St^M  X^^Q^  ägi- 
auguv  ixailgov  ji(xUt,v  nXiVQviv,  fiuQivQH  6s  tovio  xai  i6  avu~ 
^Qvwv  xai  TO  SiavraCav, 

895.  d6fA0t(ri  xul  auifiMCkt  fStpuyivug  yäq  avtoi  anoXuiXuat 
MoH  Si*  $y  ifuix^vro  tjtfUfftiQr^Pto'  rovro  ydg  iau  t6 

S6ikOi<r$  uai  nmXtiyftivavg*  inhjy^ftuv  Si  ip  n(f^vfji(a 

fffuxv^i  ^i^x  old  n  l^ti&fjvat  nai  iv  Svffrvxfa ,  in  natdgag  wuj(^bg 

X^lv  Si*  riv  xaxwg  unoXuiXumv  ovtoi,   $  toi;  vcnqov  tciai,  XSyog^ 

908.  iS<n*  Xaop  Xaxiiv:  ovr4a  Sufioigdttam  t^f  <^{ix^i^  t&im 
aviwv  txudioi'  Xcov  fjitgoq  luvnig  Xax^lv  xui  /jirj  nXiop  ffx^Tv  utoov 
&aj§QOV  TO  d(  ion  to  ufA^otiqovg  n&vd»att*  il  yuQ  ug  uviiüv 
t^tl,  0  fjktv  fiovog  tlxs»9  o  Si  ^ap*ikv  dmcn^o*  cl  ill  xui  a^qtw, 
imkiopixm  &p  q  fiiy  nan  huSvw^  iiuipog  rovcov,  xa&dm(f  xui 
nq6(S$iP  lyiwmw 

900.  d»tt>Ula«r9^»:  ifiigitfixP  ^1  iv  StaXXwmjiff  Mat  jl^g  luuxii 

äie  ^ÜiOtg,  ol  Si  ix^^Qoi  jrjv  uviüiv  cpvaiv  ^f^vijaano'  ov  yug  in(- 
X^Q^  uvTotg  ^SoSiP,  uXXa  xai  tfiroi  ^Xt^ßaPj  tocuvtop  lifn  *«tt^ 
uvtovg  Sqajia, 

014.     Xttj^a^  9  uvti  %w  dfto^fSf«^  pSt^  ^if^Pf^  y^9  oxdmta^ 

II  xai  Xax^yov,  ij,  o  xai  xffshiov ,  äpü  TW  xXtiQwCftg,  '^yovy 
ol  Xixkijijwfj  noi,  uvtotg  naiQWOi  lUipot* 

918.  6ut<pQutv:  XviTijQug  xui  d^uxonmv  idg  tpqhaii  d^gr^vog, 
nupia  Si  rä-toMvim  ivoiium  oixtiu  d^Qivf^*  uvxug  ydg  icn 
cwpay^hg  «al  n^f««  to>tg  ^ovo».  o  ydq  yoog  xai  Sutfqutp  iaih 
Saxgvx^ttßp  ix  y>Q€p6g  dpü  tow  Sdx^  nifAWUtP  ix  v^g  %ov  ix^^ 
aviop  StuPoCag*  ov  yuQ  o\6v  ü  yoov  dvM  x^Q,h  Suxijvu^p» 
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924.  cü^'  ig^diijp  noXXd :  imidij  qufxiy  /rotw  aot  joHb  xat 
noicö  as  ^rtfiw/AifOp  t  dftqiOttQa  yäto^vkog  i*iav&a  aofoiiiKe  Xt* 
fioP  mg  inoirjaav  totg  no}  träte  noX}d  dfirii  ipfj  f^ZO* 
ct^af  Ktfi  tag  tdiatg  wmp  iiwnp  iaoiiiaap  aoXv<p0CQOvg  f  *£fca- 
»X^g  Ith  rovg  noXttag^  IloXvptUiig  de  tovg  üvp  avt^^  o  |iff 
ayayoof  irtav^a  nat  dffol»X$xcog ,  o  Bl  moti^aag  Qt^ßatove  ivo- 
XiOQXi'ag  no).Xag  vnofiehai. 

941.  0  nofnog  ^etpog:  d  ydg  oi  XdXvßeg  nagdXtoi ,  ix 
TovTtop  6  atdiiQog  tvQ^tat,  xai^or  up  ix^%  not  tovtop  nopfio» 
ffipop  HaXti00at,  > 

950.  aXovTogs  tovro  dtnXuig  roqt/or,  $  on  «<rrai  avtotg 
Vfth  aaftan  w^g  yijgf  tjyovp  vno  ttf  Vf^ff*  n'Xovtog  wothg^  $ 
6  noXvg  nXovTog  xal  7}  evdaifiofia ,  St  ovto)^  uOXCd)^  dnco- 
XopTO  vfio  to)  'WfÖjjj  iatai  avtoig,  tart  de  ufiqioreQa  nut  eigoupttaw» 

954.  manfQ  iw  rq>  noXt/i<p  idp  tip§g  aXaXaytiP  nal  ^oßop 
ifinoi4»vüap  ßo^p  agdg  tovg  avtmp  dptmdXovg  nm^cmptm,  tovrotc 
tfföjgl^  ipsgydJ^optai  xtu  isty/Mt  r^g  ptna^g  Ust&9%  tgomuop,  ovr« 
irai  PVP  ^la%pXog  noaU  Xiy^p  ydg  im  noXXotg  dwotg  imap^ 
i^ijaat  rovg  naldag  ir  totg  ^o^ntg^  tW  laaneg  Tira  öi^iiop  onXi- 
TT/p  tiaäyei  7/)r  tov  ;?a?(>oi'  uvtojp  agap,  ijr  roig  Jiaiai  nattigd" 
cato,  toaovTOp  vnsQßaXXofUt^r  td  ngoadtp  dv(Stvir}piura  (og  nap'^ 
ttXeg  iptgydaac&m  ^X^t&gop  rov  ye'povg  avtov,  to  di  '£m- 
11X9^  Htu  noXvpuntijg  9  01  alf^p  d0Xhtg  «noXmX6ug*  to  9b 
htantp  ätag  tg6natop  bp  «vJltti»*,  ^i«  1^  9vcfvxittp  Xiyn,  n$i 
top  üdrarop  top  tv  raig  nvXatg  6viißdpta  avioig, 

955.  TOP  o^vp  iofwv:  top  og&ior  xai  eig  ^dx^jv  ira^axA^- 
tiKOPf  ^  xtttd  tmp  uptiTidlcov  )f(){iofrai  oi  $p  noX^ft<p, 

'  #7S.  *fomp  totmp :  intidq  sq)a<tap  tog  dmXa  XiyBW  ttat  dmXa 
ogap  ndgBottf  dm  fovfo  i^ijatp  ^Avtiyop^  ka«  alBtg  oti  td^  tä 
nagSpta  nana  nX^nicp  tctoitwp  ySmp,  tovticttp  Big  dutXa^  icai 
tovg  negt  avrmp  yoovg  dinXovg  eJtat  69h 

976.  notttd  r*  Otdirrov  axidi  amdp  rov  Oidlnoda  naXti 
did  rijp  7v(f  '^(oaip  f  ojomg  xai  Evgin{8tjg  (Phoen.  1538)  ai&f'gog 
BidüüXop,  Tipog  dß  tovtop  uenep  iptavda  xaXii,  ng^rop  tinovfsa 
ßagvdStBiga  M^Tga,  SiiBita^  m  ftiXatpa'BgiPtiSg;  Si  oidip aXXo äXX* ^ 
agt&p  ttaoipt^pnaKWpatttopyByopoTat  dt*  iptaTg  aatal  nattigaaato, 

995.  fgtndXrwp  nrindrtap:  rtoXvngfitjrvtp  neti  noXvntP^ttiip 
^vGTVj(rifxuiuiP'  of  yag  fjuj^ofitvni  noX7.ntg  OQfiaig  j^gC^vjM  ngbg 
TOvro.  TO  dt  6v6iriva  xr^dta  T]  uluaiixr^v  voriiiov  ngog  to  idXttpa 
ifu^BP,  q  t^&ftap,  tp*  ISitf^^cy  to  vxdgxe*  XuußunaiMP» 
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xai  Su^x^fjifvog  xai  Ivmv&a  xaKQ^Ofjuvog,  Xiyti  J*  ^Eg^vfvv  i^r 
1$  uqüg  lov  nutqog  ufiwQovfjiiviiv  avxovg  dvvu/iiv,  tha  ^ikovcm 
ijfayaytiv  i^tr  ait(a9  H  %h  i^^  ^Ef^vv^g  ^ad'äp§wp  C&4¥0Q, 
avtf  dl  td  iml  Jcov^Xd'K«  oMg  /^q  Miim»g  nanC(fuwt  t9»9 
Yov  nujqög  uqwp  ISfA«^«^  t^^  neUtag,  x«!  »oW  mttM^^p  od« 
ilg  tpiXCuv,  aX^  iitl  f^äxtiv  tovio  ßovXofifvij  ihniv  ixwXvd^ri  naq* 
^Avuyovriq  dtä  fJkiiSov  ilnovCqg,  av  de,  lo  *Erioxhg ,  ovSev  ngoff&iv 
T^v  ^Eqyvvvv  iyCvoiOXigp  ft'Tt'/wr'  xai  zr^g  nöktutg,  ifiadtg  6i 

1004«  nägtwors  inuSfl  >/  fAtv  uQä  im  tüv  naiffig,  dl 

nagovia  x«x«  ix  luvnjg  yiyoviv ,  lixoiuig  lo  aviwv  Sviriv^rifjia 
nfffiu  Ovrivrov  ito  nuiQi  xnXil,  joviiciiv  olxtior  xai      uvjov  ytvo {^i¥OV* 

1006.  doxovvju  xai  doiupju:  i(yag  x*^^  id^qxiv  dfi^ut  lovit 
X^^t^^f  ivBGujira  u  xai  naqt^x^f^^^^^ »  fuith  f^P  fth 
nuQ^fX'W^^  dl«  10  &ut  do$u§  aitolg  h$  fotiziw  j  miif§g 
jrj  idv  dl  IwtfttSi»  dkl      mtl  mir  Iw  diMCiSi^ 

1007.  in*  d¥o(at  $fgt6  In'  t^Ca  x^^ophg  l»f»ßap§  ifw^w 
TO  j(X(vitjauvia,  Iv^  Ii  oviu)  f  idv  in*  ivvota  jJjg  x^ovog  uXtvrr,- 
euvia  *EjfoxX4a  ido^t  ^dmttv  iv  ^CXatg  xai  intfioig  xaiaaxatpalg 

^  Qvnag*  it(f(n(t  anayytXXnp  fU  td  S6{ana  joig  vjg  n4XM$g 
a^ggip^  «1  dl  ijr^  fdr  /•l»  ^EußiAia  &dmt»»  Idafitt  lir'  t^iofft 
X^o^hg  h  naua/Mfotig  «ol  <f^(m  yrfg  ^pdmg  mh^,  tomtoi^ 
Taflet tt§  avTur  äyunrjtdp  xai  anodfxrbp  ^ndqxf^       yfl»  *^g  v7ik(f 

1011.  oMg  Cür :  Toviiait,  li&nixtp  offtog  uiv  X^Q^^  i^ifMpwg 
U^&9  naiQißm,  riyowf  od  fUf§mog  xai  ä^tß^g  äniag  totg  ma^ctg 

lOSO.  ff 9  «»tt(/x(apt  vjyvp  ofutixog  doxovtfi»  xai  wm9p^ 

fAit'tj  ifi  nöXt^  rt  xai  roig  »(jxoviftp»  dto»  /ulf  ya(f  amfop  ßofS- 
Xotiai  UoXvntxiiv  diut,  iyu*  cfl  tovjwp  uxotTutf  latpfj  naga^wöLu. 

1031.  dftP^P  xotvop:  fiiytciop  icuP  rj  avyyivita  xai  laip 
&iuptitmp  ntlifM  xatawXiio»,  ^Ct$vog  ifvyyiPiSag  i/ctf  xai  Utlht^ 
p^wijjg  JKfvxafttP,  in  naifgdg  xai  fiiftff^gp  tornkfr^p  ddiAyol  ovng 
xttl  Ix  fiwig  yaotif^g  m^ottS'OPiig,  xai  tamop  ntxopug  ümifffMnpg* 

10S4.  df«  10V70  lfm  to  axovn  &ap6pn^  imtSif  ovx  (f/t 
xatä  povp  UoXvptUtig  löv  uviov  ^äi-aiop,  äXXa  %ov  wv  ddtXfov, 
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1047.  ijiij  rä  MvdSi:  Anim^i  tov  äyytkw  ngog  ^Ayjiy6vriv, 
aXX*  Sv  <nvy{t  fj  KoXtg,  tovtov  nfAvjiri^g  avi>i  ^d^afsa^  ^wsj^iquf-' 
vovffa  amrj  ^rjffiv ,  ^Sr]  yjxi  näXai  ov  StOTirffifirat ,  xal  ov  dux 
u/A9(  lovdt  loZg  äsotg,  %ovii<fuv,  ix  noTXoi  ^/il^qra* 

u^wog  naqu  vap  d-mp  moI  Miftkip  avrov  no^ovvrat  ^OPttda, 
o£  yä^  äp  floMlKiy  immtO&tp  i^^  j|r^ordc  tw  ddiAyov  ddif«o»(* 
tSen  u  jranrdr  xai  nagä  mp  M9X$ti»p  pvp  fMnXtm»  nqog  8  iatO' 
X^j^^vftspog  ovtog  iprjffiv^  ov,  tovTi(nw,  ov  nqouqov  ^fiiXfjmt  na^d 

1051.  ÜQtg  mqalvH  fivd^ov:  navCov^  ^^^h  ^oXkd  (xoi  Xiyuv, 
n9^p»  fäg  arai  uUi  i6p  f»»&op  uai  i^r  %6y9P  f(f$g  pmdwi  d^wp, 
xDvrAm  nMä  UfOPttg  fytS  n  «al  nmMUiSfM&m,  nwg  Sp 
jtaromlfiffr  dg  /lajjfijv*  wp  yäff  kM/&p  I6y(ap  t6  viXog  od«  Ir«^* 

inoöw  $  ftf*X^*  <^       vütdtri  ttVTt  tov  iXnnutr,  ndvTtg  yikq 

of  9tol  äyu&wp  afuoij  lu  rTjg  loidog  XQ'^tf^^  nkqyug  xal  (f6vov<i 
la^^  on  naQaOHwuiov  iXutrop  iau  xui  rqg  i&p  &itiv  ^tkup&QW--' 

1061«  $iop  dmip  foffMtu  xal  äm^ia99^,  ^  41  SAXug 
^  rnhmftP  ^•ßwftm  »eil  ämw^iM»ßa§  dmt^p. 

1071.  ^Uo^  hmnp^      dCtfttMif  fMoM  limrl  ^t^og,  fijalr, 

0  agaii^p  <i[xat,ov  po/if^H^  tovio  vaisQov  udtxov  oUiat, 

1078.  xataxXvc&^vcu :  &xoXov&u»g  ngi^f  xvfAun  i6  xa- 
nuAptf^ljpm  imfyaytp*  i<nt  twm  fmof^fimim  [FMt  wirliMh 
MM  4nm  MWiieeiMkm  odMlioo]. 

mmm  «0  obM  Mf  &  894,  890  ilmekMe»  diei  wMlmmi 
äfttwipofkovfiipmp  t  vjv^  Hh  dtfrvuF  mqngxofjUpiiP,  o%  yuQ 
ifig  aXovffijg  noktiuq  noXiiuit  avu)   xai  xdiw   Ttobz  uvr^v  ^^qovOk, 
fWßulxag,  rixva,  j^qi^fiam,  iif^fjiag,  raXka  (fwCuv  ^iKopitg, 

in(/duv/i* :  ti  otfaicayia  <M  wtfg  xoUithvg  p6h,  99m,  ^qdi 
ialio%im  td  m^u»^  w8r,noilf|ifai»  iau^fup^p  ^nilatg  hn9^ 
Mf,  fro»  Moiop  cr^r. 

881«  9v  ydg  u  /uoUov?  0^  yäq  d^Qtjvovifa  fiaXkop  fj  fjtri  S^gt}- 
povaa  ixfvyfig  o  cot  na&th  ninowiui,  aiU*  d  xal  did  naPT^g 
&Qj^potg  ixSoCffg  cavjiiv ,  ov6iv  <so*  lovjo  XvffHt^^cu  ni^og  to 
WQ^tip      m  mrnqmptipo* 

(F«rtMtwap  folgt) 
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566.  Bg  ovx  ium^:  og  ovx  idcH  top  Ma^twowttTov  äntg 

it9hß,  od  di^  nQ(ifMßp»  «I  ^  t6  iffyfkdmp  Üpü  Y«d  nutlv^ 
fk^wp  Xaßotc,  ^rmg  ^noig,  äKwlfktitg  md  S(xu  ifiJt^iK^iwp, 

558.  duxovg:  natiog  ^qgCov  wamq  ijfwtvfiöf  i<n§  i6  daxog' 
mtfia  yuQ  6ti*fi  Xiytxab  wg  XvvTjg  aXntu 

563,  Ixpvxat  Xoyog:  ^/qpp  äxovüaüu  wp  ßa^tpomaiap  to*- 
wha  Mtj^*         ^pQOPWPta  tfiftm  nm(  |»m  dtog  dt^gflitiu, 

5^4.  tif^x^g  S*  6^^tag  t  9Q$$9g  iSn  ttiittp  nQog  Mwaftof, 
vv¥       ln^¥§yxt  ngog  ib  Tgi^^g,  Snsg  iaü  mviov» 

iyyivtJg  XfyH  lovg  iv  iip  yivft  iwv  &r^ßa(wv  bviag  xul 
ivt^&tp  triv  yivt^v  Cxoptag,  tiou  'H{fuidjk^  dwp^t^v,  üifiiXriP, 
f»Äv  S^kovg,  f  ff^  dyytmig  äpH  top  im  nqofopwp  t9%4  0^(oh* 
nftmfiiptmg,  V  j  irnMlM^f       nuptttg  ^tfvg* 

684.  7^  tunacßi^H  &(xfi:  ¥ff09P  «I  itul  S$itatmg  jt^ig  tkp  ff4* 
Xtfiop  li^fiTjcffv  vntg  Tr^g  narglSog  (ftnUTtvwvj  dXXu  iu  17c  firiigbg 
ädxüpa,  u  vMi(f  dft^otigwv  tww  ddiX(pwtf  noXifiovvviav  xu%^(f^<S$p 
iS  dftfuitwp,  nä9^  4tm^  vnfQttQw  u&tr  dtJ  ^oßtlia&ut  ««ini  ^ 
<n»l  yipO¥to  tavivp^  aSr»tt»    [Itekol,  MmI.      ioM^ma  f^g  mtitqSini 

586.  Ix  TOV  ßfTTwg  <rol  cvpfiu^og  yn'ijanui^*  J/;7o7  oUj  d 
jfogätjattg  avtqp  xai  xvytog  yspr^cr^,  fj^fAftj/a^vri  utv  vnu  crotJ  ttI- 
nov&fp,  od  pfnjidriüft  coi  ip  XQ*fy  noXifiov»  ov  /äg  ol  vnijxook^ 
MovPttu  xat  fiif  MtaütPy  wnog  pißnwg  iifttp  6(fxwp*  ^  tovro 
Xty9$  diä  Tod$  ip  av"^  ^90fig*  nwg  yäg  uy  cvfifxuxok  Oül,  ^T^ty 
yivowio  uufjtac&img  vno  gov  xul  jrw^'  avtoig  Ugtap  vxd  tuip 
noXtfi(wv  diuQnuad-ivrwi'  xat  ßeßrjkujdtuwp  rwv  Ugüiv  ßtufitüv ; 

597.  ogvi&og:  r^^  ^XH  xajuxQiiouxLiig,  täg  ^i^ctv  ohtog  xai 
dXXaxov  *$SflYfa  6ttaafug(ü»  nq^tapip  nvpa  niftmt  ^p  xß9^ 
dogi  ngdxtoqk  d'OiSgtog  offp^Qj*'  ^ywp  j  ffoUfttvCa  0ijßaiQtg  tv;t9« 
[Dieses  eitat  ist  ans  den  FrSsclien  des  ArisfopliMes  entDouBeli 
y.  1286,  wo  die,  wie  der  scholiast  bemerkt,  aus  der  S<pfy^  des 
Aesf hylus  etitnorameiien  wurte  ^(ffyya  Svaufjfgiav  ngviavir  xt'ia 
nifkJtH  mit  dem  verse  aus  Agamemnoa  III  nifjtmt  cifv  6oql  xai 
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n^ioofi  ^99gto^  h^HQ  in  verbuidaag  gtbrsobl  fiad^  in  w«l» 
cken  Ji^iuffifi^  ww  die  ?efg|«ichua§f  4m  Mtiitro|iliis€h«B  ▼eiMi 
129  lehrt,  ein  dvrek  den  vorhergehenden  detim  FerenlnMler 

Selireibfeliler  statt 

615  -  617.  id  jf(iüJio¥  Cfi  ävtl  %qv  uviov^  %h  di  Mfi^p 

dl7.  arm  dlftf$4one$  n9  dfyüm  id(  *Af$^ifuog  flbvr  «i« 
vM^        x^nfiimnm  ««I  ja4vifv  ile£tf eiM>  *^fion3UfC  »f^ 

10^  /»cfmft>g  d'avdn^  mffttiSu,   liyt$  ^  thüifUxüig  wg^  i7K$6fi 

fiui'Hi  iaüv f  olSs  xal  t^v  lüii^  uXkwf  uMviriv,  ovx  ii^i/Ai  di  Xi-' 

6;i3.  X*^Q^       ov  ßQtt^¥(mt:  rjyovv  wcovwv  lau  ta^^g  tlg 
piXUiv  ßaXtiv  Kctt  mfiftrciy  i^v  X^'Q^j  yvjuna&imm  %rjg  ucnC^ 

dog,  riv  dj(fy  dg  (f  VKaxtjv  xai  6^'  rji;  IxaXvnitio ,  luv  luvd'^  oviia 
ysvöf^va  tdßt  uqiy  nuQ^  iudkov  urgüiad^ai,  uviog  iv  zip  yvfjtvui" 

imymmi^M  twdttHf  lift  ot^ffS  änbtoLiQ»  ptfum^^m  i^g 
dcmdag  iuad  n  ^iQog  ahov,  täx^f^a  fiß^X^t  aMv  foi 

633.  xutfvxiiut:  tiv^no  IloXvviU^g  (JvfjinaQaTän«t&a^  'EnO" 
Mt,  ipovivcag  tovxov  davfiv  neU  aMg  nXiiatav  avzov.  f 
itfM^  o^z^t*  mgi  TovtQv  im(iia$  ffQtäipf  IffWottg  vig  noUm» 

ht  jrofOjUfilev« 

657«  U$  fi^Q  Üwß  v^r  ßwnUa  ^^^rovH»  ov  ßuJiX^v  nn  9 

676.  jiiiQÜjy  jfQoßXtjij^aja :  tu  nooßlfi/naia  twv  miQuiv  ijiot 
T^r  dffJiCdaj  rjv  TrQoßuXküfjisO^u  toü  rnüf^aiog,  xai  6$  iig  tovg  ix 

680«  aI|Mi  yäq  »a9'uqiM¥i  aUo  xd^aQfta,  wd'd^m,  «ai 

26* 
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ifc  ajf^  ^  «ir  Mkfmv  9dwmnq  iaam$,  i  Ü  mtjfmt;  Imw- 
Xtpff$w  n{f6g  jrm^  ii^i^  dmt^  M^ia.  ftfa  pffmg  wndk  mm  ßimf 

tOMviri  TXfiijfiv^fUa*  to  dl  (LS^  avioxiokog  ükü  lov  vn^  uviiäv  iujt> 
üStkfCaip  M(faj^^(i^  o  ^upoiog  xai  ijt^  «uüuiv.  6io9  6i  limw 
mihoxt^ycup  ärSgoip,  ahümrog  dx§  M{fog  to  ^dvamfm 

im  ^       &Jtii  ng  ^  ImnUiifi^  9      «tidb«  wäg  4ä  tnmhms 

696.  iiQolg  dxkavütOK'  dinmpntkn  n»l  ä<nffina&i<ft¥  6<f:&aX- 
fioiq  Ji^oai^urfi  xal  nooG/.u'yr^iat  xai  i(popa  ^f»äg,  xul  olSufAujg 
vflrfi§  tü>v  xuxwv,  uXlC  imomvdst  tor  iiftütv  &äpawr»    [Die  er-, 
kiäntog   ^tfofOtaHmnf ,    äpoXy^^MQ  wmA   im  der  wtMe&mekvB 

696.  nmiAg  ^  ntK^a^i  ^  ^  1^  Mlyov  ^dxt^^m 

iäffitg,  oix  uvofiog  iü/j,  89tr  tfix*EQ$m¥  /u^  diSt^t,  tov^  yag 
uk6jj,ovi;  uvTTj  tifjLWQtnuh,    101)10  Si  7.(yh  0  ^ogoc,  tyu  (lg  ^ßow 

702.  9§olg  filv  tjdii:  ünomg  ttm  X^9^       daXog  it-> 

t(da 

furJlJ^erui  «p*?  >  lovjfan  n/ur^  uau  d^uv[xuTog  T]fjtiy  i(nt  xai  iv^ 
xktitt.  ti  olv  ovxl  xai  ^fmg  ro  ^ijv  ufintg  (og  äx^^fAtvos  ^iolg 
llg  fdie^tt  TOP  ^dputop  ftspuduiSofUp  hti^  v^g  mnfftSog  äymmtA'- 
fisv&ti  II  o^twg»  tenfj)  ulfg  ^toig  mtijx^iffti&aj  ^v/tatem  ä^* 
tlfMSp  x^Q^  iXofiipm,  ^y9W  ndXkunw  «foirti  dwoUa^at  irct)  fi^ 
Svütvxwg  TTQOCOißUv  TOP  fjXwp*  xuT*  EvgmCS/jv  (Hec.  378)  yuQ  ih 
t^v  jurj  xulüjg  fi(yag  txuvoq.  on  6e  tovto  fiulkop  Soxil  §  Ixiipo  . 
d^koy  ix  lOv  inu/ofbipov,  U  ovp  cuCpo^fAtp  xul  xoXuxtvotfkW  nal 
noQaovQoifj^tp  lU^ifWß  fk4qw9  mt  ov  nifo^ftf^        joutw  xit^" 

707.  &aXiiiun4q«ifs  ^  fAaXaxmiqf^,  Xfyn  6i  dtg  il  fi^  vvv 
« 
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üeber  die  nedicckeh«  iMmdselirift  d«i  Aeschjlaa«  405 

aMv  fßhfftu  n^og  ttiv^wp,  td^  äv  if  tfSm  ^fupiifuf 

710.  &fav  ff  uXrid^Bi*;:  ov  fiovov  Otdtnovq  »aifigäffato  wig 

ddt  ToSfo  gtandtwirar,  [<)ioAa;pci>  statt  dei  seither  g«droekteii 
»«TutAo^cTy  steht  auch  in  andereo  bandsebnften.    In  der  einzigen 

stelle  welche  für  xiz-ialay^avtiv  im  Thesaurus  vol.  4  p.  1115 
angeführt  wird  aus  Aeliaa.  N.  An.  9,  35  duC^oveg  xuTSihixdfft  f6v 
Xf^Q99  ist  jetzt  cUi^j^acr*  aus  handschriften  hergestellt.] 

728.  XäXvßog:  imiSqirsQ  de  lovg  XdXvßug  sv^rjiai  i  CtSri" 
Qog,  ol  XuXvßhQ  h'(}vog  jüjv  2:xv0wi ,  iruvSsv  'Ss  nuimyodf 
irig  yrig  fiinvfjvixiat ,  6iä  zovto  xaXeT  alidi>  ^ifov  wg  uKKodu- 
jf^q  ä^YfUvov       »ai  unoixov  tov  XuXvßog  i&vavg  TÜiv  Sxv^utWm 

732.  bnoGuv:  ölov  iim<v  ojtoffrj  xat  ^9ifi(vov(St>  ojrotJrjv  due 
TTQog  ifi¥  omad^tv  ainauxijv.  firj  ovv  Xuftßavt  lim^fp  i6  §lx6g,  utg 
w4g»  oA^'  svni»        on^nif  im^  d^fou  sol  f&tfUi^otfft  €t^i»lg 

750.  xQUTr^&elg  ix  ^(Xwy:  ö  6i  ov^i  wg  oXovxat  nveg, 
mi(m6g,  aypoovmg  irjv  trvnai^p»  ij^u  yäg  ovTotg'  rqr  yruXatyii^ 

^ft§  «al  bni(¥ktiA  h  AäXog  Ir  ßS^  sa{  noffono^  to9  'AiUTSimpog 
fhroPTog  a^ito  rgig  xal  noXkäxtg  iv  roig  fjnffofifdXotg  Jlvdtitotg 

y^ffrrjQfotg  Oüj^fH'  i^v  noXiv  uviov  xui  id  ytro^  ujiuv  r'tvijffxoirra 
j^üjQic  t(xvov,  TiQog  yovv  id  ßfa  ^An6Xku}v6g  iau  xai  zo  XQaiij&iig 
6i,  W  fi  ovTUjg,  iv  ß(^  sal  mtgtuioj  rov  ^u4n6XXia9og ,  n(fani99lg 
dl  Is  fikufp  ip  dßavXia ,  tovtien  sn)  töp  *^6%Xutpa  nagoMOvffag 
sal  vig  yvpomig  ^tnidtig  dt^nopwg,  fy§fpato  fjisv  Säputop  odrf 
T^y  OiSftioda,  *al  tä  i^rj^:  mttt  Trjv  S&ivoTijtU  i  Si  trövdftffjtog 
xdt  TO  dmiv  Iv  ß(a  xui  uvx  liKtyayfiv  nuQurrXijüiov  o*o^/«,  uXXu 
guiox^P'  de  luvd^  oviutg  ij^u  fiaqngiov  k'v  u  aXXotg  JsolXoig 
nottiTotg  Tt  nal  XoyonotoTg^  xai  Bmg  ip  Siaxgdmvg  unoXoyt^ 
(p.  22  ffcüdfijxs  nXwmp,  TJywp  mf^  iwp  nöu^p  6n  ov  (fa- 
^Ca  ffaiafty  ä  ytoicw,  älkä  9»tr<ilE»  riyl  »al  ip9oviniä(opug*  ol 
yäg  9pv<r(»  ftrl  tat  hf^ovmaüfAt^  itmv,  uXK^  fAtroxh^  iftijptyxep, 
IJff*  Si  II  n'/Jop  ih'iav^u  Aio/yXog  ßrj  xa(,  vXka  di  d^tiPM*  ^ 
yuq      xuij  ov  locoviov  up  idaxH  w  di/a^f^l^*. 
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844.  s  jj/Mrr  al  n»9  '^jroUfM^og  f»apr$f«i^j  dt*  <Si^ 

ffirf}^  (ittSro^  Lug  fi  itxviuGH  natdu,  uviov  rs  xai  nav  uiauüij&t  yivog, 

845.  otmciov:   rjyovp  fiiXQOv  6itk>  dg  u.iKSiiav  nixiov  i(g 

^/aw         n»v(  «nra^fiov^  n^H»fte¥j  iral  tag  h      itejpaAj  Mi 

850.  a?*»-  St  ^AyiQOVT* :  imiSr}  ö  yoog  nsot  rovg  ffxgovg 
ylviTut ,  ovioi  dt  tig  "Aidov  unfg^oriat,  d*'  " yi^igoviog  i&viov 
u(ii(ßta^at  f  ijöt  &ia  yiifov  tlg  x^gcov  uvijXtop  uai  oxoteivqv,  lovi- 
itrn  furä  n^bg,  6m  towov  nqog  i6¥  'jit^nw  ;|fv»^«r»  9^  wtw  #w»i- 

ftiXmp  Xaitpog  fyovffap,  ötxff»  &i  nwim  tä  Mftmet  ifi  flg  'jitSf^p 

(pfgoiGr  Vfft  wg  Tujy  ii'  ßict)  liuijfoig  ij^ovOüiv,  &€fjüy(6a  di  Atya 
jtjp  jov  XuQOviog  yuiv  ix  fxaiuifOQäg  iTjg  vrjog  Trjg  xai  iyiuviov 
i$  ^A^rivwv  dg  JrjXov  (*)^ov(Siig       ^AnolXtavi  &vüCap,  &tot^6m 

fMi^  M9n,  tag  f^t*  *ut  to  (v.  206)  „Unwt&p  t '  tt^jtpwp  niidaXimp 
dw  etofiii/*  irat  iro'XJt'  In^a.        Xäfjtß«p§  &i  nal  ttg  i6  &twff(äd 

iü  diu  and  xotvoVf  wg  nvlg  Xiyova,  uXk  wguhj  tpufjev  6ifo/ofi(U 
diu  7WV  jtv'Kwv  irif  uvkr^v  dg  i6v  oixovj  oviuj  xai  jotio  vg  aUv 
ufAtlßnai,  6i  ^Ax(q9yia  triv  Totdvii  ^twgfda  üg  dp^^MV  ndp*- 
dmcop  aipapii  xUfi^^       utfußüp  pf  *An4Xkütp§t 

S67.  dvtKÜLtMp     ^fvpw:  imtä^  ^  *Sf§9p^gf4pw9  naiSm^ 
pdturp  iifHp  nufftnnitij,  iMnifg  «wl  ^  ^grirog  tfivvg  «vi^  Uymii 
ovSti'i  ti/j.ct)  loGoviov  ^uigovöiig    oOov  uöv{^fAUig  xui  duxQvß^Pj 
Bp  odvQfAov  xui  nutava  xaXsl  "Atdov, 

876«  iXovus :  tiyovp  Xußoneg,  ad^Xiot  lUti  oint  HfWXßig»  udi^" 
M^ttg  zäf  §Ut^kSop  ufifw  täg  moI  wmQ^vtP  fmifuiuap 

XMP  ifM;ap,  d  «et)  n0%itp^iaig  Mffiopiog  Sttftog  S^wn  «dg 
ttatä  rfig  nargtSog  iffiQativxwg,  fitXiwg  tlntXp  iÖHj  Iinf-- 
yuys  Tjgog  lo  tkovug'  rj  10  iXvt'isg  (h  ti  jov  jtog^ tjouvieg  xat  xu~ 
wßotXortfg'  zo  yäq  ämd^ayup  C^äg  xuiußoX^  jtg  wcn^  i^v  do- 
fimp  n^- 

878.  878.  dLfktpunqot  d'ap6pug  tup  thniutp  üfkm  ncM  i^g* 
dtinxn^  i0t€Q0itifapß  *£ttoxl9«r  fth  S^ßi^p,  n^kmp^kafg  Ü  Äp  na^ 
tov  ^Adgutnov  ftvxfp  dg  ngolxu,  f       d</f»wv  äptl  fv  vfg  ff»* 

8b  1.  ^orag^iag:  intihffJtei  yäq  ixatnog  ujfQxuCpag  top  iitqop 
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fioi'o:  uQXHVy  tScu  $y  im&VfiOVP  fi%W»^tv»  Uthf,  ftW^  «VIO?( 

887«  now*  ^B^ivrvg:   na^  fiftifuiff^itp  %fyu  i^v  *E^tw^ 

888.  iviui  iijuwv :  i6  evajptfuov  jrgdg  to  vpuGjiluyxvLoy  tta^u- 
^utftuiwv  ovi'iuxjiov.  iffn  6t  diu  fticov  to  Irc^or  iiiit,x6Qiov  16 
„ttnfißivot  dliru"  wamg  üvuiurtQWQmt»  if  nqmif^t^»  cvfißuivn  dl 

augd^p  iuatigov  naktw  i^Uugdv»  fjiugrvgd  di  torn  iral  äyn- 

^OkWf  Kui  10  dtttvialuv. 

895.  S6/A0tat  xul  auifjuxCt:  c^ayiv%%i  yäg  uvioi  unoXtjXaüi 
xal  i/i^xovjo  dmmigtiPto*  tovto  yug  icu  t6 

fpvjfitf  ovjif  otd  u  ^ii9^put  Jtttl  ip  dvow^t^s  ix  »umfia^ 

902.  p  ti  tT  xihava  tiiiyot  eng :  r.yovi'  Irf^O»  xnS^f^OVfft  iijt^  ug- 
X^P  Si>*  ^P  xuxwg  dnoXujKuakv  ovioi,  ^  loTg  vGitgov  iaiat  koyog^ 
oguKTi  ngdg  i^p  nip  &qßütp  ä^gx^p ,  fug  3iä  favr^r.  dStk^ig  Cvft- 
ßifi^MP  ^upaton» 

908.  (84rr'  toop  Xaxitp:  ovm  d$9§$o$^0apj0  ri^p  &0p^p  c&nt 
erdfiMT  inumop  Xüov  fjtiqoq  ravujg  Xa^ftP  ircxl  fAtj  TtXeop  ^ftp  ingop 
3ui(i)ou'  TO  S{  tr>rt  16  uiufportQov^  ji^^uk'Ui*  tl  yuQ  ng  aviijjv 
i^ij,  0  fiiv  fkovog  iix^v,  6  6k  d^ai'Uiv  äntotig^iQ*  li  6i  xui  ufkqut, 
irnktüpiMm  up  q  ftip  note  inifpov,  iuiipitg  St  lüv^w^  na^dn%Q  »«I 
nQOif&tP  iyipMto, 

909.  dtaXluittigi:  iftigt^op  Ü  ip  d^KuUcurrl}^»  tuü  tig  p^ng 
nütvüTTiQi,  TM  &aPnio}  SriXovou,  ßagtT  fUv  lofg  (pthtt«  nal  ivfSxtgd 
äu  (pi'kQig,  OL  Si  l^d^gol  irjv  uvuTjv  (pvfftv  ^oifi^öuyio'  ov  yd^  ijiC" 
XftQtg  uviotg  ido^ip,  dAAa  xul  ovjot  ^kdqtfop,  tocuviov  i<sn  ip  xui* 
aviovQ  d QU  flu, 

914.  Aüjol  $  äpü  fov  6wiy»ittg  pot^  ^X^^^  y^d  ^ntw, 
iS  ov  xai  Aa;^ayor>      S  $tai  itg$mop,  iofü       nhiqiicfqf  ^yOMP 

918.  dul'ipqwv:  Xyrrrioag  xui  Staxöniujp  idt;  (pqiva;  Ogrjro';» 
nuvitt  di  m  lOMvia  opOfAum  oixiiu  d^g^Ptff'  uvidg  yuq  iajt 
cnpayifkhg  xal  jf^/i«  wlg  txovat.  0  yäq  yoog  nui  Sutipgwp  iaih 
danfftfxi^*  i^  uptl  tov  Suxgv  nif^nufP  ix  t^g  tov  Ijjrovrof 

tt^v^y  iutpofag*      yäg  oUp  u  yoop  dput  X^Q^  Suxuvmp» 
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lieber  die  oiediceiscke  iiandschrift  des  AescUjlu»,  4ü9 

924.  cog  ig^drtjp  TToXXd:  inEiÜij  (pafAir  notco  aot  rode  xal 
noiöj  06  {T//4(u/L4tVor ,  d^iqioteQa  AicivXog  ittav&a  mnoi^xi  itt- 
fnp  WS  ifToiijaap  totg  noXirate  noXi  d  d«iya  ip  tj  fta/Vt 

nX^g  fup  fovc  naXitag^  ÜoXvpuniig  bh  to^g  ovp  avf  j»»  h  pÄp 
uyaymp  iptav^a  %ai  äftoXtoXtytoag  ^  h  hl  Moir^aag  Qqßaiove  no" 

941.  6  nofuoi  ^tipog:  d  yäg  oi  XdXvßeg  nagaXwi^  /x 
Tovrmp  de  6  (JidijQog  ev^^ra»,  xaiQOp  ap  l/oi  jcai  fovvor  nopftaw 
itipop  naXtic&at,  . 

950.  nXovTog:  tovtü  dinXwg  ro^teor,  ^  ott  htm  avtütg 
vtrh  rt^  aoofiati  ttja  ^^tf,  ^ovp  vno  ''/itdy,  nXovtog  nüXvg,  If 
6  TioXi'i  nXovTog  xal  ^  svdai^ioiia  y  öi  "^p  ovioi^-  dxflCa^i^  dnc6~ 
Xovro  vno  f(p  sarai  avtoTg.  tan      ufAcpozeQa  xai  fi^oama»« 

954.  SartfQ  ip  noXi'fi<p  lap  tiweg  dkaXay^p  nal  <paßop 
iftnotovcav  ßn^p  ng^g  tovg  avtup  apundXovg  nonjamptatt  tovtoig 
tQOnl^p  ipBQjfdUoprai  utai  if^ytua  t^g  p(x^g  iarAci  tQonatoPf  wtm 
XU«  99P  j^ltfXpXog  trouL  Xfynp  ydg  iki  noXXotg  dnpotg  inap^ 
^ijaat  tovg  naidag  ir  ToTg  Jo^o^',  tJ&'  mantg  rud  ^tiioi>  6ftXl~ 
TT]v  eiadyei  t/)»-  tov  nargog  avzmv  ce^a^,  i^v  zoig  naiol  Hattjgd- 
aatOy  7O0OVTOP  vntgßaXXofAiptif  tä  ngocOef  dvarv^Tjuara  €og  nap» 
ttXig  iptQydaac&M  iXs^gop  tov  ytvovg  avtovt  tQ  M  *Et90^ 
%X^g  nm  HoXvpiivtiig  ^  oi  Bt  ttlt^p  dOXJlng  dttöXnX6teg*  9$ 
§9ta*9P  ütag  tg6ftatop  ip  nvXa$i ,  dtd  t^p  9wtvxiap  Xeyei ,  ««i 
POP  Saratov  rot  h  raig  nvXaig  üv/Mßdpra  aviolg, 

955.  70 f  o^U  yöiAOV.  7np  ogOtor  xal  etg  l^d^^jv  auganXlJ-' 
tiKOPf  ^  xatd  tmp  dfTiTTaXmp  ^gcoptai  ot  bp  noXt^tg, 

975.  youtp  tüttof :  inti^i^  iqiacav  mg  dmla  XiyM»  nal  dmXa 
ogdp  ndgtifti  i  9td  tovtü  *AptifOP^  mal  av9ig  Ott  taÜM  tä 
magipta  pta^d  nX^citp  totoitctp  yonp,  tovticttp  dg  diJvXä,  iciu 
tovg  negt  avtmp  yoovg  SinXovg  «Trat  Stt, 

976.  frotPid  t*  OlHinov  axta:  axidp  76p  OiSCnoda  xa^ti 
did  7/)>'  ivcplonatp,  (üoneg  xal  EvQiniÖiig  (Pboen.  1538}  ai&t'gog 
iido)Xop,  ripog  di  tovTOP  frfxer  iriavOa  xuXtl^  ngmxop  tinovca 
ßagvditgtgei  Motgm,  tnutta^  &  ftdXaipa*BQiP9^g;  Öi  oidep aXXoäXX*  $ 
wgtÄP  nagSpTmpuanupatttopyiYOPOtttf  di  iptotg naiCi  xat^gd^ato* 

989.  tQindXrmp  mjftdrmp:  noXvngfii^tnp  itai  noXvxtP^tmp 
^civj^riftdTwv '  ol  yuQ  fiuyofitvoi  noXlnlg  oQfiaTg  XQ^^^^^  ngdg 
Tovro.  70  ät  SvCTfjva  x^diu  i}  aiiKATixriV  votiiiov  ngdg  TaXava 
nu9Wß  q  tfS&itap,  ty*  ^ut^tp  j6  vndgi^*  Xufißuiutiup* 


410      ITcW  dk  Medice»eli€  liaiiMrift  ilei  Aasdijlfli. 

'990.  «V  9Ma  &mm^:  finM^divc  ^Avnfiwtii  nghg 

0^  ofirj^a  xal  ytvwcxt^g  nguiiog  to  i^g  *EQi*vvog  ff^^hog^  3iaM§^it¥ 
Xttl  duQX^H*'^^  ivmv&a  >f.aiiQ-^6fitvog,  Xiy^i  6i  ^Eqi¥9V¥  i^y 
li  otffi%  %9v  naiqbg  UfiuiQovfiivqv  uvwvg  dvvafntf.  tha  9iXov0m 
inaj^uytiv  ttiv  uiitav  6i  i6  t^^*  'E^H^nfec  ßC&'dpiw  cd'h^q, 
tmtn  ^  imt  «ai$U^«(j  §At6$  /dq  m^wog  nmnt^tam  nSr 
fov  nar^g  &qi&p  l]f<Aa^<lg  tig  noXuae,  xcel  adUp  xaf^^ciy  o^x 

^Avuyovrig  Jtu  j^taov  tlnovCiig,  aif  dfj  w  *EtfoxXig ,  ovdkv  ngood^tv 
ti^v  ^Eqwvvv  iylvmaxtg,  (viv^wv  xal  uqj^uiv  zijg  nokiwg,  ifiu^ig  6i 

1004«  ndqHfPOPS  lirtuli)  4  ^  nw  jvoi;^^«  iH 

»i^fia  iSvvtvvov  JO)  Tiujui  x(>.).u,  loviicuv  olxklov  xui  Is,  aliov  Ytvo^ivov» 

1006.  6oxovvja  xui  do^uyzu :  itvog  x^H*'^  ii^qxe^  dft^ui  iop^ 
j^retfgy  fdp  ipuftwid  u  xal  naqt^x^f^^^^*^  >  fai^p  tov  /iip 
mtqtfjpniLipQP  U  to  &nni  i6iu$  a»iotg  in  ftifnw  j  ^ifig 
fp,  j6p  di  IriffHum  M  ?^  «kI  nrv  fw  Joiucr. 

1007.  Iir*  9^o(at  tl^td  I*'  j^^oyo;  Xdiäßavt  f^ut^w 

ifaPia  ^EunxTJa  fSo^f  ^dmav  Iv  ^CXoug  xui  itil^otg  xaiaffxa^aig 
j  itSlwg*  TfQ^TTH   unayyiTlftv  fit  m  So^atjn  TOig  ^g  tt^Xtiag 
£qj[m/cL  nH  dt        i6»  ptip  'Euotikfu  &amM»  i6o(§p  lar'  <v>W|c 
fflofhg  Ir  womMuupttlg  Md  ^^ft»       fOiMg  mh^,  tmnitn,  iA 

1011.  oGiog  wr:  TovUffit,  ri&tfixtif  oifiog  fSv  x*^Q^^  /ti/itffiwg 
Uqwv  naiqc&m,  riyovp  od  fUftm^g  «ttl  ämfi^g  ätiiag  t9ig  maq^Oig 
Uq^Ugs  wamq  o  linXvPtkang  noqd'&p  oiia. 

1030»  ti^p  Smej^hips  ^yavp  ataqx^  Som9v&u  tad  m*^o- 
/xit'ti  ifj  jrtfXc*  T9  nal  roTg  ayxov<f$p»  oSro»  /ttir  yäq  aiatpor  ßo4^ 
Xotmif  Uohviitxriv  (htn^  iyw       loviuii  axunojy  JUiffj  nufjaScuGw, 

1031.  6eif6v  w  xoivov:  fiiyiCwv  iauv  ri  cvyyipua  xui  jwv 
ädvväimp  micat  itaiaioX^tuv ,  l^cupog  cvyyiPttag  xal  IJoht^ 
p§(mig  lUfPWfMP,  i»  naiQ^  xal  pt^qdg,  nmifftip  ^diAyol  omg 
leal  1»  fM&g  ycuttQhg  nqoil&opngg  M$ti  tatrtov  w^^png  cjriQputngm 

1034.  SiA  Tovro  tfn§  i6  Snepfi  ^ap^m^  iin§i9f  94k  tfy§ 
xuiu  povv  IJokvfiUqg  toy  uviov  iiuiuiovj  u)jm  Joy  lov  uöik^ov» 
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9if  €nyit  ^  w6ltf,  nvmw  wtftf^ug  adi)  Mfpa9a$  dv^t^at^ 

itfA^g  T^iX^f]  7«  lovdt  ToX<;  dioii  loviianv ,  ix  noXXov  ^fAiXrjTat 
avjo(  nra^a  lu/y  ^'fcSr  xal  ov6ei*(av  avwu  no^ovviai  ^QoviCda, 
dp  ttaHav  iitmtiTtiv  rl^g  x^ovdg  vno  tov  aitXtpov  aSfxwg* 
itftfM  n  xan^t  «al  jfogä  mp  MoXtmp  pvp  fHdttm»  ir(f6g  ^  ojio- 
X^y^pftepog  €wi9g  fijirtP,  ov^  vm^mp,  9v  nffon^p  ^ftihfte»  miQd 

1051.  £^i$  Jiifjalptt  fAv&ov:  nav(joy,  (fqal^  iio)J.u  fto*  kiyuv, 
titgaCvfi  fOLQ  xai  uXfi  ihv  fivd^ov  xai  i6f  Xoyov  igtg  viftdrij  d'tuip, 
wn^m  nMä  Jjyopug  iytS  n  xai  <ri>  navavifktd^a ,  fuj  ntog  Sv 
mnaimtfttp  dg  iwjpfP*  wäp  yäQ  wMiu$p  X6/wp  rd  Ukog  9^»  M"* 
htgw  f  fMgii*      di  ^mp  iofH  fo6  ikAnwp*  näpng  yäff 

of  ä/m&Ap  atnoti  Si  irig  igtdog  XQnf*^  i^tiyäg  xai  q»4p9mg 
io^^  ou  na(juGx(vti^ük'  tXauov  iau  xul  iqg  luthf  d^nut»  iftkui^dijut- 
WQWTtig  jrvfaptrjg  ujioCmtH. 

1061.  6iop  dmip  ^oßtXcd^M  xai  ujfOTQfmir^ak ,  i  di  aXktag 

1071.  StUiai  ImmPH  nit  iUmmt  tntM  imp  ^  fff^^$ 
I  MQt^fiv  Utm&p  POfUfß^  twn  ü0u^p  Sdnnp  tlircM. 

1078.  xajaxXvü&fjvat :  dxoXofSd-fug  n^6g  rtp  xvfkun  to  inx- 
lanXvifSrivai  Inriyayn:  ftfn  Si  xavta  (AtTagtO^MU,  [F««t  wörtlich 
Mf  dem  mediceiscben  scholion]. 

HMfm  die  obM  m£  &  394,  396  fUMndiMe*  dm  fcbolien : 

t%U  ä^m^itmtftimps  M  tAp  &4mp  mQttfgpkfUpiiP*  ^ 
fljc  iMiutg  nMrn^  Jhm  vol  Jfdni  nqog  alt^v  x^^^»  1 

ywuTxag,  tixva,  x^if^"^»  ^^V^g»  nßüUi  tfftfCfll'  &ikoprtg»  I 

ö"z:[;f/rfi',u\-  iö  <n^dttvfHt  Stä  TOt^g  TToXtfjiCovg  >6h,  ovtw,  firfdi  \ 
in(d(itfu  rd  GiQuuvfia  j&p ^jnktfUmp  anio^kSPQW  t^g  aoktutg  h  nv^i 
Sai^,  rjjot  xaiov 

^^P94g  ixdoCifg  auvw^fp,  oldh  m  town  AtrftaAjdn*  xi^o(  r6  ftfj 

9ad§ip  in  lu  rnnquiftiva, 

Leipsig.  W.  Dimdorf. 

(FertaetSHB^  ^olgt) 


XII. 

Ueber  wdrlitser  antiken  und  über  die  spg^enanoten 

ephesisclien  amazonen. 


Dm  werk  too  L.  Gerlaeli»  »»Aotikan  In  tdiioM  nad  'paailieaa 

SU  Wörlitz,  zum  ersteomal  herausgegeben'^   Glessen,  18A3.  4^, 
TOO  dem  mir  auch  das  erste  heft  der  gleichzeitig'  veranstalteten  fraa- 
zösiscbeo ausgäbe  (Choiz  d'  antiques  etc.  publ.  en  3  cabiers 
a  5  6cMtf  übertragaa  foa  Piaf.«  Corte)  vorliegt,  bciogt  aas  tob 
der  photogra^e»  detail  Mweadang  eick  aacb  aadera  seiiee  iiiar 
MWbiea  variweigt,  eieea  der  erwttaaelltaB  gutea  dieaete»  Jene 
antiken,  die  1766  Franz  von  Anhalt -Dessau  bei  fiofmoaatliekem 
aufentbalt  in  Rom,  als  liebenswürdiger  scbüler  Winkelmanns,  an- 
kaufte, eine  (die  statuette  des  Hercutes  mingens)  vom  car- 
dinal Albaai  lum  gescbeok  erhielt,  aaMl  zwar  bald  in  deei  von 
Ftaaa  gakeataa  auhleiee  aa  W#rilta  oäd  daai  Pantkaaa  aeiBei 
parke»  aieaelaa  aaek  la  der  iladt  Deeeea,  aar  Mkaa  getitllt  und 
aekker  vaa  den  arekilologen  niebC  Hbertekee  werdeaw    8ekr  ve- 
gern  aber  hatte  man   eine  g^esammelte  vervielfältigende  heraus- 
gäbe zu  vermissen«    Mit  dieser  erwirbt  sich  nun  L.  Geriach  ein 
eetsekiedaaee  verdiesot.  Die  vaa  Eeitkeaeteta  ie  Deesaa  besorgten 
pkotagiapkieen  gehen  dieee  latereesaaten  aad  eckfieee  iberreete 
is  eiacr  klerkelt  ned  keetiMtkeit»^  die  eiaer  geaaaee  analttel- 
karen  beifchtigung  äeeaeret  unke  kommt;  und  Gerlacka*  textMrt, 
ausser  den  angaben,  die  zu  den  prHcisirenden  eines  katalugi^  ge- 
hören, die  beschreibung  nach  kunstgeticbicbtUcben  und  ästbetiacben 
kesngen  in  gefalliger  weise  aus. 

DIei  erste  heft  enthalt  drei  MIslaa»  elae  stataetten-gruppe, 
ela  kieiaes  staadbild,  und  ein  grosses.  Von  den  basten  kann  ich 
ia  dar  der  Cjbele  (pl.  0)  eben  keinen  crkebiMkan  beitrag  zur 
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rmmMmg  jeMs  Oukf^  mImum»  4$m  4tr  vc^hMtr  «Ii  mm* 

■iftd 4« b«««bUclkM|  «Hede«  v«fffMMrattl«M geliM,  dan  dum  mm 

motiviren ,  mit  weh  iiem  (Ua  kunst  der  alten  in  dieser  klaääic  die 
g^emeine  und  l^tscive  [lalur  mit  ssciionbeit  durclidrang- ,  und  ihn  an 
etlicliea  ciiMrAkUrty|iea  uod  der  pbyuogooiuiacUea  fassung  von 
tktiUmnmm  mm  mtHimtmnL  Hianuiltr  «nfttluit  Mr  9km  kl^mm 
jmmdm  hAtmitm  Bmcmkmm  In  PmaAmm  mm  WMils,  nw4  im  «ehküt 
daMlbai  «Im  fragmealiM  «ioMi  jaag««  Sftftyr,  Am  w  4er  tüel- 
Tlgoette  photugrapliirt  gegelien  ist.  Der  leib  mit  lasälicli  sicli 
öffnenden  oberarmen,  und  mit  resten  der  oebriä  über  die  schultere^ 
luBTtio,  iai  iMs  nnter  die  lifiiat  erlMiUeii.  Das  knopfige  ge^iiobti 
ifiBhupa  irolVgaii  hm»  mgtheei  Be%t  dtk  «if  den  kvM« 
ktlie  der  feekiM  lebiilter  ftütib  nid  iSdielt  is  etteier  Ivw^ 
keabeit.  Der  «ödere  kafif  ebei  leefceade«  juogee  Saft jre  {fL  Wi) 
ist  im  Paritlicoj]  in  zwei  ezemplaren  vorhanden,  einem  vun  mar- 
inor,  und  dem  in  crfiultung  und  auiidruck  vur^üglicbern  von  ter- 
racotta, weldiea  der  abbiidttiig  su  gründe  ümgL  Wae  mir  dieeee 
jMff  kUkmt  Mri^vAidig  4mcIi»»  iai»  deo  «r  wkM  mv  in  «M- 
droek  dw  lifthoia^  leniarB  ib  sUm  IlMMnaalea  dee  geeiriili^  in 
gnuea  «nriM  muk  der  beere  «ad  dee  hereee  wiedenyee  ibrer 
eiflselnen  lagen  völlig  übereinstimmt  mit  dem ,  nach  Winkelmuna 
l»ei  dem  grabmal  der  Caecilia  Melella  gefundenen  ,  jetzt  ie  - 
Mdwliee  hefiediiiiiea  sogenaDaiea  fmmmm  tmiim  naechia.  An* 
netee  neieeeg»  deec  der  lettiAere  eise  nederai  efinil  eei»  «er 

eterhen  peKter;  eod  dbgleUheit  di»widilnr  eieemlere  afiehl 

fiir  die  echtheit  deü  typus. 

Zaoi  liaechiachea  kreiae  der  plattik  zählt  auch  die  schon 
oben  ervikate  elatuett«  dea  Herkales  ait  dem  äusserst  natür- 
JWiea  nedr,  dea  pL  lU  aad  IV  aaek  veeder-  aad  rüekaaaiekt 
aekr  wM  nndririna,  Ha  Migl  aM  «a  dieetr  a^enai  daa  Bar- 
eelea  bikes  eba  liakHge  venrertkaay  dee  aMtita  aar  gaataiCeal- 
Wickelung  in  der  derb  vitalen  wt-isc  dieser  klasse.  An  der  1^2' 
feftlmn  ^uppe  dea  Theseus  zwischen  den  mädchen  die  ihm  die 
erretteag  dnikee  (pl.  V)  iel  oicbt  aowobl  eiae  eigenilich  pla- 
atiaiika  kedeefeag  ele  die  laiwaadtaakaft  «a  den  ia  aick  vaisilf* 

iHtll^HflK  ^huilinl  ^llllNNi^^rihrill^B  ^jpflt^HijKI^^^^  ^B^B^I^^ÄJ^J^B^Ä  1^  ^^f^lÄ^^^h^l^^  ^J^l^P  ^PH^^^I^Btl^k^^ 

an  Teigleicben  aiakl  fairiiawt  kaL 


Digitized  by  Google 


414  Di«  mgmmwktn  Bilnwrtti 


g«iv«Higte  Mtttttitadk       wMtMT  «Mialoiiv  iil  4ie 

4el«  MsgwMMiaflt  4«i«fc  «dl«  itraif«  4«r  •«•Mni»f, 

fühlbarkeit  des  inotivs^  auch  (iurrh  den  umstand,  daaä  die  Ver- 
wundung' selbst  aiisi^edrüekt  ist;  was  keiae  der  wiederboluogen 
hsL  0ie  abluiduag  pl.  I  gewährt  «inen  eindrtk  fM  plastiaabMi 
l^pg,  durch  wtIcbM  im  juhmtn  vwtMdigmg  ?ob  flirta  iv- 
tMl»  imk  Mu  dfeaen  w«rk«  dtr  fmlkkmtk'Mmh»  «Ifl  mm* 
tiicte,  geg^eo  0.  Swkmt  nmtftmA^  «BlertHHmt  wird.  fkMgtm  Ktgt 
der  eiklärung'  Gerlachs  die  forderung  zu  gründe,  weif  he  die  auf- 
fassung  der  statuen  dieser  fnmilie  doreh  Jahna  abiiandluog*  „über 
die  eyhcaiacbea  MMsooenstatuen''  gewranea  Iwt  Zunächst  erkmiit 
«r  dm  Mgatiw  wultat  Hut  das  achftiMe  mümMdk  4er  tiv^ 
waadalM  MnsoMf  dia  Maltaiwhaf  aa  wia  ftr  4ia  ala  adritaaiaa 
aattaaeCiek  aaa  mr  gmNnala  4aa  NykWlM  aa,  4Ma  wir  aaaaar 
stuuüe  sind,  werk  und  künstlernamen  mit  bcbtimmtheit  zu  ver- 
kaüpfen.  Denn  das  motiv  der  mattersebea  ist  weder  stützuog 
auf  einen  Wurfspeer,  was  uns  als  dasjaaiga  dnr  amazone  daa 
pydiaa  fMkhKt  iat»  aaah  aaaat  afci  Wfafttrtia.  Oa4 
PaljfUata  aaaaiaa  kaaa  wk  aar»  4Ma  rfa  ftr  4li  aaMMa  taa 
fM  adar  viar  ftrwaadtaa  alataaa  aHilii«  watdaa  $  aMbf  älavv 

welches  ihr  luotiv  war.  Uierrmch  bleibt  freilich  möglich  ,  dass 
die  inattet  sehe ,  in  feinheit  der  gewandbehandluDg  und  giieder- 
achönbeit  die  schönste  der  erhaltenen  aMaonenfigoren ,  la  ihren 
wIhU  4ia  pdjkMaAB  gaMti  wir  wiaaaa  4aa  liiiifalB  Mkt, 
daa  daai  wi4anpedhaa  kSaala;  abar  ■hwiaanagm  «aali  4m 
■labt»  WM  aiat  loatiMBf  ditfür  spräcba.  Das  mfaawia  i  miaut, 
die  mattei'scbe  statue  auf  grund  ilirer  feingewogenen  Proportio- 
nen für  eines  der  sign  a  quudrata  deü  Puiyklet  zu  erklären, 
reicht  nicht  waitar  als  Meyers  bemfaag  aaf  ibra  sebiaheit.  Denn 
WM  wir  Ta«  4v  paljblatiaabM  ■jaiaiüia  wiaiM,  ia4il  äab 
aaa4  aa  4aa  ^^paraa  aa4aNr  Mairtar  aoa  4ar  lUtoraa  faaaaaa 
apaeba  aad  ist  aa  iyaaieii  aiabt,  daas  wir  iwaurbal  diaaaa  bralaM 

naterscheideod  poljkictische  proportionun  aucbweisen  ktiniiten. 

Für  die  berleitu ng  der  verwundeten  amnzone,  vnu  der  die 
wörlitzer  ein  sn  saigaiai^baetti  aseai|ilar  darstellt,  von  lirasilaa» 
vaniaigt  aicb  d«  wmfwumE  bbwafaaag  aal  4ia  4i»  gfiaiia 
atrtaabM  atyl  aiitipiBcbwda  ifcbaaftbtaay  4ar««  ■ibilHabii  4m 
bawaiMiUtaln ,  waii  wir  wa  4an  .urbaa4Mtoa  frihrfM^  4m  lij4a* 
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D«D  Kr«nlas  diefer  ichole  ntntlieiteiiy  vob  seiner  amsone  ielbst 
«Im  beetinste  angvbe  baben,  das«  tie  Terwundet  rorgestelU  war. 

Nicht  aber  durfte  der  Verfasser  die  andere  angäbe  vou  eiuem 
vofnera  lus  deficiens  des  Kresilas,  in  quo  possit  intellegi^  quan- 
tum restei  animae ,  in  s  weibliclie  g^eschieeht  verändert  auf  die 
aamaiie  des*  Kresilaa  beliehen,  auf  ansere  aaasoae  nicht,  de- 
ren Tcnvnudang  ja  keineswegs  ab  eine  so  erschdpfeade  aus- 
gedrückt ist.  Die  genosverilnderung  ist  um  so  unerlaubter  als 
diese  anfülirun^  bei  Plinius  in  keinem  zusammenliang  mit  seiner 
erwtthnung*  dor  uniazone,  sondern  neben  der  eines  inannlu  lien  bild- 
Bisses  von  kresilas  (des  Pericles  Olymputs)  steht.  Und  es  ist  ja 
auch  der  voloeratus  deficiens  des  Kresilas  als  urkundlich  in 
einem  bildnisse  (durch  Ross,  Bergk,  Brunn)  nachgewiesen  aniner- 
kennen.  Der  athenische  feldherr  Diltrepbes,  wie  ihn  Pausaniaa 
lai  erxbilde  auf  der  akropolis  (wo  auch  der  olympier  Perikles 
stand)  „von  pfeilen  g'etroflTen'^  sah,  iiat  luernach  ein  mit  dem 
ausdruck  volneratus  deficiens  sehr  wohl  vereinbares  zu« 
standsniotiv.  Und  die  inscbrift  der  1839  auf  der  akropolis  bloss- 
gelten  basis  nennt  den  sobn  desDittrepbes  als  Stifter  eines 
weibgesffcenkes ,  das  Kresilas  gearbeitet.  Dass  dem  HemHiljkos 
erianbt  worden  sei,  der  bur^göttin  den  zehnten  einer  kriegsbeute 
{^tnui^Xri^)  j  io  der  form  eines  denkmalbildes  von  seinem  für  das 
Vaterland  gefallenen  vater  Diitrephes  zu  weihen,  lässt  sich  nicht 
ab  etwas  dem  gesets  oder  brauch  der  Athener  widersprechendes 
dartbun.  Und  da  wir  den  Kresilas  liir  den  sehn  des  aiannes  ar- 
beiteB  sehen,  dessen  bild  in  seinem  motiv  ewem  von  Kresilas  na- 
geführten  entspricht,  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  der  solse* 
ro/iis  deficiens  von  Kresilas  eben  dieser  bronzene,  pfeiigpetroffene 
Diitrephes  gewesen.  Die  beseitiguog  des  gewaltsamen  herüber-> 
liehens  dieser  motivaagabe  auf  die  amaaone  des  Kresilas,  erleich- 
tert nur  db  bexiehung  der  worlitier  statae  und  ihrer  Wiederho- 
lungen auf  das  vorbild  von  Kresilas,  da  sie  allerdings  eine  ver- 
wundete amazone  darstellen,  wie  Plinius  die  des  Kresilas  nennt, 
aber  keine  das  leben  erschöpfende  Verwundung,  wie  er  von  dem 
andern  bilde  sagt. 

Nun  frag'  ich  auch:  1st  uns  für  die  matteische  amazone 
keiae  solche  anknüplung  an  einen  alten  meister  objektiv  dar- 
geboten! 

Bs  bt  nicht  an  verkennen,  dass  Jakn  in  der  genannten  ab- 
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baiidhingf  dureb  sein  naifasseiNleras  sttganiiiienitellen  der  uns  ge- 
bliebenen amazonenstatuen  und  der  kiinätgebcliichtliclien  data  mehr 
licht  io  diese  parthie  gebracht  und  besondere  momente  trefflich 
erläutert  bat.    Das  resultat  aber,  zu  welchem  er  seine  erwägun- 
gen  sssaoinenioQ^,  aeheint  mir  su  enge  gefasat  und  io  solchem 
sssauMieMiehhiSB  nicht  erwiesen.   P3r*s  erste  kann  'ich  nicht  su* 
gehen,  dass  die  concurrens  in  Bpbesos  eine  bistoriscbe  thatsache 
sei.    Hat  man  einmal,  wie  Jalm  selbst  mit  uns  allen,  anerkannt, 
dass  die  erzälilung  des  Piinius  nnr  Fassung  einer  kunstkenneri- 
sehen  rangordnung  verwandter  werke  in  die  form  einer  anekdote 
sei,  die  sich  io  der  spitze  ihres  ausdrucke  als  pur  entlehnt  und 
frei  ibertrageo  Territh,  dass  also  an  der  erafthluog  gerade  daa 
unbistorfseh  'ist,  was  das  urtbeil  aur  scheinbaren  thatsache  nacbt, 
so  bat  man  sich  des  rechtes  begehen ,  die  zur  vor^telluug  dieser 
spitze  nötbige  faktische  basis  für  historisch  zu  nehmen.    Es  wäre 
dies  nur  der  falsche  scbluss:  weil  das,  was  ich  für  erdiclitung 
und  nicht  für  ein  historisches  xeugoiss  erkenne,  um  auf  einem 
aolchen  so  beruhen,  die  und  die  thatsache  (hier  die  concurrenz) 
zur  nStbigfen  Toraussetzung  hätte,  so  ist  diese  historisch  bezeugt 
durch  das  ,  was  ich  als   historisches  zeugniss  verwerfe.     Die  in 
der  anekdote  genannten  künstler  und  statuen  derselben  mussten 
wirkHche  sein,  damit  das  urtheil,  für  das  sie  geformt  ist,  anlass, 
gegenständ  und  sinn  habe.    Wollte  man  aber  die  Üstbetische 
tangordming,  die  man  ihnen  authellte,  durch  die  dramatisirte  form, 
die  man  von  den  salaurinischen  preisconcurrentlin  entlehnte,  Im- 
posant machen,  so  musste  man  einen  Wettstreit,  eine  concurrenz 
der  künstter  vorstellen ,  auch  wenn  er  nicht  im  geringsten  histo« 
rischea  datum  war«    Damit  die  anknüpfung  dieser  concurrenz  an 
Epbeaoa  motirirt  war,  muss  die  statue,  die  man  io  ihr  als  die 
heite  witaig  erkannt  werden,  wählen  und  weihen  Hess,  wirklich 
fm  helligthum  zu  Bpbesos  gestanden  haben.    Diese  zwei  momente; 
die  bestimmten  amazonenstatuen   bestimmter  künstler,   und  der 
Standort  der  als  die  schönste  bezeiclineten,  sind  die  einzigen,  die 
nothwendig  für  die  anekdote  objektiv  mussten  gegeben  sein;  da 
eine  rangordnung  eingebildeter  und  unbekannter  werke  unmSglicb  • 
Ist,  der  ort  aber,  wo  VNin  daa  yorzüglichste  nachweist,  seine 
nMige  bestimmung  nicht  von  der  form  der  TorzugserklSrung, 
die  an  jedem  andern  ort  dieselbe  ware,  sotiderti  nur  von  der  ge- 
gebenen wirklicbkeit  haben  kann.     Historisch  bezeugt  ist  also 
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durch  4m  «rmählaa§^  bei  Plioivs,  daas  es  MsioiieDatataeB  von 
Poljklety  Phidias»  Creeilae  und  Piiradnoo  geb»  welche  die  kniiat- 
keDoer  niteioander  yerfiflieiien,  und  dese  sieh  die  polykletiselie  im 

Arteiui&  lieiligtliuni  zu  f^^Lcsus  Leiaiid.  Nicht  bezeugt  aber  ist, 
was  Jahn  anoimmt,  tiims  auch  die  andern  in  einer  concurrenz  für 
fi|»Iie«os  gearbeitet,  ihrer  treftlichkeit  wegeo  auch  angekauft  und 
dort  aufgeatelit  worden  aeien.  Bs  tat  dies  niebt  wahracbeinlich. 
Die  veranataltnng  einer  concurrenn  Ton  niebt  weniger  ala  vier 
(oder,  wenn  bei  Plinias  quinta  nicht  blos  durch  seine  irrige 
trennuiig;  des  Cydoriib  von  Cresila  entstanden  ist)  g'ar  fünf 
küiiätlern,  und  su  namhaften,  ja  den  anerkannt  ersten  fur  eine 
einzige  species  von  statue,  und  awar  kein  haupttempelhild ,  son- 
dern nur  eines  der  accessorisehen  wetbbilder,  wäre  denn  doch 
ein  Inxnriöserer  bestellnngsniodua ,  ala  aich  leicht  voraussetit 
Der  erfinder  der  anekdote  konnte  ihr  freilich  die  entlehnte  dra- 
matisclie  form  des  wertburtheils  anders  nicht  geben ,  als  indem 
er  eine  Zusammenkunft  der  künstler  und  ihrer  amazonen  in  Ephe- 
BGS  vorstellte.  Indeai  er  aber  die  achönate  auswählen  läaat 
(eligi  placuit),  legt  er  die  voratellnng  nahe,  dass  der  ansprach 
auf  weihung  in  Bphesoa,  mit  welchem  alle  die  genaanten  künst« 
1er  ihre  amasonenmodetle  dahin  gebracht,  doch  nur  der  polykleti« 
sehen  zuerkannt  wurden,  und  itidcin  er  dantit  die  annähme  often 
hält,  dass  die  nachgestellten  kuu&tlcr  mit  ihren  werken  wieder 
abgezogen,  ist  er  wahrscheinlich  zu  dieser  unbeatimmtbeit  über 
-  die  concurrenzmodaiität  durch  den  umstand  vemnlaast,  dass  die 
mittelst  der  anekdote  in  eine  seala  mit  der  polykletischen  ge- 
brachten amazoneostatuen  sich  mit  nichten  alle  zu  Ephesos  fanden. 
Hiernach  kann  aus  der  angäbe  des  Plinius  ein  historisches  /eug^- 
uiss  für  das  prädikat  ephesisch  nur  für  die  amuzune  des  Poljklet, 
als  den  staadort  dieser  bezeichnend,  geachöpft  werden.  Oasa  hin- 
gegen die  amazonen  der  andern  in  derselben  angäbe  genannten 
kiinatler  ebenfalls  von  Jahn  ala  ephesische  unterschieden  werden, 
kann  diese  angäbe  nicht  begründen.  Will  man  damit  den  Standort 
derselben  bezeicimcn,  so  schreibt  ihnen  diesen  die  anekdote  niciit 
ausdrücklich  zu  und  detitet  eher  das  gegentheil  an.  Will  man 
damit  eine  engere  kunstform,  ein  motiv  bezeichnen,  welches  sie 
mit  der  ephesisehen  des  Poljklet  gemein  gehabt,  so  folgt  auch 
diea  nicht  aus  der  sie  gegeneinander  taxirenden  anekdote.  Bs 
war  genug,  dass  sie  alle  amaaonen  waren,  um  unter  ihnen 
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adiSatMsod  scliiMtB  dieMr  kunstgestelte»  einer  geDerisebeD  be- 
imtmmgf  erkesM»  awl  mitnmAmim  sn  woIIm«  II»  moth 
hmcbte  Miiit  eiM  m  MMt      ^  fergleiehwy  witilitofci  as 

reebtfertigen ;  teedefs  die  welil  vmI  pleetiwln  yefwettiieny  dee 

motivs  konnte  c^'^anz  lüglich  derjenigen  erfiniiurig  und  €rpro> 
buBg  dee  meuiters  in  der  fossung  der  aufgäbe  mitgerecbnet  wer- 
den» dMD  verscbiedeobeit  die  veredaedeM  wMtamng  etyek 
KeiBle  mm  deeb  res  gteiebauugitt  iliNea  •ittee  ktedM^ 
f M  dea  AfAvediteD  dee  Pnudlelei»  die  eine  Ar  eeUhMf  eb  die 
•■dere  eHilita«»,  obgleich  jene  «ebekleidety  diese  geimdet»  ibr 
MoU?  also  rillt liwciidio'  vcrticliieden  war. 

Jaku  iuliri  ai>er  deu  bewein,  dasn  aus  einer  ephesiscben  con- 
comas  eiae  beeoodere  statoeriaebe  eaazoDenklasse  hervorgegan« 
§•0,  oecb  TO«  eiaer  oadeni  ecite  ber.  Moeb  «aer  legeade  füllte 
dai  beUiftbaa  dar  Artaait  io  Kpheeoa  voa  dea  oaaaaaaa  fo» 
griindet  wordeo  sein «  naebdeei  sie  in  ktiwtfie  Ten  Dmoyoea  be* 
siegt  und  iluctilig,  dorl  vuti  iluti  begnadigt  wordeo  waren'^  Jn 
einer  reibe  aas  erbaileoer  eoiazoiieMtatuen  wiederbelt  sieb  oiil 
vetscbiedea«  oooMiraBg  d»  aasdruck  distm  eroetoa»  liae%« 
fabo,  küffpofiicbet  «lacbö^aag,  goieligar  fOMgiiatiaa  ^  ffit  mmm 
ale  ob  dieser  aseaeaa  eigeptlittaili<b#  angesebea  wetdea,  woa 
den  zahlreichen  darstellungen  gegenüber,  wo  sie  als  kanpfesnu* 
tliige  tapfere  streitet  iruK  ti  rrscheinen  ^  auffallend  ist.  Schon 
Visconti  bat  mit  voUeni  recht  darauf  hingewiesen,  das«  diese  er* 
aebeioaag  feUetiadig  oafgeklirt  wird  dareb  die  aaaobM,  data  • 
die  etataaa  fib  dos  epMaeba  beiligtbva  beerioiai»  wow. 
war  «e  ja  die  aufgäbe  die  besiegte,  deai  gotc  «leb  oaterweHeade 
kriegcrin  darzustellen,  und  diese  in  der  sage  begründete  bcdin* 
gung  für  die  uuHassung  der  statue,  die  zum  weiligesclienk  be- 
•tiMnt  war«  oiuaste  die  we&eutiicbe  übcreinstimoiung  in  dea  fiir 
dieaea  awoek  goarbeitatea  stataea  boibeifabraa^. 

Aocb  bior  fiada  ich  oowobl  daa  aotiqoatietba  oMtariai  ob 
dw  Bytbabgieebaa  dato  la  etae  ▼erkaipfnog  saeooMieagezogen, 
die  sie  nicht  fordern.  Setzen  wir,  die  Kpliesicr  bestellten  ttma> 
zonenstutucn  fiir  ihr  Artemis-liciligtiium.  Wnr  damit  die  darstel» 
tung  derselben  naeb  einer  einzigen  legende  bedingt,  von  der  wir 
oiebt  eiaMol  wiioeo,  ob  oie  alte  toapoUegeadei  ob  aiebl  vMaiabr 
eraoagoiia  der  s^tera  »Tlhograpbia  war»  die  aotarbeli  roawo- 
baft  woitecbwaifige  eooibiooliaaaa  Toa  Obajooi»  aad  aMOaeaga- 
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ftMilgtu  nwiMMwyrfiiMt  kill  Her  IMoa^rmi  to  JBkri^M 
«nribrt  i«  rtfeUM  wttt  w&iwm  tmUkthw  keiner  mm- 

xonenb^siegrungf.  Der  hymnus  des  Kallimachoi  auf  Artemis  Bcmit 
als  die  cultusstiFtertniion  dor  ephesischcn  u-rit  I  in  die  kriea^skiihnen 
amaxonen  uod  ale  lUe  iiiteste  feter  ilire  waticntäoze,  oboe  die 
Mmto  mäewHiiiy  eiMr  vom  fcetyeyyiw»  keeiepisg  der  «■•• 
WM  iIiiTCh  W»mjtmu  Vieieielir  Meet  er  Ibim  genraltigflebelleD- 
4m  ndfeetm  mm4  rsatolgwi  von  »yriegwi  begleitet  werden, 
da  bein-fldten  (Instrumente  dionysischer  musik)  noch  nleht  erfan- 
den g'eweseo.  Gesetzt  inilcsKpn.  dass  es  auch  eine  cphesische 
legende  gegeben,  weiche  die  aaia»>ueo  dee  Artemis- heiligt  Ii  ums  be- 
gnadigte des  Dionysos  otMite:  Wir  dnran  eine  deretellanf  in 
dieeea  inalnnde  die  eim%  nntinrendige  flaatiadm  f&r  ein  deMn 
hertiMlee  fenenenMId  f  Kennt»  der  pinatiker  nidit  ebenen 
wnbl  wie  der  hymnendichter  die  ephestscbe  artenisdienerin  ale 
mutliiere  wuilentänzerin  vorstellen?  War  denn,  wenn  für  die 
hurg  Athens  eine  Pallas ,  ein  Poseidou  zum  weihbild  bestimmt 
wurde,  ein  «nÜT  ein  für  aJlenwl  veryeneiebnel I  Standen  niebt 
in  jedem  grSenereB  beiKgtbn«  gteiebnaMige  gattbeiten  «nd  be^ 
men  m  nebr  rnrnebindener  künetlerieeber  Ineenngl  Nneb  der 
durchgängig  seit  den  aafsebwange  der  griechenplastik  vorliegen- 
den  formenbewegliclikcit  in  den  geätaiteii  der  weihbiidcrj  konnte 
die  herieituog  einer  besondera  anasoneu-species  von  der  angeh« 
Meben  eencnrreas  Inr  Kpbenes  nur  den«  begrindet  ersebeiaen» 
wen  m  der  letmlerea  die  tH%nbe  den  engeren  beenge  nod  nn* 
live  nnedrieklicb  liberlielert  wire^  wne  nicbt  der  fnil  ist. 

Umgekehrt:  wenn  wir  statven  verwundeter,  tranemder,  be- 
siegter {iinazuuen  finden,  inü^isen  dieht^  \on  f)i(iii>$ios  überwundene 
ephesische  seio^  Als  ob  die  amazonea  nicht  in  den  zahlreichsten 
md  im  veigieicb  nul  den  qneUen  jener  beigenogeneB  legende 
Tiel  älteren  nrfcnaden  der  griedneeben  peeain  nnd  knnst  ait  den 
argeMveniy  nnt  Bemklee»  Tbeeens,  AMÜ  m  knapf  nnd  liebe 
verwickelt,  and  nidit  «eeh  in  dieteo  Xlteren  mytbee  ab  enietst 
virit  den  gficchiüchen  heroen  g^esehlagene  nnd  ulserwundcne  vor- 
gestellt wären  !  —  Bei  deo  der  liuust-hochbliithe  so  geläufigen 
dnrsteUnngnn  des  amamnnnknnipliM  Im  gnmen.  In  tempeUcnlp* 
twMf  tempelgemilden»  pmebtoranmenteny  wiegen  eebr  begreiflicb 
din  mntive  dee  kriegswilden  widersUndee  der  mftnnerfeindinnen 
vnr;  allein)  wie  bei  jenen  der  eentnnrenkämpfe  nnd  nndem  tf* 
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kiiücitg^ruppirten ,  mit  dem  zieläiriii  ilirer  iiberwindiiiio^  durch  die 
^anieo.  Audi  fey«i  ja  darin  die  Mg«ro  motive  erschreck ter» 
wummtdtftmPf  zwmmmmuBkmiu  iiagoai  Bielit.  Wit  «alMid^ 
4Mt  mtkk%  pMiva  Boaaalt  aaoli  n  »■■ititatnaa  «mg^lililit 
w»H€ii|  sbmI  für  in  konadmi  ni  n»4eü  ^fi«M  ia-  tUk  Mk^ 
rerukn  niotiv«  güui>üger  biiiU  als  drastisch  ausgreifende.  Derart 
t\'j;f'  Statuen  uUo  verstehen  wir  hinlan^licii  aus  den  mytheo 
AthMM  and  aII  der  ieaeigriecluachen  laadschafteD,  wo  luao  aiaa«- 
loecttgiiber  leigte  ued  im  gedäelitM»  eflMt.  Hier  ist  lieia 
liAael«  deeeeo  anfltaegewttrt  Bplieeee  wire.  AU  ewe  genri« 
vea  Dienyeee  beilegte  eptoiaelie  emexone  kSeiite  eidb  eiee  teldie 
statue  sciilechterdings  nur  «Iure  Ii  ein  sinneufäilig'  auf  Dionysos 
liirnvriseiides  attribut  kenntlich  machen;  was  keine  der  vorfind- 
üciieo  iiet  Des  tbierfeU  über  dem  chiton  der  8tack elber gscbeo 
MHMMMMlatMtte  IBr  eb  »uftweideetiges  taceMecbee  ihre  ealer^ 
«eriveg'  unter  Dieejsoe  eesdrftclieBdce  ettribet  n  erklireea  mm 
Mm  wn  nemebtig.  Cr  weiset  es  eb  eieeo  lifter  verkeeinieode« 
bestandtbeil  heroischen  kostüms  bei  inännüchen  und  weiblichen 
nicht  baccbischeo  figuren  iiacii.  Auch  ist  an  eben  dieser  ama- 
Bone  ein  entschiedener  ausdruck  fOD  niedergeeebiegeabeit  oder 
eatkriftaag  eiaer  beeiegtea  aiebt  ae  aMrklicb»  daas  aiebt  ibr 
ganaai  «ati?  ia  dea  siaa  eiaer  liiaigaa  rabei  obaa  traaer ,  g^ 
ftsst  werden  küaate*  Diejeaigea  aater  dea  erbelteaen  esMOMnen, 
die  den  passiven  zustand  am  cntschieiiensten  au&dnjicken,  siiul 
anders  kosiütnirt  und  mit  keinem  zeichen  versehen,  das  auf  Dio- 
njsos  oder  Epheso«  gedeutet  werden  künnte.  Ich  liaan  daber 
dea  prttdikat  «,e|pbesieeba  aaMaaneaatataea**  ale  ala  gattaaga- 
■Mbnig  aatarsAeideades»  eiaer  plaatiackeB  foanlia  gebaagter  aad 
gebtaebeaer  aaMneaen  gemeinseni  ankewaiendee  nidit  eeerkenaea. 

Ich  muss  noch  weiter  gehen.  Jahns  zu£>ammenslillung  vaii 
fünf  meistens  mehrfach  erliaiteneu  amazooentjpen  mit  su  aof- 
Bierkaamer  vergleichung  und  Unterscheidung  ibrer  besanderbeiten 
kaaa  aiebt  aaders  als  seJtf  aätniicb  and  dankaaawaitb  aeia.  Dasf 
diese  aber  aUe  eicbtlicb  ia  eiaasi  eagerea  aiaa  aassjwieagsfcirea^ 
bestätigen  eür  ibre  fenaea  aiebt  Tea  der  Staekelbeigacliea 
amaione  habe  ich  schon  bemerkt ,  dass  sie  anders  kostümirt  ist 
als  dii-  ülirigen:  da  sie  einen  längeren  und  scli ucrrrcn  rhitoi) 
und  darüber  ein  feil,  dazu  bebe  sttet'eln  bat.  In  ihrem  stand  und 
desi  aaacbiusa  der  eberarM  ist  weder  etaiattnag,  aacb  eebMm* 
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lieb«  8pna«qf  HlUbar.  9i»  stitst  Ar«  ffnitizt  hmptmä  mf» 
befcif  derggibw  «her  ifdbt  m  iiMp  itltM.    Me  «rtd^nit  fa 

keiner  ivci.se  deraiip[irt  oder  g-edrückt.  Dann  iWn  kleine  ilorRn- 
tiBcr  broiice  und  die  ihr  gleicbgewatidcten  marmoriiguren  babeo 
zwar  in  4er  itellung,  dem  hebeo  4es  reckten  m»d  niederleaaea 
4ee  Makes  anas  ibaUebe  Uaiea-ricbtaag»  wie  4«  aiatteieebe  tmm^ 
aeae,  aber  b  eeatfaaliit  aad  weHea  4ei  aiedvi  eiaeo  gant  aa- 
4erB  cbarabter.   Weaa  bei  ier  aratteia^efi  daieh  einen  krifÜg- 

schlankcn  körper  eine  weiclie  bewe^Mjug  hieb  von  ölten  licnujter- 
giesst ,  die  kniec  des  Standbeins  und  des  nebengclebotea  nacb 
Torne  sinkeo  und  des  auftritt  all  einen  leisen,  die  ganze  haltai^ 
ale  eiaa  amaeataa  aacbgiebige»  wie  ecbwebeade  eaipfiadea  laaM»« 
gebt  na  gageatbeil  bei  der  iereadnieebea  figar  die  bewegung 
ab  ebe  bebeade  aad  Mebt  «peaaeade  dvreb  c^ea  breileren  and 

gedrungneren  korjier  vini  nnlen  nach  oben.  So  ist  uurli  der  do- 
rische chiton  um  die  schenke! ,  im  mittelfalteostreif ,  im  wulst 
unter  dem  gürtel,  in  dem  fallenden  eberblntt,  das  sich  unter  bei- 
dea  brielaa  iber  dea  gilrtelaeitea  aaieebUgt  aad  aar  «it  ebeai 
eebMalea  attalf  bei  der  reebtea  ecbatter  aaeb^dea  rüekea  bla* 
ttbenlebt,  tbeAi  fMlgeerdaet,  tbefla  beqaeai  gelM  and  bat  aldMa 
fon  den  zarten  ungleicbcu  faltenläwfcn  des  eigen  verschobenen, 
die  gegensätze  des  motivs  und  durcbgeniacbte  uurube  so  fein 
und  warm  verratheaden  cbttons  der  natteisciiea.  Das  gesiebt 
aad  aacb  riiekwirta  saaaaiaieageetittblte  baar  let  gletebefvaoeaa 
bei  der  iareatfaieebea  breitar  aad  reader  ab  dae  adeletraag  g^ 
fermte,  mit  de»  aaadraek  etiller,  aber  tiefer  eebweraiatb  beeeella 

buupl  aut  dem  cbaraktervolleren  nucken  jenes  grossen  typus. 
i^her  ein  ernstes ,  trockenes  behagen ,  als  jene  wehrauth ,  drückt 
sich  im  blick  der  fiorentiner,  und  in  der  schieferen  kopfncigung, 
wb  der  bebaag  Taa  brait  aad  ana»  aber  eb  aeebaabebee  apbl 
(eb  aaa  adt  elaeas  dnicb  die  binde  gebeaden  etnb  oder  aber  aa* 
dem  flbang)  ale  db  rerbalteae  Innere  bearegnag  wie  iai  aatHti 

und  Imsen  tier  tiuitfeischen  aus.  Dieser  tvpus  der  fiorentiner  ist 
eine  unbewaffnete ,  mit  leichtem  krattaufwaude  in  gymnastisch» 
beqneaMr  schürzung  beecbäftigte ,  keine  scbmerzgedräekte  ama- 
aaaa.  Ob  Mieketbargeeba  bt  gartteteter  bei  aeaientaaer  rabe» 
db  Heraatiaer  aalj|f«rbbtatar»  tbittger,  aber  la  der  eltnatba  der 
aribbng,  in  der  ib  ailt  abgelegter  ribtaag  aleb  ibt.  Reeigaatiaa 
iül  iu  diesen  beiden  verschiedenen  formen  nicht  ausgeprägt. 
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Hit  d%m  mdruck  von  4eniltbi§;uiig  odor  leide«  bleibeii  von. 
den  siuMBnengestellteD  our  drei  ibrig*:  die  wdrKUer,  die  mattei- 
acbe,  die  wiener.    Von  der  letsteren  marnorstetnette,  deren  stark 

Dach  ihrer  linken  niedergekehrter  köpf  nicht  psychische  schwer- 
muth,  sondern  verlureaen  halt  des  nackens,  also  gewaltsame 
kaiekang  dea  ührigeas  in  Jageadlicber  kriiftigkeit  trefÜicb  gebü* 
detea  leibea  darstellt^  aagfc  Jabn,  „er  glaube^  atebt,  dam  nan  be* 
rechtigt  sei,  sie  wegen  ibres  altertbiiniliehea  style  vom  epbesl« 
seilen  Statuen  ■  verein  auszuschliessen  und  einer  früheren  periode 
zuzusclireiben.  danz  gewiss  haben  selbst  ausgezeichnete  Zeitge- 
nossen des  Pliidius  vou  der  strenge  und  herbigkeit,  wie  von  der 
■teifea  aieriichkait  der  fräberea  ricbtvag,  die  er  voUatftad^g  über- 
wundea  hatte,  naacbea  beibebaltea,  obae  deebalb  gering  gesebiltat 
an  werden,  weil  eben  diese  weise  der  darstellaag  aad  auffassnng 
daiuals  noch  keine  vollständig  vergang-ene  und  fremde  geworden 
war^^  Dies  urtlteil  über  die  kunstperiude  ist  sehr  wohlbegriiudet, 
und  was  die  wiener  antike  selbst  betrifft,  wird  noch  heute  ge- 
wiss keia  kuastier,  kein  menscb  von  geföbl  für  plaatik  aie  gt* 
ring  sebataea.  Wäre  es  daher  eiae  historische  thatsaebe,  dass 
dareh  eine  aasscbreibnng  der  Bphesier  eine  anialil  stataen  ge* 
demüthigter  amazonen  hervorgerufen  worden,  so  hätte  es  gar 
keine  Schwierigkeit»  anzuerkennen,  dasa  io  derselben  zeit,  wo  ein 
Kresilas  dea  tjpus  der  wdriitzer  bildete»  and  ans  der  schale  des 
Pbidiaa  oder  Polyklet  das  Torbild  der  matteiscben  hervergiag, 
eia  Kalamis  etwa  der  gleichen  anfgabe  die  form  der  wieaer  ama- 
zone  gebea  konnte.  Da  aber  jene  Vorstellung  nicht  historisch, 
sondern  sichili(  li  eine  witzige  erfindung  im  geschinack  der  jün- 
geren peripatetiker  und  unterhaltenden  kunsthistoriker  ist,  und 
von  der  epbesischen  amaaoae  des  Poljrklet,  ob  sie  nan  allein  stand 
oder  xwischen  motivverwandten  anderer  kHastler»  aas  aieamad 
aagt,  welcherlei  notiv  sie  hatte,  so  kaan  der  aasdraek  der  be- 
siegten an  der  wiener  amazone  zu  keiner  objektiv  gegebenen  Ver- 
knüpfung mit  Ephcsos  gereichen.  Sie  eignet  sich  durch  ihre 
form  in  einem  sehr  vorzüglichen  grade  eben  nur  jenem  älteratti- 
schea  style  an ,  mit  welchem  sich  aa  dea  pbigalischea  amaaonen- 
gestaltea  der  grosse  attische  ta  ffibraag  von  fonaea  aad  motivaa 
verwaadt  geoag  aeigt,  um  ihr  aeitliches  sasammengrenaen  woM 
zu  begreifen.  Sonst  aber  ist  an  ihr  nichts  bemerklich,  was  eioeio 
Dach  weislichen  alten  amasoneastatuen-vereio  sie  einflöcbte. 
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Bs  hiäbm  nm  «Im  tm  ifor  mwaartdhiBg  Mm»  als 
4mtn»i  g«icbitito  ^ypw,  wie  ibn  wieilarliolaBf  aaM%t»  ur 
dni:  dar  fypiii  4er  IbrmCimMbM,  «ifeiteM  and  drittom  j«M  4«r 

wÖrlitser  und  der  matteisclien ;  uls  aui(piitallig'  plastisciie  selten- 
stücke  aber  nach  furtuea  -  eliarakter  unü  austlrucksmotiv  nur  die 
letzteren  zwei  iiiirig^»  Gerade  die  vergleichung  mit  den  audero 
wmdkit  die  mIm  TerwudtodMift  dieeer  beidea  sa  ebaiider  erst 
tedit  tellieb  etwas  e^gfe«eigheefei»  i»  ihrer  edbeteag  «ad 
büdaagr  «erkwirdig  darchgangiges.  Deie  ihre  naekbiMuegea  la 
Rom,  aus  dessen  trüninierbodeu  sie  iti  ^^olclier  menge  hervorge- 
ganj^en  bind,  üU  itbüichlliche  pendants  ^  zur  aufsteilung  einan- 
der gegenüber ,  gearbeitet  worden,  iäast  iicb  nicht  bezweifeln. 
Eb  kaaa  dardi  ^eee  aaweadaag  dar  eatefMreobea  der  anewetive 
aad  dea  ■«akebagei  um  lechtaa  am-aaaala,  der  haarbebaadla^g 
aad  dee  geeiebtadbaifttes ,  aaeb  dea  ebiteagefiülee  etwaa  voa  die- 
ser aichtlicben  gleicbartigkeit  der  auffaasung  und  ansfübrung  erst 
bekomnen  beben.     Aber  die  nahe  verwandtscbaft  der  formenbe- 

• 

baudlttug  aad  dee  diarakter«  war  notbweadig  acbon  in  den  vor- 
biUera  gegeben*  Dana  bitte  die  ftaaiere  riickaicbt  aaf  eamp 
afaadeaa  das  äbareiaitiwaeBde  im  rereebiedeaea  eiat  beraaiga» 
afbeket:  aaaifiglicb  wire  jede«  der  beldea  tjjpea  eiae  aa  reiae 

einheit  und  fühlbare  lebensindividualität  im  unterscheidenden  sei- 
nes motivs  geblieben.  Der  gleiche  grundcharakter  der  formen» 
propwtioueo ,  ^cbenführung  mu&&  daher  ur&prünglicb  acboa  IB 
beidea  aiit  der  eigeatbftadicbkeit  dea  «otifa  der  einaa  aad  aa- 
data  laeaaiBMa  en|tffladaa  aad  ibr  eii^eacbaalaea  geweaea 
aeia.  Daa  bei  beidea  aehr  ibalicbe  baapt  bat  die  eue  aad  aa- 
dere  nach  rechts  gewendet  und  vui^eneigt ,  aber  die  wörlitzer 
tiefer  innl  m-srnkter,  mit  niederblick  auf  die  verwundete  rechte 
hruüt;  mit  minderer  beugung«  in  leiser  gedankenschwere  vur  sieb 
bäckead  die  aMtteiaebe;  aa  daaa  aacb  die  äbalieb  kriftige  aackea- 
biklaag  bei  jeaar  geapanater»  bei  dieaer  geeebwaageaer  aieb  aaa- 
epriebt.  Beide  bebea  dea  reebtea  ana  aad  babea  dea  liakea 
oberarm  anliegend;  bei  der  wörlitzer  aber  ist  die  rechte  brüst 
und  brustseite  cfitiilu.si  \un  ihrem  über  den  gürtel  liiiiaUallt^tideu 
tbitonblatt;  bei  der  auitteischeu  ist  dieses,  die  rechte  brüst  und 
aeite  bedeekead»  aa  der  eebaiter  befeatigt  aad  aeia  aacb  liaiui 
aiederlialleader  awadklag  eatbldat  die  liake  braat  aad  aeite>  je« 
decb  weniger  ala  es  dart  die  reckte  iat    Bei  beidea  blldea  aieb 
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Mi  gftrtel  and  «ater  fba  •&  den  tebeakdii  deteiNirte,  Imappfal* 

tig-c  rhitonpartbieen,  bei  jeder  in  motiTirter,  jeder  in  anderer  weise, 
bei  der  inalipischen  in  i!:«'j^»'tizüi;r<Mi  iles  faltenlaufs,  die  den  un- 
gleichen BuskeUpanauogcu  der  beiden  selten  feinfäblig  entspre« 
eben.    Die  matteieebe  rabt  naf  des  reebten  beb,  das  Kok«  iat 
leiebt  beigebogeo;  jene  ntif  den  linbea ,  und  der  recbte  fais  iat 
nvr  mit  der  spitie  anfffeaetit.    Es  aHitiTirt  tteb  dies  bei  ibr 
durch   die   verwurxiiini,'^  ihrer  rechten  seite,  zu   deren  eiitlasttintr 
dtttt  ruhen  auf  dem  uudcro  bein ,  so  wie  die  befreiende  Öffnung; 
nnd  tbeilung  des  gewandes  dient;  eine  entbällnag  nnd  erleicbte- 
ning  dei  leidenden  tbelli,  die  noeb  füblbarer  wird  dnrcb  den  ga- 
gensata  des  nnr  binten  iber  den  rfielLen  berabbüngendea  maateU, 
den  die  matteische  nicht  hat.    Wenn  es  sich  zur  correspondenz  bei- 
der darbietet,  dass  die  matteische  ebenlalls  auf  einem  fussp  «;te- 
bendy  den  andern  beilebat,  ibr  standbein  aber  das  eotgegeuge- 
setato  der  wdriitaer  ist,  ao  sind  docb  beide  stelinngen  fiel  indi* 
vidueller,  als  dasa  sie  bloa  eine  saldie  aatittropbiacbe  ayaaietiia 
ausdruckten.   Der  stand  der  rerwnndeten  ist  strammer,  die  leicb- 
tere  bultiiriu:  des  rechten   beins .    vrni  ^csay^t,    pbvjsisch  motivirt, 
und  aJsu  spricht  sich  in  dieser  Stellung  ebenso  wie  in  der  bal- 
taag  des  oberieibs  und  der  arme,  nod  im  ausdruck  des  nach  der 
bmst  gekebrtea  gesiebtes  die  festigkeit  and  daldsamkeit  ans,  die 
den  passiven  anstaad  Ittblt  and  wabrnimmt,  die  gesunde  seela  b 
den  linien  des  verietaten  kdrpers  selbst.     Die  Stellung  der  mat- 
teischen  bat  hingegen  in  dem  so  gewöhnlichen  ruhen  des  Schwer- 
punktes auf  einer  seite  eine  gana  eigeotbümliche,  uusgezetcbuete 
form  dureb  jenes  scb webende  roraiaken  ancb  des  Standbeins  und 
die  feioa  formabsetaaag,  mit  weleberdie  einander  nabea  kniee  ina 
auge  fallea.    Ansnebmend  einig  iat  aueb  bier  die  staadweise  mit 
der  zarten,    in  ihrer  knappheit  so  mannicbfaltigen ,  ausgesuchter 
als  bei  der  andern  stjlisirten,    chitoufaltung   um   die  korperwel- 
bn,  db  Ton  der  bebung  des  rechten  arms  und  weoduog  des  faaup- 
tes  mit  Yorneigang  nacb  recbts  bediagft  sind,  so  wb  mit  dem 
ausdruck  des  angeaicbts,  welcbes  nicbt  wie  bet  der  Terwaadetea 
mit  bestimmtem  sebenwoHeo  bescbSftigt,  soadem  freier  gehailes, 
innerem  sinnen  hingegeben   ist.     Es  ist  auch   bier  eine  Tereiiu- 
gung  von  strenge  und  passivität,  da  die  ganze  haltung  in  einer 
80  schwebeaden  Toraeigaag  aar  eiaem  krftftigea ,  sehn  enge  wand* 
tea  organismas  von  festem  gleiebgewtcht  and  elastnebea  glie* 
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derD  möglich  ist.  Was  aber  hier  auf  die  Oberfläche  tritt,  ist  die 
nacbgiebig'keit,  die  unwillkührliche  weiclilieit  der  empfindung-,  bei 
ungestörter  gesundbeit  die  passivität  der  seele  uod  ein  innewer- 
den dendben ,  das  too  hanpt  so  f&ssea  den  gnnsen  leib  durek- 
wnttt. 

Es  ist  sn  beklagen,  dasa  bei  allen  ftberreiten  von  beiden  ge- 
stalten die  aijsfiilirung  des  inotivs  der  uiitcrarmc  nicht  erhalten 
ist.  Waa  uns  aber  von  diesen  statuen  wohlerhalten  ist,  zeigt 
bei  jeder  eine  eioigkeit  von  anläge  und  ausfiibrung,  eine  so  ei- 
gene totalitit,  dasa  aie  ungeachtet  ihrer  anwendbarkeit  an  cor- 
reapondirender  anfstellnng  nieht  nothwendig  schon  ursprünglich 
mit  einander  gedacht  und  llir  einander  gebildet  sein  müssen.  Bei 
dieser  Selbständigkeit,  die  jede  hat,  ist  auch  ihr  unterschied 
beträchtlich  genug,  die  wärmere  plastik  uod  schönere  durcht'iih- 
rung  der  matteischen  merklieh  genug,  um  für  die  originale  zwei 
Terschiedene  künstler  ▼oranssetnen  au  laaaen.  Dann  folgt  aber 
ana  der  unverkennbaren  gleiehartigkeit  der  charakterformen,  des 
kostöms,  der  plastischen  behandlung,  und  aus  der  einstimmigkett 
dieses  bildungscharakters  bei  jeder  mit  iJirem  u nterscheidf nden 
motiv,  um  so  nothwendiger,  dass  die  künstler  der  zeit  und  schule 
nach,  sieh  sehr  nahe  standen,  und  beide  sich  eiaem  und  demsel- 
lien  schon  gegebenen  eharaktertypua  der  amasonenbildong  nahe 
hielten. 

Dass  nun  Krcsilus ,  der  bildner  der  verwundeten  amazone, 
bei  derselben  den  formcbarakter  und  die  plastische  behandlung 
der  polykletischen  amasone  vor  sich  gehabt,  ist  ganz  wahrschein- 
lich« Bs  liegt  vor,  dass  er  ein  jüngerer  seitgenosse  des  Poljklet 
war,  und  dasa  die  griechischen  Msthetiker  seine  amaaone  der  po- 
lykletischen verglichen  und  sie  in  ihrer  rangordnung  als  dritt- 
schönste bezeichneten ,  indem  sie  eine  des  Phidias  höher  ,  aber 
doch  unter  die  poiykletische  stellten.  Auch  im  charakterbildniss 
finden  vrir  den  Kresilas  dem  Polyklet  nahe,  wenn  diesem  treff- 
liche menschendnrstellung,  und  so  dem  Kresilaa  hei  seiner  statue 
dea  Perikles  nachgerühmt  wird,  er  habe  in  ihr  wirklieh  und  wür- 
dig den  Olympier  Perikles  dargestellt.  Am  entschiedensten  aber 
tritt  sein  anschluss  an  Polyklet  in  der  Wiederholung-  desjenigen 
Werkes  hervor,  worin  l'olyklet  den  kanon  der  proportion  und  tur- 
menharmonlk  aufgestellt  hatte,  des  Doryphoros« 

Wenn  also  nnsre  beiden  bedeutendsten  amaionen  anf  ein 
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gmtmamm  fwMW  Ar  4m  <fc«mktir*  im  welahm  de  ümmmi* 
sImimm«  mllflkwiiMB»  gcliM  4m  belege  dtAr>  4aM  te  Mi« 
■ter  48r  elftea  lar  schule  des  Polyklet  gehört  bet,  als  Wieset 

Vorbild  die  {lolyklctische  zu  erkennen,  die  uns  ohnehin  als  die 
schönste  ainazooeiihilduug  bezeichnet  wird.  tdr  die  matteische 
hftbeo  wir  also  eittM  gleidiaeitagM  kttoatUr»  der  sieb  ebtuiills 
im  aläe  MjkUU  MicblM,  VMMtoMtMa.  Bin  Mlcb«  w 
StmgyliM»  rom  im  ae  lacb,  nacb  Pliniu,  «m  aibv  t Mflglkbe 
MiasiNieiuitatiie  g*b.  Wir  kennen  ihn  als  einen  eben  so  tbStigeii 
erxgi^sser  wie  Kresiins,  der  in  derselben  cpocbe  wie  dieser,  uiit 
betleuteuden  weibge^cheukeo ,  statuen  von  göttui»e%  von  beroen, 
roMen  und  t'mdm  für  Athtm  «ad  dM  MacbbanlMten  bescbift%t 
m.  Wm  um  b«recbt%l,  aba  dar  aiilscbaia  daa  Paljrkkt  aaia- 
vaibaat  daa  iat  TaraabaUieb  dia  kaabaayaatalt  taa  aaiaar  baad» 
die  aaa  weder  dvreb  einen  mythischen  namen ,  noch  den  einw 
g^tiiuttüteoart ,  sondern  hUm  nach  dem  rulim  ihrer  ariuiuth  unter 
den  römischen  keuaeru  durch  deu  iiaiiUHBea  ß^VTOv  auiötop  oder 
FbiU|ipaaais  bezeiebaet  wird;  aa  aabr  war  diaaar  kaaba  voa 
Straagyliaa  aia  liabiii«abiM  daa  Brataa.  Wir  wiaaaa»  daaa  daa 
M«a  aad  aiaBtarbafl  badaaiaada,  waa  dareb  Palybiat  ia  die  pla- 
atik  'dar  Griechen  eingeführt  wurde,  gerade  in  der  erfindnng  und 
fctnfifewogenen  durclibUduiig  solcher  jiititfling-ä  •  und  knabengestal- 
teu  bestand,  die  nicht  Ittr  die  bedcutuug  vulksthümlicher  idealfi- 
d^araa,  aacb  daa  aaadrack  eiaer  sittei^paaMlaaaa  tbitigbail  aai 
tSobljgkaity  aandara  wanatiicb  lür  dia  daratallai^  aartraifar  fiir^ 
■aabarmoia  dia  aayfiadaBy  aatfirlicb  vaUkaaiaMaar  taditidaalitat 
antwarfen  und  modallirt  waren.  Dies  war  in  Strongylions  tagen 
mocU  eine  besoiiderhcit  der  polykleliücheD  srlmle.  Weder  uua  der 
iUarea  noch  der  des  Fbidias  oder  Mjran  werden  solche  blas  auf 
ibiaa  vüi%aa  «ad  aiaigaa  wvaba  baaifaaa  gaataltaa  aaa  aage- 
libri;,  dia  sa  baiaaai  apaci6a«b  alttlitthaa  «baraktar  ga^rügt»  aa 
baiaeai  prägaaataa  auitir  belebt,  saadara  aatwadar  gaaa  mhig 
oder  in  einem  motiv  hcgritleii  waren,  das  der  unangestreng^ten 
kor|ierentfallu(ijf  nur  diente.  Und  so  verrätb  hei  Sfrongrrliori  die 
ausführuag  eiues  solebea  blos  natürlichen  kuabeuideabi  von  vor- 
sagticbar  aaaiatb  daa  aaacblaat  aa  Poljklat 

Daa  auitiv  dar  vattaiicbaa  aaaaaaa  iat  waiantlicb  daa  «iaar 
in  sieb  bawegtaa  waiebaa  warama  salbataaipfiadaBg.  Das  baioa- 
dere  ihrer  arme  lässt  sieb  uicbt  mit  Sicherheit  den  resteo  abse- 
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Ibea;  itm  walmelMiBlieMe  kl^  dm  «       rabigea  wkw^mmi  &m 

am  riickea  liefest is^t  g-ewesenen,  lusg-ehobeneo  botrens  war.  Nit 
recht  bat  Gotttiug  dafür,  da«s  sie  sicli  entwaffne,  auch  auf  den 
abg-elcp^ten  beim  bei  ibrMi  liokeo  Ahm»  bmI  recbterseita  tuf 
adriM  «Mi  itrMtaxt  gewieiea,  die  u  dee  aitmm  eiedefgeMbet 
flied,  StmgjlioDa  eoMaeee  beieicbeet  PIteiu  eedb  keinen  W 
eottdern  motir,  sagt  eher,  „sie  werde  Ton  der  eneeelmendee  seMkn 
IjcU  ilircr  unterbeine,  eucneniüii,  dm  mit  den  schonen  Schienbeinen 
(waden)  genannt ;  wesäkalb  sie  auch  Nero  überall  mit  sich  in 
seiner  begege  JiemmgefUbrt".  Dieser  fonereU  trifft  bet  der  »et- 
teieclwB  eMione  in  eieem  ielcbee  unteracheideiiden  grade  tu» 
deas  Ihre  berleitung  reo  Sirengylkie  ee  «eher  iat  eis  irgend  eine 
iwnennnng  einer  r^mivelien  Terrielftltigung  neck  den  original  ei- 
nes griechisclicti  aieisters.  Die  beiiebtheit  dieser  ligar  von  Stron- 
gjrlion  bei  dem  kaiser  und  den  röniiacfaen  kennern  stimmt  zur 
tbatsacbe  der  römiscben  wiederhol ungen  des  nntteischen  <7pne; 
wie  anck  ven  „knnben  dee  Bmtne''  nnckbildnngen  bei  Mnrtiel  er- 
wähnt werden.  Strongyliotte  nnne  iat  nueb  aekon  Winekelnenne 
erklirem  vnd  fiaeonti  (Cab.  Ponrt  |>.  It)  bei  der  raatteischeo 
statue  eingefallen.  Als  ich  über  Jahns  frisch  erschienener  ab- 
handlung  in  dem  lebhaft  durch  sie  erregten  interease  mich  mit 
Sanppe  über  die  atreitenden  erklimngarersucbe  der  matteischen 
nnmone  anatenaebte,  fragte  Sauppe:  »iat  aie  denn  aber  nick^ 
wie  ick  in  der  tkat  benerkt  in  kaben  glaube,  Bvnpiiiimf?^  Und 
niabald  ging  mir  bei,  wie  1>ei  den  ersten  anbliek  ihren  abgusses 
in  (Jur  berliner  akademie  und  bei  sehr  häufiger  wiederhefrnchtung 
mir  nichts  vortheilhafter  an  ihr  autgetalien,  als  diese  nicht  üppige^ 
sondern  feinkräftige  juDgfrinüeke  fem  tob  den  knieen  bis  za 
den  knöckeln»  die  nit  dienen  anrten  ackwnng  einer  eigentbünfi- 
cken  kewegung  bei  den  vielen  aekdnen  weiUieken  nntiken  in  ael> 
eken  linien  nnd  aelcker  empfiodlicbkeit  nicht  wiedei'kehrt. 
Weimar.  Ad.  Scholl. 


Aristoph.  Ban.  1018 

liest  auch  noch  Meineke:  .  .  .  HQavonoiöjv  au  fA  iattgiipsn  oach 
den  anaanmeohange  und  dem  character  der  persooen  naaa  ea  aber 
n^«i»eiveinf  av   '  «nir^i^  beiaaea  nnd  Dienjaea  den  vem  apaaekea. 


Digitized  by  Goo^ 


XIII. 

Umrks  der  UDg^enmaass- Systeme  des  slterthums« 


Der  Verfasser  wollte  versucben»  die  moneote  in  der  metro- 
logie  der  Babjlonier,  Aegypter,  Griechen  und  Römer  an  einander 
SU  reiben,  welcbe  auf  den  sosammenbang  der  maasse  dieser  Tal- 
ker deutlicher  hinweisen,  und  dürfte  in  soleliem  ansclilusse  man* 
dies  anders  sich  darsteileu  als  es  einzeln  betrachtet  crscbienen 
ist.  —  Die,  meistentheils  späteren  Ursprunges  erachtete ^  eile 
von  swei  fnss  erwies  bei  näherer  untersnehung  sieh  als  uralt 
und  w&hrend  das,  von  neueren  französischen  metrologen  iatig  und 
viel  verbandelte  „pytbiscbe**  stadium  den  letzten  anhält  seiner 
sehr  fraglichen  existenz  zu  verlieren  schien ,  machten  andrerseits 
zwei  von  ihnen  mit  stillschweig'en  übergangfene  „das  babylonisch» 
persische*'  und  das  ,,eratostheoisGhe**  stadium  sich  als  einst  that- 
sächlich  vorhanden  bemerkbar.  Auch  schien  das  zeogniss  des 
Pjiluigoras  und  Plutarchs  bei  Gellius  (N.  A.  I,  1)  dem  „olympi- 
schen stadium"  einen  anspruch  zu  geben  auf  den,  in  letzterer  zeit 
an  der  mehrzahl  aKgi  iechischer  deukmäler  aussei  halb  Attiku  nach- 
gewiesenen MDicht-attischeo"  fuss  —  Uder  sohle  des  Herakles"] 
und  sollte  sich  ancb  vom  ,,romiscben"  maass  das  „italische*'  son* 
dem,  so  mag  dies  den  alten ,  nicht  uns  zur  last  gelegt  werden« 
Indem  der  Verfasser  dies  kurze  vorwort  mit  dem  motto:  „fn- 
comtantiam  mensurae  diversitas  auctorum  facit^^  [Plin.  H.  \l, 
§.  125]  fichliesst,  wünscht  er  dass  ihm  gelungen  sein  möge,  ei- 
nige der  Verwickelungen  zu  lockeru,  welche  bei  den,  so  häufig 
sich  widersprechenden,  alten  metrologischen  nachrichtea  nicht  te^ 
tan  unlösbar  zu  sein  den  anschein  hatten. 
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1.  Dm  älteste  maaii»  mit  des  geneuen  irordeB»  vef 
dankte  ■cbweriicb  dem  snfill  aeio  entitelm;  sieht  mtva  in  der 
Dater  sieb  nach  der  länge  von  540  millimeter  um ,  avf  weldie 

die  früheste  spur  iin  Oriente  hinweist,  so  wird  man  ßnden,  dass 
sie  das  doppelte  der  gewöbalichen  meosclieofuss^ 
länge  ist  und  der  armlänge,  von  der  brnst  bis  nur 
handwnrsel  gemessen  gleicht. 

Daher  ilt  der  ilaliänische  ansdruck  brace  io  für  solche  weite 
sachgemisser  als  dor  hf>i  uns  übliche  „ell<>";  und  wird,  auf  riele  und 
auf  die  ältesten  eilen  inLcwrndet,  die  definition,  welche  Pollux  2,  158 
TOm  Ti^ji^t;;  giebl:  ^fdno  lakiXQuvou  ngos  top  ftianv  düxivkoy  dx^joy"  un- 
wahr. So  alt  das  besleho  der  eile  am  sweien  schuh  oder  fasten  ist» 
wird  es  in  vielen  lindem  s<  b.  im  kdnigreich  Sachsen,  noch  gegen- 
wärtig gefunden. 

2.  Von  dem  thnrme  von  Babel  ezistiren  nicht  nnansebn* 
liehe  Überreste  [der  Birs>NimrAd],  welche  die  im  jähr  1853  nach 
Mesopotamien  gesandte  französische  expedition  näher  untersucht 
bat  und  fand  Oppert  bei  seiner  nachforschung' ,  iiass  das  un- 
terste Stockwerk  des  alten  baus  24  metres  höbe  gehabt  habe; 
werden  diese  aber,  für  45  alte  eilen  genommen ,  so  ergiebt  sich 
ans  dieser  messung  der  eilen werth  von  533^  millimeter. 

S.  Böckh:  monstsbericht  derkdn.  aksd.  der  wissenichftn  sn  Berl. 
1854,  p.  79. 

3.  Auch  veranlassten  die  ausgedehnten  trilmmer  des  pala- 
ates  Icdnigs  Nebukadnestars  [Bl  Kasr]  Oppert  nur 
messung  der  länge  einer  ihrer  Seiten  und  erhielt  dieser  gelehrte 

hierbei  als  resultat :  380  metres  ;  ander.s  aber  als  zu  720  alten 
eilen  ist  die  weite  sicher  nicht  zu  nehmen  und  stellt  sich  daraus 
der  werth  der  babylonischen  eile  auf  527}  mill.  fest. 

S.  a.  o.  p.  78  f.  —  Das  mit  den  früheren  untersuchunjjen  Böckh*s 
über  dies  metruni  und  mit  der  allf-n  hestimmung  Heiodols  1,  178  über 
den  ßaa$X*iios  n>ij(vs  in  gleicher  weise  iibereinstimineuiie  resullal  zeigt, 
dsss  die  sbleitung  des  elleowertha,  welche  Oppert  Ton  den  auf  baby- 
lonitehem  bodeo  gefundenen  alten  sieioplallcn  allein  gezogen  hat«  we-^ 
gen  der  ihnen  fehlenden  commissur  —  mit  525  mill.  —  etwas  zu  we- 
nig er^^iebt.  Andrerseits  bezeugen  Ilerorlot  a.  o.,  der  scholiast  zu 
Lucian's  Catapi.  l(j  und  der  werth  der  „als  kauoo  der  gebäude  von 
Bagdad  in  der  nibe  der  allen  seleucidcnslädle  Seleukia  und  Ktesiphua 
wie  Babylons'*  noch  geltenden  „iosippiiscbea  eile*'  von  526.  93  mill. 
fBöckb,  met.  unt.  247],  dass  die  babyloniiche  eile  von  ihrem  werth  zu 
Nebukadnezzar's  zeit  seitdem  ksnm  me r  Irlich  sbgewichen  ist. 

4.  Ein  gewisser  gehalt  an  eilen  dürfte  —  wenn  wir  den 
erient  niebt  ailxn  rasch  verlassen  wollen  —  in  dem  nuffuüdi^ 
tu  vermuthen  sein,  nneh  welchem  die  k6ntgs stressen  im  per- 

siächea  reiche   veruieüsen  waren.     Die  alte  be^tiuimung  dieses 
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w«fena«Mei. lautet  auf  Stadien,  uwl  swer  aef  80,  doek  wieaea 
w»,  daee  die  Griechea  Tenehiedeae  atadieB  battaa.  Weaa 

•  rodüt  nun  den  parasang  für  entschieden  kleiner  als  den  or;(faivo( 
lialt,  diese  beiden  maasse  von  den  alten  aber,  eins  Mie  das  an- 
dere, auf  30  Stadien  angegebeo  werden,  so  lassen  bei  dem 
cjUfolroc  aar  grone,  aad  bei  dem  itu^dyp^  mek  sieber  aar  Ideiae 
d*  h.  eratastbeaische  stadiea  Toa  177^  met.  daraater  Terstebn. 
Laat  reebauDg  ergeben  diese  far  den  parasang  5320  met.  and 
dürften  sich  darin  leicht  10000  kunigliclie  eilen  erkennen  lassen. 

Nur  um  nicht  hier  bereils  zu  den  griechischen  maassea  und  ihrer 
ableitung  übersugehn ,  anticipiren  wir  den  werth  der  Stadien ;  et  hat 
jedoch  weder  diese,  noch  eine  der  folgenden  nummcrn  auf  die  werlh— 

beslimmnnj  der  griechischen  maasse  einen  einfiiiss,  Trolmühr  wirt!  riie« 
selbe  sich,  wenn  gleich  erst  entfernter  gegeben,  zurückzubeziehen  ha- 
ben auf  die  obere  nr.  3. 

5.  An  dem  grossen  mauervicreck,   das  einst  die  stadt 

Babylon   nmschloss,   wäre  es    nicht   ganz   unmöglich,  dass 

man  einer  xahl  parasangen  —  vielleicht  schon  an  jeder  aeite  des 

aasgedehnten  quadrates  —  begegnete*    Nach  Ktesias  betrag 

der  umfang  yon  Babylon,  wie  Dtodor  2,  7  berichtet  fund  scbei- 

nen  aus  Kte^ius  alle  späteren  geschöpft  zu  haben]  360  Stadien, 

und  sind  damit  „attische"  zu  185  met.  gemeint,  so  wären  dies 

66600  metres.     Hierdurch  erhielten  wir  iZ^  parasangen  ?on 

5328  met.  —     Bei  genauem  betracbt  aber  dürfte  der  halbe 

parasaag  auf  die  xa  360  abgerundete  stadiensahl  ia  abrecb* 

nung  zu  bringen  sein,  da  in  dem  maeerviereck  von  12  pa- 

rasangen,  auch  wenn  sie  nicht  höher  als  zu  5277^  met.  ge- 

nommen  werden,  die  palastanlagen  Nebukadaezzars  in  der  nörd* 

liehen  uad  Borstppa  mit  dem  tharm  der  spracbverwirraag,  so  wie 

Dr.  Oppert  diese  lokalitäten  trigonometrisch  au^enommea  hat% 

ia  der  sildlichea  ecke  platz  habea. 

Das  hier  angedeutete  maaaa  wdrde  8^^  geograpbitebe  meilea  am<- 
fang  geben  und  der  flSchenraum  4}|  qoadratmeilea  betragen.  —  'Bul* 

lelin  de  la  Sociftö  dr  Tj^^ogr.  de  Paris  1854  nr,  1  und  7*  ilsrhrift  f  nll«» 
gem.  erdkiunh-  H  i.  II,  (af.  2.  —  Der  angäbe  Strabo'a  Tom  umfang  Ba-* 
bjlon's  wird  spiilcrhin  zu  gedenken  sein. 

6.  Metrologisch  nicht  minder  werthvoll  sind  zwei  andre  die 
Stadt  Babyloa  betreffende  angaben:  in  einer  von  Oppert  bei  Hillab 
eatdecklea  aad  eatziffertea  iascbrift  sagt  Nebakadaessar :  £r  habe 
eiae  aiaaer  tob  480  läagencinheitea  um  Babjlaa  gezogen  — 
Bftekh  a.  o.  108  —  and  Berodot  1 ,  168  giebt  dieselbe  sabl^ 
uud  jene  eiuheiten  als  s  t  a  d  i  e  ii  an.    Dies  vereinigt  sich  leidit 
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mil  4mi  ao  ebea  tn  12  ptraisngmi  gefiiDdenen  umf«tig  vndl&bft 
%u  eiDen  babyloniflch-persiselieii  stadium,  weiches  der 

408te  theil  des  naQaadyyriq  =  131.99  met.  ist  und  250  kÖnig'- 
liclie  eilen  hält  und  da  [oacb  1]  die  eile  aus  zwei  gemeiaeo  fuss 
besteht:  500  fuss^  fasst. 

Dies  in  den  Schriften  der  alten,  ron  Herodot  bis  tum  ferfatisr 

dos  ,,ltinprarium  Hicrosolymitanum,'  nicht  seilet)  vorLon/mende,  wenn 
gl(>ich  so  wenip^  wie  andere  Stadien  mit  einem  heinamen  belegte,  sta- 
dium scheiQl  an  der  einxigea  stelle,  wo  ein  solcher  ihm  gegeben  war, 
iba  wieder  ferloreo  oder  Tertsuscbt  in  babea:  es  hat  tehrhohe  Wahr- 
scheinlichkeit, data  ia  Ceaaorin.  de  die  oatali  e.  13  ein  sbachreiber 
durch  das  vorangegangene  stadium  Olympicum"  bewogen  wordea  iai, 
das  ihm  dazu  nicht  correspondirend  scheinende  :  ^^jycr^icnm**  in  , 
thicum'-''  umzugestalten.  —  *Wie  das  einfache  persische  stadium  500 
fuaa  hielt,  würde  daa  doppelstadium  [daa  Ceoaoria  wenn  die  zahl  oicbi 
auch  Terindert  iai,  geoieial  bitte]  1000  fuss  betragea  haben. 

7.  Malirriid  der,  diesem  stadium  zu  grund  liegende  und  aus 

^  der  eile  bcstshende,   fuss  der  nur  gewöiinli(he  ist,   wie  ihn 

die  aatur  giebt,  batOppert  aus  der  länge  der  babylonischeo  back* 

steine  den  kdnigliehen  fuss»  welcher  ^  derselbea  eile  hSIt, 

nacbgewiesea  —  BSekh.  a*  o.  83  —  nad  stellt  der  werth  dieses» 

auch  Ton  Heron  nov^  ßaatXtxvg  genannten  und  in  der  gescbicbte 

der  metroloQfie  eine  grosse  rolle  spielenden  maasses  [die  commis- 

siir  mit  eingerechnet]  sich  auf  mill.  — 

Auf  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin  beÜndel  isich  ein  TOn 
Hrn  Prof.  Grolefend  geschenkter  babylonischer  backstein  mit 
kcilinschrift,  der  324  mill,  missl  —  ßockh.  a.  o.  64  —  und  mit  die- 
ser Uoge,  wenn  sie  sla  der  eile  genommen  wird,  auf  eine  eile  too 
5  40  mill,  deutet  Diea  aeheinl  der  illeate  im  orient  aufzufindeade 
ellenwerth  —  {die  unter  I  oben  gemeinte  spur]  —  und  könnte  der 
stein  ieirht  vom  thurme  von  Haljel  hert^enommen  sein:  alsdann  würde 
die  Tou  Oppen  zu  24  met.  gemessene  weile  zu  44g  eilen  zu  nehmea 
sein  j[vgl.  V]  und  rechnet  man  zu  acht  Stockwerken  [llerodot  1,  181] 
▼oa  }e  AA*  eilen  bdhe  noch  einen  gleich  hoben  ualerbau,  so  wurde 
die  ganze  holi(>  des  thurmbaues  400  eilen  =  216  met.  betragen  babeo* 
Per  sirh  dabei  ergebenden  ei-^enlhümlichen  zifftr  44.4  werden  wir  im 
hohen  ägyptischen  altcrthum  [uiUerll]  in  grösserem  maas.-Rtah  v» iefler-- 
begegoen.  [Beiläufig  erinnert  noch  heule  der  „p^ed  du  rut"  au  deu 
illealen  novf  ßaa^l^o^  tou  424  mill.] 

8.  Neben  der  bei  bauten  angewandten  und  im  wegmaass  ?er* 
?ielfältigten  königlichen  eile  scheint  für  die  feldnessung  schon 
bei  den  alten  Babyloniern  eine  geometrische  eile  existirt  zu 
haben,  deren  hülfte  der  eben  genannte  königliche  foss  war; 

auch  giebt  Ueron  diesen  nri^vq  —  der  aucli  iui  handel  den  kauf- 
leuten  cum  messen  gedient  haben  kann  und  noch  (als  Pik)  dient 
—  nnf  xwei  iro^c(  ßaCikuLoi  an  und  glauben  wir  nach  deren 
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wertli  von  316}  ndU.  4eo  beteüg  «üeier  die  euf  633^  miU.  «a* 
aelsoB  itt  dürfen. 

.  9.  De  eiDB  der  necli  Heron  benennten  fregnente  eneli  von 

der  c^oivog  Tregcixij  spricht,  mag  es  dien  wegmaass  hier  mit  an* 
zufülireti  gestattet  sein.    Es  wurde  dies  maass  ,  wie  darüber  die 
aog;aben  lauten»  sehr  verschieden  und  abweichend  bestimmt: 
während  fleroa  nnd  andere  Schriftsteller  des  alter* 


thums  den  ii)[oivog  auf  30  stadieii 

annehmen,  beriehtet  Plinius  12,53:  Braiesthenes  habe 

ihn  zu   40  „ 

gerechnet,  wogegen  ihm  andere  autoren  32      ^  ^ 

gegeben,  und  scheint  mir,  als  ob  Ktesias  [vgl.  ö  und 

10]  auf  dies  netram  •   «    .    •    .  36  „ 

geiählt  habe.   Das  mittel  dieser  zahlangaben  würde 

im  durehschnitt :  34^  Stadien 


sein  und  nehmeo  wir  ^^ie  fur  attische  Stadien  zu  185  met.,  so 

ergeben  sich  daraus  6348  met.,  wonacli  der  Gj(0%vog  aus  10,000 

geometrisch-babylonischen  eilen  bestände. 

\  ielleichl  hdbon  schon  die  Chaldäer  sich  dieses  ma^ssrs  zu  ihren 
aslronumiscbcn  bererhnungen  bedient,  wobei  zum  beleg  ihrer  stärke 
darin  erwähnt  sein  mag,  dass  eine  von  ihnen  im  jähr  7^1  vor  unserer 
seltrechnong  TorherbfStimmte  mondflatteroit«  su  Babjrloo  nur  eine 
mioDte  ffoher  als  ilie  berechnoog  ergeben  hatte  eintraf.  —  Bdckb 
netrol«  ootertochnegen  p.  35.  — 

10.  Da  hiernach  die  kdoigliche  eile  cur  geometrischen  und 

der  nagaoix^yrjg    zu    dem  ß^ohog    sich    wie   5  :  ü   verhielten,  st> 

liesse  sich,  wenn  man  den  aidd^fjbo<i   nicht   ausschliesslich  als 

„etappe'^  ansehn  will,  derselbe  als  grösates  wegmaass  mit 

5  scheinen  und  6  parasangen  gleichsetzen. 

Bei  Herodot  und  Xenophon  gehn  die  bestimmongen  des»  nach  lo-> 
kslilit  und  dem  aoschlusB  an  bewohnte  orte  in  teloer  aowenduog  sehr 

rerschieden  ausfallenden  ara&fxos  Ton  efwa  3^  parasangen  durrh  bi^ 
auf  10.  —  Wenn  gleich  das  oben  angeluhrte  sehr  lür  die  d  e  x  i  tn  a  1  e 
eintheilung  des  metnst  hen  systems  der  Babj'ionier  und  Perser  spricht, 
bleibt  es  fraglich ,  ob  totche  ausser  auf  die  feld-  und  Wegmessung 
sich  auch  «uf  das  werk  maass  erstreckt  habe,  was  aus  praktischen 
gründen  eher  m  bc/woifeln  sein  möchte;  daher  bleibe  tlnhitigeslellt, 
oh  die  eile  in  '^4  oder  25  üogerbreile  —  möglicherweise  in  beides, 
wie  der  römische  fuss  sedecimal  und  duodecimal  —  eingetheilt  wurde; 
auch  kdnnen  unter  den  tgufl  däxii&lotm,  um  welche  der  ftwnl^'iof  n^x'^s 
grösser  als  der  fUrQ$og  angegeben  wird,  ebenso  gut  königliche  finger 
[s.  Böekb.  s.  o.  p.  214]  von  21^  ■!•  von  22  mill,  verstanden  werden. 

11.  Im  alten  Aeg-ypten  scheint  das  maass  von  einem  et« 

was  kleineren  meuschenfusse  von  etwa  260  mill,  ausgegangen  zu 
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lein  nod  die  frShete  elle  iiiclit  viel  über  520  mill,  betragen  so 
kabee;  io  folge  allmäbligeo  etelgeas  erreichte  sie  gegeo  die  ceit 
dei  pbaraett  Rhamses-Sesöstris,  wie  sieii  ao8  den  denknä- 

lern  dieser  epoche  und  den,  guten  tbeils  daraus  stammenden,  bald 
näher  aazugebeodeo  obeliskea  ersebea  lässt,  den  wertli  voo 
5:^5  mili. 

Die  in  Floreni  aufbewahrte  und  ans  dem  grabe  eines  königlichen 
olx^r-srhreibcrs  Amenophtep  Ton  Memphis  slainmcnde  eile  —  nr.  3 
iu  Bockhs  Metrol.  Unters,  p.  i24  und  217  ~  hält  523.4  mill,  und  die 
grundliote  der  grossen  pvramtde  Giseh»  welche  Lepire  and  Cou— 
teile  zu  2  i2  7474  metres  fanden  —  a.  o.  p.  236  —  giebl  444}  eilen 
SU  523.6S  mill.  -  Wir  glauben  wegen  der  unlcr  Rhamses-SesÖBlfis 
§ich  entwickelt  habenden  grossen  baulhätigkeit  im  nach^atfol^enden  bei 
dem  werlbe  von  5^5  mill,  stehn  bleiben  zu  müssen,  wenn  gleich  schon 
unter  seinen  nachfolgern  dieser  Werth ,  wie  sich  aus  den  ansuführeo-' 
den  obeliskeamasiten  ebeafsllt  ersehen  IJitsI,  auf  5*27  mill,  irestiegen 
■ein  durrte,  bei  wetchem  dss  maass  etwa  ein  jahrlauiend  btadnrch 
atehn  l  iieh,  Mvie  der  aus  der  ersten  Ptolemä^rzeit  stammende  nilmesser 
TOu  tlephantiiie  ihn  noch  zeigt  —   s.  ebenda  p.  "227. 

12.  Die  ausführliche  schilderuog»  welche  Herodot  2,  149 
[aut  wegiassnag  der  ursprüngliehea  und  Unterschiebung  griechi- 
scher henennungen  der  siaasse]  van  dem  ägyptisch  •  metrischen 
system  macht,  zeigt  deutlich,  dass  dessen  haupteintbeilung  eine 

d  u  od  ec  i  tu  a  1  e  war;  manche  nebenumstände  dürften  demun- 
geachtet  die  vennutlnjug  aufkommen  lassen,  doss  auch  die  (kci 
male  den  alten  Aegypteru  nicht  fremd  war.  So  bestand  oebeo  der 
eile  von  525  mil.  eine  kleinere  von  -l-^  dieses  werthes,  von 
mithin  462  mili*»  welche  je  nach  Jenem  verth  erst  niedriger,  dann 
hSher  stand.  Aus  zwei  drittele  dieser  eile  bestand  ferner  ein 
fuss  voo  308  mill.  —  eiutm  gleichfalls  vou  jenem  abhängigem 
werthe. 

Die  beiden  letzteren  maasse  sind  von  Jomard  —  Sjsl.  met.  d. 
anc.  fig^pt.  —  obschon  einigen  der  ihr  zugeschriebenen  denkmäler 
ein  ihm  damals  oichl  bekanntea  andres  Igypt.  maati  su  gruod  liegt, 
Tielfift-h  nachgewiesen  worden  —  Tgl.  Böckh  metr.  unters,  p.  234  —  240. 
—  Nach  Hygin,  (iromm.  ed.  Lnrhm.  p.  122,  sind  auch  die  köniejiichen 
ländereien  in  der  provinz  t'^jrcnaica,  welche  Ptolcmäus  Apion  di  in  rö- 
mischen Yollie  hinleriiess,  nach  diesem  fuss  vermessen  gewt'seii. 

13.  Otts  maass  vou  52.^  mill,  wird  von  der  hierogflyphen- 
Schrift  der  alten  ellenstäbe  als  die  königliche  elie  bezeugt 
nad  war  sngleicb  als  heilige  eile  ein  Sinnbild  der  gerechtigkeit 
und  Tollendnng.  Die  den  abgeschiedenen  mitgegebenen  eilen  er- 
hielten —  wie  die  in  grfthem  wiederanfgefundenen  maassstSbe 
beweisen  —  als  symbol  des  abgesciilussenen,  keines  Zusatzes  fä- 
higen lebeos  die  theiluog  durch  die  heilige  zahl  sieben  uad 

rUklagat.    XX.  Juhr«;.  3.  28 


Digitized  by  Google 


484  Die  IHngeiiinaass-Bjsteme  des  tltertbuiu. 


scheint  dieselbe  tbeilutig^  eoeh  bei  den  eilen  zoin  messen  des 
steigen  und  lellens  des  den  Aegjpteni  helligen  Ntles  stattgefnn* 

den  zu  haben;  doch  lässt  sich  annehmen,  dass  als  werkmaass 
zum  gebrauch  hei  der  haukun^t  und  bei  anderen  bandtierungen 
die  königliche  eile  gleich  der  anderen  kleineren  in  sechs  hand- 
breiten und  vternndxwansig  fingerbreiten  getheilt  wurde»  nnch 
wird  «n  der  im  pnriser  museum  nufbewnhrten  eile  eos  grünem 
basalt,  welehe  sugleieh  malerpalette  war,  von  der  siebentheüung 
nichts  bemerkt  —  BÖckli  mctr.  unters,  p.  225.  6.  — - 

Mag  überhaupt  ein  metrisches  sjttcm  dem  alterthume  oder  der 
neuzeil  angeböreo,  immerhin  wird  et,  um  seinem  zweck  zu  enlapre« 
chea,  entweder  decimal  «der  duodeeimsl  sein  und  gebo  in  diese  eia- 
theilung  alle  zahlen  —  TOn  2  bis  9  —  auf,  nur  mit  einiiger  ausnalune 

der  7,  die,  eben  desshalb  wahrscbeinlich,  die  alten  Aegjpter  als  eine 
besondere  und  heilige  ansahen;  auch  dürfte  es  schon  in  hohrm  alter- 
thum  sich  empfohlen  haben,  das  feldmaaas  deeimal  und  das  werk- 
maaas  duodecimal  zu  theilen,  wihrend  die  kaufmaontellc  die  tede« 
eimsle  einiheilung  nicht  wohl  ealbcbren  kann«  iltl  bloss  deciaialcr, 
oder  rein  duodecimaler  ibeilung  möchte,  ohne  andre  beimischung, 
ein  Tolk  noch  seilen  ausgekomnjen  «sein  und  haben  ps  ifilh«!  die  Fran- 
zosen bei  grundung  ihres  decimal-systems  nicht  umgeho  köooeu,  die 
Peripherie  der  erde  zaror  zu  quadriren,  ehe  sie  dieselbe  decimirten. 

14.  Wenn  man  an  die  obeHsken,  deren  maasse  —  von 
Mercati,  Fontena,  Stuart»  Jomard  —  sum  tbeil  vor  ihrer  wie- 
demufrichtung  sorgsam  aufgenommen  worden,  die  königliche  eile 
anlegt,  kommt  sie  swar  deutlich  —  aber  nicht  ohne  eben  so 

bestimmten  drittelbruch — zum  Vorschein;  nach  königlichen 
eilen  betragen  die  höben  von: 


met 

konigl.  elL 

mill. 

83.3 

des  Obelisken  vor  dem  Lateran 

63^ 

au 

525 

29.821 

grossen  Obelisken  su  Kamak 

56J 

ii 

525 

24.57 

obeiiscuä  Flaminius  zu  Rom 

46J 

>9 

526^ 

23.57 

ob.  von  Luxor,  jetzt  in  Paris 

44  J 

if 

526^ 

22.43 

kleinen  obelisken  au  Karoak 

42* 

» 

526^ 

21.78 

n 

obeliscus  Campensis  au  Rom 

99 

52«^ 

20.30 

99 

stehenden  0.1  lu  Alexandria 

38} 

99 

525 

20.36 

» 

liegenden  0./  „  nad.  d.  Cleopt. 

38  i 

1* 

»> 

526^ 

Die  in  dritter  cüloune  hierbei  zum  Vorschein  gekommenen 
bruchzahlen  verwandeln  sich  aber,  sobald  man  eine  swei-drittel 
eile  von  350 mill,  anlegt,  in  die  gansen  aablen  05,  85,  70,67, 
64,  62,  58  u.  s.  w.  und  dürfte  sich  hieraus  wohl  ersehn  lassen, 
dass  die  altägyptischen  graaitarbeiter  nach  einer  solchen  zwei- 
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drktel-elle  gearbeitet  heben  werden.  Aueli  wird  wobl  das  hnn* 
dertfaehe  dieses  maasses,  ==  35  »etres»  die  ursprüngliche  höhe 
des  vatiicaniBcben  obelisken  vor  der  Peterskirehe  gewesen 

sein  und  da  von  den  acht  eilen  —  2,8  met.,  welchen  Herodot 
2,  III  und  Diodor  1,  59  dessen  dicke,  als  der  obelisk  sich  noch 
au  Heliopolis  befand,  an^^eben  —  nur  [s.  beschreibung  der  Stadt 
Rom,  b.  Z,  p.  162  — ]  2,68  met  noch  vorhanden  sind,  lässt 
sich  hieraus  ermessen,  dass  seitdem  am  unteren  ende  des  obe- 
lisicen  ein  stöcii  von  2,6  met.  und  am  oberen  ein  grösseres  von 
7,05  met.  fehlt. 

Bei  dem  abhandengekommpnBein  seines  ur«pränglichen  namen 
nennt  Herodot  dies  riesige  fussmaass  —  obwohl  ihm  nach  der  be- 
stiniDiung,  die  der  Taler  der  geschichte  2,  149  giebt,  als  |  des  n^vg, 
die  beceichnung  noif  tnkime  —  wie  Diodor  t ,  57  und  Plioius  36, 
65 — 74,  so  oft  sie  von  obelisken  reden,  jedesmal:  eile;  nur  bei 
dorn  Alexandriner  Didjmos  findet  sich,  so  viel  mir  bekannt,  nobst 
angäbe  seines  verbälloisses  zum  nr,j(vg  ßamhxog  und  zum  noig 'Pcojua'i^ 
xoi  auch  der  name:  fuss.  I)a:»8  jedoch  in  der  benennung  novg  o 
nnltfit^of  ein  merkmai  seiner  grdsse  lüge,  wie  mehrfach  aogenom- 
men  worden  ist,  durfte  zu  besweirdn  sein,  da  von  Hygio,  gromm.  i2, 
der  kleinere  ägyptische  fuss  von  308  mil.  gleichlalls  ^^pes  Ptolemeiis** 
genannt  wird;  wh>  ps  denn  überhaupt  scheint,  dass  die,  in  n«men  keio 
grosses  veriraueu  setzenden,  alten  nur  in  wenigen  au>nahinetailea  die 
werlhantersehiede  too  fussen  und  Stadien  durch  bei  namen  beieicbnet 
haben,  dagegen  zogen  sie  in  den  meisten  fällen  vor,  die  sachliche  ver« 
schierlrnheil  eine«,  maasses  vom  andern,  duri  h  in  zahlen  ansgedrürktcs 
verhäliniss,  das  angeben,  klar  zu  machen.  Es  mag  aus  diesen 
gründen  dafür  zu  halten  sein,  dass  nach<iem  Aegypten  das  reich  der 
Flolemier  geworden ,  die  bezeiehoang  „ptolemliseh**  nichts  anderes 
als  „igjp lisch**  überhaupt  bedeutet  habe. 

15.  Wie  fühlbar  der  mangel  seines  rechten  namen  bei  die- 
sem maasse  ist,  erüciieint  der  verlust  der  alten  bezeiclinung*  hei 
seinem  „sechshundertfaclten,"'  dem  feldmitass  von  400  königlichen 
eilen,  nicht  nrinder  empfindlich.  Der  beste  beleg  für  das  hohe 
alterthum  des  sogenannten  alexandrinischen  stadium  von 
210  metr.  [sein  wertb  sur  zeit  der  thebäischen  dynastie]  möchte 
der  sein,  dass  es  bereits  an  der,  vor  der  grossen  erbauten, 
zweitgrossen  pyramide  bei  Memphis  dargestellt  ist ;  —  nach  deiu 
durchschnitt  der  messungen  Jomard's  und  Belzooi's  misst  ihre 
grundlinie  208.2  met.  oder  400  königliche  eilen  von  520.5  mill. 

[Wenn  man  die  angäbe  Perrings  mit  in  anschlag  bringt,  stellt 
sich  die  weite  auf  209.7  met,  wonach  der  werih  der  eile  524^  mlU. 
betragen  wurde.] 

16.  Unter  den  dreissig  Stadien,  welche  die  alten  schriftstel- 
1er  dem  ü^oo  ü^  geben,  dürfte  kein  anderes  als  dies  grosse  „alex- 
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«■drisiiebe  iiaiKoai^  geim^t  sei>;  ala  soldies  lantet  die  aegeke 
anf  6S00  netm  uod  hält  dies  Toraehawte  ägyptische  weg^e- 
Msaif  hiernach  12000  königliche  eilen       was  ait  den  unter 

9.  angegebenen  lOUOO  geometrischen  eilen  gleich  ist. 

In  setoer  aowendung  scheial  nach  Slrabo  17  p.  ÖÜ4»  der  scboinof 
in  Aegypten  Ton  lokal«'n  TerhalUiissen  kaum  weniger  abhängig  gewe- 
•ea  so  sein  alt  der  atathmot  in  Pertiea. 

17.  Ala  die  Griechen  in  den  Weltverkehr  eintraten,  acheint 

das  metrische  system  der  alten  bereits  so  fertig  c):cwesen  und 
stabil  geworden  zu  sein,  dass  das  festhalten  oder  einführen  be- 
sonderer maasse  ihnen  im  handelsverkehr  eher  nachtheilig  als 
förderlich  däoken  mochte.  Doch  währte  ea  g^eniume  seit  hia  ein 
altea  maaaa  nach  den  verachiedenen  gegenden  von  Bellas  und  in 
die  weatlichen  pflanzstMdte  drang;  znent  d&rfiten  die  ionischen 
kolonien  von  den  Persern  ihre  maasse  erhalten  haben  und  möcliteo 
die  handetstreibenden  Samier  die  übrigen  Griechen  zuerst  mit 
einer  der  beiden  persischen  eilen  vertraut  gemacht  haben,  nach 
braucht  Herodot  2f  168  den  nusdruck  Sdfttog  i^ix^  fär  ein  den* 
aelhen  gaos  hekanntea  maass. 

AehleC  man  auf  die  Verbindung  niher,  in  der  Herodnt  a,  o.  der 
samischeu  alle  die  ägyptische  gleichsetzt,  als  er  von  felderrermessung 

nach  arnren  Ton  100  eilen  länge  und  hrcite  spricht,  und  Tcrgleicht 
man  damit  die  angäbe  der  heruaischsa  fragmeote  ,  wie  hei  feldmes- 
sungen  tu  verfahren  und  der  duodecimale  gebalt  des  oicssseils  in 
decimalen  eintulheiten  sei  —  grade  so  wie  jetzt,  wenigstens  in  Prena- 
sen,  geschieht,  wo  die  ruthe  Yon  12  preuss«  fuss  bei  der  landrermes- 
gung  in  10  fuss  u.  s.  w.  gelheilt  wird  50  durfte  man  leicht  davon 
abkommen,  die  ägyptische  feldrness-elle  fur  b'ill  mill,  gross  zu  halten, 
da  sich  durch  dies  verfahren  der  werth  von  |  auf  ^  erhöht  und  somit 
anch  die  igyntlsche  eile  als  geometrische  633^  mill,  bfilt.  Sehr  wohl 
durften  von  Persien  her  die  handelstreibenden  samier  sieh  diese  grosse 
eile  angeeignet  haben  und  ist  in  Athen  noch  jetzt  —  laut  Nelkenbre« 
eher  —  ein  pik  von  635  mil.  im  vorkrhr;  nnben  ihm  bpstehl  ein  zwei- 
ter grösserer  von  686  mill.  —  Da&s  auch  tur  die  (jriechen  die  ägyp- 
tische weise  des  feldmessens  masssgehend  geworden,  scheint  aus  den 
vrorten  Herodotl  2»  109:  <fexci*  fio$  ivMw  yi<afifTQitj  c^^cjHlatt  h 
*£Hldda  hutvMiip  hervorsuf  ehn. 

18.  Neben  der  samiscben  eile  fand  hei  den  Griechen  der 

jnjXv^  ßuotXfiogj  wie  ihn  Uerodul  1,  178  nennt,  oder  ßuaihxug, 
wie  er  später  von  Heron,  Didyuios  und  Luciau  Catapl.  16  ge- 
nannt wird,  nicht  minder  aufnähme  und  iat  dies  maass  im  werthe 
Ton  nahenn  527.77  .  .  mill,  an  dem  tempel  su  Milet^  dessen 
linge  200  und  dessen  breite  90  königliche  eilen  im  nxen- 
maasa  beträgt,  nachgewiesen  worden. 

S.  Gerhard's  Arcbäol.  Zeilg.  jahrg.  XVl.  nr.  Iii. 
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19.  Von  grteerer  bedeutoDg  lÜr  GrieelieiilBiid  aber  wnrde 

der  noi/Q  ßa(XiX$x6s ,  die  hälfte  der  samischeu  oder  ^  der  kouig^- 
lidieo  eile,  dessen  werth  sonach  316^^  mill,  betrug*.    Weao  man 
den  gewichtigen  leugniaaen  des  Pjtbagoras  und  Plutarcbs  bei 
Gellins,  N.  A.  1,  1,  daas  das  stadium  an  Olympia  etwas  gr&aer 
ab  die  nbrigea  in  Hellas  gewesen  sei,  glauben  nicht  versagt, 
dSrfte  man  gedruQgen  sein,  deo  „olympischen'^  fuss  f&r  grösser 
als  den  „attischen^*  zu  halten  und  möchte  das  maass,  nach  welcliem 
die  erste  reoobaha  iu  Griecheolaud  abgesteckt  wurde,  schwerlich 
ein  anderes  gewesen  sein  als  der  vom  orient  hereinwandernde 
fuss  von  316}  mill.    Die  griechische  laufbahn  uaterschied  sieh 
aber  von  dem  persischen  stadium  dadurch,  dass  sie  nicht  mit  600 
.sondern  mit  000  fuss  bemessen   wurde  und  dass  es  nicht  „ge- 
wüholiche"  sondern  „königliche"  fusse  waren,  utich  denen  sie  nb- 
gesteckt  wurde.    Dass  diese  orientalische  benennuog  indessen  den 
freien  Griechen  wenig  ansagte,  lässt  sich  glauben  und  die  ange* 
fahrte  stelle  bei  Gellins  wie  auch  Isidor,  Origg.  15,  16  belehren 
uns,  dass  der  name:  „fnssmaass  des  Herakles*^  im  ohr  der 
Griechen  mehr  klang  hatte  und  die  alte  benennung  dieses  tusses 
fiir  längere  zeit  verdrängte.    Die  länge  des  olympischen  sta- 
dium glauben  wir  hiernach  auf  190  met.  annehmen  an  dürfen. 

Bekanntlich  ist  es  nicht  geglückt,  spuren  toq  der  anadehnnog  des 

atadfums  ic  Olympia  seihst  nuf/nfinden  und  sind  dir»  vom  Zeustempel 
noch  Torhandenen  reste,  nach  denen  Rlouel  seine  reslaura{ion'?p!äne 
entworfen  bat,  in  metrologischer  hinsieht  nicht  so  ausreichend,  dass 
die  abweichung  des  olympischen  vom  allischen  fuss  sich  genau  daraus 
feststellen  lietae. 

20.  «Ein  eigentliches  system  Ton  maassen  hatten  die  Griechen 

mit  absteckung  dieses  Stadiums  noch  nicht  gewonnen  und  erst  um 
die  achte  olympiade  wird  konio^  IMieidon  von  Argos  —  der 
vermuthiich  die  eile  von  anderthalb  fuss  bildete  und  ihr  die  ein* 
theilung  in  palaste  und  daktyle  gab  —  o  fUi^  lIÜ4nrawijif(oia§ 
no$i&ag  [Herodot  6, 127]  und  seine  maasse  f»  fthga  jä  OiMvua  • 
[Strahn  8,  p.  549]  genannt. 

Der  olympische  foss  too  3 16}  mill,  ist  nachgewiesen  an  den 

denkmälern  Ton  Samon,  Aegina,  Phigalia,  Nemea,  Selinus,  Agrigent 
und  Paestum :  Gerb.  Archäol.  Ztg.  Jahrg.  XV,  nr.  106.  107.  Jahrg. 
XVMI,  nr.  151—53.  Jahrg.  XX,  nr.  162  B.  -  Das  maass  hat  sich  weit 
über  die  alte  zeit  und  über  Griechenland  hinaus  erhalten  und  ist  eins 
seiner  merkwfirdigsten  monumeale  die  Iiirehe  der  H.  Sophia  la  Con- 
alantioopel;  ihre  haupidimenaieneo  werden  von  dem  arehilekten  G. 
Fossati,  unter  dessen  leitung  das  gehiude  in  den  jähren  1847 — 50  wie- 
derbergesiellt  wurde  in  s.  Aya  Sofia  as  rwtaUjf  rutoftd  tff  order  of 
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Af.  the  Sullan  Abdul  AIec(jid  led.  1852  p.  3J  angepeben:  durcbinesser 
der  kuppel  31.5  met.;  hohe  des  kuppelgewöthcs  über  dem  fussbodea 
55.5  met.;  breite  der  kirche  Ii  met.;  Höge  des  halte:  81.5  met.;  was 
nach  griech.  maass  resp.  100.  175.  228.  258  fuss  siod.  ~-  [Die  höhe 
der  kuppel  betrug  an  der  537  too  kaiser  Justinian  geweihten  150  fuss; 
wurde  nach  ihrem  einsturz  [in  d.  j.  55^—5631  um  25  Cusa  höher  wie- 
deraufgebaut.] —  S.  Kugler,  gesch.  d.  BksL  I,  422.— 

Die  oaroen  dieses  fusses  laulen  in  den  heronisoheD  fragmeoteo ' 
nove  6  ßaüÜMtof  Dnd  9rovf  6  ^$lstuiQ$os,  wogegen  aeio  nU^gov  bei 
Didjmos  TO  iXltjytxoy  genannt  wird  [wie  auch  lovytqov  rd  ilXtiytxo^  TOr- 
komml^  ohne  Has?  ein  sachlichf-r  unterschied  zwischen  (fdiiaigiog  und 
ikktjyixoi  aulzuiindfeii  wäre,  vie  lmehr  srheinl  unter  beidon,  dan»als  gang- 
baren benennungen,  nur  orieDtali8ch>[bjzantini8che8]  oiaass  dem 
oecidentaliseben  [itellaeh<>n]  eotgegengesetst  m  werden,  wie  Didj- 
mus  und  Hjgin  daa  lgjpti»che  als  ptolemilaeh  dem  römischen  gegen* 
äberslpllon.  rOf  r  name  nohg  o  9^»AfTnrf^»off  reicht  schwerlich  höher  als 
in  die  ivii  Conslantins  hinauf  tind  ist  es  nicht  undenkh.'jr,  dass  poli- 
tische conjunkluren  ihn  berbeizuruhreu  mitgewirkt  bailea.  Wird  es 
eine  allerdings  nor  aubjeklire  meinung  lu  iusaern  gestattet,  so  halte 
zu  der  hier  in  betrachi  kommenden  leit  die  beoennong  nohf  h  /lad»— 
Xixog  seit  lange  an  bedcutiing  vprioron  nr)(i  tr^t  nachdem  das  kaiaet«* 
reich  in  Rom  ein<<eBetit  war,  gegen  1«  n  nnvg  (nofjittixbg  noch  mehr  in 
schatten,  als  kaiser  Konstantin  in  seiner  neuen  resideoz  bauten  nach 
römitcbem  maass  anffuhren  lies  ^  weni^tens  giebt  der  um  mitte  des 
sechssehnten  Jahrhunderts  schreibende  djibius  2,  20  die  measse  der 
TOn  diesem  k=»iser  erbauten  KivaiiQva  BaoiUxrj  [Gere-balansarai ]  nach 
nodiq  Qio/ua'ixoi  au  [Tov  hvCa^'unv  KiavGmvuvonoktg  1851,  p.  454].  \  iel- 
leicbt  laud  man  neben  dem  im  Caesarenreich  —  auch  nach  der  thei- 
lung  des  reichs  noeh  —  den  Torrang  beanspruchenden  römischen  fuss 
den  namen  königlich  su  bocbklingend,  und  zog  dessbalb.  ohne  eo  den 
gruoder  des  pergamenischcn  reichs  zu  denken,  die  benennung  yfHf- 
TrÜQog  worsu^  ffdtmimos  wurde,  yor;  so  wird  im  angeführten  werk 
bei  gelegenheit  der  von  dem  kaiser  Constanlin  ebenfalls  erbauten  ci- 
sterne  des  Pbjloienns  [Bin-bir-direk]  gesagt  p.  ^62:  „j?  xtvuQvtj  auui 
intoyofifh&i]  ovm,  xara  loy  Kmdtyoy  flitr  «nid  Jüv  SvyxhflueoS  4nko^4yov, 
iyds  Tuiy  dta^fxct  r^v  ix  'Pcifirjg  ano  KoivaiKvjiyov  f4(To$xtaf^iyriijy  •  xar 
t'tXXtjy  o^tyf  ni^nt'nTHycty  yyw/urjy  iäg  dyHfteyrj  tiqos  /^^<J«y  toi;  Xaov  xcu 
idiatc  ituy  ^eyioy  xai  d^oquitay ,  oV  onolot  xanpxovy  jovq  nXtjOioy  ^(yioyreq 
\j(dyta]'  dimBin^  Jfooc  f^r  Baoihxijy,  dqnQta/niy^y  fxovoy  ji^o?  xq^cw 
«oe  naXmiov"^  »  Das  Terhäliniss  des  italischen  tum  philelirischen 
fuss  wird  in  den  nb erarbeiteten  heroniscben  Ubellea,  nmscbriebeo, 
auf  5  : 6  angegeben.  — 

Die  königliche  eile  von  526^  mill.  liomml  bei  Didymos  vor,  aber 
die  byzantinischen  metrologen  fuhren  nur  die,  aodenhalbfussige  ,  eile 
Ton  475  «ad  die  iweifässige  tob  633^  mill,  an;  wahrend  erstere  die 
..Steinmetzen-  und  zimmermanns-elle*-  n^c  h  h^if  »ai  Mon^*^ 
Cnxoq  —  [«l'^o  ein  /uifgoy  fiaQ/uagoty  xal  nayroitay  ^vXvay,  toc.  Didym.] 
genannt  war,  lässt  sich  in  der  zweiten  eile  [wie  vielleicht  auch  in  dem 
dreifüssigen  ^vXoyJ  ein  metrum  zum  messen  „bieg  -  und  wendbarer 
Stoffe*^  —  S«fn$g  hf  itäs  cxovMmoty  ol  argotf  ioXot  Uitigovymi]  toc.  fragm. 
Her«  —  Termuthen.  —  Zu  gleichem  iweck  dient  die  eile  ron  666 
mill,  noch  jetzt  in  Preussen,  der  pik  TOn  635  mill,  in  G ri(  chenlaod, 
(fpr  pik  ron  Conslantinopel  tu  677  mill,  in  der  Türkei  und  Aegypten 
und  die  haschemäische  elic  Ton  640^  mil.  in  Mesopoiaruienj  dagegen 
belrigt  der  werth  des  fusses  nach  preussisch-rheiulandischem  maass 
313  8  mill.  ~   [Im  Tergleieb  su  der  ongemeloeu  attsdiner  and  alabi- 
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litlt  der  lingenmaas^e  «ind  niioifaflse  ond  gewichte  lehr  raiebem 

Wechsel  unltsrwurfea.J  —  I 

21.  Ans  Aegypten,  dem  bis  auf  die  leit  des  Paemne* 
ticliui  Teraeblosseeea  lande,  mdgea  früherhia  die  Grieehea  wenig 
empfangen  beben;  dann  aber  dürften,  nacb  den  in  lonien  und 

Karieu  sich  vorfindenden  grossen  äg-yptischeu  metrfii  zu  sclilies- 
gen  —  wie  dem  fuss  von  351.85  mill,  und  dem  stadium  voa 
21  ij  met.  —  gleich  die  ersten,  in  das  ihnen  eröffnete  reicb,  ge- 
drungenen lonier  und  Karier  diese  maasse  sieb  angeeignet  und 
naeb  ihrer  bdmatb  mit  inrückgebracht  haben. 

Der  Poliaatempel  tu  Priene  hilt  im  azenroatis  50  grease  faaa 
breite  und  100  der«,  länge,  s.  bierfiber  und  über  das  stadinm  Ton  Aphro- 

disias  in  Karipn:  Gerh.  Archfiol.  Zeitg.  Jahrg.  XX»  nr.  IR*?  B.  Aus- 
serdem i?it  sehr  wahrscheinlich  schon  der  Dianen-lemptl  zu  Ephesus 
nach  diesem  sogeu.  philelarischen  grossen  luss  erbaut,  da  die  von 
Plinina  36,  94  gegebenen  weiten  unter  dam  beitati:  „eiitparM  temph 
lontfitudo  est**  celt,  niebt  wobi  anders  denn  als  gesammtausdehnung  des 
tempp!«  [an  sn'ner  tintrrstufp]  zu  nohmon  und  bei  den  abweichenden 
zahlen  der  codices  am  füglichsten  für  430  und  215  [römische]  fuss  zu 
halten  sind,  welche  bei  deren  nahem  rerhäUniss  tum  sogen,  phiietarisch- 

{»tolemiiaehen  =  5:6  alt  ursprunglicbea  maass:  360  und  180  obiger 
üsse  ergeben. 

22.  Wenig  später  seheint  gleichfalls  Athen  seine  maasse 

ans  Aegypten  bezogen  zu  haheo,  doch  waren  es  diesmal  die  klei- 

neren  ägyptischen  maasse,  welche  vorg-czog^en  wurden,  mit  dem 

fuss  ¥00  30ö^  mill,  und  ist  zu  vermuthen ,  dass  sie  Solon  in 

At  tili  a  eingeführt  und  sanlctionirt  habe.    Das  attische  sta« 

dium,  bestehend  aus  600  dieser  fasse»  beträgt  185  met. 

Dsfi  dieae  meura  ausserhalb  Attilia  geraume  seit  Aber  in  nicht 
vielem  yerkehr  waren,  liesse  sich  daraus  abnehmen,  dass  die  attische 

elte  zu  4621  mill,  von  Herodot  1.  (78,  nicht  wie  nachmals  vom  scho- 
liasten  des  Luciftn,  catapl.  16.  „3T$/t>?  o  /dVojnxo?  xat  o  xo*v«c/'  son- 
dern nur  „6  ^iiQioq  n^vc;'^  genannt  wird  und  sich  der  yaler  der  ge~ 
aehicble  2,  149  darauf  einifisst,  den  (jriechen  die  ägyptischen  maasse 
speziell  zu  schildern,  während,  bei  sHgemeiner  Verbreitung  derselben 
in  iBriechenland  überhaupt,  er  es  kürzer  gehabt  hätte  tu  aagen:  fd  di 

Den  wcrih  des  allischen  fusses  hat  bekanntlich  Stuart  von  der 
.area  der  Jungfrauen  lempels  zu  Athen  mit  308.28  mill,  abgeleitet 
und  atimmen  auch  die  diraensionen  anderer  attischer  deakmäler  siem- 

lieh  damit  uherein.    Eif{cnthiimlich  indess  ist,  dass  das  merkwfirdigste 

aller  hauwerke  der  Poliaslempe!  auf  der  burff  —  wenn  man  die  maasse, 
welche  die  Chandier'sche  inschrifl  aus  dem  baujahr  40%  enthält,  mit 
Stuarts  sorgsamer  messung  genau  vergleicht  —  nicht  nacb  dem  fuss 
von  308^,  sondern  nach  dem  von  316|  mill,  ausgeführt  ist  Obwohl 
mit  unrecht  hat  Stuart  desshalh  in  abrede  gestellt,  dasa  die  inschrifit 
auf  das  Krt'chtheon  bezu?  hahp  —  Nach  der  messung  Chandlern 
und  le  Hdv's  hält  das  Rt^idium  des  Uerodes  Atticus  bei  Athen,  unter 
der  Yorausselzung  voa  Fennebergs  berechnet;  104^  met. 
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23.  Wie  ans  deo  angaben  StraWs  und  vieler  anderen  her- 
TOfgeht,  bildete  Eratosthenes  ein  besonderes  stadium,  wel- 
ches er  Bu  leioen  «stroDomisch  •geographischen  herechnoDgva  ao* 
wendete;  um  an  die  stelle  der  Terschiedenen  ^in  amdtov  su  se- 
tzen, das  sowohl  den  Griechen  als  den  zu  rühm  frisch  anfstre- 
bendeu  Ruiuiern  cmpfohleu  äein  sollLc  und  gemeinsam  werden 
könnte,  ^ab  er  dem  „g-riechiscben''  wegmaass  secbshundert  fuss 
von  „römischem"  werth  und  setzte  dabei  sein  neues  atdStov  auf 
^  des  alezandrinischen  =  des  olympischen  stadinmj  oder  nach 
modernem  maass:  177^  metres. 

Die  hier  angegebenen  rerhältnisse  sind  zwar  in  den  alten  Schrift- 
werken nicht  so  offen  ausgesprochen  ond  dargelegt,  gehn  demon«- 
geacbtet  «her  lüehtohne  nothwendigkeit  aas  den  metrischen  gesammt^ 

Terbaitnissen  vertninden  mit  manchen  genaueren  angaben  hervor,  wie 
der  zahlaogahe  bei  Strabo  XV'I  ,  p.  738,  von  drm  umfange  Babylons 
auf  365  Stadien,  welche  zahl  oifenbar  out  aus  Umrechnung  der  300 
Stadien,  welche  Ktesias  als  hetrag  dieses  nmfangs  angegeben  hat*  nach 
dem  verhältniaa  too  14: t5  herrorgegangen  ist;  auch  berichtet  Julian 
von  A^kalon,  dass  sowohl  Eratosthenea  als  Strabo  nach  denselben 
kleinen  siatlien  —  zu  8;^^  auf  das  fxikioy  —  gerechnet  haben;  ausser- 
dem bekuadeo  iii;a  Eratosthenes  berecbnungsweise  Cleomedes,  cjcl. 
theor.,  Ptolemaeus,  Vitru?  n.  a.  —  Deutlich  susgesprochen  ist  das 
verhältDiss  des  römischen  sum  ptolemSischcn  fuss  [=  des  eratostheni- 
sehen  zum  alexandrinischen  stadium]  =  5 :  fi  von  Didjmos  uns  aufbe-* 
wahrt  worden,  wobei  allein  zu  bemerkin  ist,  dass  es  ein  alexandrini- 
sches  Stadium  Ton  2 12.8  met.  und  eine  ägyptische  eile  Ton  532  mill. 
ToraossetsI,  welcbeo  werth  ^  dem  niimesser  von  Elephantine  nach  tn 
nrlheilen  —  die  eile  zu  Eratosthenes  zeit  nicht  wohl  ganz  erreicht 
hatte,  von  dem  er  jedoch  yornussnh,  dass  sie  ihn  —  WCS  auch  in  vol- 
lem maasse  eintraf  —  erreichen  würde. 

24.  Hierdurch  scheint  der  bis  dahin  nicht  normierte  rdmi* 
sehe  fliss  zugleich  genau  hestimmt  worden  su  sein  und  den  be- 
trag von  295§  mill,  erhalten  zu  haben  und  die  aufstollung  den 

pes  Mooetalis  im  Junotempel  auf  dem  cnpitol  zu  Rom  dürfte  — 
wenn  man  sich  an  die  von  Suidas  [unter  Mo¥l^xu\  gegebene 
spur  hält  —  in  die  zeit  des  Eratosthenes  i  nicht  lange  nach  dem 
siege  g^fen  Pjrrhus,  sn  setsen  sein. 

Wörtlich  sagt  Suidas  a  o.  allerdings  nur:       iufitjaatf  *Bq«o^  Mo^^ 

2b^<Wenn  durch  die  aufstellung  einer  norm  auf  dem  capital 
djia^^raische  maass  schon  einen  festen  ausdrock  erhaltea  hatte» 

'  bekam  es  einen  noch  dauerhafteren  und  über  weite  länder  ver- 
breiteten, durch  die  Vermessung  der  heerstrassen  nach  dem  wege- 
maass  von  »mille  passus"  oder  5ÜO0  römischea  lu8S>  indem 
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etn  /u/3Uor  tob  andern  dnreb  Meilensteine  genau  abg^etlieilt 

wurde.  Nach  den  obigeo  ansätzeo  beträgt  daä  fMfAtoi  von  50ü0 
römischen  fuss  zu  295.55  mill.  —  1477.77  •  .  metres.  — 

26.  Da  nie  ein  maass  so  fest  wie  das  ftßuop  bestimmt  wor^ 
deoj  Icann  es  nickt  verwundern^  dass  dasselbe  von  den  alten  ganft 
▼onugsweise  und  gleichsam  als  regulator  sar  bestimmungf  ande- 
rer wegemaasse  gebraucht  wurde;  besonders  bestimmte  man  nach 
ihm  die  utiLerschiedlichen  Stadien  und  mnchte  dieselben 
allein  durch  die  zahl,  wieviel  ihrer  auf  das  fUkkov  gehn, 
kenntlich  genug,  um  besonderer  benennnngen  dieser  wegemaasse 
nicht  weiter  in  bedürfen.  Bs  scheinen  so  die  fünferlei  ste* 
dien  des  alterthums  auf  folgende  weise  Ihren  aasdruck  erhalten 
EU  haben:  man  meinte: 

u.  mit  7  Stadien  auf  wie  bei  Suidas,  Hesychius  und  in  der 
das  fUkMv  L  e.  4200  =  |  metrologischen  labeile  des  biscbofs  Epi* 
SOOO  rSmische  fuss  Iphaulus: 

Alexandriniscbes  stadium,  und  die  ihm  entsprechenden 

fusse  [fast  so  genau  als  einfach]  anzudeuteu  ^ 

ß,  mit  7^  Stadien  auf  iforo  älteren  Heron  an  bis  auf  Photius 
das  fUhow  i.  e.  4500  =  |  und  Konstantinus  Porphyrogennetns  — 
5000  römische  fuss       'gest.  959  n.  Chr.  ^  das 

Olympische  stadium  und  fussmaass  zu  bezeichnen  [wobei 
man  für  eigentliche  7|,  rundere  7^  Stadien  rechnete]; 

f.  durch  8  Stadien  auf  laut  der  gewöhnlichen  rechnung  von  Po* 
das  fUXtw  i.  e.  1  stadium  ^  Ijbius  an  bis  in  spAte  leit,  wobei  7^ 

SS  625  rö'm.  fuss  u.  4800 1  Stadien  auf  8  abgerundet  worden  [id 
sBs  5000  römische  fuss  jSi  fiCkiov  oxro)  CTaddov  diUyov  änoSel, 

Plutarch  v.  C.  Gracch.  7] 
Attisches  stadium  und  fussmaass  ansugeben; 
1^.  unter  8}  Stedten  auf  j 
das  fitXiov  I.e.  5000  =(wie  bei.Jnlianus  Askalonita^  oder 
5000  römische  t^ua^,  auch  I 

5400  =  5000  röm.  fuss  bei  anderen  späteren  metrologen : 

Eratostbenisches  stadium  und  sind  die  5400  fuss 
Italische  benannt; 
-  s«  mit  10  Stadien  auf  i 

das  fUUov  i.e.  5000  »[wie  Im  itinerarium  Biofosolymltannm; 

üÜÜÜ  rumiäche  fuss  ) 


Digitized  by  Google 


442  Die  längenmaas-flysteiiie  des  altertbum«. 

Persisches  stadiaa  [nr.  6],  rechnete  dabei  11  Stadien 

rund  zu  10  und  erhöhte  dadurejh  zugleich  den  gemeitten  ^ersi- 

scheo  fuss  um  etwas. 

So  deutlich  sich  diese  fünf  Stadien  unterscheiden,  sind  demun^ 
geachtet  Terwechselungen  derselben  bei  den  alten  acbriftslellern  nicbl 
selten :  bei  den  Römern  hatte  der  brauch,  acht  Stadien  auf  das  fiiUo^ 
tu  rechnen,  so  vberband  genonoiea  —  henmidii^p  Xnyifißv^tu  tov^ 
TioUodc  beseitigt  Strabo ,  lib.  7  <—  dass  sie  ohne  unterschied  jedes 
Stadium,  es  mochte  allisch  sein  oder  nicht,  als  achtelmeile  nahmen. 
£in  eclalanles  beispiel  hiervon  geben  VitroTl,  6  und  Fiiaius  2  247, 
welche  die  tou  Eratosthenes  als  umfang  des  erdballs  besUmmtea 
252,000  Stadien  nach  dem  gang  und  giben  yerbSltniss  mit  31500  /»Um 
tu  berechnen  keinen  anstsod  nehmen,  während  Julianus  Askaloniln 
ausdrücklfch  sagt:  to  fiiXtny  x«t«  ' KQarna^iyrjv  xat  SfQdßojva  iovq  yttu— 
yQ('((f  ovg  fif«  eradiovc  ff  yai  y',  dessen  pracise  angäbe  auch  Censorin. 
de  die  nat.  C.  13  durch  den  aub^pruch  bekräftigt:  tyEratosthenes  .  .  col' 
legit  maximum  terrae  eircwlnm  ette  etadiorum  CCLII  milliumj  .  .  MtaMum 
Miles»  in  kae  .  .  msnsiira  id  potissimnm  intoUigendum  est,  quod  Italicum** 
[s.  weiter  unten]  „ooeanf,  pedum  DCXXV.''*  Nach  richtigem  verhältniss 
Ton  8^  Eratoslhenische  Stadien  aut  das  fxiXiov  sind  jene  25?, 000  Sta- 
dien =  30240  römische  moilen  =  44,688,000  metres,  und  da  die  fran- 
iftsische  dectmale  den  erdumfang  in  40,000,000  metres  tbeilt,  so  weiebt 
die  geographische  bestimmung  des  grossen  alexandrinischen  bibliothe* 
kars  um  nur  etw^  l  inif)  nicht,  wie  die  inkorrekte  rftmische  umreeb* 
ouog  glauben  macht,  um  ^  ab* 

27.  Ungeachtet  des  ausgestellten  und  später,  nach  wieder- 
holtem brande  des  capitols,  wohl  auch  wiederhergericbteteo  >,|ies 
monellslis*'  wird  ein  sinken  des  im  Ferkebr  der  R9mer  befind- 
lichen fussmaasses  schon  unter  den  flavischen  kaisern  deutlich 
erkeuubar,  wenngleich  an  den  prachtbauten  auch  späterer  Caesarea 
der  romische  fiiss  noch  im  alten  werthe  erschetot.  Wie  man  da^ 
g^en  an  dem,  nach  dem  erdbeben  des  jahres  63  wiederaufge* 
bauten  und  im  jähre  79  Terscbütteten,  Pompeji  ersieht,  wo  an 
einigen  errabmälern  die«anzah1  ihrer  fusse  nach  länge  und  breite 
eiogebaueu  ätehu  und  aus  deu  angaben  des  Plioius,  im  ver- 
gleich mit  den  ihnen  entsprechenden  weiten  mancher  noch  wohl- 
erhaltener  denkmäler»  schliessea  mnss»  hielt  damals  der  gemein- 
fibliche  fnss  nicht  über  288  mill.  — 

Yrgl.  Masois,  les  ruines  de  Pompei,  B.  I.  p«  42  f.  —  Plinios  36, 
71  misst  den  „06eli«e«i«  Fbsmliitwf^*  Ton  24.57  met.  höhe  su  85|  fnss 
▼on  286^  mill,  und  den  „06eÜ»ettf  Csm^ensis*'  Ton  21.76  met.  hone  sn 
76}  fuss  TOn  nor  284  mill. 

28.  Da  der  einmal  ins  sinken  gekommene  fnss  darin  nicht 
aufzuhalten  war,  so  scheint  mit  der  seit  der  unterschied  des  lom 

verkehr  gebrauchten  maasses  von  dem  romerfu^ä  des  capiLols 
und  der  heerstrassen ,  so  auffallend  geworden  zu  sein,  dass  ein 
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besonderer  name  für  dicseo  sprössliog^  des  ,fpei  monetalis^'  uöthig 

wurde  und  dürften  die  efMlteren  Überarbeitungen  der  beroniscben 

tabellen  in  den  noch  erhaltenen  fragmenten  dafür  sprechen,  das« 

der  gewählte  nane        UaUewfi'  war. 

Nach  der  einen  bestimmung  der  angefübrleo  tabelle  sind  5400 
iUlttehe  fost  ss  SOOO  rdmiiehcn  (ftihop)  und  hllt  hieroaeb  der  iu- 
litehe  fu»  273J  mill.  —  nach  der  anderen  metrologischen  bealia— 
roung  desselben  redigenten:  dais  der  italische  fuss  13^  dactjle  des 

philetSrischen  fusses  betrage,  kann  man  donseihen  nicht  iiber  270  mill, 
annehmen.  —  Dergleichen  differenzen  sind  bei  abgerundeten  angaben 
allerdings  nicht  zu  yermeiden. 

29.  Die  bei  den  Römern  selir  verbreitete  recbnung  von 
625  fua«  auf  das  cidS^ov  [nr.  26  y,]  auMht  es  wahracheinlich» 
data  als  der  jtalische  fuas  atark  verkehrte,  man  auch  aus  625 
seiner  längen  ein  ctdd$ov  UaXuthv  eonponirte  und  ist  in  CSenso* 

Tius  Schrift  de  die  natali  c.  13   eine  uachricbt,  dass  dies  ge* 

scheboy  aufbewahrt. 

Afs  ein  besonderes  sladium  dfirfle  das  italische  wohl  Tcanm  tu 
betrachten  und  um  so  weniger  von  interesse  sein,  als  es  niii  dem 
Era  to  s  t  h  e  ni  8  c  h  e  o  von  Ccüsoria  weeiiitlich  gleichgeijeUl  wird. 

30.  Während  auf  diese  weise  das  fussmaass  [wenn  gleich 
nicht  überall]  zum  wcrth  des  gewöhnlichen  menachenfuasea  zu- 
rückkam, erhielt  die  eile  sich  in  Vorderasien  im  alten  wertb,  in 
Aegypten  aber  war  sie  Fon  dem  ursprünglich  geringeren  all- 

mähiig  bis  auf  540  mill,  i^estiegen,  wie  der  aus  dem  neunten 
jahrhuodert  unserer  Zeitrechnung  stammende  nilmesser  von  Ro- 
dah  —  gegenüber  Cairo  —  ausweist. 

Berlin.  lleinricA  WUHeh. 


Za  Herodot. 

ni,  91:  —  voiAog  oCto^  ißdoi$og.  —  An  neunzehn  stdlen 

(vgl.  cap.  90— <)1  incl.)  hat  Herodot  das  Substantiv  an  erster, 

das   numeraie  au  zweiter,  das   pronomen  an  dritter  stelle 

gesetzt:  an  der  zwanzigsten  stelle  sollte  er  es  ui^ht  gethau 
haben  I 

München.  A,  Kethrbauer. 
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2S«   Die  queika  der  röaiisohea  |p»cluekie. 

Enter  Artikel. 

1.  Corpus  Iriscriptionum  Latiaarum  editum  consilio  et  aacto- 
ritatc  Acudetaiue  Litterarum  Regiuc  HorusäicüC.  \  uluuiiiiid  primi 
Tabulae  lithugraphicae.  Fol.  mux.  lierol.  1^62.  —  Auch  un- 
ter dem  litel : 

Priica«  Latiiiitetit  Monanenta  Epigrapbica.  Ad  «rGbetyporan 
Man  exeMpl»  litbographis  repmaentete  eütft  Fridericaa 
RitsebeliD«.    Bari.  1862.  VIII  et  127  PF.  TMb 

%,  Corpna  laacriptiaaaM  Latiaareai  camOie  et  aMtwitate 
Aeadamiaa  Uttavan»  Regriae  Baniaaioaa  aditnai.  VelaBaa  pri* 
mxkWL  Adieetae  aeat  tabalaa  Ikbographae.  Fei.  Hanl.  1861.  ^ 
Anuek  imUr  itoe  iM: 

lasertptiaaai  latiaaa  aatiqaismae  ad  C.  Caaaaria  moHnm. 
Coaailio  et  aacftoritate  Acadaaiiae  Littararam  Ragiae  Boraatieae 
edidit  Theodoros  Hommaen.  Acoadaat  Blogia  dararea  ff- 
rarum  editaali  eodeai:  Fasti  anni  luliani  editi  ab  eode«:  Faali 
consulures  ad  a.  u.  e»  DCCLXVI  edila  a  C^eilalaa  Haaaeee. 
Fol.  Berol.  1863.  VI.  u.  649  PP. 

3.  Priscae  Latioitatls  Epigraphicae  sripplementom  I  edidit 
Frid.  Ritscbelius.  4.  Bonn.  1862.  Sappl.  II  ib.  1863.  Suppl. 
III.  ib.  1863,  auch  indd.  lectt  aaiv.  Fffid.  CiaiL  Rbaa.  biba».  16t|» 
aaativ.  1863,  bibero.  18gf 

Mit  diesen  beiden  bänden  bcji^-innf  (Ür  ausfuhrung-  der  gro- 
ssen aut  vernnlfi.ssiinu-  der  arad«niie  der  Wissenschaften  zu  Ber« 
lin  veranstalteten  sammlurii^  der  lateinischen  inschriften :  sie  xim- 
fasseo  die  der  zeit  der  rumischen  republik  autreiiong^en.  Der  band 
nr.  1  bildet  einen  atlas  von  96  tafeln  mit  lithogfraphirten  facsi- 
mile ,  denen  eine  irenaiie  beschreihiinsf  jedes  einzelnen  inunumcn- 
tes  und  die  kurzf  ani^abe  hv'iruT  Lreschichte  vorauti^ehf:  ihn  ver- 
daukeo  wir  der  aurupfernden  in  it  der  g-rdssten  gewisäeuliaftigkeit 
gepaarten  tursorge  Ritsch  Is.  Der  band  nr.  2  zerfallt  in  vier 
grossere  absshnitte,  1)  inscln  it  N  n ,  die  wirklich  der  zeit  der  re- 
pubiik  angehören,  p.  3  -270;  2)  elogicii  berühmter  manner  der 
republik  I  deren  abfassung  wie  die  vurliegendcn  exemfdare  durch- 
weg späteren  Ursprungs  sind,  p.  277 — 2il2;  8)  die  fasten  tafeln 
dai  julianiacbea  jabrsy  p.  293 — 412:  diese  drei  abscboitte  sind 
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Theodor  MoMni^s  g«ub«ltct»  taMD  mafbinade  kmalt^ 
BiaM  nnd  mmMuht  «toffbehmsebniig  mwoIiI  bd  to  kritik  «1« 
!■  taelMMtaBeate  iiek  hier  tob  nenoi  giinieBd  btwibraii:  ton 
ieUiemo  sick  4)  die  eoMolarfasten  bia  turn  jahre  7M  a.  s.  e. 
wmmt  den  trisn^kidfasten ,  yon  W.  Henzen  silSUiBnieDgestellt 
«»d  mat  bekaoDtor  aKrIhie  und  unaicht  erläutert,  p.  415—479, 
wenef  wieto  too  Th.  Moinaigeii  folgen  p.  483  —  552  FmwU 
wntulam  ok  m,  u.  c,  CCXLV  ad  a.  u.  c.  DCCLXVI  qui  $upm^ 
tunt  mitr  sa  etMrnH^  an  die  sick  p.  553^568  Corrigemia  et  Ad* 
denda  reilien  und  p.  569  Agg.  ganz  varsagliche  tod  dr.  Hüb- 
Der  angelegte  indices,  wetcke  vollständigen  auf'scbluss  nicbt  bloss 
über  die  in  den  texten  vorkoinmenden  wnrte  geben .  sondern 
aucb  über  alle  [rrajnmatiscbcn  eigentbüinlicfikiMtm  und  ;tll(s  das- 
jenfc"»' ,  was  sich  aus  ihnen  für  die  a  er  ><  liMMictun  zweige  der 
al((  i  Hiij iMskifnde  ergiebt.  Trot/,  dieses  reicbtlitinis  mocbten  nber 
wulil  nur  wenige  derer,  welrlie  diese  bände  zur  fumd  nclimen, 
diesi  wie  ich  glaube  mit  einem  solchen  intere.sse  und  L^'^leicbcr 
tbeilnabme  tbnn,  wie  irli  selbst.  Denn  c^nr  manche  .seilen  der- 
selben rufen  mir  die  .seKonen  tage  ins  Lreduchtiiiss  zurnck  ,  wo 
ich  mit  iicben  freunden  die  römisciien  Sammlungen  durchinusterte, 
oder  die  campagna  und  das  gehirge  bis  nach  Neapel  hin  durch* 
wanderte,  (uler  <iutui  sei  s  allein .  sei's  in  gesellschaft  liebenswür- 
diger Itulieüer  diese  trümmcr  ihrer  alten  grosse  in  municipal  -  und 
privatmuseen  aufsuchte;  war  ich  doch  selbst  so  glücklich,  einzelne 
äleser  noBtimente  ze  entdecken  oder  ihre  erhaltung  zu  bewirken. 
Diderek  MI«  Ick  mkk  eranitbigt,  kier  «eben  efner  flkereidit  to 
iekelto  einige  geiicktapaakte  kerronnkekea»  itater  denen  to  tn 
tona  ianekriftenwerk  entkaltene  wiaeeMckalklicke  materiel  in 
lto«riick'>antN|ttariacknr  keiiekuag  welter  ?erfrertket  werden  kann, 
ee  ferner  In  ehnelaen  tkeilen  an«  aieiaen  nn  ort  nnd  steHe  ge- 
nMckfea  antoicknnngen  na  bereickem,  iade«  ick  einige  mann« 
sente  unter  die  gegekenen  eiaznreiken  eneke»  weicke  die  kerana- 
geker  ana  Irgend  weicken  grinden  nickt  sagelasaeB,  ato  ffd- 
leiekt  aater  to  ?lelea  tausend  ickeden,  die  Hennen  kereiti  ge- 
aaMMlt  kat,  ttbersekea  kabea.  So  fdkrt  Voaiaiaen  selbst  nna 
rpraef.  p.  iii),  dnsa  die  merkmale  kehieswegs  kestiaimt  fbmnllrt, 
oder  vielmehr  stets  zweifelhaft  bleiken  werden,  nach  denen  die 
tepaklicantschen  von  den  inschriften  aas  de«  aafkag  des  kaiaer* 
leieks  an  sckeiden  sind.  Dazn  kommt  noch ,  dass  diese  ganze 
snaiailung  für  mich  auch  dadurch  ein  besoaderes  Interesse  kat» 
dasa  ich  die  in  ihr  enthaltenen  origioaidoenBeDte  aiit  einer  reibe 
von  Dotizen  in  Verbindung  setzen  kann,  die  ick  anw  bekuf  einer 
materialsammlung  über  alt -römische  kunstwerke  zusammengestellt 
habe.  Dass  diese  gcsicbtspunkte  nicht  allein  für  diesen  nächsten 
zwcrk,  die  ronstituirung  einer  römischen  kunstgescbirbfp,  so  weit 
eine  solche  miii^^lirli  ist,  vou  Wichtigkeit  sind,  sondern  in  weiterer 
bezickuog  vieileidit  auch  etwas  zur  erkeontuisa  der  aitromisckea 
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geschichtsquellen  beitragen,  werde  ich  an  einzelnen  beii|»l«Ien 

nachzuweisen  versuchen.  Dass  freilich  auch  nach  dieser  Mite 
hin  dass  material  bereits  voa  Mominaeii  durchgearbeitet  ist,  wird 
man  im  einzelnen  sehen. 

Um  nun  zum  einzelnen  zu  kommen,  die  erste  klasse  von  ia> 
Schriften  zerfallt  wieder  in  zwei  unterubtheilung-en  ,  indem  dieje* 
nig-en,  welche  mit  Wahrscheinlichkeit  vor  den  hannibalischen  krieg* 
zu  setzen  sind,  nr.  1  —  19n,  von  allen  jünerereu,  nr.  196 — 1499, 
g'etrennt  werden.     Zu  aui'aug  jener  atela  reihe  milnzlegen- 

ilen,  nr.  1 — 27,  theils  stadtrömischen,  theils  colotiialen  Ursprungs, 
deren  älteste  etwa  der  mitte  des  fünften  jahrhundt  rts  der  stadt 
angehören.  Ihnen  schliesst  sich  nr.  28,  p.  9,  das  der  entstehung 
nach  freilich  viel  ältere,  Indens  nur  in  einer  redaction  aus  später 
kaiserzeit  enthaltene,  carmen  arcale  an.  Die  älteste  grössere  da- 
tirbare  Originalurkunde  bleibt  immer  rujcli  die  dann  folgende  In- 
schrift vom  äuicopbag  des  L.  Corüeliuä  Scipiu  Harbatus ,  consuls 
vom  Jahre  456,  der  sich  dann  die  andern  eibalteneu  giabschrif- 
ten  seiner  stammgenossen  anreihen,  nr.  29 — 39.  Weiter  folgen 
einige  wenige  deoknäler  andrer  mäoaer  mit  historischen  namen, 
deren  träger  iodess  nicht  sicher  beetimmbar  (siud  nr.  40 — 42, 
dann  schalen,  spiegel,  eisten,  figuren  mit  insebriften  nr.  43 — 60» 
endlich  die  ältesten  nonumente  aus  Latium  nr.  61 — 166,  Pice- 
num  nr,  167 — 18 1,  dem  Marserland  nr.  192—184,  Vennsia  nr. 
185.  Iß6,  und  unbestimmten  fandorts  nr.  187^194,  denen  tum 
schluss  noch  die  urspriinglicb  dem  jähre  494  angebSrige ,  uns 
anr  in  einer  fassuog  aus  der  kaiserieit  erhaltenen  inscbrift  der 
eolumna  roUraia  des  Duilius  angefügt  wird. 

Wie  viel  leit  mag  zwischen  der  einfiibrung  der  achrift  in 
Latium  und  diesen  ersten  uns  erbalteaen  schriftstiicken  liegen! 
Und  wie  geringe  künde  ist  uns  von  älteren  aufiraichnungen  er- 
kalten? Wie  wenig  nur  von  solchen  Überresten  haben  schon  die 
gelehrten  der  augusteischen  seit  vor  äugen  gehabt?  Nicht  bloss 
die  fasten  und  annalen  der  priester  gingen  im  gallischen  brande 
verloren ,  sondern  auch  der  grösste  theil  sonstiger  öffentlicher 
und  privatdenkmäler,  s.  Liv.  VI,  1.  Hundert  jabre  etwa  lie- 
gen  swiscfaen  der  entstehuagsaeit  des  ersten  Scipioneosarco- 
phags  und  jeoer  Verwüstung  a.  u.  3()4,  und  ans  dieser  pe- 
riode  geben  ans  die  alten  antoren  fast  noch  weniger  nach- 
richten  über  inscli ritten  als  aus  der  vorhergehenden.  Die 
wichtigsten  epigraphiscben  denkmäler  dieser  vorzeit  waren  jeden- 
falls die  bündnisse  und  g-esetze.  Die  sog"enaunten  leges  regiae 
freilich  und  die  des  Niima  sind  apokryph  und  erst  in  späterer  zeit 
erdichtet  worden,  indess  von  itjschritten  der  könige  srhweiq-en 
unsere  t> cwährsmänner  keineswegs.  Schon  Rumulus  grub  nach 
Dionys.  Üal.  11,  55  das  bündnisg  mit  den  Vejentern  in  säulen  ein, 
Tuilus  Uostilius  das  mit  den  Nabinem,  III,  33,  Servius  Tutlius 
das  iatioische,  iV,  26,  und   von  einem  Tarquinius  stammt  das 
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nocb  fange  erbaltene  gabinisclie  her«  iV,  58.  Von  den  enten 
beiden  redet  freilieb  kein  sebriftoteller  oaeh  antopaie,  and  wir  kmh 
nen  sie  rnbtg  «i  den  mythen  reebnen,  aber  die  letaleren  tab  noch 
DIonjs  vnd  nit  ibm  Horas:  s.  Beeiter  R.  Alt.  I,  18»  Mommsen 
in  den  Ann.  deil'  Inst.  1858,  p.  195.  199.  Weitere  gewabrsmän* 
ner  reden  von  den  originalurknoden  des  latinisehen  bändoissea 
vom  jähr  281  und  des  ardeatiseben  vom  jähr  Sil.  Daneben 
stellt  das  von  Livius  Vll,  3  bezeugte  g-esetz  des  ersten  consols 
Ii.  Uoratius  über  das  einschlagen  des  jahres-  oder  vielmehr  sä- 
culamagels  im  capitolinischen  tempel»  welehes  mit  dessen  dedi- 
cation selbst  zusammenfällt,  dann  die  von  Varro  nach  Macrob. 
8at.  1,  13  gesehene  lex  Pinaria  vom  jähr  282  und  die  von  Dio- 
nys. X,  32  noeh  als  vorhanden  bezeugte  lex  Icilia  vom  jähr  298« 
bis  dann  im  zwölftafelgesetz  vom  jähr  305  schon  ein  ganzer 
rechtscodex  in  eherne  tafeln  geschrieben  an  der  rednerbühne  auf 
dem  comrtium  aufgestellt  wurde  ').  Dionys  erzählt  uns  nun  vom 
ersten  Latinerbündniss,  die  tafel  desselben  zeig-e  jrapaxT^p«^  'EX- 
XrjViMOtv  üU  in  naXathv  ^  'EXXas  fX(!^^^>  Sa?tiner!>ün(i- 
niss  sei  g-esrhriehen  ytjuuuaniv  noy^axuic.  Apokryph  freilich  ist 
die  von  ihm  II,  54  g-cg^ebene  notiz  von  einem  vierQ;-espann  aus 
erz,  das  Romulus  sich  selbst  zu  ehren  aus  der  beute  von  Came- 
ria  setzte,  yai  nag*  avtm  ryp  idiav  eatrjaev  Btxora  iniyoraf^fxg 
EXXrjttxniti  Ygdfifittüf  tag  iuvzov  ngd^Big,  Irg-end  ein  anuaiist 
mag  diese  auch  von  Plutarch  V.  Rom.  24  wiederholte  sreschichte 
erdacht  bähen,  jedenfalls  schliesst  sie  sich  in  der  eriindung  der 
analogie  der  obigen  beispi<  le  an.  Es  lässt  sich  aber  noch  eine 
wirkliche  g^riechische  inscliritt  antüliren,  die  kurz  nach  der  königs- 
zeit  in  Hotn  g^esetzt  wurde,  die  der  beiden  griechischen  maler 
Gorgasus  und  Daiuophilus ,  welche  ums  jähr  261  den  neuja^estif- 
teten  Cerestempel  mit  wandgeiuahlen  ^)  ausschmückten  ,  versibus 
inscriptis  (nämlich  auf  die  gemälde)  ^raece^  quibus  signißcarent^ 
«6  dtsiru  opera  Damophili  esse,  ab  laeea  Gor  gast  ^  Plia.  N.  U. 
XXXV,  154.  Und  um  endlich  noch  ein  wirklich  bei  einem 
Schriftsteller  erhaltenes  beispiel  einer  dieser  ältesten  Inschriften 
sn  citiren,  im  tempel  der  Penaten  sab  noch  Dionys,  I,  68  ur- 
alte bilder  dieser  gottheiten  JENAS  iatyQaqil/v  ix^vaa^  d^Xov» 
aap  t9vg  Utvarag,  Er  setzt  weiter  binzn:  donet  yag  fioi  tov 
n  fArfftfo  ygdftfjiaTog  ivgi^pipov  vf  dikra  ö^Xovv  ttf»  titeiVott  8v~ 
wttfttp*  Ueber  letzteres  wollen  wir  mit  ibm  nicht  rechten  und 
eher  mit  Hommsen  glauben,  dass  er  sich  verlesen  habe  in  ahn- 
licher weise,  wie  der  Zeichner  eines  alten  ^pug^els  nr.  53  sieb 
verschrieb,  indem  er  CVDIDO  statt  Ci^ido  setzte.  Livius  dage- 
gen sag^  von  jenem  gesetz  des  ersten  consuls  nur,  es  sei  eine 
iex  nstesla  priteit  liiiari»  ^erhiiqw  McHpia  gewesen,  und  ähnliche 

1)  Vgl.  Schweijler,  röm.  gesch.  I,  18. 

2)  Vgl.  hiemit  die  freilich  viel  jängere  lateinische  malerinschrirt 
ans  Ardea  bei  Plin.  N.  H.  XXXV,  115. 
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ausdrücke  üb«r  dieM  illtesten  Inaebrtften  weidea  wir  später  nocb 

wiederfinden. 

lob  habe  diese  notiseo  biw  xasaauneDgeBtellt  um  zu  zeigeo, 
wie  gmis  die  lücke  iu  unserer  kenntniss  des  römiscben  alter- 
tbnsis  nach  dieser  seite  bin  und  wie  jung  das  uns  erbalteae 
epigrapbische  material  ist.  Dieselben  einerseits  mit  den  ältesteo 
aos  erhaltenen  Inschriften  und  den  formen  ihrer  buchstaben ,  an* 
drerseits  mit  den  bereits  gewonnenen  resultaten  der  forschungen 
über  die  geschichte  der  alphabete  zu  verknüpfen,  nach  denen  das 
lateinische  von  den  Grieclien  in  Cumä  und  Sirilien  entleimt  ist, 
wäre  eine  anfi^ahe,  die  bei  so  irpririt^-en  inittclu  scfiwei-lich  eine 
genügende  liisung  lutlVen  lässt;  v^l.  Mominsens  R.  Gesch.  I, 
208  ff.  aufl.  3.  Nur  verdient  es  erwäliot  zu  werden  ,  dass  die 
gründun^  jenes  Cerestempels  mit  den  Inschriften  der  griechischen 
maier  entschieden  unter  griechischem  einfluss  erfolgt  ist,  und 
dass  insbesondere  ,,die  priesterinnen  der  Ceres  aus  dem  griechi- 
schen Italien,  nameutlich  aus  Neapel,  der  coionie  von  Cumä, 
welche  hei  der  ersten  einrichtung  des  cultus  höchst  wahrschein- 
lich noch  selbst  thätig  gewesen  war,  und  aus  Blea  herbeigeholt 
wurden" :  Preller  R.  Myth.  432  ff.  Aber  noch  eine  weitere  be- 
merkung  itst  hier  zu  machen ,  nämlich  über  das  material  der  äl- 
testen inschriften.  Mommsen  hal  bercUs  in  den  Ann.  1.  c. 
19Ü  1.  bemerkt  .  dass  die  äUesteti  gesetze  auf  erzsäulen  ein- 
geschrLühen  wuiden,  und  dass  die  zwölftafelgesetze  die  ersten 
siudi  für  die  der  gebrauch  von  erzplatten  erwähnt  wird^  wie 
denn  auch  dieser  gebrauch  bis  in  die  späte  iKeiserseit  sie- 
bend geblieben  ist.  Alle  erigisale  von  gesetseo,  stentsbescblus- 
se«  und  ibniieben  nrkiinden,  die  sr.  627«  628.  1502 

siitgetbeilt  worden»  stimmen  dunit  auch  vollständig  ilberein. 
Dagegen  war  das  Latinerbündniss  von  jabr  26  t  nocb  auf  eine 
erssänle  eingeaebrieben  nnd  der  vertrag  des  Tarquinins  mit  Ga- 
bü  sogar  auf  die  über  einen  scbild  gespannte  baut  des  dabei 
gescblacbtetnn  opferstiers.  Anf  diese  daten  gestützt  und  unter 
beacbtung  der  weiteren  bekannten  tbatsachen  über  den  S|dlrlieben 
vorratb  von  em  während  der  königsseit  (s.  Mommsens  R.  IMÜozw. 
172.  174),  wird  Mommsen  (R.  G.  1,  212)  sein  urtbeil  gefiUll 
haben,  dass  das  bündoiss  nwtscben  Servius  Tullius  nnd  den  La- 
tinern,  welches  Dionys  noch  auf  einer  kupfertafel  in  aventini- 
schen  Diaoatempel  sah,  kein  antikes  original,  sondern  wohl  eine 
nach  den  gallischen  brande  „ntt  hülfe  eines  latiniscben  exem* 
plars  hergestellte  copie"  gewesen  sei;  ,,denn  dass  man  in  der 
köoigsseit  schon  in  metali  grub,  ist",  wie  er  neiot,  „nicht  wahr- 
sebeinlich'\  Indess  dürfte  man  mit  diesem  datam  vielleicht  das 
andere  nicht  so  gar  viel  spatere  von  dem  gesetz  des  Uoratius 
im  capitolinischen  tempel  znsammenhaUen ,  die  fixa  fuit  dextro 
lateri  aedis  loots  optimi  maximij  ex  qua  parte  Itfinercae  tempfum 
es/.   Diese  ausdrücke  des  Livins  lassen  doch  wohl  durchblicken. 
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war  4l«i  teMMt,  wm  Mmmmo  Waerfcl»  fern  m  ilifilaag*- 
M«f  des  t^peb  w«r,  dbes  wl*  Mck  4te  Im  DiMMtaapil  mit 
4em  Latioei^dnMn  mmmmmm  «rMtene  ttiftaagMrkiiMe.  Bb 
baiHifal  mer  solchen  urkaa4«  Ba4nt  iMi  flbriywn  in  uDsere« 
bände  unt«r  ».608;  es  ist  die  lex  vom  tempel  des  lopilir  Liber 
im  Purfo  an  de«  jähr  ;  sie  ist  iiideit  siebt  mif  Mt«!!, 
wdw  la  ilfeb  geseimbao«  Bei  dieser  gaiigaabeit  mag  noch 
aaf  aiae  vanaatblich  aus  der  twischen  Mommsea  aad  Ritscbl  no- 
tbig  ftweseiiea  arbeitstbeilong^  berrübreiide  unbequenlichkeit  auf- 
merksan  gemacht  werden.  Mommsen  giebt  nicht  regelmässig, 
sondern  nur  beiläufig:  die  natur  des  materials  an,  auf  dem  sich 
die  cmrelnen  Inschriften  finden,  so  dass  wir,  um  uns  darüber  su 
unterrichten,  erst  in  Kitschis  atta.s  und  dessen  text  nachschlagen 
raüsseD.  Ks  sclieint  hier  diegplhc  rvukA  ,  wie  bei  den  paläogra- 
phischen  und  grammatiscbiMi  tragen  innc  gelialten  7.11  gein,  in  de- 
nen sirh  Mommseu  gleichtalls  auf  die  fHifiibntni^  des  unumgäng- 
lich nutb weuiiigen  beschränkt.  Diese  gatixt:  8eite  des  stolies  wird 
von  Ritsehl  im  zusammenhange  mit  den  sonst  bekannten  erscbei* 
nuni^M  ri  der  lateinischen  spracbgescliidite  behandelt  werden.  Vull- 
ätatidige  uod  höchst  genaue  indices,  die  dem  atlas  beigefügt  sind, 
erleichtern  inzwischen  die  benutzutig  des  materials:  auf  seine 
Wichtigkeit  nach  dieser  richtuu^  hin  werde  ich  indes«  im  ioigen* 
den  nicht  weiter  eing^hn.  • 

Die  eintbeilung  der  deokauUer  aus  der  nach  •  hannibalischeo 
aail  wiatoMl  dia  4ar  ftllaraa  aad  fiUirt  sk  mehr  in's  ein- 
aalaa  aaa.  8m  ItaaiMi  4ia  Miaslegeodea  a«  %IZ  daaa 
4ia  daakalaiae  faa  aaataia  aad  atiatabeaailaa  a.  ftSO— 641,  aablaa* 
davbMa  a.  642 — ^716,  aaaalarCaaaaran ,  gewdbalick  giadtataraatai* 
aaran  geoaaal  a.  717— 776,  hacfcataiaiaarltaa  aaa  VaMa  mit  00a- 
aalalMWgafcaa  a,  777-— 800.  AJIa  waüaraa  iaaekfilbB  tiad  daaa 
geographiadi  aMamaaagaataUt  a.  801-  1498,  aatar  da«  rabri« 
kaa  laaklkli  aad  dia  aiafaebaa  aapaleraltital  aipbabatfach  gaafd* 
aal;  MaMIrlleb  gabürt  faal  dea  grteta  tbail  dar  atadt  Eaai  aa» 
a.  601 — 1166,  aia  aldtttordaa  ebzelaaa  itattaebaa  laadacbaftaa, 
n.  1109—1468,  aad  aar  wenige  bleiben  dea  bis  an  Cäsani  aait 
eingericbteCeo  paafiaaaa,  a.  1469-*1490;  aabr  waalga  aiad  aad« 
Uah  dia  daa  imHrmmentum  äomesiicum,  1491 — 1499. 

Ton  den  consulartitala  findet  sich  eine  beträclitlicbe  anzahl 
xunächst  auf  den  basen  vaa  wwbgesclienken.  Das  altaata  beispiel 
dieser  art  ist  das  eines  oansuls  P*  Caraelius  L.  F.,  n.  41,  der 
iig^nd  eiaaa  das  Mars  geweihten  gegenständ  hat  ausführen  las* 
sea.  Mommsen  schreibt  es  noch  der  zeit  vor  Hannibiil  zu.  Hier- 
hin gehören  weiter  dedicationen  von  beutestücken ,  die  in  Rom, 
dann  auch  in  den  börgercolonien  aufgestellt  wurden.  Dieser  art 
sind  7wei  inscbriften,  n.  530  und  531,  des  ernberers  von  Syra- 
ous  >1.  JUarceilus,  dann  eine  wabracbainiicb  r«sliluirte  o.  5d4  des 
rfcii»UfM.  XX.  Jakff.  a.  29 
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IL  fwMm,  coosuls  vom  jalv  MA,  «h  4i»  INiiihi^  beste  wmi 
hmmAws  die  HtuU  Mummiawit  MW  4aM  iiie  eigeoe  abtheiluag 
gemacht  ist^  541  — 540.  Sie  stemmm  aus  der  beute  von  K«* 
liath  umI  Men  sich  in  ftatte,  Trebula  MutaMMSi  Nvrsia,  Parma 
und  dem  spanisdieo  Italica  gtefandeo;  iodess  sind  nur  die  heidM 
letxteren  steiae  noch  erhakea  uod  swar  auch  diese  nicht  im  ori« 
gioal)  sondern  in  restituHoncn  aus  der  kaiserzett.  Allen  fiinf  vor- 
auf in  der  reihe  steht  noch  die  im  jahrc  17Sfi  l)i>rin  iyateran  sre- 
fundene,  jrtzt  im  \'ritiraTi  liefinfüiHie  insciiritt,  die  ztierst  von  Ma- 
rini  edirt  rieucrdiiii^s  vun  Kitsciil  zum  get^enstand  einer  liesotide« 
reo  untersuchuug^  g'emaciit  ist').  Si*»  ein  \  ii'iraclies  iiiti'res»e, 
besonders  ein  metrisclies,  dünn  ein  sueiiliclK  .s  durcii  erwälinung-  ei> 
nes  tempeU,  den  Mummius  nach  seinem  tnumphe  dem  Hercules 
Victor  erUaiit  hul>c.  ludess  in  beiden  beziehung'en  bietet  sie 
8(  liwicri^keitf^n ,  da  dieser  tempel  sonst  ^ar  uicbt  bckuunt  ist, 
unii  da  die  abiliüiltiug^  in  verse  nicht  f^anz  ausreieht,  abgesehen 
vtiii  anderen  kleiniickeiten  ,  die  an  Hallen  und  von  Ritsehl  hervur^ 
gehoben  sind,  uliae  du^ä  er  iude^s»  die  uchlhuil  der  inschrift  in 
zweifei  zug.  Bei  dem  im  auftrag  der  berliner  academic  unter- 
nommenen durcharbeiten  epigraphischer  handschriften  der  kaiaw* 
liehen  bibliothek  in  Paris  ist  mir  eine  seugeoaussage  über  den 
IwmI  jener  iaachrift  in  die  hiade  galriwiin«,  die  «ne  idi  gladii, 
•ehM  ikna  arMM  w^g«B  «ngtUfft  m  wodm  yeHltitf  Mm 
«•  itl  VM  BanU  ^Ivirtao  Viieanli,  «wia  mmmt^  imm  wm 
imktiMfc«,  wie  gelihrta  k«ttldta  auf  iimm  gflbnte  mwA 
gtwiiMnIwftigkiit  «kiht  ihsiirBdiaH  JtWM^  M  glanfce 
m  iatifuo  mbIi«  lii^w  Mtaaa  aa  nggana;  aia 
iaJM  tick  ia  4«r  hMdüiiwft  dat  IM  ViMaati  7  M.  176  & 


^'^%iaft  di  L.  Mamua  diMottfifate  aal  OdKa  pMMa  Ü 
JLat^mn  firal  wmimt  d'aa  aMua  ■lodma,  nasarvata  da  na  a  al> 
„taafiMonte  per  aapraaio  «maaado»  ceniiilaaaia  aaaiaM  aa  mnk 
^^■aatn  aiagalare  e  presioso  mi  sembr^  piuttosto  una  aaa  lanMla 

jjaipantnta  di  cfai  ne'  sei^pli  15^  a  16^  si  vaUa  eoUa  «pposizione 
^di  taata  iscriiiaai  a  medaglie  o  tum  giaaco  degli  aatj^aarj  • 

„arrogare  ad  o^niaei  Invorite  maggiar  grado  di  intaMwInai, 
f^tkm  ia  varita  della  aaae  e  la  loro  verisimicrlianzn  non  compav» 
„taawira.  Ne  solo  m!  servii  per  oasi  deddere  di  quel  prima 
„sgnardo,  che  quantuoque  sia  guida  molto  sicuro  per  chi  si  sia 

„resu  prattico  di  buon'  nru  in  simile  discemimento ,  non  convince 
non  die  Tosscrvaforr  mrfipsimo  e  rnnnca  di  rfuella  forza  di 
,.raL:i(>ne,  die  pub  «n!a  anjuistar  tede  dalia  niiiirrgiur  parte;  ma  vi 
,,ritiovai  de'  convin(niti  inotivi  oiide  artii^onicntarna  a  |iarSttadarae 
i,aocbe  ai  men  periti  e  a  uoii  ftresenti  la  fnl^ifa". 

„E  hiccume  di  due  geoeri  possonu  es>er  le  consideraziont 
i^aade  ammettere  o  e^dudere  i  uuteoticita  dd  monumento,  parte 

3)  Titultts  Uommiandt  ad  fldem  lap.  Valic.  esprestn.  BeroL  1892* 
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j^cke  MMmsiowe  del  peno  stosio  imMefMnente  dtdmniif 
t^fmett  che  «alki  iicoemisa  «  niTeritiMigliaMa  ddk  cote  m  -eMo 
fjmgm&ait»  «i  tnrtteiigoRO,  il  piii  delle  volte  quelle  lolo  del  prioio 
eigenere  lervoao  alia  doeiaione  maiieaodo  qaelle  della  aocooda 
i^eeie,  o  peveh^  H  laoavaienlo  eia  fiato  da  penoaa  bea  istniitai 
',,0  pereb^  aia  eopiato  da  uo  geaaiao,  o  iofine  per  aero  accidente. 
i^uiadi  h  cKo  aasai  mi  tratteoal  aagli  arg-omeati  chiari  e  non 
„eqnivoci  d'  ampoetura,  che  eoamiaistraTa  f  oculare  ispesioao  della 
„lapida,  aocaaeoriaaieate  soltaato  rUevaado  qualclie  inopportuoita 
^  l|iialche  stravagaeza  nel  senso  e  aelle  parole  della  Mcrizione, 
Jim  quali  siogolaifta  sebben  ad  una  ad  una  ponderate  aoo  escludee« 
yyiero  aflatto  la  poeeibütil  d'aoa  «nUe  epigrafe,  prese  inaieaie 
^quistaoo  maggior  peso  a  ag^giunte  alle  difficolt4  iDSOperabHi, 
„ehe  risultano  dalla  iapezioo  materiale  del  maraio  contro  la  sua 
„genuiti  divengoao  aaa  laaiiaooa  cooferaia  d'una  quasi  certa  di« 
»■aeli  a2ioDe*\ 

„Ci^  non  ostanto  persone  nssai  perite  nella  Inpidaria  sono  state 
differente  opinione  dalla  mia  n  lian  preteso;  die  le  difficolta  da 
„me  proposto  jiossano  essere  d'assai  facile  soluzione.  Ho  letfo  le  loro 
,,o8servazioni,  ho  esaoiinati  i  loro  motivi  e  son  restato  oelta  niia  opi- 
„niune.  Le  persone  abbastanza  esercitate  in  questo  genere  di  critica 
„vedranno  .  rbi  s'allontana  dal  vero.  Siccome  per^»  e  stato  fatto 
„pubhlico  lo  scritto ,  che  sostiene  I'autenticitii  della  lapida ,  nel 
„quäle  non  s'arrenn.tno  che  indirettamente  i  motivi  da  me  esposti 
„per  dubiturne ,  ho  creduto  opportuno  proporli  al  piihliro  anch'io, 
„perch^  lo  stato  della  questione  üta  e.ssetKio  c^nalinonie  a  tutti 
„palese ,  e  g'li  argomenti  bilanciati  possa  ugnuiio  deeidere,  quali 
3,gli  Bembrit)  piti  eravi.  Qiielii  che  pensano  simili  questioni  non 
potent!  tantu  cstimare  da  valere  il  tempo  e  ratteazione  di  eon- 
^iderarle,  riflettuno  che  le  cose  — ** 

Hier  schliesyt  ein  erstes  doppclblatt  dieser  Untersuchung*,  die, 
wie  wir  sehen,  zur  veröffentlicliung^  bestimmt  war.  Oh  sie  je 
gedruckt  ist  und  wo,  weiss  ich  nicht  zu  sagen.  Ein  zweites 
doppelblatt  ist  in  dieser  Sammlung  von  Visconti's  papieren  leider 
verloren  gegangen.  Bs  folgt  laidess  eia  drittes,  (f.  178.  179), 
das  die  beweislÜbraag  aas  dea  Xasserea  indicieD  enthftit  Ki 
iMtat: 

^  „ —  ehe  pnö  trarae  la  critiea  per  verifieere  od  eschidere 
„quaotilh  di  fafti  e  di  moanaieBti,  haano  fbrse  an  campo  assai 
„pili  vasto  di  quel  ehe  al  priuNi  aspetto  apparisca. 

Toraist  danqae  a  propor  1a  lapida  la  coosiderariooe. 

i&  ana  tavola  di  travertino  larg-a  pBlmi  2|,  alta  palmi 
„groasa  oace  ^  saperlicie  estremameate  seabra  e  ioeguale 

4)  Das  nächstfolgende  zeigt,  dass  vor  '/^j  eine  gnnie  zahl  fehlt. 
Auch  im  weiteren  sind  verschiedene  luoken,  ilie  beweiiifn,  dass  Vis- 
oooti  diessa  aofsals  aas  dem  gedAehtaiss  ood  so  schrieb,  dass  er  jeoo 
ver  deai  oHgissl  sasfillea  wollte,  wss  leider  aoierblieb* 
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„a  segM  ebe  gioogtM  le  differ«Mft  Je'  pi«M  ia  li—i  tili  iiM 
^  um  ooda  d'altesia.  leMm  piii  or  mvm  iownUt  CM 
,^ni  i^cciole  diflfereote  vanao  «etwidando  rinegvigllMm  M 
„■armo  e  i  suoi  piani  incerti  »  teg-ao  che  TU  della  voe« 
1^  iMMrato  in  wi  piaM  n  Inmso,  cb«  U  faodi»  dalla  caTita  della  let- 
tun  di^a  Toce  nella  lioea  superiore  resta  piii  alto  della 
„auperficie  liscia  che  fa  canpo  a  quelle  lettera,  cosicch^  se  la  la- 
,,pida  foflse  mai  stata  tutta  piuna  in  aotioo  e  tussc  cost  iiTfiawta 
m^r  iriQ^iuria  del  tempo,  della  lettera  nella  voce 

non  dovrfbbe  rimanervi  ueppur  vestigio.  ^la  ta  lettera  >i 
y,rimaa  tutta,  neppure  coo  poco  ineavo  ma  pan  in  queitu  alle 
^tre.  La  stessa  osservaaifMie  si  ripete  oelia  lettera  della 
„voce  paragonata  coli'  della  voce  ,  rlie  f::ii  ata  so- 
^pra,  e   pu6  veriiicarsi  ia  varii  altri  puoti  della  tscrizioae." 

„Ar^uineulava  da  questo  faUo,  che  duaque  Tepigrute  doo 
^era  stala  scritta  su  ü'un  »assu  iiscio  e  poi  corrosa  dal  tempo, 
„perche  allora  alcune  Ictterc  dalle  cavitä  t'atto  in  quelia  superfi« 
„cic  sareliliero  itatti  cout^uiite,  lo  che  al  taUo  e  contrariu  :  nui  che 
y^era  evideutemeute  scritta  sopra  d'uu  sasso  tutto  corrobo  e  diau« 
,,guale.  Da  cio  deduceva  per  seeoada  conseguenza,  che  Pepi* 
ngrafe  mom  era  genuioa,  percb^  quando  si  erigge  ua  ntoaiiawBtay 
niM  mm  mm  iacide  VkGtmmmm  m  mm  aaaaa  iflbtte  acahra  •  ^iw* 
t4pnlm9  m  «Im»  m  ptrfariaea  4m0m  inm  MpiiM»t  ^  pnmmim 
jjamm  tefoU  iü  tem?  «ttitto  quella,  ch'  ^  la  piii  pHM«  %m  repigniii  h 
Jamamm  mm  4*mm  umm  tmt$m fÜMgwl«»  mm  ^  MriM  MUaMfetMe 
gtfkk  aeahff«»  cMipiMio  1«  Mperfid«  4k  mmitm  mammk  pik  tofig^t«"« 

kh  haba  wmm  itteaar  abhändteaf  allaa  gegehwi  wm  imtrmm 
flbffjf  iai»  weil  ieh  glaebe»  4mm  Mndelle  gmgmmmtmmi  mmmmkif  wie 
de  aelbat  aei  dleear  aUlMaag  wli«%,  Ileeeelbe  h«Ml  fee  Vh- 
eeeti*«  papieren  eath&it  auf  fei.  120  a  ad  121  aoeh  dea  «afaaig 
eiaes  zweite«  eefsatzes  Iber  üeaeibe  inscbrlfl,  linbieciieiaiifb  des 
ia  der  eMgea  abbaodhiBg  erwäbetee  früher  schon  von  ¥iaee«Ü 
geMcbCee.  Ich  selie  each  iho  voHständig  ber^  de  er  jeaee  ebft 
gen  m  weseotlicheo  ergiaet.   Em  beieat  da; 

^  aMitivi,  ebe  mi  persuasero  eam  apeevifia  l'leerisione  di 
^  Maanaie  Achalee»  dissoUerrata  l'aaae  aeerae  paeeia  il  Lm- 
utesaeo  eraoo  di  due  rag^oni.  Altri  aaseevaeo  daila  semplice  let* 
„tara  dell'  epigrafe,  e  queste  la  readevano  fortemeate  sospetta, 
„si  per  lo  stile,  aon  esscndo  stesa  eon  quel  torno  e  con 
,j|rielle  tonnole  propriamente  addette  alle  iscrizioiii  d'npere 
yypubbiiche  o  nitre  vofivp ,  c  «;i  per  le  cose,  spiacendonii  cbe 
,,Nummiu  ai  chtainas.se  Imperutore  in  una  soletinitn,  la  quale  do- 
„vea  parerc  posteriitre  al  trionfo,  che  a  quel  lidih^  dava  fine,  e 
„si  per  le  parole,  leggendovisi  contro  Vnm  universale  Connto  dC" 
yjtto  invece  di  äefeta .  ni  finalmenle  per  I  ortoif  raliu ,  eaeseodoTl 
„OBiessa  Faspir&ziorie  rjella  voce  Connio.  Altri  Biotiri  poi .  e 
y^queati  uii  nemliravauo  a^giuugcre  al  aospetio  U  pese  della  cer- 


^  Digitized  by  Google 


m 

l^lMM^   li  dwiVOTHM  I^MSNbI  OmIiM  dUlik  IttpUn  fltaflMk 

JftMtt  «  ftUtt.  m  MiM  qiMUft  rabtm,  4i  «to  ma  ariiwUi 

s^iM  H3b  anai  dm  pttsto  susaistere  se  non  fweht  Mttf« 
(ii^  U  rita»v«nMilo  della  iimiMie.  PtwitmioDe  poi 
„«TiBpostura  mi  panre  la  imim  41  tMvertk««  M  Mi  iaggresi 
MisiiM  «Mi  iMgVAle  di  piani,  e  dkt  ma  ostaote  conierya  egual- 
i^MiBiMvati  •  pnimdi  i  caratteri  segoati  oe'  piaoi  piii  baaaij  eke  n 

a  qa«lli  iadti  iie'  piaoi  piit  alti,  eba  MMffQifiM« 
,j*aotica  superficie  d«l  marrno.  Mi  parea  carta  canacgfUMM  iB 
„tutto  ci^  il  dedurne,  ebe  Tepigrafe  fosse  stata  iocisa  in  ana  la- 
,,8tra  di  travertioo  gik  disuguale  e  scabra  o  per  corrosione  o  per 
y^artifizio :  e  perciö  non  doversi  crcderR  nntien ,  non  rssrndo  da 
»paosarsi,  che  il  vineitor  delia  (irecici  averse  voluto  far  inridere 
^in  una  fa%oIetta  srahra  e  corrusti  di  vilissimo  travertino  it  mo- 
i,nUDiento  d  uni)  dt*"  piu  doviziosi  trionli,  vhp  arrirrhisspro  rfintica 
„Roma,  e  di  questo  ätesäo  misero  aus^^o  avei^t>e  scelto  a  pretertnza 
„la  superiicie  piii  scabra  e  men  levigala,  potendosi  ancorn  osser- 
„yare  la  parte  posteriore  della  tavola  assai  oieo  aspra  e  dia^ 
ydalta  a  servir  dt  tuudo  at!  uq'  epigrafe". 

,.Staijilita  con  que&te  consideraziotii  iu  luUita  del  nionumento 
„prcveiitii  aiicuru  la  b^eziu^a  obiezione,  cbe  potea  farttu^i  dedotta 
„dal  ritrovamento  furtuito  di  questo  marmo  ne'  ruderi  d'un  vec* 
^chio  muro.  E  quantunque  assai  poco  si  valutino  da  buooi  cri« 
^tid  Miili  circoataoKe  cmm  qaelie»  ob«  poaaMa  j^oemni  • 
„gerai  mmI  flk  ftcfiaMta,  dkm  Ü  ■»«MMto  MilciiiM:  pm 
jymi  fai  M«ripugBMM  M  Mo  Mlh  »1«  ofiaiMe  •  mb 
JiNifi  MMipK  •  cai  MMMMtm  il  omm  4k  qafllii»  «he  m*  mmH 
,iXV  •  XVI  a         kiM  •  Mk^lie  •  mtMAtk  4'«gai*  _ 

M  MtiMlla  iddb  allM  w«iNrM  «ui§«kMs.  md  dio  Um  mi* 
geregtM  Inigwi;  eia*  MlMMMaag  tettM  luiui  dtM  ■»  vmi 
•imr  «adiMtHgM  mBknmthnt^  4m  wtmnm  ««iM  MMiiMbti- 
gaag  4w  MiOMMlafMtuig  ViMOttti'a  aUyfangM.  Wmb  m  rmkt 
hut,  win  4i«  MfMtigli^  diMM  iMdirift  wit  mivadMiBliclilcdt 
einem  Zeitgenossen  des  AMfMllM  iMiW  usMfibreiben,  dem  4Sm 
im  liMiti  desselben  befiadUeb«  Mffi«  des  mammianischen  steioea 
aus  Reate  (s,  642)  bekannr  war»  nu4  4»  tMipal  4m  HmmIm 
Vkter  ware  gMede  im  anschlaM  ee  4ie  enrifcäaag  dlMM  ge^ 
Im  mI  jeeMi  «faiee  erfunden  worden. 

Hieinedi  aebme  icb  die  aufmiUiking  der  tod  römischen  ma- 
gistraten  gesetzten  weihinschriften  wieder  auf.  Dieser  art  sind 
noch  n.  560.  562.  1503.  1506.  An  sie  scklicssen  sieb  die 
von  co?rtTiia)heamt€n  oder  privatpprsonen  herrührenden  an,  wie 
die  sehr  aiten  n.  61  ■  64  inhI  17.*^,  dann  besonders  die  aus 
dem  heiligen  liaiti  von  Pisaurum  n.  167 — 180,  weiter  n.  181  — 
184.  187^ — 1!)3  und  aus  der  jiinireren  abtbeiJuog  o.  602.  804. 
814-817.  IIÜI».  iiiZ^MU.  1133.  1134,  1146.  11Ö8. 
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it  5 4  u.  a.,  von  dcoen  ein  gut  theil  sich  auf  gewtNite  slMtMi 

tn  hetiMmn  scheint.  Mit  dieser  gaoun  classe  von  ioeehrif- 
tea  lasten  sich  verschiedene  derjenigen  vergleichen,  über  die  w«r 
aos  dea  alten  scbriftstellera  kuade  haben.  Nicht  selten  reden 
sie  von  götterbildern ,  die  aus  verschiedenen  anlassen  von  magi> 
•tratea  gesetzt  wurden,  und  dabei  erwähnt  man  bisweilen  auch 
ihrer  Inschriften.  Die  älteste  echte  notiz  der  art  steht  bei  Livius 
Ii,  41,  nach  dessen  erzählung  Sp.  Cossiiis,  der  nach  der  königs- 
würde  strebte,  a.  u.  269  von  seinem  eitrncn  vater  c^etödtet  wurde; 
letzterer  habe  das  peciiliiim  dns  sobnes  der  Ceres  j,>-eweiht,  Signum- 
que  inde  factum  esse  et  inscripium  EX  CASSIA  F  AM  IL!  A  DA- 
TVM.  Etwas  ahweichend  freilich  sind  die  erzählung-en  bei  Dio- 
nys. Vlll,  7l<  II  11(1  Plmius  N.  H.  XXXIV,  15,  indess  die  existcnz 
jeuer  uralten  statue  im  tempel  der  Ceres  wird  sich  gewiss  nicht 
bestreiten  lassen.  Ein  brand  hatte  den  tempel  im  Jahre 
723  zerstört  und  vielleirht  zugleich  das  götterbild;  dass  Livius 
die  Inschrift  des  letzteren  weder  genau,  noch  vollständig  und 
wahrscheinlich  nicht  nach  eigner  copie  mittheilt,  ist  wahrschein' 
lieh.  —  Bei  dieser  gelegenheit  wird  auf  eine  reihe  von  stellen 
fn  unsern  g-cscliichtsqtiellen  aufmerksam  «u  machen  sein,  die  durch 
die  genaue  art  ihrer  ang-a!)cn  die  vermuthung  nalic  leiten,  dass 
sie  direct  oder«indirect  von  den  originalen  solcher  weibioschriftea 
selbst  entnommen  sind.  Von  dedicationen  in  demselben  tempel 
der  Ceres  sprechen  z.  b.  schon  folgende  stellen:  Liv.  XXVll,  6 
sam  jähre  544:  AedUei  plebis  Q.  CaÜM  ei  Porehu  LMnm  ca 
amlM'ejo  argento  tigM  «am  4Nf  CHwk  Mere  9  ebaada  e.  86 
xam  jahra  Ö46:  Ma  ^gnm  ad  CererU  ittdsin  (sd.  ^  Alaaiillas  al 
IM.  Oiecilnis  Metellas,  aedile«  plebis,)  dedenmi,  aadlich  id.  XXXII» 
25  xaai  jabre  558:  Jf.  AeiOm  Okth'io  ei  0.  LaeHm  eo$  hUbs  (sei. 
Roauinos)  fteenmif  ei  de  ärgeiUa  muUaOeh  Irja  st^a  asasa  Ceriri 
Msra^aa  ei  Ukera^  pomenmi,  Maa  ntfga  silt  diasaa  stallaa  41a 
weihinschrift  a.  181  eioer  sehr  aitea  eratafci  ans  ParsM»  veigiri* 
cbeB,  in  der  die  fanael  ItVAlSTORBs  AIRB  HOLTATIGOD 
DBDBRONT  wiederkehrt,  aad  maa  wird  daria  ataaa  weiteraa 
beleg  für  die  wahrseheiaUebkeit  dar  abaa  aasgespfoehaaen  aa- 
siebt  findaa  dürfen. 

Ich  füge  noch  eia  |»aar  andi«  aotliea  bei,  die  hieher  geh9» 
raa.  Ovid  spricht  vom  fest  der  Minerva  Capto ,  die  ihr  heilig* 
tbam  seit  alter  zeit  auf  dem  Cälius  hatte;  dart  faad  sich  andi 
ihre  stataa*  Indem  der  dichter  dea  beinamen  dar  gllttia  aa  aF- 
klftren  saebt,  giebt  er  unfer  anderen  vermutbaagea  iber  sahran 
urspraag  aaeb  die  folgende  (Fast.  III,  843): 

Ad  quia  perdomitis  ad  nos  captiva  Faiiscis 
Venitt  et  hoc  ipsum  littera  prisca  docet. 
Auch  bei  dieser  statue  fand  sich  also  eine  dedtcationsinschrift,  ond 
Diaa  wird  hier  wohl  an  den  mummischen  stein  aas  Italica  a«546: 

1.  mamm.  IVS.  L.  F.  IMP 
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deti.  coRiiN  THO.  CAPTA 
¥ico  itallCKXSI 

so  wie  an  die  sehr  alten  »tcine  aus  Tusculum  u.  C3  und  (34 
erinoern  dürfen,  nach  deueu  eiu  trihun  dem  Mars  und  der  Kor- 
tima  DK'  PRAID^Ü  weiligeschenke  üqUL,  Verschiedeue  gründe 
lassen  kaum  daruu  zweiieln ,  <iass  die  Übertragung'  jeoes  bilde« 
der  Miuervtt  von  Falerii  uucli  Hum  hei  der  ersten  einnähme  je- 
ner Stadt  360,  nicht  erat  bei  der  zweiten  iin  juhre  51:»  erfolgte: 
vgl.  tiarrucci  in  den  Ann.  delT  Inst.  1860,  p.  222  ff.  Wenig  jüo- 
gere»  datunis  i.>t  die  wciliiuichrift,  voü  der  uus  Livius  VI,  29 
zum  jalire  ^71  erzählt;  T.  Quinciius  —  triumphant  Stenum  irae- 
nesie  dececlum  luüis  Imperatoris  m  CapitoUo  (ulit.  Dedicatum  est  in- 
ter  ceilam  locis  ac  Mm9nmB  Mulaqn»  mb  eo  fisa,  monumenium 
rmrum  gettarum,  IU$  ferm  i»eita  Unarit  fkii.-  l up  iter  aique  divi 
0m»9§  4«c  äederunip  ut  7.  Quimetius  dittmiBr  oppiäß 
empßreii  womit  «ioe  iteile  bet  Peitw  p.  S6it  ed.]fiieU* 
M  TMgldelieo  kti  frimim  furHum  p<mdo  eoroum  muretm  de- 
4im  9$  km  äantm,  teriptU  T.  Qtimiim  äici.t  piom  pv  homm  Um 
MUkm  wrke$  «I  dnimam  Pra§imU  cepmet,  Mbd  «whl  an  diMB 
«teilen»  daae  die  iaackrtfit»  die  walwieheialieli  im  braode  dea  ea^t« 
teÜBiaduui  tMBpda  Toai  jähre  671  oateigiiMf,  lo«  ^^eaateiid 
geUbften  atndiiuM  gewordeo  war,  und  wean  Idtiaa»  wie  «r  »gt, 
anr  ifcrea  «agefiübrea  Wortlaut  aogiebt,  was  die  stelle  des  Featna 
beitatiipl»  so  mag  eia  grund  dafdr  darin  gelegen  haben»  daie  sie 
ibai  oder  eeinen  gewährsmänoern  nicht  mehr  recht  verstäodlich 
war.  Venauthlicb  wird  sie,  wie  die  meisten  der  grdaoeren  ia< 
Schriften  aus  ältester  zeit  in  saturniern  abgefasst  geweaea  aeia,  — 
Ich  köoole  leicht  eioe  reihe  ähnlicher  notizen  beibriogen ,  die  ea 
naa  um  ao  fdhlharar  machen  würden ,  wie  gering  und  wie  ver- 
hältnissmässig  jungen  datums  das  ist,  was  uns  an  inschriftea  aaa 
dem  Schiffbruch  der  alten  weit  erhalten  ist,  indess  wird  es  ange* 
rnesscricr  sein,  zu  andern  klass<'n  derselhon ,  die  im  C.  I.  L.  vor- 
liegen, iiberzugehu.  Niir  ^viid  es  scIhuj  aiif  die  ohiofon  beispieie 
hin  erluubf  srin  ,  die  bisher  vielleicht  uicht  genui^eud  betunte  an- 
sieht  ausziksj  rt  rli^  n  ,  dass  jene  inschriffon  aller  art ,  die  sich  im 
republicaiiischcu  Hum  fanden ,  eioe  wiciitio^e  qutUc  fiir  die  alten 
liistoriker  gewesen  sein  müssen.  Manche  nanien  vini  Ardiien  und 
anderen  mai^l^l raien,  die  wir  besonders  hei  l>ivius  linden,  wo  er 
der  (I('di(  atKjneii  von  gebäuden  und  wcihgeschenken  erwähuung 
ibut ,  und  die  künde  manches  hislorischen  faktums  sind  vielleicht 
nur  durch  sie  auf  uns  gekommen.  Bisweilen  freilich  mag  auch 
die  unmetliodi^rhe  gelehrsamkeit  der  späteren  antiquare  um  einen 
suiclicü  histürihclien  kern  eine  wölke  von  hypothesen  gebildet  ha- 
ben, deren  einzelne  uus  als  solche  überliefert  sind,  während  andere 
im  laufe  der  zeit  festere  gestalt  angenomnea  aod  aiit  das«  bei- 
getragen haben ,  schon  den  altea  aelbat  aad  Jetat  aach  aaa  daa 
Uld  £r  rdaifachea  gaachiehte  aa  Terdaokela. 
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Jenen  ratchriften  tmi  weihg-eschcnken  sclilliwtn  sich  zv- 
dtehit  dm  Toa  gnbioden  nod  baulieiikeiten  allar  «rt  mi*  Dim  M* 
tmUm  dttirliareii  unter  ihnen  sind,  abgesehen  tob  dar  ukon  ohem 
besproehenen  des  Mummius,  die  der  kMipmiscIien  pi^i  n.  563  — 
575,  eine  merkwürdige  rclli««  die  vom  jähre  642  oder  64S  bis 
683  reicht  und  von  Mommsen  eingebend  behandelt  ist.  Die 
ältesten  stadtrömischen  n.  ö^l  und  592,  bezieben  sich  auf 
die  Wiederherstellung  des  kapitols  durch  Q.  Lutatius  Catu!»is  nncb 
dem  Ijrntidp  von  071.  Hnien  schliesscn  sich  n,  593  utui  594^ 
dann  n.  BOf)   und   607  an,   und  auch  nur  von  den  tefzten 

drei  kennen  wir  die  geiiäude,  denen  sie  angehörten,  nämlirU  die 
brücke  des  Fabrieius  vom  campus  Martins  auf  die  iosel  und 
den  fornix  Fal»ianus,  der  dns  forum  neben  dem  Vestatempel  ab- 
schloss.     Wie   wenig-   und  junge  restc    sind   also  auch  von 

den  bauwerken  Roms  mus  der  zeit  der  repubiik  erhalten;  lietrt 
doch  schon  fast  v'iu  jalirliundert  zwischen  jenen  inschriften  und 
denen,  die  der  tra^ikpr  Accius  für  J).  Brutus  (■allnirus  machte, 
als  dieser  carmiutbus  (ijcl.  Accii)  templorum  ac  monumcntorum 
aditui  exornacii  suorum.  (Cic.  p.  Arch.  11,  27,  Val.  Max.  VDI, 
14,  2),  um  von  dem  ehernen  oder  erzbeschlagenen  tempelcbM 
der  Coneordit  zu  schweigen,  das  Plavius,  der  Aedil  des  jeliree 
450,  «ef  der  giMeoetaik  baete,  ineiditqwt  •»  JleMAi  «erea,  fottum 
§9m  aeätm  CCIIIi  mmi»  pMt  CtpUolkmm  Mfiseli«,  PIfak  N« 
XXXIO,  f9. 

Indi'-ss  li^cbcn  doch  auch  einige  der  nicht  •  stadtrrimischen  in- 
schriften  von  gebäuden  beitrage  zu  den  listen  der  Staatsbeamten, 
wie  die  nummero  576.  577  (die  merkwürdige  puteolanischc  lex 
parieti  facienäOf  deren  eonraentar  mit  einer  kunäigerechteo  setcli* 
Dong  Bcttticbere  venebeii  iit),  604.  605.  517.  618.  619  (die 
wichtige  TOB  P,  Lenoneaiit  aei^el  aufgefundene  inidirifl  der 
Propyläen  von  BleneiaJ  621.  Zu  ihnen  darf  men  Tielleiclit  meh 
ein  Iragnelit  nee  Seiu,  den  niten  Settn,  in  Yelacergebirge  rech- 
nen, die  ich  eelbet  in  dortigen  pdasio  connnnle  seh.  Es  findet 
•ieb  in  Ritichls  ndae  taf«  LXXV,  A,  wie  ich  freilich  erat  and« 
träglicb  doKh  eine  freondlie|e  nütbeilnog  IlennBene  eifhhre» 
Letiterer  hat  es  nicht  in  leine  cannlnng  anfgenonnen,  aondera 
erwähnt  es  nnr  gant  km  an  schlaiee  der  indices  p*  540,  ohne 
sich  genauer  tther  die  person  'lauszoaprechen,  der  es  etwa  sa* 
anschreiben  wäre.  Ich  erlaube  mir  hier  eine  rernnthnng  in  dla« 
ser  beaiehnng  anssosprechea.   Das  fragneat  laatet: 

jSCAVRVS-  PR-  PRO-  COS-  BÄSf 

Der  stein,  der  dirso  wnrfp  träcft  ,  f«?f  ein  localer  kaikstrin  xnni 
kann  .  seiner  äusseren  form  nach  sehr  wohl  ein  stuck  aus  dem 
friese  eines  gcl»änf!cs  t^rwesen  sein,  so  dass  am  schluss  mit  walir- 
schcinliehkeit  ÜASiltcam  ma  pecunia  fariendam  curavit  oder  et- 
was ähnliches  zu  ergänzen  wäre«    lias  freilich  nur  wenig  oöeoe 
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das  kreisrunde  0  w«tiM  die  inschrift  noeb  mit  wabr8cliein< 


•B  das  ea4»  4tr  nfMVk$  i^MM  die  einfach  beit  des 
Ida,  dan  sich  Scaarus  betlegrt,  so  wie  wUiaiBlicb  die  aatur  des 
atetoea  selbst  damit  wohl  atiawit;  dena  später  wird  der  gebrauch 
des  wanaars  bei  öffentlicbea  gebauden  immer  häufiger.  Die  frage 
bt  aber,  welchem  Scaurus  diese  inscbrift  beizulegen  ist.  Zwei 
geotes  Hihren  das  cognomen  Scaurns.  die  Aiireüa  und  die  Aemi- 
lia.  Aus  jener  ist  uns  von  liotion  Würdenträgern  nur  M.  Aure- 
lius  Scaurus,   con».  sufT.  vom  Jahre  bekannt  und  ein  andrer 

M.,  der  nicht  lan^e  vor  684  quastor  von  Asien  (Cic.  Verr.  I, 
wnr  und  ilen  Mommsen  R.  Müuzw.  p.  574  für  identisch 
mit  einem  aut  denaren  vom  jähre  562  genannten  münzmeister 
tind  für  den  söhn  des  obigen  consuls  hält  Ob  und  welche 
prätoriscbe  provin^en  beide  verwaltet  haben .  ist  uns  nicht  über- 
liefert. Die  ge^cbicbte  der  Aemilii  Scauri  liat  Borgbe^i  Dec.  XV, 
1  behandelt  und  als  Stammvater  der  familie  M.  Aemilius  Scaurus 
nacbgewiesien ,  der  homo  nobiiis,  aber  so  arm  war,  dn^a  er  ein 
kölilergescbäft  betrieb  (Auct.  de  vir,  ill.  72).  Sein  söhn  war 
der  gleichnamige  consul  des  Jahres  639,  princeps  tenatus,  prätor 
im  jähre  684  oder  635  (ebd.  und  Sali.  lug.  15,  5:  vgl.  29,  2). 
Dessen  aobn,  ebanMla  ei«  Marcus,  war  Mit  Mamita  piwfcl 
mmim  m  wüm  ja^  096 ,  präür  (K»8  (Git.  Saatia  47» 
101.  54|  116),  dar  im  jakre  699  tedialaa  wwaMo  w4  vm 
dart  att  29  jaai  700  »Mb  Raai  larflckkalMia  (Aaaao.  ad  an.  Saaar« 
p.  18)  ala  aawidat  ibm  «anaalat.  Vaa  F.  Valariaa  Triariua  am 
8  Jttlt  wagaa  erfiraiaaagaB  aageklM^t  ging  er  nach  im  aalban 
jabra  ia  dia  wbaftaoDg  (Gie.  da  Off.  I»  99,  189).  San  aoba 
fial  in  dar  aablaabt  bai  Acliaai  im  baara  daa  Aatoaiw,  sein  attfcal 
Hamaraaa  aadlich,  aio  bakaoatar  radaar»  war  eaaa.  anff.  aatar 
^  Aagaat  «ad  Tibar,  vaa  waleb'  iatslarem  er  sich  zu  tödtea  gaswao* 
gaa  wwrda.  Br  war  dar  latmta  aaiaar  familia  (Oaa.  rhet.  p.  18» 
11).  ftitaebi  will  nun  unsere  inacbfift  daai  eaanil  M.  AemiJiaa 
Saaurus  vom  jabra  989  adar  daai  aaaaal  M.  Aarelius  Scaaraa 
Tom  jähre  646  zuscbiaibaa,  was  Mommsen  zurückweist,  iadam  ar 
sie  des  in  ihr  vorkommenden  tili^  PR'  PRO*  COS*  w^en  mit 
den  in  Schriften  n.  639  —  641  zusammenstellt,  welche  alle  um  das 
jähr  700  fallen.  Auch  die  sebriftstellerzeugnisse,  welche  diesen 
titel  bieten,  sind  nicht  älter;  in  früherer  TP\t  nber  scheint  ein 
prätor,  der  mit  consulargewalt  in  eine  provinz  gr'ncr-  "^i'l'  einfach 
pro.  COS.  ß"pnnnnt  zu  haben,  wie  Mommsen  tu  n.  1 /i84  nachweist. 
Es  wird  sich  daluT  wohl  bebntipten  lassen,  dass  jener  stein  von 
Sezza  unter  den  oben  angeführten  |»ersonen  mit  der  grossten 
Wahrscheinlichkeit  M.  Aemilius  M.  f.  M.  n.  Scaurus ,  dem  prätor 
Sardiaieiia  vom  jabre  699  zukomme,  deraselheo,  den  Cicero  in  ei- 

r)  Auch  nuf  letaler«  tbalaaobe  bat  micb  Momamen  erst .safmsrk- 
•sm  KemscbL 
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ner  uim  bruchfitiickweUe  erhaltenen  rede  vertheidigt.  Man  nia^ 
daher  jenen  stein  aU  Überrest  eines  gebäudes  anselia^  das  Sq9U' 
ms  aua  i^cn  in  Sicüien  erpressten  geldern  erbaute. 

Eiiie  weitere  reihe  von  inag-i.stra(stiainen  bieten  (ito  ineileQ- 
steine  der  grossen  coa^ulartächeii  iiuerälraääea ,  welche  Italien 
durchzogeo,  die  der  via  Aemilia  ü»  5.H5 — 537  voai  Jahre  507, 
der  Posiumia  o.  540  ?oai  jähre  606,  der  stein  des  Pafiilliug  von 
4nt  fltraiM  swiMlMtt  Artininiin  uad  Htdria  550  und  ein  zwei* 
tm  defseiheH  «oimiiIm  4tr  «Itmm  BWi«dbe«  Beginn  und 
ptm  551»  beido  worn  jafcre  0^2,  m  wie  wdre  ^  tfMmw 
tdl  557 — 559.  561.  Der  gebrMoli  aMUeiateiiie  m  de»  etni* 
MB  «Mteffiebtea  seheint  elio  ele  itrUUtelMadlesig  juuger  «e 
eela  «nd  keioeiwege  eelnn  em  der  teit  wm  e»»  «  de» 
eenetr  Apu  Qeediae  im  JiIm  442  die  ento  gvMae  lueiiiieiw 
ven  ReM  neeh  C^^e  Iftirtab 

Deeuaeele  ttber  eedeve  eettee  dee  tSmaAm  etnliweMMi 
liegea  ie  gieeietotemi  ter»  die  Im  dea  eriretieigeeiienee  der 
Cbeeeheeaeil  gelweaclit  werden»  ^  552 — 556»  in  dee  teiediiede- 
eeo  terminaleipfeek  welche  Ten  ggndtche»  echiedirielilore  auf  den 
giettMCbeiden  von  etedtgebieten  gesetzt  wurden  n.  549.  588 «  in 
denen  der  eeneeren  vom  jebre  700,  durch  die  dee  Tikufd»  veei 
privelbeiita  geicUede». wurde  n.  608—614»  na  ven  feozen  tu» 
hen  von  denketeinen  und  ehreeieeehriften  se  schweifen,  die  one 
unter  den  TereeUedensten  formee  enfsebleei  geben  Über  intttt«« 
tionen ,  peieenen  nnd  bieteritcbe  eceigaiiee  me  dir  eeit  der  re» 
pnbiik. 

Ich  unterlasse  es  all  dif»  Inschriften  von  geringerer  wich* 
tigkeit  zu  classiliciren,  d^'tieii  wir  «lic  kiindp  von  firn  tinterj^eord- 
neten  i>cainteri  tier  Stadt  Horn,  oder  von  den  \icltacli  inaililicirleii 
tiiiriclitiiiiu^eu  der  colonien,  municipien  oder  kleineren  g»  tiiei/ideö 
und  kurperschaften  innerhalb  des  römischen  Staates  virdaaken. 
Mit  zu  den  wichtigäteu  unter  ihnen  darf  man  gfewiss  dicjeniizren 
rechnen,  welche  uns  den  pagut  lonicotensii  auf  dem  g^ehitte  d(>^ 
sprviatjischen  Hum  kennen  lehren»  n.  801.  802.  Eine  ein/ii^c  In- 
schritt  g^icht  uns  künde  von  dem  analogen  payus  AvenUutnus. 
Gelegentlich  tuhre  ich  hier  noch  zu  der  in.schrift  q.  1034» 
die  eine  einfache  scpulcralitibchriit  ist,  eine  kleine  ergän* 
zung  an.  In  ihr  wird  ein  S\C(erdos)  ISH)  is  )  CAP1T0LI(  fta«) 
erwähnt.  Zu  den  £eug~nj^f»en ,  die  Moinnisea  im  cumuieutar  und 
in  der  appendix  fur  diese  gottheit  aus  Schriftstellern  anführt,  kann 
ich  folgendes  inscbffftliebe  hinzufügen,  des  ich  beim  goldschnied 
OMiellani  in  Rea  seht 

li||0LT8ira 

||{!ASAaia 

SACBRDOS-  ISlblS 
CAPITaUNB 

Die  tehrillmttge  dereelben  weben  es  der  späten  kebeneit  sn. 
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Zu  der  Inschrift  n.  803  muss  ich  eine  kleioe  bcriciiti^un|Bf 
machen,  die,  wenn  auch  weniger  wichtig  für  das  verstaudniss, 
docli  zur  feststellung-  des  Sachverhaltes  nothwentlii^  ibl.  In  der 
erbten  zeile  stuiid,  ich  den  stein  fand,  kt'tfic^weges  der  deut- 
liche Überrest  eines  R,  den  Mommseu  augiebt ,  indem  er  dea 
namen  SOREx  dort  geschrieben  finden  will,  sondern  nor  der  uo- 
tora  theil  eiiiei  verticalsebaftes ,  so  dass  mao  mit  derselben,  ja 
wAi  grämmr  inikmMulkMuik  dea  eine«  P  d«rui  tek«« 
dttrft«,  woouli  kill  »  BaU.  W  Iwt  1861  p.  77  &OPBtei  «r- 
giMMi  wallta.  UMöglieb  iat  Iveiiicli  4m  R  nicht ;  daoM  4er 
mftm  bakio  bt  ia  4aB  aa4arao  beispielaa,  wMt%  4ia  inaefciift 
TOB  dieMB  badwtebao  giebt,  wir  adtr  km  «o4  hat  wageroelit 
Icfc  film  4tai  ao>  weil  4ie  latani;  der  bei4eii  ImdwtilMB  P  (a4er 
E)  B  aar  aaf  aMiaer  eajna  brnkty  4ie  ich  aacbta,  ala  ieb  4ia 
iaadrift  faad.  Spiter  aiB4  lia  voai  ateiaa  abgestaiiOB  wurdlM 
and  farlorea  gagaagen* 

Za  der  laagea  reib«  tob  aaiwIoialiaMiiriften,  fiber  4araa  ga* 
aaaee  alter  ea  freilich  schwer  ist  etwas  zu  beslianMa»  ai$dita 
leb  doch  ein  paar  hinzufUgea»  die  dorch  irgend  rioa  e^gaathfltt* 
licbiteü  der  aiige  aiir  der  republicanisciieu  epoche  Roms  anzugebi- 
faa  aebleaaa  and  vermuthlidi  aoedirt  sind.  In  Ala  tri  copirto  lab 
Im  pahna  eannaale  eiaan  liagBaatirteB  a4eia  mU  falgaadaa  nawan; 

M.  DBC?Htaf 
C.  DECVBUVB 

Diese  form  ist  auch  sonst  in  jener  gegend  zu  hause,  wie  Bübuers 
index  lehrt    Ein  anderer  stein  ebenda  lautet: 

C.  CORANVf 
CORANAQF 
CORANACP 
cum  SVBIS 

mtprpssant  durch  das  offenbar  aus  dem  namen  der  Stadt  Cora  irp.« 
bildete  p'f'ntiifcium.  Von  ein<^m  dritten  gröaaeren  Stein  acbrieb 
ich  in  der  eile  leider  aar  den  anfang 

pATRONBlS 
RfFRBl?» 

ob,  weil  icb  Iba  filr  bekanat  bldt  —  Hiebt  w«it  mdmt  linka 
ab  von  dem  grabe  bat  Falerit»  an  4eeara  front  nan  4ia  Inicbrift 
n.  ISIS  liaat,  mk  ieb  m  awiraa  äbaliebea  giab  ailt  einer  sebr 
a«ntMan  laacbrift»  too  4ar  ick  aar  4ia  bncbatabaa  CI*BL  leam 
kannlt*  —  In  dnaai  alten  C4ralaiitfr  grab«  laa  leb  «dt  frrbe 
•9  4ia  waB4  gamli: 

ABVRUOP 
RFPA 

in  ela«i  andara:       a  TAR^?I1I»P  ' 

OTEA 
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In  pallait  MttneiM  la  Car  la  na  ist  ein  stein  eingeniaoert  mit  dem 
onmen: 

COSCONIA 

C  P 
PAEIHrNIA 

eigenthümlich  durch  den  diphthong  AEl»  von  dem  Hübners  Index 
p.  600  nur  fünf  beispiele  nachweist. 

Im  stadthause  too  Assisi  sah  ich  einen  dppns  von  icalk 
mit  der  inschrift :  8CEIDIA  SBX  F 

und  in  derselben  Stadt  im  hause  Carmellini  einen  sehr  roh  behaue- 
neo  fragmeotirten  kalkstein,  der  auf  der  einen  seite  die  namen: 

fVrrECATIVs 
MANTIÜS 

•rfECEMIVS 

auf  der  andern  dagegen  die  folgenden: 

NÄTI 
lESCET* 

tHigt.  —  Die  ergänsung  zu  aofaog  der  ersten  seile  ist  freiließ 
xweifelbaft;  Tem  V  ist  nnr  ein  rest  oben  erhalten,  die  Schreibung 
pVrdHts)  statt  der  einfachen  sigla  P.  ÜBst  sich  nur  durdi  das 
eine'beispiel  C.I.L.  n.  1423  T.CLODIOPVP'L  stfiteen,  das  ans 
Marini's  schaden  roitgetbeilt  wird.  —  Den  ftein  n.  1415  sab 
ich  in  einem  banse  am  plats  von  S,  Rufino  in  AMd»  und  las  ihn : 

NBREGNATITIF* 

Endlich  las  ich  den  letsten  der  namen  von  n.  1075»  die  sieb 
jetst  in  einem  landhanse  bei  Verona  befindet  L-PINARIVS  mit 
einem  accent  auf  dem  ersten  I.  Bei  all  diesen  ältesten  sepnl- 
chralinscbriften  wären  übrigens,  wie  ich  glaube»  genaue  angsiben 
über  die  äussere  form  in  archäologischem  interesse  sehr  erwünscht» 
Localer  gebrauch  und  nach  zeit  und  bedürfniss  wechselnde  mode 
lassen  dieselbe  sehr  mannigfach  erscheinen.  Die  Scipionenin- 
schriften  finden  sich  auf  grossen  sarcophagen,  anf  kleineren*  die 
der  Furier  aus  Tusculum,  die  ältesten  pränestinischen  auf  cippen 
in  form  von  pinienäpfeln  oder  auf  deren  basen;  in  Btrurien  findet 
man  neben  namen,  die  auf  den  stuck  der  grabescelle  gemalt  sind, 
cippen  in  phnllnsform  oder  einfach  cylindrische ,  daneben  kleine 
aschcnurnen  mit  aufgemalten  oder  eing'eliauenen  namen  ,  in  üm- 
bricn  endlich  denksteine  von  gedrückter  obeliskenform ,  deren 
obertbeil  meist  mit  einer  rose  iresrlnnückt  ist. 

Zu  den  Inschriften  des  tnstrumenium  domesticum  wird  ein 
umfassenderes  Studium  der  vielen  verschiedenen  klassen,  in  die  das» 
selbe  zerfällt,  vielleicht  noch  eine  reihe  von  mehr  oder  minder  si« 
cheren  beispielen  aus  der  zeit  der  republik  hinzufügen.  Was  die  mar« 
ken  von  Ziegelsteinen  betrifft,  deren,  abgesehen  von  den  velejati- 
sehen,  nur  vier  n.  1195  — 1198  angeführt  werden,  glaube  ich, 
dass  sich  die  zahl  derselben  leicht  vermehren  liesse.  Bei  der 
nummer  1498:  M'TVkl,  die  aus  Tusculum  stammt  und  von  deu 
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iteMeuNlitii  gewilmMilaBerB  wM  mt  roAt  w  heiümiaBg  4er 
Ifig«  VOB  Cictro'f  vill«  diwdbtt  benntet  wurde,  kann  ich  ai^fdbM» 
«Um  fie  in  den  umriu  einer  fneeeniile  eingenchrieben  iet,  eine 
form  dieser  Birlceny  die  wie  es  eeheint,  nnr  dem  freien  fnbrilu- 
herren  xukam ,  wenn  andi  nicht  jeder  freie  sieh  nur  ihrer  be- 
diente. Ich  füge  zu  jenen  beispieleo  ein  pnnr  in  viereduge  um* 
risae  eingeschriebene  hiniUy  die  ich  im  Biuaenin  der  nniveraität 
yon  Perugia  cepierte: 

|CW'PBPA|  ttit  offenen  P,  in  swel  exenplnren, 


C  NAEVI-^^  wo  der  leUte  name  offenbar  X^aMO  int. 


AVCTVS 
SEB*T0IU*P*8EH 


t  • 


zu  welcher  regelmässigen  namengebung  der  sclaven 
Hübners  index  p.  642  eine  reibe  von  beispielen  giebt. 
Schliesslich  mache  ich  noch  auf  eine  gattung  von  monu- 
menten  aufmerksam,  die  mir  von  sehr  hohem  alter  zu  sein  8cbie> 
neo,  und  von  denen  ich  in  Rom  verschiedene  exemplare  gesehen 
hnhe.  Ba  aind  runde  deckel  von  wenig  zoll  im  durchnesaer,  ana 
graneni  thon  nnd  ?on  roher  arbeit.  Sie  haben  anni  versdiluaa 
von  gefässen,  neileicht  von  aachennmen  gedient.  In  der  nutte 
findet  aich  ein  erhöhter  ponl^t  und  darum  in  reliefbochatahen, 
die,  obgleich  ihrer  geringen  ansahl  wegen  mir  wenigstens  nnver- 
stindlidiy  doch  ihrer  form  wegen  einer  sehr  frühen  seit  anzuge- 
hören achieneu.  Auf  einem  derselben,  den  ich  in  der  n^iiversitat 
von  Perugia  aah,  laa  ich  AlV*-f  in  die  runde  geschrieben.  0er 
letste  bnchstahe  ist  freilich  das  frliscuche  f ,  dessen  bestimmuag 
nuf  den  von  Garmoci  edirten  Inschriften  wir  Mommsen  verdanken^ 
und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  auch  diese  monnmente  jener 
Schrift  angehören,  obgleich  das  A  keineawegs  die  faliscische  form 
hat.  lodess  kann  ich  doch  ein  freilich  apätea  römisches  beispiel 
jeuM  bochstaben  anführen,  das  sich  auf  einem  africanischeo  mo- 
numente  findet.  Dasselbe  wird  im  Annuaire  de  la  soci^td  ar> 
ch^ologique  de  Conslantine  1862  p.  156  folgendermaaaaen  be- 
schrieben: Coracläres  irriguHen  sur  un  petit  autel  apporti  de 
LätU4te  et  faisant  actuellement  partie  de  la  collection  de  Ifr.  La- 
peine  ^  prifU  du  dipartement.  Haut,  0,16  eentim.  /^B.  —  Eine 
ganz  vereinzelt  dastehende  erscheinung  ist  endlich  noch  eine  In- 
schrift des  Kircherschen  museums  in  Rom,  die  sich  auf  einem 
etwa  3^  zoll  langen  parallelopipedon  von  rotbgelb  gebranntem  thon 
eingepresst  findet.  Dieser  thonziegel  ist  der  breite  nach  durch- 
löchert und  mag  als  Schwergewicht  an  einem  Webstuhl  gedient 
haben,  wie  solche  noch  heutigen  tags  in  Italien  im  gebrauch  sind. 
Die  in  deutlichen  reiiefbuchstaben  eingepresste  längliche  marke 
lautet: 


.  lANCARSIVVI 


Die  huchstabenformen  aind  offenbar  aebr  alt,  wie  aber  die  werte 
M  erklären  aind,  wage  ich  nicht  aoasumaehan.  Daa  etat«  Iftast 
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an  den  auch  sonst  bekannten  namen  Ancarins  (v.  o.  1371)  ^n* 
ken,  in  welchem  zusammealiang  es  aber  uit  dem  folgendeo  oa* 
men  stebt,  ist  schwer  lu  sagen. 

Indem  ich  hiemit  meine  anzeige  und  die  zusätze  zur  er» 
sten  abtheilung-  des  uns  lorlip^enden  bandes  vom  C.  I.  L.  scfiliesse, 
muss  ich  freiücb  g^pstehn,  dass  ich  nur  sehr  unvollkommeti  re- 
chenschaft  von  dem  reichen  inbatte  g'eq:ehen  liabe,  der  suwobl  in 
den  texten  wie  im  commentare  entlialten  ist.  üeber  manche  der 
wicliligsten  abschnitte,  wie  z.  b.  besonders  über  die  Sammlung 
der  leges  f  Hann  über  die  consulartesseren  ,  die  scbleuderbleie.  die 
sortes ,  WplrliR  von  Monimsen  mit  Sicherheit  einem  heilig  tbuin  an 
den  aponiscben  quellen  bei  Pa*iua  zugebcbrieben  werden  ,  weiss 
ich  eben  nichts  weiter  zu  sagen  und  muss  es  anderen ,  kundige- 
ren als  mir  überlassen  dieselben  zu  prüten,  und  dem  grösseren 
publicum,  sich  durch  eigenes  Studium  über  ihren  werth  zu  unter- 
richten. Wie  bedeutend  der  gebotene  inbuJt  ist,  wird  man  schon 
aus  dem  obigen  erselien  können.  Wenn  aber  unter  den  Zusätzen, 
die  icL  liabe  geben  wollen,  einzelne  äind  ,  deren  bereebtigung  in 
jene  Sammlung  aufgenommen  zu  werden  anerkennung  findet ,  so 
verdanke  ich  die  erkenntniss  dieser  ihrer  bedeutung  zum  guten 
theile  erst  jeo^r  sanmlung. 

Mit  grSttMSffw  kürie  will  ich  noch  .rott  den  fibrigm  dr«i 
abtbeilungeo  des  werke«  reden,  zuoMcbst  voo  derjenigen,  wvlehe 
die  elogien  berShnter  nänoer  der  republik  unfaMt.   Es  imd  de- 
ren 84,  die  Moamsen  in  drei  kategorien  «erlegt,  erstens  itt  satch^ 
die  sich  aaf  eintekie  öffentlich  dedicirte  statuea  histarisch  be* 
kaanter  aiänner  aurilekfübren  lassea,  nr.  I — XV,  and  die  mehr 
oder  weaiger  karte  engabea  ihrer  ehrea  and  wurden  entbaltea^ 
xweitens  In  einfache  anfscbriften  voa  hermea  beriihaiter  aiänsar, 
die  ihrea  plati  ia  den  bibliatheken  und  ia  den  villea  der  reichen 
haben  mochten  nr.  XVI — ^XVDI,  drittens  in  die  gichtige  klasse 
Fon  inschriften,  deren  originale  Momnsea  auf  die  statuea  auritek« 
führt,  die  Augustus  auf  seinem  forum  nebea  deai  tesipel  des 
Mars  Ultor  aufstellte  a.  XX-  XXXIV.  Die  grosse  bedeutung  be- 
soaders  der  letzteren  als  geschichtsquellen  bat  Mommsea  im  ein- 
xelaen  dargelegt.  Die  in  ihnen  vorliegenden  angaben  ergänaen  sum 
theil  die  uns  in  den  scbriftstellera  erhaltene  künde,  zum  tbeU  wei*  ^ 
chen  sie  auch  von  dieser  ab;  ihre  abfassung  schreibt  Mommsen  dem 
redactor  der  capitolioischen  fasten  zu«     Für  eine  der  Inschriften 
mcichte  ich  noch  eine  parallelstelle  anfuhren,  die  sich  beiVal.  Max*Ui» 
4  3,  findet:  „In  Tullio  [sei.  rege)  •  .foriuna  praecipue  tire$  suas  oilea* 
dl/,  vemam  huic  urbi  natum  regem  dando*     CtU  qm4em  dimÜtsime 
imperium  obtinere,  quater  lustrum  condere,  fer  triumphare  conti§ii. 
Ad  summam  nulem  nnde  processerit  aut  quo  pertenerU  statuae  ip- 
sius  titnhis  abunde  lesla/u?\   serrt7i  cognomine  et  regia  appellatinne 
perpiexis,*^^     Vergleiche  man  diese  Worte  mit  dem  eiogium  des 
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B«HuI«tt  4t«  auf  deB  foron  von  PoMprä  mfaodeD  wurde 
(o.  JUUI)t 

ROMVLVS*  MA'RTIS 
FILITB*  VBBEM*  JtO'Uam 
M  AIHT*  BT-  BBSNA  VIT*  JOmCfA 

DVODEQVADKAGINTA'-  ISQVE 
PRIMVS-  DVX-  DVCE-  HOSTIVM 
ACKONE-  REGE-  CAENINENSIVM 
INTEßFECTO-  SPOLIA*  OPlma 
lOVI*  FBBBTRIO*  OONSBCRAiwr 
RECEPTm*  QVE-  INDEORVm 
KYM££VM  QVIRINV« 
APPELLATVS  est. 

■ad  naa  wird  eine  gprosse  abnlichkeit  awischen  beiden  anerkennen 
müssen.  Ob  dann  aber  die  statue  des  Serv*  Tuilius  mt  in  die  reihe 
der  denkmäler  des  Forum  Augustaai  aa  aetaaa  ist,  oder  ob  aicht 
vielleicht  jene  insehrift  schon  der  reihe  von  kdnigsstatim  aa- 
gehörte ,  die  vor  dem  capitoltniscben  tempel  aufgestellt  waren 
(s.  Plin.  N.  H.  XXXIII,  9  XXXIV,  22.  Liv.  VI,  41  u.a.)  würde 
vielleicht  noch  untersuclit  werden  müssen.  —  Die  insehrift  des 
Silvius  Acncns  (n.  X\l  )  habe  ich  selbst  in  Lavinium  auf  einer 
sehlecht  geformten  marinorhnse  gesehen,  deren  schriftsüge  mir 
Jedenfalls  einer  recht  späten  zeit  anziiisi-eliören  scliienen. 

Auf  die  gelehrte  abhandlung-  über  (iie  fasten  des  Julianischen 
Jahres,  bo  wie  auf  den  text  der  neuozehu  freilich  sehr  fragmen- 
tirten  ori^inalp,  denen  Mommsen  die  handschriftlich  eritalteiieu 
fasten  des  Dionysius  Philocalus  vom  Jahre  354  und  des  Polemius 
Silvius  vom  jähre  44^(9  hinzugefügt,  kann  ich  nicht  eingehen. 
Der  leser  findet  dort  nicht  nur  zum  ersten  mal  das  gesammtma- 
terial  kritisch  zusammengestellt ,  sondern  auch  einen  sacbcom* 
mentur,  der  aufschluss  gieht  über  die  bedeutung  dieser  fasten  im 
allsi emeinen  ,  so  wie  über  die  einzelnen  kalendarischen  angaben 
der&clben  nnd  endiicli  über  die  einzelnen  tage  im  juhre ,  deren 
attribute  einer  weiteren  erklarung  bedürfen. 

Eben  so  wenig  habe  ich  über  die  von  Henzen  gegebene  re- 
dactioa  der  ioschritttich  erhalteaen  consular^  und  triumphalfasten 
waitere  beattrkaogea  aa  aackea*  Eine  Ibanpterlbait  war  hier  die 
artpHiagHeka  aaardaaag  der  capitoltaiaelwa  faitea  aa  beetiniaiea, 
uad  ich  darf  mir  daa  rerdienet  nil  aaachreibea,  weiaatlieh  aar 
arkaaataiM  dandbea  baigetragen  aa  babea«  Dia  art,  wie  aia 
aufgestellt  and  abgetbaÜt  warea,  so  wie  der  ort,  wa  sie  sieb  ba* 
laadea,  das  atriun  de«  Veetatenpels,  lindjetst  auf  aicbare  gründe 
bia  bastiaiait  wordea,  aad  dieea  reialtate  werdea  für  die  weitere 
fon ehung  gewiM  fracbtbringend  eeb«  Unter  den  eiaaalaea  orbalta- 
nen  fragaieatea  iat  kein  einaigei,  das  aiebtToa  Haatea  uad  Maaunnen 
aa  eaiaaa  ftttea  plata  eiagefdgt  wäre.  Boffaa  wir,  daei  die  jetat 
ia  Raai  aiit  eo  vieleai  aifer  betriebenen  aae§prabaagea  am  Palatia 
gwia  ia  der  a&ba  des  Veetatempel«  neue  ivacbetftelte  aa's  liebt 
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eonmentar ,  der  iber  die  supplemeDte  d«r  Mcken  und  über  «tte 
aeliwierigeii  fragw^  die  sich  darM  knüpfen,  weitere  aafBcMüMe 
giebt  Von  MonaiM  bt  eine  m(«Niiehong  über  Casars  dicta- 
tmo  M  WM  MB«  ffdlM  weiterer  noten  za  Mszelncn  stellen  bei- 
gegeben; dann  aber  ?erdankeB  wir  ibn  vor  alle«  diagen  eise 
ttoifassende,  auf  die  kritische  Untersuchung  aller  epigniykiMkM 
und  schriftstellerischen  quellen  basirte,  vergleichende  zusamme«- 
Stellung  der  consularf asten  vom  jafire  der  verinobiiBg  der  käsiga 
bis  xum  endo  der  regierung*  des  Auj^^ustus. 

Mit  (Jit'serii  ersten  bände  des  C.  I.  L.  sind  die  fundanieutc 
g"eleö^t ,  auf  die  unsere  kenntniss  vom  repulilicuiiischeo  Rom,  so 
weit  sie  auü  der  epigrnphik  gewoooen  werden  kann,  sich  grün- 
det. Er  umtasst  im  wesentlichen  das  ge^ummtmaterial  und  die 
resuitatc,  weiriic  die  arcliaoloLri«»  bisher  auf  diesem  gebiete  zu 
tage  gefördert  liat.  Anerkennen  wir  freudig  den  grossen  untheti, 
den  die  wis^tcuscliiiftliche  uriieit  und  dus  geistige  Interesse  aller 
culturnationen  am  Zustandekommen  dieses  Werkes  gehabt  hat; 
jede  Seite  des  bucbes  nennt  uns  trauzosische,  eusi'Iisehe,  spanische, 
i>lüvische  und  besonders  italienische  nuiheu  unter  den  tnrdererü 
desselben;  und  wenn  auch  an  erster  stelle  die  neuere  deutsche 
Philologie  sieb  ein  verdieott  darMU  Mchen  kann ,  überall  diese 
dMkailer,  um  m  des  aitoKhoH  geblieben  aijid,  aufgespürt 
vud  wtA  allen  tMtuugcn  kiadieaa  «driltaa  aatgtabaaiat  m  Mea, 
battaektaa  wir  dia  aiMt  aiokl  ala  abgesehlaaaaa  aad  aaa  aieH 
als  dSa  batavaagtaa  aiassaataar  deiaalbaa.  Wia  waaig  aiaa  aalaka 
aMt  aiek  abachüaisaa  Kssl,  ai%aa  sekaa  dia  16  aeilsa  Addmdt 
bawaiaaa,  die  daa  aawacka  daraalhaa  wibfead  dar  pabiiaatfaa  da»- 
stallaa»  aad  sa  daaaa  isb  aaa  daa  affalgtaa  ardMagMaa 
pabliealiattaa  Mebt  saaiuü  anekaa  ktfaata  aad  aMb  ^  abigaa 
Badbtf%a  gamekt  aa  kakaa  glaaba.  ¥ar  allaa  diagaa  jbar 
fiaaea  wir  «aa»  waaa  diese  arbeU,  daraa  gfftetat  fardiaast  Ja> 
daafalls  an  die  naaMa  der  daalaokaa  kcraasgeber  geknüpft  blaibl, 
aiebt  allaia  bei  aas,  sondern  «baa  so  s^  in  der  fremde  neue 
ideen  weakea»  die  gmndsätze  der  farschaag  klaren  und  daa  b^ 
rekh  unseres  historiscbaa  wisseas  erweitern  wird.  Keiaa  wwh 
aanschaft  ist  abgaacblaaaaa ,  aai  wenigstea  die  epigraphische; 
gaa  sick  atea  um  den  gebotenen  kern  immer  reichere  biMangeo 
aosetien :  so  wird,  wie  ich  glaube,  die  müik%  die  aaf  diese  arbeit 
verwandt  ist,  sieb  am  besten  belohnt  finden. 

Zum  schluss  muss  ich  noch  ( n.  3  )  der  drei  Snpplemtnta 
priscae  fatinitatis  epigraphicae  gedenk(^n,  die  Ritsehl  inzwischen  ia 
den  drei  letzten  Imdtees  schularum  der  Ronner  tiniversitat  veröf- 
fentlicht hat.  Sic  enthalten  bereits  nicht  weni^M-r  als  tuntzrlm 
neue  oiooumente  und  geben  durch  diese  reichbuitigkeit  den  besten 
beweis ,  dass  jene  grosse  fiublication  ganz  wesentlich  auch  d  c  n 
erfolg  mit  sieb  bringt,  die  aufmerkaamkeit  der  arcbäalugeo  uud 
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saunier  «yf  dieie  denkaOUw  dm  ■Iterthuna  in  «rbdbteoi  »awuie 
aogferegt  au  babeo.  Eigeotbüailich  und  aau  dnifte  iaabeaaiidere 
die  kieioe  von  FabreiU  in  Turin  mifgetbeilte  aifiaze  des  C.  Cos* 
III  Hut  Maridianu9  vom  jabre  710  genannt  werden,  auf  der 
I»  werte  parens  das  n  durcb  awei  punkte  (PARE:S)  eraetxt  lat, 
was  von  Ritschi  mit  der  grossen  reibe  von  beiapielen  zusammen- 
gestellt wird,  in  denen  das  n  vor  a  völlig  unterdrückt  ist.  Im 
übrigen  haben  besondere  anagrabuagen  in  der  nahe  des  campani- 
acben  Cales  mehreres  neue  au  tage  gefördert,  darunter  auch  ein 
fragment  eines  tbongefaaaea  mit  schwarzem  firniaa  und  der  in- 
acbrift  K.ATilJO,  wodurch  zugleich  ein  kleiner  von  mir  kürzlich 
in  Paris  gemachter  fund  zweier  ähnlicher  bruchstücke  (publicirt 
in  Gerhards  archäoL  Anseiger  1863,  nr.  172,  p.  71*,  mit  zu* 
satzcn  von  Th.  Mommsen  und  das  eine ,  welches  ebenfalls  den 
obigen  namen  trägt,  auch  von  Ritschi  im  zweiten  supplement 
p.  X  sq.)  erhöhten  werth  erhält.  Während  bisher  nur  ein  der- 
artiges getäss  (n.  53  im  C.  I.  L.)  bekannt  war,  liejyt  jetzt  eine 
folge  von  vieren  derselben  vor,  deren  herkurjlt  aus  Cales  wohl 
gesichert  ist,  und  die  in  jedpm  fall  für  die  m'sciiichte  der  alten 
topferei  von  hoher  bedeutuiig  sind.  —  Im  dritten  supplement 
sind  namentlich  die  näheren  bestimmuogen  au  den  Scipioneoin« 
acbriften  zu  beachten. 

Paris.  D.  Deltefsen, 


Za  JustiQus  Martjr. 

In  ApoK  11,  c.  15  T.  I  Opp.  p.  314  Ott.  steht:  fl  jurjy 
xaV  ^ünaS([oi<;  xcd  WiXaiViöefoig  xai  oQXr-CiJcxotg  xui  'LVrt- 
xovQftom  xui  lotg  ä'lXotg  to  ig  joiovrotg  notr/uxoig  StSu/fiaoiv 
üvx  o^oia  f  olg  ii  ivyj^ui-cH'  .lüG^,  xai  yfiofihoig  xal  yfygufijmi- 
VO^i  Cvyxfj^wQijiut :  icii  habe  diese  stelle  heriilut  in  Erscli  und 
Grub.  Encycl.  S.  J,  Bd.  LXXl,  p.  113,  aber  nicJit  erwähnt,  dass 
oQ^^Guxotg,  was  offenbar  verdorben,  in  ^A^j^tGigaxtio  i>g  zu 
▼erändern:  Arcbestratos  wird  auch  sonst  mit  Pbilainis  (Athen. X, 
p.  457  D),  intt  Epikur  (Athen.  III,  p.  104  B)  anaanmengestellt, 
paaaKeb  mit  Sotadea»  da  er  auf  die  abnlicfae  liebe  rücksiebt  in 
aeiaem  gedieht  geaommen.  Im  folgenden  lebrt  nohfiitxoJq,  daaa 
man  daa  unter  dem  namen  der  Pbilainis  gehende  buch  ifw- 
9vcmerut&p  cg^lkditav  und  Sbnlicfae  als  in  epiaeber  form  ge> 
acbrieben  ansunehmen  und  somit  anter  daa  parodiere  epoa  au 
atelien  bat.  Aach  ytPOfjLivoig  ist  verdorben:  vielleiebt  ^doftivo^gj 
oder  hyofiipoig* 

Bmti  eon  LeitUek. 


niuugM.  XX.  Jdirg.  a.  30 
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34..  Die  £aripideisclie  literatur  vod  18S0— 1862. 

C*    Beiträge  sur  kritik  »nd  erklärung  einzelner  oder  meh« 

rerer  dramen. 

Wir  wendeo  uoa  nun  zur  betprechuiig  derjeoigen  abbMidliui* 
g«n,  die  beitrage  fiir  die  kritik  und  erkläraog  earipideiaeber  tra- 
gSdiee  entkaltee,  anil  swar  welleo  wir  xecrat  diejenigeo  ia  betradit 
»ebeity  welcbe  mehrere  dranen  zugleich  berfickaichtigen»  Der  eu* 
ripideiaehea  atndien  ven  A.  Na  eck  iat  achoa  (ob.  p.300)  gedeckt 
wordea;  wir  begiaaea  daher  mit  dea  Fariaa  aad  iVoaae  kelumes 
TOB  C/G.  Cobet  Ja  beidea  achriftea  handelt  der  verfaaaer  voa 
der  beachaffeaheit  aaaerer  texte,  wie  aie  ia  der  iiberlieferuog  vor* 
liegea ,  aad  aucht  gewiaae  richtuogea  featzaatellea,  aach  welchea 
aich  verdarbaiaae  ia  aaaere  haadachrilitea  eiageacblicbea  habea. 
Ala  belege  ki^ihr  briagt  er  lahlreiche  beiapiele  aaa  verachiedenea 
achriftatelierB  bei,  ladem  er  aagieidi  aeiae  verachläge  aar  her- 
atellaog  beifiigt.  So  aebr  aiaa  aaa  die  amfaaieadea  paUiogfapbi* 
sehen  keDotnisse»  die  reiche  beleaeaheit  aad  dea  glänzenden  Scharf- 
sinn Cobeta  bewuudera  maaa,  ao  darf  maa  aich  doch  andreraeita 
aieht  verhehlen,  dass  unter  den  voigeacblagenea  bemerkuugea 
aieht  wenige  wülkäriieh  uad  aabegriiadet  aiad,  aad  bisweilea  über 
dea  gehraack  vea  eiaaelnen  wörtera,  Wertformen  und  redeaaartea 
kariweg  abgeaprechea  wird,  ohne  diea  urtkeil  auf  eine  sorgfäl* 
tige  erforschung  dea  spracbg^ebraucbea  aad  auf  eine  gehörige  be- 
nützung  der  vorhandeaea  hülfsaaCtel  lu  gründen.  Dazu  kommt^ 
dass  gar  manche  der  vermuthungea,  weiche  Cobet  aafstellt,  schon 
längst  von  anderen  und  ioabeaondere  von  deutschen  gelehrten  ia 
Vorschlag  gebracbt  worden  aiod,  über  welche  Cobet  öfters  so 
wegwerfend  urtheilt.  Ich  verweise  in  dieser  beziehuug  auf  0. 
Z.  1859,  p.  843  ff.,  wo  ich  das  gesagte  weitläullg^er  ausgeführt 
und  bepi-rünciet  habe,  womit  A.  Nauck's  abhaudluog  im  Fhii.  \1, 
p.  400  ff.  verglichen  werden  kano*    Die  Variae  UeUoHts  (Leeden, 
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18^4,  XX  and  428  s.,  gr.  8)  eiAalteo  nur  wenige  benerkuD* 

geo  für  die  kritik  des  Euripidee»  worunter  wohl  die  ergäozuDg 
von  fr.  674  (ömdtrTu)  töv  js  fiiagop  e^o^oj^ora  die  bedeutendste 
ist«   Die  werte:  nai  trig  TvgCai  fr.  475  hatte  bereite  Bothe  als 
unecht  beseitigt.    Bioe  viel  reichere  ausbeute  gew&bren  4ie  No- 
eae  kcUonei  (Leydeo,  1858,  lULlV  und  890      gr.  %),  welche 
früher  in  eincelnen  abtheil ungeo  in  der  Mnemosyne  (1855 — 8) 
erschienen  waren,  und  zwar  besonders  für  den  text  der  Helena,  wäh- 
rend die  anderen  trag-Ödien  nur  nebenbei  berücksichtig-t  sind.  Da 
wir  die  emendutionen  im  texte  der  Helena  in  der  genannten  zeit* 
Schrift  a.  i\.  o,  ausfültrlicli  besprochen  haben,  so  sollen  wir  un« 
ter  Verweisung  auf  Jenen    aufsfitz    die   anderweitigen  verbesse- 
rungsvorsililaofe  in  betraclit  zithen.     Wie  schon  früher  bemerkt 
worden  ist,  fehlt  es  uiclit  an  trcÜiichen  Vermuthungen,  z.  b.  Iph. 
Taur.  482  {^fVKovai.  v^v  Xvnei  xaxoiatp) ,   KI.  380  [hui  noXei^) 
U.S.  w.;  ebenso  werden  mit  recht  Hipp.  1439,  Iph.  Anl.  22  (wo 
10  (ptXotifiop  wohl  V.  342  oder  38.Ö  seinen  Ursprung  zu  verdan- 
ken hat)  als  unecht  verworfen.    Dagegen  wird  es  schwerlich  billi- 
erntig  finden,  wenn  Cobet  ÄIc.  097  xptyfn;  statt  Isyem  vorschiagt, 
wie  schon  in  der  Hervag.  U  geschrieben  wurde,  und  bemerkt, 
dass  der  ausdruck  ffii^p  ui^v^iav  xphyti^  einem  f/io/  daiXiup  o»«i- 
öt^ttt;  gicichkonune ,  was  doch  erst  zu  erweisen  wäre.  Ebenso 
verkehrt  ist  e&  Ale.  295  zu  streichen,  wodurch  keitieswegb,  wie 
*   es  dort  heisst,  di  i  aubdruck  melior  el  Euripide  dignior  wird,  da 
die  Worte  hovh  «o  (xoio^^dtli  auf  einen  vorhergehenden  positiveu 
ausdruck  schliessen  lassen.    Warum  soll  weiterhin  Andr.  810  als 
unecht  ausgeschieden  werden  ?  Wenn  auch  im  folgenden,  wie  869, 
875  und  aucii  856,  wo  das  olu  fis  dnreh  die  tieli  annittelhnr  nn* 
Behlieisenden  worte:  f^d*  evxiff  arocKf^acp  fvtAq)ibi<^  (Sttyq.  erklärt 
wird,  ennet  nnr  vnn  der  verttosenng  die  rede  ist,  eo  sagt  docii 
Hernione  v.  927  n6<it^  xmti  pt  in  aiVrjpitfroiaif ,  wodurch  810 
Mnliinglieh  gerechtfertigt  wird;  freilieh  Mnae  »an  mit  Blauley 
jf^ijt  und  dann  webt  auch  %a\  4hxrg  heratellen.    Cjcl.  107  aoll 
in  den  werten  <{  '/iiov  /«  die  partiliel  absurd  sein  nnd  daher 
'yoü  gesobrieben  werden;  auch  Hennann  nahm  anstess  und  wollte 
T«  berstellen,  worin  ihm  Bartung  und  Kircbboff  heistintniten. 
Doch  gaas  äbnüeb  findet  sich  diese  |iarakel  Soph.  Pbil.  243, 
iym  aber  wire  ganz  un|>assend.   Zu  fr.  ;^95  beaierkt  Cobet:  iVesio 
fiB^tt,  ftall^py    fittXtata  ip^opitp         dieeret  auditit  mt^mmf 
aber  fr.  40  lesen  wir  dovXov  tp^owovptot  naXlov  ly  cfgopniif 
Xgtfov.    Viele  der  hier  vorgeschlagenen  conjeeturen  sind,  wie  be- 
reits gesagt,  längst  von  anderen  gegeben  worden,  wie  Iph.  Aul, 
1558  (du{)Oi,-  Pierson),  Iph.  Taur.  105  (ovh  «fi<;reo»  KircbhufTj, 
252  (Hdvtvx6pTf^  Rciske),  H.  F.  341  (Jjaaop  Fix),  t>cl.  108 
{IdrjaOu  Lobeck)  u.  dgl.     Mit  einem  aufsatae  yyEuripidea  '  nimmt 
Cobet  Mnem,  XI,  p.  435  if.  von  seinen  lesern  abschied,  da  diese 
so  gehaltvolle  seitscbrift  leider  vor  der  hand  nicht  fortge&etst 
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wird.  Bi  bedarf  kaum  dar  beaierkung,  dass  wir  audi  bier  wie- 
der manche  treffliebe  emendatioB  fiadeo,  wie  ^wgo^  Rhes.  333, 
443»  ofiojfiorai  ib.  816,  inagtig  Sappl.  581,  oicroi»  Iph.  Aul.  865, 
oixoav  aöov  fr,  640,  xara  ";(^oi'7ui  757,  4,  wo  freilich  schOB 
Nauck  die  spur  der  nchtig-en  lesart  bei  Stob.  Flor.  108,  11  ge- 
faadeD  hatte.  Interessant  aiod  die  beBerkungcen  über  o2a&'  o  d^a- 
609  (dgoiaoi})  uod  das  verbum  ipgem,  wenn  sieb  gleieb  nicht  allea  da* 
TOD  als  haltbar  erweist.  Dagegen  trifft  man  hier  auch  manches 
sweifelbafte  oder  entschieden  anpaasendes ,  z.  b.  h^ns»  &•  104, 
dgiarovi  Rhea.  479  u«  dgi.  Hie  und  da  ist  Cobet  wiederum  xav- 
OJiiy  iogtrjs  gekommen;  denn  Cycl.  131  hat  i»choo  Canter  dgä* 
aof  geschrieben,  fr.  712  hat  schon  Nauck  das  ftetjfoy  bei  Arist. 
Thesm.  517  als  das  richtigere  bezeichnet,  fr.  720  ist  bereits  von 
Moineke  dem  Euripides  abgesprochen  worden,  fr.  764  rührt  das 
Torg;e«cljIagene  'Aonatg  eigentlich  von  Musgrave  her,  während 
ftnoGpUnHv  gar  keine  gewähr  hat  und  jedenfalls  nQoa{iXdaa>9 
geschrieben  werden  muss. 

Ein  weiterer  beitrag  für  die  kritik  unseres  dichters  sind  die 
Euripidea  von  H.  van  Herwerde  ü,  welche  in  der  Mnemosyne 
(IVj  p.  358 — 382)  erschienen  sind.  Die  abhandlung  enthält  zahl- 
reiche bemerkungen  zu  den  meisten  euripideischen  tragödien,  wo- 
bei besonders  der  erste  band  der  Kircbhoff'scben  aussähe  berück- 
sichtigt und  die  dort  i^feilLle  kritik  scharf  getadelt  wiitl.  Frei- 
lich sind  diese  gegenbenierkungen  au  nicht  wenigen  stellen  ent-  ' 
schieden  unbegründet,  z.  b.  Phoen.  520,  912,  1343  und  13tK), 
welche  verse  Kirchhoff  mit  recht  als  blosse  einschiebsei  verwor- 
fen hat.  Dasselbe  urlLcil  fallt  auch  Nauck  und  v.  1347  hat 
Geel  mit  uusfuLrlicher  begrüadutig  als  unecht  beseitigt.  Mitun- 
ter beruhen  auch  diese  vorwürfe  auf  versehen  von  selten  Herwer- 
den's,  wie  z.  b.  Orest.  786,  wo  Kirchhoff  nicht  den  ganzen  vers, 
sondern  bloss  Iriov  als  unecht  bezeichnet.  Auch  hier  sind  nicht 
gelten  vennatbungen  aufgestellt,  die  bereits  von  andern  in  vor^ 
Bcblag  gebmebt  wordeo  sind,  i.  b.  Andr.  311  a<6<teip  (Oobree), 
Hemel.  197  ngtpwüi  (Nanck),  Hei.  607  ige/Avop  (Sebneidewin), 
974  (Nauck)  u.  dgl.    Unter  den  eigenen  eonjeetnren  den 

TerlaMera  kSnnen  nur  wenige  auf  wabracbeinliebkeit  ansprueb 
nadien;  ao  erklärt  er  Oreat.  51  riebtig  ala  ein  einacbiebnel» 
Phoen.  526  veramtbet  er  ovn  §v  Ifywf  egyoiöt  xg^  *m  ft^  im- 
Xüig  (wia  wobl  der  beaaerang  Nnoek'a:  XQ^^  ^*  igfm» 
nanip  Tonnaieben  aein  dürfte).  Hipp.  115,  wo  die  überlieferte 
*  leaart  nnerklürbar  Ueibt,  qtgopovptag  ovtmg  el  nginu  dovlotg 
li/eir  (freilieb  aollte  nan  nocb  Kanwg  ipgopovwtag  ari.  erwarten). 
Dagegen  finden  wir  eine  groaae  nnsabl  nnbegrfindeter  oder  ver- 
fehlter voracbUge,  s*  b.  Pboen.  1654,  wo  ^?ag?4>(?)  geleaen 
werden  soll.  Med.  606,  wo  der  irooiacfae  ainn  dea  jnfiovaa  niebt 
begriffen  wird,  oder  Rbes.  845,  wo  der  Toraeblag  Nauck'a  tig 
UP  vtttgßaltip  Tor  den         ap  entscbieden  den  Tonng  bat« 
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Bbn  TO^fliciie  noch  die  gans  unnöthigeii  atheteaan  Orat.  99 
Bild  100,  731,  863—5  u.  dgl. 

Bieber  gebort  aucb  der  aafsati  von  J.  K  v  i  c  a  I  a  (0.  Z.  IX, 
607 — 25):  „lowiefern  ist  mao  berechtigt  bei  Euripides  aoa  der 
stiirnng  der  syebomytbie  auf  interpolationea  oad  lücken  zu  scblie* 
Baeof*  Der  Verfasser  behandelt  io  diesem  aafsatze  nach  einer 
kursen  einleitung  eine  anzahl  von  stellen,  welche  trots  der  in 
iboen  stattfindenden  stärang  der  stichomythie  dennoch  ganz  un- 
verdächtig erscheinen;  er  sucht  für  diese  abweicbnngeii  erklä- 
rungsgründe  aufzostellen  und  dieseiben  nach  gewissen  gesiebte- 
punkten  in  grössere  gruppen  zusammenzufassen.  Die  Streitfrage 
ist  mit  Scharfsinn  und  grUndlichkeit  behandeJt  und  liefert  auch 
für  die  kritik  erhebliche  resultate,  indem  eine  anzahl  verse,  wel« 
che  man  bisher  aus  gründen  der  stichomythie  für  untergeschoben 
erklärte,  als  echt  nachgewiesen  wprdrn>  wie  z.  b.  Her.  756—8, 
Iph.  Taur.  811;  andere  stellen  werden  gegen  die  aiinaljinen  von 
lücken  verlheidigt,  wie  Hacch.  652,  Cycl.  542,  und  an  anderen 
einzelne  verse  ausgeschieden,  wie  Phoen.  1323,  He).  1107,  wel- 
chen vers  übrigens  schon  Nauck  als  suspectus  bezeicljnet  hatte* 
Dagegen  scheint  es  uns  verfehlt,  wenn  der  Verfasser  El.  671  ff, 
gegen  KircbhofF  die  handschriftliche  Ordnung  rechtfertigen  will, 
oder  wenn  er  die  echtheit  des  matten  verses  Ipb.  Taur.  70  zu 
vertheidigen  sucht  u.  dgl. 

Im  engen  anscblusse  an  die  früher  besprochenen  „euripidei- 
scben  Studien"  von  A.  Nauck  stehen  die  heiträge  wr  kniik  des 
Euripides,  welche  M.  Seyffert  im  Rhein.  Mus.  XVIJ,  p.  29 — 
54  mitgetheilt  hat.  Sie  sind  niimlich,  wie  im  eingange  gesagt 
wird,  aus  einer  genauen  lectnre  und  prüfung  jener  schrift  her- 
vorgegangen. Was  nun  die  polemik  gegen  die  conjecturen  und 
athetesen  Nauck's  betrifft,  so  enthält  dieser  aufsatz  gar  manche 
treffliche  bemerkungen,  wodurch  die  überlieferten  lesarten  an 
mehreren  stellen  mit  glück  vertheidigt  werden;  aber  die  eigenen 
fsrbesserungsTorsebläge  des  Terfassers  geben  nirgends  eine  hei- 
Ivng  der  Terderbten  steilen.  Wer  wird  *,  b.  Phoen.  129  die 
conjeetnr  dcfgamog  h  yvdd-OMtv  für  wahrscheinlich  halten,  oder 
370  9aim  dt  oamt  n.s.w.? —  Büdlich  haben  wir  hier  noch  eine 
reihe  Ton  kleineren  anfsätsen  nu  erwähnen,  snerst  die  6esierAifii- 
f/m  a«  Sw^äet  von  A.  Meineke  Phil.  XIX,  p.  145  und  146, 
welche  durdiweg  beachtenswerthes  bieten.  Besonders  gelungen 
seheint  uns  Med.  741  Sduinc  (das  auch  ich  J.  J.  18612,  p.  848 
Toigeseblagen  habe),  240  Uft^it,  Hipp.  224  aal  statt  naL  Hiebt 
minder  gutes  bieten  die  Euripidea  iria  von  W.  Hei  big  J.  J. 
1861,  p.615,  worunter  nageetiip  Heracl.  182  unzweifelhaft  rieh* 
tig,  ßothMf  ib.  822  nicht  unwahrscheinlich  ist;  ^atsir  EI. 685  hatte 
schon  Musgrave  vorgeschlagen.  —  In  den  schedae  criticae  ad  tragi- 
€0$  Graecos  von  Hoffmann  J.  J.  1862,  p.  589—601  sind  mei- 
stens stellen  aus  Burtpides  behandelt.   Am  gelungensten  scheinen 
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iihb  4ie  emeo4tttiiMieo  Auir,  1007  äftw  ittti  apd^mv,  Cjcl.  901 
ftQodidov^  statt  üQodidov;  Terfelklt  dagegen  tat  ano  adit^o* 
tfv»«»  Iph.  Taur.  1278,  welches  wart  ttbrigena  aeltaaaMr  weiia 
nach  dem  voi^aoge  Bvttnaan'a  Lex.  D,  IS7  ww  dqftc^  hergelei* 
tet  wird;  ebeoao  hedeahKch  iat  ei  Hel.  325  tal^^^,  ^gmwj 
Bu  adireibea  nad  ^ga<tat  ala  iaiperatiT  des  medialen  aoriat  ta 
faaaea,  während  doch  tdXifi^  f^gacat  leichter  als  ahjeet  ?a& 
i^ovca  erklärt  werden  kann;  auch  nÖdite  ich  nicht  an  yu* 
Xwutonotag  aw^q  El*  169  rütteln ,  wenn  gleich  Naack  jaaea 
wart  a^iardaai  nennt  und  dasselbe  in  dem  oben  heepraehaaan  anf* 
aatse  ala  puMük  heuüo  haseichBat  wird 

An  diese  erjtrterungen  scblieaaan  wir  nun  die  besprechung 
derjenigen  aufsätze,  welche  sich  nnr  auf  die  kritik  oder  erklär 
rung  einea  aiaselnen  drama  beziehen,  wobei  wir  der  leichteren 
überatcht  wegen  die  tragödiea  in  alphabetischer  retheafolga  anf> 
fuhren  wollen. 

^yiXKijfTt  tg,  Lectiones  Euripideae  von  E.  W.  Silber  (pro- 
gramm  c:ymn.  z.  Oels  1856,  4,  ss.  15).  In  diesem  aufsatze 
beliandeU  der  Verfasser  von  v.  1  bis  448  g^enannter  tragödie  alle 
diejenigen  stellen,  wo  sich  Schwierigkeiten  in  beziehung  auf  kri- 
tik  oder  erklärung  darbieten,  freilich  meistens  nur  in  der  weise, 
dass  er  auf  dieselben  hinweist  und  sich  der  meinung  des  einen 
oder  andern  herausgebers  anschliesst ,  ohne  selbst  das  verstand- 
oiss  dieser  stellen  zu  fördern.  Dazu  kommt,  dass  mitunter  fremde 
conjecturen  ohne  nennung  ihres  urliebers  angetübrt  werden,  wie 
z.  b.  V.  82,  wo  die  vermuth un;^  tri  (päg  Xevaaei  IJeXCov  ro^a 
ftaig  von  Nauck  herrührt,  utid  dass  ganze  seiten,  wie  6,  8,  13, 
14  mit  parallelstcllen  angefüllt  sind,  in  welchen  ein  abnlicher  ge- 
denke wie  in  dem  bcliandelten  verse  ausgesprochen  ist.  Bei  wei- 
tem diiü  schlimmste  aber  sitid  die  eigenen  vermutbung;en  des 
Verfassers,  die  besonders  in  auifallender  weise  gegen  metriäcbe 
gesetze  Verstössen;  so  wird  z.  b.  v.  132  ndvia  yaq  tjdrj  rfrAe> 
atai  I  [iaatXeitaiv  gelaiian,  wo  das  letzte  wort  einen  monom.  ana- 
paest, bilden  soll;  v.  22S  wird  rov^*  algsg  x«t  geschrieben, 
dem  in  dar  antlstropha  x^^*  agCatap  entsprechen  soll;  v. 
104  wird,  am  ptoXaüt  in  der  hedantong  von  f$6tiig  zu  fassen,  x^'Q 
gestrichen,  und  daan  y.  92  der  responsion  wegen  &  ausserhalb 
das  Terses  gestellt  n.s.  w.  Ehen  so  wenig  hedeatend  sind  die  ^uae- 
fft*ON«i  erühM  in  Bmripiäetm  AkttHdm  won  W.  von  Kolanowaki 
(doctordiss.  Posen  1858,  VO  nnd  54  s.,  8).  Auch  hier  werden 
■eiatentheils  bloss  conjecturea  anderer,  besonders  KirchholPs,  aiil 

I)  Die  abbandinng  von  P.  V.  Fritz  sehe:  Dissert.itio  prima  de 
Euripldis  choris  jjlyconeo  poijscheinatisto  scriplis  wird  mit  anderen  ciha— 
licheo  aufiiaUea  später  unter  E  besprochen  werden.  Eigenthümliche 
snsiehlea  Aber  die  naehsetsung  der  prüpoiitionen  bei  Tragikern  stellt 
Lehn  J.  J.  1862,  p.3IO  auf  und  behandelt  dann  p.  313  ff.  such  einlgo 
rerte  des  Eoripfdet,  wo  eio  solcher  gebrauch  •tattfindet. 
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custimmeodem  urtheile  erwähot ,  auch  hier  finden  wir  die  Un- 
sitte fremde  conjecturen  als  die  eigenen  anzuführen,  z.  b. 
1127  dlX*  tj  7h  (fda/Aa  'Vigrigmt  rnd^  siaoQcö ;  (Kirchlioff) 
u.  s.  w.  Wo  der  Verfasser  die  verniuthung'en  anderer  gelehr- 
ten bestreitet,  Ydsat  er  äich  nicht  selten  aug^enncheiuliche  uiiss- 
Verständnisse  zu  schulden  kommen,  z.  b.  261,  wo  doch  Kirch- 
ho^Ts  conjector  xvavavyii  eng  mit  der  Wiederherstellung  von  fii* 
^tf  fu  im  folgandeii  verae  zusammenhängt,  odtr  332— 3»  wo 
«icli  die  ktttttkaog  N«iick'a  Über  die  ueeehtheit  der  beidea  Teme 
lAuptefidilicli  Bttf  dea  peerlclUaren  gebraech  des  aaperletive  td- 
n^iiimdf^  griiodei.  Die  eigeoea  TeraathaageB  des  reifaeaen 
•iad  eatweder  gaoa  aabegriiadeft»  wie  1158»  we  weU  aienaad 
die  leieart  der  bestea  haadaebriftea  woütißw  it  iX&üt^  htw  der 
TenaatlMiBg  ponufio^  ^  ik^ott  di/top  aafopfeni  wird,  oder  zeigen 
aadi  eiae  bedeateode  aalLeaatatn  dar  metrieebea  geaetse»  «•  b. 
V.  06  wo  n§9g  ^ev^o^  wdnvg;  nm^  a»  fgijfiOP  als  eaapiatiacber 
diaieter  goMeaaea  wird»  oder  992 j  wo  (fiXa  dt  0a9Ovca  itftmt 
(ia  der  aatbtrepbe  pvw  3*  levi  fMKotga  3ai|fia>f)  geacfariebea 
werden  aoll  und  dgl, 

*jäp$gof*d%if  einzelae  atdiea»  v.  ftS,  59»  144  alad  bebaa- 
delt  in  Badham's  praef.  ad  leaeai  p*  18}  ttber  r.  147 ff»  a»  Hel- 
ler im  Fh.Xn,  p.  585. 

Bdnxat»  Hier  erwlluiea  wir  aaerat  des  trefflichen  auf- 
aatzes  von  A.  Kichheff  „mn  supplemmi  m$  BuHpid§§  Bakehen*^ 
Pb«  Vni,  p.  78—93.  Bs  wird  hier  der  Taraueh  geaacht  die 
lücke,  welche  sich  hekaoatlich  in  diesem  draaui  oach  v;  1329 
findet ,  aus  dem  bekannten  ceato  Xgictog  maax»9 »  in  dem  auch 
die  Bakcheo  beaiitzt  sind,  zu  ergänzen,  worauf  aehoo  Por- 
son  hingewiesen  hatte  (vergl.  Hermann's  ausgäbe  p.  158)« 
MancYie  der  ergänzungen  sind  wohl  unzweifelhaft,  z.  b.  Ch.  p.  y, 
14b9  ff.,  1067  ff.,  1078  ff.,  andere  beruhen  nur  auf  unsicheren 
vermuthunpfen.  Verfehlt  ist  es,  wenn  aus  v.  1478  rrffnat'  rjuit^ 
7r>rn^itp  der  rede  der  Agave  zugetheilt  wird,  da,  wie  Nauck  rieh-  - 
tig  bemerkt ,  der  Verfasser  des  cento  diese  werte  aus  Bacch. 
1 185  entlehnt  hat.  Weuig  bedeutung  hat  dag-egen  die  abhand- 
long  von  Fr.  R.  L.  Adrian  „De  cantico,  quod  est  apuä  Euripidem 
Bacch.  vv.  370—433"  (progr.  des  gymn.  z.  Görlitz  1860,  p.  35, 
4).  Nach  einer  ziemlich  gedehnten  einieitiing- ,  in  welche,  sowie 
in  (tie  folgende  darsteilung,  einzelne  kritische  bemerkungeu  über 
andere  stellen  dieses  drama  aufgenommen  sind ,  folgt  die  beband- 
lung-  des  chorij; esanges ,  wobei  meistens  nur  die  texteskritik  be- 
rücksichtigt, ein  tortlaufender  commentar  aber  nicht  gegeben  wird. 
Üci  den  erklärenden  bemerkungen  sind  nicht  selten  wichtisre 
punkte  übergangen,  dagegen  minder  wichtige  in  ziemlicher  breite 
behandelt,  wie  z.  b.  p.  17  die  etymologie  von  noTvay  worüber 
sich  übrigens  vom  Standpunkte  der  Sprachvergleichung  aus  ge- 
oauerea  sagen  lieaae.   Maacbes  ist  entschieden  verfehlt;  so  kann 
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z.  Ii.  xpv^av  V.  75  kein  i\cv.  tier  niilioren  bestimmung  sein.  Was 
die  texteskritik  aubctriilt,  so  wiire  zu  wünschen  gewesen,  diiss 
der  Verfasser  die  ausgaben  vuu  Kirclihoff  und  Nauck  benützi  und 
die  lesarten  der  handschriften  genauer  berücksichtigt  hätte;  so 
ist  V.  67  9^09  nur  im  Flor,  von  zweiter  band  beigefügt,  die 
'  Ahliaa  hat  kaiaen  werth  f&r  die  krittle  u..  dg*!.  Aach  werden 
manebe  enendatioaea,  uad  so  auch  arkläningen ,  als  eigene  var> 
getragen^  wj&hread  aie  doch  voa  Hartaag,  Mattbiä,  Schdae  a«  a. 
kerrUbrea.  Biae  den  yeifasser  aagehSrige  Tenaathung  ist  daa 
Terfeblte  tap  «a  atatt  Kvngop  t.  402;  aaaat  beaehrftakt  er  aick 
darauf  den  text  nach  caajeeturaa  aaderer  henaBtellea,  wobei  wir 
wohl  bie  aad  da  eiae  treffende  beaierkoag  fiaden,  das  meiste  aber 
eatscbieden  Terwerfea  müssen.  Eiaige  beitrage  mar  kritik  «ad 
erkiüniag  der  Bakcbea  eatbält  anch  das  programm  Toa  6.  Bora* 
hardy  ^^Tl^lo^imenonm  Qraeeonm  P^Ui**^  welches  wir  im  swei- 
ten  tbdle  dieses  aafaataes  ausführlicher  besprechea  werden«  Bem- 
hardj  bemerkt  p.  IV^  dass  dieses  drama  Tielfach  entstellt  Sher- 
liefert  sei|  und  sucht  demnach  mehrere  lileken  und  interpolationen 
nachzuweisen.  So  erklärt  er  z.  b.  v.  53 — 4,  welche  allerdings 
in  mehr  als  einer  hinsieht  bedenklich  sind,  für  das  machwerk  ei> 
aes  Schauspielers,  der  das  etnleiteBde  tuy  olv^yt  ans  t.  47  eat* 
Bommen  habe.  Ebenso  will  er  v.  20  beseitigea«  23  nach  v. 
25  versetzen  und  dann  den  ausfall  eiaes  verses  annehmen.  Viel- 
leicht genügt  es  doch  v.  20  mit  Pierson  nach  22  zu  stellen  und 
niXip,  das  leicht  aas  dem  vorbergeheadea  noXiis  entstaaden  sein 
kann ,  in  x&6va  zu  ändern.  Die  XwnvwQfx^p  aXaudft»p  (»alkoi 
V.  112  erklärt  Bernhard^  als  „ntgtania  sive  laneae  ßgurae  p$c- 
toribus  afßgi  solitae^\  wie  derlei  bildeben  bei  dem  Kjbeledienste 
vorkamen,  vgl.  Hdt.  IV,  76,  Polyb.  XXII,  20.  Einzelne  stellen 
bebandelt  Badbam  praef.  ad  Iph.  Taur.  p.  19  fv.  235,  270,277, 
359,  861);  über  v.  1160  vgl.  Phil.  X,  702.  Den  schiuss  des 
Stückes  (1373 — 92)  hat  Nauck  schon  in  der  ersten  auserabe  als 
•  unechf  bezeichnet  (vsfl.  Kur.  stud.  p.  132)  und  ihm  scheint  Ross- 
bach -  V\  pstpbal  in  der  griech.  itietrik  p.  97  beizustimmen.  üe- 
berhaupt  kann  man  sich  nicht  des  gedankens  erwehren,  dass  uns 
die  Bukclien  in  ähnlicher  weise,  wie  die  Iphigenie  in  Aulls,  näm- 
lich von  dem  dichter  unvollendet  und  von  unbefugten  bänden  er- 
gänzt überlietert  sind 

^Ehu^tj:  v.  1012  ist  Ijesprochen  Pb.  VII,  p.  747. 

'Ekivij»     Ausser  Co  bets  iVovae  leetione$f  durch  welche» 

2)  Die  Widersprüche,  welche  n'ich  in  dem  Schlüsse  der  Bakthen 
finden,  hat  schon  Böckh  de  irag.  Gr.  princ.  p.  321  ff.  angedeutet. 
Ben  gegenbemerkangea  Reuieher's  in  dem  programme:  Dt  EwipUl» 
Baeehii  (Perlebcrg  1856,  34  t.  4)  kann  referent  nicht  beistimmeo,  wenn 

er  gleich  anerkennt,  dasis  sonst  manche  gründe,  die  Böckh  für  seine 
annähme  einr  r  ioppclten  recension  diesea  alückei  beibringt,  tref- 
fend widerlegt  sind. 
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wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  der  text  dieser  tragddle  bedeu- 
tend gefördert  worden  ist,  und  Badham^s  ausgebe,  sa  der  die 
fTOBf,  a4  hnem  sehr  beochtenswerthe  naehtrSge  bietet,  nennen 
wir  den  aufsatz  von  W,  J.  Claris  »Afoies  on  sosio  tompi  and 
abicurß  passages  in  the  Heiema  of  BnHpi4e$^  mit  einem  anhange  von 
J.  B.  Li  ghtfoot  (J.  ofcLand  sacr.Ph.  Xf,  p.  153 fi.)«  Unter  den 
nahlreichen  Termothungen,  welche  der  Verfasser  mittheilt,  Icann, 
insoweit  dieselben  von  ihm  selbst  herrühren,  höchstens  nur  eine 
oder  die  andere  auf  beachtuog  ansprach  machen;  die  meisten 
Bind  verfehlt,  ja  einige  geradezu  abgeschmackt,  wie  wenn  z.  b. 
F.  291  f<V  ^vf$ßol*  i\96v&  a  (fiapegovfisvotg  at  ^9  vorgeschlor 
gen  wird  oder  wenn  behauptet  wird,  dass  in  der  sceoe  v.  1618 — 
1639  nicht  der  chor,  sondern  ein  ngoanoXog  spreche  (vgl.  die 
anmerknng  von  Klotz  zu  1630)  u.  dgl.  Mehr  als  auffallend 
ist,  dass  so  viele  der  conjecturen,  welche  hier  mit  grossem  pompe 
in  Vorschlag  gebracht  werden ,  längst  von  deutschen  gelehrten 
gemacht  worden  sind,  z.  b.  die  athetesen  v.  9  (Nauck) ,  298  — 
302  (Härtung),  905—908  (Dindorf),  1197  (Nauck),  die  emenda- 
tionen  310  dltjOti'n  (Kirclihofty,  601  r/cn  'Härtung),  613  nd- 
Xtr  (NauckJ,  1610  rhnxT   (Kniperiii.s;  n.  (i^-l.  Ph.  XIII,  241. 

Es  scheint,  dass  iti  dipper  beziehung  die  Englander  mit  den  Hol- 
ländern wetteifern  wollen,  Mit  wenigen  Worten  können  wir 
über  ilas  programm  des  Friedrichs  •gymnasium  in  Breslau  1861: 
Quaeslionum  de  Euripidis  Helena  pars  1  von  C  Hirsch  (20,  p.  4.) 
hinweggehen.  Der  Verfasser  iiat  es  sich  nach  den  einleitenden 
Worten  eigentlich  zur  autgabe  gestellt  ,,rfe  natura  ac  (!)  indole  fahn- 
lae  disserere  \  will  aber  früher,  man  weiss  nicht  warum,  einzelne 
sciiwierige  stellen,  besonders  in  den  lyrischen  partieen,  bebandeln. 
Er  bespricht  sodann  nach  einer  inbaKsangabe  des  prologes  die 
parodos  164  —251,  ohne  dass  dadurch  die  kritik  oder  erklärung 
irgendwie  gefordert  würde.  ßemerkcai>wertb  dabei  i.st,  dass  der 
Verfasser  die  ausgaben  von  Nauck,  Kircbboff,  Badiiam  und  die 
ed.  II  von  Klotz  nicht  gekannt  zu  haben  scheint.  Einzelne  stel- 
len sind  behandelt  Mn.  IV,  346  v.  670,  Ph.  Vll-,  748  v.  936, 
R.  M.  XVII,  459  V.  886  5). 

'HXintga*  Von  einzelnen  Torsen  dieses  stiiekes  werden 
besprocben  i  und  1272  Pb.  711,  748,  vgl.  VI,  694,  48 
Bnll.  de  Taead.  de  St.  Petersb.  11,  326,  r.  83  Ph.  XVI,  527,  t. 
383  Badham  praef«  ad  Ion.  p«  18. 

'HgaHltidai,  Uebcr  t.  583,  693,  785,  793  s.  Badbam 
praef.  ad  Ion.  p.  9  und  17;  t.  229  und  320  bebandelt  M.  Sebmidt 
11  Jabn's  nfcbir  XTlf ,  p.  203 ;  v.  558  verbessert  Haase  Mscell. 
Pbil.  Kb.  10,  p.  8  Breslau  1861  das  überlieferte  aoip»g  sebr  an* 

3)  Die  schöne  abhandluag  von  F.  Bamberger  über  das  stasi- 
mon  1107^64  Z.  A.  1839,  p.  357  ff.  ist  wieder  abgedruckt  In  dasien 
OpmetOa  pAHolo^a.  Leiptig,  1856,  p,  99—106. 
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aprechend  io  tta^nfs  för  299  und  594  ut  Ph.  XVII,  5S  «ad 
28  sa  wgleichen »  wo  Eager  dm  sehr  benchtenawortlieB  oaajeo> 
turen  ydfMav  und  jiaj(oi)fi<foi  nittbeilt 

'Hq  anX^g  Maipofttwos,  Eioe  reihe  oonjecturen  zu  eittkelnea 
stellen,  bemndere  der  Ijrtsehen  partien,  liefero  O.  Henningfe 
uod  J.  ftaanann  J.  J.  1862,  p.  101  ff,»  ohne  dase  jedodi  ihre 
erörterung-en  die  Schwierigkeiten  endgültig  zu  heben  TermÖgeii. 
Wir  wollen  hier  nur  eine  stelle  näher  besprechen,  nämlich  v. 
119 — 221  wo  Bnnaiann  so  lesen  will  ^rj  figoxdfitiTi  noöa  ßa^v 
18  xmXop  nat»  nQOS  mwQaiw  Kdnas  ivyoq>6QOP  nmliop  i^apfptt^ 
(nach  Hermann)  og  ßdgog  (psgmv  tgo^i^gldwoto  dt(pQOv;  dann  die  be- 
merknng:  „das  ross  steht  einen  wagen  steil  bergan;  das  soll 
man  ihm  nicht  sauer  machen.'*  Aber  damit  ist  offenbar  der  aioB 
des  gleichnisses  verfehlt.  Indem  der  eher  die  stufen  zu  seineM 
platze  in  der  orchestra  hinaufsteigt,  spricht  er  für  sieb  die  mah- 
nung  aus:  lass  den  fuss  nicht  ermatten  (ieim  steig-en  unter  der 
last  des  alters  gleich  dem  rosse,  das  eine  schwere  wagenlast 
hinaufzieht  am  berg^esliang;.  Dnlier  niuss  [tS:\arh'T£<;  mit  -nnnxn' 
fi^T?  verbunden  und  nöda  als  object  desselben  betrachtet  werden. 
Sehr  pi'ublcmattscb  ist  auch  die  ergänzung  des  iatip  bei  (pegtop^ 
die  ßauinann  onniinmt,  und  die  conjectur  di(pQOv ,  da  man  doch 
hier  eher,  wie  bucIi  üockh  bemerkt  hat^  den  begrifl  „last  '  erwar- 
tet. Somit  ist  es  sieber ,  dass  man  ivj^oq^ngoi;  nmXog  i^avBVTsg 
lierstelleti  itiuss;  wie  aber  das  übrige  zu  emendiren  ist,  ob  man 
etwa  nt;  ßdgo^i  q^FQFi  7goxf]X(itoio  q^ogrov  zu  schreiben  hat,  bleibt 
unsicher.  Den  richtigen  sinn  der  stelle  hatte  schon  Härtung  er- 
kannt. —  üeber  v.  269,  1070,  1142,  1216  s.  R.  M.  VIfl, 
306  —  8,  über  v.  8(^2  Tb.  VII,  748,  v.  410,  1228,  1302,  1304 
Ph.  XIV,  p.  1  ff.  ^  die  versc  577,  599,  1413  hehuudelt  Badhan 
praef.  ad  Ion.  p.  7,  15  und  17. 

7x«rideff.  Einzelne  stellen  werden  besprochen  Ph.  VII, 
747  ff.  V.  275,  860,  1010,  1048,  X,  238  v.  885,  XII,  641  ?. 
566.   Siebe  übrigens  unter  Pboenissae. 

'InttoXvtog,  Ueber  68  und  69  Ph.  XII,  641,  t.  851 
XID,  121,  T.  515.  XVO,  169;  t.  953  bespricht  Badfaam  praef* 
ad  iph.  Taur,  p.  9. 

*lq>tY9P9ta  ^  it  jivXtdu  Die  frage  nach  der  interpola^ 
tion  dieser  Iphigenie,  welcbe  in  dem  unmittelbar  Torhergebea» 
den  deeenniom  so  vielfadi  erörtert  worden  ist,  in  weicber  be- 
aiehnng  ich  nnr  auf  die  ausgaben  Ton  Firnbaber  (Leipzig  1841) 
und  ¥ater  (Moskau  1845),  an  Hartungi  Bur.  restit.  Vol.  II,  p. 
512  If«,  endtieh  an  die  beiden  prograaiSM  Ton  G.  Heranan  „db 
iiUm^ölaHoMw  lplUg$mia9  AuUdemi^  (Lieips%  1847/8)  su  erin- 
nern  brauche,  bat  in  diesem  Zeiträume  nur  eine  geringe  behaad* 
lung  erfahren.  Härtung  wiederholt  io  seiner  ausgäbe  1852  nur 
mit  einigen  wenigen  ergänzuogen  nnd  berichtignngen  dasselbe, 
was  er  schon  in  seiner  früheren  ausgäbe  dieser  tragödie  (firlaa- 
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gm  1837)  und  an  der  stelle  dee  Eurifii»  rmtHulm  erdttert  bat 
Kloti  lebat  ia  seiaer  auigabe  1860,  wie  ecboa  friiber  beaierkt 
wurde,  ein  weiteres  eingebea  auf  diese  frage  ab  und  begnügt 
Sicfa  damit  anzudeuten,  dass  der  epUag  yen  f.  1540  an  doch  un- 
tergeschoben sein  könne,  und  dass  auch  sonst  an  manchen  stellen, 
da  der  dichter  dieses  stuck  wabrscbeinlieb  unvollendet  und  ohne 
die  letzte  feile  hinterlassen  ^  erganzungen  und  Überarbeitungen 
stattgefnnden  beben  dürften.    Die  Widersprüche,  welche  sich  im 
|iniloge  linden,  sucht  er  in  der  aamerknag  zu  v.  105  durch  die 
sehr  nawahrsebeinliebe  annabne  sa  bebea,  dass  der  greis  die 
werte  Agamemnons  nicht  so,  wie  sie  geneint  sind,  auffasse,  son* 
dern  so  verstehe,  dass  der  fürst  die  sache  mit  Achilles  verabre- 
det habe  und  durch  diese  heiratb  seine  tochter  retten  wolle.  Wie 
ist  aber  ein  solches  missverständniss  bei  den  klaren  worten  Aga- 
memnons   denkbar  ^     Die  erbärmlichen  verse   231 — 302  nimmt 
Klotz  mit  Scliöne  (R.  M.  V,  RO  i\.  und  228  ff.)  als  echt  an  und 
sucht  sie  ängstlich  mit  dem  ächifFkataloj^c  in  cinklang  zu  bring-en. 
Man  sieht,  dass  mit  solchen   nothbehelteu  nichts  g^ewonncn  ist. 
Rircbhoff  und  Nauck  scheiden  in  ihren  ausgaben  eine  grosse  an* 
zahl  von  versen  als  unecht  aus,  darunter  übereinstimmend  4t  3 — 
441,  019  —  632,  1540—1629;  am  weitesten   geht  hier  Dindorf 
in  der  früher  besprochenen  oxiorder  ausgäbe,  indem  er  bis  zu 
dem  epilo£jfe  v.  1532  nicht  weniger  als  419  verse  für  unecht  er- 
klären will.     Ganz  unbedeutend  ist  die  abhandln von  F.  C. 
Birch,    Bidrag  Iii  Forklattngen  af  Eur.  Iph.  i  Aults ,  Horsens 
1852,  86  s.,  8.     Auch   hier  sollen  die  Widersprüche  im  proIoge 
durch  die  annähme  üeli^ben  werden,  dass  tier  i^reis  sieh  nur  den 
anschein  gehe  den  könig  nicht  reclit  verütandeu  i.u  Uahcn,  wobei 
besonders  auf  (v.  871)  hingewiesen  wird.    Der  epilog  sei  doppel- 
sinnig abgefasst,  so  dass  der  supernaturalist  sich  das  wirkliche 
wunder,  der  rationalist  aber  eine  im  einverstandnisse  mit  Kalchas 
bewirkte  befreiung  der  Iphigenie  dnrcb  Achilles  beransiesen  liönne; 
ea  oÜenbare  sieb  in  ibm  die  sokratSscbe  ironie»  welche  überbaupl 
in  dem  ganxen  dranui  walte.   Das  sei  nna  der  edite  epilog,  wäb- 
read  jener  andere»  den  Aelian  las,  niebt  mit  der  balteag  des 
gnnsen  Stückes  stiniHie.   Wir  finden  uns  niebt  berafen  diese  birn« 
gespinnste  sn  widerlegen  nnd  bemerken  nur  nocb,  dass  die  ein* 
geflecbtenen  kritiscben  bemerkungen  völlig  wertblos  sind  und  an- 
weilen  in  anfiallender  weise  gegen  die  gesetae  der  metrik  ver* 
stossen.    So  wird  a.  b»     d49  die  lesart  der  baadscbriften  SM 
jif^B*  IW  yipi^d  o'  o^m»  tduww  Tertbeidigt  mit  dem  bemerken, 
dnaa  Ja  anefa  Baccb.  230  (jälwwo^)  eia  anapäst  im  fdaftea  fnsse 
vorkomme,  t.  1868  soll  gelesen  werden:  aXXa  iti^y  iig  tovr  ovx 
^|si  u,  dgL  ^   Mit  wenigen  Worten  können  wir  über  das  pre- 
gramm  des  gyaaasiums  zu  Torgan  „De  Ipkigeniae  AntUdtmsU  w- 
ciore  ei  falis,  Pars  I,  1862,  21  s.,  4  von  dr.  Vita  huweggehea. 
Vita  giebt  bier  eiae  allerdiaga  sehr  sorgfältige  ausaauienstellnng 
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der  sBsiebteo,  welche  die  gelehrten  seit  Muegpme  über  dieees 
stück  wifgeatellt  habeo,  und  lEommt  durch  eine  eingebende  prö« 
fung  derselben  zu  dem  resnitate,  dnss  die  uns  vorliegende  tra- 
godie  von  Boripides  unvollendet  hinterlassen  und  von  seinem  soboe» 
dem  jüngeren  Euriindes^  ergänzt  worden  sei,  dem  namentlich  die 
ungeschickte  anordnung  des  proIoges ,  der  grösste  theil  der  par- 
odos  und  der  epilog  angehörten.  INe  stelle  bei  Aelian.  N.  A.  7, 
39  soll  aus  einem  prologe  herrühren,  der  bei  einer  späteren  auf» 
fiihrang  dieses  drama  in  einer  stadt  von  Griechenland  oder  Asien 
von  schauspielern  vorgesetzt  worden  sei.  Diese  ansiebten  sollen 
dann  in  dem  sweiten  tbeile  eine  weitere  ausführung  und  begrün* 
dung  finden.  Der  Verfasser  hat  dabei  wohl  nicht  bedacht,  dass 
unmöglich  gleich  nach  dem  tode  des  Euripides  die  dramatische 
kunst  zu  Athen  so  tief  gesunken  sein  kann,  um  diesen  epilog 
mit  seiner  elenden  form  und  dann  die  erbärmlichen  chorverse  am 
schlösse  des  Stückes  zu  erzeug-en.  Einzelne  stellen  sind  beban* 
delt  V.  150—1,  367,  963  K.  M.  VI»,  305  it.,  884,  1059  ib. 
XI,  470;  1321—5  Mnem.  I,  288;  1466,  442  ff.  0.  Z.  XI,  181, 
Xin,  810;  394--6  Badham  praef  ad  Ion.  p.  15.  Vgl.  noch  Va- 
ter in  Jahnas  archiv,  bd.  17,  p.  203  ff. 

'J<piyiy8ia  17  iv  TavQOif^  Kein  stück  des  Euripides 
hat  in  diesem  Zeiträume  so  vielfache  bebnndlung-,  uud  zwar  von 
bedeutenden  kritikern,  erhiiiren ,  wie  die  Ipbigenia  auf  Tauris. 
Wir  nennen  hier  zuerst  die  „beitrüge  zur  kritik  und  exegese  der 
Iphigenia  in  Tauris^^  von  J.  Kvicala  (sitzungsber.  der  kais.  oest. 
akad.  d.  wiss.  1858,  bd.  XXIX,  p.  205 — 91;  auch  besonders  abge- 
druckt, Wien  1859,  8^  gr.  8).  In  dieser  abbandlung,  welche 
sieb  durch  reiche  belesenbeit,  tüchtig-e  methode  und  klare  dar- 
Stellung  vortheihaft  auszeichnet,  werden  eine  aii/;ahl  scliwieriij-er 
stellen  nach  der  reihenfolge  der  verse  besprochen,  wobei  der  Ver- 
fasser entweder  die  Überlieferung  vertheidigt  oder  als  verderbt 
naebweist  und  dann  vorsdiläge  zur  berstellung  beibringt.  Mit 
reeht  nennt  Rauchenstein  in  dem  gleich  zu  besprechenden  pro- 
gramme p.  IV  diese  animad9erHaHe$  „«lÜisiiMao",  da  durch  sie 
der  text  und  die  erklärung  dieses  schwierigen  drama  an  nidit 
wenigen  stellen  gefördert  wbd.  Unter  den  emendationen  heben 
wir  besonders  die  swei  uniweifelhaft  richtigen  v.SS  ^vai»,  121 S 
ovfftfn  hervor;  unter  den  erklür^nden  bemerkungen  die  in  v.  360» 
wo  die  handscliriftliche  lesart  tov  ivtvyov  mit  recht  gegen  die 
vermuthnng  Elmsley's  rif  iv&r<p  vertheidigt  wird,  dann  in  475, 
wo  Kvi£ala  die  mit  unrecht  übersehene  iesenrt  des  Pal.  ovi  im 
texte  herstellt.  Bben  so  trefflich  rechtfertigt  er  das  von  Badham 
u.  a.  vwdichtigte  xaxor  v.  477  und  erklXrt  v.  90S  lai^or  la* 
ßvptag  nicht,  wie  man  es  gewöhnlich  gedeutet  hat  „da  sie  eioe 
günstige  gelcgenheit  erlangt",  sondern  mit  Verweisung  auf  Aesch. 
Sept.  65  „da  sie  eiae  günstige  gelegenheit  erfasst*^  wodurch  die 
stelle  einen  ganx  hefHedigenden  sinn  erhält    iMlich  lassen 
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Bicb  aaeh  gcgeo  manche  der  hier  yorgeschlageneii  erklärungen 
lind  verBttthaogeo  gewichtige  hedenkeo  erheben.  So  Tertheldigt 
X.  h.  der  Terfnsfler  t.  4  fotd*,  wofür  Schäfer  richtig  tov  it  her* 
gestellt  hat,  mit  denselben  gründen,  welche  schon  in  der  edit. 
Gantahr.  Torgebracht  worden  waren.  Br  hatte  dabei  nicht  die 
bemerkung  Badham's  über  den  nnterschied  von  odt  und  olwog 
ausser  acht  lassen  sollen;  auch  beweist  die  stelle  Orest.  11  nichts 
für  jenes  t ov^,  sondern  vielmehr  das  gegentheil,  da,  wie  Badham 
in  den  addenÜ»  bemerkt,  sich  an  jenes  oifo^  unmittelbar  tov  d* 
'^TQtvg  8g>v  anschliesst.  Vs.  11  scheint  die  lesart  des  Par. 
und  Flor.  [ElXtjptH^p  doch  den  voraug  vor  der  correctur 
Xtjptxmp  im  Pal.  sa  Terdienen.  Vs.  186  —  202  will  Kvicala 
trotz  der  bemerkungen  Elmsley's  und  Hermann's  wieder  mit 
den  haadschrifteu  der  Iphigenie  auithellen.  1st  es  nun  denk* 
bar,  dass  dieselbe  nach  den  worten:  cnsvdsi  .  •  •  daifA(ov  also 
fortfahrt:  e£  agx^f  f*^^  t^^?  Können  sich  die  worte  inl  cot 
ohne  alle  nähere  andeutung  auf  Orestes  beziehen?  Und  warum 
soll  nicht  der  ausdruck  atnidti  acnovdaat'  im  tfoi  öaCftm  „der 
dämon  stürmt  mit  einem  ungestUme,  wie  er  es  nie  sollte,  auf 
dich  ein"  (vg-l.  Bacch.  911;  auf  die  Iphip^enie  passen,  die  eben 
den  vcrmcintliclien  tod  ihres  hruders  beklagt?  Vs.  *253  will  der 
Verfasser  die  iiand schriftliche  lesart  dxratatp  ftti  g'egen  das  ei* 
tat  des  Plutarchos  de  exil.  p.  602  uxomg  «r?/  halten.  Aber  ab- 
gesehen davon,  dass  dagegen  metrische  bedenken  obwalten  ,  kün« 
nen  auch  die  beispiele,  welche  er  boibrirji^t ,  eine  solche  tautolo* 
gie  nicht  rechtfertigen.  Nicht  minder  verfehlt  sind  die  conjec« 
turen  v.  62  noQOva  j  wo  schon  das  tempus  befremdlich  wäre, 
4 :>2  d  yuQ  r%«f^ot  üvpißahv^  welche  leseart  dem  raetrum  der  au- 
tiätrophe  nicht  entspricht,  782  rd^  ovv  fgw,  tot?  etV  aniax 
dapi^ofHii  welchen  vers  i(  Ii  dem  Orestes  zutheilen  und  mit  leich- 
ter änderung  schreiben  möchte  :  T«;f*  ovv  iganätv  a(p'  sig  tä 
ni'öj  dqi^ofiat  und  dergleichen*).  Ein  weiterer  beitrag  zur 
kritik  dieser  tragödie  ist  die  abliaiidlung  des  eiirwürdigen  Vete- 
ranen, R.  Rau c he n  s  tei  n ,  „Disputaiio  de  locis  aliquot  Eur.  Iph. 
Tüur.  '  (gratiilationsschrift  zur  sacularfeier  der  univ.  Basel ,  Aa- 
rau  i8üÜ,  18  s..  gr.  8.).  Dicselhe  enthält,  wie  nicht  anders  zu 
erwarten  ist,  gar  manche  treÜende  benterkung.  8o  beseitigt  er 
richtig  ff  V.  79  noch  diadoxaig  und  verbindet  inel  ....  ijXav^ 
*6fiBa&a  sn  einem  satze;  nur  bedarf  es  nicht  der  conjectur  Mark* 
laad^s  iml  ydg ,  sondern  es  wird  genügen  inet  öi  herzustellen ; 
eben  so  richtig  vertbeidigt  er  die  leseart  y.  116,877,599,  1894 
gegen  die  Teidichtigungen  Nauck's;  eine  beaektenswertke  Temu* 
tkoog  Ist  /i^/iflof  T.  1407.  Dagegen  darf  man  sieb  nickt  verheb* 
len,  dass  nicbt  wenige  der  hier  vorgeschlagenen  emendatiooen 
nnbegraadet  und  wUlkilrIich  sind^  a.  b.  v.  113  i&ttu  di  t^m 

4)  Ree.  von  R.  Kiots  J.  J.  1860,  II,  p.  15><26,  von  6.  Wolff, 
2L  G.  1860,  p.  760  fL 
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%  Smv  Mt¥6p  (idi  mMto  «her  oga  Si  y*  et  iS»  r.  t(  ww 
ltfi9(^y),      142  x(^Q*^  ^AtqhSvjv,  t.  419  Jl  TOf$  fiiy,  wo  «iflwh  ^ 
of;  fU9  denietten  unii  gibt  uod  die  ftoderungp  des  ttro^MBcbea 
Tenies  ßwfiovg  n  *af  aeiir  bedeoklicli  ist,  452  Svti^iun  yiifwt^ 
üL9^  466  MmCw  ävdyxfi,  1155  iTcJ/tAT^  ifAngT^ffat »  welclie  sidi 
siinmtlieh  su  sehr  tod  der  fiberiieferunff  eotfemeD ,  als  dass  sie 
für  wahrscheinlich  gelten  koosten;  auch  des  beanstandete  A»re«> 
irvQO$g  ¥.  410  wird  sich,  trotsdem  dass  es  aucli  Köchly  and  Bergk 
verwerfen,  doch  vertheidigen  lassen.   Sehr  werthvoU  sind  die 
„BmeniaUonet  in  RuripidU  Iph,  7onr."  von  H.  Köchly,  in  denen 
der  ver&sser  die  bedeutenderen  textändemngen ,  welche  er  in 
seine  neue  bearbeitung  der  Schöoe'scheo  ausgäbe  aufgenommen 
hat,  eingeiiend  rechtfertigt  (programme  der  Zürcher  Universität, 
5  hefte,  1860—62).    Uns  liegen  davon  angenblicklich  nur  drei 
hefte  Tor  Tp.  I.  Sommerprogr.  i860,  s.  19,  4;   p.  II.  Winter- 
progr.  1861,  s.  16;  p.  III.  Sommerprogr.  1861,   s.  24),  von 
denen  die  beiden  ersten  einzelne  stellen  des  dialoges  bebandeln, 
während  in  dem  dritten  die  kritische  besprechung  der  lyrischen 
partien  (v.  123 — 235)  beginnt,    lleberall  zeichnet  sich  die  Unter- 
suchung durch  §fründlichkeit  und  Scharfsinn,  die  darstellung  durch 
klarheit  und  prnci^^ion  aus.    Beachtenswerthe  vermuthungen  sind 
V.  *i46  6x^P^     öö8cr(^'  dvnttfiUiQovfAhovq,  576        ol  cf  fXoi  yeyvrjrO" 
(ff^j  6l^3x6rrr;i/'fxaj,  942  ffTr'  iuov  noSu  während  dns  fo] ij^ e nde. ^ot] ffag 
^u4&^vug  tiotju/n^lff   nl.s  willkürlich   bezeichnet  wei<i(Mi  inuss';  so 
ist  V.  192  trettiich  bemerkt,  dass  Iiier  nur  von  (Iimi  sonnerirosseu 
die  rede  sein  könne  und  zugleich  durch  die  conjectur  (hi  tvovCuiq 
\  in  no  ig  niavutg  u}JKu^ug  |        töntxq  Uquv   ag/j,'  (xiiyuv  (?  U^ag 
ofjkfA^  ft.vyag  ?)  |  uXioc  «AA«  TiooGißu'htv,  oi^  (ßa  die  gauze  stelle, 
wenn  auch  dicht  endgiitig-  hergestellt,  so  doclj  wetientlicb  geför- 
dert.   Sehr  anziehend  ist   uuch  die  vermuthung-   v.  213  (vxiaiov 
jav  und  217   iw  lug  Ntfgf^SoQ  xovqm  ,   ferner  219  iTvyx^Qiovg 
statt  des  unverständlichen  äva^vgiovc.    Nicht  minder  richtig  hat 
der  Verfasser  die  lückenhaftigkeit  einzelner  stellen  nachgewiesen, 
wie  V.  Itiü,  wo  er  nach  Aesch.  Pers.  612  ff.   ansprechend  er- 
gänzt:  jrriyug        vSdrwv  xQTjrafwv  \  yuXa  r'  ovgtiwi  in  ftoG^MV, 
V.  1015,  wo  nach  eiaiSetv  mehrere  verse  ausgefallen  sein  mü^äcn, 
ebenso  nach  v.  1349  u.  dgl.     Mancheu   steilen  ist  durch  um- 
Setzung  von  versen  aufgeholfen  worden.    So  war  in  der  rede 
der  Iphigenia  980  ff.  bisher  eine  bedeutende  Unklarheit  und  ein 
mangel  an  folgerichtigkeit  der  gedanken  hemerkbar;  durch  Ver- 
setzung der  verse  904 — 8  nach  v.  1003  und  die  leiehte  ande- 
mng  mSg  od  (v.  008}  ist  die  schönste  Ordnung  hergestellt; 
ebenso  wahrscheinlich  ist  der  verschlag  v.  186t^  vor  1350  s« 
stellen,  wonach  dann  1S51  und  1358  nach  dem  vorgange  Eirch* 
hoff*s  also  geschrieben  werden:  ol  d2  «Af/mira  (warum  soll  nicht 
die  handschriftliche  lesart:  ttUftanag  beibehalten  werden,  da  Ku- 
5}  Dieselbe  coojectur  gibt Nauck  finlk  de  l*acad. de Sl.  Petenh.  II,  333. 
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ilpite  to  gut  siogular^  wie  den  ploral  gebnuchtf)  movttp 
Müpng  tptp  Jflmy  Ma&ifmp$  dem  Terse  1S46  lint  sieh  viel* 
leielit  -derdi  die  ftndenitigp  ^  idq^  lie]feB>  verg^l*  1050.  So 
bedeutond  dud  audi  die  Idstuogen  dei  ?erf«Mera  rind  und  se* 
viel  wir  von  letner  Ibenrbeitung  dee  Suripidee  erwnrten  dirfeui 
no  »üMCft  wir  doch  bemerken ,  dass  er  in  seinen  eonjeetnren 
meDchmnl  nn  weit  g«bt.  Bs  genügt  auf  36  ff*  nn  verweiseiii 
wo  die  streicliUDg  der  verse  Stt — 38  doch  ein  xu  gewaltsasies 
hülfsmittel  ist:  bei  änderungen  aber,  wie  v.  15  ivxuiv  &  afik/aUt^ 
UHrnfkatitiv  SttPÜiv  ßCa  uod  v.  182  ff.  täv  h  fAohgmg  fiovpw 
|fto8eiRy  I  Wxt;(r»  fidofiivap  |  luv  iv  ^vijiotg  'Atdag  vftvH  \  if(|fa 
wtuaviavy  verliert  die  kritili  allen  boden  unter  den  füsseD.  Zu- 
gleich mit  KÖchly  bat  Th.  HergJi  in  einem  umfangreicben  auf- 
satze  „  Kriiisehe  Bemerkungen  zu  Euripide$  fyh,  Tmar,^^  (R.  M« 
XVII,  588—604,  XVllI,  201—226)  eine  grosse  anzabl  von 
stellen  aus  dieser  trag-ödie  bebandelt.  Interessant  ist  dabei,  dass 
die  beiden  krittker,  so  verscbiedcn  auch  natürlich  ihre  ansichten 
über  einzelne  stellen  sind,  dennoch  mehrmals  selbständig*  auf 
dieselben  emendationen  verfielen.  So  ändern  beide  v.  219  SviJ- 
^OQrovc  in  (Tvy^ooiovc  i  7 '< 4  bat  Kochlv  loTcfi'  goTq  mit  Bothe 
autgenouiuieu ,  Uergk  bat  diese  emendation  selbständig  gefunden, 
834  schreibt  Köchly  er«  lov  loi  1?»  ßgiqog,  Bergk  i6v  ert 
ßgi(pog,  nach  iXsvd^igovg  1349  nehmen  beide  den  ausfall  von  meh- 
reren versen  an,  beide  entfernen  den  vers  1352  von  seinem  platze 
u.  dgl.  Auf  das  ein'zelnp  einzugeben  verbietet  mir  der  kurz  zu- 
oremessene  räum:  überdies  bat  schon  Kocbly  in  der  vorrede  zu 
seiner  ausgäbe  p.  V  I  Ü.  den  ersten  theii  dieser  abhandlung  ziem- 
lich eingebend  besprochen.  Wir  begnügen  uns  daher  damit  bloss 
die  bedeutendsten  conjecturen  hervorzuheben ,  wie  v.  66  lUXag, 
130  (fug  beigefügt,  483  wird  avtkic,  das  auch  Kocfaly  festhalten 
will,  mit  recht  beanstandet  und  xaxoig  uXvetg  vorgeschlagen,  650 
wird  die  abtLeilung;  in  balbchöre  verworfen  und  Ö54  geschrieben 
if6i(()og  6  fia}j.op  ,a£/lü>v;  v.  898  ^AigtCSatv  nogot  und  Irüher 
895  nach  den  codd.  lig  &v  ovv ,  1111  ff.  l^dxQvoov  di  <J*'  I/*- 
no'kag  vu6v  ßdgßaqov  riXd'ov  u.  dgl.  Freilich  fehlt  es  aach  hier 
nicht  an  vermuthuDgen ,  die  als  willkürlich  und  unwahrscheinlich 
henelchnet  werden  nilssen,  namentlich  in  den  lyrischen  partien» 
we  sich  gewhM  der  lelt  leichtere  Bitlel  nur  herstellnng  des 
Tecderhten  texten  finden  werden.  Besonders  schllnun  ist  die  par- 
odes  weggekoamen »  die  nach  des  TetlssserB  annähme  durch  eine 
grease  aasahl  yen  lücken  entstellt  sein  soll.  Bndlich  hat  auch 
neeh  A.  Enger  R.  M.  XVfl,  6»— 17,  J.  1962»  587'~8  ein* 
idne  Terse  besprochen,  wobeier  an  mehreren  atellen,  wie  v.  1116, 
lt48  mit  KMIy  tnsammengetrofien  Ist  Da  fibrigens  Köchlj 
in  der  vorrede  nn  seiner  misgabe  p.  IX  ff.  die  vorgeschlagenen 
emendationen  einer  eingehenden  wttrdigung  untemogen  hat  nnd 
wir,  mit  dessen  artheile  iut  in  allen  punkten  ftbereinstimmen,  so 
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können  wir  uns  hier  auf  diese  einfache  hinweisung'  beschränken. 
Einzelne  stellen  sind  besprochen  Ph.  XU,  4  v.  1346,  ib.  XVJ, 
163  V.  38;  R.  M.  XIV,  627  v.  782;  0.  Z.  XI,  183  ff.  t.  284, 
510,  XIU,  800  ff.  V.  473,  1161  ;  Mo.  U,  199  (III,  63)  y.  813. 

*7«üv.  Dieses  drama  hat  neben  Badham  einen  trefflichen  Bear- 
beiter an  G.  F.  Scljö'mann  gefunden,  der  die  festprog-ramme  der 
Universität  Greifswald  dazu  benutzt,  um  so  stückweise  seine  bei* 
träge  zur  kritik  und  erklarung  vurzulegen.  Uns  Iteg-cn  bis  jetzt 
drei  solcher  scbrifteti  vor.  Die  erstere  ^,Schol$a  in  lunts  Euripi- 
deae  prologum  '  (1809,  27  s.,  4)  beliantltilt ,  wie  schon  aus  dem 
titei  bervorgebt,  die  verse  1 — 81.  KicLtig  wird  v.  52  die  band- 
scbriftHcbe  lesart  uficpl  ßwfiCovg  iqoffuq  gegen  die  conjcctur  K. 
0.  Müller's  u^ifißüifMlovq  tgotpdc  vertlicidigt ,  welche  sonderKurer 
weise  auch  Kircbboff  und  Nauck  in  den  text  uufgenommen  bubeo; 
ebenso  stimmen  wir  dem  Verfasser  bei,  wenn  er  v.  2  ixTufßiüv 
in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  „abreibend''  fasst,  und  v.  4  die. 
ältere  interpunctiou  ^Egfijjv,  fiiyCGiM  Xqvl  verwirft,  die  übrigens 
schon  nach  der  Wortstellung  als  unmöglich  erscheint.  Dagegen 
müssen  wir  die  conjectur  ovt  udtA(f6v  v.  28  als  unbegründet  zu« 
rückweisen,  da  in  der  überlieferten  lesart  derselbe  sinn  enthalten 
ist,  der  durch  jene  bcü^erung  hergestellt  werden  isolJ ;  man  ver- 
gleiche Xeri.  An.  1,  1,  8  ij^iou  ddtA(f.i'g  oj*^  uvjuv  dod^fat  o't  xii. 
Das  g^leiche  urtbeil  müssen  wir  über  die  vermuthung  xov  7Ah]'&l 
fi  wg  doxH  V  08  fällen,  wonach  man  im  folgenden  statt  dulcn  yaq 
eher  ein  oida  ydg  Suiüovia  avzov  erwarten  sollte.  Dazu  kommt, 
dass,  wie  aus  ?•  3S  hervorgeht,  ApoJIoii  vor ,  seinem  bruder  eben 
■o  wenig,  wie  yor  Athene,  eb  geheimoiw  hatte.  Daher  möchte 
ich  bei  4er  früheren  erkläning:  „hat  veigesaea**  stehen  blei- 
ben, welche  unstreitig  am  besten  dem  insasiBienhange  entspricht. 
Zwar  hat  XsXn&iim  diese  bedentung  nur  bei  Find.  Ol.  XI  (X),  4 ; 
aller  es  finden  sieb  auch  in  den  dialogischen  partien  der  tragödie 
verebielt  derlei  Seltenheiten,  so  dass  ich  hier  nicht  gegen 
die  handschriften  eatscheideo  »ochte.  Der  Terfasser  hebt  bei 
T.  16,  18,  84  hervor,  dass  dasjenige,  was  an  diesen  stellen  be- 
richtet werde,  der  folgenden  darstellung  geradeiu  widerspreche 
und  sucht  dies  durch  die  eilfertige  abfassung  des  stiickes  sn  er- 
klaren, p.  16,  Tgl.  Gdttling  R.  H.  VII,  1  ff.  Dennoch  halte  ich  diese 
auslcgung  för  unwahrscheinlich.  Allerdiogs  steht  16  mit  949 
im  o&abaren  widerspräche ;  aber  es  kann  auch  diese  stelle  leicht 
eine  Interpolation  erfahren  haben,  so  dass  etwa  zu  lesen  wire 
texovc*  iv  uvTQOig  ovntQ  fjivtt^&ii  9f(Z  Xextv§Ma^  ixtfdifiw*  Dm 
anderen  Widersprüche  sind  nur  scheinbar.  Was  ?.  18  aabetrilllt, 
80  moss  man  sich  denken,  dass  Kreusa  dem  diener  gegenilber 
die  that  ihrer  Verzweiflung  doch  etwas  su  beschönigen  sucht 
(v.  965);  aber  als  sie  den  wiedergefundenen  söhn  in  den  armen 
haltend  sich  der  früheren  Zeiten  erinnert,  da  bricht  sie  in  die 
Worte  aus:  ora  6^  dn^w  i^^w  okivm  j^agiftilaXg  ^pamffut 
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a^kiapu  t*  ilc  Utim^  hfidlO»  (n  1404  A).  Eben  so  weo^ 
dam  tin  Widerspruch,  dass  Ion,  der  nach  der  schilieruny  d«i 
ikkttm  Bocb  ein  jiingliag*  jit  und  «dhit  4ie  gesciiäfte  des  be- 
•praogtM»  UDil  kehrens  besorgt,  v.  54  als  xQvao<ftvXa^  tov 
und  voßktg  näviwv  bezeichnat  wird;  denn  wie  der  dichter  über 
diesen  fiukt  denkt,  erhellt  aus  ?.  1141  IF.,  wo  er  de»  Im  wirk- 
lich als  jufiiag  über  eUe  schätze  des  heiligthums  zur  ausschmü- 
ckuug^  des  festes  verfilgen  liest  Die.  »weite  abhandiung  ^iSeMia 
m  /lUM  ßuHfithae  canticum  primum^^  (1860,  24  S. ,  4)  beaieht 
eidi  auf  V.  82 — 183.  Auch  diese  enthält  viele  treffende  bemer- 
kungen,  besonders  was  die  erklärung  jener  scene  anbetrifft.  Mit 
recht  hält  der  Verfasser  v.  98  und  118  an  den  conjertiireo  Her« 
mann's  dya^wv  ^^fiag  äya&dg  und  ydq  rdv  fest  ;  ebenso  tref- 
fend vertil  tili  igt  er  v.  Iö8  die  üherlieierte  lesart.  Dagegen 
können  wir  ihm  nicht  beistimmen,  wenn  er  v.  134  und  174  die 
autorität  des  Pal.  ,  der  doch  vor  dem  Fior.  entschieden  den 
Vorzug  verdient,  zu  gering  anschlagt,  oder  wenn  er  v.  120  un- 
seren dichter  wiederum  eines  Widerspruches  beschuldigt,  da  er 
den  Jon  bald  mit  iorbeerbübcheln ,  bald  mit  myrtenreis  den  Vor- 
raum reinigen  iuäüe,  und  die  schuld  auf  die  eilfertige  abfassung 
dea  Stückes  scliiebt.  Denn  die  jiitw(Tivag  Ugu  tpößa  kann  recht 
Wühl  schon  V.  104  durch  die  ajirpn  Ieou  augedeutet  sein,  welche 
neben  den  mog^oi,  Suipvrjg  erwähnt  werden.  Es  scheint  nämlich 
cucpri  hier  nicht  äowuhl  „kränze,"  als  vielmehr  ,,büschel^'  zu  be- 
zeichnen,  weshalb  es  auch  nicht  nötbig  sein  dürfte  n^^beu  xa- 
t^uQug  ^rjüo/usv  ein  xal  xoßfj-^Go/mv  im  gedaiikea  zu  ergänzen. 
Die  conjectur  Wotßoy  nh'  v.  140  hatte  schon  Heath  vorgeschlagen. 
Die  dritte  abhandlung  „ Scholia  in  lonis  Euripideae  parodum*^ 
(1861»  16  S.,  4)  behandelt  die  verse  184—237.  Da  hier  keine 
beseoiieree  kritischen  Schwierigkeiten  vorfcomneo,  so  befaast  sie 
flicli  Meistens  eut  der  erklärung ,  weloke  oat^^licb  viel  IreflUehee 
liieiet,  ■oeclimd  eher  de«  verwerfe  der  hieite  eicftl  eotgehen 
kwMi.  Sehr  beeehlenswerth  ist  die  besuBrkeng  älier  4Miiw¥ 
jf^Mtamtp  V«  we  Schlkeeee  die  sehott  vem  Musgrave  e.  tu 

gegeheM  iDtetpretetien  »^«s  iet^^hnm  fuem*^  eiber  begründet ; 
dagegen  isl  die  erklaraDg  vee  v.  196  »dt  qiio  ieler  ietprndum 
€omfm^9ihii  mkmuuf^  sehr  unwefarscheieliek*  Wes  die  kriitk  aa- 
keleegt»  se  wird  v.  210  die  oonjeetiir  vee  Naeek  y^qj^nm  sui 
recht  verweefee;  eher  w^ta$9  wes  SckosMum  v«  206  steil  des 
überlieferten  ii//i<r»  betstellen  will,  wird  dsireb  idie  bernfnng  eof  die 
necblässigkeit,  mit  weleber  die  wetriscben  pertien  in  diese«  sticke 
behandelt  seien» .  nicht  entsebvidigt.  Auch  könaen  wk  nickt  bei- 
stimmen, wenn  i^tfat$  v.  226  verdichtigt  wird ;  'denn  es  konnte 
doch  wohl  unmittelbar  an  eiagange  in  den  mqtßnlLoi  ein  altar 
stellen,  auf  welchem  das  voropfo  mittelst  kucbeo  stattfand,  wäh* 
jrend  des  eigentliche  opfer  daun  unmittelbar  vor  dem  tempei  der- 
gebrecht  wurde.    Nur  mit  einigen  werten  erwähnen  wir  des  {ure- 
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gMMiBes  vott  Lefinson  iyAdnotaliones  ad  tonis  Euripidem  «Mw 
Heum  fiimum  et  paroämm**  <Aatibor  1862,  14  s.,  4)»    Der  ycr* 
ÜMMer  g^ebt  nenteai  'Mlir  ein  ref«nit  iber  die  tmclindwM 
«mjeeturen  der  herausgeber,  als  dtM  er  aeMbstündigB  Temmtkaa- 
geo  aufstellt.    Wo  er  aber  dSeaea  venuebt,  geräth  er  auf  en^ 
•ebiedeae  abwege;  so  wiH  er,  an  aar  6io  beiapiel  mmtmfiAg^^ 
y.  83  die  überlieferte   lesart  ^hog  r,Sri  Xafinth,   ued  swer  Mit 
intraD8iti?er  bedeotung  des  verbom,  beibebalten,  bei  ugfiaia  Xa^nqd 
aber  soll  ein  participium,  wie  ^yjn'^'i  otywv^  eigäuzt  werden.  T.  222 
finden  wir  die  bemerkun£( ,   dass  der   ofitpaXog  in  Dclpboi  nicht 
der  erdnabel  war,   sondern  das  worl  iiuisiie  von  ofj  fij     i.  e.  vo- 
ctbus  quas  Pythia  iripode  insidens  ex  antro  emitlebat^^  herg^eleitet 
werden.    Wir  bemerken  nock,  dass  uns  kaum  je  ein  so  schlechter 
druck  (denn  es   wimmelt  hier  yon  fehlem)   vorgekooimen  ist. 
Ausser  den  arbeiten  ScbÖmaun's  und  Levioson's  ist  hier  noch  su 
nennen  die  abhaudlung-  von  Dr.  Reuscher  „  Annotationet  ad 
locos   aliquot  hnis  Euripideae^^  (Frogr.  d.  Gjmn.  zu  Potsdam, 
1859,  16  8.,  4).    Der  Verfasser  bespriclit  Iiier  zehn  stellen  dieses 
Stückes,  welche  in  beziehuug  auf  texteskritik  oder  erkläruDg 
Schwierigkeiten  darbieten.    Bei  dieser  gelegenheit  nun  widerlegt 
er  yielfach   die  vermutbungen  anderer  gelehrten  mit  ti^ffenden 
bemcrkung-en ;  wenig^cr  befrieditrcnd  daireg-en  sind  die  ▼orschlage, 
weicbe  er  g(;ll>ist  zur   liersteUiing-  des  (.'irnin  oder   anderen  verses 
beibring't.    So  ist  z.  b.  der  schwierig-e  vers  828  weder  durch  die 
conjectur  von  Jacobs:    Xupojv  6t  xaifjov  q^ofov^  noch  durch  die 
viel  weniger  wahrscheinliche  vermutbung  des  Verfassers:  Xaßwv 
<)'  Iniivov  ipöpov  hergestellt ;  vielmehr  unterliegt  es  keinem  xwei- 
fei,  dass  Mvigrare  wk  tebeai  Xa&tuv  di  (im  gegeusatze  zu 
/liy),  flo  tebr  moeb  die  fslgendeii  werte  ki  ergee  liegen, 
4m  liditige  getreflee  bat«   Ebeaae  ireaig  genügt  der  fotaeklag 
1064—5  tdq  vw  ihU9¥¥  ftQn\  n  ^(qog  fj  iXdfAwv  ^ 

'SdfH  WM  adireibea  u.  dgl.  ^  Va.  468  itt  bebaadelt  PhiL  XVI,  554. 

K4xXw^.  C  Wieste  er,  „/»  Ogclopem  fob,  Smipkkmm 
eommmH&rmnm  part,  i**  (I^IT«  ^  Bliaabetgyma.  aa  Bretlaa^ 
1850»  30  s.,  4).  la  dieieai  mit  aaebkeaataifla  aa4  IciarMt  ge- 
aebriebeaea  aafiatae  werdea  ilie  vene  1—- 81  behaadeit,  au  wek 
ebea  aa  aiebrerea  atellea  gaaa  treflende  benerkaagea  beigcbraebt 
werdea,  a.  bw  jlb«r  äßfSrfi^H  v*  15,  über  die  eatatebaag  des 
eSy  Y§  der  eiaa.  2  iai  Pal.  aas  deai  felgeadea  edy  «dwoidt  r.  18 
a.  dgk  Hiebt  ttbel  aeheiat  aacb  dar  Teraebiag  v.  15  tMh^  au 
aebreibea,  wedareh  die  coaatraetiea  aa  leiebtigkeit  aad  klarheit 
gewinnt.  Dagegea  aittaaea  wir  mehrere  eweadatieaen  als  ver- 
fehlt beseiebaea,  wie  v.  5  limia  «e^  60  äftfißuXttg  mit  der  er- 
kÜraag:  ^  Uübulum  ire  forte  dubiiahk  keriom  paMif  reUctis 
in  Aetnaeot  scopulos**  (?)  u.  dgl.  Bbease  weaig  wabrscheialieb 
iat  der  veraach  v.  7  flg  beisubebaitea  aad  hfav  aweiaylbig  aa 
leaea;  gaaa  aeitaam  aber  kllagt  ea,  weaa  Wieaaaer  ia  de» 
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f^eo  verse  em  fmeMns  M^f»  ann^hmeo  will  odisrweiHi  «r 

iVSoi«  als  „feuchte  aut"  «rUärt  und,  mit  der  wurzel  v^^  vtp  snifk 
PVfUjpil  io  Verbindung  bringt.  B«  mapicli^a  bemrkungeu  niusste 
4er  Verfasser  ihre  eigenüieben  urlieber  DenneD;  so  iat  56  yovdg 
eine  conjectur  Diodorr«»  r.  48  ov  üo^  hat  Härtung  wieder  in 
d«D  text  aii%enoiiimeii  n.  s.  w.  ~  Ueber  v.  500  (515)  .u.  521  s. 
Phil.  VI,  737*-9,  über  v.  475  J.  J.  1856,  p.  40. 

f  cu  ff  AiUu>MioH€$  in  Sutipidis  Medeae  prologum*^ 
?oo  Dr.  Fuldner  (Progr.  des  Gymn.  zu  Marburg  1855,  25  s.,  4). 
Die  abbandlung  enthält  einen  sehr  gedehnten  commentar  zu 
V.  !^ — 48,  von  dem  sich  scliwerlich  sagen  lässt,  für  wen  er  wohl 
eigeutlicli  gescbriehcn  sein  mag.  Denn  die  eingeQochtenen  kri- 
tischen beinerkuugeu  eijg^tieii  sich  eben  so  wenig*  für  schüler,  als 
die  bes|>rechung  element firer  dinge  für  philologeti  passen  will. 
Ueberdies  ist  in  der  erklärung  kein  riciitiges  muass  gehalten; 
manches  ist  ohne  allen  grund  herbeigezogen,  insbesoadcrs  werden 
sogenannte  parallelstellen  ohne  richtige  au^wahl  aufgehäuft.  Die 
wenigen  bemerkungen,  weiche  als  eigenthum  des  Verfassers  gelten 
können»  sind  fast  durch g-äniJ^ig-  verfehlt.  Als  beispiel  möge  ge- 
nügen, dass  V.  10 — 14  also  erklart  werden:  ^^non  habilaret  hancce 
terram  Corimkiam  cum  manio  ac  liberis,  placens  lasoni ,  quod 
eiveSy  in  quorum  lerram  pervenerai^  fugit,  ei  lubtnii  animo  in  om- 
nibus  consenfiens  cum  lasone.**  —  Einzelne  stellen  dieser  tra* 
godicMiid  behandelt,  Phil.  X,  308  v.  3ü  Vlll,  521—2  v.  228, 
464,  X,  33b  iL  v.  ÜuU  — 00,  738—9,  846—9,  856  —  9,  1U5:^. 
Ueber  v.  776  ii.  s.  Veläeu  6cheäa§  crUtcae  (Bonn  1857) 
p.  37  ff. 

*OQictnq,  ifOb$er»aH<mM  erMeae  tu  Bwrij^i^  OreUmaf*  tob 
J.  M.  TAD  G^nt  (JI1D.V1,  p.  430-'442).  Es  werden  in  diesem 
mfsetee  seh^  stellen  dieses  dranine  bes|iroeheB  und  emendttt. 
Unter  diesen  vorschlagen  ist  ^nqg  v«  69  ^ideot,  f(gßQfitv<ff 
r*  159  wenigstens  selur  wnhrsebeinlich ;  die  nnderen  sbd  nndi 
meiner  nnslebt  ver£eiilt»  wie  r.  259  cafüig^  Wtivj  wührend  doph 
Mhfok  nueb  dnreh  das  zeugniss  des  Plutarcbos  de  ||lecit. 
pbU,  p.  991  geschützt  ist  und  von  Hermann  richtig  durch  »,fiMM 
tec«rl0  9ek'$fuM*  erklärt  wird;  v.  303  kIw  w  ißfat  statt  oiioV 
o^c(i>  weil  dieses  vesbum  mit  dem  genetiv  verbunden  werden 
müsse;  aber  da  das  wort  bei  epischen  «Ucbtern  b  der  bedeiitong 
ti£sasen,  erlangen**  mit  dem  nccusativ  erscbeiut  und  das  medium 
auch  durch  ,^icb  reichen  (langen)**  gedeutet  werden  kann,  so  ist 
kein  grund  an  der  richtigkeit  der  leseart  zu  zweifeln,  üehrigens 
würde  sich  doch  noch  leichter  als  a.  u  Si^ut  mit  cod.  A  iuttp 
t*  o^*  herstellen  lassen«  V.  327  fügt  der  Verfasser,  indem  er  sich 
an  Hermann  anschliesst,  nach  schlechten  haadscbrifteo  xomwv  ein^ 
so  dass  der  vers  folgende  gestalt  erhall:  paviuSog  xuxwv  qoi^ 
iMü»  lUx^utv  6Uav  xiL  Aber  dadurch  wird  die  steile  nicht 
emeodirti  sondern  interpolirt;  zudem  ut  die  recension  der  vr. 
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897— 8»  849^3  ni  Hermann's  ausfifabe  mAt  raelift  tob  ftatow 
Itennisgebern  als  ifillkiriicli  und  unbegrändet  mworfeo  worden. 

'  *F^tfa(.  Bben  so  wenig*  ab  die  frage  über  die  interpolatHHi 
der  Ipk,  Am\,  bei  jene  über  die  eoMek  d«a  Ebesos  i«  mmnm 
Zeiträume  eine  weaeBtüche  fördemog  erfalirea.  Härtung  wieder- 
bolt  in  der  einleitung  sa  seiner  auigabe  (1852)  dasjenige,  was 
er  im  Euripides  real.  I,  p.  fl  ff.  erörtert  hat,  und  sncbt  den 
aagebiicben  prolog  iai  griechischen  lager  durch  neue  Wae,  die 
er  im  Christus  patiens  entdecict  haben  will ,  zu  ergänaes« 
Bernhardy  hält  in  der  zweiten  aufläge  seiner  gfriech.  literatufge- 
schiclite  (U,  2,  434  ff  )  an  derselben  ansieht  fest,  welche  er  in 
der  ersten  ausg-abe  (II,  884)  ausg'esprochen  hatte,  dass  nämlich 
„diese  trnirödie  fast  auf  dem  schriticwegfe  zwisolieti  dem  antiken 
und  dem  alexandrinischcn  Zeiträume  stehe  und  einem  kunstjüns^er 
angehöre,  der  durch  peinlichen  fleiss  zu  ersetzen  suchte,  was 
ihm  an  eiusicLt  und  geistiger  frische  abging/*  Freilich  musste, 
ehe  man  dieser  vermuthung  glauben  schenkt,  erklärt  werden,  wie 
denn  ein  drama  dieser  späteren  zeit  als  von  Kuripides  berrülirend 
in  den  didankalieu  aufu^ezeirlinet  sein  konnte  {iv  (livjoi  taiq  6i~ 
SaaxaUan  wg  ywi^Gwv  dvayiyQonrai)»  Dagegen  ist  nicht  ohne 
interesse  die  ahhandlung-  von  dr.  Spengler:  y,De  Rheso  ira- 
goedia^  pars  prior  (Progr.  des  Gymn.  zu  Düren,  1857,  23  s.,  4). 
Der  Verfasser  macht  nämlich  in  derselben  den  anerkennenswer- 
tlicn  versuch  die  zeit,  in  welcher  diese  tragödie  gedichtet  worden, 
durch  eine  genaue  Untersuchung^  der  metra  zu  ergründen.  Das 
rciiultat  derselben  ist,  daäs  der  Khesos  an  leichtigkeil  und  elc* 
ganz  des  Versbaues  den  besten  mustern  der  tragödie  gleichkomme, 
dass  er,  was  die  wähl  und  den  bau  der  lyrischen  metra  anbetrifft, 
eiee  grosse  Unifieblcttt  nit  den  anderen  euripideiadien  drameo 
eÜBnbm  and  daae  übertH  nrit^ansnabne  derbt&nfigen  aaflösungea 
der  araia  Im  trinwter  die'  strengen  geaetie  der  Mteren  tragödie 
beobeebtet  werden.  Ans  eben  dem  nmstande,  dnaa  derlei  mfll^ 
sttttgen  in  dieaem  atfieke  nieht  selten  Torkonmen»  aiebt  der  rei^ 
fnsser  gegen  Hemann  ^)  den  ganx  richtigen  seMnas-,  dnas  das- 
selbe aeben  deahnlb  niebt  der  «lezandrintseben  periede  ang<eliÖren 
künne.  Bs  wäre  nur  necb  an  winseben  gewesen,  data  Spengler 
«Be  resultate  In  betreff  der  einselaen  metre  klarer »  besonders  In 
anblen»  niedergelegt  bitte,  wodurch  aecb  manebe  aogminigkeit 
in  seinen  fbrsebungen  Ihre  berlebtigung  gefunden  haben  würde* 
So  konnte  i.  b.  geaagt  w^en»  daaa  in  (M>4  iambtsdiett  trimetern, 
welche  die  tragödie  enthält,  der  tribmebja  dreimal  im  ersten 
und  ebeasoWelawl  im  zweiten  fusse  erscheine.  Dagegen  komme 
im  dritten  fusse  derselbe  fünfmal,  der  dactylus  vierzigmal  vor, 
während  in  dem  vierten  fusse  der  tribrnchya  sich  viermal  finde. 
Der  Verfasser  stellt  am  Schlüsse  seiner  abhandlung  nach  dem  Vorgänge 
?on  W.  Dindoff  ^)  die  bypotbeae  anf,  dass  dieses  stück,  äbnlicb  wie  die 
6)  Opnsc.  III,  263  ff.  7)  AdooL  ad  Ear.  trag.  p.  560  sq. 
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AlkMtii  (odar  ilar  Onttoi)  den  vicrtw  plais  in  eioer  totologie 
«ingaaomiMa  babe  und  yemipiebt  dieseUW'  in  de»  folgeodes 
«weken  tbeiles«  begründen;  meiaee  eracbtensist  diese  annabme  bei 
riieksicbt  auf  den  inbalt  des  atüekes  nebr  als  bedenfclieh.  — 
Für  die  Itritik  des  Rbesos  isl  ?oa  bedeuinng  der  anfsate  Bad- 
bam's  ia  PbU.  X,  886  E,  in  welcben  19  stellen  behandelt  und 
eneadiert  werden.  Freilich  eine  gute  ansahl  derselben  war  be- 
reits in  dea  aasgabea  voa  Kircbheff  und  Nnuek  berichtigt»  wie 
204,  236,  704—5,  722*-3,  778,  824  (wo  schon  Dindorf 
ytfutp  üti^uiov  als  unecht  beseichnet  hatte),  828.  Doch  bleibt 
auch  nach  diesem  abxuge  der  rest  noch  sehr  werthroU.  Be- 
sonders heben  wir  die  schöne  besserung-  v.  684  ff.  hervor,  wo 
Badhamdie  beiden  verse  685  und  686  ihre  platze  tauscheu  lässt  und 
den  ersteren  also  schreibt:  \cii^,  OJ.  t^ugifth  1^«*  ^O* 

naify  nuXiy  naT^  nag,  Ehen  so  trefflich  sind  die  conjecturen 
ftXagiiurüvq  932,  dtaaotov  nigaui  tov  ^A^*  "jitftj  239  (wo  freilich 
noch  der  genetiv  anstössig  bleibt  und  eher  an  Seanowfg  wa  denken 
wöre).  Manches  ist  verfehlt,  wie  s.  b«  wohl  niemand  y.  251 
dem  vorschlage  nori  Mvcüjv,  og  .  .  •  •  difiu  avSg^  bei» 
stimmen  wird.  Heber  v.  h^'l  s.  Mn.  IV,  232.  —  Während  wir 
dies  schroihen,  geht  tms  die  abhandlung  „r/e  Rheso  tragoedia'* 
von  F.  Hag-enbacli  zu  fDortordlss.  Basel  1863,  64  b.,  gr.  8), 
über  die  wir  hier  noch  einige  worte  beifügen  wollen.  Der  Ver- 
fasser bespricht  zuerst  die  in  den  hypothesen  und  schölten  aus 
dem  altertbume  überlieierteo  ansichten  und  kommt  dabei  p.  15 
zu  dem  Schlüsse,  es  lasse  sich  daraus  nur  so  viel  erweisen,  dass 
die  alexandrinischen  grammatiker  ein  stück  dieses  namens  vor 
sich  gehabt,  welches  sie  auf  grundlage  der  didaskalien  für  den 
echten  Rhesos  des  Euripides  hielten.  Aber  in  den  didaskalien 
sei  nur  der  blosse  name  verzeichnet  gewesen,  woraus  denn  al- 
lerdings folge,  dass  Euripides  einen  Rhesos  geschrieben  habe, 
nicht  aber,  dass  jener  Rliesos,  den  die  Alexandriner  vor  sich  hatten, 
wirklich  von  unserem  dichter  herrühre.  Wns  die  in  der  ersteren 
hypotlicsi.s  nng-efuhrten  prologc  anbetrifft,  so  meint  der  veiiasser, 
dass  Dikaiurchoä  duu  echten  Rhesus  kannte  und  jener  vers  vvv 
(vaiXtit>oi'  <ptyyog  r]  6^(pQ^Xaiog  dem  prologe  desselben  angehörte; 
denn  unser  Rhesos  habe  nach  der  hjpothesui  des  Aristophaaes  nia 
einen  prolog  gehabt  Da  aber  der  Verfasser  unseres  arguaeatea 
nach  i  yovv  Jixalanx^g  ausdrficklich  ixudeig  i^»"  ^2t6&i0$if  lov 
*Pi(9ov  beifögt  und  daaiit  andeutet,  dass  er  die  hjpothesis  des- 
selben gelesen  und,  wie  Kirchboff  mit  recht  verumtbet»  für  seine 
snsaainiensteUung  benutst  habet  so  kann  ja  Dikaiarehos  nur  un- 
seren Bhesos  gemeint  haben.  Wir  missen  daher  entweder  an* 
nehmen,  dass  Dikaiarehos»  was  den  prolog  anbetrilft>  durch  ein 
BMchwerk  tou  sehausptelem  getauscht  wurde»  oder  dass  jener 
prolog,  dessen  er  gedenkt,  an  den  aeiten  des  Aristophaaes  nicht 
mehr  Torhaaden  oder  doch  von  diesem  als  unecht  verworfen  war. 
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IKkamrcho«  betraelitete  »onlt  aBsermi  IMbesoir  «ts  dtn  des  Ifiitr!» 
pfded»  wodarch  die  oben  emrSiititeii ,  sehoa  aofl  anderen  grfltideii 
sieht  wnbrsch«liiltehett  UDahneD  in  nfchta  icrfrilen. '  —  Sehr 
wertbvoll  sind  die  weiteren  hemerfcangen  über  die  hebandtung* 
dea  atolFea,  das  Terbaltniaa  den  dtefatera  m  Homer,  wobei  ihm 
der  Vorwurf  gemacht  wird,  dasa  er  sich  im  einielnen  alfani  genaa 
an  aein  Yorbild  angesehloaaen  habe,  dann  über  den  aathetiaeheii 
#erth  dea  drama,  wenn  gleich  daa  urtheil  ein  jedenfalla  viel  an 
nngünatigea  ist.  Nach  einem  Icursen  blicice  auf  die  metriaehe 
liehandlung,  wobei  nna  die  bemerlcung  von  Roaabach  und  West- 
phal  MetrilK  III,  443  doch  au  wenig  gewichtig  eracheint,  nm  dar- 
nach über  die  seit  der  abfaasnng  au  entscheiden,  geht  der  Ver- 
fasser auf  den  stil  des  drama  über  und  spricht  aich  dabin  ans, 
daaa  der  dichter  alle  drei  tragiker  benutzt  und,  Indem  er  noch 
Homer  besonders  ausbeutete,  aich  einen  bunt  anaammeogewürfelten 
atO  geschaffen  habe,  dem  er  durch  eine  grosse  anzahl  seltener 
Wörter  einen  gewissen  reiz  zu  verleiben  suchte.  Wir  mdchten 
vielmehr  sagen ,  es  zeige  sich  in  dem  stile  ein  offenbares  be- 
streben den  Aeschjlos  nachzuahmen,  wie  dies  auch  Gruppe  (Ariadne 
p. '827  ff.)  besonders  mit  rüclcaicht  auf  dh^Emä  int  Oqßa-;  er* 
kannt  hatte;  diese  nacbabmnng  Ist  aber  eine  entschieden  miaa- 
glückte,  und  daher  stammt  das  ungelenke  und  manierirte,  waa 
uns  überitll  in  diesem  drama  begegnet.  Weist  nun  schon  dieser 
umstand  darauf  hin,  dass  wir  es  mit  einem  anfänp^'er  zu  thun 
Iiaben ,  so  sclieint  mir  auch  die  ganze  behandlung  des  Stoffes  auf 
eine  erstlingaarbeif  hinzudeuten.  IVun  wissen  wir  aus  dem  scho- 
lion  7.U  V.  529,  Kratcs  habe  den  Euripides;  wrij^cn  eines  (inireb- 
liehen  t'ehlers  an  dieser  stelle  damit  entschuldigt,  dass  er  noch 
jung-  gewesen ,  als  er  den  Rhesos  aufTtihrte.  Krates  hnt  dies 
schwerlich  bloss  vermuthet,  sondern  vielmehr  aus  deu  didaskalien 
geschöpft.  Es  ist  daher  gewiss  nicht  unmöglich,  dass  der  Rhesos 
eine  der  ersten  dirlitung-en  des  Kuripides  war  und  zugieicfi  init 
den  Peliaden,  in  welchen  der  dichter  schon  eine  andere  ricJitung 
eingeschlagen  hatte,  aufgeführt  wurde.  Wenn  Hagenbach  da- 
gegen bemerkt:  „nihtl  quod  adoiescentulum  redoleat  huie  dramati 
inessßy^  so  bemerken  wir,  dass  Euripides  wohl  nie  eine  stürm» 
und  drangperiode  in  seinem  leben  durcligemacht  hat,  wie  denn 
auch  seine  älteren  stücke  dasselbe  gepräge  wie  die  späteren 
zeigen ;  auch  offenbart  sich  in  dem  Rhesos  eher  ein  ziemlichen 
Ungeschick,  als  ein  mangel  an  jeder  dichterischen  begabung. 
Schliesslich  zählt  der  Verfasser  die  ansichten  der  einzelnen  ge- 
lehrten ia  chronologischer  reihenfolge  auf  und  spricht  aich  end- 
Keh  seibat  dahin  aus,  dass  das  stück  von  einem  späteren  tragiker 
knrs  vor  Alezander  (etwa  um  860 — 340)  verftust  worden  sei. 
Wir  haben  unsere  ansieht  fiber  dieses  problem  der  höheren  kritik, 
wie  Bernhardy  den  Rhesos  nennt,  Im  vorausgehenden  entwickelt. 
Oofptüifm^   Relebliclie  beitrüge  lur  kritik  «nd  erkliniog 
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4SMtT  trogÖdi«  geben  die  aufsHtze  von  F.  O.  Schone  Pfiil.  IX, 
213  22,  X,  82—96,  391  —  409.  Sie  süUteo  wahrscheinlich 
die  Vorläufer  einer  ausgäbe  dieses  stücke»  bilden,  die  dorch  den 
tod  de8  wackeren  g^elehrten  verhindert  wurde.  Das  wahre  ver- 
dienst dieser  abhandlungen  besteht  darin,  dai>s  sie  die  vermuthun- 
gen  anderer  theils  näher  begründen,  theils  widerlegen,  die  unhalt- 
bnrkeit  mancher  erklärungen  nachweisen  und  den  gedankenzu- 
sammeuhang  einzelner  stellen  genauer  darlegen.  So  rechtfertigt 
er  z.  h.  v.  408  ff.  die  handschriftliche  anordnung  der  verse  gegen 
die  von  Jacobs  versuchte  Umstellung,  welche  Härtung  neuerdings 
in  den  text  aafgenomnen  hat;  eben  so  richtig  yertheidigt  er  577 
dk  Tii^ata  v^*  gegen  die  conjectnr  Geel'e  und  welat  nacb, 
dsM  1406  äfjtiptpdW  nicht,  wie  nuin  bisher  glaubte»  als  a/iqr*> 
ßdvUi  sondern  als  dfi^tßdvta  au  fassen  ist.  Dagegen- ktfnnen  von 
den  eigenen  vemntbungen  Sebdne's  nur  wenige  auf  sicherbeit 
ansprueb  naeben,  wie  72  t  ^wXktg^  980  ^Utv  als  glosse  be- 
seitigt. Das  meiste  ist  entscbieden  verfeblt,  so  die  emendationen 
Vf^'YTi  fi^'  ol^ttTOC  (aal;,  186  ff.  b  6oq%  •  .  •  ^c^ofoK  <c 
d^ati¥  rff*a^^  U^üm^mtai  l^/ivfimit^g  I.  S*  mgtßotSvj  64S 
M§ät  ä  ¥99  *  .  •  SoftWß  iSigutg  X9i^*  ^^^^  interpolation 
ah  eine  eonjectnr  ist,  748  intä  ftoefwp  daßtlk^^  was  gegen 
4m  eaaiMi  Porsonianus  verstosst,-  u.  dgl.  Am  wenigsten  gläcic- 
lieb  ist  Schöne  in  der  anordnung  grösserer  lyrischer  partien,  n.b. 
1710  ff.,  wo  er  eine  strophische  gliedemng  einfikbren  will  und 
dabei  sieb  in  den  willkürlichsten  conjecturen  ergeht.  Manches 
ist  obna  notb  beanstandet,  wie  z.  b.  v.  617,  welchen  Schöne  nacb 
612  versetaen  will.  Polyneikes  will  noch  einnial  seine  schwe* 
atam  sehen,  was  ibsi  der  harte  bruder  verweigert;  da  ruft  er 
nun  im  tiefen  schmerze  tu  xaatyvtßot  (x<*i(ist{),  woran  sich  nacb 
der  Unterbrechung  des  Eteokles  ganz  g^t  das  folgende  fuit§Q 
dXXä  fAOt  ffv  x^^'Qf  anschliesst.  Weiterhin  nennen  wir  hier  die 
Animaäüersionei  ad  Buripidis  Phoenissas  criticae  von  J.  M.  Stahl 
(Doctordiss.  Bonn  1856,  p.  35,  8).  Die  abhandlung  ist  zwar  got 
und  klar  geschrieben,,  bietet  aber  nur  weniges,  was  auf  billigung 
ansprnch  machen  kann.  So  ist  z.  b.  v.  178  durch  die  aufnähme 
der  lesiu  t  fjbt%d(pQii>ov  bei  fciustath.  II.  V,  366  j».  5f)7,  ?A)  nocli  nicht 
hergestellt  (auch  nicht  durch  die  vermutbiitii;  Hartinig^  .s  diu^igtuv^ 
der  Wöiiilin  Phil.  XVni,  537  beistimmt)^  v.  1^6  ist  die  conjectur 
oj  T,  de.  noXvg  unnötliig,  da  die  vulg-ata  sich  ganz  ^ut  erklären 
lässt.  Der  pfleger  sieht  nämlich  einen  trupp  frauen  lierankoumen 
und  schliesst  «^anz  richtig,  dass  sich  dieselben  bei  der  allgemei- 
nen Verwirrung,  welche  die  Stadt  befallen,  an  den  al Laren  vor  der 
königsburg  (vrgl.  v.  274)  lagern  und  da  ihre  gebete  anstimmen 
wollen.  Eben  so  wird  man  auch  v.  623  ff.  die  personenverthei- 
lung  der  besten  handschriften  AB  beibehalten  müssen ,  welche 
Stull!  dahin  abändern  will ,  dass  er  die  worte  uvt6  ffrjfjtartt  dem 
Hteokles  und  i^qiiui  n»  öo^og  dem  i'ol^neikes  zatheilt.  Denn 
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jf nes  1^^.  n,  dofkOQ.  entspricht  weder  dem  olmralkter  des  Poljp- 
neikes»  noch  «leeMii  warten  6S4  ff.  Die  verautthutig  uiv  'AqytXag 
1153  b«tte  ieboB  Schdne  Phil.  398  «psgeapriMOie«.  NidhC 
ohne  »terem  ist  fern^  die  ecbrift  von  F.  V,  Fritstcfcei  JDt» 
EvHftidU  noiHittU  G,  Hermmmi  iutu^  «onieeAiivi  framiiU  • .  « 
(Sonmerprogr.  der  Univ.  Rostock,  1855,  14  s.,  4).  DkMllie  osfe- 
kält,  was  mm  oack  dem  titel  in  ihr  nicht  tneben  sollte,  p.  1—9 
enendationen  xu  den  Snppliees  unseres  dichtem»  während  die  bi^ 
merkiingen  su  den  Phoenissen  nicht  mehr  als,  vier  selten  eiar 
nehmen«  Was  nun  den  erston  theil  anbetrifft«  so  findopi  nidi 
hier  manche  gana  treffende  vermutliuagen,  a.  h^  454  ddx^oa  dl 
totg  TtM0v4S$  (d!,  dl  totg  /oMvM  Dlndorf  nach  Marklond)»  482  ig^' 
ttvwov  (ft^'  pbMB  iMpium)  u.  dgl.  Dagegen  '  können  wir  nldit 
beistimmen,  wenn  der  Verfasser  708  i^dgevvtv  vmcblägt,  was 
au  TO  vi^xüiv  Dickt  passen  will»  oder  771  witaS  f  ilo''  i/Aul  4^ 
während  doch  die  überlieferte  lesart  sich  ganz  gut  erklären  lasst 
n«  dgl.  In  der  hersteliung  lyrischer  partieo  verfahrt  Frifkaech« 
nach  der  weise  Hermann's  und  kann  daher  vo|i  dem  vorwiii:fo 
mancher  willkürlich k eiten ,  besonders  kühner  Umstellungen  vom 
Wörtern,  vrgl.  v.  824,  1021  u.  s.  w.  nicht  freigesprochen  wor- 
den. Manclimul  sind  auch  wichtige  lesarten  übersebeo,  wio  4w 
des  Pal.  V.  171,  813,  und  v.  908  ixutv  des  Ja.  Damasoeniia. 
Die  Partikel  ye  nach  rify  v.  151  ist  schon  in  Hartuog's  ausgäbe 
beseitigt.  Wenig-er  bietet  die  zweite  abtheilung,  in  welcher  die 
mittheiiungcn  aus  den  briefen  G.  Hermann's  am  meisten  unser 
Interesse  anregen,  während  die  emeodationen  Fritzsche's  wenig 
an8prucli  auf  Wahrscheinlichkeit  machen  können.  Mao  ver« 
gleiche  nur  v.  260,  wo  TrccTg  nach  ganz  unzuverlässigen  hand- 
fichriften  gestrichen  und  og  in  ov  geändert  werden  soll ,  v.  448, 
wo  wg  in  uiv  verwandelt  und  die  steile  also  erklärt  wird: 
^^quum  circa  muros  essem  et  civUatem  (cives)  in  duplice$  manipulos 
disponerem^  ab  ea  re  destiti^*  u.  dgl.  Erklärende  und  kritische 
bemerkungen  zu  Phoen.  103-393  gibt  Wulltlio  Pliil.  XMil, 
536 — 8,  719 — 21,  wobei  er  hauptsächlich  den  spuren  der  Über- 
lieferung in  (  0(1.  A  nachgeht.  Darunter  ist  iffoSqy  v.  349  be- 
achtungäwertli ;  dagegen  ist  mit  mgtQQvim  v.  209  und  der  con- 
jectur  KtXtxfag  211  deu  schwierigki-iteu  kaum  abgeliolten,  du  die 
Verbindung  des  vtisq  uxuQuidiuiy  judiwv  mit  hanv^uiii/g  doch  au- 
stöasig  bleibt.  Einzelne  stellen  werden  behandelt  v.  141 — 4 
PhiLXVI,  616  ff.;  917X11,  641;  1757  ff.  XVil,  426;  175,347, 
449,  790  Radham  pra^.  ad.  Iph.  Taor.  p.  14  ff;  über  y. 
d23  vgl.  das  Programm  von  Bergk  (sur  Feier  der  Mar* 
pergerachen  Stiftung,  Halle  1859).  Hier  ist  auch  der  ort 
fther  die  abhandln ng  von  H«Haacho  BurifiUit  /abuia, 
em  Pkoemmanm  mamm  iniUmm  esl,  tfcniai  ol  ocM  sl 
etmita  (Doctordiss.  Schweidnita  1 851»  p.  86,  8)  ein%o  werte  hei- 
aufügen.    Haacke  sndit  nach  dem  vor^^ange  Hartuog's  (Sur. 
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wiinben,  liM  4to  ftiBiini  mkt  toi  UNilM  61.  92,  4  aufg«. 
likri  invdnk  Bki  lAtr  mrIi  dwi  mMIm  sm  Ariiiirpb.  Eaa.  fit 
dto  yfcfcium  kam  mit  (fr^6  6JJrov)  vor  «tMM  Btidi«,  «Im 
f«v  6L  98»  i  wwliu,     nllnw  mm  «ine  m^ 

BibMa,  «at  4na  mmIi  AvA  iiaiB«  cadwlmgw  Wi  MidL 
ibirt.  Plat  MI  mH  DM.  Xin,  57  ImiII%I  wwiI«.  Mm  kjw 
^«IheM  oMtbaiHrt  dier  dleB  gnrnte;  mtKeb  kt  j«Mt  wdUßam 
4b8  Orestes  byzanHoischea  mprunges  und  «Ke  Pboenissen  wafdeft 
darin  richtig  «la  das  dritte  atiok  bcaeWiMt,  will  Byiaatiner 
kekanatliek  ovr  HmiHmi,  Orest,  FboenissTn  711  leaeo  pAsgtM*). 
fiMann  erfahren  wir  Mi  der  von  Kirchboff  bekannt  g«MMktM 
bypothisia  4iMM  4humi»  dam  daaialbe  mit  dem  Oinoaiaos  und 
Cbrysippos  «Btlv  dem  arehon  HaMikmtes  aufgeführt  wurde. 
Damit  fallen  nun  aneh  alia  deatungen  des  Stückes  auf  die  schick» 
8  tie  des  Alkibiades,  welcher  selbst  durch  die  Ggur  des  Poljneikes 
dargestellt  sein  soll.  Bin  klarer  beweis ,  was  von  jenen  angeb- 
lieben  politischen  Anspielungen  zu  halten  Ut ,  die  man  so  oft  in 
den  tragnrfifn  finden  wolUf»  wn»!  auf  derpn  y^rund  hin  mna  sogar 
aiaa  chrvMioiogia  der  euripideiachaa  dramaa  entworfen  hat« 


D»    Die  braebatocke  dar  verlorenen  trägsten. 

Eine  ziemlich  vollstiinriio'e  sammlnnsr  dieser  fragmeote  hat 
bekanntlich  zuerst  A.  Mntiliiä  in  dorn  neiirifrn  bnnde  seiner 
ausgäbe  geliefert,  freilich  ohne,  was  die  kritik  und  onordoung 
derselben  anhetriflft ,  gerechten  antordernngen  zu  entsprechen. 
Diese  saunulung  iienutzte  W.  Diodorf  für  seine  früheren  aiiscTA- 
hen,  indem  er  nur  gelegentlich  eine  oder  die  ander«  besserung 
beUügte,  eine  durchgreifende  umarbeituug-  den  ganzen  aber  nicht 
unternahm  '^).  So  ziemlich  das  gleiche  gilt  auch  von  der  ausgäbe 
F.  U.  Botbe's  (Leipzig  1844).  Eine  neue  recension  versuchte 
P.  W.  Wagner  (Breslau  1844,  iterum  edidit  Paria.  OMat  1849)^ 
wm  «k«r  £t  nakwknlgao  «irfgdba  kaiaaawegs  gawadMaa »  waa- 
halk  «nek  aairta  aiMi  bei  alter  aacrkeaaung  meaofces  guten  den- 
aai*  viaKMiaB  tud  ftartaa  tadal  erifaki^  Dai  diaaalha  aaü 
(1944--*45)  eraeklaa  dtr  BmrtpUti  raiimaftn  foa  Hartaog,  wa 
aber  niekt  sawobl  die  kiMk»  all  die  evklirnag  and  aaardaaag 
daip  kfnckitttalM  heritakafekdj^  wavdait  Mrt  walekeF  willkSf  aod 
ikwiilaay  flMgaaa  dar  wmftmwf  dakai  Torgegai^  lit»  kaft  A. 


'  8)  Vgl.  das  Schoiiou  zu  ilec.  1277  i^s  Iv  dgyj;  lov  dtv  lifiotß 
dQa^tttnt  %9r6qifwm,  wamit  der  Oretlas  beialchnet  wiriT 

9]  Oeber  die  ausgäbe  der  frsgateata  das  Euripides  la  den  P^elM 
•aan.  iraaai  Oalafd  i^m  (186l)kikaB  wiraakaaek.  p.ailaq.gaifiaakail. 
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ürnrnek  in  4m  ai^Nte»:  »GMif«  mm  BurifUm^  PyL  SUi, 
563    65  «n  «in«  nike  T«n  batpMeB  iiMligvmflM.  i»> 
aiifer  aiiD  ^it  Mhwto  arbeiten  gcreebten  «nfordünngwi  mib» 
spneben'  konnten,  desto  erfreaUcher  ist  en»  4ni8  wir  gegennMig 
«Ke  frsffniente  des  tturipides  in  einer  neuen,  follftiad^gen 
gäbe  benoteen  k^nntn,  in  wcleknr.  bnionders  das  kritische  mate- 
ffini  gemunmell  nnd  gesichtet  vorliegt.    Schon  früher  hatte  Nauck 
eine  anzahl  Ten  eufsätzen  über  die  bruchstücke  der  griechischen 
tra^iker,  wie  im  PhU.  IV,  543  —  52,  VI«  368  ff.,  Z.  A.  XUl» 
IIS 114,  und  dann  das  treffliche  programa:   De  tragicorum 
GraeeemM  fragmentis  obsereationes  erUieae  (Progr.  dea  Joacbimatk« 
Gymn.  zu  ßerlin  1855,  56«.,  4,  vrgl.  besonders  cap.  Ill,  p» 
35  —  56)  vcräffcntlicbt,  worin  er  die  leistungen  der  früheren  her« 
ausgeber,   iiuinentlicb  Wag^tier's,  einer  scharfen  kritik  unterzog 
und  das  tinirt  tiüi^^ende   derselben    nachwies.     Darauf  folgte  daa 
liorhiiedeutentle  werk  :   Tragicorum  grnccorum   fragmenta  recensttii 
A.  Nauck  (Leipzig  1856,  784  s,.  v;r.  H  ,  in  welchem  p.  287  — 554 
die  brucliHtücke  des  tvuripides  etitlHiltoii  sind.    Dieselben  mit  aus- 
Bcliluss  der  uiiecliten  oder  zweifeibatien  1091    an   der  zahl  (dar- 
unter gegen  2100  vollständip^e  verse)  werden  nacb  den  einzelnen 
tragÖdien,  denen  sie  angeburen,  und  zwar  nach  alphnbetiseher 
reihenfolge  derselben  angefübrt.    Jedoch  sind  unter  «iie  einzelueu 
titel  nur  diejenig-en   fragniente  atilgenommen ,  welche  entweder 
durch  die  ausdrücklichen  citaie  der  Schriftsteller  oder  durcb  ganz 
sichere  vermuthungeu  als  liieber  gehörig  erwiesen  sind,  während 
die  anderen    in  dem  absebnitte  ineertarum  fabularum  fragmenta 
mit  den   nötbigen   bemerknngen   angefübrt   werden.     Wie  sehr 
auch  die  kritik  dieser  reste  gefördert  wurden  ist,  erhellt  daraus, 
das»  im   ganzen  unr  etwa  25  stellen  namhaft  gemacht  werden, 
für  die  is  ich  auch  nicht  nut  Wahrscheinlichkeit  eine  bulle  uuälliidig 
machen  Hess.     Aber  so  sebr  wir  aucii  hier  wieder,  wie  früher, 
den  glänzenden  Scharfsinn  und  die  grosse  divinationsgabe  Nauck*« 
anerkennen,  so  müssen  wir  doch  ebenso  unser  früher  ausgespro- 
ebenee  «rtkeil  wiederkoleo,  dass  derselbe  In  aeben  conjectereo 
und  ntbeteeen  nit  xn  weit  geht  nnd  nnek  db  gemnde*  ilkarlio- 
£Bmng  nntnitet»  weikidk  et  netkwendig  sein  dMte  den  eeoier^ 
vntiTen  stnndpunkt  ikn  gegenilker  snr  gelten^  so  kringen.  So 
nekeiot  es  ttir  t«  b.  fr.  114  kedenkliob  iow^imdkt  in  atieieken» 
dae.nnek  dorek  die  naeknkmnng  des  Bnnini  Andr,  fr.  I  geeekitet 
wird)  ebense  wenig  kenn  lekden  knderungen  fr.  819  bei■ti■lnlel^ 
we  eretllek  9in*e«p6'e«c  gans  nnbedenklleb  iet,  da  Je  die  nttraetieli 
Biekt  selten  noteriassen  wird,  ferner        )^<^  g*M  gut  »«gegeo 
das  alter  kin^*  erklärt  werden  kann,  endllek  ymnuxt  dnrcb  den 
Buaammenkang  den  sinn  pfy  yvm$^  erkält,  weleken  Nanck  far- 
#     dert.   Fr*  325  ist  es  mekr  als  swetfelbaffe^  dass  Aristopb.  Tkesai. 
21  auf  dieses  bruchstück  angespielt  kabe;  ancb  wilden  die  on^al 
Svroeeiff»  kann  In  den  snsanmenkaag  passen.   Fr.  863  Ist  die 
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vermuthuDg  p^p  ^nf^^>  ^np-^  ^  ßXinnv  doch  willkürlich,  wäh- 
rend Oon^ers  Rh.  M.  XIII,  477  den  vers  durch  die  leichte 
indem  Dg  ß^hiono^  TDllkimtteii  honteBt  Pr.  534«  9  wird  ohne 
n^kth  itHtnv  stett  nai/w  ? orgesehfageD  $  man  Tergleidie  nur  Fkoeo. 
189  ßwitCfpoQOi  Yuq  näptff  j^wtk^f*  Fr,  604  adierat  die 
conjectnr  Mu8gnve*e  dHa^  niebt  alle  fibdatilnde  an  beaeitigeo,  bih 
aottdera  UeHvl  ülxi^  bedeaklicb;  mlldcbt  iit  hier  daa  aeltene 
äXfdvm  harauatellen ,  daa  Buripidea  auch  Med,  297  gebrauebti 
und  demnaeb  an  aebreiben  itMp  &hpdt%^  ßgottd^  —  Anaaer 
dieaer  auagabe  und  den  erwähnten  abbandlungen  Nauek'a  iat  nocb 
eine  ganse  reibe  aamtbeile  trefflieber  aufa&taeau  nennen,  welebe 
aich  auf  die  kridlc  dieaer  fragneate  besiehen.  So  bebandelt  L. 
Kayeer  ^fieUräge  siir  Krm  des  BuHpidtf^  (Rh.  M.  TIf,  1 17^29) 
eine  aleailiche  anaabi  bruchatiicice  unter  besonderer  berück  aiebti» 
gung  der  Wagner'tcben  ansgabe  und  liefert  einige  gana  beadi- 
tenawertbe  eiaendationen ,  benondera  fir.  27  und  462.  *  Auch  in 
den  .iConiwione»  4u  Buripidis  et  aliorum  tragicorum  firagmenta'* 
von  H.  DSntzer  Phil.  V,  185  —  92  finden  sicli  manche  werthvolle 
beitrige,  wie  fr.  120,  3  nuTQuc,  775,  65  uv^avy  1052,  3  X^- 
fiaTog,  desgleichen  in  dem  aufsatze  von  M.  Seyffert  ,^Zu  Nauck*t 
Fragmente»  griechischer  Tragiker'*  (Rb.  M.  XV,  614  —  23,  XVI, 
157^159),  wo  fr.  112  richtig  qtQWQOvnag  vertbeidigt  und 
^uQyf*ipa$  statt  des  überlieferten  rt&QaftfkivM  vorgeschlagen 
wird;  nicht  minder  beachtenswerth  scheinen  die  emeodationen 
%V9WP  statt  uvSqwv  214,  xqCfSsi  statt  xgdrt^  B79 , '  fti/tutow  statt 
fxtyKFTO^  693,  aiiujg  statt  ScSwatv  S0\,  ^ijinfar  .  .  .  oxoTTUtv  statt 
fr/^fa  .  .  ,  (rxoTTnr  915,  während  man  anderes  nur  als  verfehlt 
bezeichnen  knnn,  wie  288,  15  nvnyovv  ov,  xaxcig  6i  CVfjitpoQug,  worin 
man  kaum  einen  sinn  linden  dürfte,  363  rov  ßXiirovra  fir,  xuluic, 
was  erklärt  wird  xov  (p.  ßX  firj  xnlwg  f^v  (?)  u.  dg-f.  Kei 
den  sehr  willkürlichen  conjecturen  zu  fr.  495  ist  übersehen,  dnss 
Meineke  in  seiner  aussrabe  des  Athenaens  treffend  TfjKt  ffotpwp 
und  if  yeAwii  J'  ixnQfjTHg  vorgesrli lagen  hat;  fr.  554  könnte 
man  vielleiclit  an  (puidfjovCa  denken,  das  dem  buchstabcn  der  Über- 
lieferung nahe  stände.  Eine  anzahl  von  stellen  dieser  bntchstücke 
ist,  wie  bereits  früher  bemerkt  wurde,  besprochen  in  den  Variae 
und  i^oüae  lectiones  von  Co  bet,  der  auch  in  den  Miscellanea  Phi- 
lologien et  critica  ad  Stobaei  florileg.  (Mncm.  IX,  86  ff.)  manche 
bcachtcnswerthe  emendation  mittheilt ,  wie  vov  statt  vvp  267, 
v(fjt£tv  slatt  iuy  414,  iyoj  fit»  ovv  ovx  oW  onwg  oxomtv  j^Qttuv 
514,  fungrjaavi*  377  u.  dgl.  Uebrigens  ig-norirt  derselbe  auch 
hier  vielfach  neiue  Vorgänger,  z.  b.  fr.  21,  7,  wo  schon  Bergler 

10)  Ree.  von  M.  Schmidt  Z.  Ä.  1856,  N.  45  flf.  (Tgl.  besonders  p. 

647—51),  V.L.  KajspT  J.  J.  iSnC,  p.228— 36,  t.  Lcutsch  in  G.G.A.  1859, 
St.  165.  Einige  nachtrage  utid  berichtigungen  gibt  Nauck  Phil.  XI, 
282fr.,  XII,  193  (T.  Bull,  de  lacad.  d.  s.  de  St.  Petersbg.  T.  11,  p. 
328  ff.|  III,  p.  312. 


Digitized  by  Gopgle 


« 


&ilQtüfi6&u  Forgeschlagen  und  Mdaeke  diese  conjectar  in  des 
text  aufgeoommen  hatte.  Manches  schöne  bietet  natürlich  auch 
die  ausgäbe  des  Plorilegium  des  Stobaeu$  von  A.  Meineke 
(Leipzig^  1855 — 56,  2  Bde),  der  übrigens,  wie  sich  Nauck  in 
der  Widmung  seiner  Trng.  Graec.  Fragm.  ausdrückt,  schon  dieses 
werk  als  comes  benevolus  jretordert  hatte.  Das  gleiche  gilt  von 
dessen  ausgäbe  des  Alkenaeus  (l.tipzig  1858 — 59),  wo  uns  wahr- 
scheinlich der  vierte  band,  der  die  adnotaUo  criiica  ejiihalteo  SoU» 
noch  manche  erwünschte  aofschlüsse  bringen  wird. 

Was  die  versuche  anbetriflt  aus  den  erhaltenen  brnclistücken 
und  nutizen  die  anläge  und  den  a^ang  der  verlorenen  trag^ödien 
wiederherzustellen,  so  haben  \^ir  Iiier  die  schrift  von  Peter> 
sen  yyde  PfUlocteta  Euripidea  (üuctordiss.  Erlangen,  1862,  16  s., 
8)  zu  nennen.  Klar  und  verständig  geschrieben  berichtigt  sie 
nicht  bloss  die  anschauungen  VVelcker's  an  mehreren  stellen,  son> 
dern  gewinnt  auch  aus  der  nicht  besonders  heachteteu  stelle  des 
HinieriiJs  (or.  14  init.)  erhebliche  ergänzuni^ en.  Freilich  sollte 
diese  stelle  noch  eine  eingehendere  kritische  bcbaudlung  erfahreo; 
dann  dürfte  sie  noch  eineu  weiteren  einbiick  in  die  dnary  des 
OdjsMiis^  wie  sie  Euri^iides  darstellte,  gewähren.  Wo  der  ver- 
fofser  tieh  auf  das  gebiet  der  wortkritik  wagt,  will  ibm  die 
sacke  meht  recht  g(  lingen,  wie  dies  s.  b.  enc  aewcD  beoitrkiB' 
gen  über  fr.  793  gegen  Naack  eff«ibar  bervorgebt.  —  Bin« 
■cbwicrige  freg;e,  an  der  eich  aebr  bedenfteiide  wÜDDer»  wie  6« 
Hermann»  K.  F.  Hernann,  Weicker  Teraacbi»  nnd  die  Scbneide* 
win  (die  nage  worn  Oedipne  p.  208)  fnat  für  nnlliaber  erklärt 
baOe»  behandelt  die  aebrift  „de  IMspt  fiir^padMc  frogmnM' 
ven  dr«  Vollbebr  (progran  d.  gynin*  sn -  Gliickaiadt  1861, 
20  8.,  4.).  Der  rerfaaaer  acblieaat  aicb  mit  mcbügem  nitbeile 
banptaiicblieb  an  die  darstellnng  Welcker'i  an^  weicbt  aber  im 
eimelnen  viel&cb  Ten  demaibeii  ab,  Wae  im  eii^nge  fiber  die 
anfffibrnngiieil  des.  enfipidciaeben  und  aepbekleiacben  Dedipva  be- 
HMorkt  wird,  iat  freilicb  nicht  begründet,  onif  eben  ao  wenig 
Ifiast  ai<;b  ana  Aristoph.  Ran,  1162  if.  irgend  etwaa  fiir  die  cem- 
position  dea  enripideischen  stückea  folgern;  dagegen  treffen  wir 
im  folgenden  mancbe  acberfainnige  vnd  ansprachende  vermuthung. 
So  ist  die  vermuthung,  dass  der  proleg  des  atnckes  jenem  in 
dem  Oedipus  des  Seneca  ähnlich  war,  gewiss  nicht  unwahrschein- 
lieb;  man  könnte  dann  fr.  556  als  brucbstück  einer  rede  der 
lokaste  an  Oedipus  hieherziehen.  Eben  so  wahrscheinlich  ist  die 
bemerkang,  dass  Tiresias  niebt  sowohl  den  Oedipus  als  den 
mörder  des  Laioa  beseichnet,  sondern  bloss  den  nicht  gesalbnten 
mord  des  königs  als  Ursache  der  pest  angegeben  habe,  was  dann 
den  Oedtpus  zur  erforschong  des  thäters  anregte.  Nach  der 
hlendong  des  Oedipus  dorch  die  &eQd]topi€C  des  Laios,  die  so  räche 
Tür  den  mord  ihres  gehietcrs  nehmen,  soll  derselbe  ins  elend  ge- 
stofisea  werden,  wobei  ihn  lokaste  trota  der  mahnuogen  des 
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Krtoh  begleilen  will.  -  ffier  Mtto  VellMr  wftUt  di«f  aii«M<ftiiHi|^ 
dto  fir.  901,  itie  MrtBgrave  geg^eben  nUdllaiiiek  eofgeiittnaMii 
berftckflichtigen  k(Hiiie&  ^ Hieraiif  eraebeint  4m  angebliob«  mils 
ter  4tB  OedijnM)  F«rib$a,  und  fübrl  dorcb  das  gestMadoiM^  dim 
dieaer  irichft  ihr  tobtt  ael>  sondern  sie  nvr  das  gefundene  kind  fb- 
rem  gatleo  nntevgesehoben  babe,  die  weitere  entdeeknng  berbei 
Ob  loknste  sicb  nacb  der  katastropbe  selbst  entleibt,  bieibt  nncb 
nach  dem  versvcbe  Vollbebr^s  dieses  als  wahrscheinlieb  na  er- 
weisen, ganz  nngewiss;  dagegen  wird  man  ihm  gerne  nn* 
geben,  dass  die  behauptnng  Welcker's  p.  545  jjlokaste  nahm 
sich  das  leben  nicht"  eben  so  wenig  anf  gewissheit  an- 
spruch  machen  kann.  Wir  könnten  noch  manche  einselnhei- 
ten  besprechen»  wenn  vns  niebt  die  bestimmung  dieses  anf- 
Satzes  die  gr5sste  kürze  zur  pflicht  machen  würde.  — ^  Neben 
diesen  werken  und  grösseren  aufsützen  finden  wir  an  verschie- 
denen örten,  in  Zeitschriften  und  prog-rammen,  zerstreute  beaiei^ 
kungen  über  einzelne  stellen,  so  Rh.  M.  VIII,  SOS  (fr.  229),  X, 
303  (fr.  324),  XIII,  477—9  (fr.  368,839,  919,  1003,  379),  Ph. 
V,  26  (fr.  345),  VIII,  522  (fr.  529),  Xlf,  643  (fr.  240),  XVII, 
719  ffr.  949),  XVIir,  721,  wozu  Phil.  XIX,  p.  400  tu  verg-le? 
rlien  (fr.  795,  wo  al^er  jf'denf.-ills,  ancli  n.tch  dem  zeiJG;nTssR  des 
cod.  K,  dvarv^ovaa  getesea  werden  muss),  E.  r».  Leutsck  Fhü. 
Suppl.  bd.  I,  p.  129  und  149,  dcrs.  gött.  soinmerprogramm  1856, 
p.  4;  Mn.  VII,  223  (fr.  781,  12,  vgl.  Ph.  II,  135);  Kr. 
Vater  in  Jalin's  archiv  XV Ii,  p.  191  ff.,  Badham  in  der  praef, 
Iph.  Taur.  p.  3  if.,  wo  unter  den  zahlreicben  vermuthungen  sich 
besondere  ro  S'  av  ni(piivtv  (fr,  35),  avtv  rö^inv  (172),  iv  xQiasif 
(287,  3),  xäötiv  av  (367)  aoszeichnen.  Unbe.d€Utend  ist  der  auf- 
satz  von  F.  W.  Wagner  „zu  Euripides"  Rh.  M.  VII,  150  -2. 
Ks  wird  hier  der  versuch  gemacht,  fr.  318,  welches  man  nacb  dem 
bestimmten  Zeugnisse  des  Tzetzes  (vgl.  H.  Keil  Rh.  M.  V  I,  616  ff.) 
dem  Phrixos  zu^tbeilt  hat,  auf  die  bemcrkuüg  des  Kchül.  zu 
Arist.  Ran.  1225  ain  dem  Aeolot»  zurückgegeben.  Aber  die  be- 
ll) Ganz  ungerechtferligt  ist  es,  wenn  Meineke  fr.  547  an  den 
Worten  ^uynXtf  tp(>«*'W?  ansloss  niniait  und  uiydXtj  Tv/f}  vorsclilägt. 
Oedipus  will  hier  sagea,  dass  ihm  auch  nach  dem  Terlusie  seiner  herr* 
schalt  noch  eine  uiytiltj  ivgttyrie  im  besitte  seiner  galtin  und  Under 
geblieben  tei,  welchem  gedanken  er  eine  ellgeMine  form  fibt. 

VI)  VoMbebr  betiebt  richtig  nach  dem  vorg.mge  G.  Uermaon's 
fr.  550  auf  die<;es  rergchen  der  Pcrlltöa,  Was  >\  eirkrr  dnj^cgen  ein- 
wendeJ,  isl  ohne  bedeulung;  deon  das  .schülion  i'hoen.  61  hat  mit  un- 
serer steile  uichls  zu  thun  und  statt  des  fUi^  dyd^og,  welches  die  än- 
dcnmg  des  dWA6r  in  MMti^  and  die  imriohtige  deulunf  bemwge* 
rufoo,  hat  Dindorf  in  seioer  neuen  ausgebe  der  eebolien  nach  dem 
Marc.  Miyauff^og  hergestellt,  wothirch  wir  ein  neues  fragment  des 
.Menandros  gewinnen.  Daraus  erhellt  auch,  dass  die  conjectur  Nauck's 
fttiuif  statt  des  unmetiiiscben  xaxitav  verlehll  und  wahischeinlicb 

henatlellen  ist,  weiches  ein  onwissender  eorrecter  mit  hetiehung 
eof  des  folgende  wimsns  in  matioiv  umgeindert  bat. 
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hMiptuDg,  dm  jene  verse  am  ende  einer  tragödie  geitwdoi 
ben,  ist  unerweislich  und  unwahrscheinlicli ,  und  eben  m  venig 
ifird  die  stelle  in  Bekker's  Anecd.  p.  lOd,  25  als  beweis  gti» 
Um»  da  Euripides  wohl  denselben  bildlichea  anadrnek  aaeh  in  ei- 
ner anderen  CragÖdie  gebraucht  haben  kann.  Somit  wird  die 
ganze  sacTie  sich  durch  einen  irrthmn  des  oben  genannten  scho> 
Hasten  erklären  lassen.  Das  progr.  des  gynin.  zu  Molk  von 
T  h.  Mayer  Übersetzung  uud  exegese  einiger  briicbatücke  des 
Euripides"  (l^S,  5  a,,  4.)  ist  ohne  allen  werth. 

E.  Metrisches» 

Dem  zwecke  dieser  Übersicht  gemäss  nuissen  wir  uns  hier 
auf  einige  kurze  anileutungen  besrliränken,  ohne  eine  eing^ehen* 
dere  beurtheilung  der  einzeloen  schritten  zu  geben.  Vor  allen 
müssen  wir  tiier  der  trefflichen  griechischen  metrik  von  A.  Ross- 
bach  und  H.  Westphal  (Leipzig  1850)  (gedenken,  welche  natürlich 
auch  für  die  kritik  der  lyrischen  [)artien  in  den  earipideiscbeo 
dramen  vom  bedeutendcin  wertlu;  ist.  Unter  dcu  vielen  vorzü» 
gen  des  huches  müssen  wir  dies  besonders  anerkenneud  hervur* 
heben,  dass  die  verl'asscr  bei  ilireu  metriselien  constructioneo  mit 
groääer  bei>onnenheit('  an  der  Überlieferung  festhalten  und  die 
willkürlichen  versuche  bei  logaödischen  reihen  und  dochnieo  ilbei^ 
all  in  Strophe  und  antistrophe  eine  ganz  genaue  respoAMOii  her* 
zustellen  mit  entscbisileDheit  ssriickweisea  (vgl.  p.  487  ff.,  4(56  ff.). 
Das  glycoBsisebe  netenm,  dsssea  bisfiger  gsbmicb  und  Ms 
Qsigestaltnag  vnssnai  dicbter  bskaastlich  dsn  kerben  spott  des 
Anstspbases  sunsg  (Rwi.  24),  bat  F,  V«  Fr i tische 

1«  seinen  ^vset^Hsiisf  mBbricae,  (Roatoek  185$)  nssfübrlicb  bespro- 
eb«n  und  ingleicb  in  mehrereo  prograsMnen  und  aafsätasn  die 
cböff«  nnd  vonodisn  bei  Enripides»  welcbs  in  diese«  sMtrnsn  ab- 
gsfsBSt  sind»  kritisck  bsbandelt  Bs  würde  su  weit  fiibrea,  wen« 
wir  di«  BStriseben  tbeoreme  des  ferfassers  "tier  eingehend  In 
betracbt  sieben  wallten;  wir  begnügen  uns  daher  damit  sein  kri* 
tisehes  verfahren  hei  der  herstellung  jener  lyrischen  partien  ei« 
ner  knrsen  beurtheilung  zu  untersiehen  uad  dnreb  einige  bei- 
spiele  SU  beleuchten.  Wie  schon  fräher  bemerkt  wurde,  ist  die 
kritik,  welche  Pritzsche  hier  übt,  in  manchen  punkten  der  von 
O.  Hermann  ähnlich;  daher  finden  wir  häufig  kühne  wortver- 
setsungen ,  einschiebungen  Ton  einzelnen  Wörtern  und  hie  und 
da  auch  willkürliche  coojecturen,  bei  denen  die  vulgata  weit- 
greifende Umänderungen  erfahrt.  Man  kann  allerdings  auf  diese 
weise  einen  eher  metrisch  anordnen  und  künstlich  Zusammeniii- 
gen;  aber  die  ursprüngliche  hand  des  dichtem  dürfte  wohl  kaum 
so  hergestellt  werden.  Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  trefflichen 
emendationen,  welche  manche  erm  inUrpretum  beseitigen.  Wir 
wollea  für  das  gesagte  einige  proben  aoa  dem  programme;  «»IMs- 
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(gntulationsachrift  der  «niv.  Rostock  Mr  jilbelfoier  der  univ, 
Greifswalde^  1856,  p.  34,  4)  beibringen,  .  in  -welcliem  folgende 
lyrische  stellen  behandelt  werden  Cycl.  41—81,  fl.  F.  637 — 700, 
781—814,  Rhes.  342—59,  Bacch.  862—911,  Orest.  807— 
El,432— 86,  699— 746,  HeL  1301— 68,  1451— 151 1,  Ion  45^— 
&09,  1048 — 1105.  So  stellt  Fritzscfae  in  den  beiden  oben  ver* 
zeichneten  chorgesängen  des  Here.  Far.  y.  637  nach.  Stob»  Floiw 
97,  31,  98,  72  richtig  a  vsotag  fiot  tpiXop  «et*  9i  fVff^^ 
ax^^  hw^  wahrscheiolich  ist  auch  690  eUiaaova,  wenn  auch 
MovaÜP  aftqilnoXoi  688  bedenklich  bleibt,  ebenso  698  ^oxdtiaa' 
ai9.  Verfehlt  dag^egen  ist  ngenst  668;  allerdings  lässt  sich 
Yvcoaicg  aus  v.  666  kaum  ergänzen,  aber  Tiel  einfacher  ist  es 
doch  aatxhinv  tu  schreiben,  so  dass  neXsi  dem  tjv  im  vorherge- 
henden entspräche  und  dazu  yvmvat  ergänzt  würde  (vgl.  Suph. 
Ei.  265).  Willkürlich  sind  die  conjecfuren  79  i  2irzaQtmp  iv 
sqtv  yfvva  (statt  JUnagrmv  ipa  yivng  ^quvt])^  801  JJegtJ^do^^  f^tot 
mmov  xai  (statt  ütgaijidog  xat  Tnajov  /uo»),  und  vollends  787 
^inov  ati'(hiv  vfivov  (statt  cvfOLOi^ol  Nv(i(pai),  freilich  in  eineui 
hco  desperiito.  Vs.  785  '^amnideg  eo  xoQai  hatte  bereit»  Fix 
vorgeschlagen,  in  dem  zweiten  tlieile  dieser  abhandluug  {Disser- 
talio  altera  de  choris  Euripideis;  gratulatronsschrift  zu  dem  25jäh- 
rigeu  dienstjubiläuin  des  directors  L.  Bachmauo,  Rostock  1857, 
p.  21)  werden  in  gleicher  weise  zehn  chore  und  monodien  be- 
bandelt, die  der  Verfasser  nach  dem  bezeichneten  nietrum  anord- 
net. Auch  hier  ist  unzweifelhaft  manches  richtig  hergesteJJt, 
z.  b.  Suppl.  960  utmv  Ö8  dvaaiojv  oder  doch  beachtungswerth, 
wie  Iph.  Taur.  455  xsuap  ji^a^tf  olpov:  aber  es  linden  sich 
ebenso  willkürliche  verrouthungen,  die  auf  den  namen  von  enea* 
datianeo  keinen  aospraeb  haben.  Wir  begnügen  «na  hiefiir  vn, 
Ate  b«is|iiel  Manfubr«»,  nümiich  Hm;  469--70 »  wo  der  wfiw* 

9nilo9iy  währand  die  entspreelieiHle»  veree  der  Mtistroplte.47ft-^ 
9  Boob  kfilmer  belmedelt  werdeo  tvq>oftdta  nghg^A^ytwMß''  ifi»  09 
dagUtfitog  .  |«(Va.  .Diesen  abhendlnngeii  folgte  1867  in  Plul« 
XII,  67 — dl  der  eufsete:  „De  !ph*  AuL  tharii  e  giifCona^  jpolyscK 
eompotUÜ',  Es  werden  hier  die  vier  oborgesünge  diesen  .tregil* 
die  T.  104^830,  548--fi97,  751— SOO,  1036-^97  besprocben. 
Allerdings  ist  der  instand  der.  ttberliefernng  ren  der  art,  da« 
eine  berstelinng  in  vieten  föllen  geradesu  nnmdglieb  ist,  weshalb 
aaeb  die  beniflbnngen  der  bedentendsten  kritiker  (ieb  will  biet 
nvr  aa  die  wiederholten  Tenndie  Hermaan's  erinnern)  nur  ge- 
ringe resoltate  emielten.  Auch  die  berstellongeB  Fritssebe's  bn« 
ben  nur  sehr  geringe  Wahrscheinlichkeit.  Wir  kÖaoen  nnr  dine 
stelle  hervorheben ,  wo  demselben  eine  emendation  gelungen  ist, 
nämlich  v.  1062  £f.,  wo  richtig  erkannt  Ist,  dass  die  Weissagung 
des  Cbkron  einen  tbeil  des  boebaeitsliedee  bildet,  welches  die 
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AMffKfchen  jongfrauen  gingen,  «4  4«inoacb  t*  1066  il^owoftm^ 
f u  Mhreibea  ist  Die  anderw  Temulkangta  dürfte«  kam 
Mtbar  sein,  wie  is.  b.  v.  172,  wo  mit  Camper  *j4tQudiw  «t  n* 
9*  dpttdmp  s|  geschrieben  wird,  womit  aber  die  folgenden  worte 
■Seht  stimmen  wollen,  oder  1064,  wo  Fritzscbe  ptotttt^  o  0mßnf 
6  Movnap  €t9(6(;  (cum  anaphora)  herstellt  u.  dgl.  Cm  dieselbe 
zeit  erschien  auch  die  schritt  ,,de  choro  Phaefhontis  *^  (fr.  775,  w, 
19 — 521  ( WintprprogT.  der  univ.  Rostock,  1857,  p.  8,  4),  wo 
richtig  gegen  Heruiuon  nacbg'ewiesen  wird,  dass  v.  37 — 40  nicht 
ein  annpästischeä  system  biidt-n  ,  sondern  mit  ausnähme  Ton  xcci 
TO  öixaicn  ityiL  nal  {Qcog  als  poiy schematische  glyconeen  g-efasst 
werden  müssen.  Den  übrigeu  vermuthungen  vermag  ich  nicht 
beizustimmeo.  Endlich  gehört  noch  hieher  das  sommerprogramm 
1857,  p.  7,  in  weichem  Fritzscbe  eine  anzahl  hruchstücke  des 
Euripides,  die  er  dem  glyconeus  polyschematistuti  zuweist,  näm- 
lich aüö,  937,  951,  9ö2,  1069  beiiandelt.  Bei  einigen  derselben, 
wie  300  und  10ü9  iiabeo  seine  herstellungen  grosse  wahrscheio- 
iielikeit,  bei  anderen  bleibt  die  sache  sehr  uugewiss.  Kioe  vöi- 
lig  müssige  vermuthung  ist  xaXtinif^  statt  x(iOrj<fÜ*  fr.  952,  2. 
Ausser  den  glykoneeu  babeu  uuch  die  ducbmischen  uiausse  iu  tlen 
tragödien  des  Euripides  eine  besondere  behandlung  erfahren.  Uie» 
ber  gehört  der  aufsats  Fritzscbe' s:  „Specimem  primum  carmi- 
mm  man  mukärop&ieorumf  in  quUm^  »tmiei  poeiae  doekmmco  po- 
Htämtm  iMitcmri  $mf  (Vh^^Xi,  p.  815^27),  in  wrieben  Pboea. 
T.  108—19)^  and  2i»i-- 8A4  bcaprodieB  wwimu  Dm  Migel, 
wdehe  wir  oban  den  kritiaobMi  rmhknm  dendban  nigun, 
fimleB  wir  bier  in  nUrelcben  beiapiaien«  E»  gmMgt  an  beaer^ 
iLan,  dnaa  v.  818—7  who  gesebriaben  wird:  «ai  »«^  Xo'/of 
Mr  iasitn  w  ta  M^a  neytxoQtvwrttu  m  tnhfÄttnow  odaach^ 
2«tfl«ea«»  naXmm9  Xdßmf  daia  v.  837  nneb  fm/notm  dij  ein  liraif 
daa  BetniM  wag«a  eingeacbaban  wcfden  aoll»  abapabi  wir  yleicfc 
iai  falganden  IcVomi»  tV  doV««^  nnd  t^w  niB&g  laaan.  Anttti^  ' 
lend  tat  ancb»  daia  dar  verfaaaar  nnf  dia  laaartan  der  baatan 
bnndadirifitan  ao  wenig  gawlebl  lagt;  aa  wird  s.  b.  817  alt  Bar- 
maoB  nua  deai  Flar.  83  iftop  ttuog  beigefügt  «nd  803  aaU 
die  laanrf  der  eodd.  Flor,  nnd  der  Aldioa  in  betracftt  luiniBien* 
Nor  eine  eimign  vennnthnng  aebeint  beachtenswertb ,  närnüdi  f« 
145  ptp^ftuta  statt  fiptipa  rd,  wo  der  artilKd  schwerlich  neblig 
ist.  Eine  specielle  frage  bebandelt  R.  Enger  Phil.  XII,  p.  444 — 
471.  Attagebend  von  der  ansieht,  daaa  in  einem  docbmius  die 
aweite  nrsis  nur  unter  der  bedingung  aafgeläat  werden  dürfe, 
wenn  auch  in  der  ersten  araia  eine  solche  auiüaang  atnttfinde, 
beapricht  er  eine  nnsabl  Yon  stellen  der  tragikar  ÜbariNMpt  and 
so  aueb  daa  Bnrijiides,  welche  diesem  angeblichen  gesetze  wider- 
streben, wie  Troad.  250,  Hipp.  593,  883,  iJel.  654  und  andere. 
Diese  stellen  werden  nun  theils  anders  metrisch  construirt,  tbeils 
eaeudirt.    Es  iat  aaaageben,  dnia  aolcbe  beiapiele  nur  vereinaaU 
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vorkommen,  aber  es  müsseD  doch  sehr  willkUrHche  «mendationea 
•ng'eweodet  werden,  um  dieselben  fortzuschaffen;  am  au  Hüllend- 
steo  ist  wohl  in  dieser  heziehuner  Soph.  AI.  879,  wo  i).a- 
fif)t<op  statt  qttXont'fdjp  hergestellt  werden  soll.  Bei  solchen 
versuchen  verliert  man  natürlich  allen  boden  unter  den  füssen. 
Eine  einzelne  aUWc  der  Uukchen  (1170)  mit  rücksicht  auf  die 
parakataloge  bespricht  E.  v.  Leuisrh  Philol.  X,  702  dg.  End 
lieb  gehören  noch  hieher  der  autsatz  von  K.  Rossiguol  ,,6ar 
le  rhylhme  dun  choeur  du  Cyclope  (PEurtptde'  i Revue  arch^ol. 
1854,  p.  Iü5 — 70)  und  das  prograuim  von  M.  Wilms,  ,yQuae- 
stionum  metriearum  part.  1.  de  per  sonar  um  mutaiione  et  a  poetis 
Iragicis  et  ab  Ansiophane  in  versibus  dialoyicis  usurpata"  ( Burg- 
Steinfurt,  p.  32,  4),  hinsicbtiicb  derer  wir  uns  mit  dieser 

eiufacheu  aodeutung  begaügen. 

F.   Die  bypothesen  der  tragödieit. 

Was  die  in  den  handschritten  erlialtenen  vnn^ftfetc  einzelner 
tragbdieo  anbetrifft,  so  Ii  at  F.  Schneide  win  in  der  treff* 
liehen  abbandlung*:  „De  hypulhcsitus  iragoediarnm  graecarum  Ari- 
»iophani  By^anlio  tindicandis  commentatio^^  (abhandl.  der  k.  jores. 
der  wiss.  zu  Göttingeo,  VI  band,  auch  einzeln,  Gott.  185.'^,  ,38  s., 
4j  nuchgewieseu,  dass  wir  darunter  die  argumente  des  AriätupLa- 
Des  von  Byzanz  entweder  vollständig  oder  zum  theile  erhuUen 
haben,  und  zugleich  in  eingehender  forschung  versucht  den  wah* 
ran  tliatboatand  der  iberliäerung  za  wnitteln  Seitdm  ha* 
ban  diaaelbeD  durch  die  haodschriftliehen  vergleichungen  Küeh- 
baff'a  wichtige  ergänsungen  und  berieh tigungen  arhaltea  und  auch 
die  eeojectyralkritik  hat  eine  grosse  ausahl  veo  ttetlen  io  diesen 
stark  verderbt  fiherliefertea  restea  verbessert  und  ia  ihrer  ur- 
sprünglichea  reinheit  wieder  hergestellt »  io  welcher  hexiehuag 
besaadera  dea  ausgaben  voa  Kirchhaff  und  Naaek  eia  bedeutea- 
des  verdienst  gebührt.  Bioaelae  aufsiitse,  die  hieber  gehäreai 
sind  die  von  ,,Kirehhaff»  zw«  argumeate  dea  Aristaphaaes 
TOB  Bjzaas  und  eine  didaskalie"  <Z.  CS.  Vli>  suppl.  p.  46-* 5S) 
and  ,^daa  argameat  auai  RheBos"  (Ph.  TD,  559—64),  daan  Bad« 
haw^n  beaerkuogen  sam  argaaient  dea  Rheion  (Jonr.  af  elast. 
pbiL  1854,  p.  277  ff  ). 

Doch  hat  es  auch  nicht  an  versuchen  gefehlt  die  kostbaren 
daten,  welche  aas  in  diesea  hjpotbesen  überliefert  sind,  an  ver- 
dächtigen and  die  argumente  selbst  für  nacbwerke  späterer  gran- 
inatiker  xu  erklären.  So  stellt Ph.  W agn er  in  seinen  aufsatxe: 
„Ueber  die  in  den  hypothesen  griechischer  dranen  enthalteaea 
sahlaagabea'^  (Z.  A.  ib53,  p.  299—311}  die  vermatbang  anf, 

11)  Pir  Buripidet  kommen  hier  in  betrscht  p.  9  und  10,  20—25 
36-38. 

ridi*ugM.  XX.  j«brg.  a.  32 
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dass  diese  zahlen  nicht,  wie  man  gewöhnUch  Mimamt »  ifie  «lifo- 
nologis^be  reibenfolge  der  einzelnen  diuran  bezdchaen,  londnn 
dnai  dwch  diefelben  ihre  nnordnnng  b  den  kntelogen  der  Alex* 
nndriner  «ngedentet  werde»  welche  dabei  nneh  Mathetiaehen  «n- 
aduinungen  vorgingen.  U«  dieae  annähme  in  reehtfertigeo,  muaa 
die  «bfnaanng  der  argnmente  in  spätere  leiten  hinnbgedrileic^ 
der  nnadmck  in  der  bjrpiitheaia  der  Alkeatia:  rd  Itififta  inoitj&ij 
cC,  mnaa  dem  auaaveratändniaae  einen  eompilatera  ingeacbrieben  und 
endlich  jenea  Xtlmat  to  dffäna  t^iaxoato»  davta^or  in  dena 
nrgnmente  der  Antigone  dahin  erklärt  weiden »  daaa  die  alezan- 
driniacben  gelehrten  dieaem  drama  aeinem  diehteriaeben  *  werthe 
nach  den  32aten  pintn  unter  den  tragödien  dea  Sophoklea  anwie- 
aen.  Die  unwahracheinlichkeit  dieaer  behauptnngen  apringt  ni 
sehr  io  die  augeo,  als  daaa  ea  einer  weitläufigen  widerlegoog  he- 
dürfte.  Daaaelbe  gilt  von  den  angriffen  auf  die  glaubwürdigkeit 
jener  leugnisse^  welche  sich  in  dem  buche  von  A.  Schöll  ,,grün4* 
lieber  unterriebt  über  die  tetralogie  des  attischen  theatera'*  finden. 
Wir  werden  auf  daaaelbe  im  sweitea  theile  dieaea  aufiMtiea  mit 
einigen  werten  lurilckkommen. 

G.  Scholien. 

Wie  schon  früher  bemerkt  wurde,  haben  die  schulieu  in  (iie- 
sem  Zeiträume  leider  nicht  die  hearbeitung  erfahren,  welche  wun- 
sciienswerth  wäre,  um  sie  mit  erfolg  für  die  kritik  benützen  zu 
können.  Mit  ausnähme  der  »cbulien  zu  den  Troade^  und  dem  Rhe* 
aoüf  deren  abschrift  H.  Amali  für  die  Glasgower  ausglibe  (1821) 
aus  dem  Vat.  B  freilich  mit  vielen  lückeo  besorgte  und  den 
proben  aua  dem  Marc.  A»  Vat.  B  und  einem  codex  in  Neapel, 
deren  mittheilung  in  der  ausgäbe  der  Phoenissae  von  «/.  Geel 
(Lejden  1846,  p.  249—810)  wvt  Cobet  zu  verdanken  haben,  aind 
wir  bloaa  auf  die  aammlung  A,  Matihiä^»  beschränkt.  Dieae  iat 
aber  bekanntlich  ein  wnatea  conglomerate  zum  grösaten  theile  ana 
achlechten  handachriften  gezogen»  und  waa  aie  von  reaten  der 
alexaodriniachen  commentare  darbietet,  iat  mit  so  vielem  bj^zanti« 
niachen  tr5del  veraetzt,  daaa  die  benntzung  deaaelben  ungemein 
erschwert  wird.  Auch  die  Kirchhoff^sehe  ausgäbe  hat  dieaem  be- 
dürfniaae  nicht  abgeholfen.  In  der  praef.  p.  xii  finden  wir  die 
bemerkung:  ^.equidem  UM  Mareiuni  $ekoUa  ei  legi  ei  quae  eriOeo 
im»*  fore  videbanlitr,  e^erip$i  *^);  eunela  eonferemU  iemptu  non 
fmt.  nee  VaOeani  äeseripia  W  Aa5arem  ickoUa  eouägiL  Hague  icAo- 
Üomm  appemdiee  in  prnetent  enreiU  haee  noOrn  ediUo  neeei$nrio\ 

12)  Wieder  abgedruckt  in  der  Tenbnerschen  ausgäbe  tod  L. 
Dindorf,  Vol.  t,  445  -483  und  im  supplemenibande  der  Aiauhti*sehen 
ausgäbe  (Vol.  X)  von  K.  F.  Kampmann. 

13J  Freilich  ist  die  summe  dessen,  was  hier  neu  miigelheiit  wird» 
ausierordeotlich  gering. 
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M4ichteii  doch  bald  die  Scholien  im  Marc.  A  und  Vat.  B  dem  all« 
gemeinen  gebrauche  zugäoglieh  werden,  und  dann  die  gesainmten 
■eholien  eine  ähnliche  bearbeitung  finden ,  wie  sie  den  sophoklei- 
•dieii  durch  W.  Dindorf  (Oxford  1852)  zu  theil  geworden  ist! 
Einzelne  stellen  der  Scholien  sind  behandelt  von  E.  v.  Leutsch  Ph. 
V,  709  (Hec.  334i),  XV,  49  (Orest.  308),  mehrere  stellen  der 
Scholien  zu  den  Troades  und  dem  Rhesos  in  den  MiscpII.  crit, 
TOD  F.  Vater  in  Jahn's  Archiv  (16  bd.,  1850,  p.  189  Ä.)  '+). 

Nacfi  tr  Hg*  lieh.  Der  wünsch,  welchen  wir  im  vorhergehen» 
den  ausiresproclien  ,  Isnt  sich  schnell  erfüllt ,  indem  uns  seit  kur- 
zem die  ausgalie  der  .scli?>Iien  zu  Euripides  von  W.  Dindorf 
in  vier  octavbänden  vorlieg^t  [Scholia  in  Eurtpidis  tragoedias  ex 
codicibm  aucta  et  emendnta  edidit  G,  Dindorf,  Omonii  1863).  Von  die- 
sen vier  bänden,  die  einzeln  nicht  abfi^elassen  werden,  enthalt  der 
erste  die  Scholien  zu  Khesos,  Troades,  üippoljtos  ,  Hecabe ,  der 
zweite  und  dritte  die  zu  Orestes  und  Phoenissen  ,  der  letzte  die 
zu  den  übrig-en  dramen  (nämlich  Med.,  Ale,  Andr.;  denn  fiir  die 
andern  zehn  stücke  sind  uns  nur  einige  wenige  glosseo  ohne 
allen  wertli  im  Flor.  XXX!,  1  und  XXXU,  2  erhalten,  vgl. 
Matthiä  vol.  IV,  p.  iv]  und  ziemiich  reiche  addenda,  endlich  ei* 
nen  index  graecus. 

In  der  praefatio  theilt  Dindorf  die  handschriften  mit  rück« 
sieht  auf  die  Scholien,  welche  sie  uns  bieten,  in  drei  classeu  ein. 
Zu  der  ersten  gehören  diejenigen  codices,  in  welchen  uns  neben 
erklärungen  späteren  Ursprunges  zahlreiche  reste  aus  den  com- 
mentareo  des  Didymos  und  anderer  alter  gramnatiker  in  ziemlich 
reiner  form  liberUefert  nnd,  nänlioli:  der  More.  471,  die  best« 
lioodselirlft,  in  der  eieb  reiebe  ecbolieo  xn  Hce.»  Oreat.»  Pboen.» 
Andr.,  Hipp,  (bis  t.  806)  findeo,  daoD  der  Vat  909,  der  Scho- 
lien so  ollen  neun  dronen  und  daranter  die  ▼ortrefflicben  su 
Rbesos  und  Troades  enthält,  jedoch  so  dass  bei  Hecabe,  Orestes, 
Rhesos  mehrere  blätter  der  handschrift  yerloren  gegangen  sind 
und  oinselne  blatter  bei  den  dramen  Medea,  Aloestis,  keine  Scho- 
lien darbieten,  endlich  der  Paris.  2713,  In  welchem  sich  die  sie- 
ben ersten  tragddien  Hecabe  bis  Andromache  mit  umfangreichen 
Scholien,  aber  die  Hecabe  nur  verstümmelt,  erhalten  haben.  Kine  ' 
tbeilweise  ahschrift  des  Vatieanus  ist  der  Neap.  165,  fiber  den 
wir  weiter  unten  sprechen  werden.  Die  umUb  classe  der  hand- 
schriften bietet  uns  yerschiedeno  Sammlungen  von  schollen,  die 
einer  bestimmten  anläge  entbehren  und  schon  mehr  mit  sinte- 
ren Zusätzen  untermengt,  jedoch  von  dem  byzantinischen  wüste» 
noch  frei  sind.  Hieher  gehören  der  Monaeensis  560,  der  Hav* 
niensis  417,  swei  Turiner,  vier  Florentiner.     Die  ^riil^  classe 

14)  Ein  nicht  unbedeutendes  hälfsmitte!  für  die  Itritik  der  Rsl^rh, 
Trosd.  und  iles  Rhes.  ist  bekanntlich  jenes  dramatische  machwerk. 
X(itai6g  nüaxioif,  das  zuerst  F.  Diiboer  im  anhange  zu  der 
0ldot*ichen  ausgäbe  der  enripideifcben  fragmenle  (Paris,  1846)  nach 

32* 
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cntliidt  ille  byiuuitiiiiiehen  eoBneotare  Bit  oder  obne  reite  der 
alten  Scholien*  Der  bedeotendste  codex  dieser  elasse  ist  ein  W«l- 
fenbüttler  (Oud,  15)  >  in  welchem  sich  swel  oosunentnre  nebea 
einander,  nasilieb  ein  kiirserer  von  Haonel  Moichopnlos,  und  m 
reicherer  von  Thomas  Magister  finden 

Von  diesen  baodschriften  hat  nun  Dindorf  die  Wolfenbfittler, 
die  schon  Hatthtft  henntit  hatte,  selbst  neu  verglicheQ;  für  den 
Houac.,  der  Ton  Velckenaer,  und  fair  den  fflarc.,  Vat.,  Paris.,  die 
von  Lenting,  Amati,  Cobet  theilweise  ausgebeutet  worden  war 
ren,  hatte  er  neue  und  allem  ansehen  nach  sehr  genaue  collatie- 
neu.  Dadurch  ist  es  nun  nicht  bloss  möglich  geworden  den  text 
der  Scholien  an  einer  grossen  anzahl  too  stellen  in  verbessero 
und  der  ursprünglichen  gestalt  anzunäliern,  sondern  es  sind  auch 
viele  lücken  ergänzt  worden  und  eine  ziemliche  anaabl  neuer 
Scholien  hinsugekommen.  Freilich  ergiebt  sich  bei  einer  genaues 
prüfung-,  dass  dieser  suwachs  nur  selten  etwas  neanenswerthes 
darbietet.  Man  ersieht,  dass  Cobet  in  den  auszügen  aus  Marc 
und  Vat. ,  welche  er  in  dem  unhang-e  zu  Geel's  Phoenissen  ver« 
öffentlicbte,  alles  irgendwie  bedeutende  vorweg'g'enommcn  hat  und 
somit  nur  eine  sehr  spärliche  nachlese  übrig^  g^eblieben  ist.  Die 
erwartitfiG^,  es  würden  bei  voIIständig"er  heraushabe  der  oommeii- 
tare  in  diesen  beiden  bandschrifteo  norh  Tuanrhe  so  reiclihaltige 
scholieu,  wie  die  in  jcm  i  nnswab!  sind,  ans  Jiclit  treten,  hat  sieb 
somit  als  unbegründet  erwie^ien.  Daiit  i  sind  wir  natürlich  weit 
davon  entfernt  die  hohe  bedeutung  i'oii  Dindorfs  arbeit  zu  verken- 
nen, die  gewiss  überall  mit  aufrichtigper  friudf'  begrüsst  werden 
wird.  Nur  was  die  anlag"e  des  Werkes  unbetrilit,  können  wir  uns 
mit  manchem  nicht  einverstanden  erklären.    Vor  allem  wäre  eiue 

drei  pariser  baodscbriften  yerbessert  und  so  für  die  krilik  zugäoglicll 
lemscht  hat.  Von  diesem  drama  ist  nun  eine  neue  autgahe  erschic- 
USD,  nfimlich:  »»die  tragödie  Xgtagbe  ndo^t^p  angeblich  vom  b.  Grego' 

rill?  von  Nazianz.  Im  Originaltext  und  zum  t'r«len  male  in  metrisctiL'T 
Terdeutschun^ ,  mil  lilcrar  -  historischer  einleitung  und  crlauterndfr 
•Daljse  herausgegeben  tod  A.  Elissen"  ^Leipzig,  1855}.  Da  aber 
dieselbe  sieh  nicht  mit  der  kritik  des  testes,  sondern  mit  der  istheti- 
sehen  Würdigung  des  drama  befstif,  dem  sie  trols  seiner  abgesehmackt- 
heil  doch  einen  dichterischen  werth  zuerkennt  wisseu  will»  SO  ist  sie 
fur  unsere  zwecke  ohne  bedeutung. 

15)  Interessant  ist  p.  xt  die  nachricht  über  einen  pahmpse&l  des 
Euripides,  den  der  vorstand  der  fiodlejaniseben  hibliotbek,  H.  0.  Gox, 
in  dem  berichte  über  seine  reise  in  den  orient  (Report  to  her 
sfy*5  Government.  London  1859,  p.  55}  erwähnt  hatte.  Dindorf  rer- 
ppricht  darüber  späterhin  ausführlich  zu  berichten,  und  bemerkt  dies- 
mal nur  so  viel,  dass  der  codex  aut  iünfzebn  blättern  einzelne  stucke 
der  sieben  ersten  tragödien  mit  Scholien ,  und  zwar  von  einer  hand 
des  etlften  Jahrhunderts  enthalte;  jedoch-  liesse  sich  nach  den  proben 
weder  ffir  den  teil  noch  fur  die  Scholien  etwas  neues  erwarten.  Ue- 
brijren«!  ist  auch  unter  diesen  bruchslürkcn  des  EuripiHes  noch  eine 
iiruicie  schuft  wahrnehmbar;  nnri  man  ist  «lalier  sehr  begierig  ZU  er- 
fahren, was  es  dauul  iur  eiue  bewaudiuiss  habe. 
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Bcheiduiii^  swisehee  dee  älteren  und  jiing^eren  icholieo  wunschens- 
werth  gewesen.  Dies  erkennt  auch  DinJorf  p.  xxviii  en;  was 
aber  bei  Aeschylos  und  Sophokles  eine  sehr  leichte  sache  war, 
das  sei  bei  Euripides  mit  grossen  schwierigkeiteo  verbunden  ge- 
wesen. ^  Burijriäe  M  mm  diffcUe  fuiitei  w  $ehoUonm  fwra» 
gime  eeniena  deHgere  iehoka^  quae  em  Ahmanärmornm  eosisisiila* 
ritt  dericaia  ssm  eerih  cogmoteiiur  iudiciis,  taman  flon  minor  eo- 
nisi  »ehoiiorum  numerus  e$t,  pragierUm  brwiorum,  quuB  üo»  lipM 
utrum  veteribus  scholiis  sint  annumeranda  an  no9itiis  y  fUBÜa  iUam 
ante  Haachop^  et  Tkomae  Magitiri  lempora  veieribut  nan  pauea 
admixta  esse  eäpra  osiendL  Quam  ob  rem  ego  diversorum  generum 
eekaUü  conttiacla,  «lit  co^t^irai  siglis  deereia^  exhibere  fuam  judi- 
eio  saepe  quidem  eerto,  sed  saepe  etiam  ineertOy  separare  malui, 
non  magno,  ut  opinor,  lectorum  ineommodo,  quum  in  tribus  tantum 
fabuHs,  Hecuba,  Oreste  et  Phoenissis,  submolestum  sit  cetera  et  re* 
centin  schoHn  mixta  cernere.  Nam  de  $px  reliquis  fabuUs  duarum^ 
Rhcsi.  et  Troadum,  $cho!ia  ntdUs  fere ,  Iltppolyti  paiicis  tantnm  in- 
terpolata  sunt  recentiornm  (jrammattcorum  additamentn ,  in  trihus 
vero  fabulis^  üJedea,  Aicestide  et  Andromacha,  tarn  extguus  scholio- 
rum  numerus  esi^  ut  ne  operae  quidem  pretium  videalur  duplicem 
proponcre  scholiorum  serierir.  Aber  wir  hatten  doch  die  unsicher- 
Iieit  das  urtlieil^s  in  eitizeluen  fälle»  der  geg^enwärtigen  ariurd- 
üung  vorgeiogfcn,  wo  uns  für  die  drei  ersten  tragödien  (und  die 
Scholien  zu  diesen  bilden  docli  dret  vterlheile  der  gntizin  Samm- 
lung) eine  solche  rudis  indigestaque  moles  vorliegt.  VVeiterliia 
hätte  auch  wohl  eine  auswahl  des  bemerkeftäwerthen  aus  den 
byzantinischen  commentaren  vollständig-  genügt,  während  uns  nun 
dieselben  in  ihrer  ganzen  breite  und  trostlosigkeit,  auch  nach  der 
ausgäbe  von  Matthiä,  wiederum  (kirc eliuteti  werden.  Ganz  tref- 
fend bemerkt  Cubet  (a.  a.  o.  ^.  viii)  über  derlei  commeotare: 
„Afflin  nihil  est  adeo  ieiunum  et  ad  exstinguendum  ingenium  magis 
idaneum  quam  «a,  quae  recentiores  magistri  ConstantinopoUtani  in 
wuüo  barbarie  naü  ad  mHo$a  paetae  ewempla  tine  mdieio  nee 
ioeirina  annotanmi.  Quam  eeUem  mawima  pars  kiim  farraginis 
numquam  edita  esu^.  Und  alles  dies  ist  hier  wieder  mit  allen 
aomerkungen  Matthiä's  abgedruckt,  offenbar  nach  einem  durch« 
corrigirteo  ezemplare  dieser  ausgäbe,  da  die  unpassende  anord» 
nung  eioielner  Scholien  bei  Mattbiä  mitunter  auch  bei  Dindorf 
wiederkehrt.  Auffallend  bleibt  es  auch,  dass  hie  und  da  die  ur- 
sprüngliche form  der  Scholien  in  einer  anmerkung  statt  im  texte 
gegeben  wird,  wo  die  ausführlichere,  aber  spätere  fassung  er* 
icheint.  Ware  es  nun  nicht  sweckmässiger  gewesen  die  Scho- 
lien in  Marc.  Vat.  Paris,  ganx  getreu  abdrucken  uu  lassen  und 
dann  unter  dem  texte  die  Scholien  der  zweiten  und  einige  der 
dritten  dasse  mit  kleinerer  scbrift  beisuHigenl  Endlich  befrem- 
det es  aoch»  dass  die  addenda  einen  so  grossen  umfang  haben 
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and  ms»  um  iS»  letart  geiUM  s«  eraüttds»  dietdben  isaeidir 
berileksiehtigea  mom. 

Nach  dieieo  Mwteud»a  braierkaageii  gehen  ww  m 
4er  Merdooog  im  einxelDeB  über.    Ao  £e  spitse  4er  MunMlei^ 
hat  DiD4orf  mit  reeht  4ie  aeholiee  sa  Rheeoa  ttD4  TnM4ei  ge- 
stellt» die  Ml  hesteo  geeignet  sra4  ven  4en  ceniaentnren  4er  Ale> 
znn4riner  einen  begriff  sn  geben  nn4  nne  eo  viele  interesmle 
bmchetiicke  ron  4ichtern  nn4  proenikern  erhalten  heben.  Dien 
Scholien  hatte  bekanntlich  snerst  ff.  AwmH  fnr  4te  GInagnwtr 
ansgahe  des  Rnripi4es  {iSZl)  ans  dem  Vaticanns  abgesehiiebaa, 
woranf  sie  4Bnn  mit  einigen   gelegentlichen  besseruogen  m 
4er  Tenbner'schen  ausgäbe  (1825)  von  L  Dmdorf,  nach  einer  eis- 
gehen4en  revision  in  sehoten  bände  der  JUatthiä'schen  ausgäbe 
(18d6)>  besorgt  von  K,  F.  immpmann^  abgedruckt  wnrdeo.  Eist 
weitere  leritiscbe  behandlung  erfuhren  die  Scholien  zu  Rhesot 
dnrch  die  ausgäbe  dieses  Stückes  von  F.  Valar  (1837);  endlich, 
gab  auch  Cobet  in  dem  schon  genannten  anhange  au  Gael's  Pho- 
niesen  mehrere  Scholien  zu  beiden  dramen  in  vollständig^erer  nsi 
richtiger  gestalt.    Konnte  man  nun  schon  daraus  entnehmen,  dasi 
Amati  nicht  die  hinreichenden  paläographischen  kenotnisse  beses- 
sen ,  dass  er  vieles  falsch  gelesen ,  vieles  nicht  su  entziffern 
vermochte,   so  wird  dies  noch  mehr  durch  die  neuen  collatiooeo 
Dindorf's  bestätigt,  welclie  eine  grosse  anzahl  von  stellen  berictiti- 
gen  und  sehr  viele  lücken  im  texte  ergänzen ;   auch  wird  uns 
manches  neue  scholion  pehofen,  das  Amati ,  weil   er  es  nicht  zu 
enträtbseln  vermochte,  einfach  übergaiii>en  hatte  ^^).     Dabei  war 
denn  auch  die  collation  des  Neapol  lOf)  nicht  ohne  nutzen.  Die- 
ser codex  enthält  nämlich  neben  verschiedenen  scbriften  die  drei 
ersten  trnsjfodien  nach  ei?iem  schlechten  bj^zantiniscben  cxemplare 
und  (lanri  die  Troades  mit  den  Rchnlieo,   welches  stück  aus  dem 
Vat.,  und  zwar  zu  einer   zeit  aijgeschrieben  ist,  wo  die  schrift- 
züge  desselben  noch    nicht  verloschen  waren ;   damit  schwindet 
freilich  auch  die  erwartuog^  die  man  von  dieser  bandschrift  ge* 

16)  Die  collation  Dindorf*8,  welche  der  iioiTersitStsprofessor  fu 
Padua,  J.  Müller,  besorgt  hat,  weicht  an  nicht  wenigen  stellen  vod  der 
Cobtfl's  ab,  was  Diodorf  meistens  genau  anmerkt,  z.  b.  Rhea.  109  (25, 2) 
hat  der  Vat  nach  Gobet  in^^ngarUw,  nach  Möller  MS  id  ütifmtHm,  Hee. 
3  (221,  15)  gibt  C.  ans  liarc.  Vat.  ndinis,  M.  r^,  t.  4  (222,  13)  sagt 

C.  Tooiav  in  coffice  non  nmplfus  apparet,  bei  Dindorf  lesen  wir  „TQOt 
3fnr€.  obliteraio  coinpendio  syllabae  nv.'^  Manchmal  finden  wir  bei  Dio- 
doif  keine  bemerkuog,  i.  B.  Rhes.  5  (20,  5)  bat  Vat.  nach  G. 
noQaßAX^w,  hei  D.  aieht  n.,  Hee.  3  (221,  13)  liest  C  Ir  n 
rg€ty^(Pmy  XotQtX^y,  bei  D.  findet  man  iy  n»  r.  nvyyQa^wy  Xm" 
Qikr^y^  ebendaselbst  (222,  7)  hat  C.  ovno^  Tr]Xfx}.Hn^,  0.  ovno^  xoi  TV 
Itxlficcg.  Uebrtgeoa  durfte  sich  dieses  scholion  wohl  so  herstellen 
lassen:  rb  i^^s  ....  Ktcaitoi.  KjKicifas  Y^'Q  7^^'  ftyic9-a§  iytot  na» 
TiiktxlMktC  i9c  *ilh9  'Rxdßny       ^Html*  Im»  dl  *BnimßH  jmI  %iiia9«ir 
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bogt  li«tt«5  uod  dir  pompöse  titel  an  anfooge  der  scbofieD ;  ^lAqti^ 
üfoi^dpopg  fQi^tftattnov  üj^oXw  sin  to  dgä/ia  tmv  ?ov  MvQtmSw 
Tg^dmw't  der  selbst  Cobet  getäuscht  hatte  (vgK  p.  x),  erweist 
mth  als  der  nichtige  einfril  des  abschreibers»  der  dee  namen  des 
gramnuitikers  aus  der*  hypothesis  auf  die  Scholien  übertrug. 

Im  einaelaen  lässt  sich  freilich  noch  manches  aar  herstel* 
luog  der  sehr  verderbt  überlieferten  Scholien  beitfagea.  So  ist 
X.  b.  Rhes.  29  (p.  21,  1.  7)  wohl  eher  xai  eragov  elvat  (für  to 
ittgov  thai)  zu  schreiben,  als  to  nit  Diedorf  su  streichen;  eben 
daselbst  (1. 14)  würden  die  verderbten  worte  einen  sinn  geben»  weaa 
man  siAiiebe:  hiot  dt  eiaiv  oi  xai  naga  tavrjjv  coroi»do0«i  *.«• 

ZqvodotoQ  08  iS  ixaivTji;;  36  (22,  10)  konnte  in  dem  tvftcpayp  

yielleicbt  rvfiqui»  aypop  ^gim»a  liegen,  da  sich  ein  dem  buchsta- 
ben  der  Überlieferung  entsprechendes  epithetoa  nicht  auffiadea 
lässt.  In  demselben  schoHon  (p.  23,  5)  ist  mit  Müller  liyovaip 
nach  ^taxi'^i/»  beizufügen ;  dagegen  ist  die  einschiebung  eines  Xiyu 
nach  ^yo  nicht  nothwendig,  da  in  diesen  schollen  häufig  ein  ver- 
bum  aws  dem  vorhergehenden  ergänzt  wird.  447  (30,  7)  steckt 
in  dem  sinnlosen  Gvy)H)8fAa7txcüT8Qop  vielleicht  avv8t(üTaint?  356 
(31,  I)  sind  die  worte  düruTai  ds  upti  tov  Ta^et'fttc  als  ein  ei- 
genes scholioa  zu  betrachten  '^vgl.  die  srboHeti  zu  Uec.  90,  p. 
242,  5);  529  (36,  4)  biu  ich  nicht  davon  überzeugt,  dass  die 
Worte  in  tov  vnOTfi^uarog  sh  ^oy  vn^goQil^ovTa  verderbt  sind. 
Troad.  16  (43,  14)  möchte  ich,  anstatt  xat  vor  tqioip  einzuschie- 
ben, vielmehr  xfxi>f](^^ftt ,  cog  ol  n.  '  A»  xai  qfaciv  schreiben; 
122  (46,  25)  wird  wohl  das  il^i^ntarr&e  eher  in  e^rjQTfjCaa&e  als 
in  i^r^xpaa&s  umzuändern  sein ,  da  sieh  die  scltolien  bei  solchen 
paraphrasen  eng  an  den  text  des  dichters  anschliessen ;  2B8  (51 
3)  ist  edei  nach  olöev  ausgefallen  u.  dgi.  Nach  den  Scholien  zu 
Rbesos  und  Troades  hat  Dindorf  die  zu  Hippolytos  gestellt.  Für 
dieses  stück  ist  ein  vollstaiidig-er  und  in  allen  theilen  gleichmassi- 
ger  cammentar  eriiallen  ,  (k'u  ein  g^rammatiker  mehrere  jahrhun» 
derte  nach  den  Alexaiidririeni  in  der  vvei.sc  bcarheitcl  hui,  duss 
er  aus  den  commentaren  derselben  bloss  das,  was  zur  erkläruug 
schlechthin  nothwendig  war,  auswählte,  alles  andere  aber  einfach 
beseitigte.  Auf  diesen  commentar,  in  dem  sich  unsere  ausgäbe 
TOB  der  Matthiü's  fast  gar  aicht  uoterseheidet»  folgea  auo  die 
Scholien  au  deo  sechs  Ührigea  dranen,  uod  «war  xunüchst  die  la 
Hee.  Orest.  Pboea.,  welche,  wie  wir  schon  oben  beaierkt  habea^ 
drei  Tiertheile  der  ganzen  scholioa  htldea.  Leider  ist  der  grc^sste 
thell  bjiaatiaiseher  wust,  ohne  allea  worth  für  kritik  uad  erkifr- 
rung.  Wht  wollea  im  folgendea  die  sdioliea.sar  Heeabe  einer 
nttheren  betrachtung  aotertiehea.  Dieselben  haben  in  DtndorTs 
ausgäbe  elae  bedeuteade  yermehrung,  besonders  ans  Marc.  Vat. 
Paris,  erhaltea ;  aber  diese  aeuea  scholioa  besteheu  entweder  aas 
paraphrasen  grosserer  ahsehnitte  oder  aus  glessea  eioselaer  wer- 
ter .and  gewähren  soaiit  keia  besonderes  interesse.  Bemerkeas« 
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Werth  iit  in  MboKmi  ans  Mare.  Vat.  xu  t.  72,  woraus  bnid  ar* 
sialit)  daas  4er  seholiaat  dieselba  1«sart,  wia  Park.  2713,  nümlicb 
tldop  ii^opBQa*  .  *  .  ohBo  ficp,  TOT  lidi  liatte.  Dabei  owm  aian 
aiah  bdten  aas  <lee  warten  „ro  tidov  kBlmtC*  %n  tcliliesseB» 
dasB  der  scholiast  tViop  akbt  la  aeiaer  baadschrift  gefuiidea  babe; 
▼ielaiebr  bexiebt  sieb  diese  beBierkaag^  aur  aaf  das  erste  glied  t. 
7S  (vgl.  die  aaaMrkaag  Diadarfs  aa  Soph.  Oed.  Col.  t§79,  ed. 
Ill,  p.  126).  Biaiges  tateresse  bat  aacb  das  scbolioa  aua  Mare. 
Vat,  an  v.  87  (241,  15)  mit  der  notix  fiber  Heleoos,  ebenso  das 
aas  Marc  tu  ?•  217  aiit  den  braebstneke  aas  Meaandross  „via»* 
tflfwt  Ti  cot  üv(»ßtßiinf9**  and  äbaliebes.  Die  Tariaatea^  welebe  bia 
nad  da  ia  dea  scboliea  angelilbrt  werden,  sind  säsisitiidi  oboe 
wertb,  ja  san  tbeile  slaalea.  Eiaiga  bat  seboa  Kirebboif  ta  s^ 
aeai  ooaiaieatare  bemerkt;  die  aaderen  aMigen  bier  folgen,  t.  156 
itX^i  OfVoi  fiattg:  yft,  «rai,  253  xaxo»,  368  rod*  "Atdij:  yg. 
rod*  r^diiy  aqt$ftaBriq  nan&v:  jq.  ^(»rf/K«^^  »o/aoi*  [Maic.)^  837^ 
frodoo»  ßman:  yg»  xai  ßadiffftati  (Paris.),  947  anmlwwf  f^. 
»no4gtaBVy  1197  '^/neioor  norop  dinlovwt  fQ.  nol  fOror,  oder 
?lelme)ir  mit  Kirdiholf  qpofor  (Marc.). 

Was  dea  text  der  Scholien  aubetrtfft,  so  hat  Dindorf  densd* 
ben  keiaeswegs  einer  durchgreifenden  kritischen  behandlung  un* 
terzogea,  sondern  sich  rielfacb  aiit  dem  blossen  abdrucke  begnügt 
Dies  beweisen  einmal  die  zahlretchea  aachträge  in  den  addenda,  dann 
die  vielen  monströsen  fehler,  die  auch  da  nicht  berücksichtigt 
wad  und  sich  doch  öfters  durch  leichte  besseruogen  beheben  las- 
sen. Auch  für  dtp  erklärung  der  schollen  ist  nur  gelegentlich 
etwas,  aber  keinesweg^s  nach  einem  hestinioiten  plane  £*"eschehen. 
Einige  beispiele  werden  das  gesagte  hinreichend  erweiätn.  Uec. 
V.  3  (220,  27)  sind  die  worte:  t«  tzbqI  trjr  /7r>?r|fVr/j  ^'ön  neu 
fta{}a  2^nqnxXBi  iVQih  ofVenijar  reste  aus  dem  echten  argumente 
des  Aristophanes  (vgl.  Ueicker  griech.  trag.  p.  17H  ff.,  Nauck. 
Trag.  Graec.  fragm.  p.  195);  eben  dasplbst  fp.  221,  9)  sind  die 
beiden  letzten  verse  in  dem  bruchstücke  des  Nikandros  wohl  also 
au  schreiben:  tis  dXa  no(j(j}p  ogotms  xai  '/^p  tj\).ii.^a7o  ^o^gr/)»! 
yg^iovy  TyxafidtaaiP  indofutttj  axvAdxeaair ;  71  (237,  16)  sollte 
als  lemma  nach  dem  Inhalte  des  Scholien  nicht  bloss  ^EXawomt- 
gvycot^,  bondern  iiilm  ontsgvyo:)*  fi^iEQ  htfCgmt  gesetzt  sein;  234 
(275,  33)  schreibe  fQmiav  a  av  fi^  'kvirfi  ;  342  (305  5;  ist  die 
lückenhafte  stelle  vielleicht  so  zu  ergänzen:  to»  tn]  nugax'kt](Sii 
XafißavofjiBvot  (im  Guelf.  lautet  das  üchuliun  zu  v.  345  ot  ißov' 
XofAtjP  ^iaOai  aoi  li^  nagdnXtjatf)',  447  (330,  9)  schreibe  man 
Moifiovs  dfu  'Aidov,  458  (332,  18)  noxdohna,  559  (858,  19) 
Htu       oiiq^alif  statt  »ml  r^  oqiOaXfifj^^  599  (369,9)  anTgd(f,ij. 

aaXdr  Ü^Xopou  idw  ttg  fitd^f  s{  Mt  xr^.,  vgl.  daa  scholion 
in  601  (370,  Idr)  »alip  ti^  in^tßms  fid&p,  oU$  nm  Mti,, 
and  einige  seilen  spitor  rovro  ^  ^r  t$g  bv  fid^xi*  tb  umX^p  dif- 
Xerot«,  984  (461,  19j  schreibe  it^x^vrro  statt  fig^on^  n.  dgLn, 
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ScliHesslich  nocli  einige  worte  über  die  Scholien  zur  xMedea 
und  Alcestis.  Von  den  zu  Medea  neu  hinzugekommen(»n  scliolien 
heben  wir  hervor  das  tu  y.  10  welches  im  verpfleirhe  mit  l*aiig. 
II,  8,  10  nicht  ohne  Interesse  ist,  das  zu  v.  39t)  über  die  nainea  v 
des  mondes,  endlich  das  zn  v.  473  oids  ydg ,  qi^aC  rtg  aoqx'ig, 
xal  fE(fiX7j  top  üftßfjny  dno^uXovaa  xovcpi^Bö&ai  x<a  Wvyv  ^« 
iavT^C  f^tjyoviispt}  xu)td  iXaq>gvfea&aif  welche  sentcnz  an  die 
sammlungeil  bei  Orelli  Opusc.  sent.  Graec.  vol.  I'  am  eingauge, 
eriniH'rt.  Von  Varianten  bemerken  vrir  aus  dem  Paris.  2713  v. 
25  avr7Tjxov6a :  yg,  xai  ovvrsivovaa^  welche  Variante  sich  auch 
im  Flor.  XXXI,  10  findet,  798  yg*  de  xai  ovtb  fjioi  fiarijg,  end- 
lich 1405  yg.  /oi  Zbv  idÖ*  dxoveig,  auch  Im  Flor.  6,  worüber 
man  Kirchhoff  vergleichen  moj^^e.  Wir  hemerken  noch,  dass  das 
scholian  v.  55  o  ariiot;  xai  iv  JJüx^ai^'  xtircu  nicht  zu  diesem 
verse,  sondern  vielmehr  zu  dem  vorhergehenden  gehört  [denn  die- 
ser vers  findet  sich  Bacch.  1028,  ist  aber  bekanntlich  uur  eine 
interpolation);  ferner  dass  v.  825  (52,  10)  nach  uvrfi  ßovl6fiE~' 
vo<i  ausgefallen  ist.  Was  die  neuen  Scholien  zur  Alkestis  anbe- 
trifft,  so  sind  sie  ohne  bedeutung  und  höchstens  das  zu  v.  76 
und  835  bemerkeoswerth ;  nach  dem  scholion  zu  v.  70  xai  ovfs 
riiiiig  sxofiip  tfoi  x^Q^^  aXXa  %ai  o  ßovXoftt&a  ngd^Oftsp  kUnnte 
mati  vennutbeoy  dass  der  scholiast  dgaat»  ofKog  ys  t»vt  ge» 
lesen  habe.  Als  Variante  finden  wir  y.  58  aus  dem  Paris,  yg. 
Xur^dag  &9  angegeben ,  was  ebenso  der  rand  im  Havniensis  hai, 
während  es  im  Vat.  als  die  ursprüngliche  und  auch  richtige  les* 
art  erscheint;  t.  1153  bietet  der  Paris,  far  noHa^  wie  er  selbst 
liest  y  die  yarianten  dofioV  and  odoi'yworiiber  man  Kirchhoff  nach- 
sehen mag.  Vs.  83  ist  das  lemma  nä<tiv  agiattf  falsch;  denn 
ans  der  erklärung  des  scholiasten  erhellt,  dass  er  gleich  allen 
bandschriften  näai  t  dgiat^  gelesen  habe» 

Schliesslich  müssen  wir  noch  bedauern,  dass  sich  besonders 
im  ersten  bände  eine  so  grosse  anaahl  sianstörender  druckfehler 
findet,  ron  denen  nnr  wenige  in  den  addeadts  berichtigt  sind. 

H.    Lyrische  dichtongen.  Briefe. 

Die  wenigen  reste  der  lyrischen  dichtunnen  des  Euripi* 
des  H\ni\  neuerdings  kritisch  behandelt  in  T  h.  liergk's  Poetae 
lyrici  graeci  (ed.  11,  p.  471 — -2).  Was  die  angeblichen  briefe 
des  Euripides,  oder  vielmehr  des  Sabirius  (?)  Pollio  anbetrifft, 
so  bietet  den  besten  abdruck  die  früher  besprochene  Dliidoi  f  sehe 
ausgäbe  (p.  713^15).  Üeher  ihren  Ursprung  handelt  A.  W  e- 
stermann  in  Eputolographi  graeci,  P,  I,  p.  12,  P.  V,  p.  4 
(Leipzig  18ül  — 4].  Endlich  bemerken  wir  noch,  dass  die  berühmten 

17)  Vgl.  Plot.  TÜ.  Araii  ed.  Wetterm.  p.  55  ff. 
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abbandlungeD  R.  Bentley's  über  die  briefe  des  Phalaris,  Therai- 
stokles,  Sokrates,  Euripides  uos  geg-enwartig^  iu  einer  deutschen 
Übersetzung:  (aus  dem  eogflischen  orig^inale)  voa  W.  Ribbeck 
voriiegen    Leipzig  18Ö7;  vgl.  bes.  p.  557  574). 

iuQjibruck.  Karl  SchenkL 

(Scbluss  folgt) 


Za  PiDd.  Tiem.  Yll,  19. 

Dass  die  LA  der  codd.  und  Hejne's:  aq>fs6f  nepiXQog  tt 
Traget  2afAa  viotrat  falsch  sei,  .sah  G.  Herrnann  und  änderte  da- 
her Saratov  nnnn  Odfia,  was  ßöckh  in  Sehr.  d.  berl.  ac.  1822. 
2S  p.  37H  und  Diss,  in  ed.  Goth.  n.  crit.  ad  1.  c.  paläographiscb 
und  metrisch  rechtfertigten.  Aber  der  wahre  gru nd  für  {htua^ 
stmu/,  liegt  in  vs.  30,  wo  die  sentenz  auf  eine  für  das  gedickt 
cbaracteristische  unH  in  ihm  wiederkehrende  weise  wiederholt 
wird :  dem  &uina  des  vs.  20  entspricht  das  xo  iv  6  *  vs.  30.  Aber 
die  neuern  sind  mit  üdvaiov  nana  nicht  zufrieden  g^ewesen : 
Wieseler  bei  Schneidew.  ad  h.  I.  verlmitJ^t  dafür  Ou^ürav  rrFoui 
nach  Olymp,  U,  31,  was  Jüicbneidewiu  wie  Bergk  —  vrgi.  auch 
dessen  ind.  lectt.  un.  Hai.  aest.  1859,  p.  vi  —  in  den  text  gesetzt 
haben,  auch  Rauchenstein  in  N.  Jahrb.  f.  phii.  LXXVII,  p.  389 
für  richtig"  hält.  Kayser  in  Wien.  Jahrb.  bd.  CV,  p.  103  be- 
merkt da^^CL^en  richtig^,  dann  Pindar  7Tt^(jai;  sage,  was  Schneide- 
win  im  Phiiol.  11,  p.  729  nicht  widerlegt  hat;  Kayser's  eigne 
cüujectur  Oavoixov  noQov  ist  aber,  wie  Hartung's  üupÜzüv  ni' 
XaSf  unmöglich.  Meines  erachtens  ist  &draioi  ndga  wohl  nur 
wegen  der  einfachheit  des  ausdrucke  oder  weil  nag  a  ^uu^t  In  i 
Pindar  ao  nicht  gefunden  wird,  beanatandet:  aber  einfache^  fast 
proaaiselie  nuadriieke  lüaat  Rndar  in:  vrgl.  oben  11  tviQ  ipdoor, 
Ol.  1,  55  nataitexpaiy  Nen.  l^SO  iowmp,  den  gaoiea  aatz  Isthm. 
1,  26:  dann  kommt,  daaa  in  va.  30  Hotvop  »v/t  *jiida  eine  ver- 
wandtaehaft  mit  0a9dfw  niqag  nicht  liegt,  wohl  aber  dem  eben 
ao  allgemeinen /^af«Yojr  ara^a  entapricbt;  endlich  haben  nnare  LA 
auch  die  acholiaaten,  indem  ihre  umachrdbungen  nur  anf  den  ein* 
&cbaten  aaadruck  hinweiaen:  xai  yuQ  ol  nXovawt  nai  ot  ttiPijtBg 
o^omg  t9kivtm<tt»*  .  .  •  Ofioiaic  hvu  6  «Xopctoc  nal  6  aip^f 
tBlwf.  Man  mnaa  daher  bei  6,  Hennann'a  anaieht  bleiben;  ao 
tritt  etat  Ta.  30  aq.: 

XV fi  */ätda,  niat  Ö*  adonijtop  tr  neu  doKsWfft 
recht  kräftig,  wie  nothwendig  iat,  herror. 

•      Br»$i  von  LmOtek, 
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III.  MISCELLEN 


A.    Mittheilangen  aos  handschriflten. 

99*.  Dcber  bandschriflen  des  Cicero. 

(S.  oben  p.  335,) 

IL    Codices  Lagomarsiniani  in  Floreos. 
(Fortsetzung.) 

Von  den  rhetorischen  schriften  Cicero's  sind  drei  codices  aus 
«ler  Abbatia  in  die  bibliotheca  Laurentiaoa  übergegangen: 

1)  Cod,  Lagomars.  22.  pergam.  saec.  X\\.,  jetzt  mit  n.  18 
and  2890  bezeichnet*  enthält  die  bücber  de  inpenHone  und  ad 
Berennium. 

2)  Cod.  Lagamars,  25.  perg.  mit  vergoldeten  anfangsbuch- 
Stäben,  schon  c^escbrieben»  in  der  Abbatia  mit  n.  112,  jetzt  mit 
n.  61  und  2749  bezeichnet,  enthält  die  bücher  ad  Herennium: 
M,  T.  Ciceronis  Rhetoricorum  Uber  primus  ad  Hermnium  incipU» 
Die  sciilu ssworte  sind  consequemur  exercifationis. 

3)  Cod.  Lagomars.  2-1  pergam.  saec.  XV.  fol.  n.  100  und 
2673,  prächtig-  gesclirieljcn,  mit  verg^oldeten  initialeoj  enthält:  M, 
r,  Ciceronis  ad  (j.  frairem  dialogi  (res  de  oratore. 

Von  den  briefen  sind  ebenfalls  drei  codices  vorhanden,  nämlich: 
\)  Cod,  Lagomars.  26.  (n.  44  und  2748.)  Epistolae  ad  fa- 
miliäres. 

2)  Cod,  Lagomars.  2d.  (n.  16  und  2827]  pergam.  Epistolae 

ad  familiäres.    Saec.  XV. 

3)  Cod.  Lagomars.  30.  (n.  39  und  2844)  pergam.  mit  ge- 
malten anfangsbucbstaben.  Epistolarum  ad  Brutum  Uber,  ad  Q. 
frairem  libri  tres.  ad  T.  Pomp.  Attieum  Ubri  Septem  ^  in  septimo 
tarnen  sex  deüdtrantur  epistolae.  (Abbat,  n.  133.) 

Von  den  philosophischen  Schriften  sah  icli  äechs  Codices« 
nämlich : 

1)  Cod.  Lagomars.  24.  (u.  51  und  2838)  pergam«  mit  ver- 
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goldeten  initialen.  „De  naturii  deorum",  ohne  übcrsclirift.  Am 
eode  steht:  Itlarinus  tomactUus  scripsil  amicis  eque  ac  sibt. 

2)  Cod.  Lagomars.  25.  (Abbat,  n.  135)  n.  62  und  2877. 
perg.  4.  sauber  gescbrieben  mit  vergoldeteu  iuitialeo:  de  amid' 
Ha»  de  senectute.  Paradoxa. 

3)  Cod.  Lagomars.  26.  (Abbat,  u.  116)  n.  55  und  2747 
perg.  saec.  XV  schön  geschriebeo  mit  vergoldeten  anfangs- 
buchstaben.  If.  T.  C.  de  finibus  bonorum  et  malorum  incipit  feli- 
eiler  Uber  primus.  ScliJuss;  ad  Pomponium  porremmus  omnes  ^ 
uiine  Unterschrift. 

4)  Cod.  Lagomars.  27.  ii.  GO  und  2746.    „De  amicitia"  ohne 
Überschrift  und  Unterschrift.     „Pe  senectute"  ohne  Überschrift. 
Unterschrift:  U.  T,  C.  ad  Attieum  de  seneciute  Uber  explicit. 
radoxa"  ohne  Überschrift  und  Unterschrift. 

5]  Cod.  Lagomars.  28.  fol.  pergam.  prächtig  geschrieben  mit 
vergoldeten  unfangsbuchstaben  (Abbat,  n.  H3.  A.  G.)  n.  181  und 
2634.  Anfang:  M.  T.  Ctveroms  de  fintbua  bonorum  et  malorum 
Uber  primns  incipit  feltciter.  Schlu^s:  M.  Tuüu  Ciceronis  de  firn^ 
bus  bonorum  Uber  quinlus  felicifer  explicit.  Absohit  aulem  scnpior 
postrema  manu  ad  IUI.  Kai,  lunias  verbi  anno  incarnati  M.  CCCC. 
sexto.    Hierauf:   If.  7.  deeronis  fragmentum  de  Academicis.  In 

Cumano  inerediUU  guaämn  fuit  facuUate,    Zum  schlusa 

die  herzeosergiessung :  Non  reperitur  pWu  lamla  fint  negligentia 
alqne  inteOia  eorwn  qtd  iam  nos  mnlHs  swuUs  anieherunt»  fin 
tnae  inertiae  ntmam  H  ign&raniia0  premia  äigna  ferant* 

6)  Cod.  Lagomars.  37.  n.  17  und  2731.  (ALbut.  n,  141) 
pergam.  8.  77:  pergamentblätter  mit  vergoldeten  initialen,  sauber 
geschrieben.    Saec.  XV.  If.  TuUii  Ciceronis  de  officiis  ad  M.  fUium. 

Auch  in  der  Bibliothcca  Riccardiana  zu  Florenz  beiluden  sich 
codices  Lagumarsiuiani:  von  denen  ich  mir  im  gleichen  jähre  (lööUj 
folgende  notirt  habe: 

1)  Cod.  Riceard.  AQS.  Layomars.  86.  fol.  pergam.  mit  vergol- 
deten buch^taheti,  tiitliält  die  reden  ,,]n-o  Sylba,  pro  Quintio,  pro 
Plancio,  pro  S,  Ruscio,  pro  Cluentiu,  pro  L.  Mure  na,  pro  M.  Cae» 
lio,  pro  Milane,  ud  equites  R.,  ad  senatum  pro  reditu,  ad  pupu- 
lum  pro  reditu,  de  provincüa  cons.,  pro  lege  Manilia  (Cn.  Pom* 
Pompei  laudes)." 

2)  Cod.  Riceard.  499.  Lagomars.  3.  Pergam.  schon  geschrie- 
ben mit  vcrg"oldetcn  initialen.  N.  TulUi  Ciceronis  Accusationum 
Uber  primus  lI^ClPfT.  Si  qms  cesfrum  iud.  fol  9,  6.  luapit  Ac- 
cus, l.  II.  Quod  erat  opt.  f,  17.  AccusaUon.  l.  III.  incipiL  tSemi- 
nem  uestrum  ign.  fol.  41.  b.  lib.  IV.  Mulla  mihi  nec.  fol.  7  0.  b. 
lib.  V.  Omnes  qui  aUerum  iud.  fol.  \  10,  b.  lib.  VI.  Venio  nunc 
ad  ÜL  fol.  137.  lib,  VII  «I  mlHmn$,  I^emini  tidep  dub,  fol.  166, 
b,  Liber  Poggii  S9er9inHi  Papae, 

8)  Coä^  Bheord,  50 1.  Lagoman,.  45»  cbmn§e^  EfiU(^  ad 
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FamUmres.  ^Bie  Hber  $g>iiuaarum  Chenmü  Ml  (^rUtofoiri  Ltm- 
lUni^  quern  mm  «miw  9erip$ii,*' 

4)  Cod,  RSeeord,  517.  Lagoman»  oriUt.  59.  pjU2M.  92,  ent* 
hält  die  erste  Philippica  und  die  sweite  bis  so  den  werten  nova 
iego  guori  de  eo  (§.  22);  dann  PläuH  Menaeehmut,  zuletxt:  IT.  T. 
CUcerofiM  de  amieiiia, 

5)  Cod.  Riccard,  553.  Lagomari,  58.  Papierhandscbrift  in 
octav  enthält  die  reden  „pro  Deiotaro,  pro  H.  Caelio,  Catilinaria 
prima,  secunda,  tertia,  qaarta,  Philippica  prima,  secunda^. 

6)  Cod.  Riccard.  572.  Lagomare,  rhetor,  80.  or  alt.  54  (oder 
Tielieicbt  94).  „De  inyentione,  pro  MUone,  pro  M«  Marceilo''. 
Papierfi;in(ischrift  in  octav. 

7)  Cod.  Riccard,  574.  cbartac.  Lagomars,  oratt.  51*  |,pro 
Marcello."  Lagomars,  epist.  42.  „Epistolae  aliquot",  Lagomare» 
phihs.  104.    „De  aniicitia'\ 

8)  Cod.  Riccard.  635.  Lagomars.  61.  „De  lege  MaDilia'\ 
In  diesem  codex  sind  auch  Scholien  zum  luvenal  enthalten,  ,,omis- 
sis  aliis  fritolis  ac  debifibus  expondonibus ,  quae  a  quibmdam  non 
dico  ignoraniibusy  sed  temerariis  emanarunt'\  8o  stellt  am  rande 
im  antun g*. 

Noch  habe  ich  zu  den  oben  (p.  339  und  flgde)  niitg-etheil* 
ten  Varianten  aus  den»  codex  Ambrosianus  die  bcnierkunsf  nach- 
zutragen ,  dass  die  mit  einem  Sternchen  bezeichneten  lesarten 
solche  sind,  welche  Madvig-  in  seiner  vierten  ausgäbe  der  Oratio- 
nes  selectae  duodecim  (Havniae  1858)  aus  andern  haudschritten 
oder  aus  conjectur  aufgenommen  hat.  Das  sterneben  ist  aus  ver* 
sehen  weggefallen  vor  luceiuui  |).  348,  z.  8  v.  u. 

Zürich.  J.  G.  Baiter. 


S3.    Die  insel  Imbros  im  dreiselmten  jalirbundert. 

Tov  ponotpvlanos  Utaiftov  Jiauopov  tov  Evyt,mnev  eh  e^aor 

"Ifk^Qoe  ifnafitaauHij  intpQaaig* 

naa&p  agiattj^  HMltat  fth  er  xaXä  t^s  &akdttii^j  ofyMi  d§  neu 
tov  HOCßOft  nartog^  ev^vg  fUMtä  tor  * EXXiianowtor ,  er  ägxi 
neXäfovg*  0püwg  de  ttkiix'  nat^aigeitr  ngaotett  %etXXiatiig  ü^O" 
öga  not  svfoov«,  wj  ra  yäg  a^iatf  XeggomiaC^  ftnrtdiowra  ttal 
neu  tg  ngbg  Svoftäg  ai  ^neig^i  umI  r^ooig  %vxl<g  ttagtatoi» 
Xt^Ofiinjt  xat  ota  aeX^nj  toig  aargaCtr  iymnXetOfiietit  ^iair  7s  ir^ 
ttv&ev  t^r  uglar^r  l^ei  xal  nroäg  Mf»wv  dia  leartog-tov  Mtovg 
tug  itttnaigottttag  xal  tois  öcafiaat  XvatnXiotdtag»  iypata  69 
xal  oJov  fniog  ji^^wov  xal  JSafto&g^xijq  HUfiftij  HaXXv fetal  rt 
toig  aii<potr  xetXoig  »tat  r/'i'  dfiergiar  ixategag  ixffevyBif  tijg  fiir 
to  a^odga  vnttor  xal  t|  'Htpaiatov  ntt&omg  ovgapo&er  artxfior 
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(fAv^txos  WC  i2iri)»  r^c  di  to  rqaxv  Kai  dMg(ii|iif«9  mtu  vf 
nXuat^  ^UßatopB  W9t€^is  ofwaotg  u^dtPOfU^^^  pdßaet  rrvxroi^ 

9ocvrfnQ9Pi»ip^^  ^(fiotg  nartotoif  nm  KVtf/itf/oi^  Mk^ß¥P•|u^ 
mgdtii  t9  MU  Sgtv^  ual  lafmoig  nai  nBQtaregalg  wu  ^ac-- 
raiSy  th  t^u^  tw  6gm9  ^fitgovca  xai  to  t^de  dvößutop  Km0^^ 
dwwüttt  %a$  fiofov»ri  fiti  tov  isvpsyjvs  deitoviiUtjf  xat  X"-Q^* 
a(p9ofOP  nagtxofABftj ,  ütgtaräi  iasp  xat  tofittg  if  OdXnovi'  eaga 
d$pdgiOp  ta  axi^  xat  dtttÖtat  pdfjtaatp  dtaipvxovattf  dgotag  9f  xal 
Oijgataf  xa}  tovg  nsgtoptag  ajraXcotaTOtc  ts  xat  naptnioig  quXo- 
(fgofovaa  xagrtoi^f  ovdafi^  ovdufAOjg  üwag  tj  Xvxovg  tj  dXojntxag 
ij  niXfn'iQüVi;  rj  ri  twi  Xviintrnftn  m»  xPoaödXojv,  dXX  ZXa^i  ayiXag 
fiormr  tjfi^gcüp  ^(6<ov  navrayöas  riQoßaXXofittr].  fiöttj  ?e  tj  pi^nog 
tjÖE  7/  xofitdtj  ovp  oh'yaig  v/JTtäCet  je  nedidaij  xai  oqwv  xogvqaig 
vyy.QVjai  yaQifpTCo^' ,  xat  Tjj  nvxpfj  vnaXXayf,  rtjp  6\piP  notxtXc^g 
iatiä  ,  fÄtj  n^öta  fiO*or  xai  ßtioangy  a).ka  xal  figmpag ,  tonv  ov 
xal  äxQwgtCag  antigsip  ndi^ftyonitrj.  to  de  ^avfiactongor,  tä 
yovp  xaid  top  ßiop  dfuyxaia  xal  fitjP  xal  t«  tegrrfa  oixo&tp 
dnoxviöxei.  ij  olv  devgo  yij  ciStjgirtff  xat  dgyvgnigj  xal  jfßVffiritf 
iatip  ov ,  xat  fiTjdiPo^  dnlojg  i^m&tp  intdeOfAip^»  iiaio^ogog  fUr- 
Xitto^ogog  vnlg  to  vfit  fjior^ 

t  V  (i  0  T  ()>;  £  u  ^}^).  0  i;  o  n  0  jt).  tjOtjg  n  oXvtvgog 
^(Jep  o.r  O^n^Qog.  ^vuiy  dt  noXiOiv  oiov  oqOa)  ficüi  y&p* 
fafco»  ^tfj'ti  Kurao^tx^/ ^'i  ra;  ,  nghi^  agxTov  la  hui  nigt  ta  fAS-^ 
oiif4pgi*u  dnogOtjiotg  Te</toi*  d(  aiga  fxiaop  dpfpxodofiiiftipots 
xat  /iiay  fitiopt  olop  gipi  ttPi  ftogq>^g  xaXXtatifg  intxo<tfitttai.  o 
di  avt^e  iym  ftäXXop  rcur  aXtüMf  xoXeäp  tiOavfAaxa,  Ott  Ttat  toif 
0t(f  fiortp  iÄ9$  mec  mQ9aapvxmf6t  fiopaxoig  ngog  to9  oixtiow  «v* 
tüit  üMuh*  ta  naXitta  avpintnovgit  xai  apta  totg  ip  ^itp  (^v 
natii  ftovaxovg  mXtun  i^ign  nag^xstai,  rcp  ig^fttnf  uai  ig(ft(p 
tov  jföS^oir.  Tavta  Ix  nolXnw  SUfa»  xaXXiatff  t»9  p^amp 
'Ifi^gqp,  iftot  fitr  ^Övafia,  toig  iyimgioig  dl  ^lAor/'/iJ^^tc^  f£  p^atp 
di  avti  dfogop  {eVio»« 

Denselben  JokaiM9$  Bmgemieaif  der  eine  Torrede  nn  den  Ae» 
tbioirfen  dei  HeUedon»  iclirieb,  wird  der  yereteheode  enfseti  iiier 
die  ioeei  labroe  Terdenkt  leb  ichrieb  ibn  eni  der  Parlier  bend- 
aebrift  2075  (ebarteeene  laee.  XV)  ab  wo  er  blntt  291,  232 
■tebt;  eorrectoren  waren  lo  wenige  nMig»  dua  ieb  aie  aiebt 
beeonden  anaMrke.  Das  biegia|diisebe  über  den  ferfesser  bat 
FabricinsBibi.€lr.XI,  659  snsaamengesteilt  Der  gegen  scblnss 
eiüerte  beaeriicbe  vers  stebt  Odjsaee  XV,  406,  besiebt  sieb 
aber  dort  anf  die  insel  Sjrross  s.  ftess  inselreisen  1,  8. 

Paris.  W.  JPMMr. 
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B.    Z«  den  griechisehen  ioschriften. 

24.  GnhAcbrift. 

L.  Stephani  theilt  in  dem  Compte Rendu  de  la  commission 
imperiale  archSologigue  pour  fannie  iS^i.  St. -Peters bourg-,  1862, 
p.  172  f.  eine  grabschrift  mit,  die  io  Pantikapaeon  auf  einer 
marniorplatte  gefunden  worden  ist,  untw  einem  relief,  von  dem 
noch  SU  erkennen  ist,  due  ea  einen  maDn  im  hiraation  ruhig  ne- 
ben einen  knaken  in  kanem  ekiton  stehend  darttellte.  Da  Ste- 
pkani  durch  ein  klelaei  Yeraeho  auf  dem  stein  getäuscht  deu  . 
sinn  des  letiten  ^stiehons  nicht  verstanden  hat^  so  wird  es  nicht 
unangemessen  erscheinen  das  seugniss  mehr  von  v&tctrlicher  liehe» 
als  dichterischer  hegabung  hier  sn  wiederholen: 

ixXa09P  aygevcae  dva/Aogof  tjXixCijVf 
tigffi  fimdotgiliavt  ixww  pbop,  fy  di  Swmutg 

ov  *dXm9  HQv[n]rai      BocxoQiif  ovdi  XiXifitp 
YVftpdöiov  x[io](potg  dtutQVffi  ^vq6i^%9w* 

aignurag  9i  aar^Q  otoQy^  ^vetp  ingotiQ^at» 
<yjf9liafi[o]ir  tvfißip  aäfia  Xi0üv  ^fy§pog, 
Phamakes,  des  Phamakos  sohn^  paedotrihe,  war  von  Pantika- 
paeon ans,  wo  sein  vater  ansäsdg  war,  zuerst  nach  Sinope»  der 
eigentlichen  heimath  des  vaters«  dann  von  da,  um  rühm  su  er- 
werben, seine  tüchtigkeit  zu  zeigen,  nach  westen  gezogen,  ich 
denke  nach  Griechenland ,  aber  dort  in  früher  jugend  gestorben. 
Sein  Vater  errichtet  ihm  in  Pantikapaeon  ein  kenotaphion  und 
verewigt  durch  das  relief,  auf  dem  der  söhn  dargestellt  ist,  das 
andenken  des  in  frühem  tode  dahingeraffiten.  So  erkläre  ich 
ngoi;  dCa»  also  im  eigentlichen  sinn,  da  die  ansieht  Stephanies, 
es  bedeute  um  xu  sterben,  weder  sprachlich  noch  dem  geden- 
ken nach  wohl  annehmbar  ist*  Wie  nun  aber  der  steiometS'  nach- 
lässig adlig  und  rex^tu  nehen  ütogjm  und  tvftpm »  fmer  x^vrsi, 
Kofoiv  eingehauen,  hat,  so  ist  auch  opiftarm*  ein  versehn  von 
ihm.  Nicht  dem  gjmnasion,  wie  Stephan!  meint,  ist  der  vater 
zuvorgekommen,  sondern  er  hat  die  natur,  welche  den  unglück- 
liclien  jüngliog  sterben  tiess,  in  liehe  übertrofl'en,  indem  er  ein 
bild  auswählte  (aigariaag  ffipjfidtio*)  und  es  als  gedenkstein  auf 
das  grab  setzte:  nQotfgttv  in  der  bedeutung  etwa  von  9i- 
H^v  findet  sich  bei  Polybios,  Diodoros  und  andern,  mit  dem  accu- 
sativ  verbunden  wird  es  aus  Agathias  angeführt  p.  95 :  nfgi 
nXüctov  inoiovvro  nQongrjaai  dtä  ro  äatv  foig  aolafAiovg,  p, 
17  A:  TZQOTeQTjtiop  $9  t^t  tovg  noXafUovg. 

Göttingen,  Hermann  Sauppe, 
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G*    Zur  erUXraog;  nd  Irritik  der  adunfhCeller. 

25.    Zn  Platoii'«  PfcaedoB. 

PI.  Phaed.  j>.  62  A:  tcrcog  fit^rzoi  Oav^aatov  aot  (farfhatf 
ii  tovrn  ^tntor  tmv  a'lXmv  nrrrirTmv  ((nXnvr  fitff,  erklart  Hein* 
dorf:  for  lasse  tarnen  mirum  tibi  tidcbilur^  si  hoc  unum  de  ceteris 
Omnibus  stmpliciter  verum  $\t  et  stne  ulla  exceptione  {sc.  mori 
melius  esse,  quam  vivere),  und  Stalltmnm  stimmt  ihm  bei. 
Aber  eiti  logischer  Zusammenhang  kommt  nur  dann  KernuSs  wenn 
gerade  umgekehrt  gedeutet  wird:  vivere  melius  esse  ^  quam  esse 
morttium.  Es  soll  nämlich  dargethan  werden,  dass  Selbstmord  un« 
statthaft  sei.  iliesi-  unstaühaftigkeit  würde  leicht  erhellen,  wenn 
man  voraussetzen  dürfte,  der  tod  sei  jedesmal  ein  übe!  und  das 
leben  jedesmal  ein  gut.  Aber,  sagt  Sokrates,  diese  Voraussetzung 
würde  dir  mit  recht  als  seltsam  und  verwunderlich  erscheinen, 
denn  wie  sollte  es  nicht  auch  hier,  selbst  wenn  der  Vorzug  des 
lebens  vor  dem  tode  als  rege)  gelten  kann,  ausnahmsfalle  geben, 
in  denen  der  tod  hesser  ist,  als  das  leben.  Gielit  es  aber  sol* 
che,  dann  ist  aullallend,  dass  dennoch  die  selbsttodtuag  als  der 
nächste  weg  zur  erlanp^ung  dieses  gutes  anerlaubt  sein  soll.  — 
So  besteht  ein  s'trengrr  aedankenfortschi i(t j  beider  andern  dcu» 
tuug  geräth  alles  in  ijrjlöüijare  Verwirrung. 

Phaed.  p.  88  A  geben  die  wortc:  ei  yaQ  tig  xai  nXinv  stl 
7M  lyyot'Ti  ^  a  av  Xfyti^;  avyj^conrfCTtis ,  weder,  wenn  nie  als  an 
Sokrates,  iiucli  auch,  wenn  sie  als  an  Simmias  gerichtet  verstan- 
den werden,  einen  vernünftigen  sinn.  Dass  Simmias  früher  den 
•atz  von  der  präexistenz  der  seele  gebilligt  hatte,  kann  hier  nicht 
in  betracht  komnen;  denn  das  bat  Simmias  nicht  in  diesem  gedan- 
kengang  zugestanden,  in  welchem  er  vielmehr  die  seele  als  bar- 
Bonia  «0  den  leib  bindet;  an  das  frühere  zugeständniss  zu  er- 
innern, ist  den  Sokrates  (p.  92  A  ff.)  vorbehalten.  Die  conjec- 
tnr  Scbieiemiacbera>  der  das  9  auswirft,  erscheint  als  durchaus 
netbwendig.  Die  werte  sind  an  Soiiratea  gerichtet  Sehr  schwach 
ist  Staiibaunia  etnwurf,  dann  Hätte  cot  genügt«  Denn  Wel  pas« 
•ender,  als  daa  einfache  <ro/,  war  der  verallgemeinernde  ausdruclK : 

Xi^offi  a  ah  Xiyns,  der  jeden  anscbein  einer  persönllcben 
gegnerscbaft  entfernt  und  rein  das  sachliche  vcrbältniss  bexeicbnet 

Pbaed.  p.  D  vertfaeidigen  Heindeif,  Stalibaum  und  andere 
die  leaart:  £atitQ  avt^^  icrtp  9  ovc{a.  Ich  halte  die  correctnr 
ttvt^  ffkr  nothwendlg.  Denn  es  wird  die  frühere  stelle  (p.  76  D, 
B  und  77  A)  citirt,  wo  nach  der  recapitulation  des  Simmias  die 
gewksbeit  von  der  prüexistens  der  seele  mit  der  gewissbeit  von 
der  existent  der  ideen  gleichgestellt  wird.  In  der  voraogebendeni 
dundi  Sokrates  seihst  gegebenen  recapitniation  wird  twar  auck 
gesagt,  dass  der  schluss,  der  die  präexistens  der  «eele  ergieht, 
auf  der  exbtens  der  ideen  und  auf  der  hesiehung  der  wabrneb* 
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mungeii  auf  nt  als  vorlier  gewuMt«  beruhe  i  abtr  dann  wird 
auch  dort  die  gewiMbeit  von  der  präexiitens  der  eeele  mit  der 
gewissheit  von  der  ezistons  der  ideen  gleichgestellt*  Also  musste 
auch  p.  92  wo  nur  der  frühere  gedenke  wieder  aufgenommen 
werden  soll»  das  gleiche  geschehen.  Daau  kommt»  dass  der  mehr> 
deutige  auidruck :  iSinre^  adiq(  i<fu¥  i  avota,  von  Piaton  schwer^ 
lieh  gewählt  worden  wäre,  um  das  gewusstwerden  der  ideen 
durch  die  seele  au  beseichnen ;  dieser  ausdruck  kdnote  nicht  durch 
das  fitieti(itt¥  ov<r«y  an  der  früheren  stelle  gerechtfertigt  werden, 
welches  dort  nur  als  abhängig  von  ärtvfffüMvrtg  vorkommt. 
Strenggenommen  ist  nicht  die  ideelle  Wesenheit  selbst,  sondern 
nur  das  wissen  von  ihr  im  besits  der  seele,  und  nur  vermöge  ei* 
ner  durch  den  susammenhang  gerechtfertigten  metaphor  kann  sie 
selbst  als  besitathum  der  seele  beieichnet  werden. 

Phaed.  p,  100  D  ist  nf^ogymrofthfi  unmitglich;  denn  nicht 
die  parusie  oder  gemeinschaft,  d.  h.  das  hinsugetretensein,  tritt 
hinan,  sondern  die  idee.  Die  coojectur  ngoguyoQtvofAimi  wird 
swar  durch  analogien  gestützt,  die  freilich  vielmehr  auf  nQO^uyo^ 
qiviia  führen  würden;  aber  sie  passt  weder  recht  zu  dem  dop- 
pelausdruck:  ojrq  xtd  Sjiwg^  noch  auch  au  den  folgenden  Worten, 
dass  Sokrates  darüber  nichts  versichern  wolle,  was  beides  viel- 
mehr auf  die  art  des  hinzutretens,  als  auf  die  art  der  benennung 
hinweisen  mo'clite.  Wahrscheinlich  ist  das  dritte  efre  als  eine 
irrige  Wiederholung  der  früheren  ausxowerfen  und  dann  ftgogyt- 
rofjiivov  zu  lesen:  auf  welchem  wege  gleichsam  und  in  welcher 
weise  jenes  an  sich  schöne  hinzugetreten  sein  mag. 

Phaed.  p.  118  fin.  ist  statt:  jwy  ton  iLv  imtgd&mtaf,  wohl 
Xtt^^  wtß  jou  Imti^^niitVy  zu  lesen:  nach  dem,  was  wir  damals 
an  ihm  erprobten,  war  Sokrates  ä^tmSß  und  auch  nach  seinem 
sonstigen  verhalten  war  er  ^pf^rtftufToios  xa»  Sixatomrog* 

Königsberg  in  Pr.  Fr,  UeUrweg* 


26.   Emendationes  ad  grammatieoa  Graecos, 

Et.  Or.  151,  1  Tu^Qog:  d  'Hgwdiuvug  kv  ^EnifxfQKj/joTc  rprfrl 
nuod  TO  TQintü  rä  ngog  olov  iQonKiv  notovfAfvfj  iwv  noXf/ufwv  x(d 
litvfAfiiSH  Tov  iT  (ig  if  KupooQ.  fntcHcctus  loci  ostendit  pro  lu 
TtQog  scribendum  esse  lungog  hyphen,  üon  dissolute. 

E.  M.  157,  33  ^AffnXqdußv:  tpaffi  yuQ  ihai,  ^jtXrid^a  lov 
IlQi(TßüJvog  xui  SuQonr^g'  ^ AnolXoöuiQo^  öt  (pijCt  ^ A<JuXfimudriv  ovrui 

vulov*^  (II.  B  511)  niioiuGfjog  noirjuxog  tVii  lou  u,  'How6ia- 
v6g  TTfQi  naUuii.  Lelirsius  in  Anall.  429  AGy.Xr\md6r]i  cormjtrum 
esbe  vidit,  ^ Aßnltjöoia  iu  eo  nomine  latere  putuns.  Uua  veri-s.sima 
eojendutiuue  iiixus  sie  t'ere  locum  restitueudum  urbitror:  ^uai  ya^ 
riiiuiogu».   XX.  j«).r(.  a.  33 
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tfvtti  * AcTfkriSova  ibv  U^iaßwiog  xal  ^jtoomj^.  *AnoXX6duf(loi 
di  grifft  ^ Aanhiöova  yvi^OiOv  ovx  ilvai,  el  ev^iOfiiV  xrX. 

E.  M.  636,  4  6ßm(pCg  nXtovuCfito  tov  7  xat  &tFtufCg  ifÄ*©- 
puufiü}  jov  a,  ffTa(f)(g  yuQ*  cndvtov  t6  <naif(g,  fl^e^F  yuQ  17  tig 
a  XQ^t^*'^  utnuftg  ntgi  na^oiv.  Pro  tig  a  scribeadiifli  virfe* 
tur  dva  x^^Q^  ^^^n,  25,  10  h      ävu  x^^Q^  ofuXfet, 

B.  M.  93,  50  "Afiqiig :  Tovra  od  t/vynonri,  dUu  /jtsw<txfjf*u~ 
nffftog,  änh  yolQ  toü  ^A/Atpiugaog  ^jifup^  wg  nag  At^x^Xo;),  v»g- 
ntif  äaiqdyaXog  aoigtg  nai  ^fytuwamfa  ^fy$g  ««l  0^cvx).rjg  Ogm-- 
ffvXXog  na%  Ba9vxXtig  Bd^XJLog  htOMogtannd*  Tctvtm  fäq  fu^ 
tuaxrjfiunfffiol  xahfvwntt*  [odx  hnt  ffvyxoni^']  od  cvf^^w^ 
Vit  $  naidXiiitg,  o^Simon  yag  fj  cvyxom^  xrh  Verl«  quae  uocn 
iecluii ,  eicidiflfee  eenteDtia  denonstrat  pariter  atque  B.  M.  651 , 
25:  jtaQut  o^^afm  rgCa*  „r(g  ö  n^tüj&v  tMgdn9du$  iym 
itdifa^  utmi  tov  ifd(^tfu*  ,,ndqa  uv^f*  urtl  too  ndi^tan*  »»ndf 
ifiotyt  xat  &Xk»^  (II.  A  174)  iint  tov  jtdguttt  /lo*.  fft^og  UQa  ^ 
dnoxonri;  [tov  ff/»r  xat  tov  hnt  xat  tov  c^tfA]  nf^g  16  oq^a#W- 
ft&fop  xat  4  änoxojt^*  mfft  mtSiSv*  Postqtiam  haee  fierip8i,  hmte 
locuni  iam  a  Lobeckio  ia  Bl.  Path,  Gr.  Sem.  11^  814  siaiileai  ia 
nodum  enendatoin  esse  iawrtio  post  rovrcc  yäg  fuiaax^futnvftot 
verbis  ov  cvyxonat  aniaiadTerte. 

to.  At.  8,  13  xat  ngogin  [nod'tp  td  filv  jrgo^taxttxdv  pjt 
nago^vtsi,  16'  Si  naoMx^fiivov  l^t  ngonegtintdifn,  uyvntav  «S^]  td 
fd»  ttf*f  ßQ^X^  ^  ^  h^h  <d  Hov  fjLaxgov,  Diodorfias  aaioiad- 
Tertit  bic  quaedam  excidisoe,  quorum  eztrema  verba  uyvowp  wg 
faisse  videantur.  Bzctderuat  autem  ea,  quae  earn  &y»owp  wg 
aacis  eireaaiscripai ,  ut  apparet  ok  II.  Pr:  F  426  et  Herod,  ap. 
CoBstaat  Lascar.  ßißUov  /  287  (Veaet.  898)  td  vfii^tm  xat 
t^%vw  xat  ttt  Hfkow  iy  iv$4nvSu  &i<S$t  fiaxqbv  16  df^qorop 

ix^h      ^        nagtoxVf^*'^^  (luxghv       Xoytp  tf^  avi^dtag, 

la.  Al.  8,  25  |y  yäg  lot  r«V  St  anafiHß6fji(vog  ngogi^ 
v6Sag  iixi>g''Axt)l(vg*  (II.  A  84;  [  od  itoiju^mi  r,  o^eia  itg  ßagtiap, 
imtSi  im(f>(gnM  fttiy^i'  h  i^l  „xoX  *AxiXX€vg]  rovitp  xtX*s 
verba  dreuaiscripta  addidi  ex  Choerob.  ia  Scliol.  ad  Dion.  Bekk. 
Ab.  708,  qui  huae  ipsuai  CatboHcae  locum  ezicripoisse  videtur. 
filochias  lacaaaai  ad  oeDteaHuai  apte  explevit  verbis  ^tofitvj 
it  Si  tf  xal  d'  '^iM«d(. 

lo.  AI.  7$  7  mX*  intiSq  neg  7/  ng6  tiXovg  «{9  fvitn  fiaxgug 
ovoiqc  ti^g  t^Xiututaigf  vdrt  tj^vahv  ivyxdvu  dvgxfgH  the  m^M&p 
Ssfütt  nuStfiw  ctie  d(oi<iv.  Apertuai  est  pro  ^  nqd  tiXovg  seribea* 
daai  esse  ]}  nqagiifäkt  int  tHovg^ 

Aread,  17,  17  At  tig  wp  hl/mnnu  utroxat  SufiSXXaßo*  o^vro- 
povfupa^  xat  Mptata  xXtvSfitra  ftttatt&iaüt  rhp  t6pw,  ofoy  *Ap^ 

^wr,  ^Ymgfwv,  Pro  ffg  wv  scribendnm  esse  tic  icuv  jure  suspicatur 
Schniidt.  ad  li.  1,,  sed  male  idem  li!>r<)nim  scrijituram  xnl  oi6(j.aia 
iji        ut'ufxata  mutavil.    Vitium  iueät  in  x/u^ufin a,  pro  quo 
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p^ftipu  poMtt^ui.  Nwm  ttt  »  Biisiatfc.  1176,  15'  coUat  Chter. 
OHb«  II9  168  apparet,  HenMliaaas  proptm^  ^ Afi<p(m  at  *Yit%q(mv 
gn?aQila  miait,  quod  oomioa  propria  facta  eueat,  bob  propter 
dedinatBai  Bomaaleai,  quern  babeat  quidem  mf^mv  iitupMutiiv, 
Md  aeoeataai  aaa  aiBtaat,  qoia  gaoeris  coanaaaie  aaat,  quo  etiaai 
id  aeeadit,  quod  ^AfA^m  'YmgfWf  l  prodacBBt,  ititftMwav  d/n^ 
ykiaf W#  bma  eervaat.   Bastatb,  1.  c*;  xa9*  ^Hifu»dta»6v  wg  o  xrj' 

(prici  ri  nuQaXjfyovCa*  Cboer.  L  c:  ^jift^wys  Siä  lov  I*  S<nt  yug  ovofjM 
av^MW  dar^  trjg  afitpt  nqo^tsmq  aai  vriq  ?cJ»  ^itoxnq,  dft^iiwp  nai 
*^fi^ütp  Mtnä  MQump  twy  dvo  $  $ig      fiaxgdv  ßni/vtovoy  (quod  ia 

«lieBBOi  loeuia  post  dfMy>u(jjv  irrepsit).  lu  yug  Sidt  lov  ivjp  ßa- 
^t0pa  [tht]  tqinovm  t6  w  tU  j6  o  iv  iji  yfvixfj  [tXu  fi^]  eXie 
MVfita  ifn  fjiri  xvQta  tit«p  *Hftad(w  ^Hfta&Cwpog  xal  tä  ifviop» 
vd  »a*i>d  iM  yi¥H  ofay  ^  m(*tXTmp  xai  ^  vigtxtMaf  AniMtrQiyyorau 
u  M(p&oyy09  xaxd  t^v  naQuXi^yovitap  itrl.^  ia  quibua  qaae 
nacia  iocluai  ipse  explevi.  Qieteram  ez  Bt.  M.  92 ,  1 ,  abi  bic 
€boeffoboici  locns  ainlto  pleoias  eenratns  est,  apparel  Herodiaauu, 
cujus  vestigia  Cboeroboseus  ia  Ortbographia  pressit,  de  ecthlipsi  et 
cvasi  praepositioBUBi  in  1  axeuattuai  fnse  disserabsa  et  aliaai 
quoque  explicatioaem  proposuisse:  oXKm  ^  Uyawft,  yi^ 
yp%v  dn^  fov  afi^(  acel  rail  Iwp,  äXk^  äxb  Tq$  äftff  ngo9icmq 
Mixä  nuqaywyriv  ao2  l$#m»*€  fd  X  notqnxutq        to  ^i^Uap  xtd 

Arc.  19,  19  %ä  ih  i^Q  xul  ßuQvvfiat,  xal  oivrntu 

&kIu  QPtu  viQ<u»iMä.  o  6s  Xoyoq  [mgi  iwv  tig  fjg]  lov  r  ngo-* 
iiyovf^pov  row  ij  j  azurrlQj  iXatt,gj  xufinjilQ,  i^uvaiijff^'  wgaviiai; 
ii  mi^p  wg      Zuutt^q  xni  äovjif  xai  ^Ä^t^if  *v(f$OP*  ä^muä 

dl  dft9  ilä  wä  ^nhfTid*  aal  y^  ta  de  dißxtxu,  ftij  ^eroiv* 
^iftwtt  MUid  Ti  i^og  nonittxop  ^  dtd^pogop  yifog,  fitufyopna^^ 

fkfpa  xmd  n  i$4)g  noitinxov  tig  dutfOQOP  yir0g  did  id  ^^^CrijQa 
x^amtifp**  {II.  S  477)  „{J^jjf  auyaailQu lotaBta  yog  iifnv 
hnoiop  4  idd^if,   fj  diig],  fd  di  ^«arij^  o£urdf«€rov  Ct^fiem^i^* 

Verba  mgt  ißp  tig  r^g  addidi  ex  Cboer.  Caa.  56,  3.  ^  Verba  Ar-  , 
cadii  i^aviriQ      xvgtop^  wg  16  äjkdvng  xul  apv^q  xal'^Acniq  cor- 
ropta  esse  patet    Quam  ia  seqoentibus  p.  20»  4  ^ACifig  xvgiog 
oxjtoaoB  esse  perbibeatur,  judico  Herodiaaun  L  1.  addidisse  yo* 

cabula  in  iijgj  etiam  si  propria  fiant,  oxytoooa  scribi,  quare  pro 
il^avTqg  posui  wgavioog  et  pro  voce  aibili  uiAUttig  ex  St.  B.  298, 
10  Mein.  Zwcrr^g  et  pro  uvirig  utfrjf^.  Eustathius  p.  1967,  20: 
xal  ^AiSiiig  iiiv  n6Ug,  ucirig  6^  u  xar^  a^gupov  Lebrsto  de  Arist 
p.  302  PbilopoBum  seeutus  videtor.    Caeterum  ^E^dm^n ,  quod 

Scbmidtius  ex  Clioer.  Ortli.  250,  15  ailert  JHri^j:  1,  lu  yug  dc  ijg 
ß€tqv%Qva  hi  (puivqkvu  ^iXovGk  ituguAjjyiOtfui  ^  n).i]v  luv  iiumiig» 

33* 
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»fi^mtg,  d^Piuu,  ex  iSa^aiQ  comi|>taa  me  docet  ipse  caiioii 
ortliographicuB.  Id  MquentibQa  verÜs  nihil  nutaBduM  eit»  «i  ili 
Arcadio  omism  eflse>  quae  in  Mon.  16,  22  exatut  a  me  anetati 
ioeluaa,  euninua.  lo  fioe  propter  praecedentia  tarn  pn»  ii^vtmt 
anbatitaendum  eat  H^wofufop  a^/i§t&6ig.  Sic  caaea  optiaie  pro- 
cedit,  quamqaam  aoa  nego  re^pnlan  de  propriia  praeaeitiBi  propter 
Choeroboaci  praeceptnai  aaibigvitati  obaeziaai  eaae. 

Are  21,  20  Ta  cfc  ag  itnnofUtf^f  ixovw  r6  ngb  im  di»- 
.ifActf»  ßaqvvovTM^  ßv^ag,  *Ek^i4t^,  'äXtfi^t  aic  eaieadaadnai  eaae  at 
pro  t6  (XurXcSf  poaatar  n^ä  tov  a  t»  x&¥  d^ttX&v  apertam  eat: 
cf.  Oboer,  Caa.  85,  15.  Praeterea  pro  participio  äXtfifmi'  ab  boe 
loco  alieao  aubatituendaai  eat  ex  Cbocr.  1.  tJ'A^ag,  qaod  p.  41,  22 
^jikt^uq  scriptuBi  eat,  nt  Schaiidtiua  ja«  adnota?it. 

Graudeatiae.  Ä,  LenU, 


fi7.  Vergiliaoa. 

Tractaadum  aumpai  loconi  Ver^ii  Aea.  IT,  683—5,  obi 
haee  Anoae  aororia  leguntar:  Date,  valoera  Ijrmphia  Ab> 
luam  et,  extremus  si  quis  super  halitus  errat,  Ore 
legan!    Quae  iade  aotiquitua  obtiouit  verborum  distiactio  Date 
▼  ulaera  lympbia.  Ab  luam,  ?el  Heynio  probata,  jure  a  Wag« 
aero  reprobate  eat;  aam  prorsus  ineptam  esse  enallagea  figvram, 
per  quam  haec  et  talia  explicari  aoleat,  date  lympbaa  valae- 
ribuB  et  perverti  sententiam  pravu  interpunctione,  nemo  non  vi- 
det     Explicatius  de  hac  re  egit  Peerlkamp  1,  p.  291,  qui  iam 
ante  in  Biblioth.  Crit.  Nov.  Vol.  II,  p.  22   aimilem  mutatio- 
nem   Date   Volnera   lymphia  Abluam    vel  potiaa 
Date  .  •  Yolnera  lympbis  Abluam  propoaaerat,  qaippe 
quae  Aaoa  in  maxima  animi  perturbatione  exclamaaae  diceretur. 
Eateoua  mihi  quidem  cam  Tiris  illia  doctissimis,  quorum  auctori- 
tatem  omnea  deioceps  secuti  sunt,  convenit;   de  fnterpretatione 
tamea  diasentio.    Fluctuaote  iudicio  bodie  aut  (Thiel,  ad  I.  c.) 
cum  Servio  „date  Ijmphas,  ut  vulnera  abluam"  aubaudiunt  „Ijrm* 
pbas"  —  et  subaudiverat  initio  ipse  Wagner  —  aut  cautius  quo* 
dammodo  (Forb.,  Ladew.  ad  1.  c.)  Date,  vulnera  lymphia 
Abluam  pro  vulg-ari  oratione.Oate  lymph  as,  qui  bus  vul- 
nera Abluam   dici  volunt  ac  vertiint,   c|uo  sermonem  Latinum 
vel  religiosissime  reddant:   „Geht,   dass  ick  die  wunden  mit  tpasser 
abwasche'^ .    Batavus  vi«!  eo  processff,  ut  „quid  dari  velit,  elegan* 
ter  omitti  et  satis  intelligi  ex  sequentibus''  diceret.  sed  non  pro- 
vocare  debebat  ad  Prudentii  locum  Peristepb.  Hymn.  IV,  193;  nam 
sin  alicubi,  hic  cerie  da^e  nudp  ponitur  neque  potest  quidquam 
intellig-i   e  contextu.     Mihi   autrrn   ne  tacite  qnidem  supplendum 
Tidetur  lympbaa,  oedum  eleganter  id  omitti  concedam;  etenim 
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tit  paulo  abruptitts  loquatur  propter  aaimi  pertarbationem  Aaaa, 
deMderaotur  taaiea  apad  Vergiliun  einsaiodi  ezenpla  repeteadi  e 
attbicqaeatibnB  objactL  Bt  qaid  date  lymph  as  ad  postera  ex* 
traaas  ai  quia  aaper  halitus  errat»  Ore  legam»  quae 
taaien  caia  antecedeatibaa  vel  arctiasiuie  coatiaeatur?  Magis  etiaoi 
affeado  ia  praeteraiaaiooe  particalae  ut;  qaae  meo  certe  iadicio 
poai  utiqae  debebat»  ai  quidem  dare  vulgaii  aeaau  6rta- 
^aa"  acdpitur.  Graeioo  note  data»  ablaaai  dietam  eaae  toII 
Wayoar  ut  Uoai.  II.  Yl,  340.  XXII,  450.  XXID,  71.  Lucian. 
Tin.  c  45.  Aeaeh.  Prom.  805  aq.  ed.  Bloaif.»  cf.  Zeua.  ad  Viger. 
p.  815.  Matth.  Gr.  Gr.  §.  518.  BImal.  ad  Burip.  Med.  1242  aq. 
Bed  ia  Graeeam  loquutioiiem  aceuratiaa  iaquirere,  nihil  budc  at* 
tiliet:  quaeritur  id  uoum,  aintae  eiua  generis  exempla  apud  La* 
tiaofl.  Et  Tereatü  quidem  locum  Heautout  3,  32  „Mane»  hoc 
quad  coepi,  prim  am  eaarrem''  minus  quadiare  hue  arbitrer;  ibi 
eaim  maiori,  opinor,  aigno  incideDdum  erit  post  Haue»  ita  ut 
ale  procedat  oratio:  „»arl«;  ich  möchte  das  an^angene  tuerst  atif- 
enäläeH*,  Bimiliter  autem ,  quae  hic  iunguator  date,  Abluam 
et  Ore  legam»  iaterpretari  tiz  Hcebit.  Nee  magis  faciunt  duo 
loci  Vergiiiani,  quoa  adjumento  aibi  eaae  autnmat.  In  altero 
enim  VIII,  507  »ipae  oratorcs  ad  me  regoique  eoronam  Cum  sce» 
ptro  miait  mandatqne  iasigoia  Tarehoo,  Succedam  eaatria  Tyrrhe- 
naque  regna  capessam*' verba  oratores  mittere  et  mandare 
faciliorem  redduot  omissionem  particuiae;  de  altero  autem  VI, 
884  i^Manibua«  dato,  Ulla  plenis,  Purpureos  spargam  flores"  mos 
pinribua  aermo  erit.  ^uae  quum  ita  sint,  tu  mecum  dare  hic 
pro  sinere,  permittere  (Plaut.  Pars.  V,  2,  45.  Hör.  Sat.  II, 
3,  119.  Ep.  1,  16,  Ol]  sumas;  quo  sensu  datur  etiam  apud 
Vergilium  (Äeo.  I,  409.  553.  III,  7.  VI,  140.  327.  088)  baud 
raro  pro  licet.  Nec  multum  differt  ab  hoc  nostro  imperativus 
da  V,  689.  VI,  66.  697.  XI,  789.  XII,  97.  Confer  Val.  Fl.  I, 
604.  675.  IV,  634.  V,  516.  VII,  246.  übique  infmitivus  sequi- 
tur;  potest  tarnen  et  particula  u  t  et  nudus  coniuuctivus  sequi. 
Ter  ita  apud  Nostrum  iungitur  imperativus  sine:  Ecl.  IX,  43 
„insani  teriant  sioe  litora  iluctus'*:  Aeo.  V,  163  „laevas  stringat 
sine  palmula  cautes":  v.  717  „his  habeant  terris  sine  moenia 
fessi".  Locus  huic  nostro  vel  simillimus  reperitiir  apud  Prüden- 
tiura  Peristepb.  Hymo.  IV,  193  ,,Nos  piu  iktu,  date,  perluamus 
Marmorum  sulcos"*  Ita  si  date  accipimus,  oeque  suppietuium 
erit  obiectum  neque  oflfeodere  poterit  omissio  particuiae  u  t.  Porro 
sie  deinum  date,  (jui|>pe  nude  positum,  communiter  referre  lice- 
bit  ad  volnera  lympbis  Abluam  et  (ext  rem  um  hali- 
tum)  Ore  legam.  Verto  igitur  equidem,  discrepans  u  reliquis 
oniuibus:  ,Ja^?'t  mich  die  wunden  wasche»  und  den  ietiien  seuficr 
mii  dem  munde  aulfangen,^'* 

Uis  statim  adiungam  locum   consimilem,   qui  et  ipse  aliam 
•Ibi  ac  diversam  iaterpretationem  requirit,  atque  prioribus  placuisse 
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rideo.     Ait  Aneliises  concelebratig  ilHs  sexti  Hbri  versibas,  fpH 
ffunt  de  Marcello,  yi.884  -  7  Manibus  date  liliapleois, 
Parpureos  sparg-am   florcs  a  n  i  nt  a  m  q  u  e  nepotis. 
His  saltern  u  ecu  mti  lern   don  is  et  fun^rar  inani 
Munerc!     Arrusnfivuin   objpcti    lilin   vrrbo   date  inferpretcs 
ohnoxiiim  tVrere  ;mI    ijiiuim  omiies,  nec  tuit  tulluic  .  cp/i  adtftrhitarf* 
rationem  eain  afiimum  indiucrof.     Nam  qui  antea  in  anrtotni toni- 
bus  ad  editiofifm  Hcyniunum  Vol.  H,  p.  709,   iibi  de   lom  IV, 
683  proxinie  pertractato  aj^it,  in  transrursu  hunc  prujHisiieriit  <ii 
stinctioncm  date,   1  i  1  i  a   p  u  r  p  u  r  e  o  u  q  u  e    f  I  o  r  e  s   s  |>  rt  r- 
griiin,  Wugncr  vulgarem  int«»r|»iinrti»>nem  postea  restituit  in  editio- 
neqiir  sua  ter  repetitn   |H'rtiriarit<'r   hanc  expli(  ationem  adiecit: 
„date  liiia   purpurea,  ut  m  Bparg^ain ,   ut  accuniülem  ret.,  v.  IV, 
683:   PItri.  H.  N.  XXI,  5    „Est  et   ruheos  lilium,    quod  (irfieri 
ntjdi.^  vocant  ;   alii  florem  eius  i-ynorrhudon.    Sunt  et  purpurea 
lilia".    Scilicet  provocavit  ad  Plinium,  quo  liiia  cougruerent  pur- 
pureis  floribus.    Sed  quis  tnli  ral  ik'  iudiiubit,  ut  de  omissa  parli> 
cilia  ut   tnceam  ,   huiusmodi   dictum:  mil  »wollen  h&nden  geht  Ii- 
lien  .   damit  ich  purpurne  itlumen  streue^^  i     Displicet  enirn  duplex 
ac   diversa  quidem  unius   eiuädcmque  rei  sigiiiiicalii) ,  displicent 
etiaia  liiia  et  purpurci  flores  disiunctim  posifa  ac  diversis 
verbis  obnoxia.    Nec  igitur  praestiterit  non  hic  quae  VI,  709  le- 
guntur  „Candida  liiia"  (Prop.  III,  11,  30.  IV,  4,  23.  Ovid.  Met. 
XII,  411)  interpretvi,  ^ao  «fcat  apud  TibaUoa  III,  4,  33  „coo- 
texaot  «mrantys  alba  puailM  Lflia**  vel  apa4  PwfKpwÜwm  1,  20, 
87  ,,lilla  Candida  purpureia  anxta  papaveribaa**  fÜiM  diaiitar» 
tta  atiaBi  nostra  loco  «Iba  Tel  Candida  acdpiaotar  Ulla  purpavab 
floribna  aiixta.    Similiter  infra  XQ,  6T  »inixta  rabenl  nbl  liiia 
malta  Alba  roaa."    Aeoedit.  qnad  alba  Ulla  utpote  „breffo**  (flor. 
Od.  I,  80y  16)  i  e.  per  brer«  tcaipm  ioreatin  vol  wazia«  oan» 
ToainDt  adolascenti  in  ipw  vitae  flora  dcfincta.    Hin  dico  1ili% 
qane,  nt  Voicrii  Flacd  fcrbb  ntar,        vomoa  lucent  vdnt  nlbn 
colore*  P^nedpne,  queie  rita  bre?li  totneque  pamnper  Ploiet  ha» 
Bor",    Hiioninna  anten  aiaiori  üp»  poet  pie  nie  poaito  lad 
nexttH  omnina  soWaaine  ae  «pnrgaei  et  Inngar  pro  Ah 
tnro  indieati?i  enmanrnS)  ita  nt  rectne  procedat  eenno,  retat 
qnod  dnebne  intercedilr  praceene  coniunctin  aeeuttnleai.  He» 
que  caaUnnoni  praceene  eoninnetifi  etntnere  liedhit,  pmeler» 
qnem  qnod   obnoxium  sit  pronne  aoteeedentibne.  Eeeeden 
tea  igitnr  a  relgari  ratione,  noe  Wne  delete  in  ine  fertne 
eigno  et  abiati¥a«  Haoibus    plenie  et  eeoneitiniH  li> 
lia  uoa  citai  purpnreie  f  lorib  US  verbo  spnrgaei  sa^ 
iuDgiiini,  iapcfatiynBi  notcA  date,  iam  disseintnni  ex  inteHere 
loci  cnnncxione  et  separatum  pariter  accipHene  atqne  priori  IHe 
loco  factum  est,  ita  ut  haee  dixisce  Ancbisen  putemns :  f^mü  mI> 
Im  känääu  laut  miek  Hlien,  pwrpwrblwmm  Irmmi^    \m  eanene 
qno  etiaai  inteiynaetione  elerior  int,  ä  «iane  neceiiwiwi,  et 
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cer^e  con.s«  ijtuucutn  erti,  Hic  disHng'ui :  Manihus,  iiate>  It- 
lia  iiieois,  Porpureos  ü^arguiu  tlorcs. 


SB*    Zb  Cicero's  fra|;iuettleii« 

Das  in  deo  Addend,  et  corr.  ed.  Ojrell.  IV,  p.  1436  ane  lal. 
Victor  niitgetbeiUe  fregnwt  Ml:  keie  fragment  der  rede  pro 
Pttateio»  eoiHieni  w  eicht  wiSHlidiee  citet  dv  werte,  die  wir 
in  dieeer  rede  fr.  17  (3,  7)  selbst  lesen. 

Fngm,  oret.  pro  Gareel.  46,  p.  214  Klets.;  a  merit  or 
t««ea,  ea  naieatas  aiiaata  sit,  atia  eaasa  Cernelii  qvae> 
aita*  eat  ana  ^hmüU  VII»  d.  S9.  Dort  heisst  eat  „Bst  ia- 
„teriai  carta  fiaitio,  de  qua  iater  atramque  partem  ceareait,  at 
MCieero  dieit  Haieataa  est  in  iaiperio  atque  in  omni  popuH  Re. 
i^BMUH  diguitata»  Haaerilnr  taaien  — **i  mtkt  Am  mmU$tai  mitmut 
mi  ainastaa  deainacfc,  aeadera  Mmnla$  esl  tn  iaiiperje  a<0ir  ta  eaint 
p«pdi  Mommi  di^iiiait  als  Cicero's  werte  aageliilirt  werdea* 
Der  erstere  seta  gehtfrt  anr  daa  ieiialta  wegen  nntar  Cicero'a 
fragnaat^ 

Pro  Gallia  2,  p.  217:  JL  Tullios,  la  qnem  pulcberriaiaai 
„illad  elogiaBi  est  Deaioatheoea  tibi  praeripuit,  ne  ea< 
,^es  primas  orator,  ta  Uli,  ne  solus,   in  orations  pro 

Gailio  qaid  de  favorc  vulgi  et  de  imperitts  coatioaibus  lequa- 
Htnr  atteadot  ae  bis  fravdibas  ludaris.  Loqnor  enim  quae  sn« 
jyipse  nuper  expertus.  ünut  quidaai  poeta  aoaiiaatus,  boau»  per^ 
JUtteratas,  cuius  sunt  ilia  colloqaia  pottaraai  ac  pbilosopbaraaij 
pfinm  facit  Baripideia  at  Menaadruai  later  se  et  ia  alio  loeo  So- 
a^arateai  atque  Epicoraai  dissereatesj  qaerani  aetates  oon  annis, 
j^ed  aaecalis  scimus  esse  lUsiunelas,  quantos  is  plausus  et  clarao- 
^res  moret,  Aiultos  eoim  condiscipiilos  habet  io  tkeatro,  quisiaud 
„litteras  non  didicerant".  Aus  diesem  ganzen  citat  kann  iHr 
Cicero  nichts  entnommen  werden  als  aus  den  worten  IH.  TulUut 
in  oratione  pro  Q.  iiallio  quid  de  favore  tulgi  et  de  imppritis  con- 
tionibus  loquatur  aHevrlp.  Hies,  iJass  Clrrro  in  jt'Dcr  rede  von  drr 
kritiklosigkeit  der  menge  ( nicht  einmal  de  favore  ruiijt  et  de  im- 
penits  contionibus)  gesprochen  hat.  Ks  srireint  fast,  als  ot)  inaii 
die  geschichte  von  dem  Unas  quidam  })<>i't(i  nominatus  für  ein  er- 
lehniss  CiceroVs  hHlt,  was  wirklich  unverzeihlich  iirul  ki\\\m  £r|fiub- 
lieh  wäre,  n  cun  sich  einsehen  Hesse ,  aus  welrlicm  gründe  ilir 
sonst  ein  plat/,  unter  Ciccros  tragmenten  veri^oiint  ware,  üehri- 
gens  konnte  glaul>(>  ich  seiltet  der  heilige  Hieronymus,  dem  wir 
diese  notiz  venlaitken,  nicht  ifor^/«  habet,  didicerant  schreilx-n. 

Von  den  vprlornen   liiirhern   gt'linrt  dir   üher^ietzung  des  xc- 

aapbontisdiea  Uecoaomtcua  aui  deq^eaigeii,  voa  deaeo  wir 
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melircre  jfro'sserc  stücke  iinfer  den  IVa^nienten  lesen  und  zwar 
mit  ausnähme  einiger  weiiig-en  Zeilen  durch  Coluniella  erkalten, 
der  im  eilften  und  zwölften  buciie  stellen  der  schrift  Xenophons 
mit  bcruiiiiig  auf  dieselbe  und  der  hemerkuog ,  dass  Cicero  sie 
Latino  sermoui  tradtdit,  lateinisch  wiedergieht.  Vt>n  iiitiästü  tiag- 
menten  saift  klotz,  j*.  266:  Vix  operae  preiium  esl  commemorare^ 
quae  Columella  alJeral  Tulltana  ^  ea  mullis,  in  locis  ab  ipso  videri 
immutala,  und  uicint  docl)  gewiss,  da^s  die  von  ihm  p.  260 — 265  j 
aus  Columella  abgedruckten  dreizehn  stellen  eben  jene  TuUimmm 
seien,  die  Columella  anführe.  Ich  finde  nicht,  mit  welchwi  rechte 
an  diesen  allen  mit  einer  ausnähme  dem  Cieero  irgead  ein  CfciS 
zugeschrieben  wird. 

Die  stellen,  an  denen  Cicero  ttberbaapt  enHtt&t  wird,  «isri 
•nsser  jener  einen  diese:  Col.  JLI,  1,  5  (p.  2S4,  14  Klets.): 
Irefne  im  Oeeomomieo  X0mophmiiSy  qmm  B.  Oewro  LMtö  Mrnienl 
ttadiäii^  etr  egregiu$  iUa  IseKomaekiti  Alkeidmui$,  rogükm  m 
erau  —  inquit^  und  Xlt,  praef.  1-^7  (Riote  4,  260  sq.)  Mcb 
anfübrung  einer  längeren  stelle,  die  dnrcb  die  warte  Xemofkm 
Atkemimui$  ea  Hhro,  pd  deonomiem  iiueriMitr  ehgefibrt  9wi 
dnreb  Quod  tarn  pridem  sHam  Ckmr^  aft  nnterbfocben  wird:  Jfaae 
im  Oeeommieo  Xmt^^iom  H  dmmde  Cietro^  qmi  M$  LaUmm»  tmam 
tmümi  iradidiif  mom  immHiit^r  diuemtnmL  Ana  diesen  beiden  stei- 
len ansainnien  felgl  mit  bestiMmtheit,  dass  Gohimelto  nfebt  aar 
▼an  dcero's  fibersetenng  weiss,  sondern  sie  nach  beaatet  hat; 
nil  aicht  geringerer  gewissbeit  bewebt  aber  Ibst  jeder  satz  al- 
ler aas  Xeoopfaoas  Oeconomicus  entaenweaea  stiidte  bei  Cala* 
aiella,  dass  die  worie  allein  Gilumella  angehören  (und  selbst  wenn 
■aache  sätze  wörtlich  so  Tun  Cicero  faerrUhrea  könnten,  so  bleibt 
IBr  ans,  sobald  einmal  willkürliche  ändern ngen  GolnaMlIas  nacli* 
weisbar  sind,  bei  dem  mangel  sirfierer  coatrale  daa  resultat  daa* 
selbe.  Debrigens  glaube  ich  nicht  an  änderaagea,  seadera  aa 
selbststaodige  fassung  durch  Coiaaiella,  was  aber,  wie  gesagt, 
nichts  zur  sache  thut}.  Da  nun  aber  die  stelle,  an  der  ganz 
deutlich  Cicero  als  autorität  genannt  wird,  erweislich  nicht  Cice- 
ro's werfe  enthält,  in  allen  übrigen,  die  ebenfalln  so  wie  sie  Co- 
lumella giebt  Cicero  nicht  geschrieben  haben  kann  ,  Cicero  nicht 
einmal  genannt  wird  ,  so  folgt  daraus,  wie  mir  scheint  ,  dass 
härlistens  der  vollstan(jii^k(  if  wegen  mirh  Columella  als  zeuge 
citirt  werden  durffe  dafür,  dass  Cicero  Xennj>hons  schrift  über- 
setzt hat,  dass  fragm.  4  um  der  bestimmten  nachiiclil  willen, 
dass  der  dort  besprochene  gegenständ  auch  von  Cicero  behandelt 
ist,  mit  nicht  viel  grösserem  ,  n!lp  ührigen  Fragmente  mit  gerin- 
gerem rechte  als  der  griecbisclie  \vxt  von  Xenophons  Oeconomi- 
cus  unter  Cicero's  Fragmenten  eine  stelle  eiiiüelimen ,  mit  einzi- 
ger ausnähme  von  fraü:iM.  10.  das  Colum.  XII,  2  ex.  selbst  als 
direct  aus  Cicero  efitleJanl  durch  die  (bei  Klotz  ausgelassenen) 
Worte  bezeichnet;  De  ptibm  imnibvs  Af.  Cicero  mudorttatem  A>* 
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M  iMke  iAm  <PMM.  XVli ,  p.  109)        fngm.  Aei4.  p. 

ft  MM  A«(f«atimn:  ^if  Cl»0fro  ^flwlMMv  wmrm  ftritßs  «e- 
«uMOTif  fwiliiitf—  MW«  a.i.w.  ftr  «iim  beleg  Gieera's  ge- 
bMeb  dis  Oeaet.  geraaC  ait  «neoi  oUeet  uebl:  g«lt6ii  Ummn 
wn4  swttr  abgwabeii  t«ii  tai  m  gtM  al||r«iieiiMii  rahalto/eiiei 
tim  Toniebelieb  deibaib,  w«il  Mi  aw  den  ibrigMi  bei  Äoguaftlo 
«Mteneii  freyeataii  efseben  sa  lutaaaa  glaabe»  daM>  wa  er 
■Ml  aaedrfleblieb  babaaptel,  dea  CScara  wtfrtUeb  aa  dtirea »  ar 
die  waeta  dea  ai%iaala  Mebr  ader  waaigar  aagenaa  wiadenaga- 
baa  pflegt.  Haa  leaa  ab*  p.28t  eai.:  QralMi  4gettti»  Monmit, 
Jbaaiiafai  AMnAaan»  aaieialiiliiaü  v«  ai  w«i  p*  Sft9  •  M  faaraai 
Kaaei  li  Aeadmicm  faearrgriX  aUniMfae  awiKcl  IraAfaln  fi  ad  iaoi 
parlie.  Mit  ta  tffot  aal  la  <itot  conee$$erUf  a5  lif,  dti«rj|(P), 
lajaaaty  imperUm  immrmim^  efaaiaUtar  a.a.w.|  aad  aian  witd 
aagestebea»  dasa,  aoriel  auch  Augustta  von  Cieero^a  gedaakea* 
gange  aad  weadangen  beibebalten  haben  mag,  wir  wortgetreue 
eitate  vor  aas  sa  babea  aas  nicbl  einbilden  durfaa»  aad  damit 
aach  allea  aiaaiitab  ?erloren  habea,  wie  viel  Augaatia  zugesetzt, 
ausgelassen  oder  geändert  bat.  Wenn  es  übrigens  featatiadei 
dass  Augustin  selbst  so  geschrieben  hat,  wie  bei  KJota  stdit  p» 
284,  21:  Qua9  enim  confeeHo  ett  valeiudinis?  so  wäre  es  für 
diesen  punkt  nicht  uninteressant  zu  bemerken ,  dass  Nonius  die- 
selbe stelle,  und  zwar  wahrscheinlich  richtipfer,  so  citirt:  Quae 
est  enim  confectio  valettidinisf  sei  es,  dass  man  durnirs  folg-crn 
will,  Aiicrtistin  hnhv  seihst  in  anprhlicli  wörtlichen  citaten  es 
nicht  aiizii  g-enuu  i^cnomiFicn.  wie  ich  tast  glaubeo  Biocbte^  oder 
er  habe  einen  Hchlechten  text  benutzt. 

Königsberg.  C,  F.  W.  mUr, 


99.   Emendationes  ad  graniBnalieos  Lallnoa. 

1, 

Charts,  1,  93,  24  :  alia  iioininaliTiim  etablatWiim  liabent, 
Ht  tabes  pluris  stremps  faciunt  ab  hac  i^be  p Iure  sirempse. 

p.  A^l:  Sirciups  taiituui  per  iiominatiYum  et  aola- 

tivam  declinalur,  siremps ,  ut  taijeä  et  pluris^  ab  iiac  si- 
rempse platt  tabe. 

p.  145  sq. }  Tabis.  —  per  nominatiyaai  et  abiativum 
tantuiiiinodo  declinari  posse  gramroatici  pronontiant ,  pratll 
ab  bac  tabe  ut  plure  sirempse,  cnn  ait  aoaaai  MNanatl* 
Yaa  tabes  plure$  airemps. 

üui  pluvies,  phnh  Me  aatlqaitaa  aeripta«  Mau  prababOitar» 
«ft  patat  Kalifat  p.        aaipScaCaa  aal^  RiticMiaa  aaodaai  laiU 
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qn«d  in  li«e  looo  Tma  Bincen«ii|n«  esMt,  viMnr  «xploram. 
Nee  enini  eredibile  est  ean  voeep»  cuius  n«  in  gtossis  ^mkm 
bodie  nllum  tnptnit  ve^igiooi,  mictoritate  Faterum  receptaa 
fiiisM,  nt  a  gm «mticii  tivilis  et  par  iNÜMretiir  netin  ilUa  ft 
testatis  nominibni  iabM  «t  airemps,  Quare  etnodeatias  et  tutiii 
Mt  sie  ezastimare»  nt  oli»  in  Ulis  locis  poaitaM  faisse  dicaous 
TMern  proluviem  eo  noda  consigaataii,  quo  at  in  ipso  Neapoli* 
taao  codica  inveuimus  scripta  verba  producuni  p.  85,  22.  9,  10, 
profenmiur  p.  8,  5.  14  et  apud  Serviaai  Dan«  in  Aen.  Hl ,  217 
pluüium  id  est  prohmumf  vid.  Burmann,  not.  8»  p.373.  ^nm 
qaideoi  Toeam  (Gloss.  Lubh.  p.  148:  Proluties:  mtliac 
^vnoe.  Append,  ad  Prob.  AH*  Min.  12.  p.  439:  fiomiiia  genem 
femininij  91HM  übltUwo  eam  numeri  iimgularis  E  liltera  producta 
iermnnntur  species  proiu9i§$}  giaauaatieii  qui  intendaiaBt 
Lneretio  V«  950: 

proAiota  larga  lavere  uiaida  aaxa 

et  VI,  1200: 

Ulceribus  taetris  et  nigrae  prolnst«  elvi 
et  VirgUio  Aen.  Ui,  216: 

foedisaima  ventria 

Prolijr<>s, 

(quem  locum  solum  posuit  Nonius  p.  373.  12,  apud  quem  v.  14 
pro  ,,pro//^rn/m  profusio"  codices  Genev.  I^eid.  Basil.  Bern,  prae« 
bent:  „pru/uoi£s  profiislo",  ut  Servius  in  Aen.  1.  d  :  ,,pro7«F?es  ■  ef« 
fusio'^)  ndd.  Claudian.  in  Kufin.  II,  49S  :  ,,^uc  superum  lahes,  hue 
insniiabi/i?  auri  Proluviet^\  couf.  Heina,  p.  7d9  aq.»  non  item  Sta* 
tio  Tlieb.  1,  617: 

uteriquc  nefandam  . 
Prolumem  et  crasso  sqnalentia  pectora  tabo: 
add.  Columell.  XQ,  38,  1:  „ad  alci  pro  luvt  em'\  conf.  Non.  p.  I 
64,  13:  Varro  de  Ling.  Lat.  lib.  V:  y^pro  tu  eiern  et  proluoidi- 
netn  dici  ah  eo,  quoä  lubeaC\  in  diptotis  hic  riumerare  instituerunt, 
ut  alteram  illam  vocero  labern^  quam  ipsum  tripioton  fuisse  Phocas 
compertum  habuit  Art.  de  Nom.  IV,  9.  p.  341  :  „Tabes  nominati' 
vum  et  accusatioum  et  ablatirum  numeri  singuiaris  habet  duutasat'\ 
pluribus  nüs  in  Kxplic.  Cintiac  fragm.  1.  docebimus. 

Quoniam  autem  i^lossarum  meutionem  fecimus,  licet  hoc  ad- 
Heere:  et  id,  quod  ab  eodem  Charisio  p.  31),  '24  proditum  est: 
almities ,  manere  in  g'lossis  (vid.  Scalig*.  in  Fest.  p.  3üD.  Caug^. 
Gloss.  1,  p.  140j  et,  quod  Nonius  p.  ü7,  28  habet  et  Appendix 
Prob.  Art.  Min.  12,  p.  439  prosapies,  legi  in  iisdem  glusäis  Labb. 
p.  149:  Prosapies  yiiov^;  xarayw/}],  ei  in  Gloss.  Barth.  Advers. 
XXXVJi,  12.  p.  1691,  quod  quidem  nomen  usurpatum  inveoio  a 
Pradentio  (Heina.  an^,  X,  180.  p.  338)  et  Ennodio  Opusc 

X,  p.  261  C,  Diet.  Till,  p.  279  A.  XII,  p.  286.  A.  0.  Xlll, 
p.  287  €.  XVII,  p.  292  IL  Nee  anffragatar  EitsebeUe  ipse 
dharisina  I,  p.  118,  15:  Amiekie».    PHmm      Mt  pUmiiUh  <»r«<^> 
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luxurim,  molHHes  et  similia  vBleri  4ignilaie,  Ceterum  ralionis  via 
Mtt  ämieiHa  did*  omnia  eiiUm  nowMtf,  quae  nomindtivo  plurali 
öß  fyHoAa  IMmlmr^  e  depoMiia  raitkmi  mmUtmiho  singulari  tpp- 
eima  nU  iuri§  «e  förmaa.  Quod  $i  mmtm  wtimrmm  Heoniioe  porrt- 
gomus,  pot&$t  0$  eopio$  o$  oMnvoHat  o$  bomooolmUies  4id^\  quo  loco 
ntiifl  est;  Voiflins  de  Art»  GrMin.  I,  S5,  p.  415»  dob  usi  tant 
Bwthias  Atfven.  VIII»  4.  p.  866,  iDtorpr«tes  Apul.  FlorM.  XXIll, 
p.  110,  WernadorfiDs  in  Cam.  de  Phoeo.  t45,  p.  819.  Po* 
stremo  non  pmetereo  voeen  plueie,  quae  in  codice  Cerippi  loatiD. 
HI,  828  extot  scripta  „praenteso  puncto'*,  a  MaxsucchelKo  p« 
245  de  correctnm  esee:  Ubffaa, 


2.  Dirae, 

Serv.  in  Aea.  \W ,  453,  p.  202:  „Dira  enim  de  or  um  ira 
est""  et,  quem  locum  omi^^it  ,  qui  Sf  rvii  auctoritateni  liiiinnem  la- 
nueüsem  sequutum  esse  scriliit  Weberus  in  Scliol.  Lucuu.  p.  193, 
II,  519,  p.  159:  Dira  enim  est  deorum  tra.  Ergo  quae  mens 
dir  a  i.  e.  infusa  ex  deorum  ira.  Schol.  Voss.  Lucan.  III, 
127,  p.  193  not.  10:  ,ydictae  suul  autem  dirae  quast  deorum 
%iae\  Schol.  Berol.:  dicuntur  Furiae  (juas/  dei  ira  notae, 
quae  non  viüit  Weberus  exigeuda  esse  ad  fidciii  Pauli  Diacooi 
Exc.  p.  53:  yDirus  dei  ira  natufT.  Conf.  Gloss.  Lübb.  p.  89: 
^td'fOXoXwafut.  Dirae".  ünde  intellig^untur  Lactantii  in  Stat.  Tbeb. 
I,  214.  p.  14  verba:  ,,Diris)  furiis.  unde  et  furiae  Dirae  sunt 
appellalae''  in  lianc  sententiam  corrigenda  esse:  Diris)  deorum 
iriSj  unde  ei  Furiae  Dirae  sunt  appellatae. 


8.  ^ji/i^^Tfifimv* 

Trehim  montem  prapfer  eos,  quus  attulit  Diodorfina  Stepb. 
Thes.  Tol.  Vil,  p.  2400.  A.  B.  conf.  Loheck.  Paralip.  p.  332. 
not.  10,  commemorat  Scholiasta  Germonici  Arat.  Pbaeo.  147,  p. 
52 :  „Nigidius  refert  hunc  leonem  nutritum  apud  Lunam  iussu  lu- 
fionis,  et  in  terra  Arcadia  in  regione  Nemeae  in  spefunca  !f!ihdi' 
mon  nomine  fuerit,  quam  qnidam  Aphriso  äwunt'\  quae  verba 
nec  a  Rutg^ersio  Var.  Lectt.  III,  IB.  p.  277  (^ithimon)  et 
297  f Amphrysum)  nec  a  Munckern  In  Hygin.  fab.  '.]().  p.  83. 
not.  6  correcta  ad  pristimini  Htatum  revocare  videor  hac  emen- 
dctndi  ratione:  „in  spelunca  Amp  ht  stoma  ^  quam  quidnm  Amphi- 
tretun  dicunt^^,  Quorum  nominum  ill ud  legimus  apud  Apollodo' 
rum  U,  5,  1.  p.  51,  8:  ffvfi(pvyovToc  6t  dg  äfitipCffTOfiov  <m^~ 
Xuioty  et  loannem  Pediasimum  1,  p.  850,  '.) :  avfKfvyoviog  ii  nqoq 
ä  f/tfpCoT  0  fjt  o  V  oniikmov,  hoc  non  dubito  quin  Wesselingius  in 
Diodor.  IV,  p.  257,  83  vere  reddiderit  Hygino  fab.  SO:  leonj 
HemBaeum^  quem  huna  nutrieroi  in  antra  Ampkitreta, 


meemfit,  uM  quod  in  Hbris  extat:  ui  anUro  Amp  hriso^  id  Gr»- 
tiu«  et  Rtttgeniiw  p.  297,  sic  icriptum :  Amp/uryso  in  loco  reti* 
nucrant ,  amphisiomo  fieri  ittseenat  Berkeliot  in  AotooiD.  Liber. 
VUJ,  p.  44  et  Miuckeniey  quem  BDun  commeoioravie  Buotiiu,  iUi 
quiden  eb  nolesto  illo  enieadi  et  deliberaodi  singula  ad  rem  per> 
tioeotta  labore  sane  qaam  aversus  (qua  levitate  etiaoi  hoc  factum  est, 
ut  laus  Tocia  atraium  probatae  derogaretur  Rutgersio  et  Wesat» 
lingio,  coMparatione  sirailium  locorum  firaiatae  Munckero  et,  qui 
hoc  dÜligeutior  foit,  Berkelio  p.  45  noa  praeterito  a  Stavero  p, 
82.  not*  3).  Vere  autea  de  Hygioo,  de  quo  Wesselingio  potios, 
quam  Munckero  asaentiri  videtur  Dindorfius  Steph.  Tbes.  vol.  I, 
P,  II.  p.  267  A.,  ac  Scholiasta  Germanici  nos  sentire  satis  per- 
ipleuo  argumento  eit  loois  Smdae  1,  p.  310,  18:  A  lJttp^■lq1l' 
^ov.  TO  I'S,  ixaHquiv  luiv  fiigtSv  jfjgrjfiivov  avigov,  quern  ad  ipsaa 
Nemeaei  leonis  speluncam  (quam  latine  dixeris  Pertusam,  Wesse« 
ling-.  AntoniD.  ft.  p.  45  sq.)  spcctarc  nec  Bernliardyus  attiilit  nut 
£ileDdti(is  f^ex  Soph,  I,  p.  108  nec  Lobeckius  Paralip.  1.  d.  et  p.  264. 
Friediaodiae.  Rob.  Unger. 


30.   Zn  den  Scriplorca  Hiatoriae  AognaCae. 

1.  Vulcat.  Gallicaous  12:  neque  quemquam  ullum  $enalu$ 
oecidat.  Da  quisquam  tillus  nicht  existirt,  so  ist  „unum^*  zu 
schreiben,  eine  zusammeusetzung-,  die  viermal  bei  Livius  vorkouimt 

2.  Lamprid.  Heliog.  2d:  et  dum  pt änderet ^  noxios  et  ee- 
tiationes  sibi  exhibuU.  Ein  soKhes  dum  ist  überall  in  cum  za 
verwandelo*  Die  handschriften  verwechseln  beides  an  unzähJigeo 
stellen. 

Id.  Alex.  Sev.  13:  quod  in  templo  ejus  maier  enixa  est. 
Wahrscheinlich  ist  eum  zu  lesen.  Das  absolute  eniior  paast  hier 
gar  nicht. 

S.  Capitolinus  Gord.  Jun.  5:  ul  et  x>ocem  et  m  or  ein  et  sta- 
turam  ejusdem  osieniare  vtderetur.  Da  morem  nicht  zu  dem  vor- 
aufgehenden  culium  sie  repraetenlaae  stimmt,  so  ist  f»o/um  zu 
schreiben. 

Id.  Gord.  Tert.  4:  quid  «nun  faeerem  quod  min  Mamm 
vmderet.   Lies:  cum. 

Ib.  ep.  10 1  €t  dum  htm  agermimr.   L.  eoai. 

14.  Max.  et  Halb.  7:  im  vok^imHkn  mhmus,  quem  guUm  od* 
inao6ol  di»Uuutm  ührndnUß*  OReabar  mt  nickt  quem,  aoadm 
qum$  SU  leien. 

Ib.  ep.  18  eztr. :  «1  ooMlmn  stupore  legetMm  oMiH  aiteaJkr. 
Zu  lesen  ist  üt^ore»  und  dano  entireder  mmmih»  oder  kgtmimm» 

4.  TMeHina  Pollio  Trig.  Tyr.  7s  la  qmüm  umm$  mi 
«cnjpidtt.   Natnrikk  nickt,  anot^  sondern  oiivnf  oder:  99nm  naai; 
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Ib.  8:  perimenduB  est  omnis  sexus  rirt/ts,  st  ei  senes  aique 
impuberet  sine  reprehensione  nostra  occidi  posseni.  Das  ff  in  st 
iit  darek  Verdoppelung  des  voraufgehenden  t  entstanden ;  also 
hue  tum  tff  statt  ti  ei  und  poisini^  wie  sich  von  selbst  Ter* 
wUkt,  itett  poumi* 

Ib.  17:  /am  ii6t  farMmi,  Jam  e$leroe  ipeeim  tu  hi$  ilmtfm 
MM#  loctff,  in  qMm  elf.  Statt  des  iinnloteii  M  kmii  ■«!  wählen 
mwiichen  90615,        oder  1161. 

Ib.  29  lieisst  es  von  ZenobM:  ««10  esl  ffiy—onwn 
dilMr.   Der  Terfawer  spricht  von  dea  aftnnKehen  ebarakter  der 
Zenohia;  er  will  sagen:  sie  schwanini  so  leidenschaltllch  wie  ein 
Spanier^  also  lese  man  »oloetl. 

5.  Vopisens  Aurel.  S :  quod  wtieum  9api§iUia0  sitmiic  liftsMfSI« 
Zu  lesen  ist  mUcB  und  ilkixerii  als  transitivun  lu  ftssen,  wie  es 
Bweinal  hei  Plautns  vorkoant. 

Id.  Tae.  2:  pum  grmU  ««mtAw  muciwrikn  fiierit  in  director 
frage,  nothwendig  in  „fini^  nnixniiadem«  Am  scblasse  desselben 
kapitels  steht  ein  sinnloses  et  qtdi  wofür  ßequi$  geschrieben 
werden  Mnss. 

id.  Gnr.  6:  «1  paMeo  famin  esl  eidem  e^aedi/hehir  damu$. 
Zn  streichen  ist  ee/,  entstanden  dnrcb  dittographie  ans  dem  vor- 
anfgehenden  v  und  dem  fegenden  ei» 

Giistrow.  Draeger, 


D.    Zur  Archäologie. 
31.    Archäologische  beuierkungeo. 

1. 

Die  entwicklung  des  quadratum  incusum  scheint  einem  oma- 
Aentschema  gefolgt  su  sein,  wie  es  die  von  Conze  edirten  meli- 

sehen  thongefdsse  darbieten:  ^^^y  ^ 

durch  auch  f  ür  die  alte  griechische  münzprägung  der  einflass  des 
orients  sich  befestigt. 

2. 

Es  ist  bekannt,  düss  die  münzen  oder  marken  in  fischgestalt 
von  Olbiopolis  die  aufscbrift  &y{vvo<;)  und  TAPIX02  tragen. 
Daneben  besteht  die  häufifire  Variante  /4PIX02j  APIXO ,  über 
deren  erklärung  man  nicht  einig  ist.  0.  Müller  (b.  Franz  Riem. 
Ep.  Gr.  p.  345)  hielt  die  münzen  mit  APIXO,  auf  denen  ein 
adler  einen  fisch  davontrag  t,  für  marken  auf  einen  ä^^^x^g  (korb) 
mt  fischen.  Dann  würde  die  marke  eher  die  gestalt  eines  korbe«, 
als  die  eines  fisches  haben.    Köhne  im  Mus.  kutciioubejr  T.  I, 


p»  dd.  41  Mtkt  in  dem  abbrevirten  APiXO  die  benenwuig  des 
•rohoB  €poojinos  in  Olbia,  indem  er  es  von  uvaq^i,^dofiM  ableitet 
(!),  wogvgeo  C.  G.  Schmidt  (G.G.A.  1858,  p.  1)03)  Meint,  es 
stecke  darin  eher  eine  Werthbezeichnung  oder  so  etwas.  Ich 
glaube,  dass  schon  Köhler  [l\4PfX02  p.  V2y)  auf  dem  richtiges 
wege  war,  nämlich  beide  formen  nur  für  sprachlich  -  difl'erent  an- 
zusehn ,  vgl.  Graf  TJwarow  d.  J.  Altertli.  d.  südl.  Russlands. 
Lief.  1.  p.  105.  Kr  leitete  den  gebrauch  von  einer  fehlerhaften 
ficythischen  ausspräche  der  Ulbtopoliten  her.  Mir  scheint  es  nur 
dialectisclie  apokope  des  t  %ü  sein  (s.  Talossage  p.  19),  sei  es 
auf  den  münzen  derselben  stadt  zu  verschiedener  zeit ,  oder  auf 
deren  verschiedenen  ortschatten.  Jede  Zufälligkeit  ist  hier  aus- 
geschlossen; das  wohlerhaUene  exemplar  des  Dorpater  kiinstmu- 
seums  bietet  Ai^iXO^  obgleich  rauM  genug  war  auch  das  T  nodi 
anzubriogeo. 

3. 

Wie  die  von  8tephant  (Bullet,  de  TAcad.  1856  p.  150)  auf 
dem  onjxgefass  der  Petershurger  Ermitage  angenommene  Xoo- 
jQOfpoqog  (s.  dagegen  0.  Jahn,  Her.  d.  Lpz.  Ges.  1851.  Iii  uod 
IV  s.  lÖO)  kein  wasser  bringen  kann  ,  denn  so  hält  man  keio 
gefäss  voll  wasser,  ebenso  wenig  küunen  nach  Panofka  (Arcb. 
Ztg.  1848.  Taf.  X  p.  243)  auf  einem  pompejanischen  f^emälde 
aus  einer  amphora  dnrch  Cussandra  loose  gezogen  werden; 
dazu  ist  der  hals  üugeuscheiolich  zu  eug. 

4. 

Die  inscbrift  auf  der  Vorderseite  der  puteolanischen  basis 
unter  der  weiblidieo  figur  mit  füllborn ,  deren  rechte  auf  dea 
haupte  eines  daneben  stehenden  kindes  ruht,  ist  selbst  von  ieit* 
genossen,  wie  Priedländer  ontf  Monmseii)  Teracbiedeo  gelesen 
worden,  too  jeaMi:  BBNfA^A  BIOROII,  tm  den  Icteteren: 
BBNIA^A  .  .  «  .  VBLORON.  0.  Mn  (Berichte  d.  Lps.  Ges. 
18Ö1.  1  eod  11  p.  128)  sagt,  eine  anneliiibare  leiert  lei  eedi 
oiebt  gefaDdeD.  Br  eelbet  liält  nur  für  sicher,  dess  ia  SA  der 
aafaag  tob  Sardes  erbeltea  sei ,  des«  die  letaten  bucheiabea  eef 
eiaea  geaitiv  mit  griechischer  eadung  hlaweieeB»  aad-veraMitheii 
das«  ein  aeuer  aaaie,  den  Sardes  ?lelleicht  lu  ehreo  dee  Tibe*  { 
rias  angeoeaiaiea  hatte «  erwähat  war.  Gegen  das  TerkomBCO  i 
eioer  griechlichea  geaitifeaduag  ist  aichts  eiataweadea,  deaa  es 
wechseln  in  dea  aateriehriftea  überhaupt  grieehiscbe  endaagsa 
Tmmo9t  Bpkaoi  mit  lateiaischen  Tmalm  a.  w.  Ia  Jeaeai  SiOltbN 
h^fnate  »aa  NEOKOPßN  veraiathea,  elo  pridieat,  das  Seidai 
•af  aiilBBeB  der  kaiieneit  trügt  (llioaa*M.6.  T.  VI  a.  18. 
20),  aber  es  fehlte  daaa  aoeh  die  beaeichattng  der  iladt  selhili 
für  welche  weiterhia  kein  plati  bleibt.  Ohae  mich  «Ise  für  Jaha'i 
iferschlag  aa  eatsckeiden  glaabe-  ich ,  daee  die  evstea  bnehatahM 
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nicht  anders  zu  ergänzen  sich  als  EY'FHEiSlA  ((v0^i,p(u).  Und 
mit  einer  KutLinia  dürfte  sowohl  das  tiiilhurn  (Jahn  p.  128  vgl. 
p.  132)  Iiis  den  kindersegen,  welchen  der  knube  andeutet,  bestens 
stimmen.  Eine  Euthenia  inschriftlich  bezeugt  gewährt  das  relief 
von  Thyrea,  Annali  d.  I.  T.  1  tav.  1.  p.  132  ,  und  eine  ägyptiseke 
nonze  des  Antonius  (Mill.  G.  M.  84,  870.  John  p.  142  A). 
Ueber  ihren  mytbologisckeo  begriff  i.  Wtleker  G.  Gätferl.  ID,  1, 
p.  137.  232,  iker  4ie  sprtdiliek«  bedentuog  Lob.  «4  Phryo« 
p.  41^5  sq. 

5. 

Wenn  W.  Helkig  (Arch.  Ztg.  1862,  162  B.  278)  ei«e 
VM  Welcher  ebgegebeoe  erkiärueg  eioee  Raneaer  ▼aaenkildee 
(Arch.  Ztg.  XIV,  p,  178  sq.;  dahin  niodlfictrt,  dnss  unter  der 
kriegerischen  gestnit  vor  dem  wegen  der  amasone  Hippolyte  nicht 
der  feldherr  eines  hnlisvolkes,  sondern  Ares  sn  Terstehen,  eis 
tbrakischer  gott  mit  den  nnwsonen  verkniipft,  die  als  seine  tdckter 
galten,  so  bette  er  übersehen,  dass  ich  bereits  (Areb.  Z^.  1856. 
n.  96  p.  261  n.  4)  diese  figur  wegen  der  parallelen  composition 
■it  Athene  für  Ares  erklärt  nnd  Apollod.  II,  5,  9  beigebracht 
hatte,  der  dessen  besiebnng  sum  gürtd,  um  den  es  sich  handdt, 
bexeugt  0er  von  Beibig  vorgenommenen  umdeutung  des  Welcker- 
schen  lolaos  so  einem  Apollon,  für  den  gestult,  haarwuchs,  lor- 
beerkranz  sprechen  sollen,  vermag  ich  nicht  l>eiantreten.  lolaos  - 
ist  hier  nöthig  des  parallelismus  wegen  als  untergeordneter  kämpf- 
genoss  des  Herakles,  wie  auf  der  andern  seite  die  amazone  zu 
fuss  neben  dem  wagen  der  Hippolyte,  und  sodann  ist  ein  Apollo 
mit  keule  oder  knotenstock  unnachweislich,  während  diese  weife 
sich  bestens  für  den  begleiter  des  Herakles  eignet.  Die  lorbeer- 
bekränsoog  könnte  proleptisch  den  sieg  des  meistere  andeuten. 

6. 

Bei  der  erklärung  der  obern  region  des  albanischen  reliefs 
verwirft  Stepbani  (der  ausruhende  Herakles  p.  238j  die  ansiebt 
Zoegas,  dass  „die  Mänadeu  und  Satyrn  zwar  Satyrn  und  Mänaden 

sein,  aber  doch  auch  zugleich  die  länder  und  orte  darstellen  sollten, 
in  denen  Herakles  seine  thaten  verrichtet  habe"  und  zwar  deshalb 
fp.  231))  weil  „Satyrn  und  JVlänadcn  nicht  zug-lpirh  Irinder  und 
Städte  sein  können,  zumal  da  sie  in  ihrer  riirsseren  erscheinuug 
und  in'  ihren  l^^^n(^Iun£!rpr^  den  hakcliisclicn  charakkr  g-enau  fest- 
halten und  de  III  nach  dinge  tliuti,  welche  sich  mit  jener  vorausge- 
henden weiteren  bedeutiins^  !T;iir  zu  schlecht  vertragen  würden."  — 
Auch  die  zwei  erhaltenen  naraen  sollen  jener  ansieht  nicht  güu* 
stig  sein  (p.  2'iiO),  denn  Ei'i^iünq  sei  ein  so  g-uter  Mänadenname, 
wie  Burypyle,  Kuope,  Charope  u  s.  w. ,  und  ITAAO^  d.  b.  pi- 
/ii/tf5 ,  mvQoq  passe  nicht  schlecluer  für  einen  Satyr,  inls^Innoq, 
"InnuhOi,    Die  data  für  eine  entscheidung  sind  zwar  sehr  uozu- 
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länglich,  denn  der  name  eines  Satyrs  und  der  andern  Mänade  feh- 
len günzlich  und  wir  haben  nur  noch  die  anfange  zweier  satyr> 
naaen  BAi  und  TO/7.  Dass  diese  sich  auf  bekannte  satyraanea 
nicht  surück führen  lassen  (obgleich  ieb  nicht  angebe,  dasa  ,^ie 
erhaltenen  huchstaben  eine  grosse  menge  Terscliiedener  ergäa- 
sangen"  zulassen,  p.  218),  macht  es  grade  wahrscheinlich,  dass 
auch  sie  topische  namen  enthielten.  Soll  man  glauben,  dass  der 
künstler  zufällig,  ohne  alle  nebenahsicht  die  nasien  Evquinti  und 
"hukoq  wählte?  Schon  dass  er  seinen  Satyrn  und  Aläoadeo»  die 
doch  äusserlich  als  solche  hinlänglich  kenntlich  sind,  namen  gab, 
Bpriclit  für  die  bedeutsamkeit  derselben.  Zoega  ergänzte  daher 
(p.  237)  eine  Mänade  Theben  und  drei  Satyrn  Sicilien ,  Abdera 
und  Topeiros.  Und  mit  dem  letzten  hat  er  wahrscheinlich  das 
rechte  getroöen.  Denn  kaum  möchte  TOU  sich  anders  ergänzen 
lassen,  und  man  beg:reift  die  auswahl  des  künstlers  ,  wenn  man 
bei  Pliri.  N.  H.  VI,  10,  18  liest:  Mot  gentes  Topyri  —  Arne 
ibi  sunt  ab  Hercule  ac  Libero  Patre  c  onstiluiae,  item  Cyro 
atque  Semiramide  alque  Alexandro ,  ßnis  omnium  eorum  ductus  ab 
iUa  parte  terrarum  ^  und  die  benennung  ^)iXotv6TUTov  eSragj  die 
ihnen  Ael.  V.  U.  III,  13  giebt,  macht  dus  relief  zur  augenschein- 
lichen Wahrheit.  Den  andern  namensrest  ßAt  mochte  ich  am 
liebsten  in  ßaixvXivg  ergänzen,  wegen  Steph.  B.  Rdf/.iXa,  nöXig 

oder  wenn  die  beiden  dreitheiligen  gruppen  nach  ost  und  west 
geschieden  sein  sollen,  in  BAKrQOQy  welches  volk  Strabo  und 
Plinius  in  die  gegend  der  arae  Uercuiis  setzen.  Ist  diese  scbei- 
dung  richtig,  so  konnte  die  namenlose  Mänade  keine  andre  sein 
als  Aa((t,  der  namenlose  Satyr  der  andern  seite  kaum  ein  andrer 
als  r<jaixol.  Wo  ^ Acta  sonst  gebildet  ist,  pßegt  sie  die  stel* 
lung  zur  rechten  band  einzunehmen.  Mill.  G.  M.  XC,  364  und 
Dariosvase  oberster  streif.  —  Wächst  so  auf  der  einen  seite 
die  Wahrscheinlichkeit,  dass  alle  Mänaden  und  Satyrn  tupische 
oder  ethnische  namen  tragen,  so  dürfte  auch  auf  der  andern  seite 
der  Widerspruch,  dass  Mänaden  und  Satyrn  nicht  zugleich  läoder 
und  orte  darstellen  können,  sicit  ermassig^eo.  Es  hat  nichts  sinn- 
loses, dass  der  am  ende  seiner  mühen  ausruhende  Herakles  um« 
geben  ist  von  einem  bakchischen  thiasos,  der  in  seioea  aaaiea 
an  die  loeale  und  äussersten  gränzen  erinnert,  welehe  4iaaar 
grosse  waodrer,  wie  sein  ?orbild  Dionysos,  erreicht  hat»  (Plin« 
N.  BL  1.  1.)  Was  konnte  den  küostler  hindern,  seinen  Satyrn  uad 
flianadea  bestiaiBite  aationalitiiten  ansudichten,  dureli  die  er  au* 
gleieb  die  uaiferselle  hedeatang  seines  keldea  aur  aascbaaung 
braehtel  —  Ja  es  wird  anf  diese  weise,  glaube  ich,  erst  begraif* 
lieb,  wie  der  baceblsehe  tbiasos  aar  Umgebung  des  Herakles  ge- 
worden ist 

Dorpat.  L.  M»cldm, 
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32.    BdMrkuDgeo  über  4ie  Pnyx  und  Stadtmauer  Athens. 

Mit  freudcD  begrüsscD  wir  üIs  cine  Irucht  der  tupographisch- 
arcliiicüloq isclien  f'urscbungen ,  welclie  deutsche  g;eleljrte  im  fruli- 
jahre  1802  in  Athen  unteroommen,  Ernst's  Curtius  aljiiarjd- 
luog  Ueber  Pnyx  und  Stadtmauer  Athens  (aus  dem  eilten  bände 
der  Abbandlungen  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Güt- 
tingen 1862).  Das  studiuoi  der  athenischen  topographic  muss 
gewiss  als  noch  in  seiner  entwtckelung  begriffen  betrachtet 
werden :  um  so  mehr  erfreut  eine  neue  sdirift  über  diesen  gegen- 
ständ, welche  resnJtate  gelehrter  an  ort  und  stelle  unternommener 
forsebungen  bringt,  die  sich  überdies  nock  auf  neue  «nd  wichtige 
ausgrabungeo  stutien.  Der  ferfasser  kenvt  das  land  besser  als 
fast  irgend  ein  anderer  gelehrter« 

Unsere  aufgäbe  ist  aber  nicht,  Verfasser  in  .seinen  ge- 
lehrten uatcrsttchungeQ  xn  folgen,  und  su  sehen,  ob  s.  b«  MeKte 
da  gelegen  wo  er  es  ansetst,  oder  ob  der  demos  A>»^«ad<£fr  dicht 
daneben  westlich  lag,  oder  ob  die  Kothi  bd4i  und  .KolXotoq  dort 
war,. wo. er  gieubt  uqd  dergleichen,  wobei  man  nur  nach  jähre* 
langen  Untersuchungen  au  einem  resultate  gelangen  kann,  sondern 
wir  wollen  nur  den  jetzigen  ausländ  der  lokaliiät  und  besonders 
der  erhaltenen  raste  des  alterthvms  genauer  ins  auge  fassen,  und 
dadurch  sur  gewinnung  von  resultaten  mitaiihelfen  suchen,  P.  17 
sagt  ups  der  Verfasser,  dass  £.  Burnonf  in  den  Archiws  äe$ 
SMiftKa«  $ti$mi.  Bt  ,IUUrair9$  vol.  V  eine  aufnähme  des  ganzen  fels- 
lemaies  der  museion-,  pnjx*  und  aymj»ben-hligel  giebt,  eine 
arbeit  die  ich  leider  nicht  heufie,  ferner  dass  die.  architekten 
Tuekermaoo  und  Häuser  einen  tlieil  davea  aufgenommen  haben. 
Jede  solche  urbeit  wird  nach  unserer .ai|slcht  so  (enge  ungenügend 
aus^len,  bis  eicht  alles  erdreich,  welches  diese  auf  dem  felsbo- 
den  erhaltenen  spuren  bedeckt,. weggeräumt  sein  wird;  denn  der 
meiste  boden  ist  wie  bekannt  noch  mit  erde  bedeckt.  So  kommt 
es,  dmss,  indem  Buroouf  111  in  den  felsen  gegrabene  schon  eröffnete 
gräber  aählt,  wir  im  frülijahre  1852  in  dieser  gegeod  noch  über 
hundert  neue  gräber  eröft'neten,  wovon  über  80  in  dem  felsen 
eingegraben  sind  (vgl.  meinen  beriebt  in  Bull,  dell'  Inst.  18ü2  August- 
heft p.  145  ff.),  und  wer  diese  gegend  auch  nur  einmal  besuchte, 
wird  sich  überzeugen ,  dass  nocii  über  tausend  uneröffnete  gräber 
hier  sein  müssen.  Wenn  Burnonf  sagt,  dass  die  gefundenen  grä- 
ber keine  bestimmte  orientining  zeigen,  so  haben  wir  uns  bei  der 
letzten  ausgrabung  überzeugen  können,  dass  die  gräber  meistens 
nach  den  alten,  daneben  laufenden  Strassen  orientirt  waren  und 
zwar  die  füsse  der  todten  der  Strasse  zugekehrt.  —  Ich  be- 
merke ferner,  dass  wir  die  meisten  grälier  innerhalb  von  in  den 
felsen  eingegrubencn  quatfraten  landen,  welche  letztero  wnhrschein- 
licb  in  alter  zeit  als  fundament  für  wubnplatze  f^ediciit  halten, 
so  dass  geschlossen  werden  muss,  dass  die  gegend,  welche  in 

Pliilol«^«g,    XJL.  J«hrg.  34 
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•Iter  Mit  djcM  beWHkttt  wv,  m  ipLterer  seift  «obeiMb«!;  gelii* 
sen  wurde  und  daher  tur  nekropole  werdeo  konnte,  was  ebeofalU 
bei  der  erwähnten  lettten  eröflhung  von  gräbero  an  dieser  stelle 
dadarck  bestätigt  wurde,  dass  wir  fast  nur  reste  aas  später  aeit 
fiindea  (siehe  meiaen  berieht). '  Gräber  aiad  aar  auf  dea  westli* 
chea  ahhängea  dieser  hügel  gefunden  worden;  auf  dea  ostlichea  ab- 
käogen  uad  swar  östlich  voa  der  aiauer,  wovon  so  deutliche  sparen 
aaf  de»  kamnie  dieser  hügel  erkalten  siad,  hat  sich  aie  ein  altes 
grab  gefuadea,  was  aas  wahrscbeinlich  anai  schiasse  fahrea  kann, 
dass  diese  aiauerreste  eiaer  aiauer  aus  verlialtnissniässig  später 
aeit  angehortea,  als  die  bevölkeruag  Athens  an  zahl  bedeatea4 
abgeaoainiea  katte,  aad  die  stadtaiauer,  welche  uater  Tbemistoklea 
bedeutead  erweitert  war,  wieder  verengt  wordea,  so  dass  die 
westlickea  abhäage  dieser  bfigel  uabewohat  blieben  und  daaa,  wie 
gesagt,  Eur  nekropole  benutzt  wurdeo.  —  Voa  p.  21  aa  be- 
handelt der  Verfasser  die  ia  dea  letaten  jahran  so  oft  und  so  ver- 
Bcliieden  besprochene  payzfrage,  und  billigt  entsckieden  die  aa» 
aickt,  dass  die  bisher  von  den  meisten  für  die  pnyx  gebalteae  att* 
lege  aicbts  anderes  sei,  als  eiae  cultusstatte  mit  dent  uralleo 
dieaste  des  köcbstea  Zeus.  Mit  recht  vergleicht  Curtius  die  fei- 
seaebnungen  der  sogeaaaatea  pajrx  aiit  dea  gleichen  arbeiten  aaf 
dea  abkäagen  des  museion-,  pnyx-  und  nynphenhiigels,  indem  er 
diese  alle  für  gleichzeitig  erklärt  Auch  sonst  tkeilea  wir  die 
gesaaiaitaasicbt  des  Verfassers;  das  eiasig^,  worin  wir  von  iboi 
abweichen ,  ist ,  dass  wir  die  ebnungen  auf  der  höheren  terrasse 
oberhalb  des  sogenannten  hema  für  alter  halten  als  die  arbeiten 
der  pnyxterrasse  sellfsf  und  folirlirh  auch  als  das  sogenannte  bemo. 
Unsere  onsiclit  ist  etwa  folgende.  In  älf osf rr  zeit,  als  diese  ize- 
gend  dicht  bewoimt  war,  wurde  die  höchste  steile  de«  sugenannteo 
pnyxhügels  geebnet  und  in  der  mitte  aus  dem  felsen  t*irie  vier- 
eckige erliöhung  gemeisselt.  wovon  nur  die  unteren  tlieile  noch 
erhalten  sind.  Diesen  würfi  l  haben  manche  für  (his  ältere  bema 
der  pnyx  jsrelialten.  Seine  ^^an/.e  form  und  läge  alier,  sowie  der 
vergleich  mit  anderen  alinliciien  erliultenen  viereckigen  erlmliungen 
uut  dem  felsboden  dieser  hügel,  kann  uns  keinen  augenblick  zwei* 
fein  lassen  ,  da^s  er  in  alter  xeit  ein  altar  war.  Zu  diesem  al* 
tare  also  gelangten  die  iri,,n!Mi,-en  entHethr  ans  nordwest  durch 
eine  stra.sse.  von  weklier  deutlich  bei  h  im  j>lane  der  Curtiuj»- 
schen  abbandlung  sich  spuren  auf  dem  felsen  erhalten  haben: 
der  hauptsächliche  uufgang  aber  zu  dieser  uralten  cultusstatte 
war  von  nordost  ein  felsenpfad  ,  dessen  spuren  ebenfalls  im  fels- 
boden noch  /II  iirirf'rscheiden  sind  und  zwar  hauptsächlich  unter- 
halb der  pulyguiicti  iiiauer  bei  tf  auf  dem  plane.  Wichtig  ist  dass 
die  hier  vorhandenen  einschnitte  bis  unmittelbar  an  die  halKkreis- 
förmige  pol^gone  mauer  reichen  und  erst  unter  ihr  verschwinden, 
woraus  man  ersieht,  dass  dieser  felsenpfad  alter  war  als  die  po- 
Ijgooe  mauer  selbst.    Vielleicht  kann  man  als  erbuUeoe  spureu 
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dieses  pfades  audi  die  paar  sfiitVn  rechnen,  welche  bei  der  un« 
längfst  firemachten  ausgraijuiig  jjelunden  worden  sind  mid  auf  dota 
plane  nut  b  bezeichnet  sind.  —  Dass  die  verschiittung  ikkI 
dung  dieser  terra^be  und  füiglicli  auch  die  sie  stützende  poi^gone 
mauer  aus  verhkltoissmaiisig  später  zeit  stamme',  glaube  ich  auch 
durch  die  menge  von  vasenschcrheo  und  thoufrogmeoten ,  welche 
bei  dieser  ausgrahung  gefunden  worden  rind,  deutlich  bewiesen 
111'  sehen.  —  Diiss  übrigens  diese  polygene  awuer  aus  steinen 
au%eb«ttt  ist»  welche  b  der  nähe  gebrochen  worden  sind|  seheint 
höchst  wahrscheinlich  schon  wegen  der  koloss.Jitit  der  steioe 
selbst;  wahrscheialtch  wurde  als0|  uai  diese  mauer  au  hauen«  di« 
cbnnng  der  felsenwand  der  pnyx  Torgenoanen  und  entstand  da* 
mala  also  auch  das  sogenannte  heaa.  Spuren  dieser  arbeit  sind 
die  tiefen  graben,  welche  Curtius  bei  seiner  ausgrahung  an  est- 
winket  der  pnyzterrasse  ^nd;  sie  sind  gehauen«  um  die  kolossalen 
steine  au  gewinnen,  welche  sum  erbauen  der  polygonen  mauer 
dienen  sollten  $  eine  ansiebt  welche  wir  schon  im  Ball*  dell*  Inst. 
1862  p.  88  ausgesprochen  haben  und  welche  der  Verfasser 
wegen  der  an  grossen  enge  dieser  grftben  fur  nnangemessen  er» 
klärt  Wer  alkr  die  noch  erhaltenen  spuren  der  aJtea  marmor^ 
hrücha  auf  dem  Penteiikon  gesehen  hat»  wird«  glauben  wir«  diese 
unsere  ansieht  dennoch  für  höchst  wahrscheinlich  halten. 
Diese  herstellung  aber  der  segenaaatea  pnjaterrasse  ist  unter* 
Bommen  worden,  oli  einen  grösseren  räum  an  gemeinschaftlichem 
opfer  aa  gewinnen.  —  Was  nun  das  sogenannte  bema  war«  oh 
ebenfalls  ein  feisaltar  und  awar  der  nämlichen  gottheit  geweiht, 
als  bereits  der  obere  aus  wer  weiss  welchen  gründen  in  verfall 
gerathen  war  (obwohl  die  alten  altÜre  meistens  auf  allen  vier 
seitea  frei  standen  und  nicht  wie  dieser  mit  der  eiaea  saite  mit 
dem  felsen  verbunden  waren)«  oder  ob  dieses  bema  nur  ein  aufgang 
anm'  höher  gelegenen  altere  war«  dieses  sind  fragen,  die  wir  hier 
SU  lösen  nicht  wagen  wollen.  —  Auch  wir  nehmen  abo  die 
pnjx  hier  nicht  mehr  an ,  namentlich  deshalb ,  weil  Itein  anderer 
platz  in  der  ganzen  Stadt  unpassender  zu  einer  Volksversammlung 
im  freien  gewesen  wäre  als  dieser  ort,  wo  fast  täglich  starker 
wind7.tig-  ist ,  und  wo  man  liesonders  bei  nordwind  manchmal 
nicht  einmal  gern  diese  terrasse  betritt ,  viel  weniger  im  freien 
stundon  Innp:  dasitzen  konnte ,  wo  ferner  das  sogenannte  bema 
fast  ^'^eriKie  lti'licji  nordcfi  ^ ciicli t et  wäre,  und  wo  die  armen  atlip- 
nischeu  redoer  bei  iiordwinii  tiieht  aliein  gar  nicht  von  den  zuborern 
vernommen  worden  waren ^  sondern  höchst  wahrsriieinlirli  sieh 
bald  die  Schwindsucht  zugezogen  haben  würden.  Wo  nun  alter 
die  pnyx  gelegen,  das  ist  eine  andere  froj^e,  welche  aber,  wie 
wir  platihen,  ddreb  die  vom  firof.  Curtius  unternommenen  kleinen 
ausgraliunL! ei)  ar;  den  nordaiiiiangen  des  Museionbügels  fast  gar 
keinen  weiteren  scbriti  /u  ihrer  losung  gcmaclit  bat. 

Die  zweite  höchst  wichtige  frage,  die  den  Verfasser  bescitaftigt« 
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ist  die  frage  über  die  siadimauer  Athens.  Ein  sehr  verdieostHrltes 
werk  liat  Curtius  ^etlmn,  indem  er  einen  topographischen  pluti  der 
Stadt  Atiieo  seitu^r  ubtiaiidiun^  beigelegt  hat,  welciier  von  der 
kundigen  hand  de^  majur  v.  Htrantz  gezeichnet  ist  uod  alle  er« 
haltenen  reste  der  studtniuuer  uugiebt,  an  Vollständigkeit  in  die- 
ser beziehung  alle  biü  jetzt  geinurbtcn  plane  Atben's  übertreflTend. 
Aber  dieüe  volUtäudigkeit  seibsl  hat  aurh  in  einzelnen  punkten 
ihre  schlimmen  selten,  indem  sie  uns  ott  suchen  als-  feststellend 
erscheinen  lässt ,  welcbe  mcliU  weniger  als  tiiatsaciiiich  festste* 
hend  sind.  Su  hut  der  Verfasser  bei  der  angäbe  der  richtuug 
und  Husdeliuung  der  Stadtmauer  zuweilen  sieh  an  lo^e  daliegende 
steine  gehalten,  auf  welclic  man  eben  al^  zu  vereinzelt  nicht 
mehr  an  alter  stelle  mitten  aul  lita  icldtjra  liegend,  keine  derar- 
tigen Schlüsse  bauen  üullte.  Dieses  sagen  wir  besonders  mit  be- 
zug  auf  den  entschieden  zu  uesllich  ungesetzten  verhiodungs- 
abschluss  zwischen  den  zwei  langen  mauern.  Der  Verfasser  hält 
ihn,  wie  wir  glauben,  mit  reckt  fiir  das  Siuufx^rt^u  der  hekaon- 
ten  iosclirift  üher  die  Ungeo  mwierii:  er  legt  aber  hci  der'ver» 
seiebouiig  deiielbeii  in  grosses  gewicht  auf  eisen  einseloea  steta, 
der  lose  BitteB  im'  felde  liegt  und  wer  weiss  woker  er'dsliin 
geschleppt  sein  kann.  Grade  dickt  nehea  diesen  steiae  haben 
wir  iai  vorigen  fräkjabre  eiaselne  griUter  «rolTnet  nad  daher 
reichlich  ainsse  gehabt  diesen  stein  geoan'  ans  aosnseten.  ^  Das 
diotnlxtiffia  aiuss  entschieden  5stlicher  angesetst  werden  «nd 
kwar  gerade  bei  bb,  im  plaae.  Der  Verfasser  h'at  Üort 
allerdiogs  keiae  spur  fiadea  kdoaen;  wir  sind  aber  so  j^lückllch 
gewesen»  auf  der  angegebeaen  strecke  einmal,  worauf  wir  weai* 
ger  geben»  drei  steiae  auf  geebneten  felsen  sn  bemerken»  dana 
aber  deatliche  spuren  einer  qtiermaner  auf  dem  felsea  selbst  sa 
entdecken»  welcbe  quermaner  ann  nicht  die  ricbtung  hatte»  w^* 
che  der  Verfasser  ponktirt  aagiebt»  sondern  im  sndeo  bei  b 
ansetxte  uod  von  da  nach  westen  auf  die  oatersten  steifen  der 
neueren  steinl»riiche  hin  sieh  richtete.  Dieser  verlauf  ist  auch 
eatschieden  dem  terraia  nach  weit  passender  fSr  eine  solche  ab* 
Bchliesseade  qnermauer.  Uehrigens  sei  hier  auch  bemerkt,  dass 
deutliche  spuren  einer  mauer  sich  auch  von  nord-osteo  nachsud* 
Westen  auf  dem  kämme  des  sogenannten  pnyxhiigels  finden,  und 
iwar  bis  hinab  zu  den  neuen  Steinbrüchen.  —  Kerner  sind  wir 
geneigt,  auch  beim  tempel  des  oJjmpischen  Zeus  die  Stadtmauer 
nicht  wie  der  Verfasser  ia  einiger  eatferaung  südlich  von  dem- 
selben sn  sieben»  sondern  eher  ansttDehmen»  dass  sie  sich  an  der 
Stadtmauer  des  peribolos  anschtoss,  und  dann  voa  der  nordost- ecke 
dieses  peribolos  weiter  nach  osten  verlief.  Es  wurden  nämlich  iai 
vorigen  winter  deutliche  spuren  dieser  raauer  etwas  östiicb  von  der 
genannten  ecke  des  peribolos  gefunden,  welche  aKer  wieder  ver- 
soliütfet  worden  sind.  Audi  die  bildung  des  terrains  führt  uns  zu 
dieser  annähme.  Aufgefallen  ist  uns»  dass  der  vertasser  die  vielen 
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innerkaib  d«r  itedt  gefandeaeQ  g^rilber,  «or  ISsung  der  stadtraaaer^ 
frage  gKozIich  ausser  augfao  gelassen  liat,  ia^em  sie  doch,  wie 
aoa  aeheiat,  da  aacli  dar  aagaba  der  alten  Schriftsteller  es  ia 
gvtar  seit  zu  Athea  rerbotoa  war,  die  todten  iaaerhalb  der 
aCadtttiaiier  zu  begrakea,  eiaea  wiebtigeB  anhält  bieten.  Wir  wol- 
lea  deshalb  hier  kura  aageben,  we»  ao  weit  wir  wissea,  ianerbalb 
der  Stadt  alte  gräber  gefunden  worden  sind :  an  der  aordseite 
der  Stadt  an  der  sogenannten  Phiibellenen -stresse ,  bei  welcher 
sich  die  russische  und  englische  kirche  befinden ,  sind  viele  grä- 
ber auch  niis  rrutcr  zeit  gefunden;  ferner  beim  grüben  des  ?or 
dem  krinigliclicn  palais  tj^elegenen  klefuen  g-artens  sind  ebenfalls 
svhr  ^fpl^»  irrn!»er,  auch  unter  iHesen  einzelnf»  ans  j^ufpr  zeit,  g"C- 
tuiidt  II  worden;  flnnri  unterhalb  des  palais  sind  graber  aus  römi- 
seller  zeit  p-etundeu;  jfei't'n  hundert  srliritte  westlich  von  dorn 
genannten  kleinen  garten  vor  dem  |ialais  siml  graber  aus  guter 
zeit  und  auch  eine  herrliche  grabvasc  gefunden  worden.  Reim 
bauen  der  deputirten  -  kammer  sind  nach  der  angäbe  vun  Kusg 
sowohl  christJicfie  als  auch  r<»mi>(  l;o  graber  «gefunden,  sowie  auch 
unter  dem  miinzgebaude  tnid  aiirh  an  der  stadium  -  Strasse  entlang 
didit  bei  der  bank,  dann  an  iler  neuen  piraeischea  Strasse,  und 
auch  unlängst  dicht  ausseriiaib  der  veruiuthlichen  stelle  des  di- 
pylon  :  westlich  und  südlich  von  der  stadt  findet  man  gräber  nur 
ausserhalb  der  auf  dem  kämme  des  museion  *  pnyx  und  njuipbeu- 
hii^el  erhaltenen  mauerreste,  und  auf  dem  linken  ufer  des  iiissos. 

Zuletzt  fuhrt  (Jurlius  intt  wenigen  Worten  eine  huhr  späte 
mauer  an,  wovon  die  in  den  letzten  Jahren  gefundenen  bedeutenden 
reste  genau  auf  j>einem  plane  verzeichnet  sind.  Diese  mauer  er* 
streckte  sich  von  der  nord west  •  ecke  der  akropolis  nach  norden 
durch  die  reste  des  buleuteriuros  und  die  der  attalischen  stoa 
(aiclkt,  wie  noch  auf  dem  plane  verzeichnet  steht,  des  gymnasiums 
dea  Fteleaaeus),  schweakte  aadiber  aadi  oatea  bit  la  dem  agios 
INiaitrioa  Muuiff>ati<i  (waliraektSancfc  deai  Diegeaetoa);  Toa  Ui» 
weadete  ale  aicb  der  tripodea-etraaae  su,  aad  darch  daa  diaajai- 
ache  (beater  aad  daa  edeiea  dea  fl erodes  vereiaigte  ne  aicli  wie- 
der aiif  der  akropoliapiaaer  rar  dem  Beald^aehea  tbore  der  akro* 
polia.  Beate  dayoa  slad  aoläagat  wieder  bei  der  aasgrabaag  dea 
Dionjsoatlieatera  gefaadea  worden  aad  awar  dicht  aüdlieb  aa  der 
arclieetra;  es  sagt  Zoaiaiua  LI»  e.  20  aad  Zoaaraa  LXif,  §.  23, 
dasa  Valeriaa  daa  edeaai  dea  Herodea  ia  befeatigungamäaer  uai« 
waadelte,  wonacb  iHr  die  anaidit  dea  prof.  Cartiaa»  ab  aei 
diese  vaaer  oicbt  roa  Talerian,  aondern  yielaiebr  too  luatiaiaa 
erbaot,  aicbt  tbefleo  kdaaea. 

Atbea.  Penamogh. 
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E.   AaszQge  ans  Schriften  und  berichten  der  gelehr- 
ten geaeUschaftea  so  wie  aus  Zeitschriften. 

Abkandhmgtn  ätr  ieliUgitekfm  goMek^i  f8r  galartodlpftfia 
MittMr.  PUloMpbMdi  •  biatoriscbe  abtb€iluD|r»  1862,  beft  Jl:  4i« 
bebandluogf  yerlassener  kioder  in  altertbone  nni  in  der  seit  des 
diristestbou,  too  SckOek, 

Archiv  d»  kiBlorisehm  vcrehu  torn  IhUcrprmtkm  wd  AMtAaf" 
fmthKr$^  XVI,  1,  (Wnnbarg  1862),  p.  97—128:  spuren  des  M- 
■er-auftotbaltea  in  dernaligea  bexirice  des  landgeriebts  Anor- 
bach  und  deuen  ungeboug,  wh  zusätse  uod  bericbtigoogea  sa  dr« 
Knapp*«  rönisclien  daniiinalen  des  Odenwaldts  dargestellt  von  A» 
Deböm,    Mit  einer  karte. 

Jahrbücher  des  Vereins  von  ^Urthumsfreunden  im  Rheinlande. 
XXXL  (Bonn,  1861).  Dm  ganze  heft  (220  selten)  füllen  die 
von  den  Terstorbenen  oberst -lientenant  Schmidt  binterlasseaea 
forschungen  über  die  römerstrassen  im  Rheinlande,  aus  den  anf* 
neicbnungen  des  verstorbenen  bearbeitet  von  dessen  bruder,  na^ 
jor  Schmidt,  mit  vier  lithograpbirten  tafeln.  Die  hücbst  interet- 
aanten  forschungen  behandeln  zwölf  römerstrassen  und  geben 
auch  eine  anzahi  der  daselbst  gefundenen  römisclien  inscbriften. 

XXXII.  (Bonn,  1862)  enthält  p.  1  IT.  Fr.  Ritter:  „grün- 
dung  der  studt  Neuss  im  jalire  69;  Hirten  der  sc!iaiij)latz  eines 
nächtlichen  sieg^ps  der  f»'ermancn  üher  die  Rrimcr  Hei  Tacitus 
Hisfor.  IV,  2H  werden  die  worte  loco  Cstlduha  rtomen  es.1  als  trlos- 
sem  nachgewiesen,  und  V,  22  vor  vallum  meunt  der  name  V  etc- 
rum  eingeschoben,  auch  Cerialis  aUbi  no  du  egerai  corrigirt; 
schliesslich  wird  ib.  IV,  3rt  equestri proelio  Romanut  prospere  cer- 
tacit  verbessert.  —  P.  18  ff.  Deychs :  „die  alterthümer  von  Xiz^a 
und  Cimiez".  —  P.  45  ff.  Mehrere  kleinere  epiarraphische  mit- 
tbeiiunifpn  von  Groiefend,  a)  „Die  legio  V  Macedonicu  und 
dh  tegto  V  Aiauda"  Es  wird  hier  dargethan,  dass  die  iegia 
quinta,  weiche  in  den  ersten  kniserzeiten  am  Niederrhein  stand, 
nicht  die  V  Macedonica,  sondern  die  V  Alauda  war;  dema  die 
V  Uacedonica  vielmehr  zu  dieser  zeit  in  Mösien  stand,  im 
jähre  63  nach  Asien  gesandt  wurde  und  sich  im  jüdischen 
kriegfe  aubzeichnete.  b)  .jDie  cohors  Vll  Rhaetorttm  equitala\ 
Durch  eine  von  Hühner  cupirte  spanische  inschrift  wird  nachge- 
wiesen, dass  die  cohors  Vll  Rhaetorum,  welche  zeitweilig  lu  Ober- 
germanien lag,  eine  cohors  equitata  war.  c)  „Die  bro nzef ab ri tau- 
ten Cipiu£*,  Zusammenstellung  zweier  etempel  bronzener  casse- 
rollen  nit  P.  CIPI.  NICOMAC.  und  P.  CIPl.  POLIBI.  d)  „Die 
arj6«ai  coAorlten".  Revision  der  benerkoogen  in  Pbilologus  XO, 
p.  484  If.  aber  da»  Ferbftitniao  der  frtftnnt  eckorümm  s«  den 
prMfteÜ  eohorÜMm^  mit  benenderer  beiiebung  anf  Ha aaf- 
aats  „sm  |pi6aat  mUUari  eanaadlmli  di  eaarH  «aiiliari**  ia  den 
AmuU  di  wrrüf,  mreheoL  1858,  p.  17  C    Da«  eadiewltat  ist: 
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„die  befehlshaber  von  einzelnen  cohorten  sind  im  allgemeinen 
praefecHf  nur  die  befehlshaber  von  besonders  bevorzugten  cohor- 
ten,  oder  cohortenbefehlshuber,  die  man,  besonders  bevorzugen 
wollte,  waren  tribunV\  e)  „Gab  es  eine  legio  VU  Mae0donica^^ 
Eine  solche  wird  in  zwei  Inschriften  aus  dem  ersten  jahrhuodert 
der  christiiehen  zeitreebaiiag  genannt;  hier  wird  rorgesdilagen 
LB6.  IUI  MACBD*  sn  lesen  statt  des  LBG.  VJL  MACBDON* 
fj  „Die  legio  Ii,  AdiuiTMP  in  Britannien"«  Aus  zwei  in  Bagland 
gefundenen  inscbriften  wird  die  anwesenheit  der  hgio  Ii  Adtu- 
hi9  in  Britannien  anter  deof  Plaviern  nachgewiesen,  g)  „Zwei 
neuentdeckte  mainzer  inscbriften^.  Die  erste  derselben  lautet: 
D.  M  II  T6LBSPH0RIS.  BT||MAR1TVS.  BiVS.  PARENTES  ||  FL 
LIAB.  DVLCISSIM AB  ||  (IVERI.  NBCESSB.  EST.  DB  ||  PVEL* 
LVLA«  DVLCI  II  NB.  TV.  FVISSBS.  Sl.  FVTVRA  ||  TAM.  GRATA. 
BRBVI.RBVBRTIII  V  NDB.  NOBIS.  EDITA||NATI  VOM.  ESSET.  BT. 
PARBN[|TIBVS.  LVCTV||  SEMISSEIII.  ANNI.  VIXIT.|1ET.  DIES. 

OCTO  II  ROSA.  SIMVL.  FLORIVIT  ||  ET.^STATIM.  PERIIT  »). 
Die  zweite,  die  auch  historisches  interesse  hat ,  lautet:  ARAM  | 
D.  M.  ET.  INNOGBNjjTIAB.  HIPPONICI.  SER  ||  DlGNiLLAB 
IVN.  PASTORIS  II  LEG.  LBG.XXU.  PR.  P.  F  ||  HBDYEPBS.  BT. 
GBNBSIA  II  PARENTES  II  VT.  PRIMVM.  ADOLBVIT.  POLLBNS|| 
VIRIBVS.  DE€ORA.  FACIE  >).  GVPIDINIS  jf  OS.  BABlTVMeVE. 
GEBENS.  NBC^).  MBTVAM  |l  DICERB.  APOLLINBVS.  HVIC 
BXPLETIS  II  TER.  CETVH.  TER.  DBNISaVE.  DIBBVS  ||  IN* 
VISAB.  PARCAB.  SOLLEHNEM.  CBLB||BRARB.  DIEM.  lAH- 
QVB.  VT.  ESSET.  GRAjjTVS.  AHICIS.  INVIDIA.  SVPERVM. 
CFS  jvSAVlT.  AMARI.  Der  in  der  letzteren  Inschrift  genannte 
Junius  Pastor »  der  gemahl  der  Dignilla»  wird  als  consul  des  jah« 
res  163  neehgewiesen  und  hiernach  die  inaehrlft  etwm  in  das 
Jahr  158  n.  Chr.  gesetzt.  —  p,  93  IT.  Bromn:  Mbronsene  votiT- 

1;  Zu  der  durl  gegebenen  erkiärung  der  ioschrift  bemerke  ich 
hier  saf  snregung  des  prof.  Ttiv^d  no«h  folgendes s  die  ioschrift  be* 
steht  aus  vier  skazontea  und  zwei  reinen  trimetern ,  die  sogar,  mit 
ausnähme  des  zweiten  verses  ,  durch  die  zeiienab(hei!ung  auf  dem 
steine  angedeutet  sind,  la  ¥.3  isL  bei  reperti  vnde,  io  t.  4  bei  nali- 
tom  essetf  io  r.  5  bei  semissem  anni  die  elision  ▼ernacblissigt«  Jm  letz- 
ten teres  ist  rotä  stund  ffir  rimul  cum  ro$a  tu  nehmen,  wie  bei  Silios 
Ital.  V,  418:  AvuUta  est  nam  protinus  hosti  ore  nmul  cervix  und  sonst. 

2)  Es  wnr  hier  auf  Sallu*<t.  Jugurth.  6:  M  privutm  adoMl»  pol- 
l§m§  virifiw,  decora  facie^  zu  verweisen. 

3)  ihmen  iiesl  nicht:  SERc»  DIGNHXAE,  sondern:  SER^me 
DIGNILLAE,  was  sich  empfehlen  dürfte,  ibeili  weil  der  fehlende  fa-> 
nailieensme  bei  der  gattin  eioes  lo  angeteheoen  mannei  sufl^lleod 
ist,  tbeils  weil  SERut  dem  röfniachen  gebrauche  nach  hinter  DIGNIL« 
LAB  stehen  miisste.  Uehrigens  ändert  diese  Tcrbetterung  am  sinne 
der  inschrifl  nichh. 

4)  Dies  JSec  ist  leider  in  meiner  abschrift  und  daher  auch  in  dem 
shdracke,  von  welchem  hier  berichtet  wird,  anagcfallen.  Dsh  es  in 
der  inachrifi  wirklich  steht,  veidanke  ieh  einer  hrieffliehen  mittheilung 
des  prof.  J,  ß^ektr  zu  Frsokfurt. 
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Mttde  — >  CMMUigeiie'*.  Zusfttse  «  Beekm^i  Bhhandhng  Sbw  die 
heddernheimer  broDxebatid ;  am  adilosse  wird  in  der  bei  OrelK  n. 
9628,  Momnseii  I.  N.  2708  COMMAGKN.  statt  NONAGClf. 
CL.  PR.  MIS.  Torgeicblagea  —  Schliesslich  eatliiit  das  heft 
nocb  eioe  besprechung  von  H.  Meffer'$  schrift:  die  römischen  ai- 
penstrassen  id  der  Schweis  und  von  Hkin'M  lateinischen  tosebriflieii 
des  KiirfiirsteatbttiBB  Hessen.    [C.  L.  Grotefend\. 

Sihungsherichte  der  königl.  böhmischen  geselbchafi  der  ttissem" 
tekaften  «v  Prag,  1862,  I,  p.  46:  Apollo  Smintbeufl  uod  die  be* 
deutuDg  der  mäuee  in  der  oiytbologie  der  Jodogernanen,  Ton  dr. 
Grohmann.  Die  hauptsäUe  dieser  abhaodlung  sind:  die  mänae 
sind,  gleich  den  ebern  eder  schlangen,  nrsprüogiich  sturn-  and 
blitzeswesen ,  und  in  weiterer  entwickelung  seelen  and  elben. 
Die  eigentliche  herrin  der  mause  ist  in  der  deutschen  nytbologie 
Wuotans  gemahlin,  Freyja.  Apollo  hiess  Smiiitheus,  weil  er  berr 
der  mftuse,  d.  i.  der  blitze  end  der  blitztragenden  sturmgeister, 
der  dümonen  and  genien,  war.  Die  mause  sind  auch  dämonen 
des  winters  und  der  nacht.  —  II,  p.  3  kurzer  bericht  in  böh- 
mischer Sprache  über  eine  abhandlung  voa  dr.  Frühauf  über  das 
altrömische  und  byzantinische  Steuersystem.  —  P.  25  eine  ku^e 
anzeig'e  eines  Vortrages  von  dr.  Bippart  über  das  zweite  und 
dritte  stadium  des  römischen  königthums,  nämlich  über  das  wähl 
reich  unter  Numa  Pompilius,  Tullus  Hostilius  und  Ancus  Mar- 
cius,  in  welchem  die  ideen  ihr  alten  erbmnnarcliie  norli  lebendig 
waren  und  die  c^leichberechtigungf  der  beiden  hau|itstäininc  ,  der 
Latiner  und  Mabinor,  ihren  ausdruck  fand,  und  ijher  die  mehr 
mit  der  griechischen  tyrannis  übereinstimmenden  herrscher  Tiir- 
quinius  Priscus,  Servius  rnlUus,  Tarquiniua  Superbus  (der  ganze 
Vortrag  wird  in  den  nächsten  actenbaud  |ler  gesellschait  aufge* 
nommen). 

Zeitschrift  für  die  geschickte  des  Oberrheins.  XIV,  1  (1862) 
p.  45  ff.  Römische  überbleibeel  im  Pfinzthale  und  Elzacher  thale^ 
?on  Mone. 

Zeilschrift  des  Vereins  für  hessische  geschickte  und  landeskwidef 
IX,  2  —  4  (Kassel,  1862),  p.  240-  290:  die  Schlacht  auf  dem 
Cumpu^  Idisiavisus  im  jähre  nucb  Christi  geburt.  Ton  dem 
regier uogsassessar  Kröger.  Dieser  berichtet  über  die  anäicliten 
der  früheren,  namentlich  von  Wietersheim  »,  G.  F.  Grotefend's 
und  Piderit's,  und  stellt  dann  seine  ansiebt  auf:  der  Übergang  des 
Germanicus  über  die  Weser  li;it  bei  Rehme  statt  gefunden;  Ca- 
riuvaidu  ist  hei  \  loiho  oder  Uffeln  durch  die  Weser  gegangen 
uod  zwisciieu  Mühlhofen  und  Möllbergen  von  den  Germanen  au- 

5)  Der  Verfasser  scheinl  die   erklirung   von    nonagetmrhu  bei 
Orell.  1.  c.  und  Freund  Lex.  6.  t.  nicht  gokannt  zu  haben;  er  würde 
auch  an  dfr  rirbtiglicil  des  NONAGKN.  nicht  gezweifelt  haben,  w^nn 
er  bii  Aiommscn  I.  N  n.  2708  gestehen  halte,  dass  Gori,  der  diese 
gliichialU  giehl,  die  inficbrifl  bulbil  besessen  hat. 
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gegriffen  worden ;  Germanicus  laofert  darauf  zwischen  Holtrop  und 
Costedt,  wo  früher  das  heer  der  Deutschen  aufgestellt  gewesen  war. 
Den  dem  Hercules  geweihten  heiligen  berg,  auf  welchem  die  Ger- 
raanen  ihre  Versammlungen  und  horathnngen  halten,  findet  er 
nicht  in  dem  Hurrel  bei  Bückeburg,  sundern  in  dem  Hobcnstein 
oberhalb  Barksen ;  dem  Campus  Idisfavisus  sucbt  er  an  dem  west* 
lichen  al>bangc  des  iiubnbersres  zwiscben  Uausberge  und  Vlotbo; 
als  das  terrain  der  zweiten  scblaeht  nimmt  er  die  ebene  zwischen 
Dankersen,  Kngern  und  Westendorf  an.  \Be$$eWs  schrift:  die 
Schlacht  am  Lokkumer  berge  (Gottingen,  1857)  und  die  neuesten 
durch  herrn  von  Wietersheim  hervorgerufenen  Untersuchungen, 
welche  —  dem  yernelimen  nach  von  einem  sächsischen  general  -7- 
in  der  Leipziger  zeitung  (1861)  und  dem  Correspondensblatt  dee 
gesanmt?ereins  der  deutschen  geschichts-  und  altertbumsTereioe 
(jahrg.  1862)  niedergelegt  sind,  kennt  der  verfittiser  nicht,  we- 
ntgsteni  hat  er  sie  nicht  beriicksicbtigt.  —  Qrotefend]. 

Zeittehrifi  der  äeuheken  morgenlänäisehtn  geseUsckaft,  Bd. 
XVI.  (1862),  p.  482  ff.:  „zur  geschiebte  tob  Amut  ond  Bdbel. 
Bthnographiscbes.  Von  SehmteHer  in  Zilricb*^.  Grosaentbeila  etj* 
Bologiiche  erdrternngen  fiber  die  naven  assyriseber  und  babjlo- 
aiscber  kdnige  etc.  und  fiber  die  alt  -skythisclien  narnen  und  warte 
bei  Heredot,  die  aus  dem  erheben,  niebt  aus  dem  tatarischen 
abgeleitet  werden.  —  P.  547;  fiber  einige  phdnikiscbe  mfinxen« 
¥oa  J.  Mei  de  Zangrtmi  sn  Madrid.  Mflnzen  Toa  Taburbe, 
Timiei  und  Babba  in  AAriea. —  P.  ftd7:  unter  verscbiedeaen  pbli- 
nikkchea  inscbriften  ans  Oberägjpten  tbeilt  OraAam'  aiieb  eine 
griechiscbe  inscbrift  mit,  ▼ob  der  wenigstens  der  name  JiOS^ 
KOYPU[ni]  TBrKPOY  zu  lesen  ist.  ^  P.  782:  „Banimlo- 
maens,  Ptolmnaens'*.  Von  Beiger,  Der-  aranüuAeb4'  namea  Thal- 
mai,  SoUf»4»Tei,  grÜcIsfrtPtolemaeiis,'  wM  als  broder  oder  fnM 
(gettfea)  gedeetet.  Der  rerfasser  setst  biaau:  „die  fiyyptlaebea 
Ptetemller»  welche  ibrea  aramfiisehdo  toAmeo(?)  gräetolii  habea, 
■etten  deshalb,  um  dessen  ursprfiagliche  bedeutuag«  kenntlich'  so 
BNieheta,  hin««!  Phlladelphos,  Pbifepator,  Phllometor,  und  ist' die- 
ser beliiame  weder  ein  lob  noch  eine'iroAite,  sdudern  einfadi  elae' 
Übersetzung*'.  Wie  aber  die  makedonischen  Ptolemäer  au  einem 
aramfiiidien  namen  ufekommeo  seien,  wird  nicht  gelifthrt. 

Augsbwger  aligemeine  zeitung,  18H3:  beil.  zu  n.  132.  133.* 
Fr.  Lübktr^  vortrage  über  bildung  und  christentlmi. •  8.  Hamb;' 
1863:  eingehende  besprechung.— «  Nr.  184:  kurze  notiz  über 
die  neue  bearbeitung  vOn  Uaclar  en ,  ilUi' piain  of  Trog-  descri- 
bed and  the  ideiUHg  of  ihe  Ilium  of  Homer  ttHh  the  New  Ifinm  of 
Strabo  proved:  er  glaubt  erwiesen  zu  haben,  dass  der  bügel  Bis* 
sarlik  meilen  voni  meeresufer,  die  stelle  des  homerischen  Ilium 
war. —  Nr.  146:  andeutangen  über  die  entdeckung  der  Nilquel« 
len  durch  Speke.  —  Bell,  su  nr.  151:  genauer  bericht  über 
Mwchieon^e  vertrag  in  der  geographischen  societftt  von  England^ 
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die  NflquAllM  Mrdfond.  —  Hr.  155:  M  Tenitta*  l«t  eise  k»- 
iMMlstottte  4ei  AagustM  Mtd«ckt,  biisto  der  iaTin  n.  a.  —  B«il. 
B.  162}  0mtfrmhm^  tu  Rom,*  wnmt  wM  flb«r  tntdockiiiigwi 
M  d«r  noterkirdie  too  Sao  demeoto,  ilie  die  ebriatliebe  luingt 
betreffen,  gehaiidelt:  daon  die  entdeekang  einer  ge{Muixerten  ko- 
leeealetatne  des  Caesar  OctaTianna  (s.  ob.  nr.  155}  bet  der  Te- 
ntita  (bauerwirtbiehaft)  tod  Prima  P&rim  bericbtet  and  der  weg 
dabin  bescbrieben:  beil.  nr.  163  wird  dann  die  ntatue  naher  be- 
scbriebea  (vgl.  unt.  p.  56  t).  —  Beil.  bu  nr,  165:  der  Venetianer 
Mumi  erklärt  in  einem  schreiben  an  flfnrcbison,  dass  die  Englander 
Sp0kB  and  Grtmt  nicbt  die  quellen  des  wirklieben  NHs,  sondern  nor 
die  eines  nebenflusses  desselben  entdeckt  bätteo.  Die  qnellen  dea 
wabren  Nile  raUsstea  aai  aeqoator  unter  dem  34,  längengrade  sein, 
parallel  mit  dem  berge  Kenia.  Man  ist  gespannt,  was  die  Eug- 
länder  antworten  werden.  —  Beil.  in  nr.  176:  in  Pompeii  ist 
eine  bronzene  statue  des  Narciss  gefunden,  die  von  so  Tortreffli- 
cber  arbeit  ist,  dass  das  reicbe  pompejaniscbe  museum  nicbts  dem 
abnlicbes  aufweisen  kann.  —  Beil.  su  nr.  179:  Speke's  beridit 
über  smne  den  Nil  betreffenden  entdeckungen  in  der  geographi» 
sehen  gaaellsehaH  su  London.  —  Beil.  au  nr.  186:  J^Met  HM^ 
rmires  et  moraln  tur  Bamärt»  '  Par  A,  Widai  VoL  L  ViUaäa, 
8.  Paris.  1863:  exposition  des  gescbicbtüchea  gangs  der  Utas, 
mit  herrorbebung  ihrer  poetischen  scliö'nlieitea,  aacli  art  Heyne'a, 
mit  eingestreuten  psychologischen,  etbnologischea  und  literarischen 
auf  französische  poesie  beiiooders  sich  beziehenden  bemerkongen« 
^niotus  Horatius  Flaeens.  Ein  blick  auf  sein  leben,  seine  stu* 
dien  und  dichtuogen.  Von  S.  Karstin,  Aus  dem  bolländiscbeii 
fiberaetat  und  mit  zusätsaa  versehen  von  M.  Sakwaeh.  8.  Lpa. 
1863:  er  aeicbnet  lebendig  des  Horas  überlegene,  in  aieh  g^ 
sicherte  Persönlichkeit;  er  stehe  am  meisten  im  bereich  unseres 
mederaea  deakens  aad  liihlepa,  während  er  uns  doch  so  leicht 
nad  lebendig  seine  zeit  vergegenwärtige,  Ada^  Siakr^  Ti- 
heriua.  8.  Berlin.  1863:  gegen  Tacitus  auffassuog.  Beil. 
SU  nr.  197:  Fr.  Reber ^  die  ruinen  Hem's  und  der  Campagna.  4. 
Lpzg.  1862:  mit  vielfachen^  abbildungen :  sehr  lobende  anseige«  — 
Beil.  zu  nr.  201:  Johann  Wilhelm  Löbell,  nekrolog.  —  Mel- 
dung der  entdeckung  von  pfahlbauten  in  Mecklenburg.  —  Ausser- 
ord.  beil.  zu  nr.  202:  F.  D.  Gerlach  ^  historische  Studien«  bd.  III. 
Base?.  1863:  lobende,  aber  in  ihrer  polemik  und  darsteUung  la* 
clierliclie  anzeige.  —  Beil.  zu  nr.  211:  Arnold,  Fr.  A.  Wolf  in 
seioeni  verliältnisse  zum  Schulwesen  und  zur  pädagogfik  :  anzeige. 
—  Bell,  zu  ri.  220.  221.  223:  in  den  Albaner  bergen;  1.  früh- 
ling^stae^e  in  Ariccia;  betriöt  die  gegenwurt ,  ist  aber  anch  für 
Philologen  interessant. —  Nr.  230:  PV.  Fr;israti  und  Tnsculum. — 
Beil.  zu  nr.  272,  73:  Max  Durwker,  gescbichle  des  altertbums; 
betracbtungen  ,  welche  das  verdienst  des  werks  hervorheben  soi* 
leo.  —  Beil.  zu  o.  274:  pbilologenversammiung  in  Meissen, 
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Birlm0r  Nmr  fir  mAm*«  $hg§i-  wU  wappenkmi^,  1862, 
M».  I.t  !•  b,:  9.  JTdAiie:  »dam  der  Siodor»  p.  1-^4  (nack  dai 
Terfaiim  Miüde  KotcliMilej,  weichet  nieht  im  bnciiliaadel  s« 
iMibeo  ist).  ^  Literatur  104—128.  I,  2.  ^Mt  MeäUmdtri 
die  liirttiieli  weldediMlie  ailoseamMlung  ze  Arolaea»  p.  129^ 
154;  besehreibaog'  ^  wicbtigeree  oder  eoeh  niclit  belKennt  ga- 
naciiteo  Küeteii»  mit  abblldungeii.  Der  verfaeeer  benerkt  p.  148: 
wir  bebea  aar  eia  paar  aaedirte  aad  telteoe  stiebe  der  aplUerea 
kaiseneit  berfor;  aad«re  «icAl  euaibr  kottbmr^  wrdtm  itcb  M 
gemouerer  durekuehi  4tr  tummkm§  gemiu  maek  uigmk.  —  JHis- 
eelleo.  Jwl  MeMtukr  weiat»  aar  widerlegaag  voa  Gohea  Vf, 
112  aaeb,  das  OB,  aacb  weaa  beide  bacbetabeaaeicfaea  getreaat 
stehen,  nur  eia  labUeieliea  seia  kdoae  (72,  Därolicli  oia  aasa- 
geben,  dass  der  Biiaswertb  V72  geldpfaadei  aei).  —  0. 
ITdAae.«  die  münnaaiialaag  dee  britiaebea  aiaeeana.  —  Neoeito 
lileratvr,  p.  231-252. 

Au$ki»df  1862,  nr.  36:  die  astroaeaue  der  Grieeben  und 
RÖBMr:  aaasng  aus  Lewis  kUiorieai  survey  of  the  oslroaoeiy  of 
ike  meieni». —  Nr.  30:  Cgpern:  nach  der  bemerkung,  dass  auf 
dieser  iaael  der  aberglaube  dea  „bösen  blieks''  herrsche,  wird  ein 
Tolliafeat  beacbriebea,  das  aus  den  alten  auf  die  geburt  der  Ve* 
aas  aqa  dem  meeresscbaum  besüglicben  festen  eatstanden  au  aeia 
scheine.  —  Nr.  42:  eatdeckaagen  in  Pompeji:  aus  dem  Athe- 
aftam.  —  Nr.  48:  die  sociale  Stellung  des  weibes  km  allerlbaoi« 
iL  —  Nr.  51:  die  papierfabrication  im  alterthum. 

1863,  nr.  2:  toleranz,  sectirerei  und  proseljten macherei  bei 
Grieeben  und  Römern.    I.  —  Nr.  4:  Toleranz  u.    w.  II. 

Blätter  für  literarische  Unterhaltung  1862,  nr,  40,  p.  742; 
F.  Taylor y  reisen  in  Griechenland,  Heutscli  von  Hansem  Taylor, 
8.  Lpzg.  1862:  Unger  ^  wisseiiscIiiiftUche  ergebnissc  einer  reise  in 
Griecbeoland  und  den  ionischen  inseln.  8.  Wien.  18()i:  kurxe, 
anerkennende  anzeigen. —  Nr.  41,  p.  752  :  Friedreich,  geschichte 
des  räthsels.  8.  Dresd.  1860;  saminelÜeiss  wird  anerkannt, 
aber  das  ganze  als  oberflächlich  befunden. 

1863,  nr.  8:  Wedemmri  zur  sprach wisseDScbaft.  Frankf.  a.  M., 
1861  :  kurze  anzcie^p. 

Bremer  Sonn/ogshlatl,  1863,  nr,  4:  W.  Rüsselbaeh,  die  feine 
sitte:  enthält  andeutungen  über  das  geselischaftlicbe  lebea  der 
Grieeben  und  Römer. 

CarrespondeHx,blatt  für  die  gelehrten  -  und  reahchulen  ^  1862, 
nr.  J,  tehruar:  Rieckher :  anzeige  von  fSaumIcin's  untersurlMiri|£r4>n 
über  griechische  partikeln,  Stutfpfart,  1861.  Oer  Verfasser  gicLt 
nuszügc,  um  Bauinlein's  methuiie  an  der  liehandliuig  der  partikelu 
fUQ,  tfi7tr,q^  fi  {rf)  darzulegen,  im  ganzen  zusliinineml,  nur  wegen 
des  yerständnisses  einzu  ntir  stellen  hier  und  da  bedenken  erbe« 
bend.  —  Nr.  3.  märz :  fortsctzung  des  vorigen  aufsatzes,  welche 
aasätze  zu  Bäumleio'ü  iiuch  iur  die  partikeln  Xm,  not,  i^dv,  fn(v. 
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fiiv,  mo  giebt.  —  Nr.  4,  april:  KraH:  „die  sogeoanote  unwillige 
oder  missbilligende  frage  mit  dem  coniuncHv,  mit  11/  und  den 
conjiinctir,  mit  dem  aoeiisativ  uiii  infinltiv".  Oer  Verfasser  fin- 
det diese  raaterie  ia  deo  granmiaHken  von  Zompt,  Krüger  ood 
Madvig  QDgenügend  iiad  aDgeaau  altgebaaddt  nivd  i^llt  donA 
zahlreiche  beispiele  fest:  1)  dass  die  an  willige  frage  mit  4tm 
MoBsea  conjancriv  nur  hei  den  komikera  von  dein  angehängten 
lie  hegleitet  wird  nad  in  der  klassiaeben  periede  ohne  ae  aaf- 
tritt,  dasa  jene  ausdrueksweise  mehr  dem  verstände,  dieae  dem 
affcet  ankommt  nad  dasa  sie  in  heiden  fallen  mit  voralelluageo 
sa  than  hat,  welche  durch  die  fragform  verworfen  oder  f&r  no* 
mSglich  erklärt  werden;  2)  dasa  die  frage  mit  ui  (mag  noch  n§ 
angehängt  sein  oder  nicht)  keineswegs  immer  die  ellipse  ßerine 
poteit  gestattet ,  und  dass  die  spräche  der  klassischen  seit  des 
fragenden  al  sich  hedient,  wenn  es  gilt,  unbillig  erscheinende 
forderungen  and  xomuthungen  lebhaft  ahauweisen ;  in  der  aprache 
der  komiker  und  des  gewShnlichen  lebeos  auch,  um  gegen  eiaen 
verdacht,  eiae  vermuthung  sieh  ahlehaend  av  äaasem  (schfass 
folgt) ,  p.  8S— 08.  —  Nfr.  5,  mai:  die  sogfnannte  unwillige 
oder  missbilligende  frage  n.B.w.,  schloss;  heim  accus,  e.  inf.  ist 
eiae  ellipse  wie  vemm^  ereiihih  eU  weder  grammatisch,  noch 
psychologisch  ndthig;  ea  ist  ein  ansruf,  der  den  auldmek  des 
leidentlichen  (ii'e)  alfects  enthält,  welcher  darch  geschehenes  oder  ge* 
sehehendes,  darch  thataacben  oder  anstände  erregt  wird.  Dieser 
affect  ist  in  der  regel  der  dea  Staunens,  des  unwillena,  der  he* 
triibnisa,  kann  aber  auch  der  angst,  der  freode,  der  Ungeduld  an* 
gehören,  p.  112 — 119.  —  Nr.  6,  juni:  enthält  nichts  pbilolegt- 
sehea«  —  Nr.  7,  juii :  Xie^kher:  üher  Axt's  eonieetanea  Borne- 
r<ea,  kreuinacher  programm  von  1860;  theils  zustimmead,  meist 
ablehnend,  zuletzt  mit  scharfem  tadel  gegen  das  häufige  und  vie- 
lerlei bunt  durch  einander  mengende  abspringen  des  verfassen 
von  selaem  gegenständ.  «—  2ur  lehre  von  den  Iateinis<;hen  par* 
ticipiea,  im  anschhisa  an  ein  programm  von  Schmiäy  Stuttgart, 
1861.  ~  Nr.  8,  august:  fortsetzung  der  beiden  vorigen  auf* 
Sätze.  —  Nr.  9,  September:  enthält  nichts  philologisches. —  Nr. 
10,  October:  enthält  nichts  philologisches.  —  Nr.  11,  november: 
Bender:  über  quin.  Der  Verfasser  versucht,  sämmtliche  bedeu- 
tungen  und  den  mannichfaltigen  gebrauch  dieser  partikel  unter 
einen  gesichtspunkt  zu  bring^en :  er  findet  das  wesen  derselben  in 
ihrem  frag^enden  sinn,  welchen  er  für  alle  hedeutungen  festhält 
(ind  in  der  starken  hejaliting" ,  welche  sie  dem  satz,  den  sie  ein- 
leitet, gieht ;  und  findet  zwischen  quin  und  quominm  (ne)  hinter 
{necfirten)  Zeitwörtern  des  ablifiltens  den  unterschied,  dass  jenes 
von  den  thatsachen  und  dem  ertbig ,  dieses  van  der  übsicht  i^^e- 
sagt  werde.  —  Rieckher:  anzeige  der  xweifen  aufläge  von 
J«robifz  lind  S(Mler's  griechisch  -  deutschem  ürf  erltuch  .und  von 
üeoseler's  griechisch  deutschem- Schulwörterbuch,  mit  einigen  nach* 


Digitized  by  Google 


trägen  ^n. dielen  (und  allen  andern)  lexicii.  iNr*  J^^i.deoeii- 
ber  :  L  e«  Jan :  anzeige  der  lateraiedien  ejnte  ven  V^igel :  y^quam 
ui  steht,  wenn  angegeben  werden  soll,  dasa  in  folge  dea  jm  eem- 
paratir  auegesprocbeaen  J(bern«Mes  etwaa  nicbt  fiotritt;  tu  kann 
bier  weggelaaaen  werden  {vgL  '  gputabaiur  lusuriotim  gm 
ad^Tünf  ferre  postent) ;  es  bleibt  aber  regelmässig  w^,  wenn 
sicb*s  um  die  wähl  swischen  zwei  bandluagsweisen  bandelt« 
fmgnm  poHus  qttam  ser9ia$)", 

1863,  nr.  1,  januar:  BßcmHBler^  metrische  Übersetzung  von 
Juveiiars  erster  satire.  —  KraU^  anzeige  der  zweiten  aufläge 
von  Ameis  Odyssee,  mit  vielen  änderungsvorscblagen  der  erklä« 
rungen.  —  Nr.  2,  februar:  anzeige  von:  Middeodorf  und  Gril- 
ter,  lateinische  scltulgrammatik ;  von  Curtius,  grundzüge  der  grie- 
chischen etymolugie;  beide  oline  wissenscbaftlicben  iulialt, — '  ^[r. 
3,  märz.  —  Nr.  4,  april:  K.  in  W.  lieber  bf.  Im  ,ai|SChljHSS 
nn  Fleckeisens  schrift  über  lateiniscbe  recht&chfejibu^  bel^u|itet 
der  Verfasser,  «6,  ob,  sub  ^  auch  selbstständig,  wären  vor  f.vft^ 
mieden  wofden;  ob  ki^e  überhaupt  nicht  ieicbt  vor  eioem  lippun* 
buchstaben  vor;  die  wenigen  .beispiele ,  firelcbe  sich  noch  in  un* 
seren  ausgaben  finden,  werden  von  dem  Verfasser  aufgeführt.  — 
Aletriscbe  Übersetzung  von  Uoraz  oden  I,  !2.  35.  37.  r —  -Nr. 
mai,  nr.  6,  juni :  enthalten  nichts  philologisches. 

Dtuitche  Jahrbuck^^  für  PoUtik  wi^d  Hieraiffr^,  1l842,.Bd.  III, 
beft  2,  p.  i^Zi  die  preussischen  schulregulativiS  ypr.  der  engli- 
schen kritik:  ein  auszug  atis.dj^m  ^^tinifui(er •  J^evff^ ,  18ti2 
Januar,  das  eine  bericbterstatt.ung  eines  iiu  auftrag  .der  e^gUschen 
regierung  reisenden  englischen  gelehrten  über  das  preussische  Schul- 
wesen enthait :  es  verdient  beachtung,  nur  scheint  der  engländer  in  die 
bände  einer  partbei  gerutlien  und  jetzt  den  englandern  etwas 
ähnliches  vorgeinucht  zu  haben,  wie  weiland  Cousin  den  Franzosen. 
—  P.  301:  Zeising ,  die  Zeitschrift  für  V  ölkerpsychologie  und 
Spracbwisscnsciiuft  vot)  Lazarus  und  »Sleintlial :  anzeige  der  beiden 
ersten  ttände  und  g^euauere  besprecbung  des  zieles  und  der  tea- 
denz   (icr   zcitscliriit.  —     Bd.  IV,  hett  2,   p.  J.  L.  h'fcin, 

die  gruppe  des  Laokoon  ;  eingehende  beurtbciluog  der  schritt  von 
J.  \Y.  lieukty  die  gruppe  des  Laokoon. 

Deiifsrhts  Jtiui>euWf  von  H  Prvtz,  1862,  Nr.  41;  K.  Silbersch(ag 
die  gruridlehren  Platon's ,  ulx  i  da^  yerhältniss  des  menschen  zu 
(lott  und  das  leben  nach  dem  tode>  io  ihrer  beziehuog  zu  den 
m^'then  des  alterthuuis. 

18Ö3,  Nr.  IG:  Ä.  SUherscUaij  ^  die  erzahlung  der  Itias  und 
die  entstehung  der  troianischcn  ^agen. 

Die  Gartenlaube^  1863^  ^r.  Zk^  p.  383:  die  entdeckuug  der 
uil^ueile. 

Geher ^  Protestantische  nionatsMalter ,  bd.  XX,  1862,  märz, 
april:  Ilagenbach  ^  Kirche  und  Schauspiel,  eine  culturgeseiiieblliche 
zeitfrage  1.  11:  für  das  alte  drama  zu  parallelen  zu  beoutzeo. 


64t 


-Miscelleo. 


XX,  2,  august :  Aus  Fried,  Thiefteh*t  leben.  Nach  seinen  briefen : 
briefe  aus  der  seit  der  fraasdiiachen  berrscbaft  und  der  befreiung-g- 
kriege«  —  Norenber»  XX,  5:  Ana  Tkierteh*»  leben:  betrellead 
die  wirkaaBkelt  für  die  aaebe  der  Griecbea  ond  daa  onterriefate- 
wcaett  Itt  Baiem:  bdebst  intereaaaote  briefe  dabei  voa  Tbieracby 
Fr.  Jaeoba  u»  A.  —  XX,  6:  December,  1802:  THenek*$  leben: 
Reiae  aacb  Griecbenlaad  188t.  1832  uod  ihre  ergebniase. 

Neue  Jakrhüeker  fur  philohgie  umd  pädog.  y  berausg.  von  R« 
Dietacb  und  A.  Fteckeiaen,  1861,  LXXXHl  und  LXXXIV.  Bd., 
Ueft  IJl:  19.  A,  Kiene  ^  die  chrooolagie  der  lliaa.  —  20.  WeU, 
SU  Aeachjloa  Agaaiemnon  und  Persem.  —  21.  lütg,  au  Thueyd. 
I,  89.  —  22.  Fumkkaenei^  an  Lyaiaa.  ^  23.  5cAtito,  ana.  t* 
RMamti,  DemosCbeoea  Xil  philippische  reden.  —  24.  Lra/a,  ans. 
?•  #.  Sekmiäif  imiofti  ilj«,*  *u%toXunis  npoataSlag  *H(futdturov»  — 
25.  Mähfy,  SU  Pfailoatratoa  mQi  yvfipaanntlg*  —  26.  a.  Qnhdmid^ 
ans.  T.  0acr,  der  alte  lauf  dea  arnenischen  Araxea.  —  27.  If  «ff, 
SU  Cicero'a  rede  pr9  IKAma.  —  28.  HarA»  ans.  r.  Brwiif,  fmtU$ 
imrU  Eimam  tmHquL  —    (9)yPhtlologiseke  gelegenbeHsacliriftea. 

IV:  29.  QUukB^  die  Wortstellung  in  abhängigen  a&tsen  bei 
HoBier.  —  80.  Siatls,  ftber  dea  gedankengang  lai  prooeaiinai  dea 
Tbukjdtdea.  —  81.  UerOem,  ans.  v.  W Mifflin,  Polyaeni  Stm- 
tegicon  U.  VHI.  ^  32.  Mäkfg,  sn  Polyaenoa.  ^  83.  JfiOfr, 
tum  apraehgebrauch  der  lateinischen  komiker.  —  34.  Wett^  BoekB^ 
Mifkiett  SU  Cicero*a  redea.  30.  Fmikkämef^  su  Horas.  —  36. 
0.  Jan,  Sur  literatur  dea  iltern  Plioius,  ans.  Oratberger^  d» 
um  PKintmo  und  Varkmuer,  die  religiös-aittliche  weltanachanung 
dea  Uterea  Pliniua.  —  37.  B.,  ans.  r.  Fa/dftaascA,  die  episteih 
des  Horatioa  Flaceos,  2  fade.  —  38.  <7.  5.,  ans.  y.  Rettig,  de 
ontüone  Ari$tophani$  im  wfpnposio  Plaionis,  —  (9)  Pbilologiaehe 
gelegenbeitsschriften.  —  —  Zweite  abtheilung,  5.  Frokkerger,  ans. 
T.  Mäantz,  Demosthenes  ausgewählte  reden,  bd.  I. 

V:  39.  Schubart,  die  neuere  literatur  dea  Pausanias,  ans.  der 
Schriften  von  0,  Jukn,  G.  Krüger,  L.  Uerklin.  —  40*  Bergk^  kri- 
tiache  Studien  zu  Bnnius,  i^lV.  —  41.  Mutker,  eniendationen 
zu  Cicero*a  Laelius.  —  42.  Sieinkari,  die  neuere  literatur  dea 
Lucanus,  ans.  der  Schriften  von  Weber^  Geitike,  Unger,  Preime,  ^ 
43.  Sievers,  anz.  v.  A.  Noel  des  Vergerg,  euai  s«r  JKarC'Awkle, 
(9)  Pliilologische  gelegenbeitsscbriften. 

VI:  44.  Weit,  über  den  symmetrischen  bau  des  recitativs  bei 
Aeschylos.  —  4.^.  Heck,  anz.  v.  Cron  und  Deuickie  Platoo's  «US* 
gewählte  Schriften.  Bd.  1 — 3.  —  46.  Cron,  zur  Würdigung  Xe* 
nophon's.  —  47.  v.  Jan,  anz.  v.  R,  Westpkaff  die  fragmente  u.  die 
lehrsätze  der  griechischen  rhythmiker.  —  —  Zweite  abtheitung, 
Xill.  Lübker,  ülter  Lasaulx,  des  Sokrates  leben,  lehre  und  tod. 

VU:  40.  Cartim,  anz.  v.  H.  Dondorff,  die  lonier  auf 
Kuböa.  -  49.  Meuttner,  zur  literatur  des  Isäos,  anz.  der  Schrif- 
ten von  Scheibe,        (39)  Sckubari,  die  neuere  literatur  das  Pau* 
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iMias.  aoz.  d«r  sebriften  v.  Ft  ick  and  jQäUUmg,  —  50.  0,  Chi« 
f0r,  beitrage  zur  kritik  des  PauaMias.   -     51.  L  MM§t^  wm 

neuem  iiterntur  des  CÜsar,  anz.  der  Schriften  von  E,  llofmamn^ 
Kramer^  forchlummer.  —  (40)  ßergk^  kritische  Studien  xu  Bn- 
liiuB,  V  —  X.  —  52.  Zeslermann ,  die  gullischen  mauern 
Cäsar.  —  5.3.  Scheibe,  zu  Hör.  Carm.  1,  31,  5.  —  54.  B.  Hueb* 
ner,  zur  frage  über  lateinische  recbtschreibung.  —  55.  Georgn, 
lexikalische  abschnitzel.  —   (9>  Philolog^ische  g^elegenlieitischriften. 

VIII:  56.  P.  Becker,  zwei  oeneotdeekte  insekriften  aus  Puntt- 
kapäon:  die  erste  lautet: 

[n]ov  Tov  fJoCHÖutvoq  xui  iar^ 
ngoyovwv  ßuadiwv  ßaaiXi- 

U   Tlßf'iUOV  *IovklOV  'Pi)GXOt/MO~ 

6    Qiv,  viöp  fifyuXov  ßuffdiufg  .  , 

^uvQOfAihov  y  (piXoxatauQa 
xal  quXoQüjfKuov ,  (vatßtj,  uQr 

ßtov,  Ovhftog  ^Apuad^iv/i^ 
10   ^ Avufiuxov ,  X^^^'^^QX^Q» 

luv  iuVTOV   GUilriQU  xul 

StCnoTrjp  reijurjg  x^^Q^^* 
iv  j<p  Bl(h  iiH 

Die  andre:  äyaSfj  fvxiJf 

ßuGiXivovtoq  ßuaiXfwg 
Ttßsghv  ^lovXCov  ^PqoxovnoQliSog^f 
^tXoxuCauQog  xui  (ptXoQio(j,[u]fov, 
5    tlahßovg,  wv  Gfßaai6[y]i'wciov  .  .  . 

AvgijXK'V  *P66wp{x  uioXXidov,  i6v 
im  T^c  ßu(TiX[fC\ag  xui  ^eiXlag^ov 
xui  Innia  'Pw^ai[o\v  Aug,  Aikcog  ß 
vtvjugog  'HguxXfwrtjg  i6v 
10    (vfgyiTTjv  iv  luj  FMO  (ri[i] 
xai  fitjH  Fournutio  Z. 
57.  lowtetA»,  de  emendaudo  loco  Promethei  Aeschyleae.  — 
58.  Helbig,  Analecta  Arbtopbanea.  —    51).  Schenkl,  über  die  echt- 
beit  des  epilogs  der  xeoophootischen  kyropädie.  —    60.  Stein, 
über  die  ungleicbbeit  der  spartanischen  gleichen.  —    til.  Sum- 
merbrodi,  zur  literatur  des  antiken  bühnenwesens^  aiiz.  der  Schrif- 
ten von  Lokde^  A,  Sekönbom^  Sommerbr  odt.         (22)  Funkhänelf 
SU  Lysias.  —    62.  Q.  Becker^  zu  Sueton  und  Cassius  Dio.  — 

63.  F4tfcir eisen,  pedieare  — pedor,  pedibus  —  pedis  pediculus.  — 

64.  SekmaniiM^  anz.  Ton  Votquardun,  Piatons  idee  des  persönlichen 
geistcs.   —     (9)  Pbilologrisebe  gelegen heitsscbriften. 

UL:65.  ificAaeilf,  inscbriflaa  Tegeu,  tLm,Y,Bergk,  de  tituh  ar- 
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cadicü  commentalio:  wir  geben  hier  den  text  der  in^riirifi  ohne  alle 
ändprung':  sie  tNiiiKjll  den  schluss  einer  vt'ruriinuii!^'' ,  welche  die 
re^eluug  der  vei-Lakiiiiise  beim  verJingcu  uÜentlicher  biiutun  betraf: 

(1)  IftQl  7f  .  .  (fi,,        .  .  I  kX  xuv  n  yifqioi  loig 

iqywvakg  Tolg  Iv  loi  uvioX  \  ({fyoi^  oaa  ntgl  i6  l^tyov, 

{2)  änvfcdui  6k  6  udMrifAivog  \  lov  äSuiviu  Ir  ctfUgaig  iQiCi 
A«v        Hof        ddfxijfjta    yivißoi^  vatt^ov  Si  ft«;*  jco^  8  uy^ 

dtJ  yi¥Hf9a$**il  <ll  c^atuyol  n^ifoSBft  noit^ita,  |  <Y  kuv  Sdmni 

iJw  iorwg  [xjttfjr  lüg  j  noXiog.  «|  u^g]  if^ywri^cug  fAtj  iyxtx'i" 
^ifm  wig  I  iQyo$Q,  h  «1  molt/Aog  6yuiv3iMi0  ixMug  t6  &gyv(^p, 

ioyw  [f]  AtfiMtlrflvM  «ttf   it  dl  «m  f^oMr  ^»^ifimp,  iufu6rw 
\  ol  lodofi$^f(  Sc^  äp  6immt         t/H^  ^  I  ^fnuiimi^ü9¥i\m 

h  l^firgitfMr  All   ifO/0911»  I  Ii»  dSNMflMMT        fW^if^nW  TM  liAf^ 

(4)  /iij  if^tfrctf  Je  fiijJe  xoi»Mi>ttc  ytvitdm  |  aXIbr  (  dvo  Ik2 

inAtt/aiMm  I  dl  ei  uUaciut,  IfAfpuhtP  de        ßoXofitvov  int  tot 
I  4fil0V0i  ra(  iufJav.  xaia  avra  de  xai  ef  ««[r  t]»(  inUer  f  dde 

imi\9]ftm  I  jr«^'  ixuffwv  twp  mktovuH'  X^yta»  üitd  ^qt(tt]  |  Jfmf* 

ifi)  m  £d'J  tt»  71$  \mal  lä  igya  ffv  | 

 ikfioi  twf  I  .  •  •  «  t  t  ira7'  «I  de  I»  fi4  I  •   

V.  el  dl  /«if^  /«if      1(170»  frdixoff.]  ,  fA^6ivo&^  aXX^  Iv  Tty$a,  tl  S 
&»  hd^xo^^iOt,  I  änvttiffätw  t6  X9^^  dtnXuMv,   to  uv  dwulritot. 
I  lo7fu  de  xal  to^r^  m  igete^ikii  ^  oii^  I  rc«r 

(6)  £7  d'  ug  iqywvriCug  \  igyop  7»  no0xawß)jttitrj  u  uXXv 
tiuv  iinuQxovtUiy  |  iyywvj  tXte  Uguv  ttu  dufAOGtov  iXu  Xöiov,  \  nä(^ 
Tttp  Cvyy(iU^of  tug  igdoxuv,  unvxudtaiuiw  |  i6  xuTvfiXa(fff(v  lai^ 

(7)  Ei  6'  (if.1  fAij  j  xtii nrfKiCij ,    7i\    L'ii^nfiia  unvi{tii4tt^ 
tUSiQ  I  i^i  ii)J^  aAAoa;  iQyo*>:  loig  vJn^Htjj^tjoig  Titaxioi. 

(8)  /:7  d'  UV  Jtg  uüv  ioywvüv  ij  iwv  i(fyu[Qof^tnoi'  \ 
^läi^iv  diuioif  Iv  TM  i^ya  a/iff^^f«*  TO'fcl  j  iniu  t/.oo  h  ot<;  § 
xartfqtQOV^VUl  Huv  ^7r^^»/^^u'^'  I  liZv  KJuyfjUuiV  .  XvulOl  luiHo  ol 
tüdüiH^Qtg  I  uf»'  t{}yuiut'  iodi /./.oruq  ig  101  iu^oi,  lii'  6t  i{)- 
Ywvuv  ^ufjitviii:  /»  ljf(xQi<Jiy ,  xaiujuQ  lug  imGvacuufiifog  tatg 
iedomäi  yiy{^u\Jii\Qt,  j  in  d'  uv  ii6o\^  r^]  i(^yov^  kUt  U^ov,  ^14 
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6afi6(}io[y]j  I  vnd^x^v  tuy  xonuy  avyyQtt(pov  my^vji  xv^l[uv]  |  nog 
Inti;  701  fi(}yot  ytyQU(jifiiv[a  a]vyyQU(plo}^, 

66.  L.  Bret  ten  bach,  drei*  stellen  in  Xeoophon*»  Hellenika  von 
G.  Grute  mii,sveri3tar]deri.  —  67.  0.  Haupt ^  Über  ioterpola- 
tiouea  iii  Demostlieneb  rede  von  der  truggesandtscbaft.  —  68. 
A,  Schaefer^  auz.  v.  Comparetliy  il  diteorto  d'lperide  in  foNtr^ 
d'Euxenippo.  —  69.  Baumann^  zu  Tacitus.  —  70.  Heilig,  Bu« 
ripidea  tria.  71.  L.  Iffuller,  zur  Kteratur  dea  PenigiUmn  Ve- 
»mf,  anz.  der  scbriften  von  Bücheler  und  Bergk.  — •  72.  Vol- 
quardsen ,  anz.  von  F.  Hoffmann ,  über  die  gotteaidee  dea  Anax* 
agoraa.  —   73.  Diefenbaehf  aar  bericbtigung. 

X:  74.  Bütkefett  fiber  Anatopbanes  wölken.  —  75.  FamA- 
haenei,  ana.  von  Voemel,  erii.  ad  Denuntkenii  LepHneam,  — 
70.  fMUaeae/,  su  Denoathenea.  —  77.  SehwUeder,  ana.  tod 
Sekmidit  beitrage  zur  geaebicbte  ^er  grammatik  dea  griechischen 
und  lateioischen.  —    78.  Kloitj  zu  Cicero  und  Valerius  Maximua. 

-  79.  L.  MerkUnt  anz.  Krei%$ehmer,  de  A.  Gellii  fontibus 
diss.  1.  —  80.  rotlbekr,  anz.  ?.  £7.  Frmeh,  Tibull's  elegieo  und 
lieder  in's  deutsche  übertragen. 

XI.  XII.  81.  Denüer,  der  zorn  des  Poseidon  in  der  Odjssee. 

—  82.  A,  Baumikwk,  das  proönium  des  Herodot.  —  (41)  Jfii- 
lAar^  eaiendationen  zu  Cicero's  fjäliua.  —  83.  Keck,  anz.  y. 
Döderiein  Horazena  Satiren.  —  84.  Hereher ,  zu  Xenophon.  — 
(16)  Büeheler^  zu  den  bellum  Ponicum  des  Nävius.  —  (8) 
Segfferi^  emendaÜoneM  Upianae,  —     85.  Klee,  zu  Boratius.  — . 

86.  TiUmann$^  guo  Ä6ro  Uvtus  Polybii  hisloriis  uH  coeperii.  — 

87.  Walmery  der  militärische  ausdruck  äwnanvcctiv  bei  Xeno- 
phon  und  Plutarch.  —  88.  Wex,  zu  Cicero.  —  89.  Wei/,  anz. 
von  Montn^  monuments  des  anciens  idiomes  gaulois.  —  90.  Bergk, 
erklärung.  ^    (9)  Philologische  gelegenheitsschriften. 

Kuhns  %eiisehnft  für  vergleichende  Sprachforschung,  band  XL 
Berlin  1862:  Breies  keft.  H.  Grassmann  spricht  fiber -die  Ver- 
bindung der  consonanten  mit  folgendem  ;  und  die  davon  abhän- 
gigen erscheinuDgen ,  zunächst  im  anlaut.  Da  wird  die  würzet 
dyu  —  div  betrachtet  nebst  zubehÖr:  Jipog  ,  nu-dius .  dum,  Zfvg, 
JUpiler,  sub  divo,  d^tog  (von  besonderer  aspirirter  nebenfonn),  6i- 
duum,  h-diog,  d^v,  dies,  diespiter  (zu  divas-paii  ),  ho-die  für  ho- 
dies  [sehr  unwahrscheinlich] ,  peren  -  die  (peren  soll  locativform 
sein),  iv-Sti<nsifOi,  iuier-diü,  diäfinus ,  Zr^v ,  Jänns ,  ^log ,  Dtänä^ 
JiiiSpq.  Zu  J«,  dip»)  eilen,  werden  vermuthung-swrise  gestellt  öCw^ 
dftfiai'y  spuo  und  ntvw  zu  altem  spyu  =  spiv.  Aut  gemeinsame 
grundform  cl^am  werden  zurückgeführt  du^du) ,  domdre,  yapi- 
ßgog,  gener,  yufiiw,  Su/auq,  tr^filu^  vielleiclit  Cw»'»'«/»*,  Sofxog  = 
domu$ ,  Sifiw}  auf  dyap  sowohl  decus  als  dtlxvvpn,  dico.  f  wurde 
aus  dj  in  fuw,  fo^xw'g,  fa  =  Sc'- ;  X^^^  =  altin<*isch  hycis. 
Ziisnmmenhang  von  mi^ü)  und  premo  wird  in  einer  grundform 
pyad  vermuthet.  —    Für  den  inlaut  werden  zuerst  für  das  grie- 
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chische  die  liauptgesetze  zusammr-ng^estellt.  Die  beliandlung  der 
consonantischeo  gruppen  mit  j  i&t  uiclit  imnier  g'leichmässig' ,  wie 
CiovopiCüa  (aus  Oiovopivija) ^  Xfuiva  (aus  Xiavxja)  und  ^igovca 
(aus  q(Qorijtt)  neben  einänder  zeigen.  Das  alte  suffix  ya  in  sei- 
nen verschiedenen  gestaltungen  wird  betrachtet,  das  weibliche  t 
als  ja,  die  fem  inaaui,  die  auf  ein  apici  zuriickgefBlirt  wird, 
und  äliii1iehe>  die  futurbildang  mit  alteB  ly.  Dann  sind  besondere 
wichtig  die  sablreictien  prisensbildungen  durch  altes  das  hier 
fast  imner  rein  censonanttscii  erscheint.  Darunter  werden  ge- 
nauer im  gegensatx  zu  den  erklarungen  anderer  die  verba  nit 
lippenlauten  bebandelt»  die  nf^  gj  oder  pj  in  derregel  in  »riiber^ 
gehen  liesseo,  was  mit  nnrccbt  Öfter  bestritten  ist«  Im  lateini* 
sehen  ist  die  vocalisation  des  J  vorherrschend«  —  AnL  GoeM 
bespricht  die  neutra  auf  &og,  das  er  auf  eine  [durchaus  unhe^ 
gründete]  wunel  d'tg  &§  meint  xurückfilhren  zu  können. 
Sie  werden  der  reihe  nach  aufgeführt»  darunter  aber  irrig  meh- 
rere, in  denen  das  d'  wurselhaft  ist»  wie  aJ&ogf  glath»  was  doch 
XU  vertheidigen  höchst  ungeschickt  versucht  wird.  [Das  etymo- 
logische verfahren  ist  uosres  erachtens  äusserst  willkörlich]. 
—  II.  DümUer  spricht  sich  gegen  Ritschis  [durchaus  ver- 
werfliche] herleitung  des  lateinischen  damnum  von  dare  ans  und 
hält  selbst  verschiedene  erklärungen  für  möglich,  für  die  wahr- 
scheinliebste  aber  die  von  einer  wunel  dap^  aufwenden  [die  indess 
auch  ahxuwetsen  ist].  —  If.  Sekmei*er '  Sidler  bespricht  Leo 
Meyers  vergleichende  grammatik  der  griechischen  und  lateinischen 
Sprache»  mit  einzelnen  [dankbar  anzuerkennenden]  einwendungen. 

A.  Dietrich  deutet  nagttd  aus  na{fd  und  ös,  altindisch  dsya, 
mund,  „das  neben  dem  munde  liegende,'*  ohne  den  einwurf,  den  das 
äoliscbe  JVtt^ava  dagegen  macht»  genügend  zu  entkräften. 

Zweites  he  ft,  Craumann  bringt  seinen  atifsatz  Über 
die  Verbindung  der  consonanten  mit  folgendem  ;  und  die  davon 
abhängigen  erscheioungen  zum  abscbluss  mit  einer  betrachtun^ 
der  abgeleiteten  verben  mit  j.  Entschiedene  eansalbildungen  fin- 
den sich  im  griechischen  und  lateinischen  nur  wenige,  dahin  wer- 
den gerechnet  fytfQUtj  mfgw,  ^i^dgutj  dt(qta,  ndXUit,  CfäVMs 
ndXXw,  laAAat»  mafPUf,  ßuXkWj  Trtf^cu,  ferner  doeeo^  moneo,  moveOj 
torreoj  noceo,  fo^eo,  ferveo,  domdre,  tondre,  ierreo,  säpio,  auch 
cello,  pettdf  tolldj  falid*  Viel  ausgedehnter  ist  im  griechischen  und 
lateinischen  die  denominativbildung.  Zu  den  alten  formen  auf 
aydmi  werden  die  verba  auf  eo  gestellt,  die  meist  ein  sein  be- 
zeicliuen.  Die  zweite  classe  der  denominativa  fügt  nur  yd  an, 
sie  ist  selir  zuliireicb  im  griechischen.  Zwischen  vocalen  fällt 
das  j  meist  ans,  so  entstehen  dwj  iw,  'w,  (w,  vwj  tvu);  ferner 
gcliörcn  duzu  die  verhcn  auf  d^Wj  die  meist  von  themen  auf  a, 
Tj  oder  rjg  kommen,  und  die  auf  C^w^  meist  von  stammen  auf  o 
oder  f^,  ;  dann  noch  die  auf  ufrcü  und  fivWj  die  aus  vocalisch  aus- 
lauteodeo  stammen  hervorgegangen  sein  sollen  [das  ist  falsch» 
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?ielmelir  eatBtaiMl  utnü  ans  w-jfa  waA  4m  aus  4v-fw}  beide  fer- 
nen gtiStn  aber  später  ?iel  weiter  Dm  sich].  Ads  deal  lateioi* 
seheo  gehSreo  bieher  die  deDonioativa  auf  dre^  ire  und  wre, 
Karl  Begei  bespricht  einige  thüring^ische  wfirter^  neben  denen  auch 
ierere^  ierebra^  behrer^  j^ita,  xi^iTQoVß  ulgw^  itro^  ferner  ai^axrof 
und  altindisches  iarkiis^  spindel»  tor^ire  nebst  /orcH/tiM,  heiter, 
und  noch  lomi»,  rdgvog,  drechseleisen,  iarndre,  to^wiw,  drehen» 
drechseln,  als  eng  unter  sieh  in  susammenhang  stehend  sur  he« 
sprechnng  kommen.  —  Tkeoäor  Sind  giebt  mittbeiluDgen  über 
den  trapesuotischen  dialekt,  die  fnr  die  gaose  geschiebte  der 
griechischen  spräche  und  auch  das  altgriechische  hoben  werth 
'  haben.  —  G,  Stier  bespricht  die  albanesischen  tfaiernamen,  unter 
denea  manche  beachtenswerthe  übereinstininiungen  mit  griechischen 
and  lateinischen  Wörtern.  —  A  Kukn  bringt  Steinthals  chnrak« 
teristik  der  hauptsächlichsten  tjpen  des  Sprachbaues  in  sehr  an* 
erkennender  weise  sur  anzeige;  es  wird  bemerkt,  dass  darin  aus 
dem  sauskritischen  spracbstamm  besonders  die  griechische  und 
deutsche  Sprache  behandelt  sind. 

Drittes  und  viertes  he  ft.  C.  LoUntr  bespricht  ausführlich 
die  ausnahmen  der  ersten  laut  Verschiebung ,  wobei  auch  maoche 
für  das  griechische  und  lateinische  beachtenswerthe  zusammen* 
Stellungen  ihren  platz  finden.  —  Q,  SHer  bringt  sein  verzeichniss 
der  albanesischen  thiernamen,  deren  maoche  wieder  mit  grieebi* 
sehen  und  lateinischen  wortformen  zusammengestellt  werden 
konnten ,  zum  schluss.  "  //.  Düntier  spricht  über  die  verschie- 
denen bedeutungen  des  lateinischen  fünus  und  seine  früheren  er- 
klärungen.  Der  grundbegriff  des  verbrcnncns  wird  darin  gefun- 
den und  das  wort  zu  einer  niodificining  [ein  verunp^Iückter  und 
unklarer  begriff]  der  wurzel  pu  gestellt  nebst  focusy  lieerd,  pütire, 
stinken ,  und  andern  worfern  [sieber  t'alscb].  Danelier»  wird  für 
cnädver  der  znsnnimctiliaiiL,^  mit  cadere  testgehalten  ;  in  CiZfm  sei 
der  körper  nach  seiner  kratt  benannt ,  wie  corpus  tu  kraft  ge- 
höre [trewiss  nicht].  Weiter  wird  sepelire  zu  einem  sprrf  — 
skaf ,  ü  i  alieri  ,  gestellt  und  in  vespae  und  Pe<pill6nSs ,  die  besorger 
der  bestattung ,  die  Grundbedeutung  ,,bekleider"  und  ein  Zusam- 
menhang mit  vesiiSf  klv'id,  verniuthet  [was  auch  keinen  beifall  fin- 
den kann  ;  man  moclite  i ci  nespillAnes  vielleicht  an  das  altindische 
P(Uhpa-,  tbräne,  denken'.  —  itrnsl  Brücke  vertheidigt  seine  be- 
Zeichnung  der  kelilko|)t laute  als  yuUurales  rerne  gegen  Lcpsius 
dafür  vorgeschlagenen  ausdruck  faurales  ,  du  alle  Schriftsteller, 
die  wegen  ^virklicli  gtiuaiK'u  uebrauchs  dabei  in  frage  kommen 
könnten,  tjuliur  nur  vom  vorderen  tlieil  des  halses  und  dann  vom 
kelilkopf  gebrauchten.  —  A.  Kuhn  bespricht  Ffeckeisens  fünfzig 
artikei  aus  einem  hülfsbüchlcin  für  lateinische  rcciii.^scbreibung  sehr 
anerkennend  und  tubrt  die  darin  behandelten  wörter  auf;  ferner 
Wieselers  nbhandlung  de  linguae  (Jraecae  nominilius  prupriis  et 
adjectivi^,  quurum  prior  |jurs  e^tt  lO-j  deren  liau^jliuhalt  augeger 
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Iieo  wird;  uod  nocb  B.  Curlhu  beitrage  sor  geograpbiscben  ona« 
mtologie  der  griecbiseben  aprache^  In  denen  eine  grosse  aoxabi 
von  naaien  von  Vorgebirgen  nacb  einigen  hauptgesichtspuncten 
aufgezablt  wird.  —  H.  Schipeiier  -  Sidlir  beapriebt^  Ritach Is  Stip* 
pleaieotum  quaestionia  de  declinatione  qnadam  latina  recondidore 
und  acblieaat  einigea  wertbvolle  eigne  an.  —  A»  HtUm  bringt 
den  ersten  band  von  August  Scbleichera  oonpendinm  der  verglei- 
chenden grammatik  der  indogermaniscben  apmchen  (Weimar  1861) 
aebr  lobend  zur  anzeige,  docb  mit  raandien  aum  theil  ausführ- 
licber  begründeten  einwendungen.  Naneotlich  wird  eingehender 
SU  erweiaen  gesucht,  daas  die  tenues  aspiratae  nicht  jüngeren 
altera  aeien  ala  die  mediae  aspiratae,  und  dass  der  Übergang  von 
a  und  y  ma  n  und  ß  durcb  die  mittelstufen  kü  und  ^r,  auf  der 
andern  seite  von  x  und  ir  zu  xt  und  m  durch  die  mittelstufen 
kj  und  pj  sieb  gebildet  habe.  [Ginaeloes  ist  entacbieden  zu  be- 
atreiten,  so  daas  lateinisches  ago  xunachst  aus  a^am  entstanden 
sei  statt  aus  agdm;  und  dann  namentlich  dass  ero  nicht  aus 
ostfdmi  habe  entstehen  können,  da  sonst  «Ks,  enmus^  erili»  waren 
zu  erwarten  gewesen,  was  durch  capiS,  caplmus^  capitis  für 
capjis,  capjimuSy  capjitis  schlagend  widerlegt  wird].  —  Berthold 
Delbrück^  fast  ganz  ohne  berücksichtigung  aller  frühem  erklä* 
rung-sversurhc ,  meint  den  «riechisclien  infinitiv  auf  fit'  aus  sup 
erklären  zu  können  [diirrliaus  undenkbar;  wie  der  grieche  das 
alte  weibliche  abstractsuftix  ti  bt'hundelt,  zeigt  Xt'^t^'  im  gegensatz 
zu  XiyttVy  und  der  vergleich  von  ktyst  passt  gar  nicht,  da  das 
nicht  zunHcbst  für  Xiyiu  steht,  sondern  für  }Jyfn:  dem  lässt 
sich  ridrja^  gar  nicht  entgegenstellen  mit  seiner  abweichenden 
quantität].  —  Aug.  Schleicher  giebt  der  Zusammenstellung  von 
xaigog  mit  srothischem  hceila  seine  beistimmung  und  stellt  auch 
eine  slavische  form  hinzu:  derselbe  vergleicht  ndt^yu)  mit  ixicr/ut 
in  bezug  auf  die  Veränderung  des  x  im  angetretenen  ax  durch 
eiiilluss  der  scbliessenden  wurzeiconsonauten  3  und  y.  —  A.  Huhn 
wiii  abwelrlxtid  von  Schleicher  xatgog  lieber  mit  altindiscbem 
karya-y  gescbaft,  sache,  verbinden.  —  Anton  Goebel  verbindet 
ä<fpü}  und  ufpvui<i  mit  H^anCvrjc.  — 

Fünftes  he  ft.  W.  Corssen  bringt  sehr  werthvolle  beitrage 
zur  kenntniss  des  oskischen  dialekts ,  indem  er  zum  theil  erst 
in  neuester  zeit  entdeckte  oder  wenig  bekannte  inschritten  genauer 
erläutert.  Dabei  wird  manches  sehr  eingehend  besprochen,  wie 
beispielsweise  die  Wörter  meddix,  „rathsprecher'*,  aamanaum,  voll- 
enden, memnim,  denkmal,  ulaw,  aschenkrug,  pesilom  =  umbrisch 
persklum,  betstaüe,  bethaus  [darin  ist  ein  irrtbum,  dass  kein  bei- 
spiel  von  Vertretung  eines  altindisciien  ch  durch  lateinisches  sc 
erweislich  sei  j  CS  giebt  vielmehr  niancbe,  wie  scindert;  =  altind. 
chindy  zerspalten,  zerschneiden  und  andere;  es  ist  bekannt,  d«iss  statt 
des  altindischen  ch  auch  mehrfach  die  Schreibung  qc  noch  nachgewie- 
sen ist,  wodurch  jener  Zusammenhang  noch  deutlicher  wird,  und  dass; 
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jenes  ch  auch  immer  positionslängfe  macht ;  watirscheinlich  ist 
deshalb  ganz  überflüssige,  Uass  ea  nach  kurzeo  voculeo  cch  ge< 
Bcbrieben  zu  werden  pflegt].  Die  oskische  lautlehre  g^ewinnt 
Biaoches  und  iiiclit  mitHier  die  flexionslehre  der  italisclien  dialekte^ 
letztere  zum  beispiel  durch  deu  auäfuhi  lichern  nach  weis,  duss  im 
umbrischeu,  wie  im  oNkigchen,  ein  untt rscliied  zwisclien  sogenann- 
ten starken  und  schwachen  verlmlturnien  niclit  statt  land.  —  A. 
Kuhn  spricht  über  einigte  deutsche  consonatitengruppen ,  wobei 
(foi66w  gestellt  wird  zu  altindisch  bharsh  =  harsh,  empurbtarreui 
ebendazu  hart  nebst  barba  \  und  gerste,  hordeum,  xqCOiJj  horreo  zu 
.  altindiiicii  yhnrsh  —  bharsh.  —  G.  Jurmann  stellt  das  gothische 
skapjan  zu  üxäjii£i,i>,  graben,  üiishöhlen ,  nebsL  u/iujog,  Cxucpfj, 
axa^iüQf],  grabende  fÜchsinn,  gkv(^o>;;  ferner  verbiiidet  er  gothi« 
sches  vnurkjan  mit  ^ti^m,  pixdpsitym;,  ferntreffeud,  pfQya  yvrai^ 
xwr,  gewirk,  gewebe,  ßovv  ^i^uv^  schlachten,  urgere.  —  Anton 
Go0bel  deutet  iikocvQoa  aus  dem  futurstamm  [!  ?]  von  fjioX  als 
„hervorspringen  wollend'',  dann  hervorragend,  stattlich,  gewaltig 
[darcbans  nowahrscheinlicb  | ;  derselbe  billigt  die  zasammenstel- 
lang  von  lignum,  brennbares,  und  hyvv^\  raucb,  qualm,  und  stellt 
«neb  dann  l^t)^*,  „hell''  von  tone,  nebst  iniHy^p  und  Xi'yd^p, 
sausend  9  scbwiireod.  —  Oeorg  Jurmann  leugnet  nusammenhang 
des  gothiscben  Mra*  mit  tcorlum^  da  diess  zuerst  feil,  leder, 
aei  [als  ob  die  beiden  worter  fiir  „leder"  und  „bure"  ooth wendig 
identisch  sein  nttssten],  stellt  luflmsi,  silhnopfer,  eigentlich  „rei« 
oigungsmitt^i"  zu  K3iv(ieif  ;  IT» -gnel^o-,  dreieckig,  zu  ca/ns,  schürf; 
Xvtot;  als  „essbares''  zu  aifolavoo.  und  Xm^o^,  lieblich*  ^  A. 
Kvkm  verbindet  cc/ia^rarMv  mit  altindtscbem  amrU^  nicht  minne- 
rang,  vei^essen,  und  dem  instrumental  amrU  «imr^d,  aus 
oicfatbeaehtung  (der. geböte  der  gdtter).  • 

Seehsißi  hßfi,  Cor$$en  setzt  seine  wertbvollen  bei* 
triige  zum  oskiscben  dialekt  fort.  Zuerst  zwei  kleinere  inschrif- 
ten,  dann  die  etwas  längere  von  Pietrabbondante  werden  genau 
behandelt.  Nebenbei  ist  das  lateinische  /eslns  und  feriae,  aus 
fena$i  znm  altindischen  5Afls,  leuchten,  glänzen,  gestellt.  Bine 
von  Garucci  veröffentlichte  ganz .  kurze  angeblich  oskische  in* 
scbrift  wird  als  höchst  wahrscheinlich  unecht  bei  seite  gescho- 
ben. —  K.  Walter  spricht  über  vocaleinscbnb  im  griechischen, 
findet  ihn  —  fast  immer  nach  dem  liquiden  laut  —  in  xoAfxayo^, 
T/toX^ttdvos f  hager,  aXtit»,  i(tißi*9o>i  und  <j{}oßos,  ^jXtxrojg,  opo- 
ift»8$6g  =  ariem^  dkoanrj^:  ooXal,  avXuh,  dlo^;  aa^dQayoq 
neben  fragor,  j^a^a^ce,  doXtx6g=i  longits^  »rtj,  ydXa  und  im  lateini- 
schen znm  beispiel  in  ooji9>«s.  Nebenbei  werden  die  bauptbeispiele. 
des  Übergangs  von  altem  g  zu  ^  zusammengestellt.  —  R.  Lep- 
nuSf  in  anlass  der  missbilligung  seiner  bezeichnung  faucules  für 
eine  bestimmte  reihe  von  lauten  durch  Brücke,  prüft  eingehender 
den  gebrauch  der  in  frage  kommenden  ausdrücke  bei  den  alten : 
ifagv^f,  gewöhnlich  kehle  überhaupt,  dafiir  auch  ßQofx^g  und  be« 
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sonders  aQTtjgia  für  }uftrÖbre,  ar/^r<\3  auch  bei  cieu  Lateinern;  mekr» 
fach  auch  AaQvy^  far  kehle,  OT'lunxog  ist  s[)ei.seröhre,  so  auch 
slomaekus  bei  Lateinern;  guttur  ist  der  vurderliais  überhaupt  und 
die  luftröbre,  gula  besonders  die  Speiseröhre;  gutiur  und  fauces 
siud  ebenso  tin  bestimmt  und  unterscbiedäios  gebraucht  wie  unser 
kehle  und  nur  gel.  Ks  ist  deshalb  faucales  einfaclicr  und  zweck- 
mässirrei ,  als  iliriickes  gutturales  rerae.  - —  //.  Ebel  bring't  Akcn's 
grundzüge  der  lehre  \on  tempus  und  moduä  im  g^riecbischen  ala 
eine  sehr  fleissige  uud  sorgtaltince  arbeil  zur  anzeige. 

Das  gesammiregister  zu  den  ersten  zehn  bänden  der  seit> 
Schrift  für  verg-leicheude  Sprachforschung  von  dr.  Adalbert  Kalla 
(Berlin  1862)  weist  namentlich  in  bezug  auf  «lia  griecbische  mmi 
die  italucheD  sprachen  einen  ausserordentllcben  reicbtbuni  auf. 

[Leo  Meyer.] 

{Mül»$lP$)%eiisehrift  für  das  gymnaMnetm  1861,  12:  Zumpt^ 
aber  die  kritik  voq  Ciceres  rede  pro  Mureaa,  p.  881 — 905:  nach 
eia  paar  bemerknageD  gegen  Sorof,  der  in  laeliren  punkten,  waa 
die  bandsehriften  betriift,  nicbt  mit  Zumpt  öbereinstimailr,  weasel 
sich  dieser  gegen  Hain,  der  ihn  in  den  beriebten  der  muncbener 
akademie  heftig  augegriffen  und  alle  seine  Verdienste  nni  diese 
rede,  anni  tbeil  auch  die  ursprünglicbkeit  der  Terbeeaerungen  elc. 
in  frage  gestellt  hatte.  Hier  wird  nnn  namentlich  für  den  La- 
gonarsinianus  und  dessen  reinheit  die  lanae  gebrochen. —  CSicera 
de  oratore  y.  Piderii^  rec.  von  Bormatm,  p.  906 — 10:  es  wird 
gewünscht»  dass  nur  der  schüler  ins  aage  getest»  die  realiea 
in  die  indices  verwiesen,  die  Übersetzungen  besehrftnkt»  stilistische 
und  grannatische  besierkungeo  dem  lehrer  überlassea  werdeuii 
wenn  auch  die  Verdienste  der  ausgäbe  niehi  bestritten  werden. — " 
^.  Sekmiäif  cur  erklämng  Ten  Tac  Agr.  c  1,  p.  921—22: 
anA'^ifiAfi  iMilaiHNi  =ss  ehesials  gewöhnlich;  dann  werden  die  werte 
uä  apud  priorei  etc.  besprochen.  —  Pappenheim,  über  inataatsp 
c.  g.  bei  Homer  p.  923 ,  es  wird  für  zufällig  gehalten  dass  sich 
diese  construction  bei  Homer  nicht  durch  unzweideutige  beispiele 
belegen  lässt»  der  genetiv  sei  durch  int  durchaus  gerechtfertigt: 
eine  reihe  andrer  composite  mit  itst  und  geneti?  werden  namhafit 
gemacht. 

18H2,  1:  Tac.  Germ«  ed.  KriU  :  rec.  v.  JcMeu,  p.  59 — 77: 
der  reale  tbeil  in  dein  commentar  befriedige  wenig,  wie  an  einer 
reihe  von  stellen  erwiesen  wird,  aber  auch  in  dem  spracblieheB 
theile  se  kein  wesentlicher  fortschritt  gemacht.  —  Hellng^  aar 
kenntnissi  des  griechischen  bühnenwesens  I,  die  richter  p,  97 — 
108;  er  meint  (gegen  8Buppe) ,  dass  die  auslosung  der  richter 
nicht  erst  nach  der  aufführung  der  zu  beurtheilenden  stücke  er- 
folgte und  dass  die  richter  nicht  bloss  über  die  dichter,  sondern 
auch  über  die  Schauspieler  geurtheilt  hätten.  —  Laltmann,  zu 
Cicero  p.  108 — 10:  de  imp.  Pomp.  18  wird  gelesen  refert,  f of- 
tun  is  publieunorum  amissis  und  Tusc.      65:  immissi  cum  fal» 
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eihus  famuli  purgarmH, —  iToel,  zu  Sali.  lug. 74,  8»  fk  XtO-^ 
It»  liest  magis  pedet  qwtm  9rmm  taluti  »unt,  statt  tuta  tuni. 

8:  Philosophorum  gr.  fragn.  ed.  UuUach.  Vol.  I:  salbsl- 
«nieige  p.  130 — S3.  —  Cic.  epp.  seil,  von  Süpfle,  ö.  «ufl.»  «d- 
gei.  V«  Stinner,  p.  156—61,  der  die  fortochritte  der  oeueo  auf« 
läge, her?orliebt  und  anerkennt.  —  Haupt,  eotgegnang  p»tVZ^ 
25,  ist  eine  replik  auf  die  Rliedantssche  recension  seines  „leben 
des  Demosthenes",  nanientlicli  wird  in  ausführlicher  begründung 
die  ansieht  über  das  geburtsjahr  des  Demosthenes  festgehalten.  — 
Seyffert,  zu  den  oden  des  Uoraz,  p.  226 — 39:  IV,  4  ubere  ab 
lade,  trotz  dem  die  milch  noch  reichlich  fliesst,  treibt  es  den 
jungen  löwen  fort.  III ,  28 ,  1  ff.  wird  Lyde  strenua  als  anrede 
genommen  und  Lyde  ist  die  ancilla  oder  vilica  in  des  dichters 
iandhause.  I,  12,  27  ff.  quam  sie  toluere.  1,34  wird  nach  cur- 
mm  ein  pnnkt  gesetzt  und  dann  quoi  —  flumina ,  quoi  —  con- 
cuiilur,  calet  —  promens  o^cschriefjf n.  I,  2,  7  amne  cum  Proteus 
statt  omne.  0,  20,  6  quem  colas  statt  vocas  und  v.  13  certior  statt 
tuiior  (ocior^  noiior).  III,  12  wird  die  Bentley'sche  anordnung 
festgehalten,  nach  Hebri  und  unäts  ein  komma  gesetzt,  der  Lipa« 
reer  ist  kein  faustkanipfer  und  läufer,  sondern  ein  pankratiast, 
verglichen  wird  Tiieocr.  22  (20),  6(1  ,  und  gelesen  ueque  segni 
pedis  ictu.  IV,  2,  49  tuque^  dum  pruceäit  etc.  I,  3.>;  19  statt 
retusum  refusum^  der  sinn  sei  mit  Bentleys  recoctum  "getroffen, 
Ulf  24,  23  ff.  casiUas:  est  peccare  nefas  aut  pretium  emori, 

4:  F.  6chuUi,  über  Aesch.  de  mala  gesta  leg.  138  ff.,  p. 
241 — 48:  die  stelle  wird  gegen  Frankes  anfechtungen  (Phil. 
Suppl.  I,  473)  in  schütz  genommen,  kritisch  und  exeg'etisch.  — 
Horaz  epistelo  v.  Feldbausch,  angez.  von  — cA,  p.  314—2:^,  der 
ebenso  die  leichtverständlicliü  und  ungezwungene  (prosaische) 
überäetzung*  nln  die  erläuterungen  rühmt ,  numentlich  auch  die 
rücksichtnalime  auf  die  vaterlatidi&cheu  diciiter;  bei  ein  paar  ätel- 
leo  hebt  der  rcc.  ir^eine  abweichende  ansieht  hervor. 

5:  //a/m,  entgegnung  gegen  herrn  prof.  Zumpt  p.  337^ 
C)0 :  Halm  hält  den  verdacht  aufrecht,  dass  Zumpt  die  papiere 
äciiieä  oheims  ohne  namensnennung  benutzt  habe,  wie  aus  einem 
coUegienhefte  deutlich  hervorgehe,  Ausserden  wird  auch  die  feh* 
lerhaftigkeit  Zunpts  io  der  beiumdlung  dieser  rede  an  vieleo 
beispieleo  oachgewieaen :  das  resultet  ist»  dass  Iteia  aatiltes  acbrifit- 
werk  in  neuerer  bearbeitung  durcb  liritischen  Unverstand  so  arg 
gelitten  baba  als  diese  rede  dnreb  die  Znniptsche  ausgäbe.  — 
Ovidii  cann.  amatoria  ed.  Lue»  tUHUr,  ree.  von  Koeh^  der  den  er* 
folg  dieser  ausgäbe  nur  in  sebr  bedingtem  masse  anerkennen 
kann  und  eine  reibe  von  stellen  vorfiibrt,  wo  aadere  richtiger 
als  Hüller  gebessert  haben. 

6:  Saroff  aber  die  römischen  enrien  p,  438^75»  sucht  ge- 
gen Bröcker  die  Niebubrsche  ansieht  an  erweisen,  dass  die  cu> 
rien  bis  sum  dritten  Jahrhundert  einen  rein  patrixischen  character 
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batten  and  die^cariatconitien  diesen  nodi  fiber  Jenen  seitpuokt 
liinnut  bewabrten.  —  Cie.  oratt.  de  le|^  agr.  ed.  Zumpi,  ree. 
T.  ttmme  p.  496^508;  far  den  besten  tbett  wird  der  sachüdie 
commentar  im  einxelaen  gebaltea;  aucb  bier  bat  Zumpt  den  La- 
gomara.  0  so  berorsni^,  dass  er  mebr  als  1  DO  stellen  lediglich  naeb 
dieser  antoritüt  geändert  bat*  Da  aber  aneb  bter  die  bandacbrift 
nicht  verdienei  der  teztesconstitution  sn  gründe  gelegt  zn  wer- 
'  den ,  so  sei  die  ganse  ausgäbe  kriHteh  verfeblt  —  0*  Krüger^ 
Horatiana,  p.  504—9:  Sat.  II,  8,  27  wird  csnoMat  für  eine 
statt  des  nrsprünglicben  ghMmu$  in  den  text  gekomnine  glosse 
erklart.  Bpp.  11^  1»  53  iVaesi'iif  —  sfl,  isl  sis»l£iit  Aasrel  |  Paeas 
r«c0»r.  adto  etc.  Art.  poet  44,  ««#  male  tomatos.  —  F.  SeMlft, 
zu  Aesch.  de  male  gesta  leg.  §.  133  sq.,  über  die  /iay(a  der 
Fbokier;  eioe  andre  stelle  ip  f^iu  j^v  fftjv  xiX,  wird  mit  Prancke 
jetzt  so  erklärt,  dass  die  worte  auf  olmg  ö  sa»^o$,  nicht  auf 
votr  bezogen  werden,  p.  509  -11. 

7.  8:  Hacker:  das  fünfte  buch  der  nikomacbiscben  etbtk, 
m^l  dfartt^ooiivQg,  p.  513 — 60.  Der  Verfasser  glaubt  die  stfirun» 
gen  des  zasammenhanges,  die  er,  als  aus  grSsseren  Umstellungen 
entstanden,  lAehrfach  in  sorgfaltiger  nntersucbung  nachweist  (das 
cap.  15  stand  ursprünglich  vor  dem  14.,  Tor  dem  15,  cap.  11 
'  and  12  u.  s.  w.),  vielleicht  erklären  zu  können,  wean  man  annimmt, 
dass  durch  ein  falsches  heftea  der  blätter  in  dem  codex ,  von 
dem  unsere  handschriften  abstammen ,  die  Verwirrung  eingetreten 
ist.  Rieckher's  verdammungfsurtheil  über  die  ganze  Untersuchung 
über  die  gerechtigkeit  würde  dann  auch  grundlos  sein.  —  A 
Göbely  quaestiones  Horatianae  p.  640~.54.  1)  De  occentandi 
more  Romanorum  et  de  libri  III  carminibiis  IX  et  XII:  naga- 
xKavat&vqu  sind  hei  Horaz  !,  25.  Iff,  7.  III,  9,  niebt  bloss  III, 
10;  III,  12  gehöre  zu  der  bei  Cic.  Rep.  IV,  10  (33)  erwähnten 
classe  der  spottUeder.  2)  De  libri  III  carmine  XXVIII:  Horaz 
ist  im  hause  der  Lyde,  nicht  bei  sich  etc.  3)  De  libri  I  carmine 
XXVI:  das  gedieht  ist  wie  I,  27  ein  nagotviov.  4)  De  libri 
III  carmine  XVU:  durch  die  anspieiung  des  namens  Lamus  auf 
lama  (Xnfjtog)  =  üorago  ,  gula  g-ewinne  das  ganze ,  echt  horazi- 
srhe  gedieht  einen  anderen  »ind  zwar  scherzenden  ton,  —  ßjA- 
beck ,  über  ein  fragment  der  Kypria,  p.  655  —  56:  die  stelle  in 
den  llias- Scholien  p.  3a  3  (Bekker)  aus  Stasioos  Kjprieo  wird 
so  hergestellt : 

OK  fjvgfa  <fwXa  [ßgonuv]  ukifl/j/nsva  [Xd^v 
vßgKTiwv  ißagvi'^  fv]gv<Ti(()Vov  nXnTog  ^ijg 
Ztvq  6l  tSwv  iX^rjffs ,  xfd  Iv  nvTtiVttXq  ngunCStGift 
xoviffaai  dv\fooinuiv  nufißu}iOQa  (Svv^tio  yaiu¥ 

Köpke^  aus  dem  leben  des  Joh.  Timotheus  Hermes  (eine  Zeitlang 

lehrer  der  brandenburg'er  ritlerakiKU  r>iie  .  p.  657  —  68. 

Die  Zetif  1861,  beil.  zu  Dr.  56  ;  frauiostache  studten  über  dtt 
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marine  der  aH$m :  bmA  enrilliiiiing  der  ita^iMi  Lvnit  1fapoleoa*a 
im  Giaar  werden  ela  frndit  derselben  erwähat  iludn  mr  /•  mmimt 
antique  par  Aug,  Jat^  welche  in  drei  abaehnitte  lafallen:  I) 
la  ßoU$  äe  Ciiar  ;  2)  le  ^v<ft6v  vavixaxov  ät&omäre;  3)  VtryiUm 
nautiem:  die  erste  sei  die  wiclitigste,  da  die  von  CSaar  bei  aei- 
nen  aclitirsexpeditioneD  erwihntea  icriegs  •  nad  traasportschiffe  an* 
teraucbt  und  durch  abbilduageo  erläutert  werden;  die  sweite  beaiehC 
aleb  euf  il.  St  8S7.  677  uad  ein  auf  diese  stelle  beaegeaes  Tssen* 
geaialde;  die  dritte  giebt  eine  brauchbare  eriänterung  alier  stel- 
len der  Aeneide,  die  auf  schiflswesen  bezug  haben.  —  BeibL 
snr  Zeit  (neues  frankfurter  niusenai)  nr.  152.  ISS.  159«  156: 
eingehende  darstellung  der  philologea*Yersaninilnng  in  Prankfurt 
a.  M.  [s.  Phil.  XIX,  p.  564|. 

1862,  beil.  zu  nr.  121.122.  123:  kirche  und  schule  (ein  bei* 
trag  zur  lösuog  der  enandpatioasfrage) :  legt  den  g^nsatz  zwi- 
schen beiden  dar ,  und  nimmt  dabei  Tielfacli  auf  die  alte  geschichte 
Deutchlands  rücksicht.  —  Beil.  zu  nr.  222:  jSelUr,  die  pbilo- 
sophie  der  Griechen,  bd.  0,  18H2:  lobende  anzeige.  —  Beil.  zu 
nr.  247:  0.  Jäger ^  geschichte  der  Römer,  Gütersloh,  1861:  wird 
gelobt  und  dabei  fur  Drumann's  und  Th.  Mommsen's  beurthei- 
lung  €icero*s  eine  lanze  gebrochen.  —  Beil.  su  nr.  288:  anzeige 
von  B.  Curtius  griechischer  geschichte  bd.  H.  —  Beil.  zu  nr.  310: 
Geneili's  Hercules  Musagetcs  bei  Omphale;  begeisterte  beschrei- 
hnng  dieses  oelbildes.  —  Beil.  zu  nr.  815:  Wßkker,  alte  denk* 
maier,  bd.  IV:  empfehlende  anzeige. 

Zeiisehrift  f.  d.  oeslerreichischm  gtfmnasien  1860,  9  [s.  Phil. 
XVn,  p.  192]:  Aeschyli  Choephori,  ed.  Weil,  rec.  von  Utdwipy  p. 
711  — 18:  ausser  einer  reihe  von  stellen,  deren  erklärung  der 
recensent  anders  giebt  als  der  herausgebcr ,  finden  wir  folgende 
conjecturen :  v.  \9\  6vff&eog  mnafiivri,  v.  684  ovx  äq*  ovffav 
und  nachher  uXrjg  oder  ffäXfjg  statt  xaXl^g,  v.  B64  yvv^  ävdg- 
^wv;  V.  7.56  fi  Xtfidg  yj  Shprj  riv  rj  Xnpovgia  l'/fi.  Ausserdem 
ist  besonders  der  cliorf^csauLT  v.  ri85  —  651  berührt  und  nuf  das 
vom  herausgeber  gefundene  gesetz  der  symmetrischen  composition 
der  epcisodien  eingegangen,  doch  seien  vv.  269 — 96  noch  nicht 
genügend  behandelt,  trotz  textesänderungen  und  interpretation; 
auch  an  der  bebaodlung  von  v.  973—1076  wird  mauoherlei  aus- 
gesetzt. 

I860,  10:  La  Roche,  über  den  hiatus  und  die  elision  in  der 
casur  des  dritten  fusses  und  der  bukoirsrhen  diärese  bei  Homer, 
p.  749  —79:  der  Verfasser  sucht  nachzuweitien  ,  wie  vermeinter 
hiatus  bei  nicht  verstandenem  cliganima  im  dritten  fusse  geändert 
wurde,  durch  eine  andre  oder  lauj^-ere  wortform  oder  einschieben 
kleiner  Worte  oder  umstelluM^^^  oder  sonstis^e  kleine  Veränderun- 
gen ;  ähnlich  ging  es  bei  wirklichem  hiatus ,  indem  man  conso- 
nantische  endungen  statt  vocnlischer  setzte  oder  wirkliclie  text- 
anderungen  vornahm.    Die  elision  scheint  vielfach  zur  beseitigung 
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4to  IfiatHi  Mt  eiagiliihrt  wn  aeio,  Mem  mn  plaral  ttelt  «[«* 
gular  «etete,  die  teapore  wechaelto»  oonpeeitoa  stott  des  «m- 
plez  wühlte,  pertikeln,  die  elidiert  werdeo,  himfögte  e.  Biae 
gnwie  reihe  vee  etellen  wird  aef  diese  prineipien  hiii  geändert 
umd  so  auf  die  vrapriogliche  fem  sarildKgefährt..  —  Phüeatr«' 
ins  n,  yvfiva<ST*  von  Daremhergy  Mynut  uod  Go6«l,  besprochen  ro« 
SekmUtff  p.  der  die  bedeotung  der  verschiedenen  aus- 

gaben und  ihr  verbältoiss  su  einander  eharacterisiert ,  anch  ein* 
seine  eigene  Verbesserungen  mittheilt. 

11:  Choiano^  zur  erklärung  des  SophelLles,  p.  833 — 36t 
Electra  534,  gegen  ScIioeidewiD  für  T^rO(;  551  =  tadle  nur 
die  nächsten ,  da  du  einmal  die  richtige  etosicht  gefasst  bnst 
wie  du  wähnst;  743:  Ivwi'  erklärt  als  im  gegensatz  zu  ttgy^ip, 
nicht  wie  der  sebeliast;  1039  ff.  abweichend  von  Schneidewin,  = 
schlimm  ist  es  gut  zu  spreehen  aber  irre  su  gehe  etc.*,  1439 
dl  m6g  nicht  vom  heimlichen  versprechen  zu  verstehn.  —  Z/m* 
ner»  über  das  r.  IfptXxvannov  in  Hjperides»  p.  836 — 39:  Hjpe* 
rides  setzt  nach  dem  codex  fast  überall  vor  vocalen  das  v  schon 
vor  einer  grössern  intcrpunction,  zuweilen  auch  vor  consooanten. 
Schliesslich  wird  das  verfahren  der  verschiedenen  hprHusgeber 
diesem  v  gegenüber  ctiaracterisirt.  —  Cohet,  novae  lectt.,  an- 
gezeigt von  Schenkt,  p.  843 — 67,  der  bei  aller  anerkennung  dos 
Scharfsinns,  des  sprachtacts  und  der  belesenlieit  doch  nicht  umhin 
kann  das  Uerüst'sclie  urtheil  über  Cobefs  hehandlung  des  Thucj- 
dides  im  ganzen  zu  untersclireil)en.  Die  Vorzüge  wie  die  grossen 
mangel  der  Cobetschen  praxis  werden  sodann  in  der  art  und 
weise  nachgewiesen,  wie  von  ihm  die  Helena  des  Euripides  und 
das  erste  buch  von  Xenophons  Anabasis  behandelt  worden  sind. 

1860,12.^  18rtl,t:  Vahlen,  krit.  analekt.,  p.l— 24:  IjCaes. 
B.  G.  VII,  11  wird  ipse  ut  quam  primum  iter  eonßceret  zum  vor- 
hergebenden satze  gezogen  und  durch  einen  punkt  vom  folgen- 
den getrennt.  2)  Wird  obstita  Cic.  de  legg.  II,  9,  21,  Festus 
193  M.  (dagegen  139  M.  obstipum)^  248  M.  abgeleitet  von  obi 
^=  ob,  wie  abs  =  ab)  und  tilus  ^  welche»  mit  iitio  zusamraen- 
bange,  so  dass  Stilos  erklärung  ==  aitactum  de  caelo  das  richtige 
sei.  3)  Non.  195  M.  empestati  eine  vom  griechischen  gebildete  par- 
ticipial form ;  Gell.  II,  10  ad  Sercium  Sulpicium.    4)  Liv.  XLIV, 

3,  3:  castra  posuertrd  requie^erintque y  der  ortsname  unsidier;  4, 
3:   concui[iurt  abeuut:  poslero   die  decrecissent  de]   summa  belli- 

4,  7  descendenH  statt  secedenU,  und  mslareij  20,  3  insuper  statt 
atperam;  22,  17:  traditum  memoriae  est  .  .  .  esse  homines  finem 
Mac,  hello  \  22,  13:  qui  inierstmi  \t  ebu$\  gerendis^  loca;  30, 
5  dempto  a  fratre  metu  34,  8:  scutorum  als  glosse;  34,  5  quid 
statt  quod  idj  35,  4:  iiaque  cum  [alii  legales  in  vineula  e^tUtcien" 
dos  eenisrsnl],  aUi  praeeipiles  Urne  respimso  agendo*  C9mIHm  prontm- 
Hanl  [eanmtl]  etc.;  35,  6:  eei^li'f,  «I  nne  [agmine  impetum]  fa 
dmMm'i  87^  13:  tum  Ism  prisin  ad  ti^mm  propotünm  pugnm 
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»amnimn  in  aoim  /WtMl;  88»  4:  opAitoM  am«  «mm  me  «0 
9ittf;  XLV,  I»  ds  e$  oUera  iradiiur;  2,  9:  li  m  poteertt;  8»  2i 
4$crtBit-:  aiqm  iniktße  •  conjiib;  10»  15:  RkodH  0mmPt§bmUi 
11,  li  fMM  p€n99§ranlum  tm  emepmda  r«  [smi]  lorn  iteeM 
iMttftfi  fiumi  [MeiNt  •  RüMumii  efeeeroi.  Cum]  kmee  gmrem- 
mr;  tl,  5:  rurtum  ectmreiimit;  28,  4:  ae  9Üeluiam  wiederle* 
lung  von  magn^ltmUia,  so  Btraiclieii,  mt  einer  reihe  andrer  bei* 
spiele;  35,  7:  e^ereiim  \fltit  iraim]  impmratori;  iUique  MglegmUer 
[erat]  adfutunu%  41,  10:  emrum  [comcendi;  rediem  o/leriMi] 
ex  Capiiolio  prope  iom  exp.  —  5)  Cic.  de  legg.  1 ,  4,  1 1 :  re- 
missiores  statt  eecinerat;  II,  12,  31:  tollere  zu  streichen,  ebenso 
quid  vor  legem]  I,  9,  26:  [nee  satis  [claras]  intelUgentias  ingenuH 
guoiif  II,  23,  58:  das  zweite  lamina  glosse;  II,  8,  20:  ditisque 
-  aUi  ioeerdotes  omnsbtu :  »ugulis  [alii  singüli]  sunto.  —  Uoraz 
TOD  Nmtek-'Krü§er,  angez.  von  Reichel,  p,  32—44;  bekämpft  die 
'  auffaesung  tob  e.  1,  7 :  I,  1  (wo  Reichel  den  scbalk  Eon»  durch- 
blicken  sieht,  namentlich  im  scliluss :  „der  kleine  Heraz  reicht  bif 
zum  himmel"?):  I,  22:  1,29;  und  auaateliungen  im  eiozeloen  an 
verschiedenen  stellen  der  oden ;  Krügers  theil  ist  nur  ganz  kurm 
berührt.  —  Caes.  Bell.  gall.  v.  Kraner,  3.  aufl.,  ang.  v.  Vielha- 
ber,  p.  44  — 62:  derrecensent  hält  das  buch  nicht  für  eine  schul« 
ausg-ahe,  wenig-stens  nicht  für  die  österreichischen  g-ymnasieo  :  eine 
rpihe  von  stellen  wird  einsfehend  liesproclirn,  an  denen  \  ielh«'tf>er 
von  der  sachlichen  oder  pfrarnin.itisclien  erklärung' Kraners  abweicht. 

1861,  2:  Keller,  etjmoli)i::isciie  Studien :  über  das  gesetz  der 
mutensenkung  in  dem  griechischen  und  luteinischen,  p.  93 — 100, 
z.  h.  taeda;  ßXaarapo),  planta;  TiiktHvg ,  falx ;  liitr,  t  auous; 
^'Xvgpeo,  sculpo  ;  ywijy  cunnus ;  Xf/oo,  loquor ;  ;fj}f ,  (h  janser ;  ;faX(t^a, 
gelus;  UQiaim ,  Af'g-aei  (diese  etymolugie  ist  ausführlich  bespro- 
chen). —  Wesiermanny  ind.  graec.  Hyper.  1,  angez.  v.  Lisneff 
p«  105 — 106,  mit  einigen  nachtragen  und  Verbesserungen. 

3:  8oph.  Autigone  von  Sehneidewin  -  Nauck,  4.  uull.,  ang^ez. 
von  Ludwig,  p.  190—98:  v  2  wird  zu  oti  Zevg  als  verbuiu  ti^ri 
suppiiert  und  otf  noiop  017/  j^esclirieben.  v.  25  ' Eteoxita —  sxgvipey 
ftusgeslossen.  v.  32  Xiyti,  v.  88 :  deine  heissen  bemübungen 
werden  dir  kühlen  lohn  einbringen,  v.  124.  234.  241  gegen 
Nuuck's  erklärung.  v.  582  wird  umgestellt:  aidop  ayevatog  ,  die 
antistrophe  so  geändert:  [oihjqoöv]  de  ra  yJa^^jdaxidup  oixwv  opcö- 
ftai  \  TiTjfAaz*  dg^alu  qifyt^fprnv  Ui  fiCiucni,  j  avÖ'  anaXXäöijgi 
yspsfitp  yivo^  /..j.X.  v.  611  sqq.  na^nuXn  tAifi^  aviov^  nicht  der 
wortluut  des  e:esetze,s  sei  in  ovblv  tgntt  etc.  angegeben,  sondern 
der  voting  sii'i  die  ewiij^e  uic  zu  bewältigende  macht  des  Zeus. 
V.  Ö.")5  mit  Uöü'iLz  i.iü()(p,  V.  722  ti  ö  ow,  cpiXei  yäg ,  lolio  /i/) 
zai't^  ginei.  v.  796  zcü*  lAtyaXmp  tiv  \4'ida  naQfdgoi;,  wozu  frei- 
lich, wie  Ludwig  selbst  hervorhebt,  die  strophe  nicht  passt.  v. 
801  wird  üedft^p  bezweifelt.  Was  Nauck  über  des  Bämon 
grund  zum  Selbstmord  angegeben,  wird  verworfen. 
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4:  VaMeHj  krititche  bemerkuug'en  lur  IHofiteii  d«ciide  des 
Livim>  p.  249 — 66:  XLI ,  10,  5:  ne  forte  eae  r§t  fnmneiam 
9$  tmereitum  tibi  mHwureni,  ii,  6:  emus  eapti  timul  ex  pavkh 
ckmar^  f^pmUmm  «fliiilfii»  mec^iirem,  24»  16$  imteNUeHome 
finium  noBirormm  not  quofm9  iermimi  regni  areeamuM. 
XLU,  5,  6:  M  quia  n<m  cijeetM  praeda  ette  Rowumh  wolebamt» 
ft,  eztr.  ut  Tor  ubi  deponerentur  als  gloite  maBgestosMii.  10,  7: 
a  mari  repenle.  11,  5:  traditum  iam  a  nil  urn  s  ep  iimum  alere. 
12,  8:  XXX  milibmB  peditum^  V  milibus  equitum  —  praepa- 
r  a  turn  habere.  14,  5:  et  legation  is  Rhodiorum  ferox  erat 
nee  falsa  Simula  turns  pr  incept.  23,  9:  per  ire  dent  que 
semel.  24,  t:  ad  ens  res  responderet  —  exproniere.  26,  9:  S€- 
nalum  iis  uon  prius  dari  quam  nov%  consules  29,  5:  ge- 
slurumque  id  —  iVncedonico  bello.  Quod  ad  bellum,  30.  6:  st  /i- 
berum  in  ca  re  (irtnlrium,  37,8:  praeslitissent  Homanis  quo  fW«s- 
senii  atque  Ein  qut  et  Maeedones  Philipp i  hello  hostes  fuissent  Ro' 
manis  et  pro  Antiocho.  42,  6:  Eumenem  esse,  concjuiescere.  44, 
1  :  suo  qmque  proprie.  47,  6:  liberorum  re ligionis  haec  Ro- 
man ae  esse.  44,  8:  iusio  ac  pio  beUo  esse  superatum.  54,  8: 
mit  (]^rynReus  Tempe  statt  tempestate,  61,  i:  dono  g^etilgt,  am- 
pin I  au  taque.  Ö4,  7:  propter  longinquitatem  mit  ausstossung- 
von  casirorum.  67,  11:  dub  it  an  tern  —  res,  Ihebam.  XLlli, 
2,  6:  cum  vor  dem  daliv  M.  Ttimw  zu  tilgeu.  7,  10:  compilata 
spoliataque  rapinat  sacrtiegis.  11,  2:  A.  AHUus  cos.  comitia 
consulibus  rogandit  ita  edieeret  utt  mense  Januario  es  sent,  14, 
4:  für  die  vulg-ata  id  ut  ita  esse  scirent  etc.  16,  8:  diem  ad 
rogationem  conciHo — dixit.  XLI V,  13,  1:  opera  oppugnationis  oder 
ad  oppugnafionem.  17,  3;  seuatus  —  ad  consulem  misit  literas- 
que  recepias  a  comule  —  recitaeit,  quibus  m  ante  diem  .  .  comt- 
Ita  edixitf  se  ante  eum  diem  —  eeniurum.  18,  3:  quantum  poS" 
seni^  qua  provincia  nostra.  22,  2:  magtüratum  tmi  ipsum.  27,  12: 
eontraxisse  eum  necessitatem  ratus  ad  beUandum  uiique  cum  Romanis. 
30,  9:  e$  agros  eorum  cum  effuse  vastaret,  33,  2:  vielleicht  em- 
gerent  statt  etergerenL  33,  9 :  ut  vigil  possity  ipse  nihü  proei- 
dfttt.  XLV,  8,  S:  irantgrestotque  amdsneni,  24,  3:  iil  m 
9M  —  p«nr0,  St  —  feeerii.  39,  14 :  mit  Koch  mi  eireo  Blmn- 
nh,  40,  8:  MkrB  cum  Rom9m§  eoepii  mt  Grjnum, 

ft :  Lü  Roek»,  bmibachtuDgeD  über  dea  gehraach  ymt  lue  bei 
Honer,  p.  837—77,*  vao  iid4  wieU  I)  vno  als  adverbian»  meist 
ID  reiD  localer  bedeutung  as  outen,  daninter  [9,  380  -bs  dadnreb). 
2)  vfsd  als  präpositioa  a)  mit  aecnsativ»  bei  verben  der  bewe- 
gung  aas  oDter  etwas  hin,  darunter;  ror  (viro 'Aiof  J^l^t)—  bei 
Terben  der  ruhe  «  nnfter  etwas  hin  (auf  die  seit  Übertragen  ^ 
während  17  202,  X,  102).  b)  mit  dati?,  mUer  bei  rerben  der 
mhe  nnd  der  bewegung  —  darans  leitet  sieh  die  instmnientaie 
bedeutnng  anter,  durch  ab  (sa  auch  cptvyetv,  tfntw  vno  twi).  c) 
mit  genetiv  -7-  anf  die  frage  wol  —  bei  Terben  der  bewegung 
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mI  die  fng9  woberf  s  onteB  liervor,  dirnnter  weg^  —  md* 
iteoi  aber  cauael  (dea  fibergangf  bildet  ^^avytiv  vittf  wo^).  — 
3)  vjfo  in  der  tneaaimeDsetsuDg.  Em  folgeo  60  taie««eiiMtivii* 
gen  nit  mbis  eod  noninibas,  (deninter  aueb  pnuot),  wo  vmo 
die  eigeatliebe  bedeetung  hat,  a  37  in  übertragener  bedeu* 
tung.  Deo  seblnss  bildet  vnt^  els  präpeeitieii  nod  in  der  ineam* 
vensetsttDg  (11  eompOBita).  —  Pape^  deutacb  grieeb.  bandwfir^ 
terb.  2.  aufl.,  ree.  v.  Sektnkli  der  Pape  und  Roat  vergleicbt  and 
ta  beiden  einige  Terbeeeerungen  gibt,  p.  378  —  87. 

6:  Sehmtkiy  ttber  die  randbemerkungen  im  codex  F  dea  ta- 
citeiflcbea  Agrieela  p.  421 — 37:  der  verfaeeer  behandelt  die  ein- 
selnea  correeturea  and  kdaint  an  dem  resultate,  dasi  mit  ana* 
nabme  aebr  weaiger  falle  die  baadschriftlicben  lesarten  die  bea- 
aeren  lind:  die  raadbemerkungen  seien  nicht  notate  ana  eiaem 
beeeeren  codex,  sondern  willkurliebe  Tormntbangen.  Die  Tarian- 
tea,  die  Fulvins  Urainua  gegeben  habe,  rfibrea  anm  theil  aaa 
eod.  r  her,  snm  theil  sind  es  eigne  conjectoren*  —  Demosthe- 
,  nes  reden  v.  Rehdent*  I,  rec  v.  ffoaite,  p.  465 — 74:  es  wird  die 
avsgabe  im  allgemeinen  sehr  anerkennend  .beurtheilt  und  daaai 
mit  rücksicht  auf  Vi^mel  und  Westermaan"  eine  reihe  von  stellea 
eingebend  besprochen,  in  denen  Benitz  anderer  ansieht  ist;  ei- 
nige stellen  scheinen  ihm  in  grammatischer  hinsieht  nicht  ausrei- 
chend oder  nicht  richtig  behandelt  zu  sein  (I,  24.  II,  1.  VIA,  15): 
für  die  erklärung  ist  berücksichtigt  I,  1.  20.  II,  18.  IV,  2.  V, 
17.  VI,  20.  28.  VII,  16.19.  6.  V11J,5.22.  IX,  3.  8.  18.  38.  51.^ 
Caesar  de  b.  civ.  v.  Kraner,  2.  aufl.,  rec.  ?.  Vielhaber,  p.  474— 
83,  der  es  fur  keine  eigentliche  Schulausgabe  hält,  aber  als  hülfs» 
anttel  für  dea  lebrer  dringend  empfiehlt.  Biaielae  stellen  sind 
in  beziehung  auf  die  kritik,  andre  auf  die  exegese  besprochen. 

7:  La  Roche  ^  ttber  die  epimeriiinen  Herodians,  p.  500—25: 
nach  einer  ansammenstellung  der  wichtigsten  (42)  epimerismen 
Uerodians,  denen  vier  angeschlossen  sind,  deren  echtheit  sich 
nicht  verbürgen  lässt,  wird  die  rermuthung  aosgesprochen ,  dass 
manches  ohne  namen  in  den  lexicis  stehe,  beispielsweise  im  ety- 
niologicum  des  Orion.  Die  von  Cramer  (anecd.  Oxon.)  veröfl'ent- 
lichten  epimerismen  hält-  der  Verfasser  für  einen  von  einem  hy- 
zorrtiniächen  grummatikcr  zusammengestellten  auszug  den  wichtig-- 
sten  BUS  den  damals  bekannten  epimerismen;  durunter  irnlg^un  die 
des  Hcrodian  vorzujii^sweisf  bpnnfzt  sein,  denn  wenn  uuch  ander- 
wärt!^'  andere  erklaruugeii  dem  Ucrudiun  ziice^cliiielren  werden, 
so  findet  sich  für  bei  weitem  mehr  von  solchen  »rklariing-en  in 
andern  scbriftea  des  Uerodlan  die  bestätiguno.  Mcbiiessiich 
giebt  der  verfu^ser  zwei  fragmente  desselben  nfo)  '/A/ux//tf 
ngofsfpdius'.  —  La  Roche,  accusativ  im  Homer,  recensirt  von 
Hoffmann  ^Lüneburg)  ,  p.  526 — 47 :  das  werk  wird  genau  zer- 
G'Iiedert  und  die  grosse  sorg^falt  desscl!»en  anerkannt,  im  einze! 
neu  verschiedne  aussteiluugen  gemacht  und  manche  homerische 
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Btelle  neu  erklärt  Zum  «cbluss  giebt  dar  TOiÜHnor  eine  «IMHI- 
meostelluog  |»ositiver  eigcenthümliclikeiteii  der  IMjeue  im  gebreeeh 
dei  «oenealifw:  eiee  durchgehende  differeas  swiechea  beiden  ge- 
diehteo  gebe  daraee  niebt  bervor,  —  Ltnaer,  bedenken  gegen 
die  aanaline  der  laatferaebiebung  vom  grieebiachea  aaai  iatoia, 
p.  S78 — 88 ;  aaeb  zataaiiaeaetellBBg  der  betspiele  folgt  das  le* 
snltaC:  1)  lautTerseblebang  wom  grieeblscbea  %um  lateia  fiadet 
alebt  statt,  dena  die  tenaes  aad  mediae  deekea  sieh  grdsstea- 
tbeils,  2)  die  afipiraten  alleia  köanen,  obgleiefa  sie  im  ialaate  ver- 
sebobea  sind,  aicbt  als  beweis  gelten,  da  sie  im  aalaute  meist 
bewabrt  siad;  8)  man  muss,  am  das  laatverscbiebungsgeseta  recbt 
la  würdigen,  stets  aaf  die  indo-germaaiscbe  arspraebe  surnckgeba. 

8:  Schenk!^  beitrüge  aar  kritik  aad  erkläraag  dte  platoai« 
sebea  s jmpesiea ,  p.  589 — 604 :  p.  172a  meint  der  Verfasser  ilea 
aebera  sa  finden,  wenn  er  als  eigeatbümliebkeit  des  Pbalereers  bit»^ 
kdpfigkeit  annimmt.  P.  178d  s  wober  da  den  beiaamea  bast,  dass 
lian  dieb  den  scbwarmer  aennt,  weiss  leb  aicbt;  man  sollte  dieb 
aber  attvdQwnoe  aenaea,  denn  in  deinen  reden  baw«  P.  i74b  aya» 
Mf  im  daita^  xfü.  der  sebera  liege  darin,  dass  Sokrates  seibat 
sebea  das  spriebwort  ia  amgeäaderter  form  vortrage  and  seine 
vorgeseblageae  aaderaag  aitf  die  wiederiierstellBBg  des  urspraog- 
liehen  Sinnes  ansgebe.  P.  177e  das  sjmposioa  recbtfertige  den 
Sakrales  in  besag  auf  seinen  amgang  mit  knahen  und  jüaglia- 
gen,  worunter  aacb  Aristopbaaes  anklage  in  den  wölken,  Indem 
sich  hier  Aristophanes  seihst  das  urtheil  sprechen  müsse.  P. 
178b  in  hetreft  der  stelle  des  Parmeaides  wird  die  alte  erklärnag 
gegen  die  neueren  ia  schütz  genommen.  P.  180c  „der  he* 
scheidene  Aristodemus  hat  in  der  ersählung  seine  rede  absiobtliefa 
ühergangen  und  um  jede  spur  aa  verwischen,  jenes  g-espräch,  das 
awischen  die  rede  des  Aristophanes  und  Agatbon  fallt,  einigerma* 
ssen  verändert".  F.  182b  xui  ip  ^uxiÖatfuovt  —  noixiXo^  sei  Becker 
Cbarikles  Ii,  218  za  eitleren;  nachher  r'^g  *I<optag  bäage  dem 
gedenken  naicb  von  Saoi  ab.  P.  182c  bänge  der  genctiv  twp 
d(fX^f»(i9mp  VOB  ^QOPijfiata ,  (ptXiag  und  xoiftat  lai;  ab  und  auui 
müsse  zu  iyyiypiff&at  erglänzen  rafV  dnxn-if.  P.  182e  (pXtjraqfiaf 
statt  quXoao^ptutf,  —  Ludwig,  zu  Aescliylos  p.  605—808.  Pron. 
563  (Oind.)  nottd  <r'  oXintt.  nonot  dÖ5  zu  tilgen  und  576  eia- 
sascbiebea.  578  niifiopttig  zn  behalten,  irj  zu  streicben,  599  xf'v- 
tQoii  sfj  ipottaXeoi(f  ( — v  — ).  Sept.  205  iUnigoxoi.  380.  81. 
lisafjfißgtv^i;  und  mg  "Aq^ü,  784.  (f>QifS0othvtsip,  533.  ad^ßonaig 
aftjQ.  Suppl.  808  sei  anvollständiger  refrain  bier  und  v.  799, 
ausserdem  seien  noch  zwei  verse  ausgefallen,  die  v.  817.  18  ent- 
sprachen und  mit  denen  808.  9a  in  metriscben  einklang  gebracht 
werden  können:  tfita  de  not  —  Xvai(ia ;  fidxap  — .  Ag-am. 
179  zu  interpungieren  vor  amq^QcrEtr,  1362  ßin  tehavTeg.  1468 
—  70  {fOi6t\pvxop  und  xaQÖi6dtj>itop.     Eum.  606.  7  interpuogirt; 
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9:  entliiilt  niebti  pliilolog^flchet. 

10:  Linkmr,  bericht  fiber  die  pliiloIogen*TerraiiiailnDgiD  Frank- 
furt, p.  802—  26  (nit  abdruck  der  50  artikel  Pleekeisene  xur  la^ 
teiniicben  orlbograpbie). 

11:  La  RoekBf  fiber  die  elision  des  i  im  Homer,  p.  820 — 
44 ;  die  resultate  der  abbandluag  aiod :  die  eliaion  wird  mdglicfaat 
vermieden,  seUiat  auf  die  gefahr  des  biatna  bia,  im  dativ  der 
eratea  declination  geht  in  nicbt  in  jja  über;  an  mancben  ntel* 
len  wfirde  irrtbfimllch  elision  eines  i  angenommen  werden,  wo 
a  elidiert  ist,  namentlieb  in  participieu.  Von  verbalformen  eli* 
dieren:  pluriilformen  auf  (Ti,  singularformen  der  verba  auf  jui  und 
die  ähnlich  gebildeten  formen  der  verba  barjtooa  auf  fit  und  et; 
die  Präpositionen:  inC,  n^gt  {arrl  nie,  sondern  es  ist  dann  u^tcc 
anzunehmen),  die  adverbia:  ayx' i  »"Otfip«  (Yf  7),  Ire,  ovHttif  die 
localen  adverbia  anf  Oiy  (an  aJs  acc.  neutr.  von  oöng  nie);  die 
nomina:  etxoai,  die  dative  des  persönlichen  pronomens,  die  dative 
der  dritten  declination  auf  (ti,  namentlich  nuf  taci,  die  dative 
singnlaris  der  dritten  declination. 

12:  enthält  nichts  philologisches. 

1862,  1:  Aescliyli  Kumenn.  ed.  Weil^  ree.  von  Ludwig^  p. 
29 — 34:  dieser  theil  enthalte  eine  weit  grössere  anzahl  glück- 
licher verbessern nppen  als  die  beiden  ersten,  doch  werden  einzelne 
aosstellungen  gemacht.  —  Westermann,  index  graecitatis  Hyperideae 
n — IV,  anz.  V.  Lissner,  p.  34—37,  erkennt  den  werth  tür  die 
griechische  lexicograpliie  an. 

2:  Leo  Meyer:  vergleichende  grammntik  1,  aiigez.  von  F. 
Müller,  p.  142 — 49:  die  nufp-abc  sei  richtig  gestellt  und  trolnst, 
über  die  beiden  sprachen  ungleich  beiiandelt ,  weil  zwar  im  grie- 
cliiscben  auf  Homer  und  die  dialektp  riicksirht  genommen  und 
gebaut  sei,  die  italischen  dialekte  dagegen  zu  kurz  kämen:  ei- 
nige einzelheitcn  werden  her vurg^eh oben,  mit  denen  der  recensent 
nicht  einverstanden  ist.  —  P.  IHl— ü4  ist  nach  dem  Journal 
des  D6bats  der  zweite  bericht  des  französischen  unterrichtsmini* 
sters  Rouland  an  den  kaiser  über  die  arbeiten  der  zur  feststel* 
lung  der  topograpiüe  (jittUiens  eingesetzten  commission  in  der 
Übersetzung  gegeben. 

3:  —  .  4:  La  Roche,  zur  Homer -literatur ,  p.  264 — 83. 
Besprochen  sind:  1)  Iliad,  carmina  W\.  ed.  Köch/y ,  dessen  ver- 
fahren nicht  gebilligt  wird,  weil  es  weitmehr  auf  vermutbungen 
als  aut  wirklichen  beweisen  beruhe  und  damit  im  ganzen  weiter 
nichts  gewonnen  werde,  als  dass  die  Uomerliteratur  sich  um  ei- 
nen neuen  versuch  zur  losung  der  homerischen  frage  bereichere. 
Köchly's  verfahren  wird  an  den  einzelnen  liedern  gezeigt,  scbliess 
lieh  noch  einzelnheiten  in  der  sclireibweise  hervorgehoben.  2) 
Ameis,  homerische  kleinigkciten ,  wird  gelobt.  3)  Axt,  coniecta- 
neu  Honierica,  manches  wird  zurückgewiesen.  4)  Niigtftshachy 
iiomer.  Theologie  2.  aufl.,   abgesehen  von  dem  Standpunkte  in 
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der  homerischen  frage —  „ein  wahrhaft  ausgezeichnetes  werk". — 
Pteckeiseti,  50  artikel ,  von  Keller  p.  326 — 30  besprochea ,  giel>t 
eiüe  ühersicltt  der  rcsultate  mit  einzelnen  ausstellungen. 

5.  6:  La  Rüche^  die  atlieteaeii  in  der  Odyssee,  p.  333 — 57l 
die  auf  die  athetesen  sich  beziehenden  fragmenle  der  Alexandri* 
ner  werden  von  a  bis  w  zusammengestellt,  zu  den  letzten  sechs 
büchern  ist  nur  sehr  wenig  erhalten,  zu  t;  und  tp  gar  nichts.  — 
Schenkl,  die  politischen  anschauungen  des  Euripides  I,  p.  357' 
79:  nach  einer  einleitung,  in  welcher  der  Verfasser  die  gründe 
iiacbittweiseD  sucht,  aus  denen  Euripides  sieb  nicht  praktisch  am 
itaatsleheo  betbeiligt  hat,  wird  gezeigt,  was  für  politiscbe,  auscbau' 
ungea  er  in  seinen  dramen  auss|iricht  (übrigens  mit  ausschluss  der 
bald  so  bald  so  gedeuteten  anspielungen  anf  die  zeitverbältnisse  und 
Bwar:  1)  Aber  das  Terbaltniss  der  Griechen  au  den  Barbaren  2)  des 
freien  au  dem  sciaven ;  3)  über  das  nationalbewusstsein ;  4)  patrio' 
tismus  und  kosmopolitismus ;  5)  die  spesielle  Vaterstadt  Alben; 
6)  die  abneigung  und  bass  gegen  Athens  feinde,  namentlich  Sparta 
(Andromache,  Herakliden  und  Hiketiden).  —  Sophokles  1,  von 
Sehneidewm-Nauek^  4.  aufl.,  rec.  v.  ITetcaln,  p.  398—420:  ohae 
die  Verdienste  Scbneidewins  au  verkennen,  erklärt  esKvIcala  für 
einen  fortschritt,  dass  viele  seiner  bemerkungen,  die  mehr  deute* 
leien  als  dentungen  waren,  weggelassen  sind,  dass  aber  auch 
positiv  viel  gebessert  ist:  der  kritische  tbeil  des  commentars-wird 
aber  für  viel  bedeutender  crklirt:  mae  groeae  reibe  von  stellen  dei 
Aias  nnd  Pbtloktet  wird  dann  eingebend  besprochen,  in  denen 
Nauek  theils  glücklich  gebessert,  tbeils  «war  den  schaden  e^ 
kadnt  aber  noch  nicht  gans  gehoben ,  theils  den  text  gegen  ao- 
griffe  gesebütat  hat.  —  Leo  Meyer ^  griech.  und  latein«  deciisa- 
tion,  angez.  von  Fr.  l/d//er,  p.  428—29,  der  die  besonnene  hs- 
arbeitung  des  stoflfes  rühmt  und  einige  bemerkungen  anknüpft  — 
LUtiMr^  nur  griecbiseben  etymologie,  p.  479  —  82,  eine  verurthci* 
lung  von  (Tbisquens)  programm  Münstereifel  1861. 

7 :  Schenkt ,  die  politischen  anschauungen  des  Euripides  Hj 
p.  485  —  508;  7)  der  dichter  als  anhänger  der  gemitoigten  de- 
mokratie;  8)  ein  feind  des  wüsten  treihens  der  demag<^en;  9)  ' 
ein  lobredner  der  tvyivtia;  10)  ein  richtiger  beurtbeiter  des  wertlis  ' 
des  reichthums ;  H)  das  verhältniss  des  Staats  zum  cultus;  1'^) 
die  verurtheilung  der  athletik;  13)  die  fremden,  die  vodok ;  | 
der  krieg.  —  Corn.  Ncp.  v.  Nipperdey^  kleinere  ausg.,  rec.  v.  Viel-  i 
kaber  p.  528 — 42:  Nipperdej  ist  eingehend  besprochen,  sow  Ohl 
was  text  als  was  erklärung  betrifft;  auch  auf  Eicherts  ausi^^abe 
ist  hier  und  da  bezug  genommen.  —    Deimling,  die  Leieger,  be* 
sprocben  von  F.  Müller,  p,  552    55,  der  die  Sorgfalt  und  grÜDil- 
lichkeit  anerkennt,  ohne  den  resuilatcn  Uberall  hci/.tiiiliiniiien.  | 

8:  Jacubttz  und  Seiler^  g riprhisclies  wörtei liucli,  2.  aufl.,  an-  I 
erkennende  anzeig^e  von  Schfuhi    p    5U1  —  97,   der   das  innnjel- 
hafte  der  et^mologieu  hervorhebt  und  eiaige-  verhesseruogea  fto* 
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giebt  —  J«r4mh  WgewäliUe  atilcke  mi»  der  dritten  .4toa4«  4m 
LAntMB,  b^aprodiei  fiNs  Vislhabtr^  p,  601—4:  die  «utwahl  ati 
nickt  übel,  die  Mmerkusgeii  tMlf  zu  dürftig,  tbeils  iwaäti*  ^ 
P«  641 — 42:  da«  grabmal  des  oardioate  Aogelo  Mai. 

9:  Burgard  ^  zur  kritik  dt«  21.  buch««  der  Ilia«  p. 
645 — 65:  Mich  «wiigeo  eioleiteudeo  Worten  über  da«  ax^fiv'xata 
to  amMniifupßp^  dM  bw  havp^ged^akeD  nicht  Bulässig  ist»  lerfolgt 
d«v  ?af«M«r  dAB  iwenhang  des  buehes,  ninint  den  wisfajl 
«DM  vertes  nach  v.  32  an  (Achilles  nin«t  di«  1«IM  wieder), 
do«  weitere  licke  w  128  etwa  »  der  form:  „spracbs  und  wandte 
•ich  zu  deo  übrigen  in  flivue  dahinfliehenden  feinden  und  zu 
morden  begierig  sprack  er  zu  ihnen  die  Worte".  Vs.  Idtt  wird 
gelesen  eXtav  statt  txtor,  162  o  afi*  atgdti  statt  aiiaQijj,  Ver» 
wirrung  sei  auch  ?•  206  ff.^  weil  die,  welche  in  die  ebene  hiuf 
einfliehn ,  nicht  naQ  nora(AQ>  auf  der  flucht  begrifl'en  sein  kön* 
Den.  Vs.  228  S.  soll  die  anrede  an  Apollon  als  unecht  entfernt 
werden  und  auch  vs.  233,  so  daas  auf  vs.  227  gleich  vs.  234 
folgt.  Lücken  werden  angenommen  vor  vs.  298  und  vor  vs» 
324;  vs.  344  sei  (Heyne,  Hothe)  nur  der  erklärung  halber  aus 
V.  235  zugeschrieben.  Die  scliwiertg^keiten  in  vs.  349  ff.  wer* 
den  nachgewiesen,  heilung-svorsciilage  über  nicht  gemacht.  Vs,  421 
liest  der  Verfasser  x«/<'/  statt  xn)  Ö\  v.  4:>2.  33  seien  unecht  oder 
vorher  eine  lücite.  Vs.  466  wird  nach  Flut.  cons,  ad  A|ioI!.  (i, 
397  g^escblassen  mit  ovde  hq  iiX^nij  und  d^r  bisherige  schiuiis 
und  VB,  467  ausgeworfen;  Vs.  498  wird  an  (ff  anstoss  genom-' 
i^'^n  uad  eine  liicke  vorher  statuirt.  Die  ganze  stelle  soll  so 
geheilt  werden:  vs.  196.  vs.  502  {ma  ag  iqri  eingekiammertj  — 
513:  lücke,  die  die  antwort  des  Zeus»  dann  den  Übergang  zu 
den  kampfgottheiteo  und  herausfordening  des  Hermes  durch  Leto 
enthält;  vs.  407—501.  514  ff.  Vor  vs.  520  fehlt,  wie  Achilles 
von  der  mitte  der  ebene  über  den  Skamaoder  vor  Troja  gekom* 
meo  ist.  im  Schlüsse  werden  keine  Schwierigkeiten  weiter  ge* 
fuoden.  —  Tac.  Agr.  cd.  Wex,  rec.  v.  J.  VeUUr^  p.  672—89 
giebt  eine  reihe  von  textesverbesserungen,  ohne  sonst  deo  Werth 
der  ausgäbe  anzuerkennen  oder  anzugreifen. 

10:  bericht  über  die  augsburger  phiiutugea  -  Versammlung,  p. 
735 — 808 :  der  bericht  über  die  allgemeinen  sitzungea  ist  von 
Karajart  ,  über  die  pädagogische  section  von  Vielhaber  y  über  die 
orieotalitften  von  fr.  Mulier,  über  die  germanisteo  von  Lewer. 

11:  Krtcaluy  {».809 — 13,  iüterjjungiert  fiur.  Iph.  Taur.  mit 
Markland  —  VfAu>,  nuji,  rutxi^i  t  \  dÖtl(p/j  t  n  yfymna  xza., 
ri\  uiju  ist  niciit  wirkliche  frag^e,  sondern  ausdruck  des  bedauerns. 
Ts.  1134  ff.  wird  gelebeu  "ruu  ^töuv^  fn]noi^  tude.  Eur.  Iph. 
Aul.  444  wird  erklart:  für  den  Ytttfäns  qvaiv  ist  dies  (sc.  tf 
yt9itai()iri<)  auch  alles  was  er  hat;  einen  weiteren  vonug  haben 
wir  sieht;  wir  haben  ja  zuui  aufseher  unsers  lebens  dM  Tolk  uad 
aind  sklaven  des  pöbels.    Uerod.  VU|  8,  5  wird  alld  cq,ia^- 
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ffiti^Tai:  (at.  sfdoag)  gfeleien.     Schliesslich  werden  noch  einige 
stellen  aus  florae  Satiren  besprochen^  id  denen  der  dichter  od* 
Tersehns  diesem  oder  jenem  eioen  seitenfaieb  giebt.  —    Ludwig  ^ 
p.  814 — 15   liest  Arist.  Vesp.   198 — 95  ou  pia  /tT   eeXi'   oIa  \ 
olnOft  v7t'  I  «(/(nro»  optu  fi  .  dXX  xrA.,  wie  aginrnp  doppelsinnig, 
so  auch  V.  195  vnnyd<iT\nnv  =   bauchfleisch  und  stoss   in  den 
bauch  (magren).  —  Vielhaber,  p.  815 — 21:  Corn.  Nep.  Paus.  1,  3 
wird  interpungiert:  concupiscere.  sed  primum  in  eo  e&t  reprehensus. 
quüdcum  etc.  Cic.  Cat.  2,       9  wird  e$se  fateatur  und  fuü&e  ge- 
schützt.   Cat.  3,  5,  10  eadem  ratione  —  mil  derselben  förmlich- 
keit  wie  beim  eröffnen  andrer  briefe.    3,  8,  20  «/  finalsatz.  4, 
4,  8  wird  voluenint  erklärt.    4,  7,  14i  nicht  als  beweis,  dass  Ci- 
cero nach  Nero  gesprochen  habe.     Liv.  21,  11,  5  tra  =  durob 
erregung  von  zorn.     21,  43,  4  nuUam  —  hä^emlibus  mit  0srM 
Padtu  amnis  als  dati?  zu  yerbinden.    Sali.  lug.  13,  0  mit  6er- 
lach  uod  Dietsch  zu  in terpu  agieren.    31,  1  über        Ibrai  4m 
ooiMlitHMittlaattea.     42,  2  bonm   in  >«tbi«cli«r  uiid  poliiMcber 
Bedeutung  eo  fassen«   45»  2  tBttrU  mit  Rerte  «1«  masenltBum  si 
ftaaeo«    53,  7  gegen  Jaeobu«    75|  5  wum  icbute  von  flmni* 
lliiiut.       1»  iOt  aJa  bHd  tob  4»  reodlMibB  m  erklireti.  ^ 
Roek$t  die  lMMieriaeheii  ^theta,  p.  8tt0«^l(3  iaiit'  bMMung  aif 
Düatsm  VdHfag  In  der  nugsburger  pMlologw  «vmamailnog. 

^  XXXttL  ÜMM  18«i.  VomMMnli  «10.  voL  Fl,  Inn.  XUX-^LX  (iv^ 
tetinng  Ton  Phil.  XIX«  p.  l^)r  Gnmeeii  amni  9i9$m  mU 
nmrMsiateiniMpMi  mnI'  iIiirAn^jflMi'  «nt  ^mm.  •  Auf  onü 
«rkennt  Onntcci  in  fünf  fignm  Mijplr;  Jnno,  KJeMf»^'  MSr^nH») 
imear}  dn»  Mnrinir,  welober  «It  der  wage  in  der  hand*  in  gegeniviH 
?nn  lupitnr,  Innn  nnd  HnHcnlnn  den  Menno«  nof  deawMngaiii* 
TeHen  ansang  aeiaca  kämpfen  Unweiit.  Statt  Incur  glaubt  er  Isj^ 
leeen  au  dilmn  wid  diene  fem  auf  den  iobn  dar  Ben^dastttn  an 
kennen.  Anaaer  dianer  aeena  iit  aaMaai  AdnHeiin  (MUty  dnrgn* 
atellt»  welcher  aick  waiaet;  Vtfelarfo  hält  'Am  dea  helai,  wähmd 
ein  kaabe  Iftnot  die  pf«rde  buMigt.  Sheano  waffaet  aieh  Aiää 
(ef.  Dictjs  Cret.  6),  dem  die  KirMf  (KMnm  aabeiBt  geschrie- 
ben) den  heka  häli.  Auf  der  zweiten  eiste  erscheinen  die 
figuren :  Caßentfejr ,  gewaffuet  an  pferde ,  Aiax  all  krieger ,  Ori- 
•äa  als  fraa  mit  einem  gefäste  ia  der  band,  OiniunMnn,  wiedtf 
gewaffnet  za  pferde  und  Afujses,  wie  Garucci  liest,  alle  an  elaer 
dock  noch  unverständlichen  haadlung  vereinigt.  OmumONia  hat 
apäter  (bull.  Ib62>  p.  6)  0.  Jahn  als  einen  beaelchnenden  ama- 
aooenoamen:  tiatmamoMi  erklärt.  Neben  dieser  scene  erscheint 
Paris  (ÄUwent.  J  an  einem  brunnen  in  Verhandlung  mit  den 
drei  frauen  Atei[ejta^  AUir,  Fe/ann.  |>er  deckel  dieser  eiate  neigt 
durch  inscbrifton  bezeichnet  Venm  auf  einem  dreigespann ,  das 
Vom  eine  frau  fährt,  und  Aucena  ebenfalls  auf  dem-  düreigespann 
Ter  dem  ob  jüagling  aich  fortbewegt    Für  Amumm  »  JBsa 
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ft^^^s  tMcriipimtt  ilfimuM  graecM  Mhii§ia9  m  Mm-dimanno  dmeri^ 
ftoB,  ZoM  thtil  bjFMtinisch ;  mhre  weikvogea :  Jii  ßQowrtäprt.  — 
feierten:  tweites  grabmal  an  dtr  Via  Latima  (cf.  Ado.  1860).  Die 
w^kkm  MMralioD  der  iiMptluMiner  scigt  an  der  wi»llNiiig  ianU* 
ten  Zeus  auf  dem  adier,  won  Petersen  auf  apotheose,  wie  dm 
jahresieiteo  ia  dca  ecken  auf  auferstebungshoffoung  gedeutet  $ 
kier  iat  eioe  musterang  aller  bekannten  darstellungen  der  jabres- 
leiten  eiogescboken.  Vier  njtbologische  bilder  (Parisurtheil,  Pria- 
mos  bei  Aekilleus,  Admet  bolt  die  Alkestie  vem  Pelina,  während 
Artemis  den  mit  eber  und  löweo  bespannten  wagen  leitet»  Apollo 
ibn  begleitet,  endliek  Hercules  in  tbiasos  leierspielend,  angeben 
TOD  einem  Satjrr,  Bacchus,  Minerva  ond  Diana)  fasst  Petersen  nie 
poetische  auf  menscbenleben  und  hoffniing  bezügliche  typen.  In 
den  iunetten  treten  die  figuren  des  Bacchus  (zweimal?),  Apollo, 
Mercur,  dann  des  Odysseus,  Diomedes,  Philoktet  und  Achilleus, 
dem  eingange  gegenüber  eine  nuf  den  srhild  schreibende  Vieto* 
ria,  auf  die  memoria  aeterna  hinweisend,  hervor.  —  Bötticher 
fuhrt  seine  hehauptunjjf  uralter  und  in  bistorisclier  zeit  fortg-eiib- 
ter  vogelschauu>e%ssayuug  in  Delphi  aus.  —  Bachofen:  über  6e- 
deulung  der  würfet  (ann.  1858,  p.  141  ff.)  und  hände  in  den 
gräbern  der  alten.  Der  letzte  ursinn  der  hände,  die  so  gefunden 
werden,  auf  den  eiofluss  des  orphischen  pythagorisch  -  dionysischen 
systems  auf  die  graher  und  ihren  schmuck  zurückgeführt,  eine 
beziebung,  von  der  Verfasser  selbst  nicht  hofft  ^  dass  sie  gegen« 
wäriig  als  begründet  anerkannt  werden  würde.  —  Iwanoff  (ar* 
chitekt)  erweist  aus  den  Überresten,  dass  die  grouB  propylaeentreppe 
der  alkeniichen  okropoUi  la  der  anläge  des  Mnesikles  weder  aus* 
geführt,  noch  auch  nur  beabsichtigt  war,  die  reste  einer  solclieo 
Ton  einer  anläge  in  römischer  zeit  herröhren.  —  W eicker: 
göUerver Sammlung  im  olymp,  aof  zwei  vasenbildern ,  deren  eines 
auf  die  bochseit  des  Zeus  und  der  Hera  gedeutet  wird. —  Aou- 
la*:  geburt  der  Aihena ;  Herakles  und  Nesses.  1)  Vasenhild:  Zeus 
(Z/iEY2)  auf  einem  throne  (0WiYO2)  sitzend,  Eileithyia  {HI- 
jiEi(:)Y unterstützt  seinen  küpf;  zugegen  sind  ferner  ^10 NT' 
JOS,  u4<UF0[J]liE,  y4P[E]l^,  AETü,  nOllEUON;  HhiyhA» 
[/J'TO^' entfernt  sich  mit  grossem  schritt.  Ohne  inschritt  ist  die 
auf  dem  fuüsschemel  des  Zeus  vor  ihm  stehende  weibliche  figur 
mit  einem  kränze  in  der  hand,  nach  Roulez  eine  zweite  Eilei- 
thyia, vielleicht  eher  Athena  selbst.  Revers  der  vase:  H\EPA^ 
KAl[E2  durchbohrt  den  Kentauren  ]\/E20£,  der  JEIAA[Er]PA 
auf  seinem  rücken  trägt.  Gegenwärtig  sind  A&ENAIA^  HEP]- 
MEi:,  JE[i\nTAH.  OINET2:  und  drei  fraueo  ohne  beiscbrilt 
2)  Vaaambild,  Zwei  Eileithyien  halten  Zeus,  nna  deiaen  kopfb 
Athene  aofsteigt  \  Dionysos,  Hera,  Poseidon  eind  an  den  nttributen 
kenellteh  sugegen,  drei  oebeneinandeigereihte  weibliehe  (iguren 
kilt  Roulez  tllr  die  Kekropatöekter.    3)  EfnuH^hmr  spiegele  der 

3ö* 


Digitized  by  Google 


dritte  bekaunt  gewordene;  mit  darstelluna^  der  Athcaa^ehiipt.  — 
Hf  nzen:  griechisch  -  photnizische  xnschrxft  eines  grabreitefs  aus 
Athen  nach  Hhusopulos  und  Wachsmuth^  die  pkoiniziscbe  von  GH- 
demeister  erläutert.  Namen  des  verstorbeneo  und  des  denkmal« 
errichters  sind  Lrriechisch  und  phöaizisch  g^e^ben,  das  griechische 
epigreinm  erklärt  das  relief  (auf  einem  )»^er  «ia  mann,  hinter 
ihm  ein  löwe,  gegen  den  iha  eia  aaderer  maoa  vcrtli^d^if  -da^ 
Beben  ein  schiffstheil): 

^Üq  ntql  fJtiv  fii  Huiv ,  Tzigi       /;  JT()tiiQri  xisiuwCTOim 
^^HX&e  yug  i^d'^oXiuiv  ruju«  &4Xujv  cnooitGak 
^AXktk  iplXoi  i    fjfivvav  xaC  fxov  KUoiauv  tulü^qv  OVlff, 
5.    Ovg  i^fXov  (p$Xiajv ,  Uqolc  und  vr}6g  iovi^g. 

2.  Tft^l  ngujij'  ixnjdvvciui  Rhusopulos.  3.  anagafffn  Wachsmuth, 
Rhusopulos.  5.  oliot  Rhusopulos. —  Heu%en:  €Uhemsches  reH^ 
mit  darslellttng  einer  trier e  ^  nach  einer  nach  dem  originale  reri- 
'  dirten  photographic  genau  abgebildet  |s.  Phil.  XIX,  p.  5ü6].  — 
Come:  Si>tyi\  der  sich  wntrmdemä  setn  ^cinrämchen  befrachtet.  So 
sind  zwei  istntuetten  im  \  atikan  zu  erffanzer».  Zu  deu  wiederhe- 
lungea  dcäselbeti  niotivs  (relief  iui  \  atiküu ,  statue  in  Miinchea) 
jetzt  noch  hinzuzufügen:  bronze  der  Sammlung  Janz^  in  Paris, 
vom  hesilzer  in  phutagrupltie  mitgetheilt;  bronze,  uhgebildet  in 
NouT.  anoales  publikes  par  ia  section  fran^aise  de  Finst.  arch.  1839» 
pl.  XXV.  —  Con%e:  besohreibuog  der  im  jähre  1859  is  AthflS 
gtfandeMo  ond  voa  Cfa.  Lenorraant  ia  ihr«»  wichtigiick-te  ^ 
vanrtelkiBir  <ier  ParftheM  d^  .  PhMKni  «ftealitn  Aikm^mmm 
[«.  Pbii.  JLV,  p. TS«.. XVil,  Causam  iiMi>  AMonik^ 

fmm  HatoiL  t.  AAB&T^A- uwi  «aa  fgnmm  «■  i  givhaiato 
jiTAMEB  ....  (sie),  ^»aitoa»  P^ladae  aaiiemiicMr  knmmm 
Mb  2«  Daatat  Cbaaa-  aaf  4ia  vapoinigung  dai  Otaalaa  ao^  4m 
BMtra  ia  hai8«ia>  dea  PjrMea  am  AgMaaawaaagfalia  aad 
OMHMat  ilaa  bai  drastaa  darehdringendca  aatodilMMa  aar  rtdi« 
das  Tato»!  Braaa  dagegea  auf  daa  wMaratheaaaa  dti 
Orestaa  aad  der  Iphigeata  ia  Taaria,  tvälirmid  Oraites  vw- 
taaarai  ergrifiea  wifd»  .aaeh  dieses  in  behieia  daa  PjMi» 
^  PoBtolmkküf  Mnediiti§  Miaaaa.  JM'ea  A^kmi^m  (a.  ardk 
ftait.  i86lt  ^  Miaa  CMaa.    FMta  Pmpkgäm.  IMw» 

cohmim  Cliliataa.  h^imgonUf  fw  C^ni,  AUmmHkiB  .wm  Gfta* 
ram^i.  —  fft  asa/ar^  migwgmumg  a«f  BoeUkken  m^bat%  äb$r 
90fftkckmt  im  Mpki,  Dia  sage  worn  iaga  dar  aaHMdlar  iat  aichl 
Uralt,  saadera  erat  eakstaDdaa,  als  Dalphi  bareiti  fihar  Uellaa  hia» 
aui  ia  aaaeba  ataad,  eatataodea  na  dta  sw«i  ndiaa  dem  av 
fdialaa  aafgaatelltaa  adlarbilder  an  erklKrea.  Aach  ia  hiatariaehtf 
seit  wiasan  wir  wou  Iceiaar  baaoDdara  vagalachan  gerada  ia  M* 
phl  —  B$ek9rs  4fei  aiAasea  aoa  GÜberjoaMos  TViaHea« 
DemBirio  da  iat  Hio$f  fiherrate  ton  ikmtem  hmm  daift- 
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i»r»i*fl{  «pütgrrraebiacfces  woHünÜgf  am  Mtf^fftpuiii  ant  inkMfl: 

(sie)  ^d^fMß^  Mg^m, 
Mkm90pvim9^  wmm.  üHkeh»  .rkiamruimmt§fü^iem  vmi  bimiM  lut 
der  iDaehrift  ^90«  ifqptooftit  end  den  buclistebeD  eiuiel  AT,  eie* 
nal  /  eder  F,  letetere  let  bezeidbanng  der  helteeteaeblMlttng 
(ef.  BerpecrettioD  rammifiivti),  —  Brumme  swei  elmalnseAe  cerfto- 
fkmggruppBm  eve  Cecre  eed  diiuai ,  die  erste  besonders  wichtig 
fär  erkeenteiw  der  eigentlich  etruskiseben  fcnnstform»  nur  b  dea 
nebcosachen  griechischen  einfluss  verrnthend.  -r»  Brunn:  eirm^ 
äuehe  bildniifßgm  einer  MaUUin  nod  ^anußgur  mit  efmsikiseher 
•nntersehrift. Brunn:  Come^  zu  Athen  gefundenttr  marmor~ 
köpf,  von  Brunn  lUr  den  kepf  des  Jubeil  von  Nu  midien  nndllnure- 
tonieB  erklärt.. —    Brunn:  oechtreg  su  Bachnfens  aufsatz. 

BuUeUino  deW  instUuio  dl  mtt,  arch,  1^1.  Borna.  Nr.  I.  11* 
SHtungsberiehle  des  Instituts;  rede  e.  B^umont\  namentlich  dem 
endenken  Jluttsens  gewidmet.  Bwr^og.:  inschnftfunde  in  \  illa 
Negroni  —  0.  L,  Vi$eonii:  ansgtebungen  in  Vigna  ftoadanini 
Ml  der  tia  Appia.  Joschrifteo  eines  columbarinH*  HübnBTf 
epSBisdie  akerthsBier ;  Valencia  und  Murcia.  ^  DI.  tii%umg§^ 
ierichie  nrit  manchen  ioBchriftlichen  mittheilungen  ?on  Garruci. — 
Pertanoglu : .  neue  .eosgrabangeo  in  Griechenland ;  gjmnasinn  des 
PtolemaioB  zu  Athen  >  Apollotorso  xu  Megara,  funde  auf  Meloe» 
bei  Kleonai.  —  Deileften  :  Inschriften  des  pagm  Janicufensis. — 
Cmvedoni  znr  weihioschrift -des  Appius  Claudius  zu  Eleusis  (bull. 
1B50,  p.  225  ff.)  —  —  IV.  Sitzungsheriekie  —  Ro§m:  er- 
gebnisse  der  auss^ralju  ng-en  beim  cisenbahohau  vor  Rüth.  —  D  e  l- 
lefsen:  inscliritten  «äs  Trastevere.  —  Th.  Mo  mm  sen:  über 
den  tnürizfund  von  Carrara.  —  Castellani:  über  einen  quinar 
de«  M.  Cnto.  —  —  V.  Silzung&herichte ;  rede  r>.  Reumoni  s,  ^  na- 
mentlich dem  andenken  Friedrich  Wilhelm  1V\  des  protektura  des 
institutes,  gewidmet.  —  Herzog:  jüdische  katukomben  in  vigoa 
Koodanini.  —  Hübner:  Museum  Desputg-  auf  Mnjorka.  — 
Cut  e  äoni :  Mänze  des  xatpuv  Aantduiuorttav  (Revue  numism. 

1860;  p.  266  f.)  VI.  D es j ardin»:  gladiatorenmosaik  so 

Reims.  —  Hübner:  Mus.  Despniir ,  forts.  —  Henzeu:  Per- 
rots Ittteiniscbe  inschriften  aus  Kleiiiasien.  —  Cavedon%:  über 
den  miirizfund  von  Carrara.  —  Angel  o  Herne  di  über  das  vor- 
liandenäetu  des  denars  des  L.  Valerius  Acisculus  in  deui  genannten 

niütizfunde.  —   Hübner:  zwei  tbeatertesseren.  VII.  De»- 

jar  dins:  Heuzeys  und  Daumets  expedition  in  Mazedonien.  — 
Wescher:  weitere  aufdeckung  der  insckrittcnmauer  zu  Delphi. — 
Perrauoyiu:  ausgrabun^en  in  Athen.  —  A  Ilmer:  ausgra- 
bun^eu  in  Vienne  und  Lyon.  —  Cinci:  uusg^rabuni^cn  iu  Vol- 
terra.  —  Hübner:  büste  drs  Cicero  in  Madrid  s.  jetzt  üübner 
die  antikeu  iiiid werke  in  Madrid.    Berlin   l&öZj  mit  ioscbrift; 
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M€1€BR0*AN*LJ[0II.— «  J7#lii#«r  gkdiatorentemrm.  CaBt^mmt 
bl«irÜw«  Bit  ioichrift  ans  L«om.  —    DeneH^:  {ateioisebe 
nienspide.  —    Deraelbt:  anraerkungen  %u  den  Anoali  1860.  — 
Uenzen:  Über  einen  punkt  in  den  k^ntiilarfasteD  aus  Auguatot 

leit  (gegen  Grifi). —  Bericbtigungfeo.  Vllf.  Perron  reia#> 

bericht  aus  Kleinasien.  —  Hübner:  römische  denkmäler  M 
Andalusien.  —  De  tieften  :  Inschriften  aus  Trastevere. 
0.  Jahn:  arcliaeolog^ische  notizen  bei  Cj^riacus  von  Ancana.  — 
Canedoni:  Apollobüstc.  —  —  IX.  Perrot:  reiseberichte  aus 
Kieina^ien.  —  Detiefien;  zu  den  inscliriften  von  Falerii  (Ann* 
1860,   p.  ff.).   —     Th.  Momm&en:   sacerdos  Cabesis.  — 

Cavedoni:  hni(Ii^NQN  und  10(U^iN  auf  münzen  von  Prymaes* 
SOS  und  KotiReion.  —  —  X.  Ma%x,etti:  funde' in  Chinsi.  — 
Conesta  b%ie :  reisebriefe  über  die  nniseen  zu  Paris  und  London. 
Dfit  besonderer  rücksiebt  aut  etruskische  denkmäler. —  Hemen: 
die  fasti  capitoUni,  —  Vortrag  in  der  sitzung  am  gründungstage 
Roms  1861.  —  —  XI.  Perrot:  reisebericht.  —  Hübner: 
römische  monumente  in  Andalusien.  —  Luge  bit:  ausf^rabungeo 
in  Pompeji.  —  Catedoni:  auge  mit  doppelter  pu^iÜe.  —  — 
\U.  Peiiegrini:  ausgrabung  am  porticus  der  Octavia. —  Hübner: 
römische  monumente  in  Andalusien.  —  D  etlefsen:  inschriften 
?on  Pia  laiina. —  Guerra  y  Or  be:  inschrtft  aus  Leone  in  Spa* 
nien :  DEO  j  VAGODONNARIGO  |  SACRVM  )  u.  s.  w.  Miem. 
Verteichniss  der  milglieder  des  instiluts. 

Bulletino  delV  inst,  di  eorr.  arch.  1862.  Roma.  Nr.  I.  II. 
Sitzungsberichte  des  Instituts;  und  a.  —  Kiettling :  römischer 
grobstein  mit  Sacrum  reUgionm  anstatt  Diis  manibm» Brunn. 
bronze  des  „nocuj  annus*\  —  Rata:  bestimmong  des  tempels 
des  Herculet  Victor  zo  Tivoli  durch  den  französischen  Architekten 
Thierry.  —  Hen%en:  lateinische  inschriften  mit  erwähn ung  eines 
adjutor  a  eoäieiUit  (bei  Ron  gefunden)  und  (ans  dem  bull.  arch, 
sardo)  der  formel  DECVIUAL1*SGR*CBR.  nm  decuriali  scriba« 
omrio***  C0m§$tmiU0:  «isdeBBuseeD  wi  Paria  und  London. — 
W€§ek9ri  mtiUmMn  dir  Uqu  6S6g  im  klottcr  Dapfani  bei  Athen. 
— *  lf«ii»0fi.*  grieehbcli-lateiMscba  laschrilbteiDe  am  Atiien,  der 
^aiae  Mit  der  grabicbrifl  «ioas  den  deBon  Paiaaia  sageachriebe- 
aea  Mgalasaanea  der  AMtim  Draii.  —  Däre^Us!  lateiaiaebe 
iaiehriftaa  ?oa  der  ti'a  IsIhm.  —  Cavfrfaal.-  niaaea  dai  Ve- 
epaaiaa  aad  Titae  aaf  «rweiferaag  dee  pam^rkm  (75  p.  CHir«) 
besfigUeb(l).  ~  »  III.  SiiiungsberkkH;  a.  a.  —  ffeaa«a; 
«boalaaipe  mit  laia  aad  Serapia  ala  dX^buatet.  —  aaiaisaa; 
spaniaebe  aiftaafuade.  —  KißBitiug:  dieoeasala  QMimetim  Pliger 
vad  C.  V^^tiamk»  Aprtmimnu  (117).  Jfafliais#a.*  die  Praeoe- 
atiaer  inaebrift  C.  I,  L.  1,  n.  78  aaeh  eiaeai  arigiaalabdraeke.  — 
ITaa a^ac  aaialetatab  aut  griediiacfaer  iaacbrift.  —  ffeaa^a** 
•eaes  fragaieat  der  ackt  firurum  Murmtüm,  — *  Haaiaise«.*  iber 
die  iaaebrifteaiaaiailaag  des  SaMtiaa.       €m99 ioni,-  ara  dar 
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wml»   '    IV*  $lhm0thHuh9$9  a.  a.  —  Wiftm^tf 

oviilea  [SB*]  relief  «oi .  porta  maggiore  gefundeo  mit  Laake««»- 
darstellung.  —   SJommi^m:  inscktift  4ea0DaitiaB  nit  anigatUgteai 

—  Dtrteibe :  iHier  Henmgs  de  quibusdam  ffMHonm 
Uae  Narb,  mtmicip.  imcr.  dm,  Aitl.  Ufit.  1862.  —  Hen*e»f 
latMwacb«  grabaciirift  nit  dem  nameii  Sua9iiki§$  (germanisoh  f) 
und  aodra  iaschriftaa«  «wischen  via  IS'omemimm  uad  Tibur^tu^  ge» 
fuodea.  Uommsen :  As  des  diktators  Sulla.  —  Hentern/ 
Mve  fngin^ot»  der  barberin lachen  triuinphalfaateo.  —  Derselbe: 
fragment  zu  dep  kapitolinischen  faateo.  —  Derselbe:  röoiiaclie 
■itttensteine  aus  KleinaMB«  (Perroi)^  ^  Conestabilß:  nuMNi 
zu  Pftiia  «ad  iioodon.  —  —  V.  Sitwngsherichte;  u.  a.  — 
Heft%0m:  eine  sogenannte  U$$era  gUuiiaioria  des  jabres  698  u.  e. 
Lateinische  grabschrift  einem  gatten  von  der  frau  gesetzt,  icbliesst : 
CüfWf  DaßnB  feni  ego  iibi  quod  Im  mi  facere  dibuisii  mi  qui  fact 
Ol  nescio.  —  Pervanoglu:  ausgrabungen  in  Griechenland; 
Tegea,  Melos,  Athen,  hier  besonders  die  unternehmung-cn  von 
Boetticber,  Curtius,  Struck.  —  K  iesslin  g  i  ausgralinngen  in 
Pompeji ;  inschrift  auf  christen  bezüglich.  Unter  den  gemalden 
hervorg"ehoben  :  Apolion  und  Poseidan  fif.  VII,  4f>2) ,  Herakles 
bei  Omphale,  Hephaistos  zeigt  den  schiid  der  Thetis,  endlich  eitke 
auf  il*  V,  445  Ü.  bezogene  darstellung.  —  Hübner:  altertbü- 
mer  in  Andalusien.  —  Uenzen:  epio^raphisches.  —  Brunni 
Spiegel  aus  Vulci  mit  Herde  und  Eptur  (ct.  Gerbard  Etrusk.  Sp.  t. 

181).  —    Catedoni:  münze  von  Lipara.  VI.  VII.  Per' 

vanoglu:  ausgrabung  des  diuoysiäcben  theaters  zu  Athen.  — 
C avedoni,  ausgrabungen  von  Modena ;  christlicher  grabstein 
eines  Syntrophion  mit  zwei  fischen  ,  welche  die  sieben  brode  ver- 
schlingen. —  Kiessiing:  vasengemalde  bei  Raf.  Barone  in 
Neapel.  —  Lovatti:  münze  d%a  L.  Aelius  Caesar  aus  Sinope. — 
Uement  ebreninschrift  des  Hadrian  am  Olympieion  in  Athen  ge- 
funden.  —  Cherbonneau:  inschriften  aus  Algerien.  — 
Hennen;  inschrift  aus  Toulouse:  Silvauo  deo  et  monlibut  rfimidis 
Jul,  lulianus  et  Publicius  Ci  esceniinus  qui  primi  hine  columnar  vi- 
cenarias  celaverunt  et  exporluverunt,  V.  S.  L.  91.  Die  Steinbrüche 
bei  St.  B^at  noch  nachweisbar.  —  Bruzza:  anzeige  des  werkes 
voo  Racea:  marnu  scriiti  di  Piovara  romana,  iMoo.  1862.  — 
VIII.  Pervanoglu:  gräberuutersucliungen  auf  der  Westseite  der 
westlichen  hügel  Athens.  —  Brunn:  mithrasrelief  zu  Rom  in 
der  via  8.  Agata  gefunden  '  mit  inschrift:  Deo  sancto  Mi[ihrae^ 
sacrati[ssimo]  d[onum]  p[osuii]  Placidus  lUarcellinus  Leo  antistiie* 
[sie)  et  gunlhaleo,  Gunlhaleo  vergleicht  Brunn  mit  paler  leonum  (Orelli 
60426].  —  Allmer:  mosaik  mit  Ganymedes  zu  St.  Colomb«- 
les'Vienne.  Brunn:  etruskischer  spiegel  mit  Zeus  {TnUu), 
die  Uni  Mmmend.  —  Kwüing:  griechiacbe  inselirift  unMiiaeD 
Jurcberiano.  ^  U9n%9n:  Istuomehe  inaclHrift  aua  Lanumv. 
mm^  ^  \JL  Pef^mnoglu;  luuigrabuogeo  lu  Atbmi  im  DionjMM» 
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tbeateri  Hühner :  «Uerthümer  in  EstrematJura  und  Neuks** 
fftilien.  Finder:  mosaik  %u  Tuscultini  mit  »thleteodarstelluQ* 
^en.  —  Cattdoni:  int  nuf  einer  röniischeD  münze.  —  Hüb- 
ner: epig^raphische  bemerkungen.  —  Henzßn:  anzeig'e  der 
Inscriptiones  ckristiana«  Urbii  Romae  sepfimo  taee,  antiqmores  ed. 
/.  B.  de  Rosfi  Rom  voL  /.  —  —  X.  XI.  Hü  hm  er:  alterthümer 
in  Portugal.  —  Gort  nnd  Brufm.*  ausgr«buog-en  in  Volterra. 
~—  Cavedoni:  münze  von  Alesm  Sieiliae.  —  Brunn:  Caelius 
Vibenna  und  Maitarnn  in  vulcenter  grahj^eniBldeB  erkaaot  ven 
0.  Jahn.  —  He  men:  Inschriften  aus  ^eapel.  —  Hübner: 
•pigraphisciie  berichte.  Ports.  —  —  XII.  H en*en:  Rosas  aus- 
grabuogen  auf  dem  Palatin.  —  Caveäoni:  mönze  Faustina 
4er  älteren.  —  Derselbe:  anmerkungen  ca  den  Aooali  18dl.  ^ 
Indem,    Ver&ßichniss  der  mitglieder  des  instituis. 

BuUettino  delC  insL  di  corr.  «rcA.  1863.  Roma  L  II.  Situtn^s- 
berichte;  u.  a.  —  Henzen:  ^abschrift  der  freigelassenen 
Bgnntuleia  Urbana  aus  dem  j.  742  der  st.  —  Derselbe:  berich- 
tigung  zur  Revue  arch^ol.  1862,  p.  S.51  flf.  —  Brumn:  über 
ein  anzeichen  moderueu  Ursprunges  in  dem  wittinerscben  Laokoon- 
reliet  (s.  bull.  —    Hemen:  grabscbrift  eines  saeerdos 

ginum  veitalium,  «—  Cavedoni:  römische  fBBÜienMiBzen  im 
niinzfunde  voo  Arbanats  (Frankreich.  1859).  D^tiefsem: 
griechische,  lateiDiBcbe,  etraskiaclie  strigilianraclupilitea.  —  Hem" 
4««:  anieige  Yon^Perrsi,  GaiUaume  ti  Nbel  expkii«tlMi  atdkM. 

tie  la  Galatie  eter  ~   III.  SUmmgtkeriekiB ;         —  .0««. 

«an.*  ar»  bei  tum  de' MiM  Ter  Mtm  g^hwimk  all  liwdaift; 
I99r0mi  Cnmari  [Aug.]  m  diMieid.Mp«ii{#]  liiätfuaii«  ew  [iiwjj 
«te]  remetmOmmrie  4.  s.  p.i  cf»  tWiiiM..  JLV,  74.-^  Brmumx 
<mtMbtng  Mentüider  Migtiehiiter  grabgeoiiMe  mit  «iMekfr 
«dM  iiMcbiift«B  M  Onrieto  Tivoli  Miiili  hi  diMii  gnK  ««tor 
minm  w  thvoDeader  flsiei  leiiebfift  m*»  mSt-  FersepheM 
{«mmfmt^  DebM  ib» ,  fibrig«  Mf  todtakeltae  bwligliek 
IMe  Mlemen  eines  Bweite«  grsbei  «eigeB  weaiger  gut  etfMtmi 
MMitlieb  eine«  Gheren,  ehieii  miiii  «af  einir  biga,  fem ei  -eiaea 
sog  (PMntli)  Ten  »jbineni.  Im  ganM  sM  elf  grlbtr  gvHi^ 
Mt,  in  Ibnnn  aneb  bnanlce  gefi&ese  gefendton»  mm  «nten  mie 
«nf  4«n  boden  Ton  Msenn  nnd  Orrieto,  der  nnm  niM  TMmU 
gnbM.  —  Onninrrlnl;  nneymbnngnn  bei  AfinMb  C«n#* 
4oiii:  nnsgmbnnifnn  Ton  Regrgin  nnd  Braeellow  ~  IfeneMi 
fiber  die  nlttotebiMbe  iascbrift  C.  I.  L.  I,  p.  556  C :  «f.  RitieU 
|Mtene  leünilelte  ifN^rtqibtcM  Jtyfl.  I*   0MnM  4.  Hemen 

erklärt  licb  für  die  «uuebt  MonmuMne»  in  den  Jf.  UimMU  C  K 
der  inschrift  den  rna^Mlw  iyiiftwn  dei  Mini  Cmetaior  lo  erkennen; 
des  knpitielinieebe  fragment  lasaennetatt  eines  L  aucb  ein  CnriiglM 
ersebeinen.  Dne  L*i«XXVi,  Ten  EitoeM  uei  äle  1.  und  26.  le- 
gion bezogen  9  TOB  MoniBieen  eis  hrieae  tnlelBe  XXVI  erktüH^ 
Meit  flennen  nil  Vetgleiebnng  der  inicbrillte»  imf  nofflrtig  h^n» 
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dto  Im»  prtm^-  XXVi.  ~  Cmwmimmit 

».  tp      C  I.  L.  i,  II.  m  WMk  HiMp*       MteM  M 

9iM  tu  liM  ill.  1?«  mmm0k9H&kl9  wifalwii  fa  Imm- 

ifam  MfrStseo  ligtdrMkto  MMg«)  müiwiiii  Jummik^l 

Iff  lift  en-  bei  fViMa  porta  ^  den  alleo  ilii6ra«  oder  iawa  rmhra  tm 
der  oia  Flaminia  bd  4ar  ftbtweigMg  dir  Wim  fikmrimü  hatte  MkMI 
liilApf  die  wUm  Caesarwm  mi  jaifwit,  Mfifagl  von  £i9M  itn^ttfü, 
vernsthet  Jetit  liabM  mayfäbBBgiP  unter  Gagliardi's  leituog' 
lalUgiwiM  reste,  daf««t«r  bMröbren  mit  dem  Stempel  4m  fiktHm 
Otmmr^  tmi  endlich  am  20.  «prii  d.  j.  eine  tiberieiiwiig'iini^  fa  • 
selteaer  unTersebrtbeit  erbatteae  ttatue  äet  Augnstm  zu  tag«  ge- 
fördert. Der  kaiser  ist  dargestellt  etwa  im  alter  von  rierztg 
lahm,  ia  der  linkea  band,  an  der  nur  der  xeig^efinger  fehlt, 
eaa  wahrscheinlich  metallenes ,  nicht  mehr  vorhandenes,  scepter 
haltend  ,  mit  nnbedeektem  haupte  und  nnrktfn  ftissen  ,  zu  seiner 
Seite  Amor  auf  einem  delphine  reitend  ( dams  Anclusne  Venrris- 
que  nangnis\  Er  träi^"f  einen  panzer  mit  Hcbönen  reliefvcrzie- 
rungien,  unter  denen  das  spliinxornament  auf  der  srhulter  an  die 
Sphinx  im  kaiserlichen  sieg-el  (Siiet.  Aug.  50)  erinnert,  dazu  die 
tunicn  und  ausserdem  ein  umgeworfenes  leichtes  gewand,  welches 
aller  namentlich  die  vordere  seife  des  panzers  ganz  frei  lässt. 
Hie  retclien  fenierungen  dieses  panzern  gewähren  besonderem  in- 
teresse.  Zuoberst  auf  dem  bniststücke  erscheitit  Cotlus  in  be- 
kannter weise  als  bärtiger  mann  gebildet,  der  eio  über  seinem 
kopfa  im  baibkreise  ftnuichendes  g^ewand  mit  den  banden  hält ; 
nach  unten  ist  er  von  wölken  umgeben  und  verdeckt.  Unter  ihm 
ist  zur  rechten  eine  quadriga  in  lebbaftar  bewegung,  der  lenker 
im  langen  gewande  noll  ohne  zweifsl  9ol  sein.  Vor  seinen  ros- 
sen eilen  durch  die  luft  zwei  weibliche  gestalten  her,  die  eine 
mit  ^ewttl tilgen  fliififeln,  in  Hatternder  gewandung,  mit  der  rechten 
ein  wenig  ihr  kleid  liehend  ,  während  nie  in  der  linken  ein  prae- 
fericutum  trägt,  die  andere  mit  einem  grossen  hinter  ihrem  haapte 
herabhängenden  sclileier ,  wendet  ihr  gesiebt  gegen  den  wagen 
des  (Bol  snrttck;  an  ihrer  rechten  schulter  liegt  aiM  fafMMiiri» 
Cadnl.  Ikvaa  aberkdrper  attsgenonmen  wif^  im  älnr  gMs  fta 
HMr  g«ttbftli  Hit  4ea  grona«  flüg«lii  miiwiit    »9n$,  dfa 

•■■■■VHiB)  MiB  ^W9f  JiwrOf  nie  Fawaiar  war  ^owV|  as^a  m  vm" 


gesMiirt  gelageH,  fa  fangt«  gwrwdn,  «faitt  krmn  «Uff 
ote  0m  ifaFMi  Mf  4m  köpfe ;  «•  mehfa  hmi  nrirt  wf  4mi 
flllhM  fa  faMH  wkMMn,  Mkm  4m  nni  kmkm  ffaUM*  4fa 
fafMl  MfaM.  Hfa  pw  gegflOilMi  M  fibMM  4m  ISrntmim 
gittitt  MMtM  da  tj»pi«in  n4  «fa  graaaar  — fcnhapf  ww. 
ifar  Tnifa»  g«g«ilfa»  fai  rediti»  iffakal  pMMi  aitit  mT 
fMir  j^pni»  irit  der  Ijtm,  MMr  Whm  Wlh» 
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auf  dem  rücken  und  eioer  fackel  im  arme  auf  einem  Lireebe,  des- 
sen hala  nie  urafasst.  Den  mittleren  räum  zwischen  dem  Cuelua 
und  der  Tellus  niiuml  in  etwUvS  grosseren  Verhältnissen  folgende 
gruppe  ein:  ein  barbar  in  hosen  un<(  armelgewande ,  mit  dem 
köcher  auf  der  rechten  seit«,  im  voileu  kaar  eine  binde,  erlieijt 
einen  romisrlien  adler;  er  befindet  sich  links,  rechts  ihm  gegen* 
über  aber  ein  romiscliur  feldherr  in  heim  und  panzer,  mit  tunica 
und  stiefeln,  dem  paludamenium  im  rückeiii  das  pamonimm  uotcr 
den  linken  arme  ;  so  streckt  er  die  recbte  gtgen  den  barbarea 
aus;  oebeo  sich  bat  er  dMn  kmL  lal  4ar  barbar,  wk  aeiaa 
kMdttag  andeutet,  eiaPirtbary  ao  baoMtM  «idb  in  üaaer  baap^ 
gruppa  dar  paaaaifniiwg—  wm  ^  rtaiidMa  faMieicbaa ,  ^ 
f«B  4m  PtetlMBni  daa  Otmiim  «ad  Aaiaaiaa  abgeeavam,  lUm 
Aagulaa  4udk  Pknmitm  awickgegabtii  «w4ta »  mm  dia  m§m 
r0Cßpta  4m  ■■■■!«  4i8  jabf«  784  (MM  d.  71 ,  p.  %A 
fknm  abacUM  arUik  diaaa  gruppa  aar  aaditM  tedb  ciaen  tmm" 
1%  l»upt  In  dia  liali«  bnid  aritiaadi«,  ia  dir  imMm  dw 
IMHasaMHa  kaftlaadaaf  aiit  SHaal^'ftWMidy  batwi  aftd  6tM0piWMtttd 
bakkidatea  Juogaa  «mhi»  deaaaa  laagü  ter  m  nkmm  hmmi  md* 
gibaadaa  in,  gegeoSbar  tbir  mu  Uakaa  dmb  aiM  gMt  Wbm^ 

■ik  ijiaribiaiiaff  iiH  aad  «dbaa  d«  ab  iiir  ilak  Ia  diiM 
swai  baabaraa  flaWiaf  sa  aäbaa,  kaaa  daa  taghawi  ^Atikkm 
iaatraaiaata  m  wia  daa  «ban  aaf  gallMtbaia  «iaM  ymukmmu 
O«  dar  wicb%kait  de«  gaaaen  gageoataadaa  willaB  aW  vir  düfe 
kiaitbia  gaiMWi  bia  iaa  aioielaa  fifolgt  und  aa  frlg«  mi 
Mb  aabM  aoMarordaallkb  aaapaaabaodea  yanadM,  die  sdt 
-dar  atataa .  «■  baatiamea.  Gewiss  uatoagbar  iai  dia  betieboa^ 
dar  baafiyanaerdarstailimg  auf  die  stpaa  rcMjpia  wmk  daaHt  aiia 
■matrfwagiaeit  nielu  vor  deai  jabre  734.  Na«  fikbri  abar  Uanaa« 
a%  dau  m  damselben  jähre,  ia  daai  Augustus  zur  feier  der  ngmB 
rteepta  eine  ovaüa  bielt,  Agrippa  in  Gallien  krieg  führte  i  dabir 
akae  die  barbareagestalt  mit  den  gallischen  abzeicben  auf  dea 
pansar.  Zwei  jähre  später  (737)  fiel  aber  la^Mli  aäp^rMlu  4m 
leier  der  ludi  saeeu!are$  durch  Aagastus,  deren  baup^ottbeitaa 
Apoliü  nnd  Diana  hier  ntif  dem  panzer  erscheinen ,  mit  ihnen  Sal 
und  Teltiat  die  im  cormen  saerufare  des  Uornx  ebenfalls  hervof^ 
treten;  dort  hri  Hornz  fehlt  aurli  der  Meder,  der  Parther,  der  dia 
rÖBiiscljeri  \s  iiiren  furclitct  ,  »iclil.  Tm  diese  xeit  war  Auo-tis(«5 
4t6  jähr  alt,  etwa  wie  er  in  der  stotue  hier  dasteht,  deren  etwas 
jugendlicheres  aussehen  leicht  der  ideulisirung  des  portraits  zuß^o 
«ehrieben  werden  kiinn.  Auf  solcher  combination  beruht  {letizcm 
annähme,  dusg  die  statue  in  der  kaiserlichen  villa  zur  leier  der 
Uidi  sneculares  oder  doch  bald  nachher,  als  alle  diese  zusammeu» 
iiesj;eriden  eretgiitsse  noch  frisrli  im  andenken  waren,  errichtet  sei. 
Nicht  ganz  zu  übersehen  ial  noch,  iia&a  sich  auf  der  gewandun^: 
und  ia  daa  reraieroagen  dea  |aaxera  i^wrea  von  rolber  aa4  bUuer 
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hmgm  kti  frimm  poria  (yiUm  Üüftmrwm  «tf  ^stfiMi).  Bm  tbcv- 
woihtor  rMB  Mrkwiinlig^  laadMlMiftlMhtr  bwitlBiig*  .4ir 
wia^e  attfg«dedit,  grata«  naratrvM  nit  der  dmtellHiiy  dar 
rtaeral  dea  Lykiuffoa,  wie  «f  dan  flareottoer  exaaiplM  (Wel> 
ekar  alte  denkn,  D,  taf,  8)  gefueden. —  Derte/^a:  «tif^o» 
Ml  Pamp$ii^  SumM  mtd  Panlwmx  die  hauptreaulteto  der 
jetel  nee  belebteo  von  Pierelli  geleiteteii  pOMpejeDiackeo  eecbgrm- 
bvBipeo,  welcbeo  die  anläge  einea  ackieeenwegea  mm  IbrtaekeAM 
der  erde  beaenders  forderiiek  iat:  thor  nach  den  aieera  ui,  gel* 
dene  len|>e,  geaebnittener  ateio  mit  dem  käostlernaraen  COAQNOQ 
(a*  Bmira  geaeb.  der  gr.  kiiostler  O,  p.  524  £P.),  bronzefiguren^ 
beearetb,  vaedgeauUde  (Tjodareus  und  Leda  mit  dem  kinder^ 
aeaCe»  die  verlassene  Ariadne,  merkwürdig  dufcb  die  erscheinung 
der  Atbeea  dabei,  Parisurtheil ,  Mars  und  Venes»  neue  wiedeilie- 
lung  des  gewöhnlich  auf  Ipbigeoia  und  'Orestes,  von  E.  Petersen 
auf  Admetos  und  Alkeatia  beMgenen  bildes:  (s.  Overbeek  GaU*  her. 
biklw.  30,  14),  gipaanagässe  der  in  der  erhärteten  ascbe  erbel* 
teaea  abdrücke  vea  reraebüttetea  leichea.  Uelbi0:  am^ra» 
buttgen  *u  Comeioi  Wandmalereien  eines  grabet  (ka  etile  Üba- 
tick  Mob.  d^ll'  inst.  I,  32)  täaaer  decatellead.  ^.  Land:  aue- 
giakangen  bei  Ciagoli.  [A.  C] . 

* jigXit^ioXoYi^ri  iqftifitQif,  1862,  nr.  4,  april:  Pitlakit:  in- 
aebriften  er.  68 — 75;  üTiMianttifai.*  iaachriften  nr.  76— 81;  Rhuo- 
^i^o«.*  Inschriften  nr.  82  —  84.  —  Perpanogh:  Öffnung  alter 
gräber  um  Athen  auf  kosten  der  archäolog-ischen  g-esellscbaft. 
Im  Westen  der  akropolis  erlieben  sich  verschiedene  hügel,  welche, 
von  Süden  noch  norden  sich  erstreckend,  die  his  ans  uieer  «ich 
ausdehnende  ebene  von  der  akropolis  und  der  stadt  trennen,  und 
von  deoeo  erst  vor  wenig-en  jähren  der  eine  der  hüg-el  der  njm« 
phen,  der  andere  die  pnyx,  der  dritte  der  des  museums  geaauot 
worden  ist.  Diese  drei  innerhalb  der  groissen  mauern  gelegenen 
hügel  sind  mit  zabUoseu  spuren  früherer  Wohnungen  bedeckt. 
Die  auf  der  spitze  dieser  hügel  g^efnndenen  mauerreste  sind  wahr- 
scheinlich Überbleibsel  der  ältesten  einsciiliessungsmauer  der  stadt 
und  westlich  lehnten  sich  an  sie  begräbnissplätze  an;  die  zur 
zeit  des  Themistokles  errichteten  mauern  (Thuc.  I,  93,  El,  13) 
nahmen  auch  die  nordwestlichen  selten  dieser  hügel  in  die  stadt 
auf.  Geöffnet  sind  nun  von  diesen  an  die  älteste  mauer  ansto- 
ssenden  und  auf  der  nordwestlichen  seite  jener  drei  hügel  lie- 
genden gräbern  über  hundert;  es  sind  ausserhalb  runde  stelen,  vier- 
eckige marmorplatten,  und  auf  dem  museumhügel  thonurnen,  runde, 
tbönerne  grabplatten  aus  der  römischen  zeit,  sowie  eine  anzahl  in- 
schriften  gefunden  worden;  innerhalb  einzelner  «^raber  öfter  die  g^e- 
beine  verschiedener  todten  {aus  verschiedenen  epnchen),  gläserne 
gefässe  mit  engem  halse,  welche  uebeu  dem  kopie,  seltener  neben 
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im  hMen  oder  fassen  der  todten  standen;  ivnkr IMmt  (U» 
Mnie,  zun  tbeil  mt  bildern  ia  rother  färbe  auf  aAwtmtm  gwrnuit, 
•goMeM  diblätter,  mit  dvsM  die  köpfe  der  toiieii  gekränzt  gt^ 
-WMM  ra  sein  Bcheineo,  sehr  weu%e  oMiimn,  twei  silberplaften, 
die  eine  mit  den  bilde  d«r  'AOfjm  n^oftnxo^  mit  der  ioschrifit 
ABE ,  die  «ödere  m\i  eisen  aedusenkopfe,  «iaeme  kämme  {ftiltf^ 
pde*:)t  bronzene  ringe,  Spiegel,  ein  bleieriiei  gowaeiitstück  mit  der 
•efschrift  HM  TPI,  einige  thönerne  figuren  qaw*  [s.  ob.  p. 

fütakis:  das  von  Bötticher  im  Erecbtheum  ^^fnodeBe  bron- 
seee  ecbiffchen.  Mit  abbüdung.  Es  ist  ein  liburnisclies,  bat  30 
centia.  länge,  5-^  centim.  breite,  5^  centim.  grösster  böbe  und  4 
centim.  gefässtiefe.  —  Rhusopufos:  die  entdeckungen  im  Diony* 
SOS  •  theater,  nachricht  von  den  durch  Strack  blossgelegten  theft- 
tertbronen  (nebst  abbildungen)  und  sitzreiben,   nebst  Inschriften. 

Nr.  5,  mai:  Rhusopulos:  inscbritt  nr.  107  Verzeichnung  roa 
cpbelieri  UU8  den  dreizehn  phylen  auf  einem  srliilde,  welches  aus  ei- 
nem säulenrapttäl  gemacht  ist,  das  vorher  schon  andere  inschrif- 
ten  g^etragen  hat.  Neu  ist  die  Überschrift  U  "/i^j^om  ^vlln^ 
wiewohl  der  name  selbst  in  andern  inscbritten  vorkommt.  Der 
name  der  7.  phyle  'A^nirtrig  zeiiT^  dass  die  insrliritt  aus  der 
kaiserzeit  herrührt,  und  aus  dem  darin  genannten  feste  fpilndd' 
(pua  (C.  Inscr.  Gr.  nr.  245,  1,  p.  359  b)  lässt  sieh  vermuthcn, 
dass  sie  aus  der  zeit  des  Septimius  Severus  stammt,  dessen  gohne 
Caracaila  und  Geta  q  i)dS£lq>n$  genannt  wurden,  zu  deren  ebreo 
jenes  fest  daher  gefeiert  worden  zti  sein  sebeint«  Der  Verfasser 
vervollständigt  das  yerzeichniss  der  siglen  bei  Franz,  ele«.  epigr, 
Gr.  p.  354—374  und  giebt  eine  Übersicht  der  phylen,  wie  sie 
in  dieser  inschrift ,  im  C.  Inscr.  nr.  275  und  an  drei  verschiede» 
nen  stellen  des  Pbilistur  zum  theil  abweichend  angegeben  wer- 
den. Unerklärt  bleibt  in  der  inschrift  das  wnrt  iffiatdxTjj^^  0/^<^ 
iraKti]i?)y  neu  iht  Ko)ncütK)g  als  beinamen  des  Herakles.  Bei* 
läufig  fügt  der  verfas^jer  hinzu  ,  dass  er  seit  seinem  i860 
veröffentlichten  arcliontenverzeicbniss  aus  verschiedenen  noch  nickt 
bekannt  gemachten  insclirit'tea  dieissrg  andere  archontenna* 
men  gesammelt  bat.  Inscbritten  nr.  108  und  109,  die  auf  den 
Seiten  des  oben  erwähnten  Schildes  vcrstiimmelt  erhaltenen  al« 
tee  inschriften.  —  PUtakit:  Inschriften  nr.  108  (dieselbe  nr. 
aus  versehen  noch  einnel):  psepbisma  auf  einer  säule,  aus  ua- 
belKennter  zeit,  über  ein  dem  Apollo  und  der  Artemis  zu  briogen- 
dee  Opfer.  Rkmopuloti  ineebr«  or.  109  zu  ehren  des  Pbilippi- 
des  (des  üremidee  des  könige  LjeiMachos:  Plut  Dem.  12),  ia 
Oieii78oe*^tiieater  md  iSÜZ  gefanden,  bietet  einige  bistorischt 
•ehwierigkeiten  der,  welcke  der  ▼erfaseer  aedentet. 

Nr.  6,  juni:  Pitiakit:  inecbr.  nr.  11»— 117  (ei  feUM  m 
110  und  Uly  wodurch  das  Yerseka  des  rorigen  kefts  gutgOMaekt 
wird).  — '   Kummmäns  ioiekr.  nr.  -  HkmopuUn,'  die  aaek- 

grabungen  ip  INonysoe  *  Ikeatar,  faH9etWB|g  aaa  keft  4  [s.  PUl 
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XJX,  p.  372].  Der  Verfasser  stellt  die  aatiiciit  auf,  <ki8a  dM 
kofitöp,  welckes  4it  ioichriffc  trägt 

aol  tode  xalof  ittv^ty  qnXo^jts^  p^^f<-^  Ot^tgov 

Hilter  Diocletian  vob  Pbaedrus  auf  den  trümmern  and  aus  ilea 
bmchstiicken  def  frübereo  schon  verfallenen  theaters  wieder  auf- 
gebaut «ei,  itt  schleebtev  «oostruction,  iodeia  derselbe  das  prosce» 
mum  nacb  der  in  ttfiwteben  theatern  gebräuehlichen  weise  innere 
Mb  der  oiehwta  «igebmcht  habe.   OenMlbeii  Pbädras  schreibt 
der  FerfMMr  des  steiMvMn  feubodes  dar  oxi^ii/  z«.    Eine  swi- 
neben  den  proeeenium  nnd  dem  uedianermiini  gefundene  plntte 
mit  mnder  nuiböblung  hält  der  Terfnaser  füw  die  basia  der 
ft^Jiri;  es  würde  in  diesem  fbNe  dieselbe  eine  einfaehe  ainle  ebne 
ntnfen  gewesen  aein  nnd  sieb  niebt  in  der  mitte  der  ercbestra» 
mmdem  sMhr  gegen  das  preseenium  an  befunden  beben  laber 
wenn  Pbrädms  das  pmseenMim  in  die  erebestra  bineingebant  bette» 
kmm  4m  elte  ^vftflri  dennocb  in  der  mitte  der  erebestra  gestae* 
den  beben,   H.  I.  H.].    Br  bült  dieaea  fand  für  um  so  wicbd* 
ger,  als  iber  die  üvpifXij  nur  widcrspreebende  nachricblen  spite^ 
res  grammaliber  verbaaden-  uad  ia  lieiaem  der  bb  jetit  ausgegra^ 
benen  tbeater  eine  spar  derselben  anfgefnnden  werden  seL  IKe 
vea  Stonek  selbsi  au  ataade  gebracbten  entdeeknngen ,  .  welcbe 
Üierbll  -  mit  den  geneiien  maeesen  aufgeaetebnet  aind  ^  ttiergebeii. 
wir.  biet,  da  sie  auelf  anderweitig  dem  gelabflen  dentsdien  pnbU*,- 
cnm  bekannt  gemaebt  werdea.     Be  folgt  die  anfsühlung  dee* 
Ben»  wes  natb-  Slnuft^e  eatfemung  die  arebSoiegiecbe  gesell* 
eebeft  anfgeinnden  bat.  Zuerst  bat  sie  die  alte  «raft^  binter  der 
Tun  Pbidms/nufgifiibrten  entdeckt,  daan  1)  ein  keleseelea  gtft- 
teibitd  (wubmebeinlieb  eine  meereegüttin) ;  2)  die  nnHere  bSlfte 
eines  weiblieben  gätleebildeo ;  3)  die  statue  eines  allenea^  4)  eine 
trugieebe  franeumaske  aus  weissem  maroMr;  5)  einen  nannekopf; 
6)  einen  jSnglingskopf  (dasu  die  abbildung);  7)  einen  jünglinga* 
leib  (Eros  eder  Henaaphrodit)»  schon  unter  Strack  gefundea;  dazu 
aeiieint  der  unter  6,  aufgefübrte  köpf  zu  gehören;  8j  ,den  rümpf 
eines  Jubglinga  (Antinousl);  9)  eine  frauenbdste ;  1 0)  einen  birli- 
gen  köpf  (Dionysos);  II)  ein  der  beschreibung  nach  selir  wertb* 
volles  haatrelief  einer  weiblichen  figur  in  pentelischem  marmor 
(vielleicht  eine  IVUrj).    Die  abbildi/ngen  werden  später  erfolgen. 
Die  architektoaiseiien  Überreste  des  altea  theaters  werden  beson* 
dura  au%ebebea  und  von  denen  spaterer  teiten  gesondert;  uad 
der  verlasser  spriebt  die  boffnung  aus,  dess  ein  tüchtiger  archi* 
tekt  aas  ibnen  des  theater  in  gedanken  werde  reeonstruireu  kön- 
nen.    Von  den  seitdem  nocb  gefundenen  tbeatertbreoen  werden 
sodann  die  beschreihuagen  und  die  abbüdungen  gegeben  (beson» 
ders  kuostvoll  ist  der  tn»  lt(j^'ai^'  tov  JiQPvanv  tktvOt(ff<»'{)  so 
wie  CMie  abbildung  der  gewöhnlichen  sitae,  auch  der  von  Strack 
entweffene  plan  eines  abseboitts  des  sascbauerraames»  mit  aiffiem, 


IfifeeUen. 


wiMe  Mf  der  itftifttgig  abgedracklM  Imdurillmi  #iEi^«&Mik 
Auf  4mk  lilien  befioden  M  Uako ,  gvwSMkk  %t8  aettr  fw 
dnander;  der  Terfaseer  luilt  lie  Ulr  «ngabee  eioee  aieaeea«  welch« 
jedoch  keinesweget  eieen  ettischee  oder  r^iichee  msm  eil^ 
■ffSehen.  Sodaev  folgcD  ieschrifteD  mo  dea  Iheeter  er. 
128.  —  Rku9op9do$.'  haotes;  eagehen  dor  weiterea  eatdeekaagei 
Bisttidiera,  Stracks  aad  Oartiaa,  welehe  dieoaia]  ISenaaaea  (aidii 
mehr  Hyperboreer)  geoaaat  nod  derea  Ireadea  besehriehea  wv* 
dea,  ijth  sie  die  vielersehtiie  geliebte,  die  sie  bisher  aar  aas  ke* 
schreibangea  kaaBtea»  gesehea  aad  gestreichelt  batteay  —  ate* 
lieh  die  alte  Hellas ,  aaf  derea  reise  die  Geramaea  Toa  all«! 
sterblicbea  —  aad  aicht  nit  aarecht  —  sich  am  bestea  sa  mt 
steheo  glaabeo".  Bs  ist  tob  Böttichers  forsebaageo  am  Biecb* 
theam  aad  aa  dea  akropolis-maaera,  too  Stracks  eatdeekaag  4v 
basis  der  Limaae-saaloy  —  ia  derea  a&he  noch  eioe  «weite  aal 
oia  fassbodea  gefaadea  siad  (jedoch  aar  trflmmer  eines  t^misehm 
oder  gar  fraafcischea  works);  sodaaa  voa  Cartins  aatersacbiNig 
der  sogeaaanten  pojx,  woIcIm  sich  als  ehemaliger  steiabrocb  bm^ 
aasaastellea  schobt  (so  dass  ein  platz  fdr  die  alte  payx  sich  bis 
jetst  aicht  bat  ermitteln  lassen);  endlich  Toa  des  letzteren  aash- 
foiachung  nach  der  höhle  des  hügels  Toa  MaajdNa  die  rede. 

Nr.  7,  juli,  Rhuiopulot:  iascbriften  aas  dem  Dionysos  •  thea* 
tar  BT.  124 — 185.  Abbildungen  der  oben  unter  6,  7,  9  und  11 
Teraeickneten  kunstwerke  [s.  Philol.  XVHl,  p.  73$  %.»  XIX,  f. 
872  flg.,  Snppl.  bd.  fl,  p.  628]. 

Nr.  8,  August:  Bkusopulos:  grabinschriften  nr«  188— -197. — 
KUMs:  Inschrift  nr.  198)  awet  beschlüsse  der  etgeaaea:  m 
kommt  ein  archontenname  £nwtM^^  (^onaii'ixocf )  ror.  5mii* 
iehs:  Inschrift  nr.  199,  aus  einer  nicht  viel  späteren  zeit  all 
213  nach  Christi  geburt,  mit  dem  fimiinrile  and  der  abbildnsg 
der  zur  Inschrift  gehörenden  figuren.  —  Rhtnopulot:  benaen  siit 
Inschriften,  nr.  200 — 204,  nebst  den  abbildungeo.  —  Rkmopuhs: 
die  weiteren  ergeboisse  der  durch  die  archäologische  gesellscliaft 
fortg^esetzten  ausgrabungen  des  Dionysos*  theaters.  Die  orchestra 
ist  vollständige  t'reigeleeft ;  sie  muss  (im  byzantinischen  Zeitalter^) 
als  Wasserbehälter  gedient  haben.  Sodann  fiat  man  sich  zur  völ- 
ligen ausgrubun^  der  (j-Atji/'j  des  Phädrus  gewandt.  Die  bereitJ 
aufgefundenen  Überreste  der  architektonik  und  plastik  beschreibeo 
zu  können,  wird  die  zeitschritt  oucb  jähre  gebrauchen.  Inschrif- 
ten aus  dem  theater  nr.  20.5 — 209.  Der  Verfasser  citirt  Wiese- 
lers, Phil.  XVI II,  p.  749,  über  die  theaterthrone  ausgesprochene 
ansieht.  —  Rhusopulos:  buntes;  nacbricht  ven  mehr  als  100  io 
Megaris,  Phocis  und  Boeotien  von  Pupadakes  und  iltin  selbst  ire* 
sammelten  inscliriften,  nebst  vorschlagen  zur  bewahruog  der  auf- 
gefundenen aotiquitäten. 

Nr.  9,  September  (aust^ec^eben  lO.jan.  1863],  inschhtten  von 
füiakis  or.  ZU,  und  hhusoi^UiUi,  nr.  21^-210;  if  on  Semiteios,  or. 
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917  (verbe8S«ruug  Jes  schon  von  HockL  C.  I.  Gr.  ur.  2B3  und 
andera  vcroffeotiichteo  Haraloyo^  yvfApinn^^  neltst  erklaruDgen). 
HupUoret,  Salmmanot  und  Petmewt:  wife&Uoiig  der  aaf  ' yjfto^ 
£»üriic,  cineoi  hiigel  zwischen  Tripolis  und  Tegea,  gefundenen 
altertbümer,  welelie  jeUt  in  das  museum  dw  arcbäologiselien  ge> 
mllnebafi  gebrufc!  worden  sind.  —    Pmrtmnogtm:  dag  im  IKony- 

fliitfll  ^  tlMMrti^fl^  ^p0^^VB4^4NB9  ^Ett4iHlltvA  mn^j^  (^MP  IHlrf'  ^lott  k!Q''fll^^fii0H4tdi^Bf 

Men— dnr  lutwidm  iMhrift  gdMhi,  wi»  die  mnasne  df  tltdb  «i^ 
gen ,  n  finer  ia  eeckiekolee  JeMmodeH  ene  Atbee  lee  veliee* 
iriaeke  »oeee»  gelteaBeeeii  alaiMe,  welelM  ve«  Tiaceeli  richtig 
ele  eiee  hildriEele  dee  Meeeedet  erkeeet  werdee  let  Derefc  die 
ieeiihiift  eef  jener  biiie  weiee  «ea  }et%t„  dme  eie  ein  werli  der 
eihne  dee  Prazkelee,  Eephieedetna  ned  TInierekoe»  let  Mkth 
itpnlpi.-  kinlce:  totea|^ifiiee  mk  ineei«tft  nee  Atben«  — -  eine 
eiiiBBe  des  gruadriaeei  ven  dem  Ue  Jetet  eusgeginiieeen  Dienj- 
nee  -  tiMnter  ren  Zilier  wird  in  der  leitecbrift  binnen  knme«  ei^ 
edMlnen;  —  die  weiteren  neebgrebnegen  in  der  llnnjebin»Mle 
lAben  ana  anngei  aa  lende  eingeeleilt  werden  rtleeen. 

Nr.  10,  octoln  r  i  au^gegeljen  27.  jan.  1863):  inscliriften  edirt 
von  Rhiisopulos,  nr.  219:    Pi7/fl/iis,  nr.  beide  aus  dem  I)io- 

Dj'sos  theater;  Rutopusos  nr.  221  —  226  aus  der  akropolisj  Pieri" 
detf  nr.  227  aus  Cypern. 

Journal  of  the  ro^al  atiatic  society  of  Grtat-Britain  and  Ire- 
land.  Vol.  XX,  1,  p.  99 — 133:  Bactrian  coins.  E.  Thomas, 
der  hekanote  gelehrte,  der  Prm$ep\  Essays  on  Indian  antiquities 
herau8geg:eben  hat,  bcabüichtigte  ursprünglich  nach  einer  kurzen 
zusanwneiistelluDg  di;r  nachrichten  der  alten  über  die  griechisch* 
huktriiichcn  künige  uud  uacli  anführung  der  verschiedenen  königs* 
listen  von  Bayer  (1738),  Clintuu  (18:i0),  Wilson  (1841),  Bartho- 
lomäi  (1843),  Cunningham  (1843),  Lassen  (18.*) 2),  eine  weit  voll- 
ständigere beschreibung  und  besprechung  der  bai(trischen  münzen 
Bu  geben,  als  aein  Catalogue  of  Bactriam  emm  in  dem  Pfumismaiie 
Ckrimiek  vol*  XiX  und  in  hrkmpi  Etsajfs  vel.  II  gewährt;  indeas 
iicgi  bier  nnr  der  enftng  deieelbee  ror  ned  ee  let  ereblenietfacb, 
nb  die  ferteetenng  folgt  Mit  flbergebnng  der  nur  in  eranegreei* 
■en  nnd  eenstigen  beiselcbee  ebweiebenden  mllnBen,  welche  bier 
sneiet  beicbrieben  werden,  mecbe  leb  enf  folgende  nerititen  nnf> 
■erkeea: 

1)  Tetradrachme  mit  dem  köpfe  des  Buthydemus  und  der 
eufschrift:  EYQYJHMOY  (:)EOr,  Rev.  Hercules  auf  dem  fei- 
eea  sitzend,  die  keule  in  der  rechten.  Monogramm.  Aufschrift: 
BA2lAbY0NT02  ATAGOKAEOrS  JiKAiOF.  (Abbildung 
enf  PI.  II,  6g.  8). 

2)  Didracbme  (146,3  grains)  mit  dem  köpfe  des  Hcliokles 
und  der  Umschrift:  BAllAESI^  /tlkAlOY  Ii  AK)  t^AEOYS 
Rev.    Steheader  Jupiter  mit  blitx  uud  üpeer.    Muoogramm.  Ari- 
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•0^9  «ndirift»  win  «if  ite  beluHmtM.  iuaMMi^M.  (MS^ 

Z)  Vimeklg«  JkA^fcraunM  mk  tinar  sieg^sgittn  uni  4«. 
lUMdbift:  BjOUBÜS  NIKH0OFOr  BOJiNJI^ov],  Mm. 
Büffel  Mid  witdM  ttnadvifi:    ämkmrßMoMm  Dtektptikßnm 

Tkt  DtibH^  Mmrim,  nr.  CHI»  nav.  1862.  €IV,  apfil  1863» 
•näialteii  nielito  philologiMsin»« 

rAe  fifiiiAttr^A  £efi«»  nr.  239.  —  Nr.  240,  «pril  1869. 
Die  (Myssee  in  SpenaemclM  stonM  übersetol  von  Wonley.  0« 
bericfctmtotter  lobt  dw  w«rk  sebr,  giebt  jed^eb  u»  d«M  ikr 
mfaiMT  eber  «ioe  reproduetiaii  als  eine  Übersetzung  Honen  |t- 
gebon  babe;  er  b&lt  dies  aber  für  erspriesslieber»  als  dea»  assb 
■einer  «nsicht,  gaas  tergeblicbea  Tersuch  zu  machen,  HooMt  ii 
eagllsebe  baiasieter  an  iibertragaa.  (S.  Pliilal.  JUX»  145»  41. 
47.  49), 

Tks  PiaiiottQl  Review,  XXXI)  jao.  1863:  Tke  Flavian  Oiaisnj 
eia  versucb  über  die  stellasg  der  röniisebea  kaiser  in  statte» 
angeknüpft  an  die  anzeige  der  beidea  letzten  bände  von  Meri- 
?8le*8  kaisergescbicbte  (bis  Marcus  Aurelius);  p.'  161  — 187. 
,^Wenn  man  auch  mit  Marivale's  nrtbeil/*  sagt  der  Terfssicr« 
,»aicht  immer  übereinstimmen  kann,  so  sind  docb  seine  aagabea 
inverlässig,  und  das  ist  viel  in  einer  zeit,  wo  decbanteo  lateiot« 
scbe  und  professoren  des  griecbiscbea  griecbiscbe  s&tza  aicbt  ss 
eonstrulren  Yerstebeo.** 


Urackfebler  and  vfärbassaruDgen. 

P.  278  Ues  ore  statt  •  re.  . 

P.  285  mnss  die  ibsrselsaaf  der  dort  bergestelltaa  warte  Isalsat 

ealscbeidet  doch»  um  gotteswillen,  fur  ilraflosi'gkeitt  dsroit  jemanden 

noch  seine  würde  yerthi'idlge,  dem  die  stadlprSfectur  nichts  grfromrat 
hat,  jemanden  die  aozahl  seiner  knecht«  behuUi  da  den  PedsniM  äe-* 
cuudius  4ÜU  nicht  gedeckl  haben  u.  s.  w. 

P.  288  sa  XlV,  63  lies  „freigebige  speads"  sistl  ,^hm§ß^ 

liesprechung". 

P.  429  z.  21  T.  0.  533^  statt  5334. 
^  431  —    3     o.  131.94  8tMt  131.99. 

—  „   ^  8  T.  o.  324  «tau  424. 

—  434  —  6     o.  ttidelo  slatl  noad. 

—  435  —  1 0     o.  [zusatz]  Ausser  der  gegen  wirtigen  nateren  bieilt 

des  Obel.  VaL  —  2.68  met.  —  ist  hierbei  auch  io  betracbt  lu 

liehn,   das«  seine  breite  oben   f. 786  met.  und  die  jetit  noch 

TOrbaitdene  höhe  desselben  25.35  met.  hetrR|ft. 
P.  436  z.   l5  U.  dl  T.  o.  baodeUreibfead  aUU  haudelstreiheod. 

^  488  —  t4  f.  Q.  527;  statt  52(i^. 
„    —    1  T.  o.  313.8  statt  3i3a 

—  439  —   7  u.  8  [losatz]  den  hier  genannten  sablen  liegt  der  in  18. 

angegebene  ellenwerth  lu  gründe, 
P.  439  s.  U      u.  des  juugiraueniempels  st.  der,  jann^fraueo  te«>peis> 
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I.  ABHANDLUNGEN. 


XIV. 

lieber  die  annähme  eines  thessaliscliea  Dodona. 

In  alter  und  oeuer  zeit  hat  sich  die  ansiebt  geltend  zu  mn* 
cfcea  gesvelit»  daas  «a  audi  in  Theaaalien  oder  genauer  in  Per* 
rlwbien  ein  Dodona  gegeben  babe,  eine  anaiebt,  die  swar  nie  an 

allgemeiner  anerkennun^  g^eicoaiaieo,  aber  aucb  nie  mit  auarei- 
€ln.M)dcu  grürideii  zum  scLweigeu  gebracht  worden  iäl.  Nachdem 
Uiyne  Exc.  ad  11.  B  und  Creuzer  Sjmb.  III,  178  sich  entschie* 
den  gegen  dieselbe  ausgesprochen,  hat  dagegen  0.  Müller  auf 
aeiaer  karte  Nordgrieehenianda  diea  Dodona  eingetragen»  bedeu* 
tende  gelehrte  wie  Bergic,  Stark  n.  a.  beben  aie  angenonunettt 
aiit  grosser  beatiainitbeit  vertritt  aie  Weleker  Mjtb.  f,  199,  dem 
sich  auch  Bursian  Geogr.  I,  23  angeschlossen  hat.  Ich  habe  im 
Pbilol.  Sappl,  n,  p.  705  mich  gegen  diese  ansieht  ausgesprochen, 
bnite  es  aber  bei  dem  verdienten  ansehen  ihrer  Verfechter  iür 
meine  pfliekt,  anf  dieae  frage  hier  analÜkrliebMr  einsugeken  ala 
der  xweck  Jenea  aufaatsea  ea  geatattete. 

Es  g'ibt  unzweideutige  Zeugnisse,  welche  man  für  die  an- 
nähme eines  thessalischen  Dodona  autübreQ  kann,  wie  Schol.  II.  f/, 
233  ^oodmpat  di  dvo  ^  /hbp  GettaXCae  ii  di  MfoXoeaiag:  ApoUon. 
Lex.  Horn.  JmitWfttU*  im^iunAg  6  Znig  atfo  ^mdmptjg  t^n  iw 
0aXaaat^  (von  Villoieon  in  Btcüalittg  verbeiaert),  h  $  Ug6p  av- 
votr    :  Philoxeaoa  in  aeineai  coamentar  xur  Ddyaaee  b.  Stepb. 

1)  Hosychios  hat  nur  einen  theil  hievon  aufgenommeD  JaSiavair 
ini&troy  Jius,  dno  Jtadüiytjs^  diä  to  Ivu  nfiMu*  Mv;  in  der  Blch« 
ateo  glosie  Jm^mvt^tr  Ztif,  t  aiiti^  xai  Jiog,  wo  Schmidt  zweifelad  lig 
Aho»)Mn9  vermuthet,  verbetsere  ich  h  «Mg  »tti  Ndtog, 

PUIoIobh».    XX.  Jahrg.    4.  97 
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DodMi  in  TbMMliMi, 


^fodtaw^  p.  248,  10  M.  doadtiw^p  9Vf  (fijai  rrjp  Geangoartx^p,  i» 
{  f6  ftaPttiop  ^9  in  t^g  d^vo%\  irrga  di  ^  0«rr«Xw9,  a^*  9«  o 
*jij[tll9»g  Kftlti  Jiax  B|M^llll1»4ito•  in  aeinnii  acbolien  m 
Knilin.  'Altimp  ^  b.  Steph.  247,  15  dirrai  €  fi<M  Jadnpat, 
avTti  Hiu  tj  tp  OetraKn ,  naOdntg  aki^oi  xa/  Mt'Uötui;,  Nickt 
linkio  recboe  ich  Strab.  IX,  441,  woTon  nachher;  am  allerweoa^ 
nten  wird  man  ticb  nnf  Cann*  Sibjrll.  143  «0  tgitop  av  IJXov^ 
tmpa  *Pihi  tinn  M  fnwummw  dtadm^^p  mm^mvoa^  t0%p  ft99 
n9X§v&A  Epffmnov  notaftoto  bernfen  wolinn,  wo  Dodonn  an  per- 
rhäbischen  fluase  Europus ,  dem  Titaresioa  des  schiflkatalog^^  ge- 
dacht ist:  deoA  diese  ang^abe  ist  wie  die  gleich  wenige  werthe 
Orph.  Arg.  149,  welche  deo  Lapitheo  Mopsos  zugleich  am  Tita« 
Ntioa  vodr  heim  npimliaclMn  0od«in  (J&tovf^t  itt^  woli* 
■en  läMty  nnr  nnn  fnlsebar  nnaingnng  von  B  750  tqq.  berror- 
g«gnnf«n. 

Diese  homerische  stelle  ist  es  hauptsächlich,  welche  &o  viele 
neuere  farscher  veraulasst  hat  zur  annähme  eioes  zweiteo  Oodooa 
HWinfcidMhfen*  Gemd«  ¥on  ibr  aber  habe  ich,  während  Biirsiaii 
dnn  nnnnts  dni  dnrt  genannten  Dndiinn  in  TJmaanlien  9»  «nvi* 
dtMfmlilieb  nehcr  erUirt,  im  o.  g.  nufinte  mi^  leifen  ver««eli^ 
das«  der  ert  ai«ht  den  Perrbäbem  sMidem  den  AeoinneD  znin- 
weisen  ist  und  dass  diese  Aeniaaen  ni<;)it  i»  Thessalien  soudero 
in  fipirus  uod  zwar  in  der  nähe  voq  i>Qdooa  gewohnt  habeo. 
Darin  jedoch  atiaHpe  kk  mil  ttormi  ibeiein»  dnaa  i/>  233  dw- 
■dbe  AodnM  tn  vefslebnn  int  wie  B  750;  wu  nn  diean»  mwei 
•tnUnn  JuNnnit  dp^fxtitAtg^g  nia-  peidienl  einer  atedt  vor.  Davnna 
folgt  aber  eben  wieder  die  unstatthaftigkeit  jener  annähme:  die 
erwahnuog  der  Selloi  im  gcbete  des  Achilleus  erhebt  die  bazie- 
buag  auf  das  epirotische  orakel  über  allen  zweitel.  I)ie&e  l^aiiB« 
tna  nnd  anebten  da«  nltnn  übereanatimmend  w  Kpicns«  Pindar  Ae- 
■cbjlna  Sefhoklea  lengen  divan  nad  dem  Stepliana^  war  diai 
eine  an  anageaMcbte  sacke,  daaa  er  dea  Pbünzeaoa  ob^  «ng^ 
iührtcu  uuätipruch  mit  den  worteu  bekämpft:  foiHt  öt  uvioas  ini- 
Xtiija&ut  to  9,afi(pi  Öe  ^S^hJ^XqI  a*H  PtUova  vnoqttjtui  apiniuaodts 

l»p  aiftop; 

ÜB  iat  aber  weder  von  deo  alten  erklftrem  Bowen  dia  an« 
alebt  Ton  einem  doppelten  Dodona  stichhaltig  gefunden  worden 
noch  lässt  sich  überhaupt  ein  vollgültige«  zeugniaa  fiir  die  ezi* 
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•teM  eliet  ibamliMlieiK  rwpeeliftt  pcrrhftbiBcheii  DmIomt  auArii- 
gm.    StephaoM  hat  kdn  iwyiiw  ein««  geo^raphen  «Hier  bisto- 

rikers  in  diesem  sinne  vorg-efundeo  j  während  er  übL'rall  wo  meh- 
rere  orte  g'leiclie«  namens  ihm  aufstiessen,  bemüiiC  ist  die  grösste 
roUstäadigkett  m  aufsahimig  derselben  iu<  erreiciieii' ,  worin 
4m  galM  nur  wm  vM  getkao  bat»  weiM  er  hm  Um»  4m  «ia* 
^S|ya  «plfoljMb#  kdliythaM  sa  aaanan.  Br  wonta  äkaa  raeb« 
§l«t,  4aM  aa»  aia  ftadaaa  ia  TbetMriiea  baHa  fiadaa  woNaa, 

ein«  meinuiis^  die  er  anführt  und   bestreitet.     Er  all-in   hat  uns 
mehr  al»  zwanzig  thessaii&cfae  orte  geoanot,  von  denen  wir  ohne 
iiin  Bfcbl  eiiMnal  den  naaaa  wwtea  würdea;  4ie  existeaa  eiaat 
dartiyaa  Dadoaa  witda  vaa^  atfiaaa  aaleraa  gawiM  beipiacbaa 
wm4m  mim,  waaa  sia  dae  kaada  daaoa  gekabi  kütea«  D«aa 
M  MMbta  daa  altaa  icbwai«  targen,  daM-  /7  2911  AaUII  aa  ei* 
uem  epirotiscken  gott  beten  solle,  und  der  nachweis  eioer  thcs- 
saiueheo  Stadt  desseli^eo  nameM  wäre  allen  in  höchsten  grad 
anriaMb^  gawam.   Dakar  dia  aai^Mtarea  Ziv  ans  ßmömimii^ 
4^ffm9My  cbrate^MMif  y  walcba  dla  baiaeiaiaf  dMa  vaa  eiaaai 
Badaoa  iat  tatailaad  AcbÜla  aicbia  gaiaadev  warde;  daiaa«  dü^ 
fen  wir  icblieaaeO)  dMB  die  bebauptaog,  welche  eimge  aus  dieier 
oder  der  andern  homerischen  steife  ableiteten,  es  sei  auch  in  The» 
MÜen  eis  Dodooa  gewasea,  nur  eine  leere  hjpothese  war  und 
aaeJi  fdr  aiebta  aadttaa  aagaaabaa  waida»   Si  kHek  sebliaariieb» 
wia  wir  aM  daa  ichalka  aa  tt  238  avd  aaa  ISlapbaaM*  araa« 
kaa,  bei  dar  aMaia  rieblige»  arkliraagv  4m»  AtbiMi  #aba#  aa  daa- 
berühmten,    von  Tht^ssalictiä   nachbürn   verehrten    gott  gerichtet 
sei.     Eben  so  ging  ee  mit  der  stelle  des  schitlkatalogs.  Diese 
arwäkat  Stapk  Bfi.  s.  ^l<ol«»9■  akbt  einmal »  dia  Scholien  arkü»- 
raa.  aba«  waileva  baaiefkaag  iw^e»  d»  iarrp^o^i«  n^ir  Smis^im 
ffittfi  dla-  abaa  arwibaCaa  gricckuckav  aakkager  der  aailekt  faa 
eineai  doppefoaa  Dodaaa  denken  nieb*  aa  diatfa  stelle,  nur  aar  H 
23r^ ;  bloss  dem  Apollodor,  worüber  unten,  kamen  geographische 
bedenken,  er  schrieb  aber  BttÖwptft^  wollte  also  nichts  von  einest 
tbasMÜsabaa  iksdoa»  wiMaa.    Uia  sa  aafiallsadar  ist  m  ,  dMs 
bai  Staaba^  dasMa  eMtM  akarkamariMfaa  yaagiapbia  deateogpitea 
xaaaaiaieDbang  isir  dan  qneHaa  der  baaieriseban  seboliaa  aad  dM 
Stephanos    bekuticien,  in  der  besprecbunu;^  der  im  scbiffkatalog 
aufgeliUirtaB  Aenianen  und  Perrhäber  (X,  441  folgendes  steht: 

87* 
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xat  tfl  negt  top  TiJit{j>]r,{or\  Derselhe  Straho  aher  versteht  uo* 
ter  dem  Dodoua,  woiiia  Achilleus  seio  gehet  richtet,  das  epiral^ 
■dM  TD,  328  «sIr.;  er  toitol  4m  beritoto  Mdnl  ■Mwrdiigi 
tM  Thmtlla»  her»  aber  aicbt,  «k  mm  nwi  Mmrte  fw 
4mi  HMualiadbM  IMom  nndl  niolit  wtm  Perrhilinii,  wöm4mm  mm 
eioera  anders  genannten  orte  bei  Skotusa;  hätte  Strabo  aber  den« 
noch  im  tichiÜkatalag  aliein  ein  perrhabiäches  Dodoaa  aogfenom« 
«M,  lo  würde  er  sicher ,  d*  er  hiedurcb  m  dar  h/umtkimtm 
•Bliebt  üi  gegeoaale  gekMum  wäre,  die  eedere  »eienf  ge> 
Mut  «Dd  eeiae  abweiebaag  mlüt  griadea  ao  aaafiibriieb  belegt 
bebea  wie  er  ea  bei  eadera  paaktea  der  epischen  geograpliie  fa» 
than  hat.  In  tiie^er  beilau Ilgen  weine  kann  er  i>eine  (iiver|^ireutie 
ansieht  nicht  ausgedrückt  haben  und  ich  glaube  daher  jetzt,  dasi 
die  Worte  nai  Tr}y  Jmdmttjf  interfiaUrt  sind,  ein  glossem  wie  aa 
viel«,  weiche  die  Iwitiker  in  der  baadNbnftiidben  iberiielarBag 
dieeea  eebrifteleHete  eebea  geCaadea  iMbea«  Wmt  ftteaba  abir 
daif  iMa,  de  er  belreA  der  aadera  beaierliehea  atelle  am  nMiteaan 
sehen  Dodonu  ohne  angäbe  einer  andern  meinung  i'esthäit ,  so 
gttt  wie  von  Stephanos  behaupten ,  dass  dies  argumeutuna  a  si- 
leaftie  Tea  bedeataag  iat:  hätte  einer  leiaar  geagNpbiadieB  ge» 
wikrMlaaar  eia  Dedoaa  ia  PeirbAbiea  geaaaatt  ee  wfMa  er 
eieb  gewiaa  feraalaeet  geeefaea  bebea  diee  laerwibaea»  er  bMi 
erklärt  warum  er  dennaeb  für  Homer  dieses  nicht  annehme,  oder 
aber  er  würde  seine  erklärung  Homers  geändert  haben. 

Betrachten  wir  uns  die  au  tore  n ,  welcbe  man  lur  die  aa- 
aabne  eiaea  dafpeilea  Oodana  anführen  baaa»  aa  eiad  es  aaaew 
dem  aati^ttar  Mnaaaaa  nar  erltlürer  fiemet«,  wie  lgpapbffadite% 
Pbilexeaee,  Apelbiaiee:  aie  alle  bebea»  wie  wmm  aaaaebr  aaaeb* 
men  darf,  ihre  meinung  nur  aus  irriger  ezegese  geschöpft;  ihre 
antorität  Tersch windet  is^eg^enüber  der  überwieg^euden  raehrxalji| 
welche  gegen  sie  entschieden  hat.  Es  hat  auch  kaiaar  vea  ih* 
aea  die  diesen  theeeelisclMii  ertee  beetiaiaii  aaaagebea  ga» 
waeet;  Bta  eateebeideadee  gawicbt  Itaaa  «Ma  aber  aaeb  baidee 
eeitea  bia  aar  dea  aaaaprfldiea  aeleber  miaaer  aaecbreibett»  wei- 
che kenntniss  der  thessalischen  localitäten  und  örtlichen  urinne- 
rangen  besessen  und  uut  grund  derselben  über  das  Üodona  der 
lliade  eia  nrtheil  abgegeben  haben.  Und  aelohe  ausachli^  g^ 
beade  leagaiaae  beeitaea  wir  ia  dea  aaeeprilebea  dee  Kiaeaei  ei* 
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99»  gebomen  Tbeimlenit  nod  ties  Soidmi ,  der  Aber  tlieMalischo 
aitortkfiner  efa  «gfoet  baeb  gescbrieben  bat. 

Die  OeaanXixH  des  Suidas  sind  aus  quellen  geschöpft,  deren 
Verlust  für  die  Jbellenische  urgeschiciite  unersetzlich  ist:  nur  ein 
£ragiaeot  einer  ganzen  raihe  von  thessalischen  ortsüberlieferun» 
gaa  ist  die  aasebitsbara  aatii,  walcba  Stepb,  "jäftoQoe  (cf.  Scbol« 
Plad.  Pytb.  11,  42)  aua  ibm  aaföbrt,  KivtavQüt  sai  ain  baiaamaa 
dar  Leleger  geivaaaa  «nd  mit  baidaa  dia  Border,  waldia  nam 
sonstigen  oachriehten  nur  in  Makedonien  kennen  ,  identisch :  ein 
kostbares  zeugniss,  welches  manches  räthsel  löst.  Auch  Suidas 
aaebta  n  238  eiaea  theBoaliscbeB  gott,  la  dem  Achill  beta,  and 
Ihm  wilrda  da  tbaaaaliiahar  ort  aaaiaaa  Dodoaa  aicbt  aatgaa- 
gaa  aaia:  dast  er  für  die  coajaetur  &9a  0tiy»pmU  sich  aat^ 
schied,  ist  ein  sicheres  anzeichea,  dass  in  Thessalien  jener  name 
nicht  7M  linden  war.  Steph.  247,  5  nai  £ovtdag  de  yQoiqisi  fpt]^ 
fmwaiov  Jiog  IsQot  that  iv  BstraXta  xal  tovtop  intxaXei" 
a&at  {t6p  ^^jjfiAX^a).  Wia  viel  Strabo  aof  aaiaa  antaritftt  gab, 
aiabt  aiaa  abaa  Uar:  in  batraff  diäter  bonariscbaa  stdia  vaa  ibai 
abwaiebaad  wabtt  Strabo  tieb  das  aigaa  ertbail  ia  exegetiicbaa 
dingen;  um  su  höher  ist  es  an  zu  schlagen ,  dass  er  dennoch  seine 
bistorische  ansieht  über  Uodona  gerade  dem  Suidas  entlehnt.  Denn 
tvaa  er  XII,  329  mit  dea  wortea  JSoviöag  BittaXoig  fiv&mdets 
%%f999  ngo^gij^oftnog  iutt^dt  {in  t^g  BtttaXktg)  ^^tfir  ihat 
a4  t$^09  fitTtprjpeyfiipov  hu  ttjg  irs^i  Xnotowfüap  IltXaüyiag  tfvr* 
axoXovd^Jjuai  r«  yvvaixas  tag  nXslajag  anoyovovg  elvai  tag 
vvv  ?rooq)fjtiSas'  uno  de  tovzmv  yui  Tl&Xaaywoit  ^la  H&xXjja&aiy 
nur  als  fremde  meinung  hinzusteUen  scheint,  das  hat  er  in  der 
baaptaaehe  aalbat  für  riebtig  aagaaabaa,  vgl.  IX,  441  t^g  di  Zko- 
ifüPija&yfAfw  ntu  h  totq  nnqt  ^mÖdp^f  Xoyoig  nttl  tüv 
putPttiov  tov  S9  StTtaXia,  diott  ntgl  touTüP  vn^gie  top  x6nop. 
Darnach  hätte  hei  Skotus»  noch  cferaume  zeit  ein  baumorakel  des 
Zeus  mit  prophetinnen  ganz  wie  io  Dodona  bestanden,  gewiss 
aiebt  Maas  var  aoadern  glaicbsaitig  »it  dem  bestaad  des  orakala 
io  Bpiraa,  daa  aiebt  erat  gestiftet  aaia  kaaa  ala  jeaea  antargiog: 
aber  beide  arte  gehörten  la  der  Sltestea  enrafebbareB  periode  dem> 
selben,  eigentlich  so  genannten,  pelasgischen  stamme  au  und  ge< 
rade  der  umstand,  dass  die  orakelstätte  bei  Skotusa  nicht  Do* 
dooa  hiesa,  apricht  für  die  wabrbeit  dea  keraea  der  angeführten 


tnm»%    Amk  4MB  k  IMom  Bmmt        ir       Mm  Mmuf 

des  gottes  nennt,  «pricbt  nidbt  4ag«gen:  die  Hiade  fcmidiMtwit 
dem  namen  8eltoi  Eugleich  die  ganze  Hevölkeruog  der  gegeod 
Y<Mi  Oodona,  Mit  deoea  die  ar^o^qridfg^  yedieiretiiele  fiMea,  wie 
•Sr  ff  «o^W«  ^webt,  gwia—  wwte  $  Mit  mSmmt  «ter  mI 
bei  floper  vkkt  4ie  «pof$r«f»  «omdera  Mrof^evu,  MlMeladbar 
der  gdtHicMn  etiMve«.  Bas  enkel  %ei  ttetoe«,  aieaen  wir 
daot)  annehmen,  ist  erat  in  der  tliessaltschen  zeit  untcr&cegaogea : 
aus  der  altpelasgiaclieQ  aett  halte  aich  jeae  ktiad«  luebt  jecbalteB 
ktfoneo. 

Wie  Snldaa,  ee  Ueit  muth  Kiaeae,  der  beriihwto  reibar 
HU«  «iaialer  des  Pjrrlies,  mgiflkh  edbrifbitaller  Iber  teasril'' 
seile  altertbomer ,  sieb  bei  deoi  Ztv  itra  ^<o^vma  aa  Üieasali» 

sckes  local,  aber  wiederum  nicht  a«  ein  perrhäbificlies  Dodona, 
sondern  an  das  orakei  bei  Skotusa.  üiach  der  angefiikrten  aaeb* 
rkkl  des  «Saidas  schlieaal  Stoabe'«  imUsläad^er  text  VII»  ^Sfct 
«ift  dea  wertae  XimW  f  iu  ftp^tt^nqop  ^  daa  verUni^  gttA 
die  eiMtosM:  ^Hw  89  n^t$p99  9tgt  £mot9v&em»  milM»  «f«  flb» 

Xaüyuoii^so^  to  i{,rian]iHOv '    i^u Qjjod irroi  <5'  inü  titcav  joi  der«» 

Stepb.  247,  8  KtviaQ  de  911701  noXiw  h  QwcaSjf  alrat  act  ^pf* 
7^«  aa<  ro  toa  nawwBh^  Uf'HnwtfBP  luttrtfj^^Htu  !■  4ar 
baaptsacbe  ^HMnea  Mdas  vd|I  Klaeas  iberein»  a^r  wtts^al 
der  arstere  das  tbessalische  orakei  nack  der  MMwanderaog'  der 

mehrzabl  von  einigen  propbetinnen  noch  fortführen  lääsl  ^  fallt 
deai  Kiaeas  des  ende  des  einen  mit  dem  anfang  des  andern  zu» 
samnen.  Dieser  vidersprack  Ijiet  «jad  erküui  sieb  durok  die 
vabmebaiang»  daas  beide  nareeht  tbalen»  diese  tirai  IkIs  fir 
gleiebseitig  aasasebea ,  woria  sie  eiaer  aas  eiteütek  der  (Bimtav 
säer  entsprungenen  combinatioo  zu  viel  gewicht  beilegten.  Aus 
Kineas  ersieht  man,  dass  das  orakei  damals  aicht  mehr  bestand,  in 
£alge  der  Verbrennung  des  baaaies  die  sich  Uess  in  die  historir 
sehe  seit  verlegen  läast:  diese  aeit  kette  das  erakei  mmA  am» 
prof  bettnaeo  necb  gesehen »  aa^desi  aiaD  aber  in  SkeAasf  idea 
tbessaliscbeii  art  aar  aietrepole  des  berabsiteB  Dedona  gcäaebt 

2)  Slepb.  *SfvQa  p.  290»  11  *ßf4^  K^mwn^  Ufofi^,  f«si 
Kustos  i  i^WQ  KtU  'Suß^öikwof, 
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ii«tte,  suchte  mm  die  thaUadie  4ra  fortbestandes  auf  die  weise 
w  erUä»My  MiciM  M4tm  Mg«|febeo  M.  D«brig«Bi  liaon  Ki* 
MM  iiMit  io  gwelirie^D  haliM  witt  bei  Stepkaaos  a.  a.  o.  iMti 
trelcbeii  irefliiiaftigeo  aian  mII  dena  4ie  aagabe  haben,  daaa  aiaa 
Stadt  and  cine  Wintereiche  ^)  in  Thessaliea  sei  ?  Städte  genug 
and  solcher  bäume  noch  mehr,  was  soll  aber  diese  selbstverständ- 
lidie  benerkuag^  hier  nützen?  Wollte  Kiaeaa  aageo,  dass  das 
gaaaaBte  Dedaaa  io  TlMsialiea  lagf»  so  mtete  ea  n4Xi9  uad 
f^f  liaiaaen;  dies  koante  er  aber  nlefat  aagea»  well  er  die 

exiateam  4vb  epiretlsehea  Dedona  daailt  g^leaf^iiet  fcXtte;  er  bitte 
also,  was  die  worte  in  dieser  g-estalt  aber  nicht  erlauben  y  sagen 
müssen:  dte  bei  Homer  gemeinte  »ladt;  und  gesetzt  er  hatte  dies 
wirklich  ^W9^t,  so  konnte  er  diea  akht  ?on  dem  baave  aageo» 
weil  die  atellea  der  lliade  dea  bauai  gar  aioht  erWfthnea.  Maa 
atraiahe  ned^  aa  haiaal;  ea  ml»  h  BwmXi'^  tJpeu  ^hifi^t  Q>d 
ao  mekite  es  Kineaa ,  iadem  er  Ztv  «va  ^qyeivai«  wie  Sitidas 
las  und  dies  epitheton  erklären  wollte.  Dass  ein  abschreiber 
qiriyov  als  appellativ  fasste,  lag  nahe;  er  setzte  dann,  was  er 
filr  aotbweadig  hidl»  nutl  ein.  Noch  gaaaiter  heaehrelbt  aas  die- 
sea  aft  Sobek  1%  %n  oi  fffdfmfSi  ^tifmwai^*  Jko«elr(y#aia»  /«^ 
9«ai  map  imnoif  jta^ai»  $lmt  ipaAOtma  inifottm  Aaravatfijf 
aiadCovs  i«',  tp  co  zJwg  fptiftovaiov  iar]p  hgoF,  Was  der  „lin- 
senreiehthiim"  dieses  hiigels  mit  unsrer  frage  zu  schaifen  hat, 
ist  nickt  wohl  ausfindig  au  machen,  ipaxoavra  enthält  Tieiaiehr 
ene  bealehaag  aaf  ^f!ff^9atog*    leh  Tenauthe  daher  jle'^or 

0afö»tn  d.  U  ^^fov^tf«*  Mit  der  aiederbreanaag  der  hei« 
Hgea  eiebe  war  die  eziateac  dea  orakeia  feraiehtet,  damit  ahet 
auch  der  anlass  entfernt,  welcher  dem  orte  eine  neue  einwohner- 
scbafl  zugeführt  hätte:  es  blieb  bloss  ein  UqÖv  auf  dem  öden 
hügel.  Dea  namen  0ify6i  ttaa»  den  die  höhe  und  stadt  führte» 
halt»  ieh  für  eiae  ahatum|ifaBg  ?aa  ^f/ovf ,  ähalleh  wie  tdtfO' 

3)  fpijyof  ist  eine  eichenart,  queron«;  escnlui^  wie  nucb  die  alten 
lexlco^raphen  das  wort  durch  dgvg  erkiareo  und  der  hoilige  bäum  in 
Dodona  bald  «f-tj^ös  bald  ö^vs  heisst.  Auch  die  esbbare  Irucbt  hiess 
f'>]Y6s  und  dies  ist  die  iltere  bedeutung  des  wertes,  gegen jlessea  ab- 
leitung  von  cfaytüß  die  Identität  mit  lat.  fägus  (wie  dor.  9>ayof),  all- 
hochd.  truochä  ^  ags.  bdee  (welches  sowohl  durch  acxmlns  als  durch 
/a^^  erklärt  wird)uod  6^ce  =  urdeutsch  bdkä  bei  der  so  häuQgeo  Über- 
tragung eines  namens  auf  eiaea  Terwaodten  naturgescbichtlicheo  be- 
griff keiae  taslsas  bilden  kann. 
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HOC*  agtiuoßf  x^*t^Q^^»  ^i^^St  fiiaaßo^  u.  a.,  die  gerade  ia 
ditter  mdiing  wüm  ortSMmen  Beul  betenitflier  bedealaog»  eo 
bemeheed  gewerdee  wer»  dew  oh  nmt  ia  deriveteo  die  ilteve 
fem  noch  len  feradieiB  keeuBl.   Delier  die  edjeeti?e  '^Xeveiec 

0pa^^oL(j<Ov  '  Aiiovaioii,  die  Meioeke  Staph.  538,  1  aufführt,  von 
"jäkoi  ' Afiog  Qgdfjtfioa;  Strab.  XI!I,  588  nata  Aivop  ^  6nov  oi 
Attovafot  noxUaif  und  Atpwucioi  leitet  htepbaaos,  der  bloss  diese 
stelle  keeet»  ven  Ahw  «b;  vielleiebt  hieia  der  ort  ^«ro«  d.  L 
frovff  fledisgegead*  So  JCe^tt^itftfovtf  neben  Ksmai^Mo^f  ^Ez^o^  i*t 
gewSbnIiebe  naneiitleni  aebrerer  aüdte,  ^Exipovg  daneben  bnt 
Ar.  Lyn.  1171.  0Qv6E(jaa  A  711  ist  uacli  deu  altea  identisch 
mit  dem  ort,  der  B  592  im  acc.  Oqvo»  geoaoDt  wird;  daoeben 
fttbii  Stephaooa  «la  dritten  naaeo  des  ertea  O^oai^  na»  «dj.  Qgv^ 
9V9tiog  und  Sgnoipttog;  nlae  wird  «an -als  vom.  £  0^ve« 
anfstellea  dürfen.  Viele  atiidte  and  erte»  daraater  eia  flnaa»  bie- 
ssen  *EQ§Pt6ff  wo  also  die  ftebte  form  *EQtpeovif  ganz  verloren 
gegangen  ist,  denn  igiveoe  selbst,  d.  b.  wilder  feigeubaum,  kön- 
Den  diese .  nameo  nicht  bedeutet  haben.  In  Pbokis  biess  eine 
atadt  £iw»Qgf  der  flass  dabei  JSj^oirev^,  aadere  stidte  bieMaa 
£l09»9vgp  woTea  deaa  aaeb  jlSJ^oiro^  aar  eine  abstaanpfimg  kt 
Die  ableitang  nt$l$ovüwg  ron  HtiUop  aetit  eine  nebenfetm 
JJtiXsoe  d.  i.  Ili&ltovg  voraus.  Die  formen  Migaivo^  B  öl6 
und  MvQfovvnop ,  wie  der  ort  später  biess ,  föfaren  auf  eine  äl- 
teste form  MuQtiPOvgi  MvQatPOvg,  wie  ein  attiacber  demos  Mvq^ 
Qtpowg  oder  Afv^^iroatta  biess;  TgL  Mignutog  aut  üfefiiceäf. 
Diese  aaaiea  aaf  ow*  6$tg  und  bekaaatlicb  arsprüoglieb  adjee- 
tiva,  denen  die  elli|^e  Ten  r<$iro^,  x^Q^f  subitaotivkraft  verlie- 
beu  bat^  die  eigentliche  endung  für  solche  Substantivs  ist  cor. 
Daher  beiderlei  sufüxa  in  denselben  namen  mit  einander  tau- 
sehen ,  wie  Afo^o^mr  nnd  (bei  Stepb.  ^;^oirovff)  Mkga^ovg  im 
Attikai  Mdffa^og  aiit  adj.  MaQa0ovwg  in  Pbokia;  iXLfftaaif 
cwQ  eiae  Stadt  ia  Triphjliea  aad  eia  Toigebirge  ia  Lakenien, 
IHaravtöiö^  eine  gegend  iu  Kilikien ,  UXaTanoiojv  eiu  urkadi- 
scher  fluss.  So  konnte  also  jener  ort  bei  Skotusa  (pqyovg^  0y« 
yot  und  0iffoip  heissen,  wovon  0tjy<opaiog  wie  Neiopatog  'jicuU' 
Impmiog  ven  iV«c»r  *ji^*dltßPf  dareb  eine  neben^eiai  0iif»9^f 
▼gl.  rvQtdnf  *ltipti  Kqriatmri  Jndmvtj  Btthipii  '^^/ar^oary 
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Xaclideni  so,  wie  icb  hoffe,  gezeigt  ist,  dass  für  ein  tbesaa- 
lisclies  Doduiiu  kein  unverdächtiges  zeugniss  auftritt ,  die  he* 
ileutendsten  g^ewälirsnäoDer  akw  dagegen  sprechen ,  bliebe  noch 
•M  uuugtr  mmng,  der  yersueb  deeaelbe  in  eiser  aDdera 
form  in  Tlieeenlien  untennbriogeo.  Bin  tbdl  der  erUärer  wel- 
ebe  n  9S8  «inen  tbeeenliMben  enltneorl  genannt  Terlaagten, 
schrieb  BonSeofnle ^  weil  es  eine  stadt  Jhoöcorfj  dort  gab  :  Steph. 
Z47p  7  itiQOt  ÖS  ygdqiovai  Bcodojrah'  noitp  yag  thai  ßcüdcati^w 
onov  ttfiätat:  Scbol.  72  233  o*  di  yQu^povat  Brndapais*  aoXtc 
jäg  B§ac§tXiag  9  Bmitat  6mav  ttfiStM  Zwt^  if  fvw  Botdit^a, 
IKe  drei  letiten  werte  rfibree,  wie  die  ainrbefae  form  des  nnmen« 
zeigt,  nicht  von  den  altgriechischeu  erklärern  her,  und  ihr  geo- 
graphischer Werth  ist,  da  der  satz  nur  aus  einer  entfernten  laut« 
abolicbkeit  geaeblosseD  ist,  aucb  zweifelhaft.  %  Recht  gut  kann 
S^tdAni  etyniolegiaek  mit  Jmdtif^  gieicbbedeutend  aein  meB$l^ 
^ei  ßtXiphes  ßaga^gop  ßdXX»  ojStXoff  nnr  dinlelttiseii  von  ^tX- 
ifol  deXq>t98e  degt&QOp  diXXm  odiXoe  TertcbiedeD  sind.  Und  dn 
das  homerische  Dodona ,  wenn  es  in  Thessalien  zu  suchen  ist, 
am  Uijmp  in  Ferrbäbien  nachzuweisen  wäre,  so  würde  dazu 
Steph«  Bmddf^^  «roll«  üaQQatßtnii ,  »g  '  j^aoXXoömgoc  trefflieb 
pnssen,  wenn  nicht  Stephnnos,  einem  nngennnnten  g^wSlirsmnnn 
folgend,  dareh  den  nnsnti  oc  It  oqüw^  BtttaXictg  nncb  diese 
boffoung  zu  nicbte  machte.    Der  ort  lug  also  im  eigentlichen 

4)  Wie  68  die  allen  kritikcr,  welche  ^Ptjymvau  oder  B^iovai* 
lasen ,  mit  Jatddtnis  im  folgenden  vers  hielten,  wird  nicht  angegeben« 
Böchaleaa  fon  Snfdas,  weleber  prophetinnen  su  gleicber  seit  in  Pbe* 
gone  nod  Dodooe  anerkeniit  (die  frauen  der  Selloi),  kAonte  Termuthet 

werden,  dass  er  auch  4»^y(jSy^f  JT  234  las:  aber  von  Kincas  nicht, 
ihm  hörte  das  thes^alisrho  orakel  zu  wirken  auf,  als  dais  (»pirotiscbe 
anfing.  Einen  eigen  thumlichen  weg  hat  Zeoodot  eingeschlagen,  in- 
dem er  J(udi6yqq  behielt  und  das  epirotiscbe  Dodona  Teratand ,  wie 
man  aas  seiner  conjeetur  noXtmida»iog  statt  dvix^tfxiqov  erkennt,  aber 
doch  AoidiavaU  änderte,  und  zwar  in  fufyiovm«,  nicht  ^^tiyoivmt,  rgl, 
Sfeph.  247,  4  Zrjvo^oTog  tU  y()r///f»  (frjyujvnif ,  fm^l  Ju)(T(6vt]  ttqwtov 
(frjybg  Ifxavrtvbjo.  Also  stit'ss  er  sich  nicht  an  der  Verschiedenheit  der 
läoder,  sondern  an  der  Wiederholung  Ju)dujyiig  fdtditay  nach  Jmd(itpal§, 
wenn  nacbl  etwa  bei  Siepb.  4'>]y<^yiJ  stitt  iy  JvM^  so  sebreibeo 
ist.  Alle  aber  die  ^anfflaralf  rerwarfen  und  Jwduiytjq  bebielton,  hielten 
es  für  genug,  wenn  im  ersten  opitheton  iJoSnderf  wurde  ,  da  man  das 
sweite,  pariicipiaie  fär  eine  beiläutige  ausscbmückung  halten  konnte. 


TheMalim  uwi  wmm  irird  moA        woM«  jeae  tM»{«elflr  Am« 

d»ia?«  «nfiibrteii ,  alt  beacbtenswartli«  seoffea  gfegeo  aia  tim- 
saliscKes  Dodona  tosehen  dürfen ,  da  sie  der  thessalischen  topo* 
g^a|)hie  kuaftig  waren.  Solches  lob  kano  dem  boehgelalirteB 
ApolMoffOi  nicht  ertheilt  iw4ea:  er  setzte  auch  Pleura«  tm4 
UjAiB  «Btiieh  vaai  Saaaaa  aa,  imia  Sttaba  üiai  Mfpta  mä 
Manh  aaiae  faaaa  kttataabcaabrailiaag  Aataliaaa  wimh  (X, 
459  coli.  460).  Wie  Apollodor  dazu  kam,  Bodone  oadi  Pa> 
rhäbien  zu  versetzen,  ist  leicht  zu  errathen :  offenbar  hat  er  jene 
conjectur  auch  B  7öO  angebracht»  wo  Dodoaa  anscheiaend  aU 
art  dar  Parrhabar  gaaaaat  wird. 


Zu  Appuleiod. 

In  Afipvlalaa  ^  wtiikt  immw  aacfct  M  j^fMrkmwmd 
Mna  Ititfits  MiMTf^lMH  ttBinr.  smnaeiliilti  ^tudm^akmm  o^MßM  sf  Amm  am* 

perum  meiuems,  M  Mtlmii  pelm^siimum  percaniatur  itratulum  «I 
tan  to  numime  precibus  et  ifietimis  ingratae  virgini  petit  nuptias  et 
mariium,  ^     iiier  ist  gaaa  aialadi  i€ntato  «aaiiaa  aa  var- 

1^  hat  ia  dar  ataHat  «aai^aa  pwMmr  aaafat  af  aiaaiftai  t$ 

mmrihn  tlla  mikil  i^kMmiKt  ...  dar  aaaaita  banaiagabar  «M 

unterdrückt.  Aber  in  der  africaniscben  latioität  steht  da&  wort 
sehr  häu&g  in  der  bedeutung  von  ovttsi  es  darf  nickt  aaf  ssa- 
tiäbatHr  bezogen  werden. 

26  laiaa  wir:  Sie  hemta  dso  paUttre»  mtdhgm  mmam 
rMite  tad  adaralo  laalfeNa  aaaifaa  salaM,  AyaAa  pergü  Inl 
5a d  aK^vaai  aiaftaai  vlaa  IsftaraaH  wttigio  permrettetj  imteh 
quodam  tramile^  iam  die  latente  ^  aceedit  quandam  cii>itatem.  — 
Der  corrector  des  floreotinischeo  codex  will  antequam^  was 
nicht  paial;  der  fekier  aiaaa  aehaa  ia  ud  liegen,  daa  faat  aa> 
miitalbar  Tarhargiag  (sarf  adaraAi  Ich  baiaara  daraw 

$$ittUk  ^aaai* 

Paris.  W,  Mkner, 
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XV. 

Die  eigeDiiamen  auf  bvs* 

Die  hetonuBgf  der  enduii|^  tvf^  deren  noiniDutivus  hekanot* 
licb  nit  einem  acutus,  der  vocatiyus  dagegeu  mit  eiaem  cireun* 
flex  verMhaD  wird,  limit  üek  am  iwstaii  mm  4ar  ihr  eotipr^ 
riiaaJm  mmluk*^m4mig  ja  «kr  jiij  erUirea.  €ft|vflagU  kt 
4iaialba  deainadi  aidbl  ^pfclh— gitdi  gewaaaa  aii4  jiMMA  ak 
auf  diese  weise  ausg-esprochen ,  wenn  auch  das  eigeotlicb  kurze 
T  der  endun^  ev^  (vgl.  die  adjectiva  auf  a,  b.  iJäK')  mit  dem 
varlaavgelieadeii  J  ais  aioe  laag^a  «übe  im  verse  behandelt 
wanla.  fiina  «mipaodlaag  voa  dp  mm  to,  walcba  vader  Aa» 
mar  anafc  4m  Daptn  «agawi^alieli  Jet*  kaaa  detWb  wdbl  aa- 
gtammtun  werdea,  weU  die  TersdimelaaDf  der  Tacala  «ar  imaiar 
nur  ergeben  würde.  Denn  erst  im  vocativuB  uach  fortfulleu 
de#  scbluss-w^  sagte  maa  ei/,  Aeholicb  werdeu  die  imrticipia  auf 
m  oder  uXetg  iaa*  ali^'C  zu  baorlbeilen  aaia»  wogagaa  es  aieb 
aadiN  mt  dar  aaeai^raclia  vaa  rH^^p  ß^Bf^  oad  mkk 

»MI«  wvmu  _Soaaali  Jst  4w  f  ia  j^«  ala  Mndavacal^  aa&ar 
fassen :  wie  in  $og  sa^  und  T  io  die  endaog  evit  selbst 
aber  stellt  sich  als  eine  ursprünglich  adjectivische  heraus.  Wer- 
den doch  die  Wörter  auf  gleicbfaiis  als  substautiva  propar- 
axytaairt  aad^al«  aiyactifa  asjrtaairtl  gbaa  deshalb  Irat  aa  dia 
alalia  vaa  tPt  bitwaUaa  illa  aadaag  oio^  a>  ^A^muX^Q  uad 
*jie*«t9V9^  'Tkwio9  vad  'TSlfvf  (s.  Keil  Aaal.  |>.  1S7),  oder  m 

Z,  Ii.  Mi^dvdiog  uod  MtXa^OtVi;,  MtvhoOux;  und  MtitaOsv^^  oder 
endlich  zu  oio^  bildete  man  die  für  evt  patroojDiische  endunijf 
%iÖ7is  s.  b.  '^ixsidi^tf  des  AUfaiofl  «olba  (Has.  Sc*  112).  Hierher 
gabtfrt  aacli  dai  aaf  aioar  aaigaetar  faa  Kiepert  beraluinda  '£1- 
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ytvg  (C.  I.  11J|  4243),  iMOwek  aoiuil  die  eUuiik*  'Eljfiog  uad 
*Elfalog  vorkmuieB. 

IMe  aigMoniM  wd  w  iini  mmlt  kmm^  iiwwgiiaii 
t«B;  leltiie  annahMi  bnmn  ktenm  nicht  m»  (Im  UtMiw 
tdten  herstaromen.  Es  lassen  niefc  itolieh  ü%  gfteeliinefctn  «!• 
gcennamen  in  zwei  classen  eintbeilen,  voo  deoen  die  eine,  wie  wir 
aus  den  liomerischea  iiederu  ersehen,  besonders  in  das  vorhome> 
riaebtty  um  tbeil  «neb  bomartacbe  xeitalter  faik  and  abater  in 
nnr  senirenten  bdapwkn  aidk  ▼nrfindtt;  di«  nndm  «riAlt  thn 
nnsbildung  im  bfotovitcbntt  nniteltnr»  sngkieb  nbw  nihli  dnn  bn- 
r«ts  ein  grosser  theil  der  vor  Troja  kämpfenden  beiden.  Etwa 
damals  hat  man  angefangen  die  eigennamen  aus  jenen  zusammen* 
Setzungen  zu  bilde«,  von  denen  mit  recht  ein  neuerer  g^cbicfats- 
fonebtr  mgt,  dam  ibn  poetnMbn  and  Ippign  fiMn  dann  b«irain 
ddür  licte«,  wk  dk  frei«  «ntwldclnng  dar  punMiehMl  im 
wnnon  der  grieebwwben  nntie«  gelegen  «ni.    ANnrdings  Int  «n 

schwer  eiue  granzo  zwi^cLeu  jenen  beiUüu  epoclieri  zu  ziehen, 
zumal  namen,  welche  vorbomerische  persÖnlichketteu  iühreti ,  ott 
in  ihrer  nnprünglicben  gnatalt  nicht  bis  auf  unn  geknuMB  nnin 
wtrdnn»  and  din  npilMi  myibagwpban  in  dar  anaaMrinnif  dar 
a^ga«  ahn«  kMk  daa  «Hat«  mMran»  naab  «anigar  «fear  nai  dia 
aMnan  Hw^f  hddan  baldlainMrt  wnran«  Ana  dan  iMMnafiacban 
Uedem  indessen  lässt  sich  jedenfalls  wafaniehmen ,  wie  die  alte* 
ren  eigennamen  z.  b.  i'eleus,  Neleus,  Nestor  u.  a.  m.  (auch  die 
gitternaman)  mbaginüiend  einfache  bilduogen  sind,  wogegen  bal 
da«  naiiganaaia«  daa  Injaniaaban  itriagaa  «II  and  fiaHaMit  Itfber 
daa  g^gantbail  dtr  fall  tat,  &  b«  Agaiaaanan » - Manahaa »  Anfün* 
abaa,  ThrmTandaa,  Brnylaaban  n.  n.  ».  Indnn  nnn  din  alg«n- 
namen  auf  ft%-  grösstentheils  einfach  gebildet  sind,  so  folgt  dar- 
an!, daas  dieselben  zumeist  in  der  arsm,  van  uns  «ogenommenen 
apacba  antainndan  aind, 

ünt»  da«  inaaMangafatatin  a%ann«BMn,  die  aJa»  «na  ai> 
«er  apitaran  aalt  hanilran  «lliia«,  Allan  ««a  baaaadara  «wal 
auf,  IlQOfitj&evi  und  ' Eni^tj&&v^  (von  ftatüdtn).  Bekanntlich 
weiss  schon  die  tlie()o:(MHe  des  Heslod  (510  ü,  und  das.  Goetfl.) 
von  diesen  beiden,  iiod  dass  der  Ursprung  der  sage  über  sie, 
•ach  wag««  ibrar  varwandlaabafit  nrit  dar  jddineban  diebtnng 
(Vgl.  Intta.  Hjtfcnl.  I»  p.  90  £),  ain  nvaUar  aal,  fan»  «Mit 
swailalt  warden.    CMdnralil  «ilMart  dk  bada^tmf  Mder  ««- 
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MB  fill  aaii«H«r,  In  wddMni  4i%  mi—wJim  iMt  «c&p  In  refo 

aiiiiilicben  vor:>telluugeii  hich  bewegten ,  sondern  auch  üün^  wa- 
ren abstractere  dinge  id  sich  aufzuoebmeiL  Die  person üicadoii 
der  rechtseitigen  uod  vertpiteten  überlegaog  fällt  daher  Mt  dMl 
Mitatar  das  flaaM  •mkäm »  «id  dlaaar  diditar  giabt  um  Tar> 
aaiMr  didaktik  doao  fiagarieig,  wia  aiab  daa  ■aDaabatt« 
gwahiaiH       Heaiar  bia  auf  saiae  aait  wvtar  aotwidkalt  hat 

Zwei  andere  besonders  bekannte  eigennamen,  die  auf  bohes 
aller  aasprucb  macbeo,  sind  Elftva^tifn  uad  Mtfen&ttv^',  Der 
name  UiQiaßmfCf  wiadPakk  dankbar»  wtirda  Yoa  iNUoiiBal  (Sap^» 
iL  VI,  418)  «iaar  ainM  vao  AatfodUa  fttaak  Ar  M»i90999 
galaaae,  da  aiah  dia  htm  M9P9tMf&9^9  (MSoa.  III,  p.  805. 818)  aaf 
aiüozen  derselben  stadt  vorfindet.  Jene  beiden  nameo  scheinen 
des  hexameters  wegen  auf  diese  weise  umgeturnit.  weil  der  epi* 
ker  Mt9to^tvrit  so  wenig  als  Eiifpadirtig  für  seinen  vara  ver* 
wasdaa  kaantep  Aadcra  swHUMaaaelaaiigaii  aiit  o^tny^  *•  ^ 
*A9tm0hifC  mi  K^vMnfi  laaaaii  aiab  wader  bat  da«  apikam 
Baak  in  jenaa  fetaiau  aaefcwaiaaB»  Pfir  MtP9^099f  laaeo  wir 
übrigens  auch  Mttfüi>iff  und  abkürzungen  vuo  eigeDnameu  des 
verseif  wegen  sind  seit  Homer  sehr  gewöhnlich  fs.  Reil.  Anal.  p. 
171.  Lob.  Patb.  £1.  p.  818).  Die bedeotung  des  noLmena  Evgva&tvff 
Hagt  aaf  dar  kaad  aad  aigMl  aidb  vartiailiak  tär  ainaa  ariickti- 
gw  fibatan»  wAlakaai  atkia  Haraklaa»  dar  tarftkra  dar  Darar  aad 
BankNda«,  dlaaatkar  aaki  darAa.  Bn  drittar  aame,  der  klar  ia 
betracht  gezügen  werden  uiuss,  'mt  Opfü^BVf  (Paus,  und  Athen.), 
der  entweder  als  beros  ejoojmos  von  Orestbasion  aufzufassen 
iat»  adar,  waa  kk  fiir  wabracheinlicber  kalte,  aas  O^cai-o^dnf^ 
aaaawaagaaagaa  waida.  Daaa  dar  wartkBdnag  aack  aiaaa  rar* 
aaagaaatat  wardaa,  daaa  X^m^mat»  aaa  lQ|pi0#«^  karratgagaa- 
gaa  ist 

Endlich  rechnen  wir  hierher  den  namen  NBodive  (I  ni  l'uus. 
V,  17,  10),  welcher  auf  dem  kästen  des  Kjpselos  mit  Melanioa 
aad  PbalareuB  kämplsad  daigasteUt  war.  Pott  (Zeitsek.  IX»  p. 
171  £  ibar  ajgaaaaaea  aaf  m)  bat  daaaaibaa  faa  da« 
beaiadiscbaa  Z0tj  (=r  (pgopttt)  abgeleitet  aad  oiit  daai  aigaaaa 
men  Naofti^drig  Yerglichen.    Ueber  MtlawOevs  s.  iintMi. 

Da  fm  88nhkri(  die  endung  yn  etwa  dieselbe  bedeutung  hat, 
wie  im  deutschen  die  endung  batt,  so  wurde  von  Pott  (a.  a.  o.) 
aaak  likr  daa  griaekiaaka   m.  aia  glaiakar  aiaa  ia  aaspraek 
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genommen.  Es  folgft  hieraus  zweierlei  für  die  eigCPiiiiRami  Mf 
tvif:  erstens  müssen  diejenigen,  welche  eine  eig^nscHiaft  ausdrücken, 
iker  sein  ata  die  geo^ili»  aui  tv<»'t  bfl»  ötnea  die  eodong  bereite 
dbgeaulmaiilii  ist  ud  wfMer  aielili  wumgtt  d» :  bmIi  ^mm  «rli 
§wk§rmtA  i  mid;  swtftsM  wM  mo  bei-  Unrw  aMcilmiff  dwl  bi^ 
dMH#  B«lMii«»  ■•MtD^  4ua  iMiiuüfceB ,  wo  liyUafc,  Mf  — imuli 

subrtaotiva  oder  adjectiva,  seltner  auf  verba  zurückg-efohrt  werden. 

Bei-den  namen  aut^üv  unteracbeiden  wir  jene  beiden  oben  aoge- 
gebenea  j^ioden,  insoweit  die  eine  die  iii.j(tlM»legischen,  vorhoa^ 
ffMMtt  twd  WaeriMbcB  eqffenBMMQ  «MfaMl»  die  eodere  di«  d« 
geeddcbdieta  leitr  Die  be^uteag^  der  etelepeft  bt  eft  desbel 
eed  Bcbwer  su  eeteMlney  weil  aieb  die  wenelit  deio  nielit  teHw 
in  nur  yereinzelten  spuren  und  bisweilen  überhaupt  nicht  mehr 
io  der  griechiacbeo  spreche  erbiellen.  Die  letztereo>,  welche  ie 
Terbäitoissmäflsig  eer  geeieger  eoaeU  vevbendeo  iind'^  aeiicgee 
wir  wiedeniei  in  diei  bMptelaeBeii.  Die-  enCe  waämtk  die  ge» 
üliigeyiiMun,  wie  *fie<r«(*vw  (dev  BrflliiMier)^  der  aweStee  wif 
bev  wir  diejenigen  ein,  welche  tmi  dem  träger  des  nameiM  eiee 
lobende  eigeusebaft  aussagen  und  deren  bedeutuns^  vollständig  zu 
tage  liegt,  wie  'w^^r«»^ ;  einac  dritten,  endlich  gehöMB*  der  sf* 
thelegie  eetaemMoe  eifMUMieB  m* 

Abgeeebee  von  etiMieweB  btye|p»efi  uee  die.  eudeag  mn 
■nrdeer  bei  befbeneebee*  eati— en  e.  b.  'y#7«Mlf«V,  '  yflßimf^ 

/Jiünti^i  tiyx^^^^^  ^'^^  einigen  per&eraameQ  des  Aiscbylosi  *j4f^ 
(ptiTTQBVi,\  * /4(jxtug  oder  'ytf(»xravi*,  Xi^vatv^  aebst  'ji^aatrtv^'  (€, 
L  m,.  4il4A),  Degegen  bildet  Herodot  äbelkbe  peraiadie  eigae* 
neeiee  auf  ijtf  oed  eneli  in  TbeJ^didee  lern  wir  &  b.  tfto^rd* 
e^v  Ib.  a.  m* 

Die  eeddng  evs-  konuet  in  der  geschitbiliobc»  «elf  bei  grö- 
sseren Volksstämmen  und  s  tati  the wohnero  fast  häufiger  als  die  endung 
lOtf  vor.  Wir  erinnern  hier  our  an  die  atbenischeo  demoten, 
welche  tbeile'  eef  «v^*,  theile  loir  uod  id^ir  eeegelwie  mit  aeaeebM 
der  Sfftt^atwPMs  (ecbee  Svmtm  nod  JSwntflftof),  4m  Miil^a9e 
md'  eieiger  weniger,  die  loeel  nneebneben  wuedem  Bei  dee 
evdungen  et;v  und  ro^  lassen  sich  prototypa  von  Städten  oder 
Ortschaften  nachweisen  z.  b.  JextXtt*;  ^  *Wjt<t(> EKtvamoty  bei 
denen  auf  6fi>t  pflegeo  ee  alte  staaMebereen  zu  seio,  z.  b.  iPov* 
tadcw,  ^iifw^iitM,  TiwMiim;  ven  ibeea  iebeo  fiele  allerdi^ 
aar  aeeb<  iai«  deaies  IWft  aad  aiad  eeast  feifeetaa^  waacbe  abar 
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BlnPit^dui,  [imwmlMUr)^  Bbento^  deoten  wir  die  durch  Leak« 
(Dem,  1^.  2lj  titdU  Ktxi)oniö(a  bei  Stephauus  von  Byzanz  wieder 
hergestelMe«  Kf^niöai  von  x^^üjf^ir  die  sicbeJ  (vgk  G*  L  I», 
und  der  von  ^mli^ufk9^m  iirdi«bl«l»  g«iitiliiaM  iUimutMtf»  mir 
clio»  F«tt  («k  «.  p.  179)  iioriisbtig  duvclk  jcflyuraam}«  «rklirti^ 
bat  lür  d«B  Albover  ImIii«  «ndeM  faedeutotig  aU  w»  ÜTo^aanfb. 
(das  arkadische  Kn^ndniot)  d.  i.  aus  Prahlstadt. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  beioameu  der  götter  auf 
su^,  «ol^d  sie  nicht  kUostiiche  eründuogen  einer  späteren  zeit 
m4y  wdeb«  bamdAM  ttj/^fk^n^  liebt»,  wie  '^äjUXXm 
Utt4  lti|M«*tf  I.  j^Der  mil  er  den  pflenseiiwui^bB  befördert  {oQ^ot), 
dieser»  weil  er  Mcb  der  erkliruog  des  Tietses  verbfilltes  auf- 
spricht (xexcAv/i/MM  u  li/Ciji  ).  Letztere»  iiat  Pott  (a.  a.  o.)  falsch 
auf  das  Bonoealicht  wegeo  der  diioaea  beschaffeoheit  desselheo 
besagen,  während  es  Yon  Xinoe  (die  rinde),  Imaii  (die  büUe)  abf 
inleitea  iat  and  Xi^fta»^  desbalb  voa  Seaiiger  «ifplMf  ubanetot 
wird.  Voa  äbaliebea  bOduogen  einer  späterea  leit  mribaea  wir 
den  Zetfg  Mvltig  und  TtQftisifs  (Ljcophr.)  und  den  Jioivao^^ 
fJiijiTaluvg  (Oppian.),  wogeg^en  bei  guten  classikern  die  beiuamen 
der  götter  auf  tvg  £Mt  alle  von  ortschaitea  herrühren,  wenn  sie 
nicbt  wie  fiitistX$i^  tißovlBv^  if4^9»g  (oder  («g'^ev«  ¥gL  Benj^lli^ 
141)  bakaaBte»  aaeb  toaat  aaeb  gebraacblicbe  wMer  der  grieebi- 
aebea  epraebe  eind«    Zar  bestätigung  geben  wir  die  beiaavei^ 

Aa^i^nviMv^y  AvuojQivqy  KvyatOevg,   'TvtaQtv^j  "Hkaxuiti  g  y  Xqv 
aaoQsi^  Ilvßtlg  oder  flv&aevgf  Miaattvg,  ferner  *A/vuvg  und 
IloXwfy  webei  atraase  und  bürg  gleich  einem  bestimmten  orte 
aageaebea  werdea;  eadlicb  bä4^a  *^i^otir(  uad  'j^p^tpg  (Paauk 
Vll,  3^1»  2)  alebt  aut  u^om  aad  «t^o^  aasaaiaiea»  sandera  aiit 
alten  stadktheilen  von  Patrai.    Daher  Ist  auch  unter  dem  Jtownoq 
^ EXtVi^t{iti  cD\ony&os  \on  Eleutherai  zu  verstelle«  (vgl.  Paus.  1,  38), 
aaaial  da  Eleuther,  der  stammberos  von  Eleutbcrai»  «ugleicb  für 
dea  begröa^  aad  ferbreiter  dea  Diaajaosealtaa  galt  (Bjrg. 
fob.  229).    Pali^bltcb  babaaptet  ferner  Paaeaaiaa  (III,  19,  7>« 
Aaklepiae*  babe,  in  Lakedainan  den  beiaaaiea  KotvXnq  befcooi- 
Dien,   weil  er  dem  verwundeten  Herakles  den  schenke!  eiuät  ge 
beiit  habe ;   vielmehr  muss  auch   hier  wiederum   als  prototypon 
eia  art  HotvXaiop  oder  /Coitrieg  angeaommea  werden*    Naa  gtebt'  * 
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alliiüdhgi  iwei  IMm  dtieset  dmims,  4w  «im  «  bMg«i  mf 
B«b«i«,  dli«  Milere  di«  spitM  4es  M«;  b«Me  •iml  Kidmeii  w«g«B 

ihrer  entferoten  läge  für  uns  nicht  zu  brauchen.  Da  aber  unter 
Hotvl^  eigentlich  jede  höhluag'  (xoiioi^a)  verstanden  wird,  so 
kdonen  recht  g^ut  d««aeh  TmebMdeM  andere  gegesden  im  ge> 
Urge  gebeitMo  haben»  ahne  data  diaia  fiallaicht  nur  lakala  ka* 
aaaaang  ailgenaiaar  bekannt  wnr.  Eben  weil  dias  dar  .fall  war, 
sah  man  sich  genothigt  zu  jener  ungereimteo  erklärung  ?od  Ko» 
tvXtvf  seine  zu/lucht  zu  neliineu. 

Der  beiname  des  Apollon  Kiaaevg  von  Hiaoof  ist  nur  durch 
aiiM  ateMa  (Aesab.  fr.  36S  Hern*)  bagriadat»  da  Barnbardy  das 
artikd  daa  Saidas  (a.  d.  w.)  ui  taxta  gaatricbaa  bat  aad  van 
Scbabart  aad  Wala  bei  Pansanias  (I,  36,  6)  die  alte  lesarl  JCier- 
009  beibehalten  wurde.  Im  Aeschjlos  aber  erscheint  das  wort 
viel  mehr  als  ein  poetischer,  yom  dichter  erfundener  ausdrucke 
aad  deshalb  ist  das  adjecti?  Torangestellt:  6  xtaütvg  *An6Xl<o9 
dar  mit  aphen  gesebaiSckte  Apallaa.  Dia  freaidnamea  Maitvg 
and  Buüisagtvg  [Orpb.  h.  44,  2  aad  Hör.  Od.  f,  18,  11%  dieser 
thrakiscb  ,  jener  plirygisch ,  der  eine  von  der  grosse  des  Zeus 
nnd  erklärt  durch  ^(yt^i  (Hesych.),  der  andere  von  [lanadgay  ei- 
nem aus  fuchsfellen  gemachten  gewaod,  können  hier  um  so  we- 
niger beräeksiebtigt  werden,  da  aas  der  arspraag  beider  werter 
soaat  nabelcaaat  Ist,  aad  sie  eiaer  späten  seit  aagebdraa,  io  der 
es  node  war,  gotthetten  aus  der  fremde  einzofilbrea.  —  Schwie- 
rigkeiten bereitet  endlich  der  beiname  des  Apollon  OvQ^sifi  (Paus. 
.VII,  21,  16).  Dieser  Apollon  sollte  in  der  nähe  des  phrjgischen 
Keiaiaai  Terebrt  werdea,  aad  ebeadort  spielte  bekanntlich  die 
sage  Tea  dem  gescbnndeaen  Marsyas.  Biae  artscbaft  dieses  aa* 
mena  io  jenen  gegenden  ist  nirgeads  aasfiadig  sa  maebaa,  kann 
also  nnr  Temrathungsweise  angenommen  werden.  Möglich  würde 
es"  vielleicht  sein ,  dass  OvQ^Evg  nur  eine  dialektische  neben- 
form  oder  eine  falsche  lesart  für  Ovgasvg  wäre.  Dann  würde 
Apolloa  dort  als  weidegott  gefeiert  and  der  tbjrsosstab  ihm  ab 
einer  den  Dioaysos  Terwaadten  erseheiaang  beigegeben  sein*  — 
Biae  ansnabme  von  onserer  regel  macht  alleia  *Epfx^tv^,  der 
beiname  des  Puseidon  (Horn.  II.  II,  547  u.s.w.),  bei  spälereu  der 
söhn  des  Paudion  und  köoig  von  Athen.  Dieahleitung  von  ignnm 
und  iQfx^oj  ergiebt:  der  die  erde  zerreisseade.  Vgl.  Beaf.  W. 
L.  Ii,  1&6  und  Pott  a.  a.  a.  p.  406. 
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'  II»  iUMi  4«ii  Hdlenen  M  UMuiig  nenw  ayeoaMieii  die 
gitete  freibeit  gewahrt  wurde,  lo  wird  6a  begretflicli,  dass  man 

öfter,  sei  nun  aus  anhäoglichkeit  an  die  Vaterstadt,  aus  pietät 
für  deo  die  studt,  iiefciiirmiadeQ  hßros  oder  aus  aadereu  griiadea 
de«  geatilnaaeo  warn  eigevaasen  Ycrwaadte*  Hieraa  ^ehcireD 
die  neialeu  eigeaoaaea  auf  »vn  aaa  der  histerisebea  aeitx 

1.  * Ayi^Vii  Mion.  iV,  360,  auf  phryt^ischen  münzen,  von 
* j4yQfi  y  e.  '  y4yiJ(ih>^ ,  st,  Lykiens:  vgl.  ^Aygaün,  'A^gieg  ein 
aetoliacber  voiksatamm.  Weniger  wahrscheinUch  ist  die  erklä- 
meg  dee  efgeaoaneaa  durch:  Jäger« 

2.  'Awewq  Sillig  Cat  Art  Leon.  Tar.  94  ii.b.w« 
Toa  "jip^tttt^  e.  *Ap9thi^  et  Theaealieae  Hee.  ae.  88  !•  Fle- 
cken Acbaias  und  sonst  St.  Bj^z. 

8*  'AxBOivff  soaat  *Axwatog  oder  *.^x80ir<;,  Zenob.  1«  56: 
▼gl.  Athen.  48  0iog.  II,  7,  von  '^x«raj,  e.  *A%Maioit  Bf. 
Makedonieoa. 

4.  *'AQnaiBv*;  Dem.  45 ,  8 ,  von  "Agfia,  e.  '  A^fiaitvg ,  in 
Boiotien  Horn.,  oder  Attika  Strab. 

5.  ripvrtvf  TuU.  Laar.  2,  ?od  /l^vrcmi  e.  JTipmvir,  st.  in 
Aeolia  Her. 

6.  /iaQÖaptifs  iamblicb.,  von  /lagdavog,  e,  /dagdapelg,  mU  in 
Troaa. 

7.  /IcoQiivg  Her.  Thuc.  Athen,  u.s.w. 

8.  *EQ§»*o*9vg  Athen.  IX^  399  A,  von  ^EqfHiot^^  e.  *EQfno98vg» 

9.  'EQBt^tivg  C.  I.  169,  von  ^EQtfffia,  e.  'EgnQuvg, 

10.  'EgviiPtlc  Athen.  V,  2H  B, 
patoif  st.  Thessaliens.    Strub.,  St.  üyz. 

11.  Idgievg  Strab.  köoig  Kanena,  von  UÖQiäg,  e.  *Id(fuve, 
gegend  In  Karlen. 

12.  KXaguv^  €.  I.  1591,  mit  besonderem  bezog  auf  Apol- 
Ion  Klarios.  Man  erwartete  KXuqsvs  von  Kkui^og :  docb  s.  Lob. 
Par.  p.  27. 

18.    Xo^vd«^^*  Heajrch«   Bei  Zenob.  iV,  59  KoQvdmg  tidix* 

Mff t^e?.    Danach  von  Kogvdiig  (Paus.),  einem  demos  von  Tegea. 

14.  AvKUiTttvg  Theoer.  VI,  4,  von  Avaconti  st.  Aetoliens, 
e..^vxn>m'f9v  Tbeocr. :  «v^*  und  tr^v  neben  einander  in  ^itmiavg, 
Xuwmiw^g  und  AtmrnQW^  AuutOQttifi. 

18.    Mtfttffwg  Arr.  nnd  andre. 
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8«.  Bju. :  vgl.  ilfB^'MPf a  I.  ^ai,  ilfirM««i( 
ilk  4ß0a  D.  w. 

17.  Ihöiti^  r>io»d.  Sic,  Diöii.  Hal.  u.  s.  w. 

St  Bji. 

19«  Qoi^MVtf  €.  I..  158|.  8,  kwi^dhne  mMie  u.  s»  w. . 

20.  47tf&w  Wekk..  Ardwi«!*  10ft  anm.  3.:  berilMit«r  wh 

21.  '  m^^i?  C.  1.  1845  R>  voa .  "XUoi  Mhiim^ 

22..  4^ok4»g  Q^'^m  HV4^  iuiA«  t^q  0iloc.  Sviii,  a4er  mi 
<i>oXd9>  e«  tf^oAo^vgi  gegründet  x««  eww.  ]jUwt%üei|t 

23.  0i4X«v0  Ai^b.  ^        (liv^AQn,  ^.  ^i/XXivtf ,  mt,  Tkuut 

lieos  St.  Kyz. 

24.  ^^i^(ix£r$  Curt.  Anal.  Deiph.  25»  voa  (^t/axotf,.  e.  0vaxeti|^ 
«t*  io  Lokrii  St..  Bjs« 

25«  XalHidtvi;  Tbuc.  u.  8*. 

26.  XgvaaoQsvi;  C.  I.  2847,  Ton  XQVjf^^or  bei  de«  ta» 

pel  des  Ztv^  Xuvuuo^fto^  Strab. 

Zu  diesen  Damen  lässt  sich  ausserdem  *  AOtivaevi  (JC,  l.  623] 
fechneb  entweder  von  der  attUckea  pbyle  *jäü^itU  oder  vaa 
^jiüi^tatop ,  äbnlicb  der  biidnng  ^Mnautm  too  Üfnnui^  :  wgU  Lf^ 
Poral.  p.  27 ;  fibrigeds  finden  sich  gentilnameD.  aaf  atv^  gowöbr 
lieh  in  Pliryg^ien  (ebeud.  p.  29  anm.  2  5j.  —  Die  ksait  AVo- 
fxevg  (Xeu.  Aoab.  VII,  4,  18)  von  ' Evonji  rauaa  dem  durch  Kro- 
ger aufgenommenen  ^Mpodian  wejeheti  ),  on  deasen  «tollo  ondcit 
Erodtif^  lesen. 

Bs  ist  sebon  oben  bemerkt  worden;  doss  die  gentilfn  der 

eoduog  evv  den  übrigfen  eigennamen  auf  tv^;  gegenüber  jünger 
sind.  Dies  wir<|,  durch  Homer  bestätigt,  bei  dem  iiir  gebrauch  eio 
ketfieswegs  sebr  aUgenMiner  ist.  Die  tf^oixf^tf  kommen  nnr  ia 
scbiffscotalog  vor  und  an  den  beiden  sebr  bedenklieben  stelfcs 
IL  XV,  510  nod'  XVfl,  807,  die  AiBwn^M^  aber  sM  eine  epiMl 
verlängerte  form  für  /j^ü'hofMv",  vgl.  yJhlontv^  schol.  Pind.  Ol 
1,  127  =  AloXio^.  Ausserdem  fuhren  wir  an:  ^uvii^utv^i  Od.. 
OixiaXhii^  Od.  und  H.  Ii.,  506»  730,  die  Jto^t^t^  Od.  nod  ve^ 
■utblieb  aueb  den  eigenoamen  ^Bf^mtMv^  Od*  von.  dar-  beoetjssbis 
Stadt  ^ßttmos  (11.  II,  407  und  Blrab.).   Zugleieb  bedürfen  sMb- 
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chuDg*. 

Zuerst  wird  mKubn's  zeitsclir.  X,  töl  uoter  Sn^fiKoi-svi  ein 
iqimtvnog  * Epfoaiycuog  eflmiity  welcher  in'  vorhclkotsel»er 

rtjtf  erwarten  würden,  oder  als  masculinuni  ■£'Vlffßit&9^  (vigfl'  (^*^ 
p/is  und  i-itüijjjt  Die  abteitung'  von  6ui  zu.  öptnX^  scr.  avÄr  (tö- 
nen) scheint  darcli  die  sage  l»6stätigt  zu  weHten,  woimcb  Salttio- 
neus  von  Zeus  bestraft  wurde,  weit  e»  den  dämmet  und  blitt  dei'^ 
■elbon  nacbgoabnit  babo*  Nicbts  desto  wwtgw  Mt^n  wir  dolft 
■Mffot  10  Od.  JU,»S86r  erwiliiteii  SoKnooeui»  Ar  do«  i^entile 
vmt  Salmon e  oder  Mniosi  Die  quelle  und  stadt  2^ctXpfaipfj  nebet 
den  Städten  ^ Alpmff  2jdXfio^  und«  "AlptOij  und  dem  kretischen 
Torgebirge  XaXfAaanuf  Q^ßt  £ai ^»fl^  Kassen  sich  aUer  möglicher- 
■PMit:  «wieAlok  idil^Slon,  oMteot  YOU-  der*  IMMMT  JS-AAt  4j»  dib 
bodentnng  des  nnrubig  bewegtsein  xu  gruode  Ntogf  (i^j^K  Clirt. 
Bt.  I)  340),  eine  bodontowg!,.  die  PIft  dU  «mt^  Xal^im*],;  und  die 

ifuelie  ^MtlfACüi  paBfeeii  w  lirde  ;  und  zweitens  von-  sai^  u).^'y  dXftjjy 
wonach  die  sliadte>  „am  meere  gelegen"  beissen^  oder,  Was  weni- 
ger glauhlieh ,  weg«it-  üirir  MizpKodiBOlio»  it&  benannt  sind  (fgK 
bob  9$^  0yk.)»  Dor  ISro««#M<#»  £aJKi»mftv\i'  ist^  «lo»  WoM» 
Miebts  als  detf*  Hki  MnloM  YHMdiiW  Meefgnti. 

Ferner  *Ihmvifa,  des  Pborbas  söhn,  ein  Ti'oer  H.  XK  ,  49*^; 
der  name  wiederholt  sich  dreimai^^  liei  Vir^.,  Ov.  und  Uuint.  Sm.  * 
VO»  awoi'  Troerti  und  einenr  Niobidon«  l^ie  gewährtliche  deutwnjg 
4m  oovoii«'  indo>«  dmta  floidMOtttMig^'  mift  Ilt^q-  der  Iiier  sttttf. 
Du  dio-  letetiM  for»  Mr  diw  ietametiBr  ibrer  ■leiMMg'  w«|f«B 
iMt  M  gebraooNoiii  ist,  so  übolnt  di»  oMtere  MuMsb  g«ret;bl<- 
fertigt.  Indessen  wird  diese  bildufig  voa  'iktnrtig  auä  *I):ieig  in 
keiner  weise  durch'  die  übrigen  engennamen  auf  ortvg  oder  turtt'^ 
boalitigt,  90»  dwwDi  dio:  footol^iNb  je  noohdw  Mimnto-  «uf  -'di^ 
•dor  -ssr-  aiod  ond  mm  tboA  anr  swboirfoi'aieii'der  letotef^o;  SftH 

*^KiroM4^IKttdv  Apnlld.)  oonw  ifmiw  fiootti,  aiieb»  soM^  afo 
eigeanamen  geliraucht;  vgl.  '  AX>tv6pijf  \4XKV(af  und  r^/xccoi,  du» 
bald  vim  ailg  und  Kiy(»,  bald  voa- ui;  uud  mimr  abgeleitet  wird. 

Bf^fi^v^  B.  doB  Menodemos,  Zeitgenosse  des  Herakles,  nitellt 
TOtt  Btmpt  npog^  sondern  3twf^  upng  (IMiii*  Aneod.  tWf  )^  oltt* 
mmdmm  B^ttf  oin  volk  in  der  gegeod  tod*  Karioo  Epiph.  rol. 

38* 
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p.  117.   Dor  «igamiwe  kvnnft  ?oa  pjp«  Mir,  watd-dtotttigi 

I  IB  Bto9tvf  laog  seio  aÜMte. 

FtjQvnvtvi  QFiji/vov^a  und  FrjQVOf^i  Gtos.  Tb.  iib/.  30i)j, 
•oast  Fm^vofti^  oder  rri^voiiv  fron  yijovi;» 

JuifUfPipg  Pliilii^  2t  tAnOi«  ?1»  250),  w»il«r  gttMtir  ^ifio» 
mW  «tcht:  ?gK  Jai/tiop  L«m.  Alw*  43.  lit  ibtigwui  «m  mm 
wu  hittoriteher  seit. 

4dff/ioret\,  oebenform  vüü  zJijicopj  opog  (a.  Lex.).  Nach  Pott 
(xeitscKr.  VII,  91)  von  d^roc>  ddtoa,  wobei  er  Ö/^ior  nvg  vergleicht 
und  den  oamen  entsprediead  »udegt;  nditigar  wähl  uimktelte 
TOB  laitf  «iMialeiteii. 

Hob«  II,  Xf  48ft,  rotor  doi  RliOM;  ooioordon  oio 
grioehoofilnit  IL  VII,  11.  Botwodor  goolHooMO  oioor  ntmk 
'Hiojty  dereo  es  verschiedeoo  MWuhl  am  Strymon  als  ia  Thni- 
liiea  giebt  ifi.  Tbvc  1,  98.  IV,  7.  Her.  u.  s.  w.),  oder  ?oa  ^uar 
dor  Strand  y  io  wolcbom  follo  dor  dmo  mit  •traodiiowoiiiMr  n 
iiberaetzon  woro. 

*Itvft09§vt  HoM.  II.  IX,  679,  Eloor,  ooigobroolit  too  Nootoi^ 
Da  ein  wort  wie  hvfitop  fehlt,  so  kano  man  zweifeln,  ob  der 
name  Dicht  andere  zu  theileu  ist  ('/rt; — ^oret'k*)*  Auf  diese  weise 
wäre,  wenn  man  in  fiori^i?  oicbt  dofl  o^joctiv  ihqpo^  wiedererkoo» 
000  wiU,  oio  ort  'Itvfioptj  onoooobMoo«  dooo  ao-  doa  wbolatoM 
/mV»  kaoa  dio  oodong  tvg  aickt  oogoluiagl  werdo^  Doa  i  Ja 
*Itvftopt^g  ist  ootweder  tob  aotor  odor  wie  a^^a^oro^  darcb  or- 
sis  lang;  da  aber  vor  dem  i  kein  uLigetuilea  i^t,  so  darf  der 
name  uicbt,  wie  das  bomeriscke  "Ittot  in  Tbessalien  (Ii.  II,  Ö^d 
B.a.w.)»  mit  fitia  dio  woido  snaonoogobiaobl  wordoa.  Die 
beidoo  nooioo  "irvn  oad  */ffoioc  foracr,  deroa  i  kom  iot  aad  die 
BBok  Bokkor  (Od.  XIX,  522)  ohoo  p  geaobrioboo  wordoa«  logt 
man  gewöhnlicli  allerdlugä  so  ixuä  y  als  solitea  damit  die  laogge* 
zogeoeo  klagetöue  der  über  die  ermordung  ihres  kindes  «Dtrost» 
lieben  oiotter  oocbgeabait  werden;  indeaeoB  bokoast  doa  wofi 
aoa  oioor  gloaoo  doa  Hoayehiot  »rvXotf  a  f«oMtf|  o^avoir  oioeo 
aodoroo  aioo.  Hioraoek  wMo  olao  dor  obigo  aooio  au  ttbor 
aotzeo  sein  mit  „der  Tereinsamte'^  indem  moB  obs  ifvlo«  oaf  oIb 
worl  iivfitov  schiiessen,  oder  mit  einer  Zusammensetzung  von  it9i 
und  f^opog  sich  helien  mtisste.  Freilich  ist  das  adjectir  itpXüf 
aolbst  aoeb  ein  etjaotogisebos  rötbsel. 

*0»Qvopw^  HoM.  II.  XIII,  363.  772.    Dio  fona  )9^«o»r  lokit. 
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Dagegen  scbetiieQ  XMpvd^Tjf  und  *00qvs  denicNien  trtmnm  sa  ha- 
ben. Das  letztere  wird  wobl  der  waldige  bedeuten ,  nach  He- 
sych.  u.  d.  w.  odgvotp :  vgl.  dgvong.  Das  o  würde  dann  wie  ia 
opQtpkOi;  präfiz  sein.  Benerkeoswerth  iat  daher  aaeh  ^jäSgvas: 
9.  Bmt.  warselL  1$  S82  fg.  Hterhd  niuM  allerdings  dKe  rer* 
toaachung  voo  B  uad  ^  bedeaken  erregen ,  wenn  sie  auch  aieht 
unerhört  ist:  s.  Lob.  Rbem.  p.  90;  man  findet  sogar  'OdgvdBf^g 
atott  'O&Qvddrjg.  So  könote  man  die  beiden  eigennamen  O^^fo- 
99^9  und  'O&QvdbfiQ  mit  Jgvag  JgtaXog  und  Jgvoxp  za8aaimen< 
stellen.  Fiel  weniger  gefdUt  die  ableitnag  des  Bt.  H.  55, 
we  'Mppf  anf  ei^gim  und  dieses  auf  ^^oq  (vgl.  Beaf.  Ilj  p. 
3^7.  Et.  M.  p.  26j  12)  zurückgeführt  wird. 

'Oq>iovivg  Paus.,  alter  roesseoiscber  seher,  von  *0(fim9,  6(pigi 
wrffallend  ist  dabei  allerdings  das  o  statt  (O. 

*  AtBmm^  Hesjdi.,  Teriingerte  fem  von  'jiidiig*  Das  nicht 
■riir  Terhandene  *AiBm  muss  jedenfalls  aar  Temittlnng  enge- 
Dominen  werden.  ^ 

^Egftmttvg  Pape  p.  x.  "Egumv. 

Aifimth^  Apolld.  III»  12,  5,  wofür  Heyne  Alytopzvs  ver- 
Mtbet  fen  der  nudisehen  stadt  Aiftifnm ;  Tgl.  jedoch  Aiyatmv, 
Xagmptvg,  Terliagerte  form  iron  Xapm9  bei  Athen.  XV, 
M6A,  woselbst  ülpian,  einer  der  deipnosophistea  des  Atheoaios 
nach  Ii.  IV,  204  ausruft: 

X)g(J  ^Aaulrjniddti  naXii  ntQiimv  ce  Xagmvevg. 
4kfff«9P9Uf  Aplld.  Pans.  u.  s.w*9  Tgl.  0oQWpig»    Weitere  far- 
men  fehlen.   Scheint  mit  lat  feram  insammensahSogen. 

Vergleichen  wir  mit  diesen  beispielen  den  eigennamen 
*  JXtovivg  y  '  80  müssen  wir  denselben  als  aus  *Il(o3v  erweitert 
erklären  $  *lkitot  aber  ist  entweder  so  viel  als  'lUevg ,  wie 
AioKmv  :s  AMtvf^  oder  wenn  das  fortfallen  des  einen  i  an* 
stüssig  sein  soll,  patronysMcon  des  alten  troischen  kSnigs  */Slo^. 
Unter  allen  nmstftnden  kann  eine  gleichstellang  von  ^IXttvg  dem 
gentile  und  * IXiofevg  dem  eigennamen  nicht  gerechtfertigt  werden. 

Anders  verhült  sich  die  sacke  mit  I^fÄiPÜsvg,  jenem  beinamen 
dee  ApoUon,  den  man  nenerdings,  nm  ihm  die  bedentnng  mäuse- 
tödter  heisnlegen,  von  Cfii90og  ableitete.  Von  der  etjmologie 
des  AristardieSy  welcher  bekanntlich  die  Stadt  JSftMrj  (e.  JSjtiif* 
i^alos')  anführt,  abzuweichen,  ist  um  so  weniger  grund  vorhandeoi 
als  wir  oben  gerade  sahen,  dass  die  beioamen  der  götter  auf  tvg 
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g^meiiiliia  iocaler  iirt  seien.  Auwer^em  sieht  nao  oiciii,  wo- 
diirfb  M  ^ßiif^tv^  4er  bfigyiff  «äq^ei^/ifr  jmpgiodriiclu  werdM 
iHifl.  -f*-  Amilliffi  pejiiwig  «iiMl  wir  tinier  mA  u  hitaff 
tnmplwii  pfMmliierii  B^m*^,  WWI  ^  iMliMiiwii  Bp<«f4*-  ^Mt. 
M  fraüieli  (jKei^hr.  VI,  328)  m  /^(M>a>  gedtcbt  ttH  Oft* 
neo,  welclieii  er  durch  praetaUni»  ^  puUem  übersetzt,  mit  ßgi&a- 
yo^ai  und  Bgi4fMiP  yerglicii«^.  f)i^  oMH^Wg  VMu  eioer  oiificUaft 
Bifiam  184  ito  ^wm^|AimU ,  w«U  iwrii  «Ine  a/»pbe  ^^1«« 
(Pm.       1,  76;  VMmpt  kittet  Idcu^  arüekaita  4w 

gleiclwo  herieil«iig«i  gvm  gwimi»  w«il  MMwb  a«f  m  m 
religiöser  g^lanz  geworfefi  t>ei.  Abgeaelieu  davon ,  dass  dies  für 
BQftrn  durcli  jenen  apoHtiii&GJben  priest^r  Bi}t(Jsii  iu  sehr  g'erin* 
gem  graila  gewai^nep  wvH«,  verstAbt  mo  dwi  oftoi««  <i«r  ra- 
phe Bgiüa  Termittelsl  d«r  W  f#i|piMbligMeii  §tfmMo§^ 
gut  Jikjkt  Für  de«  |>ifNiji«9  UriüHM  (§•  F4M  ^)  würde 
sipb  dem  sinne  ^^ck  viel  «ßbr  ^ri^ßr^,  ßUff$iP  4.  i.  ptfdstet 
primere  (besonders  vom  honig),  und  für  die  nymplie  Brtsa  das 
adjectiv  (igirif  (—  yXvxv)  d.  i.  lieblieh  »m^ebitA*  De  ttfih  in- 
dtffeii  bi«rg«ge)i  /q«nicblii:be  bfidealiep  erbtiMii«  9^  kt  «^wobl 
Bqi^w  wie  Msfve  uod  Briat,  iHi  «ebtoMNbi  gütliii  dee  «Mn 
BriffB  «ef  dee  lesbisehe  Vorgebirge  djeeee  Meeof  (e.  St.  Byi.) 

belieben.      Wie  also   Xfjvatj^   und  X(iV0tjh"f  dlti   eigen tlicli 
*j4atvr6utj  geheissen  haben  sollte,  von  dtr  ftedt  X^i'*?»;  herkam- 
neo»  ebenso  stehlt  w  mt^  Bg^^^i^e  od«r  ßofoil^  und  B^iotiig,  dt- 
pffvprÜllgHchffr  IW«  'InnMtH^in  vpr  («flilet  IL  I,  t84). 
Aof  ioediriftea  ycMi  (f«  Be^h«  €.  I«  B »  p.  TIT)  wlfd 

Bail^i^it  uqd  Bgfmvit  ^ilvwao^  stAtt  BQtasttf  gelesee. 

Endlich  lassen  die  beiden  eigepnamen  {l/i/Yivg  uad  Kongivs 
«iil^a  doppetleq  weg  d^r  beurthf^Unog  zu.  Von  dem  ersteree, 
ejq^m  prieater  und  brudfir  des  'Ürnng,  «egt  der  scheHeet:  W  fitf 

weise  wurde  Kongsvf  (II.  XV,  ß39)  von  non^oe  (Pott  zeitschr. 
IX,  p.  13?)  abgeleitet.    Vielleicht  pind  jedoch  beide  oamen  eben- 
falU  gentil,  mßh^  wir  4^r  orte^beCtAA  il^mmt  IPv/eetf 
mn^oq^  Kofß^ia  ged«i|l|«ii> 

^vf  dieM  gerjpg»  h^iimfym  «fl  4«  geMOili  «iMlg«»> 

tUeigeanftmen  der  epdung  9vg  bei  Bomer;  die  mehreahl  derselbee 
bommt  aiit  die  Qdjrssfiß»  odep  i«  der  (Una  eiiid      troi^obei  ^ 
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Unter  den  auf  späteren  quelUii  beruiieadea  eigenDainen ,  welciie 
der  «IjrtMDgM  «i^poliönin^  bcj^egnet  mm  «itoe  gtosäe  niengei  die 
•bar  i»B(  «He  4u  c^mt  »fMitmii  Beit  m  aieh  tnigeBi 

iiuMifm  «ie  w«U«r  «lebti  ekd  ale  fceroei  eposymi  g^leiehiMiiigrer 

Städte  wie  ' Hoaitvi^  AsitQSxxiy  KfaTTnv^^  Zmibv^  u.i>.  w. 

U.8.W. ;  uucii  i0tafv(  iü  der  geächicbte  des  Piiokos  bei  Pausüiiias 
(Xy  90»  3)  kMn  wir  eiiie  iiebeiif«nii  des  seiist  gebräueblicbeo 
'/«s^iog  teiik  Bs  Miiiebt  «icbt  weiter  «nsgeliihrt  «ii  w^en» 
dass^  dieseo  b«roea  ale  veitretera  ihrer  itädfse  der  g^ntUoanie  bei^ 
g^elcgt  wurde.  Indem  wir  alsu  die  g'r(>ä&e  iiiehrzulil  mit  ätiit- 
achweigen  iib^gebeu  können,  bleibeo  uns  nur  eiu^elne  wenige» 
welebe  eaier  besitecbuog  bedürfen,  weil  das  Teriiaitoiss  eines 
haraa  «|iai^;«oa  in  dansalben  InMer  klar  bervortrltt  Vor  al« 
1«»  nennen  irt  den  nitan  konig^  ?onAttika,  My^l^i  weleber  van 
Herodüt  uud  den  tragiicern,  das  palronymikon  ^lyBl^rig,  das  von 
Uesiod  (8c.  183^  und  Pindor  su^st  erwäbut  wird.  Vun  derselben 
Wurzel  sind  die  nrlsnaaiea :  Alyoi^  Alfal^Aijfaiogj^  Alynltov,  Ai-» 
j^iaZei«,  j^fiak^  (äif^4tkthg)%  Atftpa^  w^i/io»»  jd^tluti  Ai^ö^ 
0&$9a^  Alpiwsca^  Aiyvg,  Tielleieht  aueh  der  riesa  AlyoUmp  und 
^lyioOog,  wogegen  der  hirtennamen  Aiyanv  und  die  athenischen 
^lyiKOQHi  selbstverständlich  unmittelbar  mit  a'l  die  ziege  zuüuui- 
menbängen.  (Jeber  die  wurzel  piy  (aty)  siebe  Benf.  I»  344  und  Curt. 
Et,  141,  ^4/«v(  also,  oli|§fleich  er  ia  Megara  ^boren  sein  sollte, 
das  SU  jener  seit  übrigaas  noch  gar  nicbt  diesen  oamen  gafiihrl; 
haben  kann,  bedeutet  weiter  nichts  als  der  Aigenser.  Bs  ist 
nicht  unmÖGflich,  dass  Ae^enser  und  Aigialenscr  ein  und  dasselbe 
Volk  waren,  welches  in  frühen  zeiten  auf  bejden  Seiten  des  sa- 
roniacben  ond  eines  tbeils  des  korinthischen  tneerbnsen  ansässig 
aar  hnnptstadt  iVoiaabe  halt«,  Woridbet  Tke^i^eus  geboren'  war. 
Auch  Hit&Bvg  (Eur.,  Aplld.,  Strah.  u.  s.  w.J,  des  Pelops  söhn  und 
küiiig  von  Troizene ,  Wil'd  ib  ähnlicher  wdse  nach  dem  attischen 
demos  lluüog  der  Pittheoser  au  erklären  sein,  obgleich  die  wur- 
lal  von  lht0  bis  dabin  noch  unklar  ist.  Derselbe  nama  kehrt 
bei  den  vater  aiaar  dianerin  dcf  Helena  wieder  (Ooai.  11.  III, 
144).  Drittens  ist  A'vj|f(>«vv' bemerkenswertb  (Apolld.,  Diod.,  Paus, 
u.  s.  w.),  der  könig^  von  Salamis,  das  einst  Kv^ysict  (Aesch.  und 
Strab.  IX,  393)  hiess.  £s  kann  allerdings  ungewiss  erseheineoi 
oh  KvxQwg  van  ^vj^sia  oder  angekehrt  fOt^^eiu  von  K^xquv^ 
ahfulailea  iat«  Das  jpatronjaiikon  Kvxi^Mi^  o(p$s  lesen  wir  bei 
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Hesiod  nach  Strabon  [a.  a.  o.].  Aus  der  eag-e ,  dasä  er  oqitg  zu- 
benaont  wurde  (St.  Bjz.  Kv/[Qtiog)j  eriiellt,  wie  roan  ihit  eig-ent- 
lidi  für  eiaea  autoebtboiieD  hielt  nod  deshalb  sum  boIib  der  Salamis 
und  dea  PoaeidlbB  machte.  Bban  kierin  liagt  aber  mich  der  he- 
weia,  daas  K^x^na  dem  henw  KvxQuvg  dee  eemee  gegebee  bat 
Die  wurzel  wird  wohl  dieselbe  sein,  wie  in  den  Ortsnamen  Af/- 
l^taif  KhyxQ^^^  ^h'XQ*"^  (^fif'*  a&yiQafi.og  und  xvyxQ^t^og").  — 
Endlich  noch  ein  wort  über  K{}ayaXis^g  (Ant.  Lib.  4),  den  sehn  des 
Dryepa ;  bei  Sitidaa  ateht  'An^faXsig  «ed  hei  Paua.  14,  %  ist  wohl 
eheafalls  Kgnydlov  statt  Kffofdwv  sa  lesea«  Die  sehreibweiaeB 
sehwaoiteB  bei  diesem  namea  Mht{KQaiimXidatEiwych,,*Ax(fayalXi- 
K(jayuXXt8ni  uiiti  KQavyuXXlllat  W.h.  bei  Aeschin.  III,  107); 
was  die  ableituog  betrifft,  so  spricht  die  form  des  patroojmikoo 
far  eieea  eigeBeamea  als  proteiypoa,  HarpeluatioB  aber  gabt  aaf 
eiaea  art  KgdyuXov  ia  der  aäbe  Klrrbas  aarMi,  wonach  deaa 
Kgayalevg  der  Kragaleaaer  bedeutete.  WahrscbeiDlieb  ist  die 
Wurzel  von  xQuvyljj  xQnysrrfg  und  xgayop  in  dem  wurte  eathal* 
tea.    Ceber  die  Krageliden  vgi.  Muell.  Dor.  Ii,  44.  85. 

Wir  verlasseB  blermit  die  gentileigeaBameB  aaf  tvg,  wbbb 
wir  Bucb  bei  besprechuag  efBseiaer  ^geaaameB  noA  attf  diesel- 
ben wieder  zurückkommen  werden ,  und  wenden  uns  zu  den  in 
der  historiscbeu  zeit  viel  weniger  zahlreichen  eifircnnamen,  wel- 
che eine  eigenschaft  aussagen.  Vor  allem  muss  bei  diesen  ber- 
▼orgebobea  werdea,  dass  die  fermen  aaf  tvg  aebea  anders  aas* 
gebeadea  meisteas  die  weaiger  gaegbarea  sind;  etymologisch 
siBd  dieselben  obae  alle  Schwierigkeit  an  eatziffera. 

i«   jiQiOtwg  ( jäQtateiöiig)  Thuc.  Paus.,  öfter  '  Aqiotiag, 

2.  EvßovXwg  SilL  Cat.  202,  aacb  mjtbologiseber  aame; 

sonst  EußovXog» 

3.  EvÖoiavg  C.  loser.  106,  Athener;  sonst  Evdoiog» 

4.  0Qaatv^  lambl.  vit  Pytb.,  saast  Bgacdtig,  Bgiewg 

VOB  0Qacvg. 

5.  ^ilktvg  schol.  Apoll.  Rhod. ,  vater  des  Apollonios  Rbo* 
dies,  ?on  aiXkog  der  schielende.  Die  form  *JlXavg  scbeiat  aas 
der  eigeothümllchlieit  der  Grieebea  bervorgegaBgea ,  ir  im  aalaat 
SU  beseitigea;  soast  £iXXog,  XtXXaf  uad  ^iXXax^g. 

6.  fpiXeifg  Suid.,  sonst  ^iXf'ag. 

7.  'jifiotßtifg  oder  '^ot^tag  Athen.  JUI,  623,  Aelian  h.a.TI, 
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1;  «tiieiilichar  kithireide»  besMMt  mi  wecbMlgwrng.  Vgl. 

8.  Jgofievg  Faos.  Zwei  olj^mpionikeD  aus  alter  zeit;  sonst 
jiffeftittf  und  jQOfAiog, 

9«  KvkXw^  SqM.  KivtXnpü^  (gweti?)  Bergk  P«et  Lyr.  p. 
662  mimoL^  wo  eioige  KvuXiog  corrigirC  bftben.  Tater  Arioa» 
Der  name  muss  unter  allen  umständen  in  zusammenbang  gebracht 
werden  mit  den  xvHkim  jro^ot  des  Arion ,  so  dass  entweder  der 
YAter  desselben  in  Wirklichkeit  nieht  so  gebeissen  hat  und  der 
MM6  mit  rüekiicht  ouf  jeoe  gebü<let  wurde;  oder  aeioe  Torlali' 
teo  diditeleii  bereite  ie  dieeer  gottung  nod  Arios  war  der  ereto, 
der  eich  darin  bervorthat.  Id  letzterem  falle  würde  er  also  Kv^ 
xXtv^  nach  der  voo  ibai  und  seinen  vorfabrea  betriebenen  kunst 
genannt  seia. 

10.  £tadtt^f  HtoD.  osd  Pao8.>  Atbeoer  aäd  Kaidier:  der 
to  atadioB  weftfaufeade;  ataStevg  s  atadtodQOfAog. 

11.  Zrjvfijg  Athen.  Xfll,  601  f.,  nebenform  Ztpig,  Et. 

Z$vgf  V^i^l.  Keil  Oriorn.'it.  in  it. 

12.  'AK09tivgTMU  Mil.  2.  (Aatk.¥l,9i),  achetat  eine  dialekti- 
sebe  oebenforai  voa  *A%6vtiig  fPaas.)  (vgl.  Xhffvf^wg  Hon.)*  Ba 
tat  nftailldk  eiae  eigenthBeilicbkeit  der  0orer  (MscGr.  p.  211)  tkeila 

statt  des  nominativus  auf  tvg  einen  soiciteu  auf  r^g  zu  bilden, 
z.  b.  Tvön^^  ^Ogqitiq,  tbeüs  umgekehrt  t/g  in  tvg  zu  verwandeln. 
Attsaer  den  too  Priectao  aagefökrtea  '^rriqratsv^,  Fi^Qvotiig  aud 
Jit(ft9$  (Tgl.  Haitt.  Dial.  p.  188)  lügen  wir  Uaia  ^jißfptfitwtvg 
aad  0t7iXevgL9on.  Tor.  (0tXXtjg  aad  0tXX4etgC«it  AaaL  Delph.). 

Indem  wir  von  mythologischen,  später  noch  gebräuchlichen 
eigennamen  auf  evg  nennen:  TvStvgt  Hsgatvc,  * Afpagtxx;,  Eidofn» 
ft^g  (=  *IdofAt9tvg  C.  I.  2184),  'MMvofit^g  (C.  1.  2655  ctt)» 
NiiQ9^g  (€.  I.  192),  0»Xtdg  and  0vXit^  (Tbae,  Ii,  2.  Paoa. 
IV,  18,  5),  Jognthg  (C.  I.  119),  Mn^tfT^t^g  B.a.w.,  Uetbt  aaa 
eine  nur  noch  geringe  unzuhl  von  eigennamen  der  historischen 
zeit  zu  besprechen.  Zuvorderst  sei  bemerkt,  dass  die  form  Jla^ 
tQCnXivg  für  Hargonl^i  bei  Phot.  Eibl.  cod.  167  ebenso  wenig 
featatiikt  wie  Jo^^Xt^g  bei  Apolld.  III,  10,  5,  wofdr  Mcker  aua 
Paoa.  III,  15,  1  Jogxttig  aafgenoanaea  bat;  beide  Ibrama  wir» 
den  sich  kaum  anders  erklären  lassen  als  fnr  dorismen  von  bH» 
düngen  auf  xlog  oder  xlr^g.  Aiytajfvgj  das  von  Pape  aus  Suidas 
dtirt  wird,  ist  wenigatena  bei  dieseai  nicht  zu  finden,  'Aqwg 
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form  von  "A^ni^  ans.  Endlich  unsicher  oder  fraglich  sM  4kt  he^ 
aliiBfliungefi  tibtr: 

1.  Bavxtitvg  C.  1.  106»  Athener.  Die  abl«itiilig  von  4&m 
tentaauMi  Amtm^  kt  ümfabfMkeHdlib«  D^g^tgM  gifdt  es 
QMb  Plto.  Jü.  a.  IVt  tt  «IM  klebe  ieeel  BeneidMe  m  iwreül- 
sehen  wecrbwee  eehe  M  dee  ieeela  BeMliBe»  ImIi  <h4  Meteie» 
So  würde  der  name  gentil  sein. 

2.  r«r«^  iliee.  IX»  d91  von  Kjreee^  lit  eiwe  iovmi^ 
1«  leeeet 

S.  'AeiK^c  PM  Ol.  XI»  70:  Meie«  Ate^  e^nr  'fst«- 
Mäc.    Der  eebelieet  het:  'fipfM^  ompm  eiS^tor.     Oer  ereie 

▼orschlag-  von  Meiueke  bclieiut  8ehr  utiueliiubur.  Deuiittch  wäre 
Niutvg  =  AiHtug,  ein  name,  der  sich  öfters  findet. 

4.  Ke*»m  4«  BoU.  amai.  36  ,  ein  aehiiftiteUer»  to- 
Buthlieh  dichter»  aef  deeaeo  se«|^iei  ndi  Plutarch  heraft  awl 
der  MMMt  «ahekaeot  iet.  Vielleicht  ist  K^fif^mrg  sa  lesen,  wie 
Kq^&o})  statt  KniOoüt  bei  Her.  Horn.  wiL  1  herg-«stcllt  ist. 

5.  "OXop&iitg  ^ea.  Hell.  VI,  5,  82,  Lakone.  1st  vielleicht 
gleich  ''OXw^w  Tee  Vlu90oü ,  ebense  nie  hei  ÜAheaaiea  atatt 
Sierße  Pteta  2W^e^  geiehriebea  iet* 

Tiel  grösseie  achwiertgkeüea  hereitet  die  aataraachaag  i^ber 
die  mythologischen  eigeunau^en  auf  svg,  unter  den«»  wir  bereits 
hßroet  eponym  als  Schöpfungen  einer  späteren  zeit  erkannt  ha- 
hen.  Aa  idiese  schKeaat  sich  eine  andere  ^etteag  voa  leicht  ej> 
kl&flioliea  uail  .ahaeii' Terwaadtea  eigeanaven  auf  «i^.  welche  aaa 
dea  durfih  aie  feUfÜhrtea  thatea  oder  Mfiadaagea  4ea  Iriigera 
gleichsam  als  repräsentanten  eines  gewerbes  oder  «m  eine  haad>> 
lung  zu  personifioieren,  beigelegt  wurden,  ilpolludorus  insbeson- 
dere ist  reich  aa  solchen  eigeananien ,  deren  alter  sich  eicht  ge- 
aaa  heatiBiBeB  Uuet,  'weil  eie  tbeile  far  eneagaiaae  eiaer  Tpa 
dichtere  oder  aiTthographea  iai  aaehhoaiariaehea  aellalter  amfa* 
bÜdetea  eagengeschichte  gehelfeea  werdea  aitiesea,  theila  aind  each 
einige  ältere  namen  auf  diese  weise  (reschaffen  worden.  Der 
mehrxahl  nach  nehmen  dieselbea  keine  hervorragende  atclluag 
eia«  m  gegeatheü  aioil  ea  gaua  gleielig«lt%e  aebea*ellea,  die 
diaae«  eradheiaaage»  aaertheilt  werdaa..:  So;  «iad  tVSaig;  uad 
9vfi^g  (Aplld.l,g,  1,  Pott  ^eitschfv  VI,  ^  die  söhne  des  Oiaeaci 
der  eine  aufseher ,  der  andere  purtier  der  Weinberge  j  beide  po« 
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•Hl  miekm  MA»  immüii  Heyne       Biigtvg  wMwm,    Da  nw 

Nouuob  Diüfi.  XJV\  109  iieii  tiamca  (Pfjotvg  L&t  und  f))j(nvg  mit 
deoiMlbeii  gleklibedaiUea^  ist  ^vgJi.  Und.  Ij  ;i6Jli>9  »o  «ii4 
8»^a^  mm  cunriHi^iii  mib  ud  dmr  mir  «laie  Modir- 

MVi  fom  m  j«Mm  «miu  Faimt  w«db  'Ojiiwi;  ««4  *J5!ip»««^ 
(AplUt  fm.),  4»  B(lli«e  4es  Psseiiloo,  vo«  takdwenk  4er«ebit» 
imd  worn  steueramte  (HiXevaTi,g)  beonaot.  AelmiicL  sicLt  et^  um 
'OnUvQ  (Hes.  Sc.  üerc.  180),  eioea  Lapitheo  auf  ilar  baeliaaii 
4«a  ^jmtkmfh  Wi  um  MAxm(^hv<;  (PiadL,  Stralb^  #««-^ 

(4itt4.)  vaa  x^Um^,  iea  later  4»  AiiaxüiHi«  m 
elaa»  aaba  de«  Herakles,  um  MtXi<f<tkig  {A|»Ild.j,  4er  wie  MtU- 
tivg  siel  um  die  bienenzuclit  yerdient  machte,  um  '  TXtvg  [AyWd,), 
aiaan  kalydooisclieo  jägicr,  zugleich  auch  naiaao  eioe«  jagdliao^ 
«Im»  emlUali  aai  ^vjU^  (l^iad.  IV»  ^|),  daa  ywi  Hwfklaf  Wiga« 
aaiaaa  nMareiaa  (Mat)  luagabiaabt  watda  imd  daa  falle  ge- 
gmthaP  «eiaaa  iHndera  /fUatog  war.  P^aar  hak  dar  dicbter  dar 
Odjssee»  um  di&  vorsügUchkeit  der  Phaiaken  zur  see  und  in  al« 
lea  da«  mwaw  betreffenden  diagpn  i^r|riiini«J^ebe<i,  bälgende  auf 
glfMi«  waiaa  sk  banriijbrtiaada  mnaeni  i7(»«}ii»a^  A^««« 

Voa  ausgedehnterer  Itedeutaag  i&t  Uer  oame  OiV^v^.  Unter 
4ftaiiaH>aa  habea  wir  allerdings  pft  den  repräaentaatea  der  in  ir- 
gend eiaaai  lande  alagefuhrtea  weiaenl/kiii'  zu  feralaluNi  und  die 
aM^itm^  van  qjß9$  vjrd  gawiaa  dar  j^n  Olva^  funaaialiaa  aai«; 
ivglaiah  iMfa  ataa  «bar  barichpichtigea.  im  §Bnd»  dk  wain, 
cultur  in  Hella«  eine  &ehr  weit  verbreitete  und  darum  auch  der 
oam<^  ein  allgemeinerer  tbeiU  für  einen  Weinbauer,  th^iU  für  die 
nacbkammen  eines  solchen  wiwv  Am  angesehenstea  anter  den 
Ofina«a  iat  b^MmUlieli  dar  frofMnr^tar  daa  J>iaaiada«  ludl  rater 
daa  Tjitnß  «pd  Maleagros,  dar  die  bprübaita  baljdaniacba  jagd 
veranstaltete,  aai  seine  tVucktbaren  gefUde  gegen  die  varwiistun- 
gfyy  eines  ebers  zu  schützen. 

F:i>eu8o  l^abai  aas  alten  zeitig  dar  hierher  gabormle  name 
QhfU^  (Haai»  a.a.w.)  oll  wieder,  vatar  im  iMMi  «raiiHiiigliaii 
4ni  qiMg|i«4  eiafi  gaeebbcb^pa  wß  Taraiaheii  bat        ihn  a^blia- 
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MD  wir  twel  uim  an  CKtf^  «b4  O^tfM^.  Dot  Msteres 
(Men.  II.  I,  265.  Od.  XI,  004     s.  w.)  b«d«art«iif  wM  voo  Bwi- 

fty  fn,  267)  und  Pott  (ze'ttschr.  IX  u.  a.  o.)  anders  ano^pi^eben, 
iiKteni  ibo  beide  der  wunei  (^E  zu  tt&ij/Mt  einreiheD  und  fest» 
wtiw  ttbertngen.  Da  md  bienn  «m  sobsI  nidit  wetbikrgtm 
Am  e^tv«  nSthig  bitte,  a«  ist  ait  MteMn  (Ux.  D,  14)  die 
Mevhmg»  4ef  inratse  oder  leibeig-ne  Teraociebeii ;  die  abldtaiigf 
von  Jjjv  (vgl.  &rjTeifg  Hesycli.)  liegt  uns  in  jeder  beziehung*  nä- 
her. Das  TheseioD  in  Atlien  war  eine  Zufluchtsstätte  verfolgter, 
v^tt  ibren  berrett  miebeiidelter  BclaTen,  die  den  aebnti  des  ttaa- 
ißf  nnOehten;  auui  mnee  alao  den  Tbeaeni  glelebenn  de  patrnn 
der  tbelen  nnd  bedrttebten  leibeignen  nnteben.  Anf  diese  weise 
bedürfen  wir  einer  form  Otitcvi;  zur  erklärung  des  namens  nicht; 
Tielmehr  erklärt  sieb  diese  waodelung  ron  t  in  a  aus  Stepb.  Bjz. 
r^ftpifiia  —  Fvfif^atog  an 6  tijg  Fv/tt^tog  ^evixijg  iQonf  rov  t 

Mayvriamgi  Tgl.  Lob.  Pntb.  Plrel*  420,  St  Bjs.  Xfog,  wo  die  sdn- 

ven  von  Argos  Fvfiftjtef  und  Fvfipi^ütoi  beissen.  Auch  ^OYXtvg 
(Horn.  u.  s.  w.),  der  kö'nig  der  Lokrer  und  vater  des  Aia«,  hat 
dvrcb  Curtius  (Kohn's  neitschr.  I,  p.  34)  eine  andere  deutung 
fvitt  der  sanslult-WttriEel  an  helfen  nnd  lahg  erfiüiren;  sonnt 
ergab  die  tAersetosng:  bcgefoüt  (vgl.  Bl.  1,  p.  889)*  Nncft 
dieser  etTuiologie  erwartete  man  das  |Mitronyni!kon  *Oilaidifg  Io- 
nisch ^Oilrjidrjg  oder  'Oil^dijg  wie  z.  b.  Bamlfiidrjg  (Her.);  nun 
wird  dasselbe  allerdings  als  sjukopierte  form  fiir  'OtXijtddug  auf- 
gefasst  nnd  OinM^g .  danna  Ton  emen  veriomen  pretotypoa 
Olstvtf  entiebnt  (vgl.  Lob.  Patb.  Bt.  p.  WB)^  riebtiger  iiipiBit 
man  -aber  fttr  ^OtUddrig  an  *0(X«^p  efae  nebenfbmt  ^Oflror  eo, 
wie  MiXdf&iOi  zu  MeXav0tvg.  Daher  ist  das  X  gleich  (Pvlni? 
zum  hanptstamm  des  wertes  und  nicht  zur  endung  zu  ziehen. 
Bs  kana  also  der  aaaie  *Otnk^g  d.  L  beriibait  durch  scbaafbeer* 
den  mit  den  nnsrigen  nicht  einfluil  yeiglicben  werden ,  sondern 
■an  ninss  lOiSls^c  entweder  naeb  Hes.  fr.  77,  I  mit  ll%mg  in 
Verbindung  bringen  und  das  o  mit  scr.  sa  (d.  i.  in  Verbindung 
mit,  zusammen),  oder  aber  mit  ilti,  wobei  dann  das  o  aus  p  her- 
Torgegangen  ist  (vgl.  Christ  lantiebre  lOö  fg).  Letztere  ablei« 
tnng,  weicbe  entscbieden  den  Tonog  Terdient»  stellt  'iAs^^  etwa 
anf  eine  sttffe  mit  4Hr3lfVjp. 

Schliesslich  sei  hier  der  name  Akoavg  (Horn.),  ein  söhn  des 
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P«MhIoii,  1^  eiXm&  4m  tetiM  enrikit  (^fl.  Ptftt  lu  p. 

205)  und  Nt}(jevi  (Hoin.)  der  meerg^reis,  sohn  des  Pantos  und  der 
Gaia,  voo  vagog  scr.  niva^  d^*  *eQov  ^  vegdxt  das  waaser.  Ver^ 
MtMidi  oHr  fotmeU  biarfoii  untwchieto  iH  (0oau  li 

U|  671)  i»  wha  dea  Charopa,  der  wegen  Miner  aclMKnMt.  Ii»- 
Mmt  war«  Bine  spätm  benennung  jeoea  Nereua  aoH  il^ttv^ 
gewesen  sein,  uud  zwar  zu  einer  zeit,  wu  das  waaser  für  den 
Urquell  aÜer  dinge  galt:  Patt  «.  a*  o.  Vi,  117» 

Die  mytbolagiaoben  eigeanninea  niif  «v«,  welche  eine  eigtn- 
«cbpft  Miadrild^nn  und  die  ndh  na  die  letitgeannntmi  nnaclili»» 
■sen,  serfalien  in  swei  theile,  nnd  iwnr  eratens  aolcbe,  die  eine 
iooere  eigeuäcliaft  wiedergeben  ,  zweitens  solclic,  mit  denea  das 
aussebo  eiaer  persoa  oder  irgeod  etwas  für  die  sinne  wabroehm- 
bares  dargesteUt  wird.  Wenn  aicb  zwiachen  beidep  «in  unter» 
achied  treffen  Üaat,  lo  wird  man  die  leixteren  im  gnoaen  ala  dia 
ültaatan  bilduagen  dar  andnng  ivg  auffaaaan  aulaaan.  Dia  nnmaa 
der  «raten  classe  bezieben  sieb  auf  den  iu^eg  und  das  kriegsband- 
werk  treibende  leiite ,  oder  aie  bezeugen  wenigstens  eine,  wilde 
und  stürmische  Sinnesart. 

*Apa^v9  Faua.  iX»  24»  6»  Die  badautnng  iat.ldar;  air 
gantUeh  war  dacaalba  Jadndi  nur  baraa  ff anjMaa  ainaa  gleiaba» 
Migan  foliiea,  nneb  de«  daa  land  *A»d^)^  (Paua.)  biena. 

2.  \/4ijnaXkv^  Paus.,  einer  der  fiiufzig  söbne  des  Lykaon; 
AfjftaXogt  ' j^gnakUo»  (Uom.)  von  aqnaXtog  reissend,  gierig. 

3.  Harn.  D«  XkU,  478.  i)  Acbaier$  2)  Paua:, 
Aflld«,  aahn  daa  Paniarai»  vatar  dee  Ljnitaua»  kdtiig  yan  Meaaana. 
Dia  etyaiologie  von  aq^ag  giebt  aeban  Buatalbiaa.  —  Dar  aebnalia, 
rührige.  —  Abweichend  biervoa  liat  Potl  (zeitschr.  IX  a.  a.  0.), 
obne  die  eadung  ug  auazulegen,  au  »99  anauuder  dca  tagealiabir 
taa  gadaeht. 

4.  '^cv€  Ha«*  IK  UL,  668,  Ittfaig  ran  Skjioa,  niaaei|liBatt 
aa  *£fiNu,  naeb  Benf.  II,  61  ad  Mbai  inatlaa«»  Taa  cV*aS«i.  Bant 

11.  V,  592  bildet  ein  verbum  ivvoa  Um  und  Buttmann  Lex.  1, 
270  veroiutbet  am  richtigsten  denselben  stamm  wie  hoaig. 

5.  'Emiyivg  Horn.,  Mjrmidane,  von  inaiya  Eust.  1076»  23» 

6.  Uam,  Traar:  aeban  naeb  Baat  ran  294.  . 

7.  Xanattipf  Ham.  n.n.Wv  aohn  dea  Hipponaaa,  vater  den 
Stheuelus ,  fuhrer  vor  Theben :  vgl.  Kdnve  Hont,  und  KdnB" 
ra#»  —     Pott  (zeitschr.  VII,  324)  leitet  es  vou  aunapii  ei- 
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uod  ^iK)P(>fCü«'  /4tfp(f{9ac.  f^ie  prosoiHe  erkmbt  diese  efryüolog'ie 
Biclity  weit  tu  »ujtHp'^  da«  sweil»  a.  Iiiog,  in  /Cafia#*v^'  aber 
ftnuM^  lit  JMSMrtai  MmCWjniiM£#9  tffiprttiglM  M  da»'  i|«M>> 
M«»  Mg«»  (wm  jM{|iifft«);  iiad<  iri»  m  1«  tintm  MÜei  wttgi*i 
ütM»  vMni»  g«geb«ii-  Imi^  liT  iNwiii^i«««»  iMglieli>  BWÜKi 
wird»  bei  iti«}9er  ablettung^  für  Homer  eine  form  Ka/zr^^tvg  erfor- 
dert.    Für  unseretr  namea  i&t  ei«  odjectiv  auf  a^o^  trä»'  (CTvwaf» 

Üiigaiy  dir  0>dwag*  «Mir  dM  Mdoaa  vaiiiiiilaiiii  -gatil 
dat  au-  wm49my  a.  b^  3A#ia#or  i*aa!^  0t0  mw  ü^Mm  r  ttm 

id  U.S.  w. :  demnacii  ist  der  stenira  unseres  namens  narr.  Die  ad^ 
jacti^  auf  am^  sagea-  nin»  a(>er  aas ,  das«  sieb  der  dem  verbum 
m  graada  liegfeade  begri#' lakfkt  «ad  bequem^  iibettaifi^  «der  vaai 
«ttbjMte^  MMMuMdiaar  iaaito,  a.  ik-  ajfiM^c  laialia  zm  «stkrcalNRi, 
tjfmrmtiff  eatta^  adar  mßmpifi  fdUg;  au  ibfl»#adaa.  f «ttawaagaMlX 
#rv7^n4r  bequem  in  beaag*  aaf  das  badealreB  (bedaakend  a^jd  dtelrt^, 
»Y4L¥og  liebreich.  Ferner  druckt  die  wurzel  Ä^y#/7' besonders  zweier- 
lei aus  (s.  Cart.  fit.  I,  III,  entweder  bauchen ,  schnauben ,  oder 
fffaitai^.flNigaii>  tfi^ünat  A-ataM  argtabt  üi»  dea  haidaa  Kantap^v^ 
aha»  aaba'  iMisaHdaw  atar  dai^  anlnaubaaNlai'  biaim«ada,>  iM  w 
aiger  dagagaa  dac^awatta,  ettfMirt  Wkm  Mtt«»^  abauArili  ataln 
eebr  g^ignete  bedeutunsf  g-ewinnen  wir  aus  dem  worte  minra 
(giaaig  vaneMuckeo),  wonach'  es  „der  gefrässige"  sein  wftrde; 
6.  ^«atfai>a^  flaai.,  aucb  ajMitar  Ma%  La^klwalibat  (ktmp), 
ZtfMiMfdv  Sapli^  Sar.  Maaa«  19^  antaii  diM>ftii«M^  flar^ 
Maaa;^  7Mr  Aplld^  awili*  aakal  deaartban.  PaM-  a.  «  *r  «iraiM^ 

ob  von  ^€V(iS4mtjg  oder  /u^iai  und  nhfff.  Beid^  Ableitungen  äiud 
aber  itawabmchainliehv  die  letatere  wegaa  der  eadung*  tw^- ,  und 
bei  dar  arateren  bleibt  die  amwaadlaog  von  oi  aus  a  aaarklärfe 
Mm  mmM  aM  .ür  4aa,  aaaiaii'  aia  adjaatir  ftirmxo^  aabaffea, 
daa  aaa  pnp  aad  dca  ^agogiseban  amdaa|^  »09-  gabHda^  iM 
Bas  o  kaaMa4;  i»  den'  von  (jr^n>^  abaataitenden '  wöHern  i<  leicher 
gestalt  vor,  wie  Mtroi9io$i  /ceroHM^^  Bad<  (itvoivd»^-  Ms^-i  der 
aiath  volle. 

10.  '03a<nraatf  Hw.  «iat  wtrdia  MNaMta  baaanacba  4tpmo* 
iagia  Od«  Xtifiy  409  fg.  Mav  bat  da«  laattb  aabr  faiaabtadeaa 
badaatuogan  baigatagt.   BaUL  war  «a  dar  gebaaafa^  aagaftiadgag^ 

bald  der  zoru>  uod  raabaübenda»  Luid  wieder  der  iv  die  uotarwdt 
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AfcptaJb  vm  Mi  «ad  •  Tofiefcly  wie  i»  tlMp  «bloilaiif», 

die  sich  sprachliel^  gar  nicLt  reciilfertigen  IasbI.  Pott  a.  a.  a. 
schlagt  a)dt/(H'if^  =3s  0^/4)  t*ff^^*^  vor  »ad  erioDert  an  das  liesMir 
»ok%  idvcaofimtk  IN»  gff#Mt«  «cbwierig4eit  ▼erarsMbt  da»  dap- 
fdla  <y,  dte  aiete  datto  waaigar,  wm  ana  daa^lMaiielaa'  1%»^ 
tm  and  Wtet  {vffK  arspräaglicli  kt«   Sa  folgt 

derao»,  dim  dar  naine  nicht  uanittelbar  auf  erne«'  verbal  stamm 
zurückgeht.  Ob  aber  cüdvüttj  oder  oöv^tj  in  di^m  namen  entbüken 
sai^  JuuM  a«8  »prachlieheB  gasotzen  nicht  bewiesaa  wafden,  wa^ 
g^agian  aaab  da&  kade»  aadt  kaMrtea  daa  haMa»  m  acUiaaaaa 
di»  lalBtaaa  daatung-  (da»  acfaaanraidie)  aicb  iwha  aM|ilielllä{  agk 

11.  ^Qt>^»»rfti^'  Horn.  11.20,  384.    Lyder  ;  or(>iffo,  nrQvvjvg, 

12.  l^&sig  Eup.  Paug.  u.  s.  w.  sobo  das  l^chion,  köoig 
TOa  Thabaa,  aaia  sdiickaal  ist  hakaaat:  il«i#ia«il«m  4kmmA 
8m,,  BmSilof  aoba  da»  Qfaatea«  Ariatoe.^  ßi^evl'og.  ffasj,  Htw- 
&mUdm  mm  gaaahMit  anf,  Laabaa»  AtmMu  ^  Vav  mtP^r  dar 
IrauervoUe. 

13.  IJoQdtif^  Horn.  IL  14^  il&y  sonst  JffnQ&tiap  Aplld.,.  soba 
das  Agaaoa^  könig-iaa  Kalfdaar  isa^9f«s  ni^^t  dar  ?«rwfislaii; 
V§L  'Arsi^ivf, 

14.  :  Mf^f-Haai.  iti&m,  agk.  T^^ls^  laabl.::  flkiiad,  .im^ 

dem'.  Cart.  Et  I,  192.  Als  fönfzebnten  tiaraen  ftig«n  wir  den 
schwer  ausiuiegeudea  Achilleus  bei:  Pott  a.  a*  a.  p.  181  über* 
setzt  ihn  der  batrüber  der  liier  nach  dem  vorgangie  ¥on  Eust.  p* 
A4»  IZ  («^  foic.  'iilf««iN»>  aad  Kh  M..  pi  &64»  28  (o.  im  iviv?» 
intpfpttiv  t§  fi^r^i  Ntti  foifT  *iiticra4»)»  and  FarchbaMcr  (Addll 
p  (i2)  voo  jf^ilo^  dar  lippealasai  iai>  gegeosataa  mw'BKtwQ  dar 
halter,  vun  /^co.  Beide  abldtnngen  Bind  unwabradieinlicb;  nach 
der  erstereo  könnte  der  name  nicht  des  arsprütrgliche ,  sondem 
aar  aaaaaM  aaia;  dia  awaita  gsewäbrt  afiraisklicba  hadeakan  aad 
aalst  aaaahiaa  dar  ParcMiaBaiarachaa  Üaaa  •  andlwaasaafthaaaüi  vat» 

* 

aaa»  Noeli  laanigar  aa-  braaahant  siad  dia  etjfiDologieD'  Toa-  a^^C  * 
und  iiikXoj  Eust.  a.a.O.  oder  von  X'^'^*''*  weil  er  ^rfAnv  üypmato^ 
aufgewaehsen  »ei  Kt,  M.  181 ,  28.  Kust.  15,  9  ff.,  oder  voo  axof 
aad  iMir»  watf-  ar  atat  grawcaa»  sei  fi.  Mi  184,  2^  Falsch  kt 
aa  faraar  Wfigaa  da»  patnaajriiilQaa'^;^tX;iiA)9V  i^daftaadaiig  Xtv( 
daa  wari  Imof  aa  aaohaa.  Aaaserdaia.kaattdas  dapfialla^  abanaa 
wettig  wie  in  Üövaoti/g      epische  Verdoppelung  .angeseiieu  werden, 
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dasielbe  beibebalteo.  Aus  diesem  XI  schliessen  wir  auf  eine 
gTutidforiii  io  tlkok't  welche  bei  <ieo  eigeoDamea  oft  wiederkelirt 
(s.  Lob.  Patli.  Prai.  p.  119  iL),  obgleich  sich  bei  ihoen  kein  sehr 
Mie«  «her  nadiwetsea  li«t  Bioer  dler  ÜtestoB  wird  T^gill^^ 
der  tynsn  fo«  Himm  Min.  Die  wurael  ron^ji^lXwg  iet  dea- 
MCb  >  diese  soll  in  dem  völkernamen  *  Axmo)  mit  laloi  mu* 
sammeobäogea  und  würde  den  Acbaiern  die  bedeutung  :  die  sebr 
edlen^  geben,  den  Achilleus  aber  mit  '  Afgunth^  gleieheteilea«  fis 
luHMi  aber  «eck  io  *jijitwn  die  wtirsel  eecb  sn  /^m  erkemit  wer** 
deo  nnd  denach  ^  retdw  fceieseii.    Vgl.  meiae  bei» 

träge  z.  ält.  grieeb.  geschieh te  p.  32. 

Die  nnamen  der  zweiten  classe  dieser  äktbeilung^  nehmeD 
vor  eilen  bezug  auf  dinge ,  welche  in  die  äugen  springen,  wie 
tebea  o.  ft.  »• 

16.  ^^(ßh  U*  D»  513.  Paae.  X,  37,  2»  ans  Orebonenae, 
•ebn  des  Klymenos,  vater  de«  Aktor,  der  Ter  Ilioe  ■tiffcSatpfle: 

vgl.  '  ^t^v,  '  j4Cftf  Uly*  A^fjf^tvc  Su'ld.y  *  y^^rjio^  Siiid., 'y^^üii, 
Ceber  den  arkadischen  voiksstamm  der  Azoneu  Muell.  Oor.  1|, 
436.  ^Aiofia  (vgl.  aitUpta)  eiae.  traekaa  gcgead,  voa  «{m  Baak 
Hee.,  aXß  dürre,  rost,  scbaints,  russ  Hom.  Od.  XXII,  184,  «gl 
avto.    Danaeb  der  russige oder  dunkle,  schwarze:  «(jj^Wcr 

70  ß^lft%'  Suid. ,  nnd  at,f**  ptiXap  Hesycb. :  s.  Benf.  I,  38.  Von 
Benfey  wird  unter  dem  namen  der  zusammenbindende  verstanden 
(I,  679)  aas  worsel      «er.  ju  und  «  »  a, 

17.  AIqImw^  verlängert  aas  w^ioAov»  bvat  aasuseben.  & 
oben  p.  594. 

18.  "yi^talEv^;  Eusth.  Od.  p.  1875,  Schol.  Od.  XIX,  518,  v. 
L  *j4fiapivgt  söhn  der  Niobe,  nach  fiustathios  der  älteste,  nach 
flebol.  der  beste:  fit.  a/Aalo^'  lart  Hom. 

19.  *Apta^u9v^  Hob.  H.  XXfll,  6B0,  vorbaaiefiseber  kd* 
nig  der  Bpder:  Bf.  dfAagvy  «—  aiAagvaofa ,  fAugftagvj'i^,  der  glfta- 

'  zende.    Die  Verdopplung  der  g^utturalis  sclieiot  eine  verstärkoag 
des  Stammes :  vgl.  Xuyxdtco  und  kni» 

20.  *jit^tvii  Bom«,  Pind.  a.s.w.,  k6oig  voa  Mykeaa:  vgl« 
*At^iaq  von  Kpbesos  bei  Mien.,  aar  eiae  andere  form  fiir  Wr psvv» 
^AtQf09  broder  der  *Atiffjit}i  der  beroiDe  der  stadt  Atreae,  St. 
Byz.  Gehört  fluss  und  stadt  ' ArQal  gleichfulls  hierher  Die 
ableitong  von  dem  our  durch  Euphorien  (fr.  94j  verbürgten  atQw^ 
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d.  i.  atQiatoq  ist  nnwahrscheiulich,  weil  iQm  nach  Aristarch  bei 
Busier  fiUken  bedeutet.  Lobeck  (Patb.  El.  p.  81)  leitet  den  Ba- 
neii  oiebt  Tpa  den  «  prirathnim  ab,  soDdern  lait  berufung  auf  Cran. 
Auecd.  I,  882  (j4tQivg  nat  fttra9ian  tov  a  iig  o  'Orgevg,  wie 
tQUQogt  otQTjgng^  aTQaXioCj  oTpiVwr  d.  i.  s^'f/ßwi»  Hesych.)  von  einem 
a  intensivuin,  wonach  er  es  mit  rührig  übersetzt.  Eine  dritte 
etymoiogie  wird  vou  Sonne  (zeitscbr*  X,  333}  vorgescblagen  und 
in  *AiQ9»£  ccr«  ÄUi  ein  Heliosname  tou  der  wund  at^  atftii 
glut  Hei.  undaf|ie(  dunst  eer.  diman,  nbd.  odm,  erkannt;  hierbei 
bleibt  dai  g  jedoeb  unerklärt.  In  der  Lobeekacben  anslegung 
erscheint  die  Umwandlung*  von  o  in  a  ziemlich  willkürlich  und 
deabalb  ziehe  ich  für  *  Atg^vg  die  wurzel  dea  lateioiscbea  aUr 
aer.  nH  TOr:  Tgl.  Benf.  I,  260. 

21.  n^rtv^  Died.  IV,  87,  aobn  dea  Heraklea.  Nonn.  Dion* 
14,  107  Kentaur:  vgl.  rinvoi  y  rXtjpig;  Et.  yX^rtj  Horn.:  Pott 
B.  a.  u.  p.  193  übersetzt  es:  auge  des  himmels,  weit  bei  Amt 
TU  ykilitj  die  sterne  seien.  Richtiger  ist  wohl  die  bedeutuog: 
der  glaasTolle:  vgl.  Benf.  II,  124. 

2ia«  Ja(iuß^g  Paua.  III,  15,  I,  aobn  dea  Hippokoon:  vgl. 
A^gKW,  AoQHtg  JoQxig^  Joguinp^  Jogxto*,  Der  name  bangt 
entweder  mit  digxm  zusammen  und  bedeutet  gleichfalls;  der  glin* 
zende  (vgl  fipoth.  iaurhls  der  glänzende),  oder  er  ist  beros  epony- 
mos  der  quelle  Dorkeia,  die  indessen  jedenfalls  wiederum  auf 
d§Q*  «—  snrüekgeführt  werden  mnsa. 

t^^HHMivg  Horn.  II.  VIll,  20,  sehn  des  Thebaios,  Hek- 
tars wageolenker,  Ton  den  zügeln  genannt  nach  sehol.  a.  a.  o. 
Da  jedoch  in  diesem  falle  das  n  unerklärt  bleibt,  so  muss  man 
SU  yta«^  seine  zuäucht  nehmen.  Ein  eingeschobenes  i  begeg- 
net uns  lifter, 

28.  K^tvg  Apolld.,  vater  der  Kallisto:  vgl.  Affno;  Et. 
tog,  das  ungeheuer. 

24.  KiUevs  schol.  II.  II,  173,  631,  vater  des  Akrisias;  vgl. 
KP^Xog,  KClXa^  ÜkiU^C,  entweder  von  der  stadt  KiUa,  deren 
wir  jedoch  nur  eine  in  Afrika  und  Klein -Asien  (Hom.)  kennen, 
oder  von  der  In  xiXlog  (der  esel;  enthaltenen  wurzel.  Hiernach 
beisst  es  nicht,  wie  Benfey  (II,  153)  will,  der  langsame,  sondern 

der  dunkelbraune,  fuscus:  —  x/^Xor,  XQ^f*^  nugd  to  qpaiof  Phot.; 
oder  Hikkuv  ddo(  rgtimfxatog  (h  Ti  XQmf^ctrn^)  q^aiop  Hesych. :  vgl. 

Eust.  p.  1074  und  das  adj.  rnggog.    Auch  KiXi^  kann  man  auf 
XX.  4.  39 
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diese  weise  erklären,  ebenso  wie  der  ort  Killa  der  dunkle  ist 
Daher  bei  fletjrch.:  XiiAsia*  tltog  ri  Xaxdvov  —  $  ^gog 
'jättiu^g^  X»ifi99  9acv  it«a.w.  and  Pliot.  Lax.  i.  r.  KSlkMt 
ff  *T^itf^         ac  {»pior. 

25.  KtaytvQ  Paoa.  Dl>  18,  3,  t.  lect.  KpMtvg,  ein  Lakoae, 
der  mit  Kastor  und  Pollux  zur  belag^crung  von  Aphidna  auszog*, 
aber  getangeo  und  nach  Kreta  verkauft  wurde;  von  dort  entfloli 
er  nut  eiaer  atatpe  der  Diaaa,  die  nach  ihn  Kpafut  beoanat 
wurde.  Kvaytvg  aeheiat  eioe  fehlerhafte  achreibweiae  für  iC#a- 
tt9vfs  wir  haben  einen  Haas  Ktau/mf  in  Lalconieo,  eine  Arte- 
mis Kruxiäii^'  in  Tegea  (Paus.),  einen  berg*  KvdKnXni,'  in  Arka- 
dien (Paus.)«  auf  dem  die  Artemis  KvuHaktjüta  verehrt  wurde, 
und  einen  berg  Kfaxdlftop  in  Lakonien.  Da  nun  »p^xcg  dorisch 
«raxoff  gelb»  iaabellenfarbig  lat  (vgl.  Kpantag,  Ktiiniag  der  falbe), 
ao  wird  Kfantvg  von  aeiner  gesichtafatbe  benanat  nnd  der  Aatar« 
tedienst  io  der  gesfalt  der  Artemis  aus  Kreta  durch  ihn  oder  mit 
anderen  Worten  du  reit  Phöniker  daselbst  eingeführt  sein. 

26.  K(m&%vg  üom.  Od.  XI,  258,  Find.,  aohn  deaAealos,  ge- 
nal  der  Tjro,  ?ater  dea  Aiaon,  erbauer  Ton  Mkoa:  a«  Muell. 
Orehom.  153:  vgl.  K^^dmp  Hon.:  den  nanen  liegt  die  wvrael 
IQ  ^UcMif.  II,  197)  zu  gründe,  welche  die  färben  bleichgelb  bis 
dunkelgrün  bezeichnet  und  die  sich  in  den  Wörtern  ygiifi/  und 
ngtjdfjiog  (ein  kücbenkraut)  erhalten  hat.  Auch  dieaer  tuuae 
aebeint  anf  pbönikiacben  urapmng  au  deuten. 

27.  Jtvfwvg  Pind.,  ein  aobn  dea  Apharena;  vgl.  jivjfKog* 
Et.  Xvyi  Beaf.  II,  126.  Kr  war  berfibnt  wegen  aeinea  aebarfaa 
gesicbtB. 

28.  Mtlartvi  Uom.  Od.  XXIV,  103,  söhn  des  Amphimedoa: 
bei  Pauaaniaa  aohn  dea  ApoUon.  fit.  fisJL««,  der  acbwana:  vgl. 

29.  MtXaf^avif  Hom.,  gewdbnlicb  Mtlmv&utgt  uegeobirt 

des  Odysseus:  vgl.  Melavx^eta  ^  lYleXav^a  und  MiXav&o^:  nach 
fiust.  1817,  1  wurde  er  von  seiner  leckerbaftigkeit  (^HPiaGo^^)  be- 
nannt. —  Die  namen  auf  ap&  haben  zumeiat  den  ausgaag  r/v' 
oder^  n.  b.  ßvdpü^g  und  ßvdp^iog,  KUdp^iig,  Ilolvdp&iog  and 
noXvap0og,  TifiAf^^^p,  '  TWtpar^^^,  NUp^^g  und  Nittp^og,  4>il«f- 
&oSy  Xijvaav&og  und  Xgvadpdiof.  Es  kann  keinem  zweifei 
unterworfen  sein,  dass  diese  Zusammensetzungen  auf  ap^o^^  die 
bXunie  lurückgehen  und  zwar  ao,  daaa  in  Tiftdp&iig  blumen  eh- 
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read  aod  0iltt90og  UumeD  liebend,  &9&og  object  xa  der  ersten 

verbalen  composionshälfte  des  namens  ist,  wogegen  Evdv&tji  schdn 
blühend,  *  TntQuvOtig  sehr  blülieiid  u.s.w.  luis.sL  Hiernach  wird 
Mdlap&oß  und  Meldf&iog  eigentlich  der  schwarz  blühende  d. 
der  Bchwarae  sein,  insbesondere  mit  rücksicht  auf  seine  haare  und 
sein  dunkles  colorit  Die  form  in  wg  aber  Icann  nur  als  neben* 
form  fon  der  auf  tttg  angesehen  werden:  vgl.  oben. 

80.  Ntßti'ii  Horn.  u.  s.  w.,  söhn  des  Poseidon  ,  vatcr  des  Ne- 
stor, aus  Thessalien:  vgl.  Nr^Xco  Aplld.,  Nf^Xeia  sladl  in  Magne- 
sia Strab.,  ein  floss  N^ksvg  in  Euboia  Bust.  279,  5:  Uber  das 
dorische  NatXtvg  s.Lob.  Path.  El.  p.475.  Nach  Eustathios  (1687, 
9]  erhielt  der  alte  k($nig  seinen  namen,  weil  er  Ton  seiner  mut- 
ter nicht  bemitleidet  wurde.  Die  ableitung  von  der  aiadl  iV/^Ätra 
ist  bedenklieb,  obgleich  dieselbe  gerade  in  der  gegeud  liegt,  wo 
die  Pelias*  nnd  Neleussage  spielt.  Man  weiss  nichts  von  dem 
alter  der  Stadt  und  nebenbei  ist  es  noch  viel  schwieriger  für  den 
Ortsnamen  eine  deutnng  su  finden.  Dagegen  bietet  die  etymo* 
lugic  von  ftfXtj^  wenigstens  sprachlich  keine  Schwierigkeiten,  wo- 
gegen man  sie  sachlich  allenlallh  aui  die  feindliche  gcsinnung 
beziehen  könnte,  mit  der  er  bei  seiner  eiawanderung  in  die  Pe- 
loponnesos  die  von  ihm  verdrängte  bevölkerung  behandelte.  Diese 
anslegung  ist  natürlich  hypothetisch,  wie  überiwupt  nicht  leicht 
jemand :  der  erbarmungslose,  der  frevler ,  genannt  werden  wird. 
Dass  endlich  Ntjlsvg  nur  eine  von  Nijgtvi,'  verschiedene  form  sei 
(vgl.  Lob.  Rhem.  p.  73.  116.  Prol.  Path.  p.  112.  133  über  X  und  g) 
ist  gleichfalls  minder  glaublich,  als  die  abieitung  von  scr.  nila,  lat. 
filler,  wonach  NijXtvg  (vgl.  N^Qivg  und  ntra)  der  dunkle  etwa 
dasselbe  sein  würde  wie  sein  bruder  IltXtag.  In  der  griechischen 
spräche  ist,  wie  v>\r  indessen  dies  öfter  bei  unsern  eigennamen 
wahrgenommen  haben,  die  wurzel  des  namens  gänzlich  verloren 
gegangen. 

31.  NvHUvg  Aplld«,  Anton,  üb.  (Muell.  Orchom.  228),  söhn 
des  Hyrieus,  vater  der  Antiope,  von  pvf,  der  nächtliche,  dunkle. 

32.  'OgtpBVfi  Aesch.  l'lut.  u.ü.  w.,  ü.  Gerliard  Oi  jdicu*  und  die 
Orphiker:  vgl.  ogquog  dunkel,  finster.  Nach  Kuhn  zeitschr.  IV, 
114  SB  Ribhu.  Ueber  die  wunel  pe^tg»  Benf.  U,  311.  Die 
abldtnng  steht  allgemein  fest 

3S.  Ufflivg  Horn.  o.  s.w.,  söhn  des  Aiakos,  kSnIg  der  Mjrr- 
midonen;  vgl.  /i//Ä/^  eine  iosel  Tiiuc,  IL^Xiov  Uoin.     Mau  kaua 
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4len  namen  entweder  {featil  aaflaasen,  indem  daa  t  wie  in  «Xov- 
(tat elf  von  £ovftafta  ansgefallen  ist,  oder  ilin  Ton  der  worsel 

fiaX  scr.  palita  grau,  bleich  a[)li'itPü,  so  duss  TJqXtvg  in  der  be- 
deutung  von  JJiXoyj  nicht  utjt^  rschieden  wäre.  Pott  a.  a.  o.  er- 
innert bei  dem  namen  an  die  scböpfung  der  weit  and  vergieidit 
die  verrnftblnng  des  Pelena  und  der  Tbetis  mit  der  de«  Draaoe 
und  der  Gaia;  das  wort  soll  dann  von  «17X0^  der  lebm,  sclimvtiy 
fiumpf  kummcn.  Wiewohl  sich  sprachlich  dagegen  nichts  einwen- 
den lässt,  so  ist  die  erklärung  sachlich  doch  xiemlich  erzwungen. 
Üebrigens  findet  sich  a^Xäg  noch  nicht  bei  Homer  und  Hesiodi 
sondern  snerst  bei  Herodot  und  Aeschjlos. 

Deber  die  hierher  gehSrenden  namen  auf  ortve  s.  oben. 

Diesen  eigennameo  auf  tv^'  ^olgt  eine  anzahl  von  solchen, 
bei  denen  man  zweifeln  muss,  welcher  der  von  uns  angenommenen 
dassen  sie  einzuverleiben  seien  ^  da  Terscbiedene  ableitungea  sn* 
lässig  sind.  Anch  unter  den  schon  besprochenen  ist  dies  hin  und 
wieder  der  fall  gewesen,  indessen  haben  wir  denselben  den  plafs 
angewiesen,  welchen  wir  für  den  |iasi>etiü:steii  1j leiten. 

Besondere  Schwierigkeiten  verursacht  '  JÖOfiepeif^  y  der  konig 
von  KretS)  für  den  im  C.  I.  Eidofiepevg  geschrieben  ist  und  wo- 
mit SU  Tergleichen  *Boptiwal  eine  Stadt  Makedoniens,  &9ofiwi  in 
Bmathia  Thuc  100,  *ldot*f'9fj  »wei  bilgel  in  Afcamaniea  Urne. 
DI,  Wl  und  Eldoftifi^  tocbter  des  Pheres  ApUd.  Die  etymolo- 
gie  des  Eustatliios  (^42,  58)  von  /ifVo  ist  durch  Pott  (a.  a.  o. 
171  ff*)  dahin  vervollständigt,  dass  es  am  Ida  weilend  bedeute, 
wogegen  Kuhn  (ebend.  IX,  2S)  aus  scr.  ndana,  tdwog  die  nhcr- 
setsung  liefert:  der  nicht  gesehen  su  werden  pflegt  Wenn  die 
letitere  ableitung  die  bildung  des  namens  gänslich  nnberileksieh* 
tigt  lässt,  so  erheben  sieb  auch  gegen  die  erstere  drei  gewich- 
tige bedenken.  Pott  seihst  nämlich  bemerkte  bereits,  die  eoduog 
§vit  pflege  mit  dieser  oder  jener  handlung  beschäftigt  anssndricken 
nnd  dürfte  nicht  von  einem  abstractum  herkommen.  Ehen  dess* 
halb  versteht  man  auch  HoQdsvg  nnd  'EmiYivg  d.  h.  beschäftigt 
mit  zerstören  und  angreifen,  aher  ' IdoiAevivg  gewahrt  aurli  gar 
keinen  sinn.  Zweitens  erwartet  man  äT  statt  des  der  endung  vor- 
hergebenden "o,  wie  bei  * tOaiftepiig  und  üvlaiuittig^  obschon  dies 
hedenken  allenfalls  beseitigt  werden  kann  durch  das  adjeetir 
*Ilfoytp^g  am  Ida  geboren  (Paus.  X,  12,  3).  Drittens  aber  — 
nnd  dies  ist  fäc  uns  entscheidend  —  muss  Uie  endung  —  fim»f) 
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die  wir  ohne  iweifel  mit  —  fti^ig  Meli  jener  etjnologie  auf 

eine  stufe  zu  stellen  haben,  nicht  auf  fifVei» ,  sondern  auf  fiCW 
zurückgeführt  werden,  da  sie  von  den  alten  selbst  öfter  der  en- 
dang  —  &viiog  synonym  geeetxt  wird,  z.  b.  ftQivfMtrtij!  =  figav^ 
^vfio#  adar  U^antiw^  ««  i&atro&iffiog;  bei  leUtgenanntem  na- 
nen  baMerlie  ieh,  daea  die  awiaehenforai  i^awopih^i  aioiit  aaga- 
nommen  zu  werden  braneht,  indem  derselbe  wie  bei  iBmiyiff^g 
(ehenbürtig)  unmittelbar  auf  i&vi;  zurück{?eht.  Da  nun  die  eigen* 
nanMn  auf  i^ivtig  diese  auslegung  der  enduug  bestätigen,  z.  b. 
KQMH^itnqt  JÜovtoftdw^c,  '  jitdgoftit^g  und  sogar  iftfÄnni  ßtand- 
liaft,  matb?ally  nnd  nicbt  an  einem  orte  Terweiiead  beisst»  so 
kann  aucb  in  * Idoftspsv^' ,  wenn  diese  tbeilung  des  namens  rieb- 
tfg"  ist,  nur  die  bedeutung  von  finog  entiialten  sein.  Indessen 
auch  diese  .  erklarung  ist  nicht  stichhaltig.  Erstens  würden  auf 
diene  veisa  die  oben  mit  'idoftsrsv«  ferglicbenen  oameu  ^Idofthii 
a.a.w«  andera  eatwieiielt  weiden  Mssen;  sweitens  iLönnte  '/do- 
ftiMvt,  da  alle  aamen  in  ^t»  auf  auaianten,  niir  wie 
fttPBvg  (Leon.  Tar.)  als  eine  dialektische  nebenforra  von  jRofi^ 
pijS  angesehen  werden«  und  gleichwohl  bildet  liomer  den  geuoü- 
aaa  des  k^ftaigs  M^Qiopiigs  drittens  endlich  bleibt  die  sUbe  JÖo 
dunkel«  Oia  oampasita  von  ^«r^  sind  nämlich  ansammengesetat 
aut  präpositiaaea  a«  b.  '  y4f*(p$nivijfi  '^mfia»9«,  '^t^ir^p,  'Tang^ 
fiivi^Sf  the'ÜH  mit  adjectiven  oder  adverbien,  wodurch  der  begriff 
fitpog  nach  irgend  einer  seite  hin  näher  bestimmt  wird,  z.  b. 
'^yaniptji;,  EvfAifiig^  *EvQVf»efiji ,  Jupojisvrjg,  Qducvfiipjji ,  tf^i^o- 
f^if^g  nnd  ibta^y^,  theiU  mil  Substantiven  a.  b.  JtwtOfMPiig 
(Idwenmalbig),  '  Jf^oiAtp^g^  'Hgoftip^g^  theils  endlieh  mit  verben 
I.  b.  ytvctfievrjg  mnth  Idseod,  ^matftipijg  mnth  erhaltend,  ' Ex^^i' 
pfig  und  ^irjnifityij;;  muth  begründend.  Dagegen  giebt  es  von  ei- 
geunamen,  die  mit  lokalen  bestimmungen  zusammengesetzt  sind 
nud  die  sm  vergleichsweise  hier  brauchen  kann,  nur  Navaifis- 
f^g^  einen  namen»  den  jader  safari  versteht,  wäbraad  der  im  Ida 
mnthvalle  immer  eine  aaffalleade  beaeiehauog  bleibt.  Eiaea  et- 
was besseren  sinn  würde  man  erhalten,  wenn  man  auf  die  ur- 
a|»rüngliche  bedeutung  von  Uii  das  dickiclit  zurückginge,  so  dass 
es  sieh  mit  dem  homerischen  e^nnamen  JJvXai/tipiig  im  engpasse 
mathig  ausammeastellea  üesse.  Es  ist  mir  indessen  fraglich,  ob 
JJalai  nicht  IlaXai  gleich  su  aetien  sei,  oder  ob  der  name  nicht 
vielmehr  alä  ein  fremder  behandelt  werden  muss,  wie  die  grie- 
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diisch  ungeformten  perser  •  namen  *  j^xaifiittif  (d.  i.  HakbaM 
niacli)»  'jä^iofth^gf  *irmf»dnig  (V,  L.  'hofidnig  Tbn«.)»  JSititY«- 
fiifti^.  IKe  admimmg  dei  bumoi  '/da^m^^  in  19«  mid  |u»a»tf 
ist  also  falieb,  vnd  wir  därfea  nor  treooen  'Idofisp  —  tvg. 
Da  der  name  nirhf  mit  einem  p  beginnt  und  das  t  iang  ist,  so  | 
dürfeo  wir  von  voroe  herein  bei  ihm  nicbt  aa  die-  warxel  pii 
denken;  wehl  aber  laases  aieh  daait  die  beideo  wertleraiaa  ver^  ' 
gleicben  *jä3ialH0fii9§vgt  der  beiaaae  dea  Zena,  voa  der  atadt 
*jiXalnüft99m,  nod  Jaftfaftivtvg  der  Idaeiacbe  Daktyle.  Stidte  aaf 
fittat  beg^e^^uen  uns  besonders  im  nö'rdlicben  Hellas:  ' ^Xxofjtstaiy 
* ^iakxofitpul ,  *  Antcafitpai  y  EvQVfUfa} ,  lÖOfjievalf  ^e^afAsrcUt 
Jftfiayoficfoi ,  OgyofiBpai  in  lUjrien  nnd  KlaCofutml  in  Kleinaaiea. 
Diene  endnng  iat  veminthlich  berfoigegangen  ana  den  pnrdciiiin« 
dea  praeseM  oder  aorista  dea  nedinni,  weahnlb  nncb  in  dienen  atadt* 
nameii  der  reiue  btaiiim  des  verlium  weist  nicht  hervortritt,  aus&er 
in  .AlHQfii»al,  das  ?on  dem  alten  ulxw  berzukommeo  scbeiot, 
nnd  in  Bv^iMPat,  das  wobi  für  ElgvpofAtPtu  ateben  wird*  Wai 
'lioftipat  betrilR,  ao  iat  für  daaaelbe  in  der  griecbiaeheo  apracbe 
nur  daa  Terbuni  pt9§ip  Torhandea;  daaaelbe  bedeutet  danaeii:  die 
sichtbare  (hoch  gelegene  uder  weit  xu  ^eheude)  stadt.  Machen 
wir  nun  ^löoinptvg  zum  gentiie  dieses  ortes  —  wobei  alierdiogs 
bemerkt  werden  muss,  daaa  aicb  beziehungen  von  ihm  zn  ihr 
nicht  aebr  nachweisen  laflaea  nnd  daaa  auf  Kreta  keine  detar* 
tige  Stadt  bekannt  iat  ao  bat  *IdcfUPaS  bereita  aein  p  eiage> 
biii^st,  indem  der  ursprüngliche  oame  EidofAepol  war  und  daraus 
mit  verlängertem  iota  Idofitfat  wurde.  Andererseits  aber  ist 
es  auch  möglich,  dass  ^IdofiBPwg  unmittelbar  von  efdo/iai  abgelei- 
tet werde  und  der  aicbtbare«  der  aieh  zeigende  bedeute.  Dai 
Terlftngerte  iota  würde  dann  gleicher  geatalt  aus  einem  fbrige-  i 
fallenen  digamma  zu  erklären  aein.  PSr  dafitafifpevg  endlieb 
wäre  el>etifu]ls  auf  eine  Stadt  JapivafLiivui  zu  scbiiessen,  oder 
es  müsste  von  däfAttjfn  der  bewältiger  heissen. 

Bben  ao  wenig  kann  ein  endgültigen  nrtbeil  geflUlt  werden 
über  BafiPttig  Athen.  VI»  2612  F.  Pborbaa  und  aeine  acbwester 
Partbenia  treffen  nach  einem  scbiflbracbe  bei  Schedia  in  der  nibe 
von  laij£»oi}  den  Thamneus  auf  der  jui^d  iiiid  werden  vuii  ihm  mit 
besonderer  gastlichkeit  aufgenommen;  erfreut  darüber  soll  Phor* 
has  seinen  geist  aufgegeben  haben  und  sich  bierao  die  aitte 
adilieaaenj  daaa  beim  opfer  dea  Pborbaa  freie  und  keine  selavea 
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«luitrirlfln.  Entweder  Joite  mb  den  nraea  ab  ?on  elaem  orte 
Qdftpo^  das  diekiebt»  oder  (=  OtPBue)  ?ob  MfLta  der  aaehweu 
(ygl  Benf.  I,  645).   Gl^e  wiHkühr  fcerraehC  bei  deai  alten  La- 

pithea  *  T\l)&vg  voo  vytl  oder  vou  einer  atmit  wie  das  arkadische 
'  Tqtovs. 

Feroer  wird  IltQüwg  (Hesi«  u.  a.  w.),  der  aoba  daa  Zeaa 
and  der  Danae  {vg\,  Wqctj  Hon.  Uegar^g  Her.  Jlegasqiopri  Hoai. 
IIsQaaio^^  Horn.  H.  Uigatvoe  dichter  aus  Mtlet  Suid.  Poll,  und  die 
quelle  risgaeCa  Paus.  II ,  16 ,  6  nebst  Perso  bei  Ovid  eine  der 
Graieo),  bei  den  alten  falsch  von  niQ&m  abgeleitet;  apraeblieb 
wie  saehlieb  ist  dies  aaTerstaadKch.  Aaeb  kaan  aiaa  ihn  nicht 
ata  beros  eponynos  der  Perser  auffassen,  da  eine  Verbindung  awi« 
sehen  Hellas  und  Persien  in  so  alten  zeitea  nicht  zu  begründen 
ist.  Sonne  (zeitschr.  X,  104)  giebt  die  etjmologie  von  scr. 
$Hrish  besprengen,  spargo;  hiernach  würde  Ilegatvg  in  eine  reihe 
mit  Afijrfvg  gebracht  werden.  Weshalb  jedoch  Pmena  diesen 
naaen,  der  besprenger  oder,  der  einen  ort  tierieselnde,  erbalt, 
geht  aus  der  sage  nicht  hervor.  —  Von  Bovliv*;,  einem  soha 
des  Herakles  uud  einer  Thespiade,  ist  es  fraglich,  ob  er  mit 
Pott  von  ßovg  abzuleiten  sei  oder  gleich  Bovltg^  BovXaexog 
n.  s.w.  Ton  ßwl^. 

Es  folgen  drei  namen  nicht  grieehischer  könige,  über  die 
wir  eine  feste  bestimmuDg  nicht  anzugeben  wagen,  weil  sie  mög- 
licher weise  frendea  Ursprungs  sind*  Zwei  davon  kann  man  al* 
lerdinga  ohne  Schwierigkeit  ans  dem  griecbiscbea  sprachsebatsa 
erklären,  nämlich  erstens  Xhgtvg  (Horn.)  den  könig  der  Phrjgier 
durch  orgaXioc,  oTQTjgogf  orgvpo)  (vgl.  Sonne  a.  a.  o.  333)  und 
TrjgevQf  den  köoig  von  Thrakien  (y^\.  Trjotjg  der  Odrysen  könig 
bei  Her.»  T^^i«  ein  borg  in  Mysien  11.  829,  TijQ$iog(i)  könig  in 
Charaa  Luc.)  durch  tiffin*  Der  dritte  ist  0ir«v(  tragg.  könig  von 
Thrakien;  vgl.  ^Iftoor,  (PiVn^,  0iPtvg,  0i99V%og  und  0tptag, 
auch  (pr^revs  bei  Apollodor  I,  8,  5.  Widersinnig  bat  das  Et.  M. 
795,  21  aaga  to  Itpi  xal  vovf  ytvstai;  aber  auch  Benfejs 
veraiuthnng  (I,  149)  von  ^^iVm  ist  bedenklich»  da  kein  grnnd 
dafilr  vorliegt,  weshalb  eigentlich  das  0  fortgefallea  ist. 

Schliesslich  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dass  Nonnos  in 
den  Dtonysiaka  eine  verbältnissmässig  zahlreiche  anznhl  von 
Bieiat  nicht  schwierigen  eigennamea  auf  «v^  bat»  die  nur  bei  ibai 
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vorkoMmeD  and  die  sunebt  gewin  scbdpluiigeii  jenes  dicktm 
aind.  NSnlM: 

1.  *yfxctQf8v{  13,  194.  47,  23,  gcntilcigenname. 

2.  ^aftPivs  13,  t44.  28,  177,  aus  Euboia:  von  ödftriint. 
8.    ^aipowMvg  14»  80,  beinarae  des  Pan. 

4.  'JSy^aatf  26,  96  Ooatokoita.  WoM  geatflcigeMiMM  foa 
Bgra  ia  Aitdnea. 

5.  OovQtvf  21,  322  celt.    Inder,  von  üovQioe. 

6.  ÜLiilaii'Cti;  14,  315  u.  u.w.,  geotileigeDuame  (aaoh  b«i 
ApUd.). 

7«   Kiptwg  14,  188,  eigaatUch  dar  gärtner, 

8.  jifi9^9  10,  400  a.a.w«,  Tea  daai  lieiaaaMa  dea  Dia- 

9.  MoJvrfvf  83,  188 j  von  /aoIvpod? 

10.  MoQQsvg  32,  200  u.  ••w.:  entweder  freud,  ader  wut 
ftOQftOQog  (Beaf,  O,  89)  varwaadt. 

11.  J^/Sttrf  82,  225,  gaatileigeaaaaie  dee  phiTgiicliea  Saba. 

12.  ^TiaQyth  14,  187,  von  (wrrf^yif,  ^apfwm* 

13.  flJaXtjfsvi  28,  42.  54,  —  ^l^aAX^yft^^  vaa  ^»aUfV. 

14.  0tiQivg  14,  109:  Tgk  oben« 

Halberstadt.  A.  tetow. 


Zu  Aristoteles. 

Arist.  Matapb.  1,  6,  p.  987  B,  21  f.  sebeint  keiaer  der  via- 
lea  taterpratatioasTeninche  des  sätsdieas:  i(  iuifpmw  ya^f  mmti 
fM0eitp  raa  hhg  ta  §idij  »hat  toig  d^i^fiovf  gaoa  aa  geafigea. 

Weder  la  «c'^iy,  nocb  tovs  aQiOftovs  kann  pradicat  seiu;  zoi«; 
agi&iJiovs  miisste  aU  apposition  aogesebeo  werden.  Aber  die  ver- 
biadaag  ist  bart  aad  der  bestiaimte  artikel  störend.  Bs  tbut 
nicht  aatb,  ice  tidif  (aacb  Zelleia  Tarselilag,  Pbilos.  d,  Gr.  II,  1, 
p.  476  2.  A.)  oder  tovg  dgi&fiovt  (nit  Bbben  de  Plat.  id.  daetr. 
diää.  p.  27  und  Susemilil  genet.  Eiitw.  II,  2,  p.  514)  auszu- 
werfen; die  conjectur  oi^  dgt&fiovi;  dürfte  dem  gedenken  und  der 
grasiaiattk  genügen:  aus  jenen  eieaienten  basteben  die  ideen  als 
sahlea«  Auf  qaaatitatiTes  (ip  aad  ftifa  nal  /nugo»)  koaate  Piaisa 
die  ideea  aar  ia  der  Voraussetzung  sorflekfUhrea,  dass  sie  selbst 
als  etwas  quantitatives,  als  dgiOfioi,  sicii  betrachten  lassen. 
Konigslierg,  Fr,  Ueberweg. 
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logle  sich  mit  einem  äu  bedeutenden  dichlcr,  wie  Valerius  Placcus 
ist,  verbältoissmässig  so  wenig  befasst  bat«  Sollte  mau  seinem 
fcdielito  «MB  ftriagttM  wank  WItgw»  ak  es  in  der  that  be- 
tbkatf  m  BiMta  wum  wwufcwm,  dhM»  bm  ilui  ia  DawNtUMid 
iMi  «■  wdmwAMuAmft  wmgwtAlt  kth^   04»  aoll* 

tei  dis  fielen  md  gfWNratt  wfjk  w  letig  kei toS)  wdeiM  d6M  Ismv 
gegnen,  die  lecture  verleiden  ?  Eiue  derartige  behuuptung  würde 
den  geist  der  deutacben  wiaseoscbaft  beleidigen  >  weleber  sich 
dvth  MhwiirigkaitiB  drar  Mixen,  ak  abidiritinn  läaat.  Vor 
«faigar  lail  aalua  kli  dte  adr  Mdb  gawatdaata  dkMar  wiadar 
aar  haad,  aad  awar  ia  dar  ahifokt»  um  aa  labaa,  ab  daaa  alia 
boffnung  aufzugeben  sei,  ihn  geniesfbarer  xv  machen ,  als  er  bis* 
her  wnr.  Viele  seit  mit  vielleicht  verg-eblicher  mühe  zu  verder- 
ben, dazu  fühlte  kb  nteb  niebt  aufgelegt;  was  mir  dagegen  bei 
McMgar  kat«ra  gmkaavanaaatt  k  dk  biada  Ikf,  aatkte  kk, 
aad  aa  argak  aich  aalrtat  aba  alaaükba  aaaall  taa  ittika»  aa« 
Üwil  dar  alknrardarbtaatoa ,  wa  M  daa  fkfctiga  wkdergefaadM 
%m  haben  glaubte.  Oass  indesä  mancLeä  davon  wieder  ge^trifhen 
werden  mus&te ,  weil  schon  andere  darauf  gefallen  waren ,  nahm 
mkk  akbt  waadatw  Daeb  awaMa  aMeb  der  erfolg  so  küha, 
atkaii  aa  alaa  aaaa  l—bdtaag  daa  gaaaaa  gadkhta  aa  daakaat 
Da  Ml  daaa  akaa  mlegera  hadaifta,  «aadla  kk  aikk  aa  aiaa 
der  geachtetsten,  eines  ungemein  verbreiteten  gescbSfitbetriebs  sieh 
erfreuenden  (loiifschen  buchhandhing-en ,  erhielt  aber  die  antwort, 
dass  seit  langer,  langer  seit  niemand  nach  einem 
azaaiplar  daa  Valariaa  Flaaaaa  gafragt  kaka.  Aaak 
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Münk  mkki  wkgmAntkt  insMrto  idi  wtmmt  thticht  gayw 
meiM  TmliriMi  innmi  pnvfefior  FlcekdtM  ««4  wAihr  vm  Ab 
SV  mImt  graie»  Ireo^  te»  Imv  4r.  Tliflo        »ewiwi  lilmk 

rischen  reiaeu  eiuca  bcdcutejidea  kritischen  apparat  mil^^-eltraclit 
babe  und  demnächst  an  dessen  ?erarbeitung  gehen  werde.  Da 
j«rfoek  bk  lar  beendigung  dieser  aufhählichen  arb«it  m$€k  mancb» 
wtk  wefgobMi  difüte»  will  kh  hier  ab»  reibe  foi  ANM^aÜeiMi 
VahrmmM , '  aitoBter  Meb  biet  eriüireade  beMrIungea}  den  ge- 
ehrten philelogischen  publican  zur  prüfung  rntttbeilen. 

Hierbei  habe  ich  mir  zuin  u:('aet'z  gemucht,  nichu  aiizufech* 
teil»  was  sieb  auf  elletifalU  beiriedigeude  weise  erklären  iässt. 
NttMBtlieb  Me  4wmm  grande  mvm  kk  die  iai  ftbcim  Mua,  JILVIl, 
S78  flgg«  ven  Byeeeehardt  sa  YwMm  enfgeelellteii  eetjeel»* 
reo  edt  eehr  geringes  — eeebaea  ««iekweieea.  Be  giebi  m 
viele  stellen  bei  Valerius,  welche  einer  aushülfe  durcb  conjectur 
bedürfen ;  an  den  dort  behandelten  bedarf  es  aber  fa«t  durcbge« 
beede  ner  einer  nachhülfe  durch  erklärang.  2io  wird  lib.  AS: 
«et  debet  (Medee  dneeM)  baeterne  Uventia  aMlto  teMM* 
veigeeeUi^gMi  üHAime  ev  leeeft  fyAweftesf  eMifbi  eeeeea^  ^^earf 
aa  bfliMe«^,  Die  enbeitiieffheH  dieaee  »ereeblege  liegt  mi  4er 
band:  hesierno  hedeutet  recentiy  tgitur  vaUäoy  wuz.u  im  ^eiate  des 
dichters  vielleicht  oocb  der  gedaoi^e  bieeetret  ^4  keiUtrmtm  bt" 
mm  ca^rnkf".  —  i,  id7  9i^.i 

k  MdBe  VMM  eeadift  eaieil  HippaaM  Mre. 

Unter  dM  bildern ,  womit  das  schiff  Argo  g^chmflckt  ist ,  wird 
auch  die  Lapitbeüüchlacht  erwähnt.  Hier  wird  unter  aiidcrm  cr- 
labit»  wie  der  Centaur  Hippasus  mitten  unter  den  kämpleodeii 
mI  eiiM  teppfeh  biegeetoeebt  liegt»  dM  bMpl  «eler  eiMei  1m- 
iM  ■JeebfceeMl  vetbeffgen.  Mee  wied  eieb  dM  HippeMe  Mlir^ 
Keb  ehi  beveMebt  ved  eeltafiMid  vetMeteilM  bdhea«  Die  rSerf« 
ütlieri  (lichter  haben  dergleichen  und  uudrc  sceueii  öfters  vot»  be- 
kannten gemäldeu  entlehnt,  wie  z.  b.  Silius  1^5»  wo  die  i!alc>lla 
nach  einer  noeb  verbeadeMtt  schönM  geeyM(Lippert'al>Mtjl.  I,  1 
edereiMM  gttoen»  eil  dieeer  geauM  i«  UeiMa  DaebgebO- 
delM  gMriilde  dergMtellt  nM.  Vielleiebt  betta  M«b  TeleriM  m 
eearer  aleile  eis  e^Me  leaem  bekanntes  bfld  ver  eegM.  Kein  w«n- 
der,  wenn  dergleichen  Schilderungen  tür  uns,  wenn  wir  vma  nur  an 
werte  des  dichters  kaitea  kiiunea »  nicht  mit  der  den  aiicn 
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zugäng'ncheD  klarbeit  eotg-e^entreten.  Wir  nehmen  an,  dass,  da 
alles  im  freien  vor  sich  giog,  Hippasus  den  mischkessel  über  sich 
stürzte,  um  nicht  vom  sonneniickte  gestört  zu  werden.  Misch- 
kesael  werden  nicht  dop  bei  Valeriu«  (Iran  vorher,  i4Z)  eoii* 
dera  Mich  bei  Ovid.  Met  12 »  286  in  der  LapitheBBchlBebt  er- 
irabflt,  oed  in  eben  derselben  beechreibung  ts.  817  finden  wfr 
einen  gleichfalls  im  rausclie  schlafenden  Centaur.  EyssenharUl 
bestreitet  nun  zuerst  die  annähme ,  dass  uuter  dem  wort  auro 
ein  niscbiieMel  (nicht  poeulum^  wie  er  ichreiht)  in  verstehen 
sei;  dies  sei  nur  snlnaeig,  wenn  der  netonymuicbe  gehmach  eich 
ans  dem  zusammenhange  mit  leichtigkeit  ergebe.  Aber  jener  he- 
rühmte  kämpf  erhob  sich  eben  bei  einem  tritikgelag-e ;  mithin  hin- 
dert nichts,  unter  aurtun^  zumal  da  das  hinzugesetzte  cacuo  deut- 
lich auf  etn  gefdss  hinweist,  hier  einen  erater  zu  verstehen. 
Wem  also  Bjssenbardt^s  ftndemng: 

adclinisque  tapetis 

in  medio  .  .  .  condit  caput  Hippasus  antraf 
und  dazu  wird  vacuo  verwandelt  in  fatuuvi,  ein  wort,  welclies 
der  ernsteren  römischen  dlehtkunst  fremd  ist,  weil  die  fatui^ 
ias  etwas  lächerliches,  hier  noch  dasu  nicht  In  dns  gebiet  des 
annlich  wahrnehmbaren  fallendes,  in  sich  scUiesst.  —  Oleich 
nach  beschreibung  dieser  hilder  folgt  der  vers  (149): 

Haec  quamquam  miranda  virig  stupet  Aesone  natus. 
Hierzu  wird  Rh.  AI.  1.  c  p.  380  bemerkt:  y^quae  conira  ration^m 
dücM  SMS  mnÜQ  tUffoHa  eomced0$$  n  snisi  sim  mtrafuto  ermi/,  cur 
aarcasaiMP  /nie«  aihairaas  ? "  nnd  darauf  wird  die  höchst  bedeok- 
Hebe  confectnr  aufgestellt: 

haec  quamquam  miranda  viris  at  cix  stupet  Aesone  natus. 
Aber  mau  setze  nur  nach  viris  ein  comma;  das  fehlende  sunt  ist 
nach  des  Valertns  gewehater  weise  hinzuzudenken;  stupei  aber 
ist  nicht  adnriraim'f  sondern  bedeutet  die  schwebende  theiiaahai- 
losigkeit  des  in  seine  sorgen  versenkten  lasen.  —  Vs.  806«— 8: 

Tempus  adest,  age,  rumpe  moras,  dumque  aequore  toto 

currimus,  incertus  si  nubila  duxerit  aether; 

iam  nnnc  nitle  metus,  fidens  superisque  mihique. 
Wir  nebnien  mit  unsera  kritiker  Gronov's  leichte  nnd  sichere 
entendatien  fvio  statt  ioto  in  ersten  dieser  verse  anf;  wenn  er 
aber   an   den   partikeln  ti  und  dumque  aastoss  nnnnit  und  den 
dichter  schreiben  lasst: 
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tmtdmuM  ioceiiw  fm  mM»  iimmt  mtkm, 
m  hmvkn  wir  d^gifo»  iam  4b  fw  ataU*  ftilHiwM  liab* 
%  ui4  Mr  4i«  faitwyBrhii  m  iMm  itt    Vm  Mtea  MMh 

MorM  «io  Mnicolon,  oder  auch»  wie  unser  kritiker  thut,  «in  colon, 
nach  aether  aber  ein  conma  und  eonstraire :  ei  si,  dum  aetjaore 
iuia  (d.  ii.  quoä  tuium  Uhi  fframlükU  Mimmrtm)  cwrrimu»^  nuterim 
mAtt  iummi  miMi>  üm  wm§  J«Uft»  «Im  im 

im  8^  Ztt)  mim  «mMnl  —  T«.  «81— 8t: 

aequora  nec  stantes  mirabere  inille  niagistras. 
Hier  finden  wir  uns  mit  Eysseahardt  in  übereiofttimniung,  indem 
er  «I  mtUntet  selmibl  etalt  dee  üMiefeetoe  ««e  üelw-  Oiee 
tMiieBfw  eeUSvt  er  h^mw  MHPev  evet^MMlet  fleeeiM^te 
pracmrmUt^.  Meiae  deteelbe»  eoi^{ec(er  helgeielifieteaa  enkii» 
nuig  iMtele  jedoch ,  wie  ich  glaube»  etwa«  ricktiger  „eeiiMf  In» 
$iaRi€Mf  ur^mief**.  —    Vs,  4  i ;") : 

tuia  oeBi  i^endit  in  arvis  0eluAa« 
Mit  recht  fnriift  ByeiwlMudr  4m  wefft  jmmK^  welche«  ■«■«li««i. 

^«•riik  wir«  «■  «oll  wM  ««hii««lrlieh>  da«  wmmMkm  fkUf« 

werden  wir  weiter  unten  beibringen.  »    Va.  494: 

ut  pari t er  propul^a  ratis 
wird  ü  vorgeschlagen  statt  al,  sonst  bleibe  das  wwi  j^ßtiitr  un- 

di«  «lifiM  Mlwfaefcw  t«iu  Wl«  dh«r  ^«f<»r  ««f  di«  mte» 
2(«lM«d«y  g««a  «««««V  v«ffU«d««^  wüvt  waerai  Test«  «tek««d«  tp«^ 

gleiciiung  iiezogen  werden  soll,  ist  unbegreiflich.  —    Vs.  749: 

quin  raipia  haoc  aoimaia  et  furnulos  citua  effugii  artus 
kl  dar  kMmmm  MadcMluiwaia«  d««  V«Mbb  gemiit  aa  faaaea 

■dwiiiliiite  „/«f»«l#  titm  effufm  mHut.  —   Va,  75§: 

Hagranteä  aras  vetiiem^ue  uejuuü^ue  sacerdtis 
praecipitat. 

Wie  andre  «a  deai  w«rl«  aiiag  ««i«««a  g««oi«— »  aa  ««alb  M- 
«ir  luiÜlMr}  «bar  ^mtm^ßm  mimm^qm  «•!»»  «i«  ar  vir^ 
«eiltet.  h«l  V«Mm  iihwinliiii  flenjiriohnii  «Im  «MMMWlak 

v<i.  ^7  si|. : 
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certusque  ad  tnlia    prog-no.sticu}  Titao. 
integer  in  Üuctus  et  in  uno  decidit  Euro. 
Die  worte  im  mo  Emro  Mm  teliltam  Wtikero  and  auch  an- 

Mtb  fMiadbt;  ich  glaybe,  •hue  attlk  Ctai  huewli— t  4m  e» 
ÜMvIfliclie,  perpetulretide,  wie^iä^  tgi<ptt  ngoe  tVHtoa  beiSopbocl. 
Olm].  R.  374.  AiisfulirlicH  ist  diese  stelle  behandelt  von  Wei' 
chert  in  den  Aciit  tteminarii  |ihiioL  Lipc  YoL  Ii,  p.  540  449*^ 
Vs.  414—17: 

ftn  9t  iMBdoiM  niph»  expraMNft  Mm 
inhistfMiq«e  fugam  pueri;  omx  M>tfc<f6  iMtai 
•dstabat  raerais;  quin  et  lovis  armtger  ipsa 
accipil  a  Piiry^^io  iam  pocuhi  hianda  ministro. 
Hier  Jenen  wir  p.  385 :  ^^bi  cum  poMtea  demum  de  fuga  Gamipmg' 
äh  äieiwm  $U,  minm  Mi  «Mm       rapim§  Idmo  commemarmrL^ 
Nva  h^gm  wum  «ich|  eh  etwM  MnmtaM  wftre,  «em  Jmnm^ 
Mhrtehe  yyGanyiit0dm  ob  oftmIm  raptm  oeheUtr  mMiIM  «ti  (fugit) 
in  caelum?**     Auüäeriieiu  äull  Valerius  ganz  ungewohnter  weise 
aelhere  latus  geschrieben  haben.     Aethere  ist  hier  eaelo  und  eot* 
weder  als  locativ  antusebeo  oder  «iC  hetta  au  verbinden  „coe* 
IffUi  Mit  ««AMoralMlw^y  wieMmMoo  «rkiirt—  Va.  515 — 17: 
qaalif  nU  «  g«IMi  Bmm  comlHbM  HM 
tolBfwr  «e  toImpm  ftlitpMa  p«r  m4mi  mIm 
praecipitat,  piceo  necdum  teilet  uinnia  caelo. 
Das  konmende  seeuogeheuer  wird  mit  dem  komraenden  und 
Meh  Hiebt  den  ganxen  bimmel  nit  fMlkea  iinraielMiMiM  BaatM» 
wglidlM«   W«M  «Im      wglhigM  md  rwm  hmflgogm^miu 
4«r  tM|fl«icbmg  Mukmi»  «onjecMr  mm»  itall  M»f  —  lik 
Iii»  4SS: 

hinc  alte  Phoebi  surgentis  ad  orbem 
ferre  maoiia  totia^ue  sinul  procumbere  caiapis« 
Wir  IMIm  das  gegM  Ms  erfaabM«  had—hM  umd  üadom  M 
liebt  mmwAnAMUkf  ^mm  VelviM  MM,  wie  fefyeMUegM 
wiH,  geschffiabM  Mew  Wie  eher,  wmm  MIer  io  Mwyfe 
oder  auch  in  beiden  Worten  läge ,  z.  b.  wenn  der  dichter  den 
vorhergehend eu  worten  ganz  entsprechend  geschrieben  hätte  „pro- 
uls^  timml  proeumkort  paimiiV  Wenigstens  ist  nidit  tu 
iMgMB»  4eM  erat  se  dm  gMM  eidb  m  eiMei  abgMelileeMMa 
fisM  reD4ete.  -    Ta.  461,  Die  ArgeieetM  M  beUlbt  illier 
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das  yon  Urnen  anwiasentlich  Tcrgoitne  blut  ihrer  irennde.  Der 
•eher  Mopsus  enteibat  sie  und  fügt  sun  scMobs  die  worto  liinxn : 

Excideriot,  quae  ge^ta  luauu,  quae  deliita  fatis, 

Terg'essen  sei,  was  eure  hand  g-ethaoi  vergessen,  was  das  Schick- 
sal nicht  anders  gewollt.  Diesen  angenessnen  und  klaren  ge- 
denken verwandelt  der  neueste  kritiker  in  das  völlig  nnklare 

f^exciderint  ne  geikt  munn  quae  dehita  faihT.  —    Vs.  595.  Her» 

cule&  sucht  angfstyoil  (Jen  vermissten  liebliog  Hjlas  durch  wald 
und  berg  und  thai.    Nun  heisst  es  weiter 

nunc  notas  neraomm  procurrit  ad  umbras. 

Kein  wunder,  wenn  Heinsins  und  unserem  kritiker  das  epitheton 
notas  auüallt;  ersterer  will  nec  notas,  letzterer  nec  mofas  gelesen 
wissen:  depingii  poeia  (fügt  er  hinsu)  plaeidam  sUeae  quietem, 
ui  amanl  poeUte  naturam  immolüm  cum  kaminwm  animis  perturba- 
H$  eomparare'^;  dos  ist  allerdings  nicht  selten  der  fall,  passt  aber 
nicht  fur  diese  stelle,  die  einer  betrachtung-  solcher  contraste 
keinen  räum  gestattet.  Indess  ist  moias  allerdings  das  richtige; 
nur  lasse  man  die  partikel  nime  ungeändert.  Der  völlig  passende 
sinn  ist:  wenn  in  einiger  ferne  ein  luftzug  von  ungefähr  die 
kronen  der  bäume  bewegt,  meint  Hercules,  das  geräusch  komme 
von  fl^'las  her.  —    Vs.  599: 

At  sociis  inmota  fides  austrisque  secundis 

oerta  morae;  nec  parvus  Hylas,  quamquam  omnibus  «eque 

grata  rodimenta;  Hereuleo  sub  nomine  pendent 

Wean  hierbei  gesagt  wird  ,Jides  eeria  morae  mtrt  äi* 
eHm  sst",  so  verminen  wir  das  nicht  an  fiaden;  die  /Idet  meigt 
sich  in  der  entschiedenheit ,  trota  der  gttnstigen  wiade  noch  wm 

warten.  Zu  den  werten  nec  parvus  Hylas  ergänzt  Aug.  Wagner 
unzulässiger  weise  mora  est.  Unser  kritiker  dageg-en  bch reibt 
statt  morae  eb$n  das,  was  der  stelle  aufhelfen  au  können  scheint, 
mora  nor  aMiss  dann  die  interpunction  vor  asc  wegünllea 
und  dieses  ase  selbst  ia  nau  verwandelt  wofdea,  vrie  es  die  la* 
teinisehe  spräche  bei  dergleichen  gegensätzen  erheischt;  die  aus* 
lassung  des  in  ruhiger  rede  nothwendigen  sed  vor  Herrufeo  er- 
höht den  oachdruck.  Nach  ßdei  würdea  wir  dann  der  deutlich- 
keit  wegen  ein  comma  aetseo.  Ungeachtet  der  gilastigen  winde  ist 
man  entschieden  für  den  versag,  nicht  wegen  Hjias,  aoadera  wo* 
gen  Hercaiea.  —   Vs»  646: 
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potioribus  iUe  (Meleager) 
deteriora  fovens  seinperque  inversa  tueri  durus.' 
Dazu  wird  p.  387  bemerkt  „Äaec  quoquo  modo  explicas ,  semper 
ablalictu  potioribus  e^pUeari  nequibi^y  und  hierauf  als  verbas* 
aarang  aafgaatallt  .potior  gMuM\  üb  ailailich ,  qm  »  fac^anU 
Abar  abgaaahan  van  allen  aadarn,  potior  iat  ja  praoUamHoTy 
dignior^  begriffe,  die  nicht  hierher  passen.  Im  gebrauche  des 
comparativs  bewegten  sich  die  alten  bekctuutiich  iVeier,  als  wir: 
poiioribm  ist  masculinum;  der  sion  ist  f/ocens  deteriora^  quam  ea 
faul,  quao  fotemt  poiiare»\  eiae  karte  aasdrucks  weise ,  wie  sie 
naaMatKeb  bei  den  Griecbea  aicbt  ganz  selten  Torkonrntj  wir 
erinnern  nur  an  Herodot  2,  134  nvQafiiÖa  de  xal  oltog  aneXt' 
ntTOy  noXlof  iXacato  tov  natQog,  d,  i,  inupt^ii  OLTttUfrsTO 
6  ntti^Q.  —    Vs.  673 — 75: 

scilicet  in  solis  prafugi  stetit  Herculis  armis 
aastra  salus?  neaipe  ora  aeqae  niortalia  caacti  - 
ecce  gerunt;  ibant  aeqae  nenpe  ardine  resii. 
Das  zweite  nempe  soll  ^.perquam  inßcele*  wiederholt  sein.  Da 
kein  gruiid  dafür  angegeben  wird ,  bedarf  die  sache  auch  keiner 
widerlegaag,  böcbsteas  eines  beispiels,  wie  6»  2^2  ^^Nemp§ 
imme$  eeekkre  Mnei,  ataipa  omatf  ademptw  aals  paier**^  Oder 
wird  aian  7,  274  „No  waia  repoUai,  ne  stea"  das  wtederbaiCe  «a 
verwertlich  ündeu  i  Auf  diese  unbewiesene  pramisse  und  auf  die 
bebauptung  hin,  dass  aequo  keinen,  oder  keinen  angemessneo  sinn 
babe,  wird  etmeHi  geschrieben  statt  euneH^  va*  675  aber  als  na- 
itoht  besaitigt  Aequo  arüme  rwaiorasi,  bei  gleicheai  taetnuissi- 
geai  radergange,  hat  fiir  uns  durebnua  nichts  aastössiges»  da 
aequus  öfters  bedeutet  „seinen  cigeii^cliatten  oder  Verhältnissen 
nach  gleich^';  oder  lasen  wir  denselben  gedunken  in  demselben 
susammenhaoge  bei  einem  griechischen  dichter »  wem  würde  da 
Utp  ^p&pp  na?eratäadlich  düakeaf  ja  selbst  weaa  aeqma  nicht 
so  gebraacbt  würde »  so  hätte  awn  aa  dem  ausdruck  des  dich* 
ters  demungeachtet  nichts  auszusetzen,  indem  man  nur  ein  selbst* 
verständliches  ut  anlea  zu  dem  tuturum  t6ttii/  hinzudenken  dürite.  — 
Lib.  IV,  273  sqq.: 

at  deiade  urgneates  efiiidit  (Poilaz)  aabibas  iras 
ardaremque  Tiri* 

Hierzu  wird  p.  388  bemerkt  „nu6t6at  iras  effundoro  qmd 
iiif  tim  umquam  oereor  ne  explicari  poisO,  ego  retcripterim  effu" 
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äii  ^§tibm$  irm9\  ü«4  Mi  ist  wMm  McMcr  n  «kliiwit 
/M«  trf  Am§tm  <|>wrf<w»  In»  (■eftH)  Mki  Ii  «Mta. 
Ate      Melt  «nt  M  4mi  mIm^  todgailiahiB  m#Im  n  «iWbt 

gluubt  unser  krUiker  wirklich,  dasi  Valerius  die  letzte  silbe  in 
effugit  lang  gebraucht  habe  i  Uebrigeos  itft  sieht  in  abrede  zu  stel- 
len, dass  die  conjectur  von  Heiosias  „vi  wiäei  mr§mmi9$  ef fundi 

Hl«  elbM  Ald4ea  TICm»  f«f»  ■efwiti« 
ttttalerat  Im  fette  diea. 

Eysscrihurdl   f^aj^t  ifttelligo  morandi  rerbum'^  und  setzt  cTii 

dessen  stelle  nocaii/eai.  Oboe  über  diese  no9atü>  mit  ihm  zu  reck- 
tea,  keaierkea  wir  aar,  daas  maramitm  gaaa  richtig  sei.  Herc«* 
lea  kftlt  PkoMediM  fMcUeU  Mf,  baafM  «eaar  bUM 
aker  too  aeiMa  kudas  kafreic  W9tittm  kwiie»  da  Iii  Begealea 
ika  erlöste.  ^    Va.  195  sqq.: 

ac  dum  prima  gravi  ductor  subit  Ostia  pulsti| 
popuieoa  Aezua  ttuauliiniqtte  virentia  supra 
floaiia«  eagMti  aedki  ndet  aggere  PkrisL 
ÜMer  kriliker  flkaat  smnl  dia  BifiaaiM*aeka  «N||«cte  —hiiw 
atatt  /HaailM  aaf ,  ekae  va  evkUhrea ,  waa  auHi  alok  filv  eakalBA 
Torstelleii  solle  oder  könne  ;  dann  soll  statt  populeos  gelesen  wer- 
den flumineoi ,   da  mau  nicht  eiii^ebe,  warum  die  windung^  dea 
flaaaea  aiekl  eben  windungeo  dea  Laases,  sondern  wiodasgen  voa 
papfala  aelaa.    Dia  aaafca  iat  gaaa  alaCiak  dia)  laaaa  aiaki  daa 
gt^Ml  daa  PhilzM  aad  diaaca  iat  aaf  dm  frlaaadaa  atoaada 
dea  iaaaaa  arriektat  aad  mk  pappela  aaigakaa.    Wa  gjakt  aa 
da  die  geringste  Schwierigkeit f         Vs.  240  äq.: 

Medea,  quemcuaique  procoruni 
paeta  petat,  ameat  r^gaia  aa  fliga  palwaiii 

aekawa.    Olaa  aaf  dao  graad  kSarraa  alaiagakaa»  afantKcfc 

ohne  einen  grand  in  der  (damaligen)  iuvemia  äedeae  nomdmm 
plena  zu  finden,  bemerken  wir  nur,  dass  dieses  petat  mit  bczie- 
kaag  auf  das  unmittelbar  folgeudc  bedeuten  kann :  cat  a4  9um^ 
$imot  9t  r$gHmm  mm  a6dM.  8a  faiataadaa  iat  diaaai  ^aatf 
aabadaakKak  üaav  kfilikar  ackcafikt  fawaaaaitwa  jif^faraai  mm  eim, 
p0f9  aiaaaaf"  ata.:  aacia,  welekea  deia  aalall  aa  waitaai  apial> 
ruum  einräumt,  scheint  uns  völlig  unzulässig;  ptlo  wäre  ciu 
äherdassiger  und  matier  ausata»  ist  auch  unaagametaaB  i«  maoda 
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Wl  MM  «H  H«Min  Ml  liatt  m  uaduvbea.—  ¥i.  386  sqq.: 
•    Visa  paT«08  castifl  Heeates  excedere  fncis; 

tiuuique        petit  nrix  [latris,  stetit  arduu^  inter 
|}ontu8,  et  iogeati  cijrcuiu  stupetacia  profuodo» 
teil»  tMH»  pMMta  Mqbii  mk  ater«  pavaataa 
viilarat  lataalft  j^acvaa  aaea  aaqna  traMitwi 
Spargera  eaa4a  auuMa: 
Medeens  truumgesiclit  vor  der  bekaiitiUcltaii  mil  tieii  Arü^oriaufen. 
Hier  bringt  Kjsseobardt  viel  wunderliches  vor ,  um  &u  zeigen, 
daaa        diahtar  vs.  340  aicht  pueros,  ihre  kinder,  sondara  puerOf 
4aB  vaMTwibataa  btadar,  gaaahriabaa  Ma.   Ka  gaaUgt»  awaiariai 
tm  wMarlaga%  mm  aUaa  wMariagt  av  babaa.  Dia  aiafaelia  arwib* 
mag  des  Ahsjrtai  ra.  3S9  ohne  aodentang  seines  gesehiekaa  aoU 
nicht  liinreiclieii ;  aber  diese  audeulung  kunii  man  ju  in  dem  Worte 
coHOtUe  lindeu.     Dann  sollen  mit  dem  worte  pacentes  die  Argo- 
aaatao  haaaieluiat  aaia»    Wia  iat  4aa  aiäglidi»  da  Madaa  aodi 
gar  aicMa  fao  daa  Aagaaaolea  waiaa,  wia  4ar  gang  dar  aiaib- 
laag  ihafftai|t  aa4  Madaaaa  fraga  iaahasaadera  aoawaiat  va. 
354  sq.  Quae  manm  haec        <—  advettU  haud  armis^  haud  um* 
quam  cognüa  cuUuY''  —    Vs.  484: 

aaaptra  tai  Iota  Paiiaa  aah  aoMiaa  Phaabi 
aMoiaMi  aarla  taaat 
Statt  IMa  aall  Valariaa  gaadvichan  babaa  Mm  *  MTa 

Maala  emßämä  ayWm'aw  äitimr'^,  Wia  aaf  warum  gerade  auf 
PbüLus,  da  Pelias  sobn  des  Neptun  warf  Unstreiti|[^  Tvill  lason 
sagen,  Pelias  besitiie  das  grösste  reich  uut  dem  ganzen  erdkrei^i,  sub 
Mo  Pho9bQ  ader  miA  toto  wmmine  Phoßbi.—  Uk,  VII,  287  sq.  schliaiat 
iaaan  aaiaa,  davak  Vaaaa  aa  Madaao  sa  varaiittaladan  bittaa  wit 
4aa  wartaat  MBuiarahttv  afga^ 

die,  ait,  an  |M)tiu8  —  strictiimque  ruebat  in  ensem. 
Das  im|ierlectitiii  druikl  die  iinvoileadete  handliing-  aus;  der  kinro 
sinn  igt:  uad  hieraMt  zückte  er  das  scliwert  und  verband  damit 
dia  Miang  vaa  ciaaai»  der  akh  ia's  aehwert  atttrsaa  will.  Waaa 
alaa  4aa  attlta  aa4  8|ifachlich  badaaklieha  „fiialar  «a  «weai,*' 
waa  «Biar  kritilier  raraehlägt?  ^    Va.  540  aq.: 

exeat  (e  satis  denttLüs)  IIa« monio  messis  memoranda  colono^ 
tuque  tuum  parti  Graiuui  da,  uata,  draeonem. 
Waita  daa  Aaatoa.   Daaa  p^rü  falaeb  aai»  aatariiagt  lumai  alaaai 
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Zweifel.  Unser  kritiker  will  es  mit  morii  vertausclit  wissen. 
Das  wäre  allenfalls  zulässig ;  aber  des  tödtiicbea  ergeUaisses  wirU 
besoaders  gedacht  im  darauf  folgenden  yerse :  „Ipsius  aäsp^cim  pt- 
reanf*.  Mir  scheiiit  Valerias  MarH  geschrieben  xu  liebeii ;  da  l&sst 
sich  in  doppelter  weise  fassen,  entweder  „steile  du  deinen  dmcben 
dem  Mars  der  Griechen",  oder  einfach  in  erster  bedeutung :  ,^ieb, 
schenke  ihn  dem  Mars  der  Griechen ein  sarkasmus,  der  einestheils 
dem  ironischen  inhalt  des  vor  hergebenden  verses  entspricht,  theils 
io^en  anstände  liegt,  dass  der  drache  dem  kolch Ischen  Mars 
geheiligt  Ist.  MarU  Grmum,  wie>  um  anderes  au  gesdiweigea, 
bei  Floras  1,  19  „populus  Ramantu  regem  (Tarquinium)  repenU 
destUuit ,  bona  din'pit,  a/jrum  Ufarti  stio  consecraL**  und  2,  4 
^fAriovisto  äuce  vocere  de  noslrorum  miiitum  praeäa  Marli  sne 
torqumn**,  —    Ts.  570  sqq.: 

sie  tnm  claustris  evasit  uterqne 
taurus  et  inmaai  prostravit  tarbine  flanaas 
arduus  atque  atro  volvens  incendia  fluctu. 
liier  wird^  weil  niuu  fluere  nicht  fiiglicii  vom  feuer  sagen  könne, 
fiuetu  verwandelt  in  Heiu,    Bekannt  ist  der  häufige  gebrauch  des 
Wortes  undare  von  flammen  nnd  rauch.     Warum  sollte  Valerhis 
nicht  nach  das  wort  ßuehts  darauf  übertragen  kSonen,  zamal 
wenn   er   damit  den  hcgriff  verstärken,   nicht  hlos  von  wellen, 
sondern  von  wogen  des  teuers  und  rauchs  sprechen  wollte  i  — 
Endlich  üb.  Vlll,  267  sqq.: 

puppe  —  nefas!  —  una  praedo  Phrixea  reportat 
vellera;  qua  llbuit,  remeat  cum  virgine;  nobis, 
o  pudor!  et  muros  et  stantia  tecta  reliquit. 
Der  nahe  liegende,   einfache,  fast  unbegreiflicher  weise  von  deu 
erklärern  übersehene  sinn  des  letzten  verses  ist  der:  „und,  o 
schnnde!  das  hat  er  gethan,  ohne  unsre  stadt  eingenommen  und 
aerstÖrt  sn  hahen'^.    Nimmermehr  hättea  sich  n&mlich  die  Rei- 
cher dies  alles  gefallen  lassen  sollen  ,  ohne  dass  sie  vorher  von 
lason  besiegt  und  ihre  stadt  zerstört  worden  wäre.     Daher  ist 
inania^  was  statt  stantia  empfohlen  wird^  unnöthig,  ührigeas  aber 
auch  völlig  unpassend  in  der  Verbindung  von  muro$  et  iecUt. 

Aber  woiu  wird  man  fragen,  diese  schritt  vor  schritt  fei» 
gende  widerleg:un^,  da  es  genügte,  der  hattlosigkeit  dieser  eon* 
jectureo  mit  einer  einzigen  zeiie  zu  gedenkend  Zu  keiner  zeit,, 
wenn  man  etwa  von  früheren  Jahrhunderten,  als  man  die  ersten 
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g94mekUn  ausgftlmi  alter  ackriftoteller  ans  liclit  treten  Um, 
•bMh«tt  wUl,  M  m«,  bagiliMtiirt  durdi  fortoekritte  4er  pbi- 
Ui«t«»  4m  Mcbft  dar  coojeetoralkritik  llciMlg«r  augvllbt  (vid 

bdtamittich  mit  dem  anerkenoeoswertbesteii  erfolgte)  ali  in  der 
nosern.  Kein  wunder  daber,  wenn  jüng^erc  ^hilulugen  einen  reiz 
darin  linden,  sieh  auf  ditMM  gebiete  ui  Yersuchcu.  Aber  damit 
l»t  die  gefebr  gtattrakaer  Terimmgei  veffbeaden,  Ee  gMti 
MM«r  aageboreMA  dmMleriMbev  taleet  m«h  griadlidbe  kenat* 
■ise  4er  efreelM,  4er  verWtMeie,  4er  eineeleen  eelirifteteUer,  ee 
wie  ein  irebildetcr  ästhetisclier  sinn  dazu  ,  um  hierin  befriedii^^c ti- 
des zu  tei&teu;  und  dieses  eusemble  von  tUchtigkeit  liftsi  «ich  vor 
einer  gewaeea  reife  4ea  alters  and  der  etediett  eielit  erwertea. 
Wokl  aber  wir4  eis  veraligee  baeebaa  aadi  ea^|eetnfeB  4asa 
Mrea»  4eii  wieeeaacbaHtliehea  eraet  sa  Ter4riiDgen  un4  eiae 
gleisseode  oberflaclilichkeit  zu  befördern.  Rs  schien  daher  angc- 
mciisen ,  ein  auüalleudes  beispiel  dieser  art  vor  die  äugen  des 
fablicaai»  aa  atelkea  uad  uosre  juagea  pbiialugiscbeu  freunde  vor 
aiaam  abwäge  sa  waraaa,  4er  ebea  ea  verieckead«  ale  acUäpIvig 
«b4  trigeriacb  let.  Dabei  varkeaaen  wir  jedaeb  ia  4eB  aae  per> 
aSalieh  eabekaaatea  kritiker,  4e«  eatgegeasatretea  «ai  veraa* 
Insst,  ja  fast  verpflichtet,  ramlcn,  keineswegs  eine  Lot.üui^iaig',  die 
mi  treuem  fleisse  ausgebildet  gewiss  aocli  reciit  erfreuücbe 
fricbte  briogen  wir4. 

Ia4aai  icb  jatat  i«  maiaer  e^geatUeben  aafgaba  übergebe, 
irir4  es  bei  4ea  groesaa  Yer4erbaiuea,  welebe  4ea  tat  4eB  Va« 
lerius  verunstalten,  kaum  der  entschuldigung  bedürfen,  wenn  nicht 
selten  nur  kuimere  mittel  zu  einem  resuUat  fuhren  iiounten. 
Traf  icb  dabei  das  reckte  aicbt,  so  würde  ich  sufrieden  seia, 
fielleicbt  4oeb  4eB  weg  4aia  aagebabat  an  babea.  Lib.  i,  64: 
9k  sibi,  qaae  qaaa4a«  viree ;  val  pea4ere  paeaaa 
Colcbida  iam  et  regis  ee^t  bie  atque  anaa  videree. 
Der  nihieren  sjnache  des  heuchelnden  Pelias  ent8|iricht  Schott  el 
annähme  eiaer  aposio|>esis  i\einesweges ;  (U»€b  sobeiut  die  star* 
kera  iaterpaaetiaa,  wie  sie  ia  dea  sfüterea  aaigabea  eieb  Tar6a> 
4at»  aBia4eataa>  4aie  4«rea  baraaegebar  sie  gleicblalla  atatairtea. 
Aber  aaeb  4aaB,  weaa  4ie  werte  f^-eirsf"  ricbtfger  als  rar4er> 
siüx  gefasst  werden,  bleibt  das  folg^ende  ^anz  uuaüg'emessne  pW, 
weiches  August  Wagner  s  erkläruog  durch  adeo  vergeblich  zu 
eebütiaa  aacbt,  aaertriglicb.    Ee  acbeiat  aaa  allerdiags  leiekt» 
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%9  evendireii  ,iSi  mihi  .  .  .  eti  es»ei\  AIImd  abgpesebeo  da- 
von, da8§  Valerius  das  verbum  esse,  wo  es  ancrelit,  g-ern  yenn^- 
det,  80  erhielten  wir  eine  cäsur,  wie  sie  zumal  bei  deo  dichtem 
des  Dachaugusteischen  xeitelters  nicht  Torkonmt.  Idi  habe  im 
jähr  1$59  im  Phiiologas  snppkaeot  •  M.  1,  p.  318  sqq.  iiieräb«r 
gMfirocIien«  Bei  Laean  findet  eich  ein  eisnelnee  Impiel  davon 
vor  t,  75,  wo  diese  cäsnr  darch  die  lebhaftigkeit  der  rede  in 
gleichartigem  zusammeohange  entschuldigt  wird.  Anzunehmeii, 
dass  nach  ?a.  52  eio  gleichfalls  mit  Vel  aDfangeoder  vers  aus- 
gefallen  nei^  gebt  dama  nicht  nn,  weil  der  gedenke,  welchen 
der  dichter  ansdnleken  will,  mit  m.  52  rollkemmen  erediopft 
ist.  Es  bleibt  also  nichts  übrig,  als  die  vermutbuDg,  dass  zwi- 
schen tires  uiiii  pendere  ein  einsilbiges  wort,  oder  ein  aut  einen 
vocal  ausgehender  pyrrhichius  ausgefallen  und  von  einem  späte- 
ren emendator  darch  dass  missliche  wt  ersetzt  worden  sei.  Das 
ansgefallene  wort  konnte  allenfalls  siiAt  gewesen  sein.  Der 
weise  des  Valerius  entsprechender  dürfte  die  stelle  ursprünglich  so 
gelautet  haben:  ,,iam  pendere  poenas  Colchida,  iam  regis"  ii.s,  tt. 
Das  unbequeme  et  zwischen  tarn  und  regis  hat  man  wahrschein- 
lich, nachdem  einmal  der  vorhergegai^eae  vers  verderbt  nnd  das 
xweite  tarn  sum  ersten  satxgliede  gesogen  worden  war,  als  notli- 
wendig  gewordene  copula  eingeflickt.  Wer  übrigens  vet  pendere 
in  dependere  verwandeln  wollte,  würde  erst  nachzuweisen  haben, 
dasfi  dependere  poenas  auch  poetischer  ausdruck  sei.  »  Vs.  445: 

tnis  (Admeti)  nam  peadit  in  arvis  Delius. 
Bevor  ich  noch  die  variantea  nachgesehen  hatte,  bemerkte  ick 
sofort,  dass  Valerius  in  seiner  eigfenthümKchen ,  oft  fast  nur  an* 
deutenden,  weise  der  nacliahmung  Vergils  (Aen.  6,  ,^dum 
nostro  in  Umine  pen  des''')  geschrieben  habe  penäei,  wie  es  denn 
auch  ia  mehrem  handschrif^en  und  älteren  ausgaben  steht«  Der 
absolute  gebrauch  von  pendU,  was  die  neueren  ausgaben  bieten, 
statt  pendii  poenaf,  wäre  erst  noch  zu  erhärten:  Flor.  1,  13  ,ySeM 
mensibus  barbari  (Galli  Menones)  circa  montem  unvm  pepende- 
runt.  Man  vergleiche  damit  auch  das  griechische  aiwgeio&at. 
^  Vs.  523: 

videt  e  Graia  nunc  Stirpe  nepoies 

et  generös  vocat 
^,Ohscurissimus  eersus^y  sagt  Burmann.    Mit  nicbten ;  zu  dem  worte 
generös  ist  üraios  aus  deo  vorhergeheodeo  worteo  Graia  Stirpe 
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tu  entnehmen;  s.  «oaierk,  zu  Vergil.  Aen.  1,  672  ed.  min., 
und  über  den  gebmueh  ?iin  gw0ri  zu  Aen,  12|  40»  ao  wie  die 
nadigealinito  »teile  12»  698  y^uaat  res  ipu  LaUmu,  fuo»  0M#- 

ro$  tocef*.  —    Vs.  662  sqq.: 

nondum  ille  (Sülmoneus)  furens,  cum  fingeret  alti 
quadnfida  trabe  tela  lovia,  coutraque  rueutem 
aut  Atho  aut  Rhodepen;  maestae  nenora  ardua  Pisae 
aenittlus  et  nunenis  ipae  ureret  Elidui  agree, 
leb  stelle  es  weiterer  erwägung  anbeim,  wie  man  diese  stelle  an 
interpungiren  und  zu  fassen  habe.  Nach  der  bUherig-en  iuterpunc- 
tion  hat  man  rueniem  auf  den  luppitcr  zu  beziehen,  ruealem  {ful- 
mine)  eonir«  Aiko  al  äkodopm^,  Oer  biemai  entstebende  sinn  iat 
nnTerwerflicfa.  Indesa  sebeint  mir  der  diebter  den  doppelten  ge- 
gensats,  einerseits  die  viergespaltene  kienfaekel  und  das  (dreige- 
spaltene) geschoss  luppiters,  andrerseits  den  niedergeschmetterten 
—  ruenUm  —  (forst  des)  Atbos  und  das  niederbrennen  der  un- 
glücklieben Waldung  ?on  Pisa»  so  wie  der  bäume  (oder  wobl  ?iel- 
mebr  saaten)  auf  den  eliseben  Auren,  sebärfer  anseinandenubalten, 
wenn  er  ruenimn  mit  AÜio  und  Rhodopen  yerband  und  diese  werte 
auf  das  nacbi'ul^eude  bezog :  contraqae  rueutem  Aiko  ureret  Eli- 
di$  agros.  Die  erklärung  der  so  verbundenen  worte  vermittelt 
sieb  durch  die  bekannte,  schon  oben  zu  1,  147  berührte,  gewöhn- 
beit  der  künstlef,  gegenstüeke  (pendants)  einander  gegenubemu« 
stellen,  s.  m.  anmerk.  su  Vergil  ed.  min.  Aen.  6,  20,  womit  man 
vergleiche  Aeu.  1,  407  sq.  409  und  474  und  die  anmerkuuiJ"  zu 
5,  252,  ferner  unsern  Valerius  selbst  1,  130 — 139.  5,  434-^ 
443.  An  beiden  letztern  stellen,  wie  auch  bei  Vergil.  Aen.  6, 
23,  wird  cottlra,  zwar  als  adverbium,  zur  bezeicbnung  des  ge* 
genstficks  gebraucht,  warum  sollte  es  niebt  auch  als  präpositlon 
zu  gleichem  zwecke  dienen,  zuuiul  da  es  bei  angäbe  von  örtlich« 
keiten  öfters  so  vorkommt^  —    Vs.  758  sq.: 

quam  multa  leo  cuoctatus  in  arta 
mole  virum  rictuque  genas  et  lamina  pressit. 
Wahrscheinlich  schrieb  Valerius  der  angezeigten  situation  weit 
angemessener   statt  dieser  scbwer   verständlichen,    wenn  auch 
von  Delamalle  und  Weicbert  (£p.  crit.  p.  26)  nothdürttig  erklär- 
ten Worte: 

rictumque  gemens  et  lumina  torsit, 
der  10we  wendete  den  drohenden  rächen  und  die  blitzenden  au- 
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gen  dahin  unA  dortbin.  Auf  rUtim  und  gemmu  sind  auch  «chon 
frühere  icritiicer  gefallen;  ionii  seheint  seine  bestütigung'  so  er- 
halten durch  Apoll.  Rhod.  2,  25  sq.  „6  d'  i^'f'dQaxtf  ,  onfttt^ 
8ltla(iy  wart  Imp*  u.  s.  w.  —  Vs.  779  sqq.  bescüreiliuog 
der  feierliehkeiten^  welche  dem  freiwilligen  tode  des  Aesoo  Tor- 
hergeben.   Hier  lautet  es  ts.  781^: 

iamian  ezorabile  retre 

carmen  ageos;  neque  enim  ante  le?es  uiger  avehit  umbras 

port!  tor. 

Was  sollen  hier  die  umständlichen  werte  bedeuten  y,exorabiU  re- 
iro  ewrme»  agmt$?^  Bs  kann  wohl  keinem  sweifBl  unterliegen, 
dass  Valerius  statt  reiro  gesebrieben  habe  JforH  oder  vielmebr 

Lelo.  Man  erinnere  sich  nur  des  sophokleiscUen  verses  Ai.  854, 
wo  Aiax  in  ahnlichem  momeate  den  tod  anruft :  Gdfaie, 
pars,  ¥V9  PL  iaiaHB}pa§  fioloor*  Fr.  Jacobs  in  Matthiae's  Miscel* 
laneis  pbilolog.  Vol*  1»  p«  72  sq.  findet  eine  erklarung  der  Worte 
carmen  agent  retro  in  dem  bekannten  verse  des  Horas  Epod.  17, 
7,  wo  dieser  die  Canidia  mit;  den  worten  anredet  ^^citumque  reiro 
iahej  soice  lurbtnem\  und  fügt  hinzu :  „v/  enim  ceriis  qmbusdam  for- 
maJis  ceneßcae  $e  wwnie$  htimanas  decincire  passe  eMsUwutbamt,  sie 
^Uis  odhÜiiiM  imeamlameiUa  sob&bami^  Telibus  igiiwr  eUam  Tkessa" 
Us  iUa  uMbahir,  uf  fMi6f m  e»  Oreo  eeoeoUts  prisimis  suis  sedibms 
redderet**  u.  s.  w.  Abgesehen  von  allen  andern  einwendungen 
handelt  es  sich  hier  bei  Valerius  nicht  um  die  rückkehr  des  aus 
dem  Orcus  heraufbeschworenen  Cretbeus,  sondern  um  den  beschlos- 
senen freiwilligen  tod  des  Aeson.  Zu  diesem  und  ketaem  andern 
xweeke  wird  das  in  den  gleich  vor  den  fraglichen  Worten  er- 
wähnte Stieropfer  darg-ebraeht.  Bine  fnrie  erscheint  zuletzt,  be- 
rührt die  schale ,  worin  daä  blut  des  geopferten  stieres  aufgefan- 
gen ist,  und  dann  trinken  Aeson  und  seine  gemahlia  den  tödtli- 
eben  trank.        Vs.  789 : 

mihi  condliis,  mihi  cognita  beyis  nomlna. 
Es  ist  verwunderlich,  dass  Aug.  Wagner,  während  er  statt  des  fal> 
scheu  conctliis  gleichsam  unwillkürlich  im  commentar  das  richtige 
eonsiliis  brauclit,  im  texte  doch  das  hergebrachte  conciiiis  steJien 
Hess.  VergU.  Aen.  Ii,  $$$  sq.  firi^Ua  belle  demUro^  eonsiliis 
kabiiM  mm  fkuilis  ameior^.  —   Vs.  812 : 

quin  fida  manus,  quin  cara  suorum 

diripiat  laceretque  senem : 
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so  iMtet  M  in  Amm  TcrwiiiackiiBgra  dw  Pelbs  mtt  taag  wf 
dasieii  dermrtiges  gra««rrilles  ende.  Kam  eeMnt  m  bcgreif- 
licb,  dm  nimi  meht  schon  läng-st  auf  das  unbezweifelt  richtige 
emra  gefaUen  ist.  —    Lib.  II,  27  sqq.: 

tati«84|ue  eruaaUi 

mI«  nwofgentoai  .  .  .  flicaMM  dadü  Mqw  firaten. 
Naptefe  9tkhfpt  den  n  gigMlMkattpfe  Ton  UHi  gstroflhiiMi 
Typhoou  Midi  Sieflicii  Um.   Mu  sMift  Mebt,  dMs  VaMof  nidit 
so  schreiben  konnte;  das  corrupte  deäit  ist  aus  dem  augeuscheio- 
licfa  richtigen  vehU  enUtaadeo.  —    Vs.  6t: 

•tiqMi  adao  dod  illa  sequi  mihi  sidera  moostraot. 
Um  mumtinmi  fiM  mi,  lial  kein  kridkw  beswdfelt;  Beiniio 
wA  in  MW  «der  «mm  ital  miwwddn,  Wdw  Mar  Mkt 
gMCMwa;  P^.  iaoaba  schlägt  vor  y^rtqu9  . . .  wMmwkraf*,  tm  mA 
recht  unsprechend ,  wer  aber  die  ganze  stelle  aufmerksam  be- 
Iraditet,  wird  das  ars  zu  gesudit  dafür  fiadmi.  Mir  will  et 
tm  walmoiienilidwtoB  bcdüakao,  diM  ViMm  raiftil  gmAwitkm, 
WW  sfek  d«rdk  dia  ?athargahwideB  and  na«klolfeiideB  wwto  tum 
Mihat  empfiekH.  Maaa  ktoata  aMa  aaek  aiaaa  ■abritt  waitar 
gehen  und  annehmen,  der  dichter  habe  sich  Imi  seiner  kühneren 
ausdrucksweise  erlaubt,  resiant  zu  schreiben  \  oder  sollte  es  einem 
Griechen  nicht  gestattet  gewesen  aaia»  zu  sagea  Xomd  icrtv  tn^ 
a^mT  Dabrigaaa  kaaata  dia  latiia  «1ha  das  Torhafgakaadaa 
«artaa  «Mm  Mcfct  bawirkaa,  wia  äkafiekaa  aa  kiafig  varkaaw^ 
daaa  dIa  arale  «iHa  dat  folgenden  res/am  übersahea  and  «a  dar 
corruption  die  bahn  sTPÖ'lfnrt  w.ird,  —     Vs,  3^9« 

incaasae  sonitum  oiraherc  massae. 
Nach  BarauiaD  tall  laaawai  gtaiahbadaataad  acin  nit  parmfatj 
afcar  awigaai  mmkr0  wirda  daek  daai  afracbgabrancka  aaifa  kai- 
aaan:  aift  daai  raban  aMtall  aaaebiagaa.  Maaariaaaab  wähl  daa 
richtigere,  indem  er  vcrmutlietc,  \  alerius  habe  incujae  geschrieben. 
Demohogeachtet  ist  ttfciissoe  beizubehalteu,  über  als  die  altere  schreih- 
art von  incmae.  So  steht  ifieiissiMi  ia  ood.  Hadic^  Roman,,  Pa» 
latiaaa  kai  Vargil.  Qaafg.  1«  276;  aar  Mosa  »aa  ai,  wall  da«  ars 
■aak  fliaasG  iat«  na  aiaaa  vaa  „aaak  aabaaibailal»  aaeb  aiekt  ia 
aiaa  baabfialitigte  IWrai  ffabraebt''  varslabaa.  P8r  daa  rteuaba 
ohr  war  incu$sae  und  uicmsae  leicht  zu  unterscheiden.  —  Bisa 
der  scbwterigfiteu  steilen  bei  Valerius  ist  2,  387;  setzen  wir 
aia  im  lataaiiaawkaaga  bars 
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S85«  Haud  secus  Aesuiiidüs  üioritüs  accensus  amaris, 
qimm  beliutor  equus,  iunga  qiiMi  ^rigitiü  |Mtce 
tenm  ittr«t>  bm»  is  laevoa  pif«r  mgitar  «rb«i» 
freaa  taaea  domiiMf  oe  rillt»  •!  MaitMii  amt 
elamir  et  obliti  nmias  Iragar  iHi|4«it  Mrii. 
Zuerst  leuchtet 

druck  sei.  Erträglicher  wäre  mra,  was  vou  aadern  ?or^esclila- 
gen  wowIm  ist;  aber  4aa  wahre  ist  aaatieltig  Utca,  womotar, 
da  auM  «aairaitig  aa  eia  waidaadaa  ma  av  daaliea  bal»  dae 
waldatappe  (aaaiaraM  üm  bei  Lacaa.  0»  41)  aa  TafalalMa  irt. 
Mit  deai  warta  Imca  iaf  Öfter  der  hegrriff  einer  eatlcg^eneo  ö'rt- 
licbkeit  verbunden.  Wir  werden  uns  tleuitiarli  liier  ein  ross  vorzii- 
atallea  haben,  weiches,  uai  es  aui  der  aabe  und  heriihruag  mit  stu- 
taa  aa  aatfarnaa  aad  ihm,  aaf  diaaa  wtiaa  iaiaa  kiaft  aagaaehvialit 
aa  arbaltaa»  ia  ana  waMaiaaa«kait  gabraebl  wardan  iat  Caks. 
6 ,  27,  S:  „KaJj^ariftaf  ayatt  |MMtifli  maf^m»  ae  fmimii  pmei 
permiiiitur  nec  admissurae  certa  iempura  serraulur  ....  8.  hqitos 
aut§m  pretiosos  reliquo  tempore  anni  remoter e  oportet  a  femtms 
•  .  .  .  Üafa«  im  longinqua  paicua  martm  placet  aölegariy 
aaf  mä  fTMupim  cmUmtn\  Bam  glaiobaa  yaiAab  aMt  daa  aüe- 
M|  a.  Yargil.  Georg.  8»  ZiZ.  Im  folgeadaa  da>Aa  dar  aaadf  ck 
mm§i  im  artet  aalbat  ftr  die  iagaaieaaa  kibabait  daa  Fakaiaa  aa 
gewag't  sein;  andrerseits  vertragen  sich  die  beideu  udjectiva  6r«- 
Mi  und  piger  nicht  neben  einander.  Dagegea  iiihreu  uns  breme 
aad  erbis  auf  den  sinn»  walebea  Valeriaa  aaedriokea  walM«. 
Kaia  der  diebter  aebrieb»  weaa  audi  niabt  «Uaa  ttaaebtt 

Teica  iaTaat;  bf«fu  ia  faetaa  eaaipingitar  arbeai 
das  pferd  wird  im  walde  an  einen  bäum  oder  (wie  auf  der  in- 
sel  Rügen  die  rinder)  au  einen  pflock  gebunden,  überdem ,  um 
ihm  jede  rasclie  und  lu-äftige  beweguogi  wodareb  et  aicb  Irei 
BMMbea  ktfaate»  an  Tetwebraa»  wird  eia  apaaaeeii  daa  vat^ 
tea  TarderÜM't  gebaadea  aad  aacb  dem  liakaa  biatmrfiiat  geaa* 
gea.  8a  kaaa  et  daa  latter  im  kreiae  bara«  abweidea»  iat 
aber  durch  die  annfcgebenr  zweckentsprechende  tesselung  jener 
beideu  tüssc  gcnuthigt,  sich  immer  nach  links  zu  wenden;  de- 
bar die  kmi  orbetf  daa  a|»itbetaa  brmie  poetiacb  aaf  daa  plard 
beiagea  deatet  dea  b^acbrftaktea  kraia  aeiaar  beiregMig  an, 
aad  daaa  -paatt  Tortrefflieb  daa  Terbam  ecmpingOur ;  Plaat.  ftad. 
4,  4,  t03  „quae  parentes  in  iom  angustum  tuos  iocum  cum" 
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p  egeri»^,  8»  ist  sties  klar»  Dss  roM  ist  siit  seiner  läge  im 
gegeobaUe  xu  dem  ungemach,  das  es  im  tVlde  zu  ertragen  hatte, 
ganz  znfriedeo ;  ao  f utter,  woran  es  im  kriege  oft  maogeile,  ge* 
briolit  as  iksi  sieht;  aaf  awan  eagen  kreis  beschränkt  kaoa  m 
■dl  faa  das  oidaldalia  strapasaa  arMea;  dadi  Iriirt  es  tia«- 
petsaschall;  tmm  assswsiis  Aos  fmni  siaatlars  (vgi  ts.  385) 
/rena  rursus  dominumque  MUi.  —    Vs.  390  sqq.: 

tunc  Argoii  1  ipiiyrique  vocat  pelagoque  purari 
^eoijiitatj  petit  iagenU  damore  magister 
arm»  mis  |»afttar  sparsasqaa  in  iitsre  reaias« 
Dms  das  BMBgMMasaa  pM  den  awai  Tarhdgegangeaea  sillieo 
.  .  fU&i  seiaa  eotsteliurig^  zu  verdaakea  liabe,  liegt  aof  der  iiaad. 
Valerius  äclirieb  ciei;   &(>  1  .  b03  „i4rma  ciens*',  und  Vergü. 
Aen*  6,  165  „/ler«  eiere  rtros".  — >    Vs.  410  WH*s 
iUic  (ia  cyaaijda)  servati  gaaitans  caaaeia  sam 
praarit  ae«  eafraaqaa  piaa;  ataat  aaera  pavantum 
agnuaa  dairt^aa  laanaif  Tindis  eiream  harrida  tela 
Silva  tremit;  mediis  refugit  pater  anxius  umbrts. 
En  wird  liier  die  Südliche  darstellung  der  flucht  und  reüung  des 
iuMUgs  Tlioas  geschildert.    Das  cumpusitum  refugit  vs.  413  für 
daa  ainfaalia  /kfü  iat  anafattkiftf  Valerias  seliriab  ^m^äiUqme 
fiigiti  die  aürftos  aailrBa  ist  ebaa  die  daaltelMt  das  waldas  aad 
die  besiekaa^  dieaer  warte  aaf  das  vorkergebeiida  sjikw  war  dnreli 
ein  que  zu  vermitteln.  —    Vs.  42  1  : 

refer  et  domitis  a  Colchidos  oris 
vela  per  huae,  atero  qaeai  tiaqais  lasona  aeatraw 
Warla  dar  Hjpsipyla  aa  laaan  baiai  alMsUada.    Nr  Aaaa  sali 
de«  arltlirara  safalga  im  fcesefcwdrettdea  siaaa  sa  lassen  aeni 
das  wäre,  da  es  an  einem  warte  wie  precor,  obtestor ,  fehlt,  we- 
nigstens sehr  undeutlich.     Aber   vor  allem   hätte  nmu  «irweisen 
Diussea,  was  mir  unerwcislicb  scheint,  dass  ss/a  refer  richtig  sd« 
Oiiaa  swaifot  sduM  Valerias  ssifar»  «d  kirnt,    Mhe  naa  eia« 
waadaa«  laaa*  »ttasa  Ja  das  vliaas  dam  Paliaa  iWiMigaa»  aa 
walle  BMHidea  aatersehled  bemerken  swisekea  reflux  a4  kume  and 
refer  kmc  cellera.    la^ou  sollte  das  herrliche  vliess,  das  denkmal 
seines  ruhmes«  dem  anterdess  geborenen  söhne  auf  der  rückkehr 
fas  Cakhis  nur  telgan»  niebt  sekenkea*  —   Vs*  476  sqq.: 
priaaifia  sHirltt  caalaqae  axaeta  sereaa 
tenperieai  araara  ragb  caHaatibas  agri; 
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cum  subitus  iragor  et  fluctus  Idaea  moventes 
cum  stabulia  nejaora;  ecee  repeoa  eonsurgere  |»onto 
bfllua,  ■oDstran  iagena. 
Den  worte  prineipio  vs.  475  entspricht  nkiit  eum  ts.  477»  son- 

dern  turn.  Sollte  man  in  eum  eine  emphase  finden,  so  n^elite 
die  abweicbuug  vom  gewoholichen  sprachg-ebrauche  woM  t^ererht- 
fertigt  sein;  aber  die  lebbaftigkeit  des  ausdrucka  erfährt  ihre 
richtige  steigeruBg  erst  mit  der  partikel  eeet  tb.  478.  —  Vs, 
501  sq.  das  ODgeheaer,  die  seeschlange,  naht: 

pelagoque  remenso 

cauda  redit  passosque  sious  rapit  ardua  cervix. 
Zugegeben ,  dass  sich  eio  erträglicher  sinn  aus  diesen  wortea 
herauskiaoben  lasse»  so  ▼emisst  man  in  der  ganxen  beschreibuag' 
des  ungethüms  etwas  gerade  ganx  wesentliches,  eine  ausdrück- 
lichere angäbe  der  grosse.  Daher  glaube  ich,  dass  Valerius  ge- 
schrieben liabe:  „pe  lag  usque  rem  en  sum  cauda  ferit  pri- 
mosque  sinus  r.  a,  c.^\  der  schwaus  schlägt  die  hohe  see, 
welche  das  ungeheuer  bereits  mit  dem  vordertbeile  seines  leibea 
xnrückgelegt  hat,  während  dieser  schon  durch  den  ▼ordenten 
tfaeil  des  basens (rifiiis,  nämlich  maris,  prtmaf  i.  e.  lUwi  meimot} 
hinscbicsst.  So  ist  auch  die  doppelte  erwäbnunsr  der  winüungen 
des  ficblangenkörpers  (im  nächsten  verse  müle  volumwa)  yermie- 
den.  —    Vs.  504  sq.  dasselbe  unthier  betreffend: 

trepidisque  ruentem 

lltorihus  sua  cogit  hiemps. 
Zur  vertheidigutio  des  cogit  lässt  sich  anfuhren  Cic.  de  Invent.  2, 
S2  „vU  venforum  navim  in  partum  Hhodiorum  eogit^  und  gletch 
darauf       et  neeewurio  nmnu  in  portvm  eoaetC*  ~  Va.  519  aq. : 

intremere  Ida 

tnlidique  ratls  pronaeque  resurgere  turres. 
Das  ungeheuer  regt  die  sec  dennasseu  auf,  dass  der  berg  Ida 
erzittert.  Aber  was  mit  den  folgenden  werten  anfangen?  1st 
die  handschriftliche  lesart  ratii  sicher,  so  ist  auch  mit  Sicherheit 
anauaehmen,  dass  der  choc,  den  dns  aufgeregte  meer  auf  die  am 
sigeischen  gestade  ruhende  Argo  [vs.  445  aq.)  ansÜhl,  im  nach- 
stehenden näher  bezciclmet  ward ;  daher  Valerius  in  diesem  falle 
vermuthlich  schrieb  y^pr  oramque  tnfiigere  terrae^\  das  schiff 
wird  über  daa  ufer  hinaus  gegen  das  land  geworfen.  »  V8.(i42  sqq.: 
non  tarnen  haec  (nostra)  adeo  aemota  (a  vohia)  neqna  ardoa  tcllus, 


Digitized  by  Google 


Bineodadones  Valerianae, 


6S5 


Joii^uqiie  iuiu  populis  inpervia  lucis  Eoae, 

eum  tales  intrasse  duces,  tot  robora  eerno. 
Diese  verse  bilden  einen  tbeiJ  der  anspraebe  des  kdnigi  Cysieiis, 
womit  er  lasen  bei  der  anicunft  der  Arg-o  begrüsst  Der  yersweifelte 
▼ers  64B  lässt  sich  meitaer  meioung^  uacb  ganz  fügflich  erklären. 
Man  entferne  nämlich  die  ioterpunction  nach  telim  und  setze  ein 
semicolon  nach  iongague.  Das  voIk  des  Cyzicus ,  die  Dolionen, 
hatte  grieebisefae  bildong,  wie  Cyzieus  selbst  gleicb  darauf  sa§^t; 
CTziens  selbst  war  grieebiseber  berkuaft,  Scbol.  Apoll.  Rbod.  1, 
9kS:  diinvg,  viog  *  AnoXXtovog  xaJ  J^TiXßrji; ,  fiBraatag  ex  Öecf- 
vitXiuq  (fiy.yjdf  tov  ' EXXtjcTiOvTOp  y   xut  yt}fiai  Alpt'iitiv  f  Ovyaiiga 

oi  xai  ^  üoUg  AtfCiJfo^  inX^Oii,  Tov  da  Evamgov  ftifip^tu  um 
t>^9^oc  Xe'fw  TSop  Eknugou  ^jinoftawt  ijvp  tB  fttyap  fs.  Aucb 
die  nanen  der  in  der  seblacbt  fallenden  Dolionen  bei  Apollonias 

selbst  1,  1040  sqq.  sind  durchaus  griprluscb.  Die  gentes  Eoa«^ 
die  andern  asiatischen  Völkerschaften,  uumentlich  die  benachbarten 
Bebrjken  und  Scytheo^  waren  roh  und  unbändig,  die  Dolionen 
den  häufigen  angriffen  derselben  ansgesetat.  Die  ankunft  der 
grieebiseben  beiden  ermntbigt  den  konig*  zu  der  hoffnuog,  dass 
von  jetzt  uji  die  eröffnete  verbinduiigf  mit  den  Griechen  (eum  ta^ 
les  intrasse  duces ,  iot  robora  cerno)  einen  dämm  den  östlichen 
barbaren  entgegensetsen  werde,  und  so  konnte  Cjaiens  nun  sein 
fand  eine  tnpmia  papnU$  luei»  Eoa$^  nennen.  Bs 

handelt  sich  ja  bei  dem  Argonautenzuge  naeb  des  diebters  (und 
überhaupt  der  alten)  aiiöiclit  um  die  übertrag'unij-  des  politischen 
Übergewichts  aut  Griechenland  und  um  ireihcit  des  vöikerverkehrs, 
0,  1,  542  sq.  556  sqq.  —    Lib.  Ill,  S8  sqq. : 

Ipse  (Tipbys)  ratem  vento  stellisqne  ministrat; 
atque  illum  non  ante  sopor  Inctamine  tanto 
lenit  agens  divom  imperiis;  cadit  inscia  clavo 
dextera. 

leb  würde  nach  ministrat  lieber  ein  punctum  setzen  und  die  schwiO" 
rigen  Terse  39  sq.,  falls  nicht  swischen  vs.  39  und  40  ein  yers 
ausgefallen  ist,  in  folgender  weise  hersteHen: 

quique  illum  non  ante  (leaierat,)  Sopor  tum  numine 

blaodu 

lenit,  agens  divom  imperils : 
noch  lieber  würde  ich  schreiben  „Aique  kune,  qui  non  ante  sopor 
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ceU.  ^  Dagegen  wage  ich  at  qui  iUmm,  was  freilieh  dem  alque  nä» 
her  käme,  wegen  der  elision  in  qui  ilium  nicht  vorzuschlagen, 
da  Valerius  ia  aolcheu  und  andern  einen  glatten  verahau  betref- 
fenden dingen  ungemein  sorgfältig  ist  —  üffmu  dhom  imperiU, 
handelnd  nneh  befehl  der  götter^  dürfte  echwerlicb  bei  älteren 
Schriftstellern  Torkoninien;  wer  aber  der  „agentet  (agenten)  Im^ 
peratorum'  sich  erinnert,  wird  keinen  anstoss  daran  nehmen  and 
hieraus  vielleicht  nur  iulgera ,  dass  es  wohl  schon  zu  Valerius 
seit  dergleichen  agenten  gab.  Und  doch  würde  obnedem  unsere 
stelle  sich  schützen  lassen  durch  stellen  ähnlicher  art»  wie  Orid. 
Met.  6,  611  t^non  «tf  laerimU  Ate,  inquit^  agendum^  wd  ferro^. 
Wer  sich  indcss  auch  damit  nicht  begnügen  wollte  >  konnte  statt 
UhU  agens  lesen  lenis  adii.         Vs,  45: 

soliti  rediere  Pelasgi. 
Gelegentlich  bemerke  ich,  dass  ich  au  Aen.  .9,  214«  edit.  min. 
tert.  diese  werte,  den  xnsammenhang  übersehend,  falsch  erklärt 
habe;  soliti  sind  hier:  unsre  srewölin liehen  feinde.-—  Vs.  134£q.: 
Toliitur  hinc  totusque  ruit  Tiryntliius  arcu, 
pectore  certa  regens  adverse  spicule  flamoia. 
Statt  des  sinnlosen  peciort  Tcrmuthet  Bnrmann  &clra,  dem  sinne 
nach  gans  unverwerilich;  aber  bedenklieh  ist  das  iweisylbige 
spondeische  wort  zu  anfang  dieses  verses.     Ein  derartig^er  spon» 
deus  ist  ungeiitein  selten   bei  Valerius,   und,   wenn   ich   mich  in 
meiner  beobacbtung  nicht  sehr  täusche,  kommt  dieser  nur  da  vor, 
wo  das  spondeische  wort  eine  besondere  kraft  hat,  oder  in  gleieh- 
nissen,  die  mit  quoH»,  qualm  beginnen;  auch  solche  werte,  wel- 
che ttberhaupt  au  anfang  des  sataes  au  stehen  pflegen,  sind  nidit 
ausfifeschlossen ,   wie  quamquam.    Dass   die  fossung  „//  le  diriye 
au  coeur'\  wie  sie  sich  bei  Delamalle  ündet,  unrichtig  sei,  bedarf 
kaum  der  erinnerung.   Für  den  ersten  anschein  könnte  fieiosios 
eonjeetur  gefallen:  ruUTirgntiümi  areum  ^/«elsrs**,  aber  sie  passt 
nicht  XU  dem  folgenden  y^certa  regent  spicula*\  welches  men  schon 
gespannten  bogen  voraussetzt.     Ich  weiss  für  pectore  nichts  zu 
substituiren ,  als  poUice.    Ruhe  und  Sicherheit  der  hand  und  na» 
mentlicb  des  daumens  mnsste  fdr  einen  bogenschätien  nnerläss- 
lieh  sein.   Ob  übrigens  Valerius  iormu  oder  tarto,  nieht  loMt  ge- 
schrieben  habe,  lasse  ich  um  so  mehr  dahingestellt  sein,  da  lolw 
aich  ganz  gut  erklären  laüütj  totus  est  in  ruendo^  iotus  est  ruens. 
—  Vs.  335: 
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"        fbnerMe  ifoM  tm^t  manai)  qm  com  niorHai, 

quae  fortuna  fuit. 
Bs  ist  hier  die  rede  von  den  g-eschenken,  welche  mit  den  todten 
aaf  de«  aehafiterliavfeD  veriiniBBft  werdco  lolltCB;  also  ^aisiiera 
isttty  fiHw  c.  mJ*  tt.  V.W.  sie  bringen  gesehenke  ivt  je  Meli 
MBSgabe  eigner  kuniHertiglcett  (gewinder  Ton  eigner  band,  wie 
etwa  C/i/«  vä.  314),  der  liebe  und  des  Vermögens. —  Vs.468sq.: 

ianiquc  i^&e  magister 

antet  ab  aree  ratis  remisque  obatstere  teodit. 
Wae  nnter  den  werten  „reaNi  odi^ilsre  tnäW*  sn  vemteben  aei» 
engen  die  erkiftrer  ni^bl,  aneb  die  kritiker  aekweigen,  »,Br  lie- 
Bidbt  Bteb,  den  radern  gegenüber  an  treten  f  eder  den  infam 
oder  mit  den  rudeiu  »idershuid  zu  leisten?"  aber  wem?  Allen* 
falls  könnte  man  es  so  verstellen:  er  läset  das  sditA  nickt  durch 
rader  anf  gut  gHiek  verwärta  treiben,  aandem  legeit  deo 
leaf  dnrcb  das  atenerrader.  Zn  einer  aolcben  benerknng  giabt 
aller  der  snsnainieabaDg  keinen  anlaas.  Mite  Vnlerinn  etwaa 
geschrieben  haben,  wie  ,,remis^lue  insister e  iuüäet?*  Ts. 
670  sq.: 

est  egomet,  qnocnMqne  reeea^  saqnarj  agniaa  ferro 
plnra  metnni: 

aafanr  ist  Ten  Flr.  Jacobe,  m^mmm  von  Heinsins  gldekllck  ke^g» 
steOt,  atatt  des  sinnloaen  qm  fegminn;  statt  eocer  and  statt  dea 

ungeeigneten  ptnm  glaube  irh  rodu  und  toia  scbiHMliro  zu  müs- 
seo.  ,,Phjra^  quam  ücrcule$,"  ist  doch  eine  zu  arge  ühertreihuog« 
—  Vs.  708: 

qonn  (kaata)  neqne  lasi  frendea  iFkndea,  nee  preleret  nsdiras. 
Bntweder  sebieAe  ainn  sMIb,  noHinnt.  sing.,  eder  nterpungure 
mit  den  früheren  ausgaben  /Insnrfsi,  virides  nee  «•  Lib. 
1¥,  197  sq.: 

mox  aniae  ^cns  formidine  pulsa 
Ipene  snbit,  ianiqve  el  aisdüs  prneeedit  ab  nndis. 
Hne  riadcskeerde  nn  eine«  ibr  nnbekannten  raaek  kinstrtaendan 
inss.     Der  sie  f&brende  stier  wngt  sieh  ninAig  kineb;  die 

Heerde  folis^t  und  schon  ist  sie  u!>er  die  mitte  des  flusses  ,  wo  er 
am  tictsten  ist,  hinaus;  also  yrocediiy  was  übrigens  sogar  hand- 
ackriHtUek  bestens  begründet  ist,  aicbt  prßec9äU9  d.  L  die 
keepde  gebt  vender  mitte  dea  iinsses  aa  deai  stiere  Teinas,  eine 
der  natnrwakrbeit  widerspreekende  daratdlnng.  —   Va.  211: 
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bospitia;  boe  cuneti  retteent  certaniD«  reges. 
Anyena  wfioscbt ,  dass  die  könige  aus  Asien  oad  den  gegfendea 

des  angrenzenden  meeres  zu  einer  probe  si  ities  gastlichen  em- 
pfangs  berbeikommen  mucbten,  einer  nach  dem  aodero,  also  re- 
meent;  deniDacb  wird  su  scbreibeo  seio  „ad  Aase  .  .  •  eeriamimm'*. 
So  sebr  sieb  aocb  Burnanas  ooajectar  fkneU  statt  eimeH  durcb 
ihre  leicbtigkeit  eaipieblt,  so  leicbt  wird  aian  sieb  docb,  weaa 
Bian  die  vorhergebenden  und  darauf  folgenden  verse  liest ,  von 
der  UDangemesseoheit  des  hierdurch  herbeigeführten  sarkasmus 
überzeugen ,  wogegen  die  sarkastischen  äusserungen  ts.  21d — 
17,  woaiit  Amyeas  .die  eben  aagekosinienen  Uellenea  sua  kaapf 
auffordert,  gaax  am  platse  sind.  —   Vs.  483  s<).: 

nee  casus,  ab  alto 
ipse  volens  nostris  sed  vos  deus  adpultt  oris. 
Ehjrtbnus  und  richtige  Wortstellung  erheiseben,  dass  man  nicbt 
nacb  casuf,  sondern  nacb  alio  ein  comma  setie.  —   Vs*  587  sq.: 
verum  inter  mediae  dabitur  si  eurrere  cautes, 
(certe  digna  manus)  vacuumque  exibis  in  aeqoor. 
Man  könnte  der  stelle  schon  aufhelfen,  wenn  man  scbriube  ..eerte 
iia  digna  manm",  i.  e.  maaiw,  quae  eerU  digna  st,  cni  id  deiur. 
Besser  wäre  etwas,  wie  casto  dignam  oder  di$  gmeraSa  oder 
prognala        und  warum  sollte  es  nicbt  möglicb  sein,  daaa  äi$ 
generata   in   digna  corrumpirt  und  dann  zur  ausfüllung  des  ver> 
ses  certe  hinzugesetzt  worden  wäre^    Indess  würde   man  viel- 
leicht der  weise  des  Valerius  noeb  näher  auf  die  spur  kommen, 
wenn  maa  liise  Oganeoiqne  mina$.  —    Vs.  714  sqq.: 
non  alibi  effusb  eesserunt  longius  undis 
litora,  nec  tantas  quamvis  Tyrrhenus  et  Aegon 
volvat  aquas,  genitniä  et  desint  Syrtibus  undae. 
Kon  alibi  f  als  da,  wo  der  Pontus  Guxinus  ist.     Der  sebweran 
verderbnissdes  lotsten  verses  wird  nur  durcb  eine  kttbnere  andentng' 
absubelfen  sein.    Offenbar  wollte  der  dicbter  sagen:  so  gtosa 
auch  das  Ügiiische  und  tyrrhenische  meer  ist ,  so  sind  sie  doch 
von  ihren  riüidiichen  gestaden  aus  gemessen  nicht  so  weit  von 
den  gegenüber  beüodlicben  Syrten,  womit  überhaupt  die  gestade 
Afrikas  beseicbnet  werden,  entfernt,  als  die  sieb  eatgegenstebett- 
den  gestade  des  Pontus  Ton  einander.    Demoacb  musste  in  den 
yerderbten  worten  die  andeutung  und  die  grosse  der  entfernung 
angegeben  sein;  erstere  führt  von  selbst  auf  das  verbum  abiumi^ 
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dia  aadra  ist  ia  eiaam  aa^gafallaaaa  laaliaa  wiadciteMataUaa; 
aHS  ao  Wafaa  aav  vaca  laalaat 

yolvBt  aqaaa,  teataai  gemiaia  a  Syrtibaa  akaaat. 
Vielleicht  gab  die  erste  veranlussunf?  zu  dieter  argeo  corruptel 
der  uiustaad»  duüs,  indem  ia  der  alteu  liand0clu*ift ,  aus  welcher 
dto  waaigan  ariialtaaaa  iaaaaai  gaiakriabaa  war  Sgriibm  a^mal; 
war  aaa  dia  acliffift  «Awaa  aadaatlicb,  «a  koaata  dar  aHahila  ab> 
aoin^ibar  aar  Sgrtikm  mmi  daria  iadaa;  war  valleada  aaoh  laaiaai 
ausgefallen,  so  blieb  die  uusfiiilung  des  verses  der  willkür  preis» 
gegeben.  Keiu  wunder  daiio,  weuu  mun  bei  erwäliouog  der  8jr- 
feaB«garade  ao  wasaeraraath  dacbta  and  aeiutcli:  al  ämni  Si/r- 
Htm  mäM»  War  ibrigaaa  atwa  gminii  tmmimmä0m  m  ägri^' 
'km  akmmt  laiaa  watlta,  bürdala  daai  diahtar  aiaa  wikialagM  aaf« 
'Fr.  Jaooba  I.  1.  p.  78  ▼erwaadalt  laalaf  ia  i'awalrt  and  schreibt 
aetae,  die  iifer.  sintt  undae.  So  einfacb  und  ansprechend  diese 
cunjectur  aui  deu  ersten  aaUick  iat,  so  fragt  »ich  ducb»  ab  diaaa 
li/parbaliaeha  baaaicbaaBg  la»  gaaaaa  raokt  faaaaad  taL  — 
Vi.  718 1 

aaa  aaptaa  gaauai  aaaMraia  quai  agtlaa  lain 

addut  opes. 

Vaierius  schrieb  ubne  zwei^el  quid  .  .  .  mtmorem,  —  Vs.  727: 
hac  Karopaia  eurvis  aalractilMui  aagk, 
kae  Aaiaak 

Ba  ist  vaM  Plsataa  Baxuuia  dia  rada.  flaiaaiaa  will  wrg9i  statt 
angii  lesen.    Man  uMia  sieb  verwandero ,  daaa  alaamad  aaf 

das  SU  nahe  liegende ,  dem  gedauken  am  meisten  eatspredieade 
ambü  getaileu  ist.  —    Lib.  V,  207  s^:  ^ 

nee  daaa  aaa  aiaa 

dafaarial  tallara  SMa;  vanaraada  Aaaatis 

effigi^y  Ia  Phas^  amat. 
Veneranda  fluentis?  etwa  f^venerahilis  ipsis  üh  /faiataasi?^  aber 
wo  sind  fluenta  ilussgöttcr?  kurz,  fluent/s  lasst  sich  schweilicli 
aaf  befriedigende  weise  erklären  j  andererseits  wage  ich  auch  nur 
aut  aehüebtoraiiait  fimmUem  ▼araaschl^a,  Fasst  aiaa  jadaeli  dia 
Torbcfgaliaadaa  warta  Ins  aaga  ^n$c  tfsiia  men  wrtf  äifkmimi 
(tibi  >  fethre  mua**,  so  ist  es  fast  «abr  als  wabrsdMinlieli ,  dass 
urspriitiglich  an  der  stelle  dus  verderbten  ßuenlis  eine  nähere 
artsaagflbf  stand,  uud  eben  den  uiigeführteu  wurten  zufolge  ist 
Bun  sa  dar  aaaabaia  gaaathigt,  dass  Valariaa  aaf  dia  wirldioba 
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eziateos  aioeg  tolchan  in  einer  tteasalitehen  rtadt  Torbanteea 
denknals  hinweiie.    Dod  was  lüge  da  n&her,  als  Pkermeis ,  den 

bewühnern  von  Pherä?    Phcrä  stand  in  naher  bezicbung-  zu  la- 
son:   Phcres,  der  bruder  lasons,  war  erbauer  dieser  stadt.  Ad- 
net)  des  Pherea  sahn»  war  selbst  Argonant;  und  so  ist  ea  sehr 
wohl  deakbar,  daaa  die  Pherier  xum  ruhsie  ihrer  atadt  spftt^in 
ein  derartiges  denknal  erriehteten.  —   Vs.  223  sqq.: 
ante  dulu:^,  ante  infidi  tarnen  exsequar  a^atuu 
Soligenae^  falli  meriti  ineritique  relioqui* 
inde  eanena:  Scytbica  etc. 
Wenn  inife  cmeiu  richtig  ist,  so  nimnit  es  wnnder,  daaa  Aug. 
Wagner  die  falsche  interpuoction  der  Bnmiann'achen  ansgnboy  wie 
ich  sie  wiederg-egeben  babe,  beibehielt,  da  inde  canens  sich  an 
das  vorbergebende  exsequar  anschliesst.     tis  liesse  sich  nun  die- 
ses  inde  camnt  als  eine  Dacbaboiuog  der  bekannten  stelle  Vor- 
gils  Georg.  1,  1 — 5  betrachten :     Qmid  faeiat  ktmt  Hgele$  .... 
hine  eanerB  tac^iasi",  und  hieraos  würde  folgen »  wie  Valerius 
wohl  seinen  voris^änger  verstanden  habe.     Wer  indcM  die  ange* 
führten  worte  für  verderbt  halt,  könnte  leicht  auf  die  vermuthung 
kommen,  dass  Valerius  geschrieben  habe:   mira  cano,  nur  müsste 
dann  das  vs.  227  vorkomsiende  mir«  in  otia  verwandelt  wer* 
den.  —   Vs.  305  sqq.: 

qualiter  ex  alta  cum  luppiter  arce  comscat, 
Pliadas  ille  movens  inixtumque  sonoribus  imbrem 
horriferamve  nivcm,  canis  ubi  tollitur  omnis 
eanpns  aqais,  ant  sangninei  magna  ostia  belli» 
aut  altos  diris  fatorum  gentihns  ortus. 
Man  ersieht  aus  den  zwei  letzten  sehr  verderbten  versen  doch 
mit  Sicherheit  so  viel,  dass  in  den  worten  ,^aut  sangninei  —  of- 
IMS^  aasgesagt  werden  soli,  was  luppiter  durch  die  vorher  ange- 
gebenen erschmnungen  ankundigen  welle:  krieg  oder  sonst  gro* 
sses  nnheil.   Der  dichter  hat  daher,  meine  Ich,  folgender  maasaea 
geschrieben: 

aut  sanguinei  magna  omina  belli, 
aut  alius  diris  fatorum  legibus  horror. 
Statt  aUus  würde  ich  jedoch  lieber  schreiben  aliquis:  Vergil: 
aitf  aliquis  laiet  errori  s.  meine  anm.  in  Veig.  Aen.  D,  48  ed. 
min.  Illae.     Sonst  beziehen  sich  diese  worte  avf  das  vorbsrgo- 
gaogene  als  apposition  im  nominativ,  s.  meine  anmerk.  in  Ver- 
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gil.  Aen.  7,  741»  aacb  das»  was  wir  aaten  so  6»  818  benarken 
werden.  Man  kdnnte  statt  mn^a  oiHa  auch  ^ognosHeo^  In  all* 
gemeinerm  sinne  genonnen,  reminthen;  doch  ist  ein  derartiger 

gebrauch  griechischer  worte  den  römischen  dichtem  fremd.  Mau 
bat  die  worte  magna  ostia  durch  das  homerische  aioXenoio  ^iya 
ütofia  scbtttsen  wollen»  dabei  aber  übersehen»  dass  ntoXiftoio 
arOfM  »»Ol"  (fo  jSo^o  f  Eustath.)»  aber  nicht  0$iium  beUi  ist  $ 
oute  MH  sind  bei  den  Römern  portae  belli,  —  Vs.  322  sqq.: 
sin  vero  pni  es  et  dicta  superbus 

respuerit»  iam  nunc  aoimos  firmate  repulsae» 

qnaque  via  patriis  referamus  vellera  terris. 
Sollte  der  soigfiiltige  Valerins  wohl  $m  vero  geschrieben  haben? 
Ich  Ternntbe,  dass  i$ie  nach  $m  ausgefallen  und  die  Ificke  durch 
vero  ausg-efüllt  worden  ist.    Im  folgenden  ist  nach  quaque  via  zu 
interpuDgiren ;  also    quaque  er  it  via.''  — >    Vs.  372: 

ast  ülam  (Siriun)  tanto  non  gliscere  eaelo 

vellet  ager  etc. 

Ohne  sweifel  schrieb  Valerius  loto,  nicht  tanio.  Gefilde  und  quellen 
wünschen  den  Sirius  ganz  vom  himmel  hinweg. —  Vs. 631  sq.: 

sie  cetera  pergat» 

si  valet»  insidiis  quae  nunc  fallacibus  ambit»  etc. 
Bier  gilt  es»  die  lesart  der  handschriften  g^en  die  änderungen 
▼on  Heinsius  so  schützen.  Sie,  nümlich  |>oilasi»  was  eben  hervor- 
geht; quae  ist  duä,  was  wir  iai  deutschen  ausdrücken  mit  sie^  die; 
sie,  die  sich  jetzt  zur  list  wendet;  vgl.  VergU.  Aen.  9,  142  und 
bei  Valerius  selbst  8,  72  quae^  tcA,  die  u«  s.  w.  —  Lib.  VI»  95 : 

ast  ubi  Sidonicas  inter  pedes  aequat  habenas» 

Ulinc  iuratos  secun  trahit  Aea  Baternas. 
Znr  Verbesserung  des  ersten  verses  lässt  sich  mehr  als  ein  ver* 
such  anstellen.   Zunächst  kann  ein  uns  vielleicht  uubekuonter  fluss- 
name  ausgefallen  sein;  dies  ergäbe  zwei  modalitaten»  entweder 

ast  nbt  Sidonicas  inter  »  (oder  wf)  errat  barenas» 

oder 

ast  ubi  Sidonicas  intersecat  —  v  barenas. 
Ferner  konnte  möglicher  weise  der  dichter  geschrieben  haben 

ast  ubi  Sidonicas  inter  seges  aret  harenas. 
In  diesen  falle  wäre  vielleicht  die  verschreibung  eines  einsigen 
boehatabens  schuld  an  dem  gansen  verderbniss»  karena»,  habeMt. 
Indess  wäre  es  wohl  das  einfachste,  statt  inier  su  lesen  acsr| 
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biermit  wiird«D  fuMtoldateo  besekliDet,  welebe  es  den  roMen  in 

laule  gleich  thäten.  Der  ausdruck  aequare  kabenas  in  diesem 
■ione  wäre  für  Valerius  keioesweges  zu  gewagt;  wir  würdea 
darunter  den  lauf  Ton  rossea  xu  verstebea  baben»  quibm  gettores 
kah€M$  immismruHit  Uebrigeaa  wird  Sidaniäi  an  aebreibeB  aehi, 
»icbt  Sidameai.  —   ¥>.  152: 

omnibus  in  superos  saevus  honor. 
Die  Verlängerung  der  zweiten  silbe  von  saetus  ist  unzulässig; 
aoUte  Valerius  geacbrieben  haben  sawoi,  am  anzudeuteu,  dass  sie 
TOD  den  milderen  unter  deii  oljmpiscben  gottbeiten  nicbts  wissen 
wollen?  oder  «Mut  (aequus)  furor?  Die  bier  erwähnten,  den  m« 
gisjehen  kfinsten  ergebenen,  Völkerschaften  verehrten  allerdings 
hauptsächlich,  und  vielleicht  aiisschliesslicb ,  die  unterirdischen 
gottbeiten*  —    Vs.  154  : 

nnne  snbitan  trepidis  Blaeotin  aohrere  planstris. 
Vtelleiebt  MßeoHm  pondsra  (l  e.  omisi  per  MaeoHm  mperire)  oder 
itmdtre?  —    Vs.  285: 

aut  mccuiii  ituMlitim,  iurenes,  agite,  ite  per  urbem 
Argulicamque  manum,  aut  caris  occumbite  natis. 
Oesander  will  sagen  „wählet,  ob  ihr  durch  die  band  der  feinde 
oder  eurer  kinder  follen  wollt".    Man  kämpft  In  einher  eotfer- 
nung  von  der  Stadt;  C^saoder  befindet  sieb  mit  seinen  lazjgen 
uut  dem  Schlachtfeld;   wozu   also  das  unpassende  ite  per  urbemi 
angemessener,  wenn  auch  vielleicht  nicht  ganz  befriedigend,  wäre 
t^nasnef,  a^a,  frmngiu  irnrhamT.     Aber  das  ricbt%e  ist 
obae  aweifd  „mediam  ...  psr  mrvim^:  vgl*  Tors  553  „«Awfw 
irngmuH  pwrrigii  arvo*,  AgU»^  tfs  verbindet  Valerius  auch  ander* 
wärts.  —    Vs.  313  sq.: 

praeda  future  caoum.  loveni  sors  pulchrior  omni; 
et  certare  manu  decet  et  caruisse  sepolcbro, 
Tergeblicb  aind  alle  bedenken,  welche  vs.  813  erregt  hat  Man 
interpungire  nur  richtig,  d.  h*  man  setie  die  werte  luaant  ton 
yulckrior  omni  iti  (iio  rccLtc  beziehung  zum  vorhergehenden.  Es 
bedarf  nach  canum  nur  eines  comma's,  der  zweite  theil  des  vw> 
ses  ist  epexegese  des  ersten  (vgl.  oben  die  bemerkung  au  5,  30&— 
9)  und  besagt  so  viel  als  f^gumg  sors  •uesnii^ni  fMuior  tsi  omI 
forto^«  Vers  314  enthält,  wie  man  sieht,  die  erläuterung  dieaea 
gedankens.  Freilich  ist  diese  ansieht  nicht  vereinbar  mit  der  an- 
sieht eines  gebildeten  Volkes ,   der  Griechen  oder  Römer ;  ^  woU 
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•Mr  pMMt       Ar  dM  rohen  und  wUdm  Scythen ,  der  lieber  in 

der  üclilaclii  fallen  und  eine  beute  der  hnnde  werden,  als  in  trägfem 
alter  der  aiUageoiaas  von  aohue  getädtet  werdeo  uiag.<—  Va.äJiO: 

Mlich  «MS  MB  statt  «f  Imm  «t»  WM  Bbmmi  MUchtM 
VMMhÜgt  «ad  aoa  mm  stalle  des  fltatiM  ssslwriiit.  ValtHaa 

hatte  Verfifil  Ge.  2,  80  vor  «lugen:  nec  longum  Umpus ,  ei  mgeui 
Jimii  ad  caelum  .  .  arbof.  —    Vs.  487: 

tu  thalamis  igna?»  aedes,  tu  aota  ystems 
lun  doBMf  tslM  qsasdo  tihi  osnier«  ngM. 
Mm  nitmiNisgire  ssd  sehreihs  ^^Is  sdfs  ps/Ms  fm  4omo^  §aXm 
qmmmd^Mt  M  ermar«  reg  es?"*  —    Va.  650  sqq.: 

dixit  (las(iri)  et  in  Sueten  magiiiiiiKi  in  fata  Ceraoioi 
enicuit,  cii^eumque  rotans  buuc  poplite  caeao 
daid^  iUasi  «perit  lata  per  pectua  hiatu 
Argus;  stvssiqiie  sb  eqsis  isgenti  ponigit  «rvs 
et  Zscom  et  Phaiceo,  peditoA  pedM  bssrit  Aasstim. 
Offsshsr  ftt  aseh  hiatu  vs.  552  zu  interpungirea,  nicht  oacb  Ar» 
gus.     Eher  konnte  man  ufrumque  ab  eqttit-  in  rniiimata  eioschtie- 
aaea:  Argus  streckt  den  Zucorus  und  i'hulces,  beide  vom  wageu 
hersoter«  s«  hodeo.   Dehrigess  wif4  ValeriM  vs.  551  wohl  $1^ 
iimm  m4  sieht  cKiprssi  geschrieben  hshen.  —  Lib.       7  sq.: 

tasdeaqse  fsteri 
ansa  sibi,  paullum  medio  sic  interfata  dolore  est. 
Wu£u  hier  das  matte,  nichlh^ag-cnde  puaUum^  das  zu  einem  zwölf 
versa  umtasseoden  Selbstgespräche  siebt  einmal  passen  wiUI  Dw 
riehtjge  ist  fjmteri  mmm  siM  ssuttssi'*.        Vs.  ^  sqq»: 
MB  ito  TjiihsBMs  stspet  loBiBBqBe  Biagister, 
qui  portus,  TibenBe,  taM  dsiBSMfse  sereos 
arce  Pliaron  praeceps  subiit ;  nusquam  ostiu,  nusquam 
Ansooiaai  videt  et  saevas  accedere  8yrtes. 
So  IsHtat  disM  vielbesproebeM  stelle  sut  den  schoB  vob  frühen 
kiltilMM  fifap  bM%  eiMbttttM  iBderBBgM*   Aües  wäre  gil^  bbt 
«Ke  IsMm  werte  sl  ssssst  sMsdbrs  ddrlet  schliessM  sieb  siebt 
recbt  an  das  unmittelbar  vorhergehende  an,  auch  wenn  man  das 
0l  in  ai  verwandelt ,   was   man  gleichtallü  vorgeschlagen.  Cnd 
dach  ist  dieses  ai  unerlässlieh*     Zweierlei  war  auszusagen :  c  i- 
Berseits:  MW>0Mds  siebt  wu  des  bsfea»  siifSBds  Isod",  (für 
IstalMS  biBBcbta  BBT  dM  euM|  ^laMBta,  geswiBt  w  wetdM) 


üigiiizea  by  LiOO^lc 
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aii4reri«it«»  wu  mmn  dagegpeo  wir  mA  tebe:  „die  Sjrte«^» 
Dtm  gtMf—  ahtr  u  Afirmi  mwA  mmm  mtm  49A  muk  wiiw^ 
WM  MM  fltiitt       TifccrMbM  mIm.    Han  Mbnito  «Ii»  M§N§t, 

nkkt  %ri8t,  ami  verstehe  darunter  überhaupt  Sandbänke,  wie  sie 
▼er  beiden  bäfen  lagen,  den  inlinitiv  accedcre  aber  mache  man 
tüeki  von  pidet  fihkäogig,  «ondern  von  «aevaf,  aä  aeceäMium  «• 
«MMM  «mteü".  —   ?i.  169 1 

Nicht  oboe  grund  h&t  Bon  od  dem  doppelteo  idÜMl  hier  oostoss 
geooMBOo.  Aber  dieier  ooitoit  bebt  lich,  weoo  noo  ricblig 
obtbeüt  ood  ocbreibt: 

aolfal  ei  in  somnuä,  ingenti  et  solvat  ai>  aroo. 

Beidei  geochiebt  VUl,  80—93.  AUeo^iühi  köooto  aoo.ooch  doo 
■weite  ü  ebtbebreo,  ioden  die  copolo  doreb  wiederboloog  deo 
baepthegriffs  ($chat)  Tertreten  werden  kenn,  s.  meioe  beaerkaog 

zu  Vcrgil.  Kcl.  4,  ü.  AHein  es  ist  mir  ausserdem  kein  beispiel 
davon  bei  Valerius  eriaoerltch  und  zweitens  ist  an  unsrer  stelle 
Moloai  beide  mole  io  ToraehiedeDer  bedeutoog  gehronebt.  Wollte 
JoMOod  ioterpoogiien  ood  leieo  „SolDoi^  ol  im  ammn  imgmui  oo^ 
ool  ei  omo",  so  wire  dies  de»  siooe  noch  ganz  gut,  doch  will 
mir  diese  assonauz  nicht  recht  gefallen.  —    Vs.  176: 

bowl  ootio  eely  ood  me  j^oo  ej^on^  et  cooolootio  poiicnol 


Die  handschriften  haben  „<^POt  Oi#»  goweftioigo  poftfoof".  Die  kri> 
tiker  haben  est  in  ef  verwandelt,  ohne  sich  der  nachdriK  ks\ oiicn 
Wiederholung  des  est  zu  erioaern;  s.  meioe  aooierk«  xo  Veigil. 
AoB.  7»  W  edit  mio.  tert  —    Vs.  223  o^.: 

to  oaoe  onbi  coooo  fioraoi; 
oolo  taoe  veolo  (lom  pridem  ignava)  ioveotoe. 
Nicht  nach  oiarum ,  sondern  nach  sola  ist  zu  interpungiren.  Im 
folgenden  liast  otcb  oos  m  ignapß  mit  ziemlicher  sieberfaett  ber> 
ooiieoeo  oiiwrolo;  eo  oebeiot  demooeb  Voierioo  .geodiriebeo  mm 
bobeo  ffim$  mmh  torlofi  mi$9rmim  fooiofce^,  oder ooeh  „too»» 
que  elf 001  toilio  mtforol«  taoeolooA        To.  tdO  o|.: 

da  (irendcre  vestes 
soiuniieras  ipsaque  oculos  compooere  virga. 
Der  diebter  wfll  oogo»  „eoode  mir  deo  gott  deo  odilafiBO*'  ood 
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tldbrieb  daher  nicht  t/^M,  Bondern  ts/a,  nemlich  Somni  mrga  :  Vergil, 
Aen.  5,  854  ^^Ecce^  deus  fSomnus)  ramum  Lethaeo  rore  maden^ 
iem  Vique  soporaium  Üiifgia  super  mir^ue  qwusat  Temporary  dazu 
Sülm  lt.  10,  357.  Aach  die  ve$te§  werdeo  toq  Burawnii  rich- 
tig' «nf  den  gott  Sonuma  beiageo.  —  Fa.  277: 
totqae  on  aiaml  Ingalat»  procorum 

respiciens  (Hippodamia) : 
simul  iugulata?  nein,  aondern  ^t$multot  ora  respicUm'^i  sie  dachte 
an  alle  angleich.  —   Va.  818: 

una  petiua  deeernit  in  ira. 
Wae  aoll  hier  daa  dmrait  hedenten?   Ga  liesae  sich  dafttr  daa 
und  jeoes  substituireo,  wie  z.  b.  auccendUur  ira ;  die  präpositioD 
konnte  leicht  von  dem  vorbeigehenden  ..ui  absorbirt  werdeo.  Das 
richtige  ist  dteaaatiL  —    Ts.  369  sq.: 

totoa  tunc  contrahit  artna  (P^methel) 

monte  dolor. 

Andre  lesen  mente  statt  monte.  Wer  das  vorhergehende  und  die 
g^nze  stelle  im  Zusammenhang  betrachtet,  wird  kctum  zweitelo, 
das«  Valerius  nempe  geschrieben  habe.  —    Vs.  375: 

qualis  adhuc  teneroa  anpreamm  pallida  fetva 

■ater  ab  excelso  produxit  in  aera  nido. 
Statt  des  unverständlichen  supremum  liest  Ueinsios  ii6t  prisiaai; 
dem  ersten  anschein  nach  vortrefflich;  aber  wozu  dann  in  aera? 
war  das  nest  nicht  auch  von  >,n<r"  umflossen?  Valerius  schrieb 
iubUchm^  was  den  rechten  gegenaati  an  ewc^ko  abgieht.  —  Vs. 
907  t 

et,  siquid  tn  aaerins,  ipsis 

adicias. 

Auch  hier  ist  ipsis  sofort  in  istis  zu  verwandeln;  dessgleichen 
ip$9  In  iOß  Sy  398,  wie  schon  Ang.  Wagner  wilL  —  Vs.  519  sq.: 
aaevler  ingenti  Mavortia  in  arbore  restat, 
crede,  labor;  qnemi  tenta  vtinam  fidoda  nostri 

&it  mihi  etc. 

quem!  seltsame  aposiopesis!  Sicherlich  hatte  Valerius  quod  ge- 
Bchrieben.  Weil  aian  dies  nicht  verstand,  raeinte  maa  quem  schrei- 
haa  an  ntfaiaen  wegen  dea  vorhergehenden  Mar»  Man  hat  be> 
kaantem  gahvanche  nach  quod  mümüm  an  verhinden.  —  Va.  742  sq.: 

dumque  ea  longe 
explorare  qoeat,  contra  veoit  Areas  Echioo. 
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Statt  des  maaloM  ^m«!  bat  me  i«  leM«  taeaf.  —    Ta.  546: 

eo  vocor,  en  nitro,  dixit,  spesqur*  addiiiit  ansa. 
Die  ersteo  warte  sind  äosserung-  des  kunigs  Aeetes ,  die  letzten 
gehören  der  enäblaagp  an.  Oer  könig  hatte  gehofft ,  lason  werde 
Bich  dar  aa%ahaj  die  fanamchBaabaadea  atiara  ia  daa  p6a^  aa 
apaaneO)  dareh  die  flacht  aatsiehaa,  and  aich  aaf  den  weg  ge- 
macLt ,  um  hicli  davoü  zu  üherzetigen.  Da  kommt  ihm  etu  hüte 
entgegen  mit  da*  meldnng,  dass  la&on  sick  auf  dem  felde,  wo  er 
die  aufgäbe  loaaa  aollte,  eingefunden  habe.  Dar  kdaig  aiit  glaich- 
falla  dahia,  (aaa  va.  640  arhellt»  daaa  Aaataa  aich  aalar  dan  sa- 
achaaara  hafiadat)  aad  arthailt  daa  bafchl,  dia  atiara  ▼araolabraa. 
Dass  nun  ausa,  wiewohl  Delamalle  es  zu  erklären  sucht,  unrich* 
tig  sei,  ist  längst  anerkannt.  Eine  alte  lesart,  aulOy  führt  auf 
daa  richtige,  und  dieaa  ist  alas.  Valerius  ahmte  das  Targitiaeba 
(Aaa.  6,  224)  »jMdi6«t  Umor  ttddii  uUb"  nach. 

Ys.  601 :  aacbdaa  laaaa  daa  aiaaa  atiar  beawnagany  koninitdia 
raiba  aa  den  andern.  Medea  (ts.  596  sq.)  bat  dessen  kraft  bereits 
durch  ihre  laubormittel  geljrochen.  Er  stürzt  hin;  lason  fälJt 
über  ihn  her:  nütque  suis  deßxum  ßaUbtu  urguef.  Es  ist  waa*  » 
deriich,  daaa  naa  statt  daa  ricbtigaB,  acboa  tob  Banaaan  gafaa* 
daaaa  dtftehm^  dia  varkabrla  laaart  dli^toaai  beihabalteB  kanate. 
Ta.  602 : 

validoquo  obstrioxit  aratro  (tauros). 
Ohne  sweitei  adstrinsit;  derselbe  fehler  findet  sich  auch  ander- 
wärts, wia  hai  Floras  4>  11  „assüf  pmrpmreU  okurieiu  gemmu* 
Tb.  620:  lasoa  daakt  aafaagps  ailt  daa  aas  daa  dracbea- 
labaaa  arataadaaaa  aiiaaara  allein  lartig  an  wardaa ;  naiaanat: 

sie  undique  densant 

terrigenae  iam  signa  duces,  clanorque  tnbae^e. 
Man  lese  aad  iatarpnagira  „larri^anat  taai  rigmOf  ämtei*  catt 
So  ist  Baraiaaaa  oonjactar  Imcat  atatt  dbcas  nroMig.  —  Lib. 
Till»  62  sqq.! 

ipsius  en  oculos  et  lumina  torva  drncunis 

adspicis;  iiie  suis  haec  vibrat  fulgura  cristis, 

meque  pavens  contra  solan  videt. 
Bs  ist  nacht;  lasoa  hafiadat  sich  aa  Madacaa  aeita  iai  baiUgaa 
baia  daa  Mars.    Bin  Tibriraadar  licbtglana  Uaadat  laaon ;  ar  ba- 
fragt  desshalb  Medeen  und  erliält  Torstehende  antwort.    Was  be- 
deuten die  Worte  i,meque  patens  contra  iolam  pidet?^^    Die  erklä- 
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rer  geben  leldit  darüber  hinweg.    Woher  der  peeor  des  draeben? 
wohl  nur  daher,  weil  er  Medeea  nicht  allein  (solam) ,  sondern 
in  gcsellscliaft  eines  andern  erblickt;  g'egen  Medea,  seine  pÜege- 
rin,  war  er  stets  freundlich  und  zutraulich,  nie  p  avid  us,  gewe- 
aen.    Und  bedeutet  conira  •  .  eldera  so  viel  als  apt^  hidilw? 
Das  niisste  eotUra  Huri,  eauiru  tolasri,  eotUra  adtipieere  laaten. 
Freilieb  sagt  Ovid.  Met  7,  587  y,templa  9id0$  eonira^\  das 
heisst  aber  ex  adverso  sita»    Also  kurz :  der  drache  ist  jetzt  tj^a- 
vem  contra  solitum^\  —    Vs.  70  sqq.: 
te  (Sonne)  Colchis  ab  omni 
orbe  Toeo»  inqae  onnm  inbeo  nunc  Ire  dracanea. 
quae  freta  saepe  tuo  domni .  cett. ' 
Fälschlich  setzen  Aug.  Wugner,  Delamalle  und  Weichert  ein  punc- 
lum  zu  ende  des  verses  71 ;  s.  oben  meine  hemerkung  zu  Öyöäl. 
Aach  gleich  darauf  vs«  74  ist  ein  kleines  rersehen  in  den  werten 
fjhurigue  fiütWats  /elo"  an  yerbessem  und  L§to  mit  grossem  an* 
fangshnebstaben  in  schreiben.        Vs.  194; 

sat  mihi;  non  totis  Arn-o  rodit  ecce  coryrabis. 
Vergeblich  ist  die  mühe,  welche  kritiker  und  erklärer  sich  mit 
diesen  Worten  machen.   Sai  miAt,  nämlich  dictum  etl;  mm  kabco, 
fuod  addmm^  eum        MtM,  gumUum  deirimeuU  Ar  go  ja«  ce- 
p0rit,   Aebniicbes  kam  ja  auch  in  prosa  bäuflg  vor.  —  Ts.  200: 
protinus  inde  alios  ilectuiit  rcgcsquü  lucüsque 
adsuetumque  petunt  plaustris  migrantibus  aequor. 
Die  Argo  biegt  auf  anrathen  des  Erginns  Ton  dem  eingeschlage- 
nen wege  ab.    Nimmermehr  kdnnen  die  werte  des  enteren  yer- 
aas  bedeuten  ßectmt  m  oder  fleeiuutur  ad  aUos  reges,  Yalerius 
schrieb  flexu,  —    Ts.  285  sq.: 

ilixerai,  itque  orans  iterum  ventosquc  yirosque  ' 
prope  ratis  supplez  vox  remigis  illa  magistros. 
Der  aweite  vers  ist  eine  gemeinschaftliche  crux  fiir  kritiker  und 
erUirer«  Tielleiebt  trifft  folgender  einfache  verschlag  das  richtige: 
perqae  ratis  (i.  e.  rates)  supplex  vox  regis  perque  magistros. 
Das  wort  des  köni^sotins  lauft  von  schiff  zu  schiff,  von  fuhrer 
SU  fiibrer.  War  einmal,  was  hier  gerade  sehr  leicht  geschehen 
Iconnte,  rasi^  statt  r«^  gesebrieben  worden»  so  musste  das 
iwaüe  pwrqßB  nolbwendig  in  ein  ins  metrum  passendes  wort  ver- 
wandelt werden* 

Dresden.  Ph.  Wagner. 
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AonaL  X7, 5.  Nam  exorCa  vt  locnataram  a  b  e  r a  t  qnicqnid 
herbidam  ant  frondosnm.    Naebdeiii  fli^on  Irai  «ner  andm  ge* 

legenbeit  (vgl.  XIll,  2<5:  \I\  ,  2\)  zwei  fehler  in  diesem  capitel 
verbessert  worden ,  bleibt  nucb  eio  dritter  zu  beseitigen.  Denn 
■an  glaube  ja  nicht ,  dass  die  jetaiga  Falgata  darch  aa  locuila- 
tum  amhed§roi,  welcbe  von  Lipsins  aasgegangen,  daa  wahre  ga* 
treffea  habe,  niebt  aileia,  wefl  lie  zwei  ftaderungeo  an  getrena* 
ten  Wörtern  yornehmen  miiss,  was  immer  bedenklicb  Inf,  aondeni 
diese  ändern n Ofen  auch  durch  die  nacliweisnng,  wie  die  fehler  entstan- 
den, nicht  begründen  kann.  Daher  lasse  ich  ai  unangetastet  und 
verbessere  nam  asrorla  m  hemkurum  ambtium  trat^  was 
$u»äi  gescbriebea  nod  wegen  seiaer  nnverstlndliebkeit  darcb 
das  gangbare  a^d#  wiedergegeben  worden  ist. 

XV,  6.  An  melius  hibcrnavis^e  In  extrema  Capparlo- 
cia  —  quam  in  aede  re^ni  modo  r  e  t  en  ti?   Die  alte  florentiner 

re 

bandscbnft  hat  hier  contenii^  d.  b.  ein  alter  leser  hat  den  ver- 
saeb  genaebt,  daa  für  den  aasaaiBienbaag  nicbt  iMaseade  «oalMi 
m  verbesaenr,  aad  daiavs  ist  die  jetit  getteada  lesart  entatan* 
den.    Hat  Jener  site  kritifcer  das  richtige  getroffen  f   leb  glaabe, 

nicht.  Denn  retinere  re^num  heisst,  ein  küniirri  ich,  in  dessen  be- 
sitze man  sich  befindet,  g^6n  antechtuogcn  behaupten,  and 
das  würde  von  Tigraaes,  dem  ktfnige  des  eben  erfolgreidi  ver^ 
tbeidigten  Anaenieas,  mit  recht  aasges^  wardaa,  alMi  wvu 
ihm  ist  hier  nicht  die  rede,  sondern  von  dem  rSmischea  heare, 
das  aus  Sjrien  nach  Armenien  trezoii-en  war  und  dessen  konig 
gegen  die  angriffe  eines  etndringiings  geschützt  hatte.  Dann 
ist  retmü  auch  darum  keine  cinTcnrhtende  verbessern ng,  weil  ans 
ihr  aicht  erkannt  wird»  wie  daa  üsblerbafte  cimfM  daraos  her» 
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rugdw  kMwIt.  DalMT  nhwibe  idi  obtenti,  mm  mm&m  00* 
$$mä  Mlir  nah«  kMMt»  übaHiei  dim  hi»  eribrderlielien  gedn«- 
km  «nliprfdbt  mid  «in  de«  IMtee  Mieter  mmtdntk  ist;  vg-1. 

c.  8:  pereurmndo  quae  ohlin  tri  neqiubctni;  14;  obtinendae  do- 
ntmdaeuM  Armeniae;  XUl,  34:  de  0  b  tinenda  Armenia  btUum 
metiier  rtsumitur,  und  viele  andere  beispiele  ÜiBÜcher  art. 

X?,  10«  Tria  milw  ddeeti  peditb  pfoximo  Tauri  l9§o 
inpoanit,  qno  franaitmn  WffiB  «mmit.  Wia  fid  statt  al  U 
stehen  kann ,  so  kann  quo  zwar  Hoviel  ols  ut  eo  bedeuten ,  aber 
ciiciit  ut  tbi  ersetzen.  Demnach  würden  diese  worte  heiäsen,-  um 
dadureli  (dardi  da«  joek  de«  Taurus)  den  äbergaug  des 
kdaigs  abaawehrai.  Aber  aicbt  dar  befgrickaa  das  Taa- 
ras,  saadsra  dia  dort  aa%asfe8lllsa  trappea  aalltaa  daa  llbar* 
gang  abwehren.  Daher  ist  qui  statt  qmo  sa  sebreiben  aad 
anzunehmen,  dass  qua  durch  verkeiirte  hezieli  (ing  auf  das  vor* 
hergehende  proximo  —  ütgo  assiaiilirt  warden  ist,  lo  dem- 
ssAbaa  capital  ist  Tar  dca  wortaa  0$  asyra  aasijpaliasi  fmrmi 
a#  laifiaiMi  CbrMSuat  fälgnimr  aba  lileka»  wafehe' Saasa  gaftiadsa 
bat  Der  absebreiber  bat  hier  efaa  gaaaa  aeOa  fibersprungen, 
deren  binn  irli  so  erifänze :  quo  (nämlich  hoste)  aduentante  PaC' 
lu$  äiserimen  non  tnlrospesit^  et  aegre  u.f.  w.  Lückenhaft  sind 
BBS  die  Worte  e.  13  überiiafert,  wekbe  ich  aa  stelle:  ü$  iUi  mm 
aoaia6aratif  saHrocJi  .  .  ase  alfatf  qmm  waaaaiala  jwcpayaaftaal 
aad  dareb  aeff»  aei^',  ase  ergioie.  Dia  aaslassBag  erfilgta, 
indem  ein  alter  absebreiber  von  dem  n  in  noüe  zum  nächsten  nec 
hinühfrscli weifte ;  uix  e  contuberniis  exiroeti  heisst  kaum  aus 
ihren  zelten  zu  briageB.  Was  Nipperdej  versucht  bat 
(aairaibt)»  wiide  baissea  abarjeaa  liessaa  sieb  kaaa 
aaalbraa  aallaa  aiabaa,  aad  mam  wMa  Iragaa»  weleba 
die  alebendea  geweaau,  abaa  «iaa  yeaiyeade  aatwari  aa 
bekommen  oder  c^eberi  können.  Oicich  ruK  lilicr  folgt  eine 
stelle,  worüber  10  MBseren  ausgaben  noch  keine  eioigung  erfolgt 
brt,  die  ieb»  aus  den  faiaaebaa  frttbeaer  loitiker  aiaigas  aafaeb* 
■aod»  aaderas  abwaiseBd»  aa  la  gastaltaa  tatbex  mt  mk  ü 
aaeb  Walther)  ingruertty  promkh  aassyito  Osadiaaa  Absaaaa'aas 
tfue;  neque  (neque  nach  einer  jünfifern  handsehrift)  gandem  iitsi 
SamriidbuSy  Italico  popuh,  aut  Hispanis  (Hispanis  statt  penii  nach 
Freinsheiai),  ut  Par  this  (Parlhis  nach  Gronov,  der  quam  Pmihii 
argiaste,  af  arit  Ptaiaeheiai)»  AasMai  imp^  ammüMt  aad  waaa 
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gewalt  einbräcii«^  «ich  «teokend  mit  d^ii  beispieloi 
der  bei  Cevdiom  usd  Nameatia  eriitteaea;  aaeb  sei 

ja  die  gewalt  der  Samniter,  einer  ilalischen 
völl^erscbaf-t,  oderder  Hispanen  nickt  solch ei 
wie  bei  dea  Partbero,  welcke  mit  der  römiaekea 
eberkerrsekaf t  wetteiferte a,  leb  beautie  dieae  gele- 
geakeit,  meiae  Irilbere  Verdächtigung  der  werte  iMeo  populo 
zarückzunehmen :  denn  die  hier  sprechenden  soldatea  setzen  eine 
Völkerschaft  Italiens  dem  grossen  parthischen  reiche,  welches 
eiae  menge  Völker  vereiaigt  katte,  entgegen ;  weiter  bemerke  ieb| 
daea  die  beriieksicbtigBag,  welehe  der  eiafail  eiaea  italiachea  ge> 
lehrtea  in  der  wolfenbüttler  baadseknft  [fhimmUiiuteqti»  eimdis) 
in  manchen  ausgaben  gefunden  hat,  eine  unverdiente  ist,  und 
dass  mit  demselben  rechte  der  zusatz  cladium,  welchen  Heraus 
ia  dem  oben  geaanatea  programm  mitgetbeilt  hat,  nicht  angenom- 
men werden  kann:  denn  die  Rdmer  beben  vor  Nnmantin  nnd  bsi 
Gandium  wobl  eiae  acbmack  nnd  eine  ergebunng  (dediäo), 
aber  keine  niederlege  erlitten.  Gerade  weil  die  römischen  sol* 
daten  nicht  das  wort  deditio  und  noch  weniger  infamia  aussprechen 
mögen y  wäblen  sie  das  minder  anatdsaige  aii  (gewalt,  über> 
maekt,  bew&ltignng)»  deaaen  genetiv  den  werten  Oantfmas 
HumamHnaeque  zu  gruade  liegt  nnd  um  so  lieber  Tenaieden  wwd, 
als  er  in  der  lateinischen  spräche  nicht  üblich  war,  obgleich  iho 
Tacilus  in  seiner  Jugendarbeit  (0.  26)  einmal  zugelassen  hat. 

XV,  14.  Adieciase  deoa  digDum  Arsacidarum.  Diese 
Tarbindnng  yeratSsat  gegen  den  guten  lateiaiaeben  apraebgebnncb, 
namentlick  auck  gegen  den  taciteiaekeB ;  vgl.  I,  53;  IV,  t5;  VI, 
29  (=35);  Xi,  17;  XU,  2  und  12;  XIII,  46;  Hist.  11,  32,  G. 
31;  0.  20.  Daher  empfiehlt  Heraus  in  seinem  programme  di^nuM 
f um  ilia  ArBoeidanm,  allein  darin  ?ermiast  man  die  erkenatniss 
Tan  der  entateknng  der  liieke,  Dakar  sieke  .iek  di^ani  daeort 
wrs  denn  kier  ward  die  analaaavng  dieaea  wertw 
dadurch  veranlasst,  dass  zwei  mit  gleichem  anfangsbuchstabea 
{deo9  dignum)  voraufgingen.  Auch  im  nächsten  capital  ist  etwas 
ausgefallen  und  so  au  ergänzen:  imUrim  ßtmini  jirsantaa  (it  «a- 
•Ira  fratßuebßi)  Fae/ns  pofUm  tmpoiuiL  D«a  niekat  ?erkerge* 
kende  anbject  iat  tfonadmii  ^dtodaanf,  nnd  dieser  mftaale  nadi 
den  warten  dea  beutigen  testes  jene  brücke  geschlagen  haben, 
während  doch  aus  dem  folgenden  znsammenbaoge  klar  wird,  dass 
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4»  ftetMbe  beerfiUwer  96%  wMtot  iNit.  Ihkn  4uf  iler  ms- 
draek  4m  U«r  waofcMlsta  raljwte  Didrt  MIm,  vnd  die  eBt> 
■labaBg'  ^  lioke  liegt  ea  teg«. 

XV,  16.  Obsessis  adi'o  8upp42iliUuissc  rem  frnmeii« 
tariaiii  constitU ,  tit  hot  reis  ig^iicm  iniccrent ,  eOBtraque 
prodiilttrit   CorJiHiA  ^  Pftrlboe    inopes  .  eoj^iavuoi  leUr 

t 

ctoffM  •PB— nitiiwiieai  Her  MftdiiguBt  Mhreibt  wfodidßHmL 
lad  die  denn  entWtene  eeirectov  iet  vvlgete  gywevden. 
AW  aiebt  eliein  die  leiert  etster  bead,  eondera  Mehr  neck 

liie  Verkehrtheit  der  gedankcnvtrlutKlutig  la^^en  ein  tiefer  lie- 
gende« verderbuiss  erralheu.  Deoo  zuerst  int  Jeiclit  2u  sehen, 
deee  die  form  prodidermi  dnrch  eise  verkehrte  TerUndong  mit  dem 
f «tegekende»  nl  UiiMrem$  enAetendee  iet,  iadea  der  ebeehvei- 
ler  wüiBtoi  deee  ie  dereelbee  etractnr  end  mit  dem  aamlkhen 
suhjecte  fortgefahren  werde  (ut  inicerent  conlraqw  prodiderint) ; 
dann  fehlt  es  audi  an  fuigerichtig'keit  des  gedankens,  wie  die 
vulgata  ihn  giebt ,  da  aua  dem  üherflusne  an  lehensmittein  bei  den 
Ummm  mekt  felgte»  deee  Gorbulo  iieriehtee  moeete»  bei  den  Per- 
Cbera  eei  vMigel  geweeea.  Jeae  verkehrte  veffbiadveg  maae  da- 
ker  geldit  werden,  nnd  aakald  dies  gesehiekt,  wird  eine  dnrek> 
sichtige  11  nd  vernünftige  erzahlung*  von  selbst  zum  ^  (>r::icljein 
ikemmea,  oamlich  so:  ut  horreis  tgnem  iniceretU,  Contra  qua9 
(deal  gegen d ker)  prodidit  Corbuh  cett 

XV,  17;.  Daadt  die  eraiklnag  ia  dieneai  akeekailta  klar 

und  in  richtigem  latein  voranschreite,  ist  zweierlei  zu  Bessern. 
Beno  zuerst  muss  respondit  non  ea  ioiperatoris  se  habere 
maadata  ergänzt  werden,  und  se  bat  sich  hinter  mf€ratori$  yor 
de«  aieketea  vakale  verierea*  Daaa  tat  weiter  aa  leeea:  al-V«« 
lagieeae  ,  ad  Co AaiaMa  miaeie  naatiia,  detrakmft  eaelalla 
tmiis  Eopkraten,  entirainqtie  nt  olim  median  fkeeret,  ilia 
Armciiiani  ijuoqiic  diuersis  prnrsidiie  uaciiam  fieri  expo- 
stulabat,  so  dass  expostuiabat  das  g-emeinschattJiche  verhum  für 
Ke^ejesü  aad  fär  Ote  (€Male)  wiid.  fieaa  aitf  diene  wehe 
liteaea  wir  dea  ae»hiatifr  Fileneii ,  wie  ika  aae  d«  Medieeaa 
^  #kerKellirt,  keikekniten ,  aad  kfancbea  aiekt  aa  Kis/o^^tt,  ek> 
ner  unwahrscheinlichen  interpolation  des  Putculanus,  unsere  zu- 
Üuchl  Iii  nehmen.  Zugleich  aber  gewinnen  wir  auf  dinse  weise 
den  regiereade  verkam  aa  dea  akküigigen  delreAer«!  und  (acwtl^ 
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welche  in        Tiilg«te  (ai  Vohgnh  üi  Corbuhmtm  mitti  nmnHkf 

detraheret  —  faceret.  Ilie  Armeniam  cel.)  ihrer  stütze  g^aiiz  und 
gar  entbehreo.  Eioe  bestatigung  meiner  Verbindung  kann  jeder 
n  der  kon  vorhergelieiideD  Terkaadiang  iwiseken  PätM  und  dem 
befollnUKektigtea  dea  Velogeaea,  wemi  die  «narige  eine  parallele 
kildet,  finde»,  iek  meine  e.  14:  lam  PMum  SAuaälM  Pomp9i9$  — ^ 
Vasaces  imaginem  —  Parthos  m  em  orat. 

XV,  19.  ...  magna  cum  inuidia  senatum  adeunt.  Diese 
ücke  hal  Mipperd^  gefanden,  nnd  iek  will  Teraneken,  aie  nna* 
ittfÜlien:  mori$  illiuB  otor^i  tMgna  <—  udmmt.  Das  ange 
des  nbsckreikers  ▼eilief  aiek  von  m  in  moria  mm  m  Ton  mmgmß, 

XV,  20.  Lcjjes  egrcglas,  cxcmpla  houe^ta  apucl  bonos 
ex  delictis  aliorum  gigni.  Was  soll  hier  exetnpla  honesta  bei- 
aaen ?  Lobenswerthe  strafen,  antwortet  Nipperdej  and 
kemfit  aiek  nack  andern  nnf  XO,  20:  narilfeMn  fmdäm  noniuima 
emempla  MUkndaie»;  allein  dort  läaat  aowokl  daa  verkom  mariHam 
als  aucb  das  prädicat  nouissima  jene  bedeutnng  leicht  erkennen,  was 
hier  nicht  der  fali  ist;  dann  bedeutet  aber  nucli  honesta  nicht  1  o- 
benswerthe,  sondern  tugendhafte.  Sehen  wir,  was  der 
Bprecker  Pätna  Tkraaea  eigentiiek  aagen  will.  Seine  abaiekt  iat, 
ein  neuea  geaeti  dnrcksukringen,  weldiea  dankaagnngen  an  statt* 
baiter  römischer  provinzen  yerbieten  soll.  Die  zweeknässig-keit 
eines  derartig-en  verboUs  heg-riindet  er  durch  die  bemerkunfir,  dass 
neue  gesetzliche  bestimmungen  durch  Toraufgegangene  vergebun- 
gen  veraniaaat  würden ,  nm  der  wiederkolung  deraelben  mit  an- 
droknng  einer  strafe  entgegen  sn  treten.  Dakar  kann  in  dem 
maatse  emempla  hanetta  nor  eine  nähere  beatimmung  von  legm 
egregias  ent  Ii  alten  sein,  und  eine  solche  tritt  auch  deutlich  her- 
Tor>  sobald  wir  einen  assimilationsfebler  yerbessern  and 
Mm^la  Aoflesü  ackreiben.  Tkraaea  nennt  trefflkke  gesetae  kei* 
spiele  oder  anleitnngen  inr  tugend,  inaoÜBrn  sie  daa 
gegentheil  verbieten  and  den  weg  anm  gaten  zeigen. 

XV,  24.  Qnoniam  d  i  i  —  tradidissent.  So  (rftt)  schreibt 
kier  der  Mediceus,  was  die  berausgeber  entweder  beibehalten  oder 
in  4i  verändern.  Da  dieaelbe  yarackndeakeit  in  unsera  ansgaken 
aaek  an  andern  stellen  des  Tacitns  mekifack  wiederkekrt,  so 
wird  aiek  die  frage  Terloknen,  waa  in  dieaem  pankte  sn  tknn 
sei.  Holen  wir  darüber  zunächst  bei  dem  ersten  minder  fehler- 
haft geacbrtebenen  Mediceus  rath,  so  ünden  wir  bei  ihm  die  plu- 
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ralfom  ü  in  folgente  itolleo:  1»  4S,  IV,  64,  VI,  6  12) 
■■4  6  (14).   Dmclbe  cod»  »ebnibt      I,  78,  II»  15,  III,  8 

imd  64,  IV,  17,  VI,  22  (28),  distjue  1¥,  8.  Nur  eiii  einzigem 
mal  (111,  S6)  hat  er  diis  ^  uiiU  das  Ut  offenbar  in  folge  seiner 
Beigung  zur  assimiiaUon  getcbehen,  wofiir  icb  dMi  ta  bericbtigtn 
nur  wiMbe.  D«nii  dieie  awebilbige  form  Beb«i  d«r  ftblicbena 
eiuilbig«D  wird  Dicbt  nur  d«rcb  nrabrert  beispiele  im  iweiteo 
Medieeai  bMtatigt ,  sondero  auch  durch  sichere  dichterstellen 
ausser  zweifei  gesetzt;  Pcrs.  Sat.  VI,  30:  tnyentes  de  puppe 
dei;  Lucan.  II,  30ü:  o  uiinam  caelique  deit  StMfit§  Ub^reii 
Imoal,  VIO,  216:  ämimUem$  ^mpp€  HU  d§i$  mtdoriku  vUor^ 
wo  d«r  alte  FttboMiu  dieM  fora  «rbdtoo  bat;  XII,  2:  qum 
fmk»  prowutM  dtk  animoÜM  cefpes,  wo  dertelbe  codex  ein  fefaler- 
hatles  diis  enthält,  während  er  v.  114  (fantts  dtgna  deis  et  capta- 
ioribus  Horum)  in  gemeinscbaft  mit  vielen  andern  das  richtige 
4ei$  erhalten  bat;  Afranios  wm  acblusse  eioea  iaBbiacbao  aonan 
(PkMciao.  Vni,  87)  pratefdr  dm.  Soweit  »tobt  dia  iacba  ia  den 
eratea  oeeba  bflcbern  der  annalen  dea  Taeitua  sieaillcb  aieher, 
da  eiue  ausnähme  so  viciea  andern  stellen  gegenüber  nichts  be- 
weisen kann,  kummea  wir  weiter  zum  zweiten  Mediceus,  so 
finden  wir,  daaa  dieaer,  wie  faat  flberall,  ao  ancb  in  dieseai 
pnnkta  ait  weniger  aorgfalt  geaebrieben  iat:  indeaaen  bat  aich 
naeb  in  ibn  die  unverdäebtige  forai  di  XV,  45,  ebenso  dff  XII, 
13,  XIII,  14.  41.  56,  XV,  2.  23.  34.  44,  Mhi,  II,  70,  III,  84, 
erhalteu.  Die  zweisilbige,  ebeotailä  unverdächtige  form  deis  fin- 
den wir  in  ibn  XIII,  41.  55.  57,  XIV,  64,  XV,  71.  74  (hier 
mt  dem  kleinen  acbreibfebler  dtdait).  Biet  I,  8,  III,  72,  IV,  5& 
64.  81  (kier  mit  den  acbreibfebler  earäide$  atntt  aorrfi  dsw,  wie 
▼on  alter  hand  verbessert  ist) ,  V,  3.  Dieselbe  handscbrift  hat 
aber  auch  stechsmal  die  form  dii  aufgeuumuien,  XiV,  5,  XV,  24. 
45,  XVI,  13.  35,  Uiat.  IV,  74,  und  einmal  XII,  47  dMi,  beiden 
aber  iat  nicht  m  tmnen,  nnd  ieb  tmge  kein  bedenken,  atatt  je- 
ner M  aad  atatt  dieaer  dMi  an  aebreiben,  dU  nnd  däi  nber  ana 
der  guten  und  klaasiachen  litteratur  der  Römer  zu  verbannen. 
Eine  zuverlässige  cnts<  lieidung  luasit  sich  darüber  nur  aus  dich- 
tem gewinnen,  da  der  verabau  una  in  ihnen  eine  aicbere  stiitae 

1)  In  der  ohigon  stelle  ha(  Hie  ahp  unH  »jute  form  unter  der  schu- 
lienden  hülle  tinea  leichten  vt  rderbmsses  sich  erhallen,  Dämlich  80 
mide  at(^uaef    d.  i.  tU  mt  deaeque. 
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darbielet    Von  dietm  bat  Plaatos,  mt  4mi  wir  billigfer  wmm 

den  arifaiig'  muchcu^  dt  und  äis  uicLr  ulä  Iiuudertmal,  (im,  einig'e 
mal,  z.  b.  Mil.  glor.  11,  3,  43,  wo  die  aitesteo  kaodscbrifteo  de 
kU  tchratbeD^  laogagM  dU  oder  ditf  oiicb  nkkt  ma  eioiigeo  nai» 
nad  wean  ältere  ansgaben  dieae  fom  nock  ao  einigeB  wenigca 
■tellea  duldea,  ao  iat  aio  ia  dea  aeaea  too  Rkacbl  sad  Pleek* 
ei^oii  uucli  aoleitung  der  bessern  bandscbriften  und  dea  metrums, 
das  die  einsilbige  form  fordert,  mit  voller  Sicherheit  verbessert 
worden,  lo  den  fragmeaten  des  Nävius,  Bnotus,  Cäcilius,  Tur- 
püiuiy  Afraaiua»  PoBiponraa,  Laberiui  ist  dj  und  ik^  kein  dU  oder 
im  an  finden,  und  gerade  ao  atebt  ea  bei  Terena  an  aebr  aabi* 
reichen  stellen,  ebenso  bei  Catullus  13,  2:  14,  6:  28,  14:  30,  11: 
76,  17  und  26:  97,  1.  Zwar  bat  l^ucbmanD  an  drei  dieser  stel- 
len (13,  2:  30,  11:  97,  1)  noch  dU  geduldet,  aliein  das  vers- 
■aaa  ferlaagt  eia  aweifeUoaea  eiaaäbigea  di,  Aaeb  Lneretina 
kennt  nnr  dh,  kein  diis,  II,  109:2.  III,  ^8.  ?I,  69.  Wichtig 
für  Tacitus  aber  sind  vor  andern  zwei  dichter,  Horaz  und  Vergil, 
weil  er  aus  ihnen  gern  etwas  aufzuiiebmen  geneigt  ist;  von  die« 
sen  nun  hat  Vergil  di  Aen.  VI,  64.  324,  dis  Horaz  Carm.  I,  1, 
30:  17,  13:  31,  13,  H,  7,  4:  17,  2:  III,  4,  20:  6,  5:  16,  22: 
IV,  6,  41,  Carm.  Saee.  7,  Sera.  II,  3,  8  und  128  nnd  284:  6, 
22,  di  C.  I,  11,2:  12,  81:  14,  10:  17,  13,  III,  4,  66:  6,  7,  IV, 
7,  18:  13,  1,  C.  S.  45  und  46,  Serm.  I,  4,  17,  II,  3,  16  und 
191,  6,  4  und  54:  8,  75,  Epl.  I,  4,  6  und  7:  18,  108,  II,  1, 
188:  2,  152,  A.  P.  343$  beiden  aber  iat  aowobl  du  ala  diU  fremd, 
and  ein  gleiebea  gilt  för  die  aaderen  gleiebseltigen  nnd  niebat- 
fblgeadea  dichter,  aameatlieb  ftir  Pertrios  und  fvrenaiia.  Zu 
demselben  ergebniss,  dass  dii  und  diis  tür  die  klassische  zeit 
verwerAiehe  formen  seien,  führt  uns  die  etymologische  betracb- 
tuag  dea  wortea  dem,  Dean  deu§  büdet  im  jdaral  dm  and  dmt, 
wie  deoi  nnd  deanm,  nnd  aebald  d§i  und  dm  inaammengeaogen 
werden,  entatelMB  dt  und  dif  nnf  dieaelbe  weise,  wie  Nr$i  ani 
Persei ,  anlire  aus  anteire ,  anlisse  aus  anteisse  geworden  ist :  da* 
gegen  ist  dii  und  dm  nicht  minder  barbarisch,  als  wenn  wir 
dtomai  und  dtot,  oder  diam  und  dio  aehreiben  wollten.  Dann 

2]  Professor  Rittehl  de  dedinalioiie  quadatn  Lat  reconMere  p* 

21 — 22  will  di  utid  von  einem  allen  nominatiT  dxs  ableiten;  wenn 
das  zutrifft,  so  bleibt  das  ergebniss  liir  di  und  di$  und  gegen  dn  und 
diis  dasselbe. 
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komnti  <Im8  m  in  der  latoiaischen  spräclie  ein  doimd  dim  gabi 
WM  m$  (¥gl«  dink  M99iiqv€)  und  kimmü  (vgl.  dm)  bedeutete; 
daber  blltte  nan  bei  dü  uod  dU»  eber  aa  dim  ab  aa  dtm  den- 
ken müsseu.  Zu  Tacitus  zurückkehrend  habe  ich  noch  zu  be- 
merken, dass  in  den  codices  der  kleinen  scbriften  des  Tacitus, 
wevon  wir  nur  abschriften  aaa  den  fiiafsebnten  jabrhundert 
beaitxen ,  die  falsobe  acbreibaog  dw  und  dtts  gebriUioUieh  ist, 
welebe  am  eiafacbsten  dnreb  dn  uod  dets  sieb  Terbesaem  lässt. 
Wann  die  Schreibung  du  und  diis  uiifi^^pkonimen,  wird  sich  unge- 
fähr bestimmen  lassen ,  sobald  die  zeit  der  coinpilation ,  welche 
wir  unter  dem  naraen  des  Fl.  Caper  besitxen,  mit  aicberbeit  er- 
mittelt worden  Ist,  Dieser  hat  unter  Tielem  auffallenden  auck 
folgendes  p.  2248  P.:  dtt ,  non  d€i:  nam  et  deabu§  deero 
dixit;  iyilur  deis  ratio  ^  diis  cunaueludo.  Zur  zeit  dcü  Priscia- 
nus )  d.  b.  im  fünften  und  sechsten  Jahrhundert  nach  Chr. ,  war 
dti  und  dttf  das  übliche»  wie  folgende  worte  desselben  (VII,  14) 
»eigen:  NndSs  dii  ei  dii$  cum  pro  monotjflktbii  ponmUmr^  per 
^iissMi  funl  aeeipie»da  iiee  ma^  per  ejfnaeretm  e  ei  i  i»  umam 
sffUabam, 

XV,  30.  Gnncta  in  niahis  attollens  admirationc  prisci 
moris  aifecit.  Wen  erfüllte  Corbulo  mit  der  bewunderuog  über 
•Itertbüniliebes  römiscbes  berkommen?  Das  ist  niebt  gesagt, 
nnd  wie  wir  diese  worte  lesen,  müsste  afeeU  seine  bexiebung  auf 
cuncia  nehmen,  was  gegen  den  sinn  ist.  Vielmehr  ist  vor  affedl 
das  zu  diesem  verbum  erturderliclte  object  durch  eum  zu  uigäu- 
neu*  indem  Corbulo  die  Ursachen  der  militärischen  sitte  von  ei- 
nem grossartigen  atandpunkte  ans  dem  könige  TiridiaiM  erklärte, 
erfüllte  er  ihn  mit  bewunderung. 

XV,  33.  Erg^o  contractum  oppidanorum  nolgus.  So 
(uölgua  )  schreibt  der  Mediceus  hier  zum  erbteu  male  dieses  wort, 
nachdem  er  früher  immer  oid^  gesehrieben  hatte,  und  eben  so 
fingt  er  ?on  hier  iwisehen  «nlauf  und  «oAii»,  swiscben  wUm 
und  «o/Int  »u  sehwanken  an,  bietet  bald  uvf^ora,  bald  tio^or^ 
bald  MfAisfars,  bald  uolnerere  dar.  Wie  soll  sieb  der  berausgeber 
des  Tacitus  diesem  sciiwanken  gegenüber  verhalten?  Soll  er  bei 
den  bisherigen  formen  uu^uf,  uulnm^  uuUus  beharren,  oder  soll  er 
naeh  aaleiteng  der  sweiten  mediceiscben  baadsebrift  bald  das 
eine  und  bald  das  andere  wftblen,  was  die  neuesten  berausgeber 
(Nipperdej,  Halm,  Haase,  Baiter)  getban  haben?   Wer  ao  ?er> 
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tShfty  deiien  text  wird  die  mliallende  gestalt  eriwUen,  daiB  ii 
swet  drittheilen  die  fernen  uolgus,  nofmvs  und  nolhti  gar  nielit 

vorkommen  ,  in  einem  drittel  aber  Ijalil  vorkommen  ,  bald  nicht. 
Dass  solche  Unbeständigkeit  das  mass  dessen,  was  man  dea 
ichriftsteller  eelbit  saschreiben  darf,  weit  überidireitet,  liegt  aa 
tage,  and  daher  anche  ich  über  dieie  frage  durch  feigende  he- 
trachtang  an  einer  entscheidnng  an  komnen.  Reaüglicli  dea  di* 
plomatischen  Bestandes  liegt  die  sache  bei  Tacitus  so.  Die  beste 
und  älteste  haadschrift  desselben  bat  in  den  sechs  eisten  bä* 
ehern  der  aanalea  aehr  oft  die  ausdrücke  mU^t  iia^arts,  aai* 
gmr^  mit  aeinea  conpeaitu,  ebenao  «afoiif  und  «aAMrera,  endlich 
tmAtes,  aber  auch  nicht  ein  einaigea  mal  in  allen  diesen  atelleai 
deren  mehr  als  hundert  zusammenkommen,  die  form  auf  o.  Der 
aweite  Mediceus,  minder  genau  als  sein  um  zweihundert  jabre  äl* 
terer  bruder,  hat  in  den  era  ten  fünf  büchera  der  sweitea 
hSlfte  der  annalen  bia  au  der  Torher  beseichaeton  stelle  ebenfalls 
immer  mlgus,  uutgaris,  uulgare^  mulmw^  uulius,  niemals  die  aaf  o 
lautenden  formen.  An  der  genannten  stelle  aber  gibt  er  zuerst 
uolguSf  bleibt  alsdann  in  dem  kleinen  reste  der  annalen  Ußch  mehr 
bei  dem  u  stehen  y  Jäsat  jedoch  auch  formen  auf  o ,  wenn  auch 
iparsam»  einfliessen  während  er  in  dea  funftehalb  büchera  der 
historien  mehr  znm  o  als  aum  ti  sich  geneigt  hat  Aua  dieser 
Sachlage  glaube  ich  folgern  zu  dürfen  ,  dass  die  abschreiber  dea 
ersten  und  zweiten  Mediceus  in  ihrem  original  die  formen  auf  o 
gar  nicht  vorfanden,  dass  der  erstere  in  diesem  punkte  seiaem 
führer  voa  anfang  bis  xä  ende  treu  blieb,  der  aweite  hingegen, 
nachdem  er  in  der  ersten  hSlfte  seiner  arbett  ebenso  sorgfältig 
verführen  war  als  sein  älterer  college,  in  dem  reste  durch  das 
idiom  der  italiänischen  spräche  sieb  verleiteo  lieas^  sei* 
Der  mnttersprache  durch  die  Schreibung  voa  uolguit  «o/aas,  uclfm 
eiaen  tribut  an  bringen.  Denn  diese  kennt  nur  iml^o,  Molgmta, 
uolgarwMTBi  uolgdre  und  «o^are,  aolfo»  und  achwankt  awiachea 

3)  Ba«^  Tprhäliniss  beider  formen  in  dem  noch  übrigen  theile  der 
aunaleü  wird  lolgendcs  verzeichniss  aoschaulich  machen.  Der  Me- 
diceus schreibt  X\^,  55  utätuSf  61  vultu,  63  und  64  uuigusy  65  uuiga'^ 
Uintur,  67  volgata,  70  ualneraiim,  72  wiigmieräif  bald  darauf  ««Aw,  73 
tml^;  XVI,  4  uulgo^  5  twlfiif,  9  wUneribust  14  uvlgai»,  22uolgariLm  und 
uoUumque  t  24  uultumque ,  29  uollu^  34  uuUtis.  Demnach  hat  der  ah~ 
schrfihpr  nnfingg  spärlich,  bald  nachher  (io  den  bislorienj  reicbiieh 
die  formen  aut  o  eingeführt. 
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uulnerare  und  volnerare.  Diese  meine  ansieht  g'ewinst  eaae  be- 
BtiU%«iig'  durch  den  text  der  kleineiea  werke  de«  Tiidtas,  vi« 
4mB$MM  im  hmtm  baadadwifteB  tna  ^em  fnafMlmten  jahr- 
hnatet  m£  «bb  gekmiMM  iat  Daria  «telMB  die  fomea  mit  u 
im  fiberwiegender  mebrheit  und  die  mit  o  gehüreo  zu  den  selte- 
nen ausnahmen.  Wie  ist  dus  zu  erklären?  Weil  jene  ahschriften 
au«  eiue«  origiii&l  gc^Jossen  Mud,  welches  die  erste  bälfte 
Am  jetaiyaB  erataa  Medieeas  aaaaHidite  (der  bewaia  dafiir 
wm4  aa  4ar  raebtaa  ataUa  aicbt  aaabieibea),  daa  Maat>  aaa  «iaen 
arigiaal,  welehaai  foraiea  avf  o  gans  vad  §rar  ia  dea  geaaaBtea 
worterii  Ircnid  waren.  Demnach  glaube  ich  berechtigt  zu  sein, 
aus  säinmtlichen  faruieu,  welche  ein  o  in  jenen  wurteru  im  zwei* 
ta«  Medieeoa  darbiaCaa,  dasselbe  zu  verweisen  and  eia  a  aa  dea» 
aaa  atelle  aa  aateaa.  Za  dieier  kritik  fahrt  aaa  aneh  die  ga- 
aekidita  der  lateiniaekea  apradia.  80  berichtet  UniattliaaBB  I,  7, 
26:  nostri  praecepior&s  e  er  mum  $Bruumque  u  et  0  liUeris 
scripserunt ,  quia  subiecia  sibi  voratis  u  fdicsps  m  isf  erg-Hiiziirig 
Tea  flur)  in  mum  $onum  coaUicere  ei  con/undi  nequiret:  nuuß 
u  §0mina  §erikumiur.  Alio  aar  aeit  dea  kaiaers Doautaaaugp 
d,  i.  aar  aeit  dea  Taeitaa,  achrieb  naa  ceraat  aad  smat ,  aiebt 
ai^r  eemof  and  stmoff,  noch  weniger  eeruam  and  seratNa,  nod 
ein  du{>|*elios  n  titnduii  ^clioii  illc  lehrer  des  Quintiiianus  in  jenen 
formen ,  erlaubteu  sich  aber  eioc  neuerung  gi  gen  den  spracbge- 
hraachy  mm  dadurch  einen  doetrinären  bedürfaiaa  geniigen  an 
ItiMea,  wie  daa  warte  ftaa  faAi«ala  ^  comfimdi  nequiret  rer* 
radhea*  ttviatiiiaa  führt  aaeh  den  obigaa  wartea  fort:  «e«  laa* 
HKier  CfmuHue  ueoHemu  iBum  aä  ko§  «tat  Htterum  udieeeruL 
Danach  ist  die  er(indiinaf  des  vom  kaiser  Claudius  eingeführten 
j|,  wodurch  er  den  cousonanteu  u  (unser  v)  vom  vokal  ti  unter- 
aeheidea  wallte >  a»  etatea  dadurch  Teraalaast  worden,  daas  in 
feraieB»  wie  e«ra«i>  Mraai,  «al|^,  aaAiaf,  aattas»  ktfaftig  aicht 
BMhr  ein  eoaeeaaat  aad  eia  TaJcal  aater  eiaeai  aeieben  aaaaai« 
Dienträfen,  obgleich  Claudius,  nachdem  der  neue  bnchstab  für  un- 
ser 0  einmal  eingeführt  war,  denselben  überall  seUte,  wo  u  con- 
aaaantisrhe  geltung  hatte.  Daraaa  läMt  sich  folgern,  daa«  auch 
aar  aeit  dea  Claadiae  uulgue,  «alaai»  aallai,  Bicht  uoiffUSf  uahm, 
uuHue  die  fraagbaraa  faraea  waren.  We»  diese  aaefiihraag  et» 
was  lang  geworden  iat,  der  wolle  hadaakaBi  data  die  aclireibaag 
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ron  etwa  hundert  stellen  des  Tecitns  m  einer  entaekeidnng  u 
bringen,  immer  einige  mnbe  verlobnte. 

XV,  85.  %  ne  innobiles  habere,  qaoe  ab  epiatiilie  el 

libellis  et  rationibus  appeliet.  So  schreibt  der  Mediceus,  wor 
aus  Rlieoanus  quin  earn  nobiles,  Seyflert  ^utn  in  uiiUiy  Bezzen- 
berger  quim  el  tn^ento  mobiles  ^  ich  früher  quim  non  igmobilmt 
Baiter  ^vtn  enm  [noM/es]  gemacht  haben.  Da  der  sinn  der  nM- 
sten  werte  xeig^t,  dass  die  nobUeM,  also  auch  die  fiea  ignoUkt 
nicht  hieher  g-ehöreu  ,  und  da  ebenso  wenig-  crlielk,  warum  der 
angeklagte  solche  leute  auf  seineo  ianUbausern  halteu  sollte, 
auch  zu  einem  glossem  nobHet  keine  Teranlassung  vorhanden  wer, 
so  schreibe  ich  jetst  pd»  äum  ignoHU»  kmbere.  Von  enm  iit 
die  endsilbe  vor  ignobiles  yerschluekt,  und  f*^o6tl0t  selbst  ist  eies 
allgemeine  beiieruiuDg  statt  Uber  Ii.  Denn  freigelasüeue  wer- 
den als  die  vertrauten  und  mitschuldigen  des  Torquatos 
Silanusj  wie  gleich  nachher  erxäblt  wird«  aufgegriften  und  fest- 
genommen: hm  imlimu»  quisquß  Uberiorum  vmeH^ a^epiiqii9' 
Dieselbe  Terläumderische  anklage  wiederholt  sich  etwas  spatsr 
gegen  einen  andern  Silanus  XVI,  8,  und  aucli  hier  sind  es  wie- 
der freigelassene,  welche  jene  dienste  im  cabinette  desselben 
yerrichten  sollen:  ^jwim  äehinc  Siianum  uuirepmt  hdem  gui^  jm- 
Iranm  «ins  Torquahmty  iomquam  ikponetBi  im  imperii  etwas  pret- 
ficeretque  rationibu$  ei  HbelHi  ei  epi$luH$  Ubertes  eett. 

XV,  39.  Pervascrat  rumor  ipso  tempore  flagraiitis  urbis 
inisse  euui  doniesticam  scenam.  So  lautet  die  vulgata,  und 
ich  würde  daran  keinen  anstoss  nehmen,  wenn  in  der  alten  tio- 
rentiaer  nicht  rttmori  geschrieben  würe.  Das  deute  ich  rumoru 
und  das  ist  rumor  In,  eine  beliebte  redeweise  des  Tedtvs,  üb 
einen  Zeitpunkt  recht  genau  zu  bestimmen.  Vgl.  im  anfange  die* 
ses  capitels  eo  tu  lempure,  dann  XJII,  47  in  eo  tempore ^  XM, 
26  iali  in  tempore;  ähnlich  Q,  84,  XI,  29,  X\\  7, 

XV,  40.  Die  sweifelhafte  steile  dieses  eapitels  glaube  leb 
so  herstellen  an  kdnnen:  necdam  poeito  metii  [bant  rediebit 
leais]  rarsum  grassatus  (verst.  est)  ignis,  indem  ich  ein  obee 
noch  niclit  aufgezähltes  glosseiu  nachträglich  ausscheide.  Desn 
dass  die  eingeklammerten  worte  eine  ehemalige  randbemerkosg 
enthalten  I  leigt  nicht  allein  die  barbarisehe  form  rediebei,  soa* 
dern  auch  die  iweeklesigkeit  einer  angäbe»  welche  durch  dii 
nlchsten  worte  gans  iiberflüssig  wird.   Aus  diesen  selbst  hat  der 
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g^lossator  seine  mittbeilung  entnomoieni  namentlicli  aus  eoque 
ttra^  AoMtntMi  mmotf  delmbra  deum  et  porUetu  amoenitaü  äi- 
eatoB  laüm  proeidm^  Statt  pofUo  wiem  aebreibt  die  alte  Hören- 
tiaer     metu$i  allein  das  lit  in  Jüngern  bandsebriften  von  italiA* 

0 

niscben  gelebrten  rieh  tig  verbessert  worden*    Nacbdem  p,  d.  i. 

posiio  y  in  p*  (=  post)  überg-egaogeii  war,  musste  die  weitere 
eorruptel  metus  statt  metu  nothweodig  folgen. 

XV,  41.  Sed  vetnetissima  religione«  qood  Serrias  Tal 
llua  Lnnae  —  saeranerat.    Ans  dem  vorbergebenden  satze  ein 

templum  Linzuzuuelimeu  und  (juod  darauf  zu  beziehen ^  .  ist  eine 
nicht  zu  rechtfertigende  zuinuthung,  und  weder  die  lateinische 
spräche  noch  Tacitus  selbst  war  so  wortarm,  dass  er  zu  so  ver^ 
Bweifelten  mittela  seine  xufluebt  bätte  aebmen  müssen«  Daher 
sebreibe  icb:  9$d  p^iiuHsnma  aaeelhm  reKpoM.  Die  lüeke  ent- 
stand,  als  der  alte  abschreiber  seine  ganze  aufinerksamkeit  auf 
die  zusainoiengehörenden  worte  vetustissima  reiigtone  concentrirte 
und  darüber  das  in  ihrer  mitte  stehende  übersah.  Etwas  griSsser 
ist  die  Incke,  wovon  die  bald  naebber  folgenden  worte  betroffen 
sind,  welche  icb  mit  ergänzung  eines  quo  so  su  stellen  ratbe: 
quariumdecimum  Kaltndas  SexUles  principium  incendit  hiaus  ortum^ 
quo  ....  et  quo  Senones  captam  Urbem  tnflammaueranl.  Die 
angeseigte  lücke  möchte  icb  dem  sinne  nach  so  ansfiilien:  quo 
ha$iei  Romam  primvm  ingrmi  iini  et  quo  u,  s.  w.  Jetst  liest 
man  nach  einer  nmstellong  Ton  Rhenanos  quo  ei^  allein  dass  da- 
mit das  wahre  nicht  getrüfl'en  sei,  ergibt  sich  schon  daraus,  dass 
et  hier  ganz  Uberüüäslg  ist.  Vielmehr  hat  Kbeuanus  eine  tiefer 
liegende  wunde  nothdürftig  verdeckt. 

XV,  43.  Ceterum  nrbis  qnae  domai  supererant  noiiy  at 
post  Galliea  incendia,  nulla  distinctione  nee  passim  erecta. 
Dass  hier  ein  verdcrbniss  vorliege,  habe  ich  in  meiner  grössern 
ausgäbe  gezeigt  und  Heraus  iu  seinem  programni  hat  das  selbe 
bewiesen,  aber  meine  frühere  annähme  eineäi  glossems  (domui) 
lässt  sieb  nicht  erweisen,  und  die  von  Heraus  vorgeseblagene 
ftnderung  {ceterum  urbi»  quuo  domui  insutaeque  per  kramt  — 
erect  a  e)  iit  zu  !.tark,  als  dass  wir  sie  für  eine  wahrscheinliche 
halten  könnten.  Vorher  geht  die  beschreibung  der  aurea  domus, 
welche  Nero  nach  dem  grossen  brande  für  sich  aufführea  Hess. 
Von  ibr  gebt  die  enablung  so  den  pracbtwobnungen  (domu») 
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der  reichen  uod  voruelimen  über.  Was  der  trand  von  ihnen 
Dieht  verzehrt  hatte,  die  steinerneD  fundamente  und  waod> 
mau  er  Oy  die  aolUeD  bei  den  Denbaii  Bidit  beoatet,  aoodera  nie* 
dergelegt  uad  antgebrocheo  werden,  damit  der  wiedenulbau  der 
Stadt  nach  einem  neuern  nnd  bessern  plane  erfolgen  Icdone.  Die> 
sen  sinn,  welchen  der  Zusammenhang  erfordert,  gewinnen  wir 
durch  eine  einzige  kleine  ändernng :  ceUrum  (d.  i.  soviel  als 
seil)  urbU  piM  dimibut  mpererant  —  treeia.  Die  eorruptel 
domm  ht  wabriebeinlieh  aas  dem  abgekfirztea  damiui  statt 
damib;  (ss  dmmhti)  entstandeii.  Aus  dieser  Verbesserung  wird 
zugleich  ersichtlich,  warum  Tacitus  hier  non  —  crecta  (nicht 
aufgeführt,  d.  i.  nicht  in  die  höhe  neu  au i gebauet) 
geschrieben  und  nicht  etwa  potUa  oder  aedificata  gewählt  hat 
Denn  er  will  sagen,  dass  die  alten  grand-  nnd  wandmauem  nicht 
gebraucht,  sondern  niedergelegt  werden  mnssten. 

XV,  43.  Eine  andere  Vorschrift  für  den  neuhau  von  Rom 
lautete:  ncc  commnnionc  parletiiin  ,  sed  propriis  qaaeqiie 
maris  anibireatar,  aliein  das  ist  ein  fehlerhafter  satzbau,  worin 
der  ablativ  eommumione  ohne  halt  oder  stütze  in  der  luft  seh  webt: 
denn  commtmions  panetem  am b tri  wäre  ebenso  abenteuerlich 
ge^chriehen  als  sich  mit  gemeinschaft  von  wänden  um- 
geben. Das  ist  ein  sicheres  zeichen,  dass  etwas  abhanden  ge- 
kommen ist,  was  ich  also  ergänze:  nte  communione  parielum 
uierentur^  sed  tu  s.  w.  Dieses  uteremur,  in  alter  schrift  uief 
ausgedrückt,  ist  hinter  j^urutum  überhört^)  -oder  fiberaehea 
^  worden. 

4)  überhört  oder  übersehen;  der  erste  dieser  aii«idrürke  ist, 
wie  mir  ton  hcfroundtUr  seile  mitgelheilt  wurde,  auf  ein  abschreiben 
nach  einem  die  La  l  bezogen  worden.  Ich  habe  dahei  rielmehr  an  fol- 
gendet gedacht.  Jeder  abscbreiber,  besondert  derjenige,  welcher  ei- 
nen ihm  yentlfiDdlichen  text  o!) schreibt,  nimmt  ein  stuck,  s«  b.  eine 
leile,  mit  den  äugen  in  sieh  auf,  und  sagt  sich  beim  niederschreiben 
entweder  halb  laul  oder  in  der  stille  die  einzelnen  worte  Tor ;  dabei 
pflegt  er  nicht  selten  etwas  zu  überhören  oder  zu  ▼  erschl  ueken. 
Wer  von  dem  abzuschreibenden  original  nichts  versteht,  kommt  nicht 
ao  leicht  in  diesen  fall,  indem  er  jedesmal  höohttent  swei  oder  ein 
vort  ins  auge  fasst  und  auf  sein  blatt  überträgt.  Während  aber  bei 
dieser  thäligkeit  seine  äugen  fortwährend  7wischcn  der  vorlaj^e  nnd 
üpiwpr  abschrift  hin  und  herpolieti  ,  so  begegnet  ihm,  dass  er  nicht 
seilen  ein  worl  oder  mehrere  uder  auch  eine  ganze  zeile  übersieht 
oder  oberspringl,^  Von  den  swei  abtchreibern  der  Taciteiidiett 
werke,  von  welchen  einer  ein  bischen  latein,  der  andere  hingegen  gar 
nichts  verstanden  hat,  wird  slso  jener  sich  oft  verhört,  dieser  sich 
Oft  Tersehen  haben. 


I 


Digitized  by  Google 


BcnerkuDgen  ni  Tadtiis* 


661 


XV,  49.  Lacinns  Annieiis  Plftatiasf|iie  Laleranns 
[consul  designatns]  ulnlda  odia  inlnlere.  So  batBefcker  zu- 
erst drucken  lassen  und  seine  nachfolg-er  sind  ihm  in  der  an- 
nähme eines  glossems  an  dieser  stt  He  mit  seltener  übereinstim- 
mung  gefolgt.  Nichts  desto  weniger  hat  Bekker  sich  vergriffen: 
dean  hier»  wo  Lateraaus  lam  erataa  male  erwähnt  und  daher 
auch  mk  swei  aamea  ▼ollttftndig  geoanat  wurde,  war  die  rechte 
stelle,  auch  seiner  würde  zu  gedenken ,  und  das  ist  die  ans  der 
natur  der  saclie  sich  ergebende  sitte  des  Tacitus.  Statt  hundert 
beispielc  dafür  heizuhringen ,  begnüge  ich  mich  mit  wenigen  aus 
der  nücbsten  Umgebung,  wie  kurz  vorher:  prcmpUitimoi  Su- 
Mum  Flamunf  inbtmum  praeiariae  cohoriht  et  Su^jtiemm  Asprum 
eeiUurUmem^  ewiUim  cet.,  ebenso  einige  seilen  nachher:  at  Fla» 
uius  Seaeuinus  et  Afranius  QuinHauus ,  uterque  senaiorn  ordinis 
u.  s.  w.;  c.  50:  adgregauere  Clauäium  Senecionem,  Cemarium 
Proeubm  — ,  equUn  üomanoi;  ebendaselbst:  aäteUae  nml  — 
milifsrei  simiHs,  Qmmu  Sitwmm  ei  SktÜm  ArostMiit,  lr»6aiit  eo- 
AorliMn  praeloriarum ;  Maximus  Seaurtu  0t  Venetus  Pooku,  eentU' 
Hönes.  Sed  summum  robur  in  Faenio  iiufo  yraefecto  uidebatur. 
Daher  dürfen  wir  nicht  hier,  wohl  aber  bald  nachher  in  demsel- 
ben capital  ein  glossem  bezeichnen,  und  zwar  so:  Uueramm 
[consifl0Si  dengnatum]  «u/ls  tfiivrio,  ssd  amor  rei  pnkHeae  Boeiamt, 
Ein  ebenso  abgeschsMiekter  fremder  snsats  kehrt  bei  demselben 
manne  noch  einmal  wieder  c.  60 :  proximam  necem  Plautü  l.ate- 
rani  [consulis  designati]  Nero  adiungit:  denn  gerade  um  der  er- 
wähnung  solcher  dinge  später  nherhoben  zu  sein ,  hat  Taeitns 
gleich  bei  der  ersten  einfiihrung  merkwürdiger  personea  ihre 
Stellung  zum  Staate  genau  bezeichnet.  Pur  glossatoren  ist  die 
Wiederkehr  solcher  namen  ein  willkommener  anlnss,  ihre  unnütze 
Wirksamkeit  zu  bewähren,  und  der  glossator  des  Tacitus  ist  be- 
sonders in  der  verschw^uag  des  Piso  gegen  Nero  mehr  als 
sonst  thätig  gewesen,  weil  diese  partie  das  Interesse  der  leser 
iMhr  als  andere  ansog.  Baher  m%en  gleidb  noch  zwei  fremde 
Zusätze  aus  dieser  erzählung  ausgeschieden  werden,  der  erste 
C*  60 :  haec  ferre  Gauius  Sümnus  [tribunui  praetoriae  cohortis] 
—  tii6sliir«  Tacitus  hat  die  militärische  Stellung  des  Silranus 
c  50  angegeben;  dorther  ist  diese  glosse  entlehttt  Die  zweite 
findet  sich  c.  66;  eelsrüque  et  mamme  Ceruario  Froevh  [equite 
Bomanuj  ad  cunuincendum  eum  conisis,     Dass  Prucuiu&  rümi- 
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scher  fitter  war,  bette  Tadtas  an  der  recbten  stelle  (c.  50) 
seinen  lesern  erzählt ,  der  glossator  siochte  denken ,  es  kdnse 

nicht  schaden,  eine  so  wichtige  sache  noch  einmal  anzuftihren, 
gleichsam  als  sollte  für  gunz  vergessliche  alte  gesorgt  werden. 
Wen  innere  gründe  in  solchen  dingen  nicht  überseugetty  4tm 
kann  ich  hier  auch  mit  einem  äussern  dienen:  denn  das  obige 
glossem  ist  mit  übermässiger  Sparsamkeit  so  geschrieben:  eqf, 
d,  i.  equiter  =  equUe  Romano.  Wozu  wohl  dieses?  Offenbar 
weil  der  raud  dort  sehr  schmal  war  und  darum  die  äusserste 
Sparsamkeit  der  Schreibung  erforderte. 

XV,  $0.  Ipsa  freqnentia ,  tanti  decorie  testis ,  palcber- 
rimniii  animimi  e^ctimniaiieraiif.  Das  hier  fnUeherrimmm  «nt* 
mum  ebenso  wenig  was  rechtes  bedeute  als  im  deutschen  ,,der 
schönste  geist^^  oder  „der  schönste  muth^^  hat  man  in  neuester 
leit  mit  recht  empfunden,  und  Drlichs  hat  sehr  passend  pnlesAer- 
rüM  vermnthet  und  mit  leslis  verbunden.  Allein  wir  dürfen  aichl 
meinen,  damit  der  stelle  schon  gani  geholfen  lu  haben:  denn 
animum  steht  noch  imu^cir  nackt  und  verlassen ,  was  dnrch  ein 
nach  demselben  einzusetzendes  eius  berichtigt  werden  kann.  In 
alter  schnft  wird  dieses  et;  oder  st*  geschrieben  gewesen  nein, 
und  konnte  daher  vor  ewHmuiaoerani  und  hinter  animimi  leicht 
überhört  werden. 

XT,  51.  Erat  nauarcliuä  iii  ea  classe  Vohietas  Pro- 
cains. So  ist  hier  nach  interpolirteu  jungen  abschriften  die 
yulgata  gestaltet:  dagegen  schreibt  die  alte  florentiner  erual 
nerd^t» I  woraus  ich  erai  trierarchm  an  machen  rathcw  Denn 
Tacitus  nennt  den  fÜhrer  eines  kriegsschiffs  sonst  immer  IHsr« 
archus,  nicht  nauarchm,  was  bei  ihm  sonst  nicht  vorkommt  und 
auch  den  Hihrer  eines  handelsfuhrzeugs  bezeichnen  kann.  VgL 
XIV,  8:  Hist.  II,  16:  Dl,  12.  In  demselben  capital  rathe  ich  die 
unverdächtigen  werte  esgue  ssuelm  qM  «eiisre,  wofür  ThoMa 
seeclj  qmd  vermnthet,  was  Halm  in  seinen  text  aufgenommen  bat, 
uuaugelastet  zu  lasäen,  vor  tieque  aber  eine  liirke  anzunehmen, 
deren  sinn  ich  so  ausfülle  neque  sua  magislraitbus  oieeie, 
esyas  senatui  quid  matwre.    Vgl.  XI,  ö:  Xill,  4. 

XV,  62.  Balneaeqae  et  epnlaa  inibat.  Die  Iiier  ge* 
brauchte  form  fteleses  kehrt  noch  ebmal  im  genetiv  bei  Tacitus 
zurück  (Hibt.  III,  11:  balnearum  fornacihui),  und  wenn  ich  einen 
starken  Zweifel  gegen  beide  anzuregen  wage,  so  erkläre  ich  sum 
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voraus,  dass  ich  gagen  jaaa  forneo  an  und  fiir  sich  nichts  ein- 
ittwandan  babe)  aondarn  nur  ihren  gebrauch  bei  Tacitus  besweifle. 
Dean  wahrend  dieser  im  singular  balneum  in  übereinstimoittttg 

mit  allen  guten  lateinischen  autoren  schreibt  (XIV,  64:  XV,  65 
und  69),  scbliesst  er  sich  in  der  pluralform,  wenn  wir  von  dea 
vorher  genannten  zwei  beispielen  absehen,  jenem  gebrauche  an, 
der  baHneat  und  eicht  balueas  sprechen  und  schreiben  wollte. 
Vgl.XVf,  11:  6ali'fi0M  mreruniur;  Hist. II,  16:  nudM  ei  anmiU 
inops  in  balineit  interßcitur;  III,  32:  is  baiineag  ablumiäo 
erttori  propere  petit;  83:  alibi  proelia  et  uulnera,  alihi  balineae 
popinaegue.  Auf  die  nämliche  form  führt  uns  im  Agricola  (c.  21) 
die  vergleichung  der  lesarten  aus  den  beiden  noch  vorhandenen 
vaticaniscben  haadscbrif ten ,  wovon  die  beste  baUnea^  was  ein 
garstiger  bariiarismos  ist,  die  andere  baln»as  geschrieben  hat,  , 
welche  beide  formen  auf  ein  original  hinweisen  ,  worin  balineas 
enthalten  war.  Wer  nun  den  io  diesen  fünf  beispielen  überein- 
atisunenden  und  durchaus  nicht  schwankenden  sprachgebranch  er- 
wogen hat,  der  wird  meine  ansieht,  dass  in  den  swei  davon  ab« 
weichenden  stellen  durch  hinzufügung  eines  t  Übereinstimmung 
mit  jenen  herbeigeführt  werden  müsse,  nicht  für  kühn  oder  un* 
wahrscheinlich  halten,  zumal  wenn  er  beobachtet,  dass  in  der  er- 
sten (dtflMOf  et  ipubs)  das  ursprüngliche  baUneas  wegen  des  fol* 
genden  epuhs  durch  die  neigung  zur  assimilation  leicht  um  eine 
Silbe  verkürzt  werden  und  dass  in  der  andern  das  etwas  lange 
balinearum  ebenso  leicht  eine  silbe  einbüssen  und  so  in  balnearum 
Übergehen  konnte.  Was  indessen  bisher  nur  Wahrscheinlichkeit 
bt,  wird  nur  gewissheit  erhoben  dnrch  die  geschickte  der  latei- 
■iscfaen  spräche ,  auf  die  wir  eingehen  müssen ,  nm  über  diesen 
pnnkt  ins  reine  zu  kommen.  Denn  balineae  war  die  ältere 
pluralforni  der  lateiiii^ichen  spräche,  welche  aber  gegen  ende 
des  sechsten  jahrhundertes  nach  Roms  erbau uug  durch  die  kür- 
aere  babMae  in  der  art  verdrängt  wurde,  dass  die  prosaiker 
des  silbernen  aeitalters  wieder  auf  jene  altere  aurück- 
gingen«  Dass  balineae  die  ältere  pluralform  von  balneum  ist, 
zeigt  uns  der  gebrauch  des  Plautus ,  der  nur  dieses  und  kein 
baineae  zugelassen  hat.  Vgl.  Asioar.  II,  2,  90:  ills  in  balineas 
iktrmii  inde  hue  ueniet  p6»iea ;  Mercat.  J,  2,  17 :  tmmquam  idepol 
4mme$  bälineoe  mt  kmu  lätutudmem  d^jmsnl;  MostelL  III,  2, 
69:  ei  bälineas  ei  ämbulaenm  ei  p&rOeum;  Rud.  II,  3,  52;  in 
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k4Un0m9,  cte  9$äah  mu  miaHmmUm  Minmk  BaM  ucb  PIm* 
tM  km  al^r  stott  6flfa#ag  die  kinm  font  Mmm  in  greinMfc. 

Diese  finden  wir  beim  koiniker  Cäcilius  (Nonius  p.  194,  12): 
.  *  .  quidi  rmhi  non  sunt  bälneae;  ferner  bei  Tcrcntiu§  Piiortn. 
II,  2,  25 :  i4n  asymbokim  uenirß^  mm§iim  diqus  hutum  c  baiutis, 
wo  MiMit  nidit  «twft  als  m  aaatnui  im  kattm  mgwkm 
werdoii  darf,  da  Mm  daaaia  iai  klein  aodi  gav  nkbt  belMaBt 
war  aad  seRwt  nadi  seiner  ep&tm  eiallHmii^  aar  den  nomi- 
nativ  und  accusutiv  gebildet  bat.  Ebenso  Peapaalai  Bononiensu 
(Nonius  p.  206,  17): 

btineaai 

foi^,  laaealiai»  ftaa,  fartae,  fdrtleas. 
Dana  obgl^ek  bei  Noataa  Mim  feaehriebea  ataiil  aad  Miliedk 

keinen  anstoss  daran  genommen  bat,  so  ist  docb  obne  bedenken 
balneae  zu  \  eilie»äeru ,  du  zur  zeit  des  PomporiiuH  eiue  forn 
bainea  nocb  nickt  existirte.  Wie  stark  aber  damals  die  üiagara 
ftna  MMiaaa  dardi  die  käraere  6alN«ae  ia  dea  Uatargraad  ver* 
dfiagft  war,  iaI  daalliek  «aa  Mgaadea  aehr  aa  bahoalgaadaa 
weHea  dea  Virro  (de  L.  L.  Villi,  68)  av  erkaaaaa:  Una  rtfpns- 
hendutil  analogias ,  quod  dicantnr  muUiiudinis  nomine  pnbUca's 
ktklneaCy  non  balnea^  conira  quod  priuaii  dicani  unum  balneum^ 
fuod  pimra  ^aiaeas  dicaal;  VlU,  4k8:  al  muiUMnm  mmi,  m 
ta/faaa,  (MMaa)«).-  mm  miim  a6  kh  äm^mlmi  ^Matfe  dSeter 
taltaa  af  Aalaaa»  Negue  mk  aa  fmod  dicwN  4alaa«ai  Mü 
mulHiudinem  eonsueiuäo:  nam  quod  est,  ut  praedium  ,  balneum, 
dehnet uHi  esse  plura,  ul  praedia^  balnea^  quod  non  est.  Was 
folgt  aus  diesen  warten?  Daas  bmmi  zur  zeit  des  Varro  im  sia- 
galar  wie  aaab  Iraliar  Aa/aaaai  aagte^  daaa  die  plataUana  Mmm 
die  frilhara  Maeaa  raidriingt  liatt»,  daaa  aadüdb  ak  ^kual 
Maaa  aaeli  aabekaant  war.  Haie  Tam^t  bekattptungr  ganz  rich- 
tig sei,  bcstäticrt  uns  der  sprucbgebraucli  des  Cicero:  ilctiii  die- 
ser bat  nur  balneum  Vktk^  balneaty  aber  weder  bahneus  Dticb  Äaleaa. 
Vgl.  üd  Att.  XV,  X&i  aufl»  0  6a/»aa«New8i;  JUü,  ^Zt  [Ckum 
aai6a<aail)  ta  Maaaai,*  p.  Deiot,  6:  ikaa  ü  a  Aalsaa  dh»M  a»* 
Mai;  p.  Raaa.  Amt.  7i  oeciiimr  ad  bmlutm$  Matkuu  ra- 
diMt  a  egma  Sem,  Rotciu»;  p.  Cael.  25:  ad  balnea$  Sema» 

5)  Balneae  ist  in  dea  liaadsobriflaa  eaagelaaea,  nm  L.  6p«a|^ 

aber  mit  recht  hinzugefögl« 
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swMMd,  teMT  j»  ^Imw  nod  mi  Mm«,  ^  tJ  m  Mmek ,  mi4 
•bMM  Mitewiito  Wmo  aber  wr  Mit  Tam  n«d  Cieeni 
oia  VM  ftdbmwi  tWairter  plural  IdbM  aodi  aielit  bakaaat  war, 

80  Isi  das  niciit  ituiuer  so  geblieben.  Vielmehr  bat  Huraz  diese 
scbrfinke  zuerst  durchbrochea  and  die  neue  form  balnea  ia  fol* 
gaaden  itellen  einzafiUureo  gewagt:  Epl.  I,  1 ,  02 :  13 :  14, 
15,  2ea.    Deal  beiapiale  4ea  Hm  iai  Ovidiu  gelUft, 

Art.  Aaat  ill,  640:  ealMl  fmrthtö§  Aal««*  lala  airai;  lannr 
Pteaaa  V,  126:  i  puer  ei  $trigile$  ,Crispim  ad  bain^a  ätfer  aad 
Juveoalifl  I,  145;  VI,  375.  41«;  VU,  131.  178.  2"^.^ ;  XI,  156. 
204,  ebeoso  Martialk  in  selir  vielen  atallea,  uud  aodere  dicbter* 
Baaaa  Jutaate  aftalicli  iai  hanaMtar  weder  raa  Maaaa  oaeh  aaeh 
taa  Almm*  gebtaiieh  wMlbea;  Mar  blieb  ihn  aieMa  ibrig,  ala 
dieaaa  wart  eaiweder  aa  aiaWea  adar  etwai  neaae  aa  wagea, 
wozu  ihm  zwar  nicbl  der  spracbgüLuanrh,  wolil  aber  die  lateini* 
sehe  s[irache  durch  ibreo  singular  balneum  veranlasKU ng  und 
stütze  gab.  Jedoch  ist  weder  Horai  aacb  eia  aaderer  guter 
diebter  über  daa  aiebata  baddriwaa  biaaangegaagao  aad  bat  aie- 
«ala  eia  Maeamai  aicb  eriaabt,  aad  daber  iat  dieeea,  wa  ea 
etwa  daei  eehalcier  eines  abschreiben  sein  daaaia  verdankt,  ala 
plumper  barbarismns  mit  balnearum  zu  verbessero ,  uad  aus  dem- 
a^beu  gruade  habeit  wir  balneis  nie  auf  balnea  y  soadero  immer 
aaC  Mmmm  aarückaaliUirea.  Nacb  diaaer  liir  die  geiebicbte  die* 
lea  prateaaibalicliaa  wortaa  erferderliehea  abacbwaifaag  kaai»e 
kh  aaf  deaaea  gebraacb  ia  der  praaa  dee  aiiberaea  aeitaltare 
zunu  k.  Xacljiicin  der  poetische  spraebgebraucli  durch  eine  neue 
pluraltorm  sieb  bereichert  hatte,  da  i«t  diese  in  die  prosa  oicbt 
ibergegaagea,  wobl  aber  babea  die  praaailier  bald  aaebber  aaaeer 
der  Ua  dabia  ItbKcbea  plaralforai  bahtea^  mach  die  Mtere  6aita«aa 
aiebt  alleia  wieder  aae  Ikbt  gezogen,  aaadeni  eataebiedea  be* 
vorzugt.  Vielleicht  war  Lirius  der  erste  ,  welcher  das  beispiel 
dafür  gab.  Denn  was  in  seinem  heutigen  texte  XXlll,  18  steht, 
ifafaa  al  leorla  bßlinemqm0  (die  bandaebrtften  gebea  liier 
ifaaafiia  eder  Itaaaf aa),  daa  aiaea  aotbweadig  ia  bclimeoeqw^  ver- 

G)  Eine  auffailüuda  form  üadet  sich  bei  Cicero  ad  Attic  11,  3 
am  eada ,  aimlicb  ftalltieti«  eakfitri  iaMe,  elae  form,  welcba  der 
ifil  daa  Geero,  die  nicht  einmal  btdimea»  baaata^  so  fern  als  möglich 
lag.  Ohne  zweifei  ist  dort  ßulavtiw  aa  letaa  aad  den  sabireicbea 
^icismeo  ieaes  briefea  bcizufögeo. 
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bessert  wenlen;  denn  wenn  schon  balnea^  wie  hier  ältere  aus- 
gaben im  Widerspruche  gegen  die  haudscbriften  schreibeo,  k  e  i  n  e 
in  der  prosa  statthafte  form  ist,  wie  sollte  bßkmea  gerecbt- 
fertigt  werden  kdnnen,  d«  es  an  keinem  entsprechenden  ningnimv 
wie  doch  batnea ,  irgend  einen  halt  hat^)?  Danach  kann  mas 
geneis^t  sein ,  in  demüclbeu  Luclie  des  Liv  ius  c.  7  balineis  statt 
balnets  includi  iussit  zu  ändern:  wer  aber  balneis  beibehalten 
will»  der  darf  es  nicht  ?on  bahwa,  sondern  nur  von  bulmßae  ableiten. 
Wie  sehr  aber  balnM§  im  ersten  nnd  im  anfange  des  sweites 
Jahrhunderts  nach  Christas  durch  das  ältere  ftelmsM  in  der  prost 
verdrängt  wurde,  können  wir  um  besten  aus  zwei  Zeitgenossen 
des  Tacitus ,  dem  älteren  Pltuius  und  Suetonius  ersehen ,  wovon 
jener  etmu  früher,  dieser  etwas  später  als  Tacitus  lebte.  Is 
der  naturgeschichte  des  Plinins  finden  wir  psniilst  —  5«/jnfsi 
Villi,  79  (54),  pan'elM  boUnettrum  XHI,  4  (3),  «  baUmeU  XX, 
57  (15)  und  XXIV,  118  (19),  m  balmeis  XXXI,  23  (3),  bali- 
neis XXXI,  32  (6),  XXXVi,  24  §.  123,  mulierum  balimeat 
XXXIll,  54  (12).  Danach  ist  XXXFI»  24  §.  122  in  den  wer- 
ten adieii  ipie  (Agrippu)  —  graluUa  prmebiia  baling  a  cmMi 
»tpluaginta  zu  rerhessern  gratuUo  praebiUu  balinem  eenium  Mf- 
tuaginta  und  anzunehmen,  dass  der  endbuchstab  s  durch  assimi- 
lation von  sepluaginia ,  was  am  ende  des  satzes  stark  in's  ohr 
fiel,  überhört  sei  B).   Demselben  Sprachgebrauch  wie  beim  älteren 

7)  Neuere  vrrwei?on  wepcn  der  rrrsrhipdenen  formen  YOn  batneum 
mitunter  auf  Drakeiiborch's  aumerkung  zu  Livius  XXIIi,  18;  daraus 
ist  wohl  irriges,  aber  nichts  ordentliches  zu  lernen. 

8)  Einen  hdcht  aoffalienden  gebrinch  Bnden  wir  bei  dem  jäogera 
Plinius,  nämlich:  Epist.  Ii,  17:  balinei  eetla  frigidaria  und  propnigeon 
balinri,  weiter  balineum  und  balinrn  ■mrriforia  (rin;  III,  14:  hnü- 
neum.  Diese  wiederholt  vorkommenden  formt'n  s(  heinen  in  der  thai 
zu  beweisen,  dass  der  jüngere  Plinius,  minder  sorglaiüg  aU  lein  oh^im, 
tu  einer  anffsilenden  barharei  sich  hat  Torleitea  lassen  und  aas 
der  poetischen  form  Aolnea  einerseits  und  der  prosaischen  buSmtm 
anderseits  eine  dritte  eigene  geschmiedet  hat.  Wie  preclr  aber  die 
Sache  mit  der  form  balineum  uud  norh  mehr  mit  halinpn.  was  w?r  ge- 
radezu als  monstrum  anzusehen  haben,  stehe,  mögen  lolgeniic  zeug- 
oisse  lehren,  wobei  auch  auf  die  früher  aogeführleu  worle  des  \  arro, 
welcher  nur  balunm  nod  AoAie««  als  gute  lateinische  formen  kannte, 
rncksicht  su  nehmen  ist  Caper  p.  2247  P.:  balneum  H  baim^mt, 
non  balineum.  Diomedes  I,  p.  3l4  (327  7  ed.  Keif.):  item  meulra  im 
femininum ,  ttt  hoc  balneum  epulum  caepe^  balneae  epulae  eae- 
pae;  sed  et  kaec  balnea  siue  b  aline  a  (?)  per  ordinem  declinaiur  (die- 
sen  tnsits  Teranlasste  der  durch  Horst  eingeführte  poetische  plarsl 
balmea  und  verleitete  den  noTorsichtigen  grammaliker  weiter  sur  sa> 
nähme  einet  barbaritcben  6aiHie0ljw   Donatnt  Ii,  4,  2  (p.  t747;:  iuM 
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Pliaiua  findeD  wir  in  plurd  boUneae  bei  Suetoiiitts ;  vgl.  Aug.  94: 
fmMiei$  baiineis,'  Ner.  20:  «  baüneis;  31:  balineae  marinn 

et  albuUa  ßuentes  agt/is;  35:  in  baUneis  —  ianisset.  Danach  ist 
Calig.  37  balnearum  in  balmearum  und  Galb.  10  balneas  iu  bali- 
neas  zu  bericbtigen*  Allein  derselben  verirruDg  tu  eioer  barb«- 
rucben  form  baßMum^  welche  in  der  leteteii  note  beim  jüngere 
Plinios  gerügt  wordisn,  hat  sieh  aaeh  Suetonius  schuldig  gemacht, 
indem  wir  in  halmeo  Aug.  76,  balinei  Aug.  84,  in  baUneum  Vesp. 
21  bei  ihm  iindea  und  kaum  voraussetzeu  dürfen,  dass  dreimal 
ein  f  sttviei  geschrieben  sei.  Einigemiil  erscheint  diese  verdäch- 
tig« form  euch  in  ioschrifteo  sjNlterer  seit,  im  ganzen  siebenmal 
(OrelK'Henxen  199.  202.  3890.  3982.  4328.  5166.  6625),  wah* 
rend  das  richtige  balneum  eilfmal  vorkommt  (2222.  2289.  3579. 
3731.  3738.  4323.  4326.  6626.  7028.  7086.  7096),  der  poe- 
tische  plural  ^o/nsa  einmal  {bolnM  uirilia  Hiraque  ei  mmliebre 
3324),  dagegen  der  rein  barhariscbe  plural  baiimea  nirgends  sich 
fiodet:  denn  in  der  inscbriHt  bei  Gruter  p.  376,  5,  wo  in  ikermis 
et  balineis  omnibus  quae  sunt  Comi  steht ist  balineis  von  deui 
nominativ  balineae^  nicht  von  einem  barbarischen  balinea  gebildet. 
Am  Schlüsse  dieser  nntersucbnng  fasse  ich  das  ergebniss  dersel« 
ben  mit  folgenden  werten  xusammen:  im  ältesten  latetn  sagte 
man  baheum  und  iu  der  mehrzahl  baUneae,  etwas  später  auch 
balneae ,  welches  aui  kurze  zeit  das  längere  balineas  verdrängte. 
Dann  kam  durch  Uoraz  ein  poetischer  plural  balnea  auf,  den  alle 
folgenden  dichter  angenommen  haben.  Weil  aber  babua  in  die 
prosa  nicht  aufgenommen  wurde  und  weil  der  dativ  und  ablativ 
balneis  auch  auf  balnea  hätte  bezogen  werden  könuen,  so  neigte 

jrraOena  nondma  in  nngtilari  nmnero  aUerius  geneii»  «f  aUeriu»  in  pluraU 
ut  balneum  cel.  (obgleich  Donatus  den  plural  nicht  erwibot,  so  hat 

er  Hoch  sicher  iMir  hnlr^cas  oder  balineas  .Tnerkannt).  I'hocas  p  1706: 
hoc  b  al  neum,  hae  balneae;  et  haec  balnea^  ut  —  ItwenaUs:  et  cru" 
dum  pauonem  in  balnea  portas.  Couseolius  p.  2026:  hoc  bal- 
ft«tim,  pluraliier  hae  baineae,  Nonias  p.  I94|  8:  baineae  nominis  fe^ 
ffdmm  cat.  Wie  Oiomedes  so  dem  barbarischen  beMnta^  so  hat  Cba^ 
riiias  tu  einem  nicht  weniger  harbarischen  ^«iltMeiMi  fich  verleiten  la  s- 
sen  I,  p.  7G  (99,  3  ed.  Keil.)  :  h  n  ht  m  m  ufteres  dixenin!  s'tue  hnli^ 
neum  [.');  nikü  emm  differt ,  sed  m  pr'nialis:  in  puhlicis  autem  ftminlni 
generisj  et  quidem  numero  semper  pluraii  (rtquenler  b  a  Ine  at  et  b  almt  as^ 
nee  hmetiio.  Nam  ffornmoaiae  eamea  ano  igni  duple»  balneum  cole  fa- 
ei^ani  pariele  inferieetOy  «I  pador  mrit  nmUerUtusque  contlarel.  Wie  an- 
deres aus  der  nächsten  Umgebung,  so  ist  auch  dieses  Wtihrschclnlich 
aus  Julius  Rom  anus  eniaommen :  der  bedenkliche  zu.satz  sine  Aofi« 
neum  aber  köuule  wohl  auf  recbouog  des  Cberisius  selbst  fallen. 
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der  sprachgvlnraiiich  der  prosa  üb  ersten  jahrbsnderft  nach  CSuistM 
wieder  mehr  zu  dem  altern  batineas,  und  das  gab  TeraDlassung, 
dass  firiiiJ^e  auturea  ein  im  lebeudigcn  sprachgebrauche  nie  vor- 
handen  gewesenes  balineitm  auf  eigeoe  taust  zu  bilden  wagteo, 
waa  aua  ibaea  seiaea  weg  aacb  au  alaigaa  iaachriftea  gefim- 
dea  hat. 

XV,  53.   Tum  iaeentem  et  impeditnaa  tribnni  et  coi* 

tnrloncs,  et  cctcrorum  ut  quisque  audentiae  haboisset,  ad- 
currerent  trucidaretitqtie.  Das  objecl  iaceniem  ei  impeäitum 
floH  Ton  irwndare»i^  abhäagea,  was  aagiage,  weaa  nicbt  du 
rerbum  adeurr9r$nt  daswiHcbea  getretoa  ware  uad  ao  jeae 
beaiehung  enebwert  oder  gar  aamöglich  gemacbt  hätte.  Dan 
kommt,  dass  die  handfesteo  tribuoen  und  centurioneD  bei  der 
bescLlosseaen  ermorduog  des  Nero  die  hauptsacbe  tbua  aoUteo, 
uad  ibaen  daher  aaeb»  wie  billig,  eia  eigeaes  verbaai  gegebca 
werdea  aiusste«  '  Das  gebe  ich  ihaea  durch  die  ergäasung  Iri- 
buni  al  eenHtrianes  eaeäßrent^  et  eeierorum  u.  s.  w.  Wie  das 
für  den  satzbau  uneotbehrliche  verbum  übersprungen  worden^  be- 
darf iieiner  auseioaoderaetzuog. 

XV^  54.  Postretno  uulneribiis  ligaincnta,  qoiboaqoe 
sistUor  sanguis  partiebatqne  ettndem  Milichum  monct« 
Seacbreibt  die  alte  florentiaer,  abgesehen  tob  einem  kleinea  aas 
ihr  seihst  leicht  zu  verbessernden  fehler  iei  nanicii  de»  freigelas- 
senen {meltcum)  y  und  da  hierin  weder  eine  richtige  structur  noch 
eia  genügender  siaa  an  erkeaaea  ist,  so  bebilft  maa  sieb  mit 
eiaer  aoderuag  des  Puteolaaus:  p arare  eundem  Miliehm  momef, 
eine  verwerfliche  vermutbung,  weil  sie  aicht  allein  ein  unverdSchti- 
ges  verbum  (partiebai;  vg-l.  XU,  30:  inter  se  pariiuere)  ver- 
drängt, sondern  auch  dem  gedanken,  der  hier  erforderlich  ist, 
aicht  eatspricht  Deaa  wie  konote  doch  jeaer  freigelassene,  der 
gewiss  weder  medicia  aoch  phanaaeie  verstaad,  blutstillende 
mittel  bereiten  (parare)?  Solche  mittel  waren  verdünnte  vitriol- 
säure  (alramentum  sutoriutnj  ^  akaziensaft  (acaaa)  ,  pulverisirte 
aloe,  weibrauch,  gummi,  kreide,  alauo,  essig,  quittenol  (mei$num), 
ubfall  voa  eisea,  köpf  er,  blei  a.s.w.;  vgl.  Geisas  V,  I«  Von 
diesea  sachea  konnte  der  freigelassene  nichts  bereiten,  wohl 
aber  koante  er  sie  ans  der  apolkeea  des  haoses  herb  ei  hol  ea. 
Daher  schreibe  ich:  parliebat^  e  a  que  pro  me  re  eundem  JUiUchum 
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mcnei.  Dm  yerbum  prameret  in  alter  schrifl  jni«  ausgedruckt» 
ait  hinter  porHekt^v»  fibarhffrt  warden. 

X?,  65.  Telam  quoqne  in  neccm  eiub  paratum  osteii- 
ilil,  accirique  reiini  iunsit.  'Sollte  wirklich  der  freigelassene, 
nachdem  er  die  Verschwörung  dem  Nero  verrathen  hatte »  yor 
dessen  angeeicht  befohlen  haben,  den  nrheber  derselben  yoniu- 
fühxenf  Neinl  er  hatte  nichts  sn  befehlen,  konnte  hSchstens 
mtben.  Daher  schreibe  man:  aceirique  reum  Nero  iussU.'  Nero 
ist  hinter  dem  ebenfalls  zweisilbigen  reum  überhört  oder  in  der 

o 

abgekürzten  form  n  übersehen  worden. 

XV,  57.  Muüebre  corpus  impar  dolori  tormenlis 
dilacerari  iubeU  Im  Medicens  ist  tormenü  geschrieben  und  von 
juiig-er  hand  ist  ein  t  oben  angehHngt    Für  die  hier  genannte 

Epicltaris  genügte  eine  fultcr.  um  sie  zu  martern.  Daher  ist 
iormento  zu  verbessern  und  anzuuehmea,  dass  tormenti  durch  as- 
similation an  doUni  entstanden  sei. 

XV,  58.  Atque  ubi  dicendam  ad  causam  iutroissent^ 
1  a  et  at  um  crga  coninratos  sed  fortmtns  sermo^  snbiti  oc» 
Car8us  —  pio  criininc  accipi.  Was  ich  ehedem  mit  diesen 
Worten  versucht  habe  {laeiatum  esse)  genügt  nicht,  und  es  mUsste 
wenigstens  noch  ein  subjects  -  accusativ  wie  aliquem  hinzukom- 
■en.  Andere  versuche,  x.  b.  Haase's  non  eehlus  iantym^  teä, 
oder  Halm's  mm  seerekt  tantum ,  ned^  gehen  su  weit  von  den 
überlieferten  zügen  ab,  als  dass  ihnen  irgend  ein  griid  von  walir- 
scbeinlichkeit  zugestanden  werden  könnte.  Ich  nehme  mit  Wal* 
ther  an,  dass  in  sed  der  erste  bucbstab  ans  conitirn/os  hängen 
geblieben,  nnd  verbessere  ohne  weitere  ilnderung  eines  buchsta- 
hens:  heta  tum  uerba  trga  eaniuraioi,  ei  forlmhu  nermo  cett 
So  gewiimcn  wir  eine  sicliÜue  Stufenfolge  a  maiore  ad  minus* 
erst  sind  es  frohe  worte^  dann  zufällige  Unterhaltung  mit 
den  verschworenen,  zuletzt  schnelles  beg^nen,  was  dem  Nero 
als  gnind  zur  Verdächtigung  genägte;  uerba  ging  vor  dem  fol* 
genden  erga  verloren. 

XV,  51K  Fiustra  silcntiuni  et  fidcm  in  tot  consciorum 
animis  et  corporibus  sperare.  So  liest  der  Medicens  mitman> 
gelhafter  strnctur,  worin  der  subjects  -  ausdrnck  fehlt  Daher 
schreibt  man  jetzt  meistens  nach  einer  anderung  der  interpolir* 
ten  wolfenhüttler  handscbrift  sperarii  allein  dadurch  wird  die  zu- 
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•prAche  matt  uod  wenig  eindnagiicb.    Daher  ergänze  ich  foäem 
eiiM  —  tpernre;  eum  ging  hinter  ßd0m  and  tot  im  wa  gmnda. 
XV,  61.  Tradit  Fabiiia  Rnaticns  non  eo  qoo  «enerat 

itlnere  reditam^  sed  flexisse  ad  Faenium  praefectum,  Zn 
reditum  haben  wir  uus  dem  zusammen  hange  zu  denken  a  iribuno 
SUmamo  eirnq^a  eomUUtm.  Darum  aber  kann  bei  der  umkehr  der 
«tructir  «na  der  paaiivea  aur  acttfeu  der  aubjecta  •aeeuaatif 
nidit  entbehrt  werden,  den  liberdiea  daa  parallel  geatellte  prM- 
fectum  erfordert.  Dalier  ergänze  man:  ied  flexiste  tribummm  ad  F. 
pr.  Der  ausfail  mag  dadurch  erfogt  sein,  das«  der  alte  abscbrei- 
her  seine  aufmerksam keit  zu  sehr  auf  die  zusammengehörenden 
werte  femits»  und  ad  Füemum  fjnraefeelum  eoncentrirte. 

XV,  62.  Banaraiii  artlnm  famaoi,  toni  conatantia  ami- 
citiae  laturos.  Tum  für  das  handschriftliche  lam  ist  eine  leichte 
nnd  einleuchtende  Verbesserung  von  Muret  Allein    damit  ist 

ein  richtiger  satzbau  noch  nicht  gewonnen,  sondern  den  werden 
wir  80  erhalten:  Ah»  ecnOauiU  «aiteiA'aa  lau  dem  laiuroi*  Das 
auge  anaerea  alten  abacbreibera  iat  Ton  /  in  lamd&m  sa  dem 
iMImtmi  Haiuros  binubergesprungen. 

XV,  65.  Traderelurque  Imperium  Senecae,  quasi  in- 
sontibus  claritudine  uirtiitum  ad  samiuum  fastigium  de- 
lecto.  Nach  der  Tulgata  würde  Taeitua  den  Subriua  uod  des* 
aen  centurionen  ala  nnaehuldige  leute  Torliihreo,  waa  gegen 
aeine  eigne  eraählung  streitet,  da  jene  einen  neuen  meuehelmord 
an  ihrem  freunde  Piso  begehen  wollten.  Dieser  unsinn  ist  zu 
entfernen,  indem  wir  schreiben  quasi  ex  insonUbus,  Seneca  wird 
ala  ein  au  den  unschuldigen  gehörender  erwähnt«  weil  er  an  der 
Teraehwörung  gegen  Nero  keinen  theil  genommen  hatte. 

XV,  69.  Quia  iapeciem  indiciia  induere  non  pol* 
erat,  GercUaiium  tribunum  —  inmittit.  Statt  indiciis  geben 
jüngere  handschriften  iudids^  was  mit  recht  in  die  ausgaben  über- 
gegangen und  durch  aaaimilation  vor  induere  Terachrieben  ist. 
Allein  man  hätte  lugleieb  daa  nieht  sufäÜlig  vor  ^eeiem  atehende 
•  mit  denselben  handschriften  nicht  tilgen,  sondern  ip$0  tpwim 
verbessera  sollen.    Daun  ist  gleich  daruf  *  Gereüanum  zu  schrei- 

9)  Halni  aus  tarn  oder  tum:  fructum  machen,  aber  dadurch  lei- 
det der  rhetorische  nachdrück  dieser  vrorte  einhusse,  und  das  ver- 
sprechen,  dass  sie  den  rühm  der  lügend  als  den  genuss  ausdauernder 
frenndschaft  daton  Irsgen  wurden,  ist  unklar. 
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ben  itii«l  dofdi  das  stenieiMB  das  fdilen  eines  prononemi,  wnhr- 

scheiolicli  C.,  anzuzeigen. 

XV,  Qiiibas  perpetratis  Nero  et  conüone  miUtuui 
liabita  bina  Dammnm  milia  diaisit.  Die  structur  nnd 
wnrtstellnng  sind  bier  gleich  anatössig :  beiden  ist  in  helfen  durch 
qnibas  pcrpetraüs  Neroni  et  — habita  etc.  Bald  darauf  ist  in 
tieuiselben  capitel  ohne  Veränderung^  eiues  eitizigeu  lier  ül>erliefcr- 
ten  buchstaben  zu  schreiben  iribuii  —  Nymp  hidio  Sabino. 
De  NymphiäiOj  quam  do  nunc  primum  Malm  est,  ptmea  r^eiam* 
Statt  quando  «nnc-hat  der  Mediceas  fuatme^  d,  i«  qua»  nunc  s 
fuamdo  nunc.  Die  ergänzung  der  drei  andern  werte  ist  nicht 
minder  sieber  als  wenn  alles  so  im  Mediceus  Staude.  Denn 
zuerst  niusste  Njmpbidius,  scbou  jetzt  ein  wicbtig-er  mann  wegen 
der  gunst  des  Nero  und  spater  präfect  der  leibwache,  bei  seiner 
ersten  erwähnung  nothwendig  mit  zwei  namen  genannt  werden^ 
gerade  wie  dieses  Hist.  I,  5:  ieelera  —  Nymphidii  Sabini 
praefecii  imperium  sibi  moHentis  g-eschehen  ist.  In  der  fortsetzung 
seiner  erzäbinng  miisste  raiitub,  wie  in  hundert  andern  stellen, 
mit  einem  namen  des  mannes  fortt'abren.  Wer  diese  weise  nicht 
kennt,  mag  sie  aus  folgenden  stellen  des  dritten  und  sechsten 
boches»  worauf  ich  mich  der  kürze  wegen  beschränke,  lernen: 
III,  30.  31.  48.  49.  66.  70.  75.  VI,  4  (10).  7  (13).  9  (15). 
12  (21).  30  (36).  39  f45).  47  (53).  48  (54).  Vrgl.  XV,  49. 
50.  Die  entstebuog  der  liicke  liegt  am  tage.  Während  der  alte 
abschreiber  mit  dem  ersten  Ngmphidio  beschäftigt  war,  schweiften 
seine  äugen  sum  sweiten  hinüber  und  so  fuhr  er  mit  seiner  ar- 
beit hinter  diesem  fort.  Gans  auf  demselben  princip  beruhet 
meine  herstellung  der  worte  in  den  iiistoricn  des  Tacitus  II,  65: 
quam  rexil  absens  exemplo  L.  Arruntii,  Arruntium  etc.  Diese 
haben  Haase  und  Halm  aufgenommen,  nicht  aber  die  andern  in 
den  annalen,  welche  ich  dort  in  einer  anmerkung  vorgetragen 
babe.  Der  anfällige  umstand ,  dass  sie  von  mir  nicht  in  den 
text  aulgeDommen  ist,  mag  dazu  beigetragen  haben,  dass  die 
zweifellose  iücke  als  solche  nicht  anerkannt  wurde,  was  mich 
auch  bewogen  hat,  hier  noch  einmal  darauf  zurückzukommen. 

XV i  74.  Der  leser  wird  merken,  dass  die  Schreibfehler, 
besonders  das  auslassen  von  Worten,  gegen  ende  dieses  bochs 
zahlreicher  werden,  so  dasü  anzunehmen  ist,  der  ahschreiberj  sei 
hier  matter  geworden  und  habe  sich  weniger  zusammeogenom- 
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Dma  mlMigt  meh  Smm  ktate  «apttii  mqIi  dm 
bwacruiifen,  die  mte  in  den  wortm  ümt  dtn  «MaMgiitt:  0» 
ommm  etmimrmHimit  nmmiuB  r^ieamtet.    Sollte  jemand  lumme 

äiidcrn  wollen,  so  miisste  erwidert  werdrn.  dasa  dafür  eine  dcut- 
Uclie  (miate  felile.  Dagegeo  stekt  mumme  (durch  gnade)  ebeoso 
Mitt  ab  uvk9§tmmt  «ad  mm  n  f hiwiiim  (dnich  Mine  gMidt> 

erweitert  werden,  i  iet  binter  amiuraHomii  rerloreii  gegangen. 
Vee  eiaen  aebwerea  Terderlniaa  gefaast  aiad  die  werte,  welche 

den  Vorschlag  des  Cerialis,  es  flöge  dein  vergüttcrteu  Nero 
ein  teuipel  errichtet  werden,  betreilen  und  iiu  Mediceus  so  ge* 
scbriebea  «telieo;  §uod  qmäem  iUe  decemebat  tamqmm  mariek 
ßtägum  •gßreuB  §i  «euer eise  tie  kMnmmm  m0riio  fnonnuleai 
md  omiBB  dohm  md  emUtu  mtrtenkar.  Statt  uMtraih  Uem  ?er- 
beaaere  leb  aeaareüoaaei  toai  (?gl.  mmurmHnia  and  «taaraljoA)» 

d.  h.  der  bereits  schon  in  (seinem  leben)  die  üiiLictung  der  mcn> 
scbeo  ?erdieot  babe.  Dann  folgt  nach  quorundam  eine  gröiMiere 
läeiLC^  derea  aiaa  icb  ae  erginae,  daaa  ieb  tai  übrigen  aar  aoeb 
eia  0  atatt  t  aa  aetsea  mir  erlaabe:  m9rU0i  punrumdam  mämih 
nitm  (dieaea  aacb  Beaseaberger)  Nero  prokibeha a«  tfe- 
n  u  m  ad  omen  ac  dolum  sui  exitm  uertereiur ,  d.  b.  ,»was  jedoch 
Nen>  auf  eriiinerung  von  einigen  uidd  j^uliess  ,  damit  die  (iieuij- 
aicbtigte)  gäbe  nicht  in  ein  wabraeicben  und  einen  aaaeblag  aaf 
aeiaea  eigeaea  lad  gedeatet  werde".  W^ea  teritnkur  iat  aa 
?eifiaicbea  Hiat  I,  86:  U  ipmm^  —  im  pra^nm  t  wmm  taiail- 
aratfaai  eMkm  uertehaiur.  Die  eatatebuog  der  lüeke  erklire 
ich  so:  aU  der  uijöclireiber  die  erste  silhe  von  udtnotu.u  nieder» 
geschheien  hatte,  gerieth  er  mit  i>eiueu  augeu  auf  dus  nächste 
ad  aod  fabr  aaeb  dcmseibea  ferL  Se  Btuk  aveb  die  beaciiidi> 
gaag  dea  amprtlegUcbea  eoateztea  aa  dieaer  aad  aadera  atellea 
iauaerUa  aeia  aiag,  so  wird  eia  aafiaerluaäer  kritiker  docb  aicht 
oliue  befriedigung  wahrnehmen,  dass  an  denjenigen  Worten  und 
bucbsthben,  welche  nicht  zu  gründe  gegangen  sind,  entweder  gar 
nichts  eder  sehr  weaig  gefeblt  worden  iat»  ja  das  a  selb  at 
febier  aad  aaalaaaaagea  aaeb  reget  aad  geaeta 
bagaagea  aiad.  Daa  kenait  aaa  bei  der  wiederbefmteilaag 
dmia )  waa  eatatdtt  oder  Teietiauaelt ,  vielfaeb  la  gate,  aod 
Buaa  uns  auHurdera,  stets  nacb  geaetz  uud  regel  bei  der  aus* 
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ifcttiig  nnm  kritik  la  TerfiibreD.  Doeb  iohen  wir  Jetet,  wai 
un  leliteK  ttticlM  der  «nMleo  nodi  su  verbmcra  iaL 

XVI,  1.  Ccteruiiu  ut  coiiiectaril  demonstrat,  Dido  Fhoe- 
nissam  —  iilas  opes  abdtdisse.  Tacitus  lässt  deo  balbver- 
rückten  Cäaelliu«  BaMM  Tor  dem  kaiser  Nero  eine  abeotenerliciie 
■itth«kDg  fiber  nneraieMÜcbe,  »uf  seioMi  goto  unter  der  erde 
verborgene  aebätxe  naebefi  und  bedient  aieh  dabei  wie  oft,  wo 
er  nerkwürdiges  oder  sooderbarea  erzählt,  des  historischeo  prä- 
sens  (expromit)  ]  weiter  \da^t  er  ilin  vermuth  ung^sweise 
(conieciurä)  auch  aeioe  meinung-  über  die  herkuoft  der  angebli- 
eben  acbätse  auasprecbee,  nad  diese  ferautbaog  wird  dureb  ei* 
■tn  iwiaebeaaats  mit  ui  TooTaeitua  aelbat  eingelnbrt  Daui 
paaate  nidit  nebr  das  präsens,  aondern  sowobl  die  io  der  ersäb* 
lung  eingetretene  ruhe  als  auch  die  liebe  zam  weclisel,  welche 
bei  Tacitus  aicht  scliwach  ist,  verlangen  bier  demonstrabai  statt 
dmoluiraif  und  der  abacbreiber  bat  wie  au  bandert  andern  atel- 
ieo  eine  aiittelailbe  flbers|imugen.  Etwas  weiter  ist  den  warten 
al  altflf  imftnsi  niebt  tu  trauen;  denn  bei  Tacitua  wie  bei  den 
besten  lateinischen  autoren  beileutet  alias  „zu  uudrer  zeit"  (vgl.  1, 
55:  D,  46:  Ul,  73:  IV,  31:  XII,  55,  Hist  1,  89:  III,  4t>): 
bier  aber  nässte  ea  ao  viel  als  aUa»  ob  contas  beiaaea,  wofür 
Tacitaa  aUogui  scbreibt.  Daber  ist  nu  verbessern  et  üUü  m* 
/aaii;  vgl.  XII,  3:  al  aUa  tknm.  Wie  dieaes  beisst:  auob  sonst 
noch  berühmt,  so  jenes:  auch  sonnt  noch  fetudlich. 

XVI,  2.  Noa  enim  solitas  taatum  fruges^  aee  caafn« 
eam  metallis  anrain  gigni,  sed  nona  abertate  provenir«  ler* 
ram ,  et  obuiaa  opea  deferre  deos*  Weil  bei  Plnutus  bene 
froumire  glUek  haben  und  neguiter  oder  flMe  proHantra  an- 
glück  liiiheu  bedt'utet  (PI.  Trucul.  Ii,  i,  33  und  G,  35:  Stich. 
D,  2,  73  ,  so  bat  mau  prouenire  lerram  damit  stützen  zu  köooen 
geglaubt  nad  angenoHimen,  dass  noua  ubertaU  prouenire  ierram  soviel 
beiaae  nia  „mit  neuer  firucbtbnrkeit  gedeibe  die  erde".  Wenn 
dna  möglicb  wäre,  so  würden  diese  warte  einen  gegensati  bil- 
den zu  nou  emm  soUias  tantum  fruges  gi^ni  und  eine  mehr  als 
gewöbniicbe  friicbtbarkeit  der  erde  preisen.  Es  soli  aber  gesagt 
werden,  die  neue  frucbtbarkeit  beatebe  darin  ,  (insn  ^old  wie  an- 
dere früebte  ana  der  erde  bervorwaebse*  Wie  Tacitus  dieses 
ausdrileken  wurde,  kaaa  man  besser  uns  ibm  seibat  ab  durch 
Plautus  lernen.    Gr  selbst  braucht  proueniro  von  dem  bervorkei* 

FkiUlognt.     XX..  Jakrg.   4.  43 
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meo  der  fruchte  aus  der  erde,  wie  von  der  erde  selbst.  Vgl. 
Agr.  12:  lartf«  mUe$euml  (firmgu)^  tU»  proumimUi  daairack  «t 
M  den  obigen  Worten  sn  achreiben  proumur«  e  Mrrn  statt  prcm- 
ntrs  terrmm,    Naeb  prouemire  ging  auerst  0  i^erloren ,  qii4  dm  as 

dann  rait  der  structur  nicht  g^ehen  wollte,  so  wurde  terra  fnr 
lerrä  (=  Urram)  aogesebe»  und  uoricbüg  als  subject  -accnsativ 
mit  ^aumire  Torbnndan :  ?gi.  JLIll»  57 :  üh  in  aamo  —  snlcai 
jwiwinira;  Hiat  IV»  65:  no^isoiai  per  eomMum  sae»alw»  qmigm  wtm 
prouemtrumi. 

XVI,  7.  Qaippe  semina  belli  ciailis  et  defectionein  a 
domo  Caeaaram  quaesitam.  Hier  würde  gegen  die  coostructioa 
niebta  sn  sagen  aein,  wenn  der  begriff  sedütonaai  über  den  an- 
dern ^ssaitiia  Mi  dmüU)  ao  berrormgte,  dasa  dieaer  beia  pridicat 
niebt  in  betmcbt  IcftaM  und  gleicbsam  vergessen  ware:  das  iat 
aber  niclil  der  fall,  sondern  Uvidit  begrifle  stelieri  sicli  ebeiibiirlii,^ 
und  parallel  zur  seite;  und  daher  müssen  sie  im  pradicat  quae- 
iiia  snsnninieogefasst  werden,  eine  nnsamaieofassnog,  zu  der  Ta- 
dtna  eine  entschiedene  Vorliebe  hat,  wie  durch  hundert  lielege 
leieht  au  erweisen  wäre.  Aber  dieser  wird  es  nai  so  weniger 
hier  bedürfen,  du  leicljt  zu  erkennen  ist,  wie  quae$itam  aus  quae- 
iiia  entstanden,  oämücb  durch  assimilation  an  das  voraufgebende 
Cssis  mm. 

XVI,  9.  Silansa  —  nnimmii  qnidem  mortl  deatinnfm 
ait^  eed  non  remitiere  percvsaori  gloriam  mioialerii.  Nach 

diesen  werten  sagt  Silanus ,  sein  g^eist  sei  zwar  zum  tode  eni- 
schlössen,  wolle  dazu  aber  die  beihüife  des  an  ihn  abgesandten 
aörders  gebrauchen  (wörtlich:  „erlaase  aber  dem  mörder  nicht 
den  rohai  dea  dienatea").  Damit  iat  aonderbar  anf  den  g'oiat 
oder  daa  gemith  dea  Silanna  fibertragen,  waa  von  ibai  aelhat 
ausgesagt  werden  musste.  Das  ist  herbeizuführen  durch  dit 
Schreibung:  seä  non  &e  remiiiere  ^  und  die&e  ist  im  we^eotiicbeu 
iai  Mediceoa  noch  enthalten.  Denn  er  hat  von  erster  band  ^sMf- 
Hsra^  von  sweiter  HiemiUtre ;  jenes  führt  znriiclK  nnf  ein  nrapriln^ 
lichea  SKRMITTBRB  atatt  SBRKMITTBRB. 

XVI,  14.  Quippe  Anteiiini  et  Ostoriiiin  imminere  te- 
bns.  Das  heisst:  „denn  Anteius  und  Ostorius  strehteu  uacb 
macht'',  waa  für  den  dortigen  zusamaMobang  viel  zn  nmtt  ist. 
Denn  der  verlMuaider  und  nnhiäger  jener  manner  will  niehta  ge- 
ringeres sagen,  als  daaa  aie  nach  der  Oberherrschaft  dea  rimh 
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mIm  nMka  ■Crabeii  md  4&m  Nm  iumm  Tordtlagn  walten. 
D»  MM  Wmm  «MiMr«  r«6iii  A9«««tt,  nad  4m  letzte  wort, 

ehemals  r.  oder     gesclirieben,  ibt  Linter  rebus  übersehen  wordeo. 

XVI,  15.  Ostorius  —  Sngenti  corporis  armorainqne 
scientia  metam  Neroni  fecerat  OffiMbar  iit  Iiier  «tw«  aidit 
ia  4tr  nimugf  aber  4le  biaber  geaeebtea  fanaclie  4ea  acbadeo 
n  leilea  llUitea  alelit  mam  aiele.  Deaa  die  lenrt  4er  inter- 
pelirteo  bandschrifteo  ingenti  corpore  (wegen  seines  ungeheure-a 
körper^j)  enthält  etwas  geradezu  lächerliches,  und  ingenti  corporis 
robore^  wie  Beroalduji^  oder  iugenii  ut  corporis^  wie  Wurm  le* 
aea  wellte  bb4  Baln  aafgeaeaiBen  bat,  eatbilt  ebeafalla  eiae 
aiehl  an  techtfertigeo4e  ftbertreibaag  (wegea  aagelearar  kdr|per^ 
Kraft),  leb  eebreibe;  ingem  corporis  arawtuBfM  ieimiU^  ngroM 
aa  korper  und  vertraut  mit  uatTen"  (wörtlich:  wegen  seiner 
Tertrautbeit  mit  waffen)  ;  mgens  corporis  ist  gerade  so  coa- 
atrairt  wie  »af mt  aatait  1 ,  69  (giOM  aa  amtb)  aad  tapiar  re- 
ran  (groaa  aa  Macht)  Biet  IV,  68.  Die  Haderaag  la^MÜ  bat 
jener  abeebreiber  Teraebaldet,  der  ein  bkebea  lateia  reretaad  aad 
daher  dun  adjectivuni  ing«ns  mit  ((cm  uäcliiiiea  alilaiiv  ictentia 
Uk  eine  lächerliche  Verbindung  brachte. 

XVi,  17.  Quas  inspectas  Nero  ferri  ad  esm  inseit. 
Ab  dieaea  werten  wirde  ¥^  keiaea  aaetaM  aebmi»  weaa  der 
Medicaaa  alebt  eelbat  dam  bolMe  b«Ce.  Deaa  dieaer  eebreibt  ' 
quasi  inspeetaSt  und  das  leitet  mich  auf  guas  sibi  inspectas,  Nero 
Hess  ein  den  Aflela  compromitttrendes  schreiben  an  diesen  bringen 
mit  der  ausdrücklichen  beaerkung,  er  habe  eiasicbl  davon  ge- 
■aaiMea,  wm  lOTiel  Mgea  welke,  ala  er  ael  aar  kennteiM  aei- 
aer  acbaid  gakoKBea. 

XTI,  19.  ineieaa  nenae,  «1  itbilvni,  obligatae  aperire 
rorsnm.  Diese  unschuldig  ausselienden  wortc  leiden  doch  an 
zwei  feblero.  Zuerst  ist  iniercisas  zu  berichtigen  statt  tnci* 
Mf  aad  dIeMa  aelbst  ist  aus  der  abbreviatur  inT  inter]  ht^ 
fargegaagea,  eia  feUer,  der  aacb  Biel.  V,  32  aaf  deaaelbeB 
wege  aufgekeaiaieB  iat  Deaa  die  adem  eiaM  aiaaaM,  der  atir> 
ben  will  oder  soll,  werden  „zerschnitten",  ntebt  „eiageMbaittea'' 
und  nie  hat  Tacitus  diesen  leben  zerstörenden^  act  mit  einem 
ao  acbwacben  worte,  wie  incido  ist,  bezeickaet,  sondern  datür 
braacbt  er  imltreido  oder  imterscimdo  oder  aadere  gleicb  atarke 
aaidrdeke,  welcbe  dittea  widernatSiIicbea  aad  feraiebteadea  act 

dS* 
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gmn  lurtliwl'  «tr  — eiimwiiy  briin^eii  ^'')-    Vgl.  e.  14:  imi0r* 

CI  S  I  S  «eins  mortem  adproperauit :  X^  ,  35:  brachiorum  u€na$  Tar- 
fualui  inier  scidi  t;  09:  a6  sc  tn(ittfilifr  veiuie;  XVI)  11:  ofr- 
9€in4mmt  immh;  152  imiim  tulerrupl««.  Der  tweiU  fehler 
■teckt  vor  Mm  wmttm  m  UHhrn;  wie  «lieee  jetit  gestellt  Mai, 
ktoeee  de  ewk  aar  «rif  die  vorkergeheodee  werte  teMrctMff  «e- 
»(js  f<iic  nach  belieben  zerschnittenen  ädern)  beziehen.  Das  sollen 
sie  aber  offeubar  üicbt,  sondern  der  erzähler  will  «sagen,  dass  Pe- 
tronius  seine  serachfiitteneii  ädern  wieder  verbinden  lies«,  wana 
iko  die  lut  aekm  neck  etwai  toi  leben  sa  bleiben.  Daait  dieae 
keilekvag  Ton  af  IMtea»  aaf  das  falgeade  weit  (okHgBtm)  aiSg- 
Heb  werde,  nuies  dieselke  darek  ein  biadewert  veraiittelt  werdea, 
und  iiaä  kaau  in  dic<^(tii  falle  auf  dreierlei  wei^c  u^eschelien,  ia> 
dem  statt  ut  entweder  et  ui  oder  uique  oder  alque  ut  geschrie- 
kea  wird,  Ven  diesen  drei  wegea  sieke  ich  den  eratea  als  den 
einfackstea  ?or.  Dai  el  iet  vor  ar  Übereprangea  worden,  weil  die 
l^ngbare  redeaeart  al  Ubihm,  al  Ubei^  al  Uhmi^  die  aafnerkaaB- 
keit  des  alten  abschreibers  so  in  ansprach  genommen  hat,  dass 
er  ein  kleines ,  weiui  auch  fiir  den  ^lUi^bau  wesentliciies  würtcheo 
darüber  rergass.  Dass  die  von  mir  hergestellte  verbiadaag  irea 
laHfretsot  mmtm  4  t  akfigütai  aetkweadig  aei«  kaaa  der  leeer 
•ae  den  wortea  c^erin  rana»  erkeoaea:  deaa  akerMala  kaaa 
»aa  aar  eolebe  «dem  Mm,  die  Mker  geöftMt  nad  wieder  ver> 

bunden  waren. 

JjLVl,  21«  Et  cmn  deuin  iionores  Po|>paeae  deccmiui- 
tvr,  — -  iiao  tnterlaeral.  Tedtea  konnte  aekreiben  cam  ^ 
«fcceraenaiary  aack  caai  -~  d«p«nw6aalar  waa  wir  aber  kier  la 
dea  kaadackriftea  leee»,  let  eta  aoltetswae  and  alreitet  gegen  dea 
spracbgehrauch  des  Tacitus.  Allein  durch  Veränderung  eines  ein> 
zigcn  hu(  bstaben  gewinnen  wir  eine  echt  tateinische  und  bei  Xa* 
eitus  ^ehr  beliebte  structur,  ich  meine  «I  da«  —  docrmtifilar. 
Tbcitae  aelbeft  kraaekte  die  kieiae  kirte  too  daai  dewi  aickl  aa 
•ckaaea  t  wokl  aber  eckeiat  aeia  akackreiker  aaeteai  danw  gaaaa 
BMO  aad  daker  ram  aatergeiekeken  aa  kakea« 

XVI,  23.    Tempus  dainiiationi  delectum,  ([uu  Tiridafes 
^  adaenUbat  y  et  ad  eiterua  mmoribas  intetÜMani  bceina 

lOj  Wie  er  sich  atJ^drürkl,  wenn    mit  dt  r  sarhe  nii  lil  einsi 
machl  wird,  ersehen  wir  aus  V,  8  (=  VI,  3j;  yiteUius  Uucm  tctum  we- 
Mtatt  aitamfas  a^fftlmkas  miMii  ßniiHt» 
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obscaraielur ,  an  til  tnag-nitudinem  Impcratoriam  caede  in- 
Biipiian  itlroruui  quasi  regio  facinore  osteaUret.  Diese 
w«rt«  iM  swanMl  4ardi  «Im  lidie  «iteklll,  sui  mteuMl 
nmA  «I,  wo  d«r  achufainaig«  Acidilios  uunU  yfwtnOlitk  oi>- 
gansC  bal.  Bis  «vtrüglidiea  wkkm  §her,  dm  auch  weiter« 
hin  noch  etwas  fehlt,  ist  der  luuug-t:!  eines  subjects,  der  um  sti 
fühlbarer  ist,  weü  Tiridaies  vorhergeilt  uad  der  leaer  verleitet 
werden  kaa«,  g«g«ii  den  riclitigca  sino  oiteniarei  nit  diaaaa  u 
mbiadoag  lu  aetin.  Dm  iat  Ywwnk^ni^  darah  di»  «giasiuf 
mm  mi  ^  r§$h  fß^mtor^  iV«r#  atimlarsi.  Wie  daa  Idar  «aaat* 
WMiflbt  Nira  alcli  yarUaraa  kaaate»  wird  fönende  achreihiiDg 

o 

seigen:  faeinarenosUutar^ 

XVI,  26.  Seenraa  eaae  de  Moatanlia  eiaa  diaaamiL 
Man  aabaSba  aaaarat  ia  aua.-  daaa  diaaaa  wifd  nidit  allaia 
dafffc  dan  aiiiB  (,^ie  aaiaa  abaa  aargaa"«  aicfct:  »aa  gaba  laata  dia 

uohesorgt  wären''),  sonderu  ebenao  unb^iugt  durch  da«  eilige* 
genatehende  ems  i^et ordert. 

^Vl,  28«  Faciitaa  perlaturos  (ein  it  iat  hier  nicht  eifor* 
darlidij  wai  aa  varbaigalil)  aingula  iacrepantam  qnaat 
warnt  ail«atiiui  i^femnt  omoia  daauunlia.  Ick  wfirda  aickt 
wagen  aa  diaaa  warte,  weleka  aich  gaaa  leidliek  laaaa,  la  röh- 
ren, wenn  ihre  jetziii^e  i^resUlt.  nicht  aut  einer  interpolirten  hand- 
acbrift  beruhte  und  die  alte  florentioer  nicht  eine  starke  obwei- 
ckai^  dairoB  enthielte,  okaiUck  von  erstar  kaad  imcr^oHü,  ?aa 
swaitar  üicr^Hü  (es  imtnpamihm).  Daraaa  Tarkaiaar«  ick  im» 
erwpmmüi  attaai.*  daaa  aaa  arat  daakaa  aick,  wta  kai  aiaan  aal» 
dien  Stilisten  es  sich  g-eziemt,  dreimal  die  geg^e näherstehenden  glie- 
der  stntjuia  mcrep'intis   ui$um  und  silentium  onmta  damnanH$^ 

XVI,  29.  Kiiiiuuero  Moiitaiiaii»^  probae  laaeotae  oe- 
qae  faanoai  carotiaiai«—  axtorraDoi  agi«  Dia  aaaaaaiaBataUaBg 

nana  tob  kmar  jBgaad  aad  aiaaa  aickt  ackaUikaadaa  lia> 
daa"  Iat  ao  aaffallend  aod  widaratanig-,  daaa  aia  aekoa  laoga  var* 
bessert  wäre,  wenn  niclit  in  folge  der  vielen  au^iassungen  in  dem 
äberlieterten  texte  die  ansieht  aufgekommen  wäre,  Tacitus  habe 
ia  alkpaaa  daa  Üaasarata,  ja  daa  uaaiogUcka  sagalaaaaa.  Ick  ar- 
giaaa  dia  aUgaa  warta  aagaa  /b«aij  aaalaraai  eanatau^  aed  ar* 
klitra  daa  aaafidl  daa  oBaatkakrlickaa  wartaa  daraua,  dam  dar 
obschraikar  daa  Kusammeogehöreode  ftimo$i  earmimU  aa  iaa  aaga 
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jf«Mte»  dftM  er  darülier  da»  in  4er  mitte  itehende  amctarem  über- 

o 

Mb»  WM  tnie  abbrertAtnr  deMeUiM  {mi^  oder  mmsC)  erieickteni 
Mdito* 

XVI,  SO.  Acciderat  sane  pieUte  SerailSae  (id  enka 
iiomen  pucllae  fuit)/  quae  —  consnltaverat.  Hier  würde  das 
nackte  acciäerat  keinen  anatoss  erregen»  wenn  iil  —  eonsuUarU 
atetft  ^«  —  cmutiUmtmrat  nacbfolgto:  m  aber  kMD  diMM  nr- 
bam  siebt  «»hne  avbjeet  steben»  nnd  dM  bt  Ibm  wa  geb»  duicb 
die  ergäosang  aeeii^roi  iä  im#  ete.:  i4  nt  entweder  binter 
accider  a  i  überhört  oder  darum  anagelaaaen ,  weil  ea  auch  in  der 
nächatcD  parentbese  vorkommt. 

XVI ,  32.  Loqaentis  adhne  ncrib*  excipit  Soruma  pro- 
chunatqiie  niMi  iiUm  So  proniaciaiii  aeeom  profeettM  ,  ntwi 
PI  a  a  to  per  aetatein  DMei  pofoleae.  Dem  SoraoM  wurde  eu 
vertrauter  umgang  mit  dem  etwas  früher  gestürzten  Rubellins 
Plautufi  schuld  gegeben ;  mit  beziehung  darauf  sagt  er,  daas  die- 
aar  yorworf  aeine  autangeklagte  tocbter  aicbt  treffieii  kÜHC. 
Weil  in  dieaer  cniblang  Rnbellina  PlMtva  aeboB  frilber  (e,  30) 
mit  Beinen  beiden  namen  erwSbnt  war,  so  konnte  Taeitoa  jetit 
allerdings  mit  einem  ausreicLeu ;  aber  er  führt  hier  nicht  selbst 
daa  wort,  sondern  lässt  den  Soranua  reden,  und  in  solchen  fäJ- 
len  werden  in  der  reget  beide  namen  genannt,  wie  man  gleicli 
in  der  oScbates  Umgebung  (c.  28)  aebM  kMa,  daaa  swm  Tbra* 
aM,  aia  ein  gana  bernbmter  and  bekannter  mann,  nnr  mit  eines 
namen,  sein  Schwiegersohn  Helvidius  Priscus  hingegen  mit  zweien 
erwähnt  wird,  obgleich  er  früher  schon  zweimal  vorgekoraneo 
war  (XU,  49:  XIU,  28).  Vgl.  IQ,  49  und  50.  Obgleieb  kb 
adbat  nicbt  belianptoB  will,  dam  DMb  jMer  aitte  ilnfta/^fto  IVaato 
in  der  obigen  atdle  nnnmgänglieb  erfordert  werde,  so  wag-e 
ich  doch  die  behauptung ,  dass  in  der  mutterhandschrift  des  Me 
diceus  dieses  in  der  that  gestanden  hat.  Denn  was  jetzt  im  Me- 
diceus  steht,  nämlich  plauiio  statt  pltmto,  das  findet  aeine  erkli- 
rang  dureb  einen  aaaimilationafebler ,  ▼ennlMat  *  doreb  dM  ebe* 
mala  vorbandene  Ruh0tUo  PUmlo,  Aber  wie  iat  änMHo  aas- 
gefallen? Dadurch  dass  der  abschreiber  von  R  in  RVBELLIO 
zu  dem  ähnlichen  P  in  PLAVTO  hiniiberspraog.  Dann  muss  ich 
auch  die  bald  nachher  folgenden  werte  ala  lüekenbaft  ahm  be- 
«eicbnen :  kübiiu  ei  m  üä  egfHmemäam  imagmm  bMCfH  •  .  ü 
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im9rtiim,    UptSm  mmi  FmmA  Mm  §$  vwr  «mtrtUm  ■■■yi 

stossen,  allein  die  uUc  iioreotiner  hot ,  wie  wir  ächuu  uu  äo  vie- 
leo  beispielen  gelernt  habeo,  häufig  etwaa  za  wenig,  sehr  seltea 
«her  etwas  su  viel»  und  eine  «UlMelileMle  «rklüniiig  für  lUe  ent- 
aldMi^  4imm  §$  mkkt»  mkwm  m  ümim  mü*    im  f^gmÜMil 

«BtspreelMBiie  v«rka  erwarten  und  zwar  um  so  mehr,  als  exßreilm 
zum  „  gesichtsaiisdntck "  (ore)  sehr  arut ,  zu  dem  rocke  (hnbitm) 
dagegen  schlecht  {MmL  Daher  schreibe  man  kabitu  et  ore  — 
im4mim$  9$  09tni$m,  d.  lu  „aÜ  kleid  aad  mIm«  «igyltoa,  m 
■kb  ab  tagndMto  ^MMaMea*'.  Dw  11«  hw4chaeta  «ti&» 
scfca  iMDcUar  «nehiaB,  ab  er      g'iiiia  ablegte,  vor  itm  aeaale 

,,iin  iaugen  philosophen  •  mautel  und  mit  dem  Hnstern  ernst  eines 
Stoikers*'.  Woher  weiss  ich  dasf  Binmal  aus  l'acitus,  dann  aber 
auch  noch  diueh  aiMo  andern  aeagea»  md  der  aal  laveMäa  Iii, 
115:  mnN  fmHmu  m^i9ri§  mhöitm0.  Siokm  MiMII  Bm^mB, 
äfiäior  mwdetm,  d.  h,  „^^nimm  die  eclaadtbet  eiaee  MMaet  Im 
grSaeere«  manteP*.  Dieser  mann  im  grösseren  mantel,  der  durch 
sein  zeugniss  den  Barea  8uranu.«i  und  dessen  tucbter  zum  tade 
hrwhte  ist  der  von  Tacitus  geschilderte  figoatius.  Sollte  jemand 
gvgMi  die  bedealaug  ven  JklM"  oder  yigefmd"  bei  kMim  be> 
teUicb  aeia,  io  welle  m  dieaea  nreiM  dereb  Agr.  21  fbNii 
«Utoai  MMai  amiIpI  Aomt  0t  frequttu  ioga)  oad  6.  17  beecbwid» 
tigeo. 

XVI,  33.  Exntusqoe  omnibae  fortonis  et  in  exilium 
ftcCae  aeqaitate  deoni  erga  bona  nalaqnc  docimienta.  Daa 
ist  eia  eben  le  aeltieaier  ala  gir  oiebt  ■«  rechtfertigender  aaa* 
IUI  gegen  die  gMer:  deoa  dteae  werte  besagen  aicbt  wealger 

uls:  „Cassius  wurde  seines  sämmtliehen  Vermögens  beraubt  and 
„ins  elend  Jrejae^t  in  foljjfe  der  prIeicl»j<üUigkeit  der  götter  gegen 
lybeweise  von  tutend  und  läster  t  Aber  Cassius  verlor  sein  ver* 
Siefen  aicbt  darch  die  acbald  der  göttery  aoadera  darcb  die  aicbta* 
wMigkeit  dea  Nero  nad  aeiaer  gSaatUage»  aad  Tteitaa  bat  ia 
betreff  der  erster  an  ia  iler  tbat  aicbta  weiter  bebaaptet ,  ala  daaa 
sie  den  Nero  gewahren  Hessen  und  nicht  thÜtig  eingriffen.  Die- 
ser sinn«  Ueo  der  Zusammenhang  und  die  nicht  gottlose  gesin- 
aaag  dea  Tadtaa  eriieiacbea»  iat  iMnaatellea  darcb  die  aarttck* 

11/  Suit  Bxerciiu*  haben  die  hsndichriften  «ctrcM,  was  ein  durch 
konetü  herbeigefdbrter  aitiarilalieaaMbir  Id, 
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fnJiraBg  dnes  fiberibSrtei  wSHdiens»  näaüicii  so:  — ymValg 
puri  «*^«  ^on«  mofofiia  doeummia,  d.  h.  während  die  gotter  be^ 
weite  von  tagend  und  latter  gleiebniäs8ig>  duldeten. 

XVI,  34.  lllustrinm  nirornm  feminarnmqne  Goetas  fre- 
qaenlee  egerat  (Thrasea),  So  lautet  die  vulgata:  der  Mediceua 
hingegen  aolureibt  ealaa  frequmUe'^  d«  i.  ^agwanleai,  wonHie  ich 
eaeum  firequmUtm  heratelle.  An  dem  tage,  an  dem  Thmee«  eei* 
oem  todeanrtheil  entgegensah,  unterhielt  er  aieb  vor  einer  ^nhlrci- 
cbeo  Versammlung^*  von  erlauchten  mannern  und  grauen  ülier  ähn- 
liche dinge,  wie  ehedem  Sokratea  unter  aeinen  acbülern  am  leti* 
ten  tage  aeinea  lehena.  Jene  Teraammlnng  hei  Thraae»  wird 
richtig  mfvf  freq/utm^  nlciit  eaeiaa  firsqmtUn  genannt;  Tgi.  VI, 
2,  CV,  7):  mnUo  mdkue  eoeht  ei  mmeik  iiUrepkhm  mdhm  sim 
spectandbus.  Der  Schreibfehler  cetus  ist  entweder  durch  die  Ver- 
wechslung von  coetü  mit  cetq  entatanden,  oder  der  ahacbreiber 
hat  aich  durch  den  plunü  WmlrHm  virorum  fMnmarumgue  Teriei« 
ten  laaaen,  anch  auf  daa  nächate  wort  dieaen  nnmema  sv  öhcr- 
tragen. 

Zum  Schlüsse  der  annalen  gekommen  trage  ich  noch  eine 
ergänzende  oder  berichtigende  bemerkung  zuXH,  67  (Phil.  XIA, 
p.  272)  nach,  wo  die  behauptnng ,  das«  Tadtna  aich  den  ver* 
bnma  d$l$etare  enthalten  und  dafür  ebleeiore  geaetit  habe ,  nicht 
unbedingt  richtig  ist;  denn  wenigatena  in  aeiner  Jugendarbeit, 
d.  h.  im  Dialügiis  ik  Oratoribus  c.  14  lesen  wir  noch  dehcta%$^l 
und  delecfai,  in  den  übrigen  werken  aber  sind  diese  formen  ge- 

mlOUCO« 

Bonn.  Fr.  BiUer. 

Zar  lateinischen  lexicographic. 

Daaa  in  Klota'a  lateinischem  handwÖrterboch  folgende  for- 
men unter  den  betreffenden  wertem  fehlen :  hmenku  Pacuv.  275 

Ribbeck.,  während  doch  caemeniae  bei  Ennius  erwähnt  iät,  trans- 
iros  Naev.  54,  hunc  sceptrum  Pac.  217,  fuUilum  Enn.  266,  in 
Qcie  celebra  Paruv.  168,  ferner  doctma»  bei  Terentianus  Maoma 
1031,  iat  gerade  nicht  au  verwundern,  daaa  aber  in  diesem  wdr* 
terbuche  ebenso  wie  bei  Freund  ein  horaaiachea  wort  depugiM 
Sat.  I,  2,  93  übergangen,  ist  auffallend. 

Graudeoa,  A,  UnU* 
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24.    Die  Earipidejseke  literatar  yon  1862. 

(S.  oben  466). 

II.   SehrifteD  Über  Earipides. 

lo  dem  ersten  abschnitte  dieses  jaliresberichtes  haben  wir 
diejenigen  schriftcn  behandelt,  welche  sich  auf  die  l&ritik  und  er- 
klärung  der  erhaltenen  dichtungen  des  Euripides  beziehen;  io, 
diesem  zweiten  theile,  wo  wir  uns  viel  kürzer  fassen  können, 
wollen  wir  nun  noch  die  literarhistorischen,  culturgeschichtlichen 
und  ästhetischen  uhfinndlungen  auf  dienern  gebiete  besprechen. 
An  die  «;])it/.e  dessciiien  stelien  wir  mit  recht  die  neue  bearbei- 
te rii»;,  vveUhe  der  ganze  hieher  gehorit^e  stoflf  in  der  zweiten  auf- 
läge von  G.  Uernhardy's  griechi>>ciier  literaturgeschichte  (Halle 
18">n,  l»d.  2,  alith.  2,  p.  3/i8  'i/i'i)  gefutufpn  hat.  IJekanntlich 
war  es  l{<  rriliardT ,  der  zun  .^t  durrh  seiuen  in  tVIicheo  aufsatz 
in  der  llalle'sclien  Itincyclopadie  (srct.  l,  hd,  'Mi,  p.  127  167) 
eine  !?fircclite  Würdigung-  dieses  dichtcrs  anbahnte  und  die  ver- 
kehrten nicinungen  ,  weiclie  Ii  («sonders  seit  dem  vorp-nni^M'  \  oa  A. 
W.  Schiegel  herrschend  geworden  waren,  in  ihrer  nuhtigkeit 
nachwies.  Eine  weitere  ausfühninf^  iitid  (Miip:e!jei](io  bri^rtindung 
fanden  diese  ansichten  in  der  griechist  Iien  iiteruturgesrliidiit  dessel- 
ben Verfassers  (Halle  1845,  zweiter  theil,  p.  823 — 8ö8).  Die 
zweite  beurbeituog  verwertliet  nun  nicht  bloss  sorgfältig  alle 
neueren  forschiingen ,  sondern  bat  auch  manches  früher  unvoll- 
ständige ergänzt,  manches  berichtigt  und  überhaupt  eine  schärfere 
anordnung  des  Stoffes  eingeluiirt.  Wir  werden  daraus  iin  ver- 
laute dieser  darstetlung  manche  einzelnbeiteu  hervorbebcri  und 
näher  besprechen.  Für  ein  grösseres  publikum  ist  der  autsalz 
von  0.  Rib  beck  ,^  Rnripides  und  seine  zeii**  berechnet,  der  in 
dem  programme  der  berner  kantonscbule  von  1860  (4.  p.  1  — 
34)  entlialten  ist.  Diese  geistreiche  abband! ung,  für  welche  nur 
bie  und  da  eine  grössere  einfachheit  und  objectivität  der  darstel- 
lung  zu  wünschen  wäre,  beiiandelt  den  ganzen  stofl  in  klarer, 
übersichtlicher  weise  ood  eröffnet   an  mehreren  stellen  neue, 
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Iniebtiwre  gesidhtspoiikteb  In«eiD«Iii«o  baben  wir  Imlieb  am* 
cbes  veraisst,  s.  b.  die  beliaoote  ataUe  ans  Arist.  Ran.  1050  If. 
Sft  yi99et(ag  ual  ytvpump  äfdgu9  dlaxovg  avmiaat  |  xmptta 
ttwp,  aiaxvvOtiaag  dm  tovg  covg  BtXXfQ0(p6vftt(f^  die  nns  zeigt, 
welch  gewaltigen,  etwa  nnserni  Wertberfieber  vergleicbbareD  eis* 
drncic  die  diebtungeo  dee  Eoripidei  auf  das  weiblicbe  publilim 
Atbene  ausiibten.  Ancb  können  wir  mancbe  der  bier  gegebenen 
erfclärnng^  nicbt  billigen.  Wer  wird  s.  b.  zugeben,  daaa  die 
allerdings  triviale  erscbeinnng  des  Henelaos  in  der  Helene  avf 
recbnung  der  politiscben  antipatbien  unseres  dichters  gegen 
Sparta  au  setien  ist,  oder  wer  wird  sieb  einen  richtigen  begriff 
von  diesem  drama  maebeoj  wenn  er  p.  23  folgendes  liest:  „in 
„der  Helene  vollends  tritt  der  gewaltige  eroberer  Troia's  in  ge> 
„radesn  komischer  persiflage  (?)  als  sdiiffbrncbiger,  hungerndery 
„von  den  tbüren  abgewiesener  bettler  anf,  und  der  arme  dumme 
„tenfel(!}  mnss  erfahren,  dass  all  der  aufwand  von  belleniseber 
„macht  und  aebnjähriger  miihsal  nur  einem  scbattenbilde  gegoK 
„ten  hat;  denn  die  wahre  Helene  bat  unterdessen  in  Aegypten 
„nnter  sicherer  obbnt  des  königs  Proteus  gesessen  Man  wird 
jenes  drama  mit  recht  als  eine  ansartung  der  romantischen  poe- 
sie  beseichnen  müssen,  aber  politische  motive  hinter  diesen  serr- 
bildern  xu  vermuthen,  daso  haben  wir  nicht  den  geringsten  an« 
iass.  Eben  so  wenig  berechtigt  scheint  uns  das,  was  am  Schlüsse 
dieser  abhandlong  über  die  Häkchen  bemerkt  wird,  wornacli  wir 
in  diesem  drama  wiederum  eine  palioodie  und  nicht  eine  bekim* 
pfnng  der  sophistik  sehen  sollen.  Wir  werden  darüber  neck  im 
folgenden  ausfnhrlich  sprechen'). 

Indem  wir  nun  lum  einseinen  übergeben,  glauben  wir  am 
besten  su  verfahren  ,  wenn  wir  uns  im  ganxen  an  die  Ordnung 
anschliessen,  die  Berohardj  in  seiner  literaturgescbicbte  befolgt  hat. 

Das  leben  des  dichters.  Die  hauptqoelle  für  das  le* 
ben  des  Euripides  ist  bekanntlich  die  alte  Vita,  welche  sich  in 
einigen  schlechten  Handschriften  erhalten  hat  und  uns  onn  in 
den  ausgaben  von  KirchboflT  und  Nauck  in  vollständiger  und 
gereinigter  gestalt  vorliegt  ^).  Dieselbe  beruht  meistentbeils 
auf  dem ,  was  Fhilochoros ,  sei  es  in  einem  eigenen  bocbe 
oder  in  der  schrift  neQl  TgnyqtSimt ,  Uber  das  leben  unseres 
dichters  berichtet  hat.  Darauf  geht  auch  das  zurück ,  was  Gel* 
lins  A.  N.  15,  20,  Snidns  unter  ßvginid^g  und  die  Vita,  die  man 

1}  Das  Programm  der  rcalscbule  too  Fraualadt  lÖ5d  mit  dem 
aoftatse  von  dr.  Werschmsnn  ,yühr  den  geisi  und  dh  fttHiaf  dn  fiv- 
ripides"  (20  a.  4.)  habe  ich  nicht  erhalten  können.  Eben  so  war  mir 
eine  anzahl  französischer  Schriften  nicht  zngfinglicb,  wie  „i/e  EuripidU 
vUn  et  fahulh"  von  Lapaume,  Dijon  1850,  parte  satyrtca  al  e#- 
mica  in  comoediis (?)  Euripidis"  Ton  E.  Moncourt,  Parii  1851;  ^yKtmdt 
sur  Euripide"  too  A.  Bar  OD,  Brüssel  1657  (Tgl.  Patin  Etud.  sur  les 
trag.  Greoi.  Eurip.  Tom.  II,  p.  399). 

2)  Ein  beitrai  tur  hritik  Z.  A.  XIII«  p.  275,  Pb.  XVÜI»  230. 


Digitized  by  Google 


Mresbflrichte.  tfSS 

gttwdbniieh  den  Thonas  Maguter  beilegt,  ttberliefero.  Ansseis 
ilem  haben  wir  noch  leratreuto  nodsen  von  sehr  uogfleichen 
wertbe  bei  verecbiedeDen  aebriftstellern.  Unter  diesen  beriebteo 
kfiniieii  wtr  nur  weniges  als  glaubwürdig  und  aicher  aoerlKm- 
Den.  Das  meiste  gründet  aieb  aaf  stadtgelKlätacb,  miss  Verständ- 
nisse und  vielfach  geradeso  auf  erfinduogen.  Biae  eorgfaltige 
kritik  dieser  Überlieferungen  gibt  der  acboa  im  ersten  theile  er- 
wähnte aulsatz  von  A.  Nauck  ^yde  Bmipidis  otia,  poesi^  ingenio*\ 
der  im  ersten  bände  der  Teubner^schen  ausgäbe  p.  ixff.  entbalten  ist. 
Wir  finden  hier  die  sicheren  nachrichten  übersicbtlieb  sasamnen- 
gestellt,  während  die  eiaaelneD  notisen  ia  den  anmerkungen  ver- 
«eicbnet  and  einer  kurzen  prUfang  unterzogen  sind  Wenig 
wertb  dagegen  hat  trotz  der  umfangreicberen  bebaadlung  die 
Viiay  welche  sich  vor  der  früher  besproebenen  ausgäbe  von  A. 
Witzschel  findet.  Die  nacbricht  von  dem  tode  des  Euripidei 
durcb  die  bunde  des  Archelaos  bespricht  Lehrs  in  dem  aufsatze: 
yjüber  makrheU  und  dichiumg  in  der  griechischen  Uteraturgeschichte** 
(populäre  aufsätze  aus  dem  alterthume  p.  207  ff.)  und  vermuthet 
in  ibr  die  erfindung  eines  komödiendiehters.  Nauck  bezweifelt 
dies  mit  reebt,  will  aber  doch  die  ganze  nachricht  als  fabel  be- 
trachten, worin  wir  ibn  mit  Berohardy  (p.  350)  nicht  beistimmen 
können.  Gioe  ergänzung  dieser  notiz  bei  Val.  Max.  IX,  12, 
euL  4  aus  einem  mittelalterlicben  Schriftsteller  giebt  E.  Wölff- 
lin  im  Phil.  VIU,  p.  384. 

Euripides  und  Aristophanes.  Eine  der  interessan- 
testen erscheinungen  auf  dem  gebiete  der  griechischen  literatur 
ist  die  kritik,  welche  die  komödie  gegen  die  werke  der  tragi- 
schen poesie  übte.  Insbesondere  anziehend  ist  die  polemik  des 
Aristophanes  gegen  Euripides,  da  sich  in  ihr  jener  tiefe  zwie!^pnlt 
in  den  sociulen  und  politischen  anschauungen  dieses  Zeitalters 
deutlich  offenbart.  Es  kann  uns  daher  nicht  wunder  nehmen, 
dass  man  sicfi  mit  der  erörterung  dieses  punktes  in  der  neue- 
sten zeit  lebiiatt  beschäftigt  und  zu  erforschen  oesucbt  hat, 
inwieweit  das  urtheil  des  grossen  komikers  über  den  gro- 
ssen tragiker  gerechtfertigt  sei.     Wir  hahen  hier  drei  schrif- 

%)  fliebei  eine  kleine  bemerkun|^.  Wenn  man  .\rist.  Kan.  947 
(t^I.  841))  ia  betracht  zieht,  »o  muss  mnn  zu  dem  Schlüsse  kommen, 
dass  die  ehern  unsers  dichters  atcht  aus  einem  edlen  gescblecbte 
Stammten.  Aber  andererseits  berechtigt  uns  die  yerspottang  der  Xava^o^ 
nmüe  darchaui  nicht  su  der  annähme,  dsss  sieb  die  eitern  des  Euri-» 
pides  in  dürftigen  umständen  bcfanHen,  wa«?  auch  mil  den  sonstigen 
nachrichten  über  das  fuhor)  des  dicliter?;  [ilclit  stimmen  wurde.  Dor 
spoU  des  Aristophanes  scbeiot  also  darauf  zu  gehen,  dass  die^  mulier 
des  Euripides  sich  trotz  ihres  woblstaadei  mit  einem  so  niedrifen 
gesehifte  befssste  ond  sich  dabei  noeb  durcb  kleinere  betrügereien 
einen  grösseren  gewinn  zu  Terschaffen  suchte  (Arist.  Eq.  19,  Plin.  H. 
N.  XXil,  22,  38;  Leutscb  su  Dios.  Prov.  Vül,  20,  i^aroem.  $u  1, 
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ten  zu  erwabnen;  «imt  die  iiMiandlung  von  F.  Blancliet  de  AH" 
Stephane  Euripidis  censore"*  (doctordiss.  Strawburg  1855,  8.  ss» 
68).  Der  Verfasser  behandelt  diese  frage  ziemlich  oberflächlich; 
weder  ist  das  wesen  der  antiken  komödie  erschöpfend  erfasst, 
wie  man  z.  b.  schon  daraus  ersel>en  kann,  dass  die  Verspottung* 
der  sföttergeistahcn  des  Volksglaubens  in  der  komödie  mit  den 
angritten  auf  die  rolksreligion  in  den  tragödien  des  Euripides  auf 
gleiche  linie  gestellt  wird  (s.  .41  ff),  noch  ist  das  urtheil  über  Kuripidea 
ein  hinlänglich  begründetes,  da  dessen  schw'rirheti  ijegenülier  sei- 
nen «ÜPrdingvS  bcdeiifcndon  Vorzügen  zu  gering  angesciilugen  wer- 
den, wonach  denn  auch  die  Schilderung  bei  Aristo[dianes  zu  ei- 
ner intidiosa  werden  muss.  Das  ist  nun  so  schlechthin  nicht  der 
fall ;  im  gegentheile  ist  die  Zeichnung  des  Euripides  in  den  Frö- 
schen, wenn  man  natürlich  von  der  karrikireoden  manier,  wie  sie 
nun  eben  der  komödie  eisfenthümlicli  ist,  absieht,  viel  richtiger 
und  wahrheitsgetreuer  als  die  des  8okrates  iu  den  Wolken.  Auch 
hätte  nicht  vergessen  werden  sollen,  dass  Euripides  nicht  sowohl 
als  Individualität ,  sondern  vielmehr  als  Vertreter  der  modernen 
dichtung  in  der  puesic  angegrüTen  wird  ,  ebenso  wie  Sokrates 
in  den  Wolken  z.um  Vertreter  der  sophi^tik  mit  allen  ihren  aus- 
artungen  dienen  mus.  TJphrigens  leidet  die  abhandlung  auch  im 
einzelnen  an  ungenanig keitcn  und  bedeuteuden  mangeln  des  sti- 
les. Eben  so  wenig  kann  die  schrift  von  0.  Wolter  „/(rts/o« 
phanes  und  Aristoteles  als  kritiker  des  Euripides  }irogramm  des 
gymn.  Andreanum,  Hildesheim  1857,  4.  ss.  16)  befriedigen.  ^>ie 
ist  ihrer  ganzen  anläge  und  ausführung  nach  viel  mehr  eio  popu- 
lärer aufsatz,  als  eine  eigentlicli  philologische  abhandlung.  Aber 
auch  so  bietet  sie  weder  beachtenswerthe  neue  gesichtspunkte, 
noch  eine  genaue,  alle  wesentliche  niomente  berührende  daratel- 
luug  Viel  wichtiger  ist  die  abhaudluug  von  J.  l'  eteri»  ,,/lri- 
stophajiis  iudicium  de  summis  suae  aeiatis  Irayicis'  [doctordiss.  Mün- 
ster 1858,  8.  SS.  77).  0er  Verfasser  handelt  zuerst  von  dem 
plane  und  der  tendenz  der  Frösche  des  Aristophanes,  und  stellt 
dann  aus  den  einzelnen  bemerk ungei^^  in  diesem,  sowie  in  deo  an- 
deren stücken  das  artheil  des  komikers  über  unseren  dichter  so* 
sammen.  Weiterhin  spricht  er  darüber,  in  weichem  Verhältnisse 
dieses  urtheil  zu  den  wesen  der  antiken  komödie  stehe,  welchen 
eiofluss  die  zeitverhältniss«  und  die  politische  läge  auf  die  an> 
sehauungeo  des  Aristophanes  ausübten,  und  vergleicht  auletnt  die 
ünsserungen  anderer  Zeitgenossen  über  die  korjpbäen  der  tragd- 
die  mit  jenen  des  Aristophanes.  Die  Sorgfalt  und  umsieht  der 
behandlung,  sowie  die  gewonnenen  resultate  verdienen  alle  aner- 
kennung;  einige  stellen,  die  an  gegenhemerkungen  anläse  geben, 
sind  von  geringem  belange.  So  war  es  s.  b.  p.  72,  wo  über 
den  verkehr  zwischen  Sokrates  und  Buripides  gesproehen  wird, 

4)  Eine  günitige  recension  von  F.  Di  else  h  N.  I*  1857,  p.  481  ff. 
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gewiss  nicht  nothwendig,  all  die  verworrenen  notizen  hci  Diogc- 
nes  Luertios  anzuführen;  auch  moss  der  au^druck  <.uinma  amici- 
tia  fur  dieses  verliailiiiss  seUr  bed^uklicli  erschcirien.  —  Bine 
kurze  erörterung-  dieses  punktcs .  die  aber  manche  sehr  treffende 
bemerk uti^en  entiiall  .  lindct  mun  noch  in  der  einleitung  zu  der 
ausgäbe  der  Fruscbe  dta  Ariatu|;iiaues  vuu  TL.  Kock  (Berlin, 
1H50,  p.  20  ff.). 

Die  politiscbeo  anschauuogen  des  Buripides. 
lo  dieser  be^ekung  erlavbe  Ick  »ir  auf  neliieo  mfsata  zu 
WiiM,  der  eeler  dieee«  titet  de.  Z.  1862,  f.  Wl — 379  uad 
485—506  erecbleaett  iit  9).  8o  fnmi  aeck  BuHpidee  dea  «f- 
feetliekett  leben  wir,  eo  fiMgte  «r  deck  deo  politteobea  Torgiegeo 
mit  reger  tkdteekne  and  legte  eeiiie  «imiektea  oflkn  in  «einen 
dmpjm  der,  ven  denen  wir  ebige  geraden  elk  pelitieeke  ten- 
densstieke  keieicknen  MBesen.  £in  eekter  aekn  Atkeni  Mt  er 
eineraeito  ele  entaekiedener  eakinger  der  deniokretie,  wie  nie  akk 
unter  Feriklee  entöltet  kette,  endererseito  ein  ebenso  eifriger  ke* 
kinpfer  ikrer  ?erkrrungea  and  nnsartengea*  Beine  genikssigte 
•nsÄenung  tritt  kesondem  in  den  nnsspricken  kerter,  wemnok 
er  den  nrittelBtend  ond  taniekst  die  lendkevölkerang  nls  die  ef« 
genificke  stütie  des  Staates  kelmektet.  Bei  eller  enkäogliekkett 
an  sein  engeres  vetoriaad  Attika' TeHiert  er  den  ntlgeeieia  nnCie- 
nolen  nlendpuokt  niekt  aas  deo  nagen;  dnker  die  wiederholten 
mekeungee,  welche  er  in  seinen  drtmea  an  alle  stäsiae  venHel* 
Ins  ergeken  lässt,  dem  furchtbaren  kriege  eio  ende  za  »aekeo 
und  gnoi  Griechenland  durch  die  Segnungen  des  friedens  zu  ke* 
gMckeo.  Noch  viel  bedeutender  aber  fSr  die  richtige  Würdigung 
jles  tfickters  ist  der  umstand ,  dass  er  eine  fdlle  von  wehrhaft 
kasianen  grandsätte«  Ar  des  affentHeke  leben  aufgestellt  ket. 
So  macht  er  gegenüber  dem  steete ,  welcher  im  altertkaoM  alles 
beherrschte  und  bestimmte,  dte  reckte  des  ioibMonas  und  der 
fMnilie  geltend ;  er  ist  der  energiscke  Vertreter  der  anverinseer» 
Reken  aeoschenrechte  und  deker  ein  entschiedener  gegoer  der 
selaverei;  er  bekämpft  die  Tomrtfaeale  der  nattonalität  ond  gebiirt; 
er  dringt  auf  die  strenge  sclieidung  von  eultus  und  bürgerlichem 
leben  u.  dgl.  Dies  dürfte  wohl  genügen ,  um  dem  Euripides  in 
der  cultnrgesciiiclite  der  ■enecbkeit  ikerkaupt  einen  kcrvorragen- 
4en  plutx  Hnzuweiucn  '0- 

Leider  ist  noch  immer  Her  irrthum  licrrscberid.  dass  man  in 
Kuripidps  HtjrrbHiif»  einen  bloss  necrativen  geist  fe»'lieii  wili  ,  \vah- 
rcml  gerade  dieser  dicli(rr  ciiH'  nilic  der  erhabf'ti>5{<  n  wttbrheiteu 
aiisi^rsfirochen  bat,    die  hlr  (lie    uiirlitdlL;  crKicn      ^Tjcralionen  eine 

quelle  sittlicher  erhebuog  wunieu  und  zum  ibeile  erst  in  neeeater 

5)  Von  deniielken  ist  aoek  eia  kssooderer  akdmok  (ss.  56,  6) 

Veraoslallet  worden. 

0)  Eiozelnei  i!>t  gelegcotlicb  besproekea  bei  NigeUbaok  „nack* 
bom.  Ibeol.'*,  s.  b.  p.  455  ff.  u.  ö. 
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Mit  snr  «llgeHttoeD  gdtung  gebraclit  worde«  doL  Wo  «r  ie> 
ginnd  auftnt,  erkllirt  sidi  diw  ans  de»  «UgeMiiM»  chankter 
der  lett,  die  ia  sieh  selbst  serfiel  ned  daM  la  gewaltiger  gäh* 
roag  einer  neuen  bildnng  anstrebte ,  ahne  dass  es  Ihr  doch  be> 
sebiedea  war  dieselbe  sa  folleadea.  Hanptsiehlleh  triffl  aaserea 
diebter  wegen  seiner  religidsea  aasehaanngea  aoch 
jetst  aiaaeh  hartes  nrtheil.  So  lesen  wir  ia  eiaesi  tot  weaigea 
jähren  erschieaeaeo  baehe,  nKnilieh  in  Ch.  K.  J.  Bnnsen's  ,,Gott 
ia  der  geMhiehte««  (hd.  II,  p.  427  ff.):  .,dle  trag«Mie  des  Euripi 
,jdes  sei  eiae  sam  theil  rorsättliche,  freehe  and  heaehlerische  par* 
»edie  des  Mheren  gottesbewusstseins ;  was  bei  ihm  noch  den 
„schein  von  religiöser  ansehauuag  trage,  sei  rhetorik,  schellenge* 
„klingel  seichter  redensartea;  er  keaae  keia  tragisches  Schicksal 
gjuüd  glaube  aa  eiae  sittliche  weltordoung  gerade  so  weaig,  als 
aa  die  gotter  des  volksdieostes  Die  Ursache  solcher  äasse- 
rungen  ist  einmal»  dass  man  nicht  die  leitrerhaltnisse  ia  betracbt 
sieht,  in  welchen  der  dichter  lebte,  sodann  dass  maa  diejenigen 
anschaaaagen ,  die  sich  ans  aaalogea  erscheinungen  unserer  aeit 
ergeben,  ohne  an  bedenken ,  dass  sie  mit  jenen  des  altertbums 
aar  eiae  eatferate  Abalichkeit  haben,  geradewegs  aaf  diese  Über- 
trägt.  So  stellt  man  die-  angriffe  des  Bnripides  aaf  die  Tolks* 
religion  in  gleiche  linie  mit  dem  kämpfe  swischen  ratioaalismas 
und  cbristenthnm  in  unseren  tagea,  eiae  veriirung,  die  sich  jener 
Fergleichuag  roa  Sokrates  oad  Christus,  wie  sie  Lasaa'lx  in 
seiaem  achriftchen  durchgelBhrt  hat,  würdig  aa  die  aeite  atellt. 

Das  betdeatham  trug  den  keim  der  aufldsuag  in  sich  selbst. 
Sobald  der  naive  glaube  eatschwaaden  war,  mussten  die  inneren 
Widersprüche ,  Ungereimtheiten ,  die  sittlichea  schwächeo ,  wie  sie 
jeder  die  natur  vergötternden  religion  aohafteu ,  für  jeden  den* 
kenden  mana,  nicht  bloss  für  den  tiefen  forscher,  klar  hervortreten. 
Auch  der  versnch ,  den  so  grossartige  dichter,  wie  Aescbylos  und 
Pindaros  machten,  den  Tolksglaabea  durch  weitere  aasbilduag 
und  ethische  interpretation  der  mythen  zu  reformiren,  musste 
sich  bald  als  unmöglich  erweisen.  Je  mehr  sich  die  philosophic 
entwickelte  und  verbreitete ,  desto  mehr  musste  der  bodeo  für 
eine  solche  Vermittlung  schwinden.  Und  so  erklärt  es  sich  denn, 
dass  der  scbüler  des  Anaxagoras  keinen  anderen  ausweg  batte^ 
als  mit  dem  Volksglauben  entschieden  au  brechen  und  denselben 
in  seiner  Unwahrheit  und  nichtigkeit  darsustellen  Mit  einer  zu- 
gleich poetischen  und  sittlichen  energie,  wie  Döllinger  „hei* 
denthum  und  judenthum"  p.  26 1  richtig  bemerkt,  trat  er  den  ver- 
kehrten und  unlauteren  anschau ungen  von  der  gottheit  und  dem 
Tolkswahae  entgegen ,  der  sich  bei  seinen  vergehungen  auf  jene 
mytKen  und  den  Vorgang  der  gÖtter  berief«  Bevor  nicht  dieser 
irrthum  beseitigt  sei,  meinte  er,  und  gewiss  nicht  mit  unrecht, 

7}  Vgl.  auch  die  aehOnen  bemerknogen  von  Weicker  griech. 
götterlehre  II,  p.  90  ff. 
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kfone  Iceia  sduritt  mm  besteren  geieheliCD«  F^ilidi  wtrai  die 
Mm  über  gotft  und  die  güttlieben  dinge,  welche  er  meint  im 
nntebiunne  nn  die  philenopbeme  des  Annxngeies  nn  die  stelle 
des  Telkflglnnbens  setzte,  unbefrisdigend  und  dnbei  nneb  für  die 
gresse  ansse  nicht  berechnet  Auch  wer  er  selbst  bieriiber  su 
keiner  vollständigen  kisrbeit  gekonunen«  weshnlb  er  nnch  nicht 
selten  twiscben  den  sfttsen  der  philese|iye  nnd  den  nnschannngen 
des  Tolksglnubens  hemmschwankt,  jn  nicht  selten  sich  wieder  nn 
dns,  wns  er  früher  verworfen  bat,  anschliesst*  Aber  er  legte 
euch  weniger  gewicht  dnrauf  hier  etwas  vollkomnen  gültiges 
nnfsnstellen  ^) ;  ihn  genügte,  wenn  die  verkehrten  nnschnunngen 
des  volksglaahens  beseitigt  waren.  Dagegen  betrachtete  er  es 
als  seine  hauptaafgabe  die  wichtigsten  probleaie  der  ethik  in  sei* 
nen  dramen  vortufiibren  und  zugleich  seine  reichen  erfahrnngen 
and  beobachtnngen  in  tiefsinnigen  Sprüchen  von  vollendeter  forai 
niederzulegen.  Und  hierin  offenbart  sich,  wie  nicht  au  bezwei 
fein  ist,  eine  bedeutende  ähnlichkeit  mit  Sokrates,  der  freilich 
gmnz  von  der  meteorosopbie  absah  und  sich  allein  auf  das  gebiet 
der  etbik  i»eschränkte.  Dabei  ist  noch  benierkenswerth ,  dass 
jene  ricbtuog  auf  die  ethik  der  philosophie  des  Anaxagoras  fremd 
war,  wie  dies  aus  Z  e  1 1  e  r,  gesch.  d.  phiies.  1  bd.,  p.  702  ff.  (2te 
nnff.)  snr  genüge  erhellt.  Wenn  man  die  verhältnissmässig  ge* 
ringen  reste,  welche  uns  von  den  dichtungen  des  Euripides  vor- 
liegen, näher  ins  auge  fnsst,  so  muss  man  über  die  tiefe  kennt- 
niss  des  menschlichen  lebens  in  allen  seinen  beziehungen  nnd 
Verhältnissen,  die  sich  überall  offenbart,  billig  erstaunen.  Von 
unserem  dichter  gilt  mit  recht,  was  er  Hipp.  374  ff.  seine  Phae- 
dra sagen  lässt:  TfSq  not  uXXwg  vvxiog  iv  ftaxg^  XQ^^^?  &vrjTwv 
itjpgnvnff^  ft  Siitp&agmt  ßtog.  Niemand  hat  vor  ihm  in  solchem 
umfange  die  wichtigsten  fragen  auf  dem  gebiete  der  etbik  ange* 
regt,  niemand  ein  so  reiches  muterial  für  diesen  zweig  der  phi- 
lusopliie  gesammelt,  niemand  eine  solche  fülle  von  sn  wahren  und 
treffenden  satzen  aufgestellt.  Man  kann  immerhin  zugeben  ,  dass 
manches  verfehlt,  manrhes  prohlematisch  ist;  manchmal  bringt  tier 
dichter  die  sache  nicljt  zuin  ahsciilusse  und  bleibt  in  der  skepsis 
stehen;  auch  lässt  er  hie  und  da  seine  subjectiven  anseliauung^en 
zu  sehr  hervortreten,  wie  denn  insbesondere  seine  düstere  lehens- 
ansieht  auf  seine  urtheile  nachtheilig  einwirkt^).  Aber  dennoch 
verdienen  seine  leistiingen  auf  diesem  gebiete  alle  anerkennung, 
wie  sie  denn  auch  von  späteren  philosupbcn,  namentlich  von  Chry- 

8)  Der  Rtcilpn,  WO  Eufipides  seine  eigenen  theologischen  snsichten 
darlegt,  sind  verbältnissmässig  nur  wenige. 

9)  Freilich  hade  die  etbik  damals  weder  ein  festes  priacip ,  noch 
eioo  eooseqocnte  mothode;  daher  uns  das  vielfache  schwanken  bei 
Euripides  nicht  befremden  kann.  Uebrigene  darf  man  ihn  natdrllch 
nicht  für  allf",  was  er  seinen  figuren  in  den  verRchiedeoarligslen  Si- 
tuationen ia  den  muod  gelegt  bat»  verantworUicii  machen,  vgl.  Nägela* 
bacb  1.  c.  p.  438  ff. 


lipiMMi»  gttbfibreiiil  gpewinUft  worden  wad*  Wir  htktm  lüeMii 
|NiDkt  etwas  weitläufi|rer  betptoebeo,  weil  au  derselbe  weder 
M  Berahardj  (|l  366  ff),  nocli  bei  Nägel sbaeb  ^rnkthkomB- 
rtteks  iheologie*'  p.  440  ff.  vollkoraneo  g^DÜgend  bebaadelt  se 
teio  scheiBt  ^%  üeeonders  ist  der  bierber  gebiirige  absebeitt  in 
desi  letzteren  werke,  so  trefflich  aucb  teast  die  erörternag  ist 
and  so  riebtig  aaeb  erkaaat  wird,  dasB  die  entwicklung  der  re- 
llgifisea  aoscbauuogeii ,  wie  wir  sie  bei  Buripides  finden,  in  der 
aatar  der  sacbe  begründet  war,  Toa  jenem  fräber  erwähnten  irr- 
tbuM  nicbt  ganz  frei  sa  sprecbea.  Euripides  erscheint  daselbst, 
weaa  es  aaeb  nicht  geradezu  ausdrücklich  bemerkt  wird,  daeh 
der  ganxen  darstellung  aaeb  als  ein  seichter  auAüarer,  einen 
aiodernea  freigeiste  oicbt  ganz  unähnlich.  Der  gegenüber  den 
anerkennenden  Worten  sehr  reiclilicbe  tadel  ist  nicbt  immer  aus- 
reichend begründet;  so  ist  es  z.  b.  schwerlich  gerechtfertigt, 
wenn  p.  447  mit  beziehung:  auf  fr.  508  gesagt  wird,  dass  „die 
„sieaüich  platt  philosophirende  Melanippe  sich  durch  die  polemik 
„gegen  ein  bild  des  Aeschylos  zur  leagnung  jeder  übernatürlieben 
„strafgerecbtigkeit  der  götter  Yerfuhren  lasse*^ ;  wir  meinen,  dass 
der  dichter  nar  davor  warne  ein  solches  bild  buchstäblich  aufzu- 
fassen, das  walten  der  Dike  aber  ausdrücklich  anerkennt.  Wei« 
ter  bemerkt  Nägeläbach  p.  442  mit  rücksicht  anf  Ion.  1315  ff.: 
tySacb  liinsichtlich  des  asylrechtes,  welches  für  eine  göttliche  eia* 
„ricbtung  gilt,  weiss  der  jüngliog  Ion  die  götter  zu  bofmeistem. 

ist  hiesut  abermals  der  platten  Verständigkeit  eiaer  trivialen 
„aasicht  die  sinniire  bedeutung  eiaes  altehrwürdigen  institates 
„zum  Opfer  gebracht  worden.*'  Aber  will  denn  der  dichter  das 
asylrecht  ganz  aufgehoben  oder  bloss  einen  missbiauch  desselben 
beschränkt  wissen  i  Und  so  findet  sieb  daselbst  noch  maaebes 
derartige  ^^), 

10)  Aucb  bei  Zell  er  pbil.  der  Griechen  bd.  2,  p.  10  ff.  (2te  aufl.) 
und  Do!  Ii  (lg  er  hc-idrnthum  und  jodentbum  p.  2&4  ft  ist  Buriptdes 
nicht  ealsprechend  gewürdigt« 

Uj  Hiebet  gehört  auch  der  aufsatz  tou  Fr.  Lübker  „ü^er  die 
ekttritkterisHtekcn  untenchifde  de«  Süpkokkt  «oft  Buripides**,  der  in  den 
Terbaodl.  d.  19.  yers.  deutsch,  phit.  Leipzig  1861«  p.  TO — 80  milge- 
tbeilt  ist  Lübker  behandelt  im  anbtnge  so  Nlgelsbseli*S  nachhom. 
theologie  einige  punkte  der  religiösen  anschauungea  des  Euripides 
und  stellt  diesen  (iie  enlspricheitdeo  ansichten  des  Sophokles  gegen- 
über.  Am  Schlüsse  bebliaiml  er  den  hauptuoterschied  zwiscbea  So- 
phokles oad  £uripidea  dabin,  dass  letzterer,  indem  er  seine  kimpfe 
um  tills,  lebeosantchauung,  götterglauhen  in  dss  drama  äberlrug,  aus 
dem  ursprunglichen  volksdrama  ein  kunstdrame  entwickelte,  wie  auch 
wir  es  im  modernen  Schauspiele  haben,  lieber  eine  hierher  gehö- 
rige abhandluog  von  Luhker  s.  unten  p.  709.  —  Dagegen  möge  hier 
noch  zweier  anderer  aufsätze  gedacht  werden,  nod  swar  soerst  des 
▼on  Cb«  lesaen  in  der  G.  Z.  Vi,  p.  736—58  „wr  Uwrikmhm^  du 
rdigUftem  Standpunktes  des  EuHpidUf  £rst  tutd  iijMrsdil»^.  Der  rer- 
fasscr,  welcher  schon  früher  zwei  programme  (Flensburg  1843  nod 
1649j  über  den  religiösen  Standpunkt  des  iÜuripidea  feröffeotlicdit  bat, 
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Bia  teliidiwOT  bciirag'  sar  nehtigM  teilHMiong*  dw  mH- 
giteii  ■nd  piiilosophiiofcen  stawlpuiiktw ,  wddhtn  Bufi^d«i' 
wimmik,  uaA  mr  grieohiaclieii  cüUurgescbichto  ilberiiaapt  dbd  'die 

progmine  der  «osdeaie  ililDiter,  io  welcben  F«  Winiewtfki 
46m  wmMktn  ii  meres  dtebten  fiber  die  naterwelt,  dee  jeneeitive 
leben  nod  den  snetned  der  aeelen  in  •  demselben  bebandelt 
Dna  nrele  prograieni  (aoniniermii.  18Q0t  4,  n,21)  Bebildert  nne 
die  nntcrweit  nnd  ibre  bewobner  nneb  den  betreffendeo  etdlen  in 
den  dicbtnn^n  dee  Enripidei,  die  wir  bier  nit  .aller  sergftH-fiber- 
aiebtiidi  msaniBeDgestellt  finden^  Manebes  lieese  sieb  wdbl  neA 
e^ansen;  so  findet  sieb  s.  b.  *A(d^  aneb  ioi  nmnlaativ  fr,  4104, 
2»  das  aiUectiT  wgtdffiHig  koniait  ,noeb.fr»  381,  der  naain  /Te^- 
Ciipovfi  Hec.  1S8,  XTi^yoMMt  SnppL  271,,  n%qisi^90a  Oreat. 
964,  Pboen.  684  vor;  nnvoHstandlg  ist  das,  was  über  dld0wi»Q 
beaerkt  irird,  da  ebige  niebt  unwicbtige  steUifin.  fibergangen 
sind  ;  aueb  sollte  dabei  des  fimatmQ  oicbt  vergessen  iverden. 
Tgl.  Med.  1371,  Orest  1584.  In  dem  s weiten  pregrammn 
(wintersem.  1861,  ss*  ,31)  besprtcbt  der  ver&saer  die  geMucbe 
bei  der  leiclienfeier  nnd  erdrtert  dann  die  allgemeinen  anscbauun* 
gen  über  die  be«tattnog  der  todten,  die  lieili^keit  der  grabmäler 
n«  dgl. ,  wobei  er  sich  überall  des  Euripides  als  quelle  bedient. 
Weiterhin  werden  diejenigen  stellen,  wo  der  dichter  im  anschlusse 
an  den  Volksglauben  über  den  zustand  der.  seelen  nach  dem  tode 
spricht,  gesammelt  und  übersichtlicb  angeordnete  lend  ist 

bier  eine  aosabl  kleinerer  Verstösse,  die  sieb  nnr  «tnreb  eine  etwas 

teigt  darin,  dast  Boripides  in  der  aolfassang  der  beiden  goHbeifni 
sich  tbeils  auf  den  Standpunkt  der  phy^ikcr,  nameallisb- der  Elealen, 

theils  auf  den  ethischen  stsndpuoLt  des  Sokrates  ^if^He ,  wobei  sick 
aber  auch  seine  krilisirende  und  skeptische  ricbtung  deuliich  ofTen- 
bare,  %,  b.  in  der  bekannten  stelle  Iroad.  983  ff.  Indem  er  nun  so 
diese  beiden  gotlbeiteo  sn  einer  personification  fuf  mensebllcbe  so- 
stände  mache«  nntersebeide  er  dieselben  also,  dast  Bros  sich  nebr 
auf  die  geistige  seile  der  ersebeianog  beziehe,  Aphrodite  hingegen 
mehr  auf  die  sinnliche  änsserung  der  wirkenden  kraTt;  daher  sie  denn 
auch  den  blossen  sinnlichen  genuss  verlrele,  während  sie  anderseits 
die  empfänglicbkeit  für  alles  äcbuae,  die  humane  bildung  heseichoe. 
Wir  ktenen  dem  TeKaiaer  in  mcbrer^n  ponkleo,  namentlich  in  dem, 
was  er  über  den  anscblues  des  Euripides  an  die  lehre  der  Eleaten  b«-* 
merkt,  nicht  beistimmen;  doch  wurde  eine  längere  erörterung  dieses 
punkles  hier  lu  weit  fu)irea.  £iaea  anderen  abschnitt  aus  der  euri- 
pideischen  iheologie  behandelt  A.  Wahrmuud  in  dem  aufsatze  t 
t.der  begriff  <faiu(a^  in  jeinar  gßtehiektBthen  «nliMcft/un^  '  Oe.  Z.  X, 
p.  772  n*,  nimlicb  wie  Euripides  diesen  begriff  auff^efasst  und  dem- 

femisa  das  wort  daifiioy  gebraucht  habe.  Die  behatidlung  dieser  frage 
Oonte  allerdings  eine  tiefer  gebende  und  yollständigtre  sein. 

12)  Der  Terfasser  hat  bekanntlich  in  einer  reihe  von  programmen 
die  ansichten  der  hervorragendsten  griecbiacbeu  deakcr  über  diesen 
gegenständ  entwickelt.  ^ 

t3)  Vgl.  AlaUhia's  Li;xicuu  Euripideuffl  8.  T.  aAa<na>^,       104.  ff. 

rku»i«gtt«.  XX.  j«kr«.  4,.  44 


ifnliifoillninhii 


M^üi^t  iMwwwg  «riclirtii  hmm  ^  io  nM  i.  k  pi  0  lohMe  dia 
iiiittQr  di«  If CMftm  gfsWHNit»  p.  IB  wird  dtwdfci  stelle  mier 
iImb  fkhljgta  cittto  Flioe».  t54ft  £  bmI  dm.  uisidilig^a  Am*. 
i54S  It  MgcfiiUr»  p.  21  atokt  irrthiiilNli  f^^MMt  statt  i|pii> 
gmtimf,  p.  32  ^hImom  st»tt  XImimm  (i.  dgl.  Dia  drCtta  a^ 
dMilaty  sail  aacb  dsa  sohlBaswortea  der  iwaiten  dis  «^«ntbiap 
Jicbw  aaslditen  des  KuHpidtts .  auf  dam  geUste  dss-  osehatolsgw 
antMtM»  wariib«r  bekaoattich  sdion  Valeksnaer  in  sdasv 
rtUnitoa  Diatribe  p«  45  ff.  aad  aeoardiags  Nägelsbach  aecbheai. 
«MI.  p.  459  ff.  gahandelt  habea.  Leider  ist  dieselbe,  sofisl  wir 
wissesi  bisher  aicbt  erscbienea. 

Wir  haben  schon  Mher  benerlKt,  dass  sich  die  ebenen 
■  eta physischen  ansichteil  unseres  didbtera  nur  an  wenigcB 
stellen  aasgesprechen  finden.  Man  iKaan  sie  in  folgende  sütse 
avsaaHaenfassea.  Ans  den  arsprünglichen  ehaos  -  schieden  sich 
awei  eleaieate,  nftnlieh  ilther  nitd  etde»  dnroh  deren  rereinigung 
aHes  lebende  entsprungen  ist  (fr.  488,  1012).  Dei^  ather 
ist  das  aigeatlieh  sengende»  active »  die  erde  das  empfangende, 
passive  princip.  Der  äther,  die  helle,  marine,  reine  luft,  umgibt 
die  erde  rings  van  allen  seiten  {fr.  91-f ,  939,  988).  Diesen 
Ilther  heseiciinel  nan  der  Achter  deutlich  als  «die  aberste  ader 
auch  als  die  einsige  gattheit  (fr.  869,  9t  I,  985).  •  WUt  aus  desi 
ither  aHes  leben  stnmnit,  so  ist  auch  die  sede  des  nenacben 
ätherischen  ursprangs  (fis  adesp.  85),  während  der  leib  der  erde 
angehM.  Da  nun  ein  elgentliehas  vergehen  nieht  detfkhar  Ist^ 
sondern  alles  vergehen  nur  ein  trennen,  alles  entstehen  nur  eine 
neue  Verbindung  ist  (fr.  889)  12  ff.,  vgl.  iUnatag,  fragm.  14  Sehaii- 
hach,  Zeller  Qr«  Phil.  1,  p.  669),  so  nuss  natürlbh  hei  de«  tode 
des  sienschen  die  sede  susi  äther,  der  leih  nur  erde  surllekkeh* 
ren  (fr.  836;  961,  Sappl.  581  ff.  >«),  1139  ff.,  Bei.  1018^  ff. 
insofern  nun'  der  äther  das  princip  des  reinen,  hellen,  vallkow- 
UMuen  ist,  die  erde  aber  das  des.  starren,  dualikHi,  .nwolHianiBie» 
nen,  sa  erscheiat  der  ted,  die  riicMtshr  in  de*  äther,  als  das  ei* 
gentliche  leben,  während  irir  das,  was*  wir  leben  nennen,  eher 
als  ted  beseichnen  sollten  (fr.  039,  83D).  —  Ob  sich  finripMes, 
wie  Anaxngoraa,  einen  vüSg  als  Ordner  des  Stoffes  getlachl  haU, 
Ist  nicht  Biit  Sicherheit  sa  bestiaspen.  Zwar  wilrd«  fr«  596  auf 
diese  annähme  hinleiten;  aber  behaaatüch  aweifeite  «na  sehen 
im  alterthave,  ob  die  tragodie  PeiriChboB  dem  BuritiideB  oder 
Kritins  angehöre  (Atb.  11,  496  B.,  Vit.  Eur.  I.  34).  Auch  wird 
diese  annnhsie  dadurch  erschwert,  dasa  Buripidea  den  äther  aelbat 

14)  Diese  Terse  werden  Yon  Kircbhoff  und  Nanck  nach  dem  citate 
bei  Stob.  Flor.  123*  3  deraMoaehion  iageachriebeo  (vgl.Nsnck  fragm. 
trag.  Graec.  p.  635;.  Dagegen  siehe  Melneke  In  den  ahfa.  her!« 
Skaü.  1855.  febr.  p.  113  ff. 

Ift)  W#  Diodoff  und  Nanck  haben  diete  intereaaanto  aisUemit 
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Ills  Hie  g^ottheit  betrachtet  In  dem  ftügfiiiente  890  wird 
Aphrodite,  wie  ähnlich  in  der  theogonischen  dichtung  Eros,  als 
die  kraft  bezeichnet ,  welche  die  vereinigiing  von  äthcr  und  erde 
bewirkt  (vgl.  Hipp.  447  ff,  und  Aesch.  fr.  43).  Wir  sehen  also, 
das8  nnser  dichter ,  wenn  er  sieb  auch  vielfach  an  Anaxag-oras 
mschliesst ,  doch  keinesweg-s  das  ^anze  system  seines  lehrmei- 
Bters  angenommen  hat.  Es  kann  daiier  nicht  geniigen,  mit  Zeller 
1. c.  U,  p.  11  bloss  darauf  aufmerksam  zu  machen,  Euripides  habe 
die  erde  und  den  äther,  und  nicht,  wie  Anuxagoras,  die  luft  und 
den  ather  als  das  erste  nach  der  ursprünglichen  mischung  der 
Stoffe  bezeichnet.  Vielmehr  wird  man  sagen  müssen,  dass  unser 
dichter  sich  zunächst  an  einzelne  lehren  der  theugonischen  poesie 
angeschlossen  und  dieselben  mit  philosophemen  des  Anaxagoras 
in  Verbindung  gebracht  hat.  Wissen  wir  ja  doch,  dass  Euripides 
sich  auch  mit  orpbischer  theologie  beschäftigte  und  sätze  dersel« 
ben  in  seine  dramen  aufnahm  (IVagelsbach  p.  454/  fl".).  üehri- 
gens  hatte  er  wohl  von  seinem  äther  jene  halbmaterialistische 
Torstellung,  die  wir  so  vielfach  bei  den  alten  philoso^heo  finden 
(Zellcr  I,  p.  682). 

Es  ist  unstreitig  das  verdienst  K.  Hasse's,  diese  grnnd- 
c6ge  der  euripideischen  philosophie  im  ganzen  klar  dargelegt  zu 
habeD.  Schon  in  4er  4octerdissertation  y^Commentolionis  de  Eurü 
pide  pee9a  $pecimen**  Balle  1833,  p.  5  if.  bfttte  er  dieselben  kurz 
angedeutet  und  dmm  aetne  ansicliten  in  dem  Magdeburger  pro- 
gnmme  von  1843  i,BuripiäiSf  fragici  poeiae^  philosophia  quae  el 
qmoUi  f^urit^  weiter  aaigefÜbtt,  womit  noeh  das  aa  vergleichen 
iit,  wai  Kart  nag  aa  «Mbrarea  alelleB  aeinea  far^i.  reaUutus, 
wie  I«  101^  118  ff.}  139  bemerkt  bat  Maeste  man  aber  eeheo  an 

unrecht  verdächtigt.  Wir  hahen  hier  ein  merkwürdiges  beispiel  von 
Ter&chroelzuug  des  Volksglaubens  mit  philosophischen  lehren.  Die 
Vergeltung,"  heisst  es,  „triflt  die  menschen  sowohl  im  leben  als  nach 
dem'  lade  Im  UideiM.  Semil  nimmt  der  dfditer  an  f  daas  sieh  ein 
■eballenbild  des  ieibes  in  der  unterweit  befindet  und  dort  die  gebüh- 
renden strafen  leidet,  wie  wir  dit-s  Slmlich  bei  Aesch.  Suppl.2l5,  401 
(Herrn.)  ausgesprochen  finden.  iJagegen  kann  der  geiNt,  da  er  himm- 
lischen Ursprunges  ist,  keiner  bestrafung  unterliegen;  er  Terliert 
dnreh  den  lud  «ein  Inditiduelies  leben  and  kehrt  lait  aolgi^bung  sei- 
■er  pertanliobbeit  io  den  Uber  zurück,  an  dessen  unaterMiehem  be- 
wusstsein  er  aolhtil  nimtrit  i Nri^rlsbach  p.  460  ff.  Zeller  p.  698  (t,)» 
Diese  »{eile  kann  daher  mchi  lum  beweise  dienm,  dass  Euripides  an 
eine  persönliche  Unsterblichkeit  der  aeelen  geglaubt  habe,  wie  dies 
Hasse  in  dem  gleich  tu  besprechenden  programme  (p.  15),  Härtung 
in  ieioer  ausgäbe  (p.  228)  und  ancb  Zeller  II,  p.  13  ff.  annebmen« 
Nocb  weniger  gilt  dies  von  tr.  734,  welcbe  alelle  Hasse  a.  a.  o.  lar 
begnindung  seiner  ansieht  anführt. 

16)  Es  ist  daher  nicht  tu  billigen  ,  wenn  Nägcfsbarh  p.  45-^  auf 
grund  jener  stelle  im  Peirilhuus  benkerkt,  dasa  der  Aii^r^^  des  Eunpides 
atebt  materiell,  sondern  alt  ph^siscbes  abbild  dei  Aoaxagoreiseben 
09vt  genommen  werden  mösie; 
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49m  UUtimn  Mp^iP^e  .Basa«'»  M«Id»  4mi  «r  iMll  ^ei  itehea 
Uieii  die  -  clwn  iMig«l«iitetttii  ratse  eiofiMsb  dannl^en ,  jondm 
deoMlbiMi  Miif  folgerte,  «Ke  erwei«tieb  eivt  woß,  S|dlr 
leren  ^ilosoylieB  |iufge&^l|t  werden  sind,  m  dien,  poeh  mehr 
von  der  nbbwidlang:  „ur^fnmg,  gegetrntt  wfid  kmmpf  dn^  gmm 
nntf  f^qtem.tm  m§n9ekm,  taUmekeli  am  4flf  phf^itekm  ieftro  dm 
BuHfidi^  naehgminm  am  mnulntm  eharakOrem  ßamar  4r#- 
mm*\  die  in  den  prograinine  dee  kloiten  u.  U  fr»  zn  Hngde* 
Nig  1859  (4^  M.  40)  erschien^  ist  Hesse  knfipft  onnilicli  an 
die  ebfeehen  sftue  des  Euripides  die  gnnxe  pletonisdie  Idire  yon 
der  neterie  als  den  sitxe  des  bifseo  nnd  dem  verbältoisse  des 
leibes  inr  seelo  nn  und  gründet  dereuf  die  erklarniiig  einzelner 
dmvien»  .wie  Blektrn,  Orestes,  Meilein.  Mögen  sich  nun  auch  die 
grundxttge  jener  lehre  schoo  bei  den  OrphÜKem,  bei  Herakleitos 
und  Philohuis  finden,  z.  b.  jenes  beriihnite  to  ffuifta  ^Qfin$  wir 
haben  doch  Icein  recht  die  en^ickelte  platonische  Mre  auf  Eu- 
ripides SU  .übertragen,  um  so  mebr  als  sich  solche  nosspriiche  der 
älteren  pbilosophen  nicht  über  das  bereiph  nobestinmiter  abnungeo 
erhoben.  Und  das  gilt  auch  von  jenem  Ug  oMfr,  d  rp  £91»  fth 
IlTf»  Mat&av€iv  xiX,  Die. stellen  aber,  die  Hasse  nur  begründung 
seiner  ansieht  beibringt,  nämlich  die  bei  Euripides  so  oft  wieder- 
kehrenden klagen  über  die  noth  und  die  .  mühen  des  iebfns,  dasi 
es  besser  sei  nicht  gehören  zu  werden  oder  bald  zu  sterben  u. 
dg].,  können  nichts  beweisen,  um  so  mehr  als  solche  a^ssprüche 
euch  ohne  berücksichtigung  einer  hestimmteo  philosophischen  ao- 
schauung  bei  anderen  dichtem  häufig  rorhonnien  ^^).  Dasj  sich 
Euripides  mit  der  frage  über  den  Ursprung  des  Muxdv  beschäftigte, 
unterliegt  nach  fr.  D04  (ygi«  bcponi|erf  v.  11  itg  ^f'C«  nanuSi') 
keinem  zweifei;  eher  ausser  dem  satze  fr.  209  ifA^vtog  fU» 
nüatv  up&Qujjioig  xuxr,  (vgl.  fr,  807)  finden  wir  bei  ihm  keinen 
aufschluss  über  diese  frage,  was  wohl  darauf  hindeutet,  dasii'er, 
wie  dies  in  der  antiken  philosophic  nicht  selten  war,  über  einige 
beobachtungen  und  ahnungen  nicht  hinauskam  und  weit  davon 
entfernt  war,  diesen  punkt  in  irg-end  einer  form  zum  abscblusse 
zu  bringen.  Wenige  forderlich  für  die  objectivität  der  behandlung 
ist  auch  der  umstand,  duss  der  Verfasser  überall  die  leliren  des 
Christenthums  einsieht  und  mit  den  sätzen  der  antiken  phiioso- 
phie  in  Verbindung-  bringt.  Etui  lieh  rnuss  auch  noch  die  schwül- 
stig^e ,  überladene  darsteihin^;  getadelt  werden  ,  die  besonders  in 
den  anmerkungett  ihren  ^ ipfeljiunkt  erreielif ,  welche  eineo  wah- 
ren bailast  von  allen  nur  denlvbaren  citaten  eothalteo.  —  Kiueu 
ganz  anderen  zweck  verfolgt  die  abhandluog  von  J«  Janske 

17)  Plat.  Cratjl.  400  C,  Gorg.  493  A,  wo  anch  jene  verse  ant 
dem  Pol^idos  citiert  werden,  mit  den  anmerkungen  $taUh«um*s  und 

Nigelsbach  p.  403  ff. 

18)  Theogu.  425  ff.,  Bacchjl.  fr.  2,  Sopb.  0.  C  1224  ff. 
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yyde  pMlosephia  Euripidis,  pars  (progr.  d.  kath.  gymn.  zu  Breslau 
1857,  4,  8s.  32).  Dcp  Verfasser  erklärt  sich  nämlich  gegen  die 
von  Hasse  gewonnenen  resultutc  und  scliliesst  sich  wieder  den 
fruit  eren  ansichten  von  Vaickenncr ,  Rnirferwec'i  u.  a.  an.  Auch 
uoterscheidpf  er  nicht  zwisclien  den  stellen,  wo  der  dichter  sich 
der  volksreliijioti  anbequemt,  und  <leneri,  wo  er  seine  eig-enen  an- 
sichten  ausspricht,  sondern  meriLrt  dieselben  ziernlieli  wirr  dnrch- 
einnrider.  Daher  denn  die  hehimptjincf  ,  dass  der  gott  des  Euri- 
pides der  unaxcigoreisolie  vovg  sei,  bei  deren  hegründung  der  Ver- 
fasser keineswegs  eine  tiefe  kenntniss  der  pliilnsopliie  des  Anax- 
agoras  verräth,  dass  die  lehre  vom  äther,  der  entsteliung  der  le« 
henden  wesen  u.  dgl.  nur  dichterische  bilder  seien  n.  s.  w. 
Dabei  schliesst  sich  Jauske  meistentheils  aa  Vaickenaer  an  ,  so 
dass  seine  darstellung  manchmal  c-eradezu  unselbständig  wird. 
Zu  tadeln  ist  auch,  dasR  entschieden  unechte  verse,  wie  fr.  111.5 
ufld  1116,  »Is  echt  hingenommen  und  daraus  folg-erungen  gezo> 
gen  werden  ^^).  Bin  ganz  seltsames  stiick  ist  die  digremo  I: 
,,d«  animo  demtsso  -*^)**: 

Was  die  ethik  des  Euripides  anbetrifft,  so  haben  wir  ausser 
liagehhach  nachhom.  theoloe^ie,  welche  besonders  im  fünften  ab- 
schnitte eine  grosse  anzalil  von  derartigen  Sentenzen  aus  den 
dramen  unseres  dichters  behandelt,  uur  noch  eine  schrift  zu  er- 
wäboen,  nämlich  die  Morale  d'Eunpide  von  Louis  Maio-nen, 
Paris  1857  (8,  ss.  124).  Die  darstellung  zerfällt  in  folgende 
14  stücke  :  A)  Amour.  Amour  conjugal  2  )  Amour  maternal  et  pa- 
temel.  Educaiion  des  enfants.  8)  Amour  filial.  Amour  fraternel. 
4)  Les  amis.  Les  serviienrs.  5)  Les  ennemis.  La  justice.  6)  DS" 
touemeni.  Amour  de  la  ghire,  M^pris  de  la  mart.  7)  Les  tieil- 
lards.  8)  Uisires  de  l  lwmme.  9)  Le  suicide.  10)  La  vertu.  11) 
La  pudeur.  12)  La  sagesse.  13)  La  philosophie.  14)  Resume  et 
conchuion.  Schon  daraus  geht  hervor,  dass  Maignen  keineswegs 
alle  Sätze  der  euripideischen  ethik ,  sendeiu  nur  eine  bestimmte 
anzuhl  derselben  behandelt  hat,  ferner  dass  die  anordnung  eine 
rein  aphoristische  ist,  wie  Man  dies  henondm  M  cnner  verglei- 
dning  mit  den  Inhalte  von  abachnitt  Y,  eap.  11  in  Nägelsbach'« 
biidie      XiX  ff,)  ersehen  kann.   Aber  auei  die  ganze  bebend- 

19)  P.  10  and  25.  ITebrigeni  mag  noch  bi^r  bemerlrt  werden,, 
daft.  «««Ii  Lactfnt.  Inst.  V,  15,  11  (fr.  llOO),  wobei  Nauck  bemerkt 
^  Furipidis  nomen  mihi  suspecium  Ml'S  aof  eine  sofche  ontarg0ftohobene, 

stelle  zurückzugehen  ficheint. 

20)  Hier  noch  einige  worte  ober  das  prograrom  des  gjmnasium 
zW  Claoilhal  'fl858,  4,  p.  t4):  „Oherwdhnm  de  Ifafieatnm  Gra»- 
CO  rum  pMhtepkia  et  de  fonHbus^  e  quibuT  €ttm  hau$isse  videntur'*  B4Sr«*fl« 
Polich,  wo  p.  1*2  — 14  auch  über  die  philosophie  des  Euripides  ge- 
handelt wird.  Musb  8chun  dieser  beschränkte  umfang  einigermaBseu 
berremden,  so  kann  der  inhall  noch  weniger  gerechten  anforderungen 
entsprechen.  Er  battebt  ans  snsanmangarafflen  notitea ,  die  wader 
gebOrig  angeerdnet  neeh  kritiaeb  leticktel  sind. 


luug  ist  weder  eine  BorgfälHs^e,  noch  eine  gründliche  zu  nennen; 
verkehrte  ansiehtea  ,  uiissverstaiidiiiiiise  uud  mänt^el  anderer  art 
linden  isicli  zalilreich  in  jedem  abschnitte.  Wir  wälileu,  um  ein 
beispiel  zu  geben,  das  7te  stücL:  „Le*  vieillaids'''.  Hier  beginnt 
der  Verfasser  mit  der  bemerkuog',  dass  zu  einer  gewissen  ejjoche 
im  leben  des  Euripides ,  nämlich  zwischen  Ol.  85  und  93,  Athen 
in  zwei  parteien,  die  der  alten  und  jungen,  getheilt  war,  deren 
häupter  Nikias  und  Alkibiades  waren.  Die  jungen  schlössen  aicli 
dem  Sokrates  und  Euripides  an;  ,,le$  tieillaräs  au  eonlrair^y  tu- 
pgrßtUieux  comme  Nieias  et  redouiami  U$  eroyances  nomelieMf  oppo- 
M90fil  Simoniäß  4  Soorafe  (?),  oecuf^  par  eu9  d$  garrompra  Im 
Jetmemf  a$  gSübnimU  I0  fMra  ^  Btchyle ,  smcUn  ä  m§  MMftft  4a 
m$Uiei$ma  patm  ai  rtiwl  if  BmipiiU  (?)".  Nack  dietw  «Weitmig* 
MHeo,  MD  MMtt  ei  luwm  liir  wsbr  li«Ui«j  lib  wkAteii  dei 
Euripides  fikor  4u  gvfiMiialt«r  mitgetMU,  iaitwioii4«rt  •teile«» 
WM  Bei«.  Fttr.  637  ff.^  SnppL  1080-  If«,  Fr*  25  u.  dgl. 
Will  MD  DVD  DtirDi  liitrttbw  benerkeDf  wo  kann  mam  ungw$ 
dDM  wir  hier  dieselbeD  klagen  über  die  Tergänglichkeü  dee  ie^ 
beee,  idDe  vikeD  nod  eMee  liDden,  wie  iJe  hifce%  wtm  grie- 
cUiekeD  ieknUttteUere  »usgesprechen  wwIeD^^),  «ed  daee  die 
iSlifcere  wiedefkoleeg  dieies  gedeekeet  le  des  dlcktaegee  des  Kdt 
itpidf»  der  dStleree  lebeDaeD«ebeDDD|r  deeaelbee  eldii  befrea- 
den  kdODe«  Der  rerteifBr  aber  findet  darie  eloe  viel  tiefeea  ber 
deatuDg)  er  eiaebt  daiaiif  aefiierlmaij  data  Huiiiiidei  ee  eft 
gieiae  ia  ÜIckerliebeD  altaatieDeB  daraUUe  oed  ibeea  gßm  ae* 
panieode  prablercteD  ia  deD  aiuDd  Ugn^  webai  er  a«  dea  Pbevaa 
ia  der  Alkeatia,  den  Aaipkitijea  im  raaendea  Ueraklea»  den  Kad« 
maa  nad  Teiresiaa  la  dea  Bakaken  n*  a*  eiUHMrl,  IlaraDa  aiekft' 
er.  naa  dea  acblaaa,  daaa  der  diditor  aa  dea'  alte  gaaakleabt  dem 
■fNitte  and  kekne  der  jüngeren  generatiea  preiagebe«  wellte»  and 
endigt  dieaea  capital  aiit  den  wertend  „CTmi  pmH^itra  pm  hd 
mmdf  apifra  4$  im  marak  tumäUa,  an  hnlia  am  pan4en$hm  4t$ 
jiantaw  ia  l^amH§nitij  aaerca  dte  ftptMUa$  ttmtra  iau$  ca  pd 
rappaUa  h  wianrn  Umpa  an  In  akom  mraand^,  Motfai  prniani  an 
etki  far  Im  topkkki^  gni  aidaa^aiaal  aidpia  la  r djntfaHioii  4aM 
dopM  tage$  et  Miniani  4e  w  iroifaar  en  contraiieikm  ß9^  anau** 
leb  glaube  das  gesagte  wird  dea  wertk  dea  bucbea  aiabr  ala  kia- 
nicbend  ckarakterisiren. 

Bier  nag  aock  der  kleiaea  acbrift  von  von  B.  Braut  „ffe- 
ripides  mutier  um  otor  num  raete  dicatur  (doctordisaerfatlon  Berlia 
IS&9,  8,  SS.  35)  gedacht  werden,  ia  wacher  jener  unserem  dick* 
ter  10  oft  gemachte  Torwurf  besprachen  wird.  Der  Verfasser 
beaerkt  im  eiagange,  das«  ihn  die  ecertemng  bei  A.  Göbel  „Eu- 
Hpidet  de  eito  prieata  ae  domesiica  quid  ienseri^*  (Münster  1849, 
Bi.  16  ff.)  nicht  belriedigt  habei  da  mehrere  aiebt  aawicktige  ein> 

21)  y$l  lam«  la  * 


d  by  Google 


6t9 


zelnheiten  überg'angen  seien.     In  der  that  aber  trifft  dieser  vor* 
Wurf  viel  eher  die  darstellunc'  das  Verfassers,  die  auch,  was  die 
ganze  anordnung  und  behaudiung- anbetritlt,  Linter  der  Orihel  !^cbea 
Schrift  zurückbleibt.    Das  richtigste  bei  erörterung  dieses  punkte« 
wäre  wohl,  zuerst  die  ansichten  zu  entwickeln,  die  damals  über 
das  weib  und  seine  Stellung  in   der  gesellschaft  allgemein  herr- 
schend waren '^),  und  daran  eine  Sammlung  derjenigen  stellen 
MS  de»  dranto  des  Buripides  zu  scbliessen,  die  mit  diesen  an- 
scfcwrangeft  xtuanmenstimmen.    Wena  man  nun  Meakt,  dass 
jM  «n^iMMMB  waieliten  sehr  ungönstig  waren,  dnm  im  weib 
dnrdNMH  nibht  Mae  aetner  würdige  aiettnBy  giBOss,  so  kinmi 
iaiSi  #inn  wir  von  emselnen  dieliiiifoheB  Übertreibungen  abeeken, 
die  iwtteu  nrtWle  M  Burljpides  «lebt  befrenden*   Diea>  gitt  andi. 
vod  Ipb.  Auk  lS9i4,  wUehett  ven  Gabel  |».  85  fdr  inedit.  evktärt, 
wi&rend  der  yeifiaem  >p>  2fi  ff.  Ilm  also  interpietirt:  „nemp§ 
Mne  imM  etniM '  seÜHt-  Ml  im  eite  Mensre,  quam*  sMCMilei  mm^ 
Umrml  («m/is  990  wmm)  ^3)»    Ihü»  sich  derlei  iMaemnfea  bei  E». 
ripidei  hidiger      bei  andere«:  diebfl^  finden  i  ist  aneb  .  leieht 
b^reilidi,  da  -Mbl  Iceia  draäbatiicer  des  alterthuais  den  firanea 
eine  :so  bedenlande  ndle  in  eeiaeB  sMelMD  aagewiesea  bat  Die* 
aen^anscbadungeB  nun  möge  maa  die.miaea  nnd  eiUea  aneichfea 
Ten  der  ebe,  dem  famllienleben  n*  s«  w.  gegenitibefsteUea,  die  so 
laldreieh  i»  ilea  diebtnnf^n.  des  Boripides  veri^oBNaea  {  aiaa  aioge 
baseadtts  die  aiesiiwttfdige  steile  Med.  280  iL  beteoea,  wo  .  der 
diohtör  badeatsaai  Irarvorliabt,  dass  aHe  die  fibd»  welebe  bnui  dea 
Maiio  f eiwirlt»  aus  der  verkabrtea  uad  anwirdigea  'atfUaag  der» 
selbto .  eatafsingaa»  aad  daaa  wird  maa  an  aiaem  Idaien  aad  si- 
chersa  er^aiaseigelangea  kSaaea.        leb  hatte  dieses  urtbefl 
aebaa  seit  Mligeter  aeit  aiedergaftebriebeo^  als-alir  IcfiraKeb  das 
|M<agraaini'  des  gyäaasiaai  voa-  Hariewirerder  1808  aukan ,  in 
wmtebeai  sieb  eiae  abkaadinny  Tai  Hr.'  Brant:  ßmipiiin  de  m#> 
ir^mmlo»  ^  mmrii^  (18,  ss;  4)  findet,  die  sieh  abi  zwaitea  tbeil 
d0r  eben  besprocbeoea  sehrÜt:  „AripuAw  staftsrafi  aior  snnb 
rtfsM  (dtwUm**^  anhüadigt;   Da  aber  ia  4srieibea  jene  oben  ange- 
daatete  scbeidung  awisehea  den  allgiemeiaea  aasiebtjea  der.  zeit 
and  dea  a^feaea  «aacbaabagaa  des  dichten  nicht  strenge  durch* 
geMft  ist  )  so  Tenadgea  wir  auch  hier  aickt  an  einer  rolistäor 
digen  klarheit  zu  gelangen.    Auch  ist  OMinebe^«  wie  z.  b,  die 
oben  bemerkte  stelle  4ler  Aiedeia  übergangea»  welche  doek  gerade 
an  meisten  die  anschauaagea  des  diebters  zu  erläutem  vermag. 
Der  rerfasser  bemerkt  aia  seldusse ,  dass  .Euripides  nar  durch 
Aristipkaiaes  in  den  ruf  eiaes'  weiberhassers  gekommen  sei  uad. 
WÜI*>itn'%inem  folg^ndea  p>a|framme  die  gMade  aaseinandersetsoBy^ 
welcke  den  komiker  bewegen  habea  diesen  vorwarf  dem  Buripi« 
des  aasudichtea, 

22>  Becker*  CkasiUei  kd.  HI,  p«  350  8^ 
83)  Beoksr  a.  a.  o.  p.  859. 
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Oekononie.  Die  tetralogUn  des  Euripidu,  Was  dieses 
ponkt  anbetrifft ,  8o  erwähnen  wir,  dass  A.  Scholl  in  seinesi 
buche  ^^gründlicher  unterrieht  über  die  tetralogie  des  niiisehen  thea^ 
ters^*  (Leipsig*  t859,  Vlü  und  249  ^ä.)  dieselben  äälze  auaHihrt, 
welche  er  schon  früher  in  seinen  .^telraloyien  der  attischen  tra- 
qiker"  anfg'estellt  hatte,  und  namentlich  behauptet,  dass  auch  fnr 
die  tetrulugieii  des  Ktiripides  ein  innerer  zusamroenhang  eine  we- 
sentliciie  bedinjiruiiii:  t>ewesen  sei.  Wir  halten  das,  was  Weicker 
griech.  trag.  p.  t>ht>  ü.,  p.  15  i6  ff.  gfcgen  diese  annalniie  bemerkt 
hat,  auch  durch  die  neue  beweisführung  des  Verfassers  nicht  für 
widerl^t.  Mögvn  immerhin  die  tbemata  einer  oder  der  anderea 
trilogie  derselben  sag^e  entnommen  sein ,  wie  dies  in  der  trilogie 
„Aiczandros,  Palamedes,  Troerinnen*'  der  fall  ist,  mögen  zuweiles 
dre  einzelnen  draaien  so  gruppirt  sein,  dass  ihre  Stoffe,  oder 
cwpslae  btovonageode  Situationen  und  charakttva  i«  dentliclier 
beiialiang  im  eian4^  stehen,  wie  Mn  dies  in  der  trtlogte  „Iplii- 
gene»'  io  Mb^'  Alkniiba  mk  KennCh,  Bakcliaa^  weht  merken  nea 
IcMi,  s*'ltet  sieb  4liMk'b«%idMm  ttfOogiw^eiBe  taMe  gedaa« 
kesverbiadfang  fiberbaapt  dfefat  MMb««iseii  ^)  «der  mr  tMf  4aai 
Wege  elinr  gekdaaMeo  aMMkte  gewiiiiiaa%  di«  «nliliB  ak 
lahitoeb  4eir  iMietik,  niabt  ahür  la  daa  fiiadia  leb«B  daa  giiM^ 
aehea  theatera  fsaat. 

.  Di«  «lytkopdi«.  daa  Baripidea.  IVatfir  in  aaiMr  fliiiiah 
aqF^.«(bd.  1,  p.  16,  2te  aafl.)  belaeakft  tMffend,  dasii  Karipiilai 
bei  aller  •tgrtfasa'.aciaes  absaemdeiitliebaa  talaitaa  ia  mythalsgl 
scbdr  ^Bliebt  «icbt  fiir  eiaa>reiaa  qaalle  gieltea  liüaas»  4a  ar 
aielteb  die  ibevliefinriea  ilota.diirdi  kibae  cdindaiigiB  Md  4«k 
taagfiai  im  geista  adiaer  leit  eatatallt  bab«.  Diaaaa  aals  babaa 
ddi  aatillbriieh  die  aebrift  vaa  Dr.  Facba  „tfler  d»ä  aqM*«»^ 
hamdbm$  dss  ffar^'dM*'  (progr.  der.  kaataasaebak  ia-  8t»  Gallcab 
1869,  4,  M.  und  «irar..la  tnelflidier  danteUaag»  in  walckar 
aar  bia  aa4  da  eia  aiaderHeb  acblagwaii  aaaagiaaebai  beiikel. 
FWeba  weist  riebtig  daraaf  bbi,  daM^  aalaag«  deijaaiga  giaial^ 
waMer  dia  religioa  abd  daa  aijtbas  geboreat  die  dicbtar  baaaaüa^ 
der  aijrtbaa  iaiaier<  aeaa  acbüssUagi  treibem  aad  aieb  anf  eiaa 
aifanMcb«  weise  Airteatwiekala  koaate^  daaa  aber  bei  deai  4idit«r« 
f4r  dea  der  volkaglMba  alle  raalititt  ?eilar«a  batta »  der  «jlkaa 
saiaeB'  kera>»  aeia  lebaa  eiabüesea  maiafee.  ladaat  aan  der  rer- 
fasser  wiftafbia  auf  die  ftndemiigen  eingebt,  wdehe  dia  ttbarlia* 
fertea  '»ytbaa. davcb  Earipidea  eifabraa  babea»  bemerkt  er,  daaa 
ddr^bter  dea  nytbaa  aiebt  Toa  itfaea  baraad  aalwickelt»  aDodera 
Maas  durch  äussere  veränderuBgeui  aa4  aatbate»  erweitait  babe^ 
divUr  ^  iMia  iadittMat  wMaa,  tWIa  Um  gMmknm 

24)  Vgl.  die  trilogie  „Oinoniaos,  Chrjsippos»  Phoiaiasai"« 

25)  So  in  der  trilogie  „Medeia,  Pbilokteles,  Dikt^s".  —  fEt  wird 
Seböirs  bneb  im  PhiloIogiM  pocb^ eltfgehehd-  Isspstfibaw  ^ mmima  — 
Di«  redlsdioii.]  <j    •      .s  <    t  *' 
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wMmtrtblni,  Alles  diMM  wird  dorch  eine  anzalil  toq  beispie- 
leit  erwiesen  and  erklärt,  wobei  der  rerfasser  freilidi  in  das  da* 
celna  iMk^h  mehr  hätte  eing^ehen  können.    Was  aber  iiieiif  gebil- 

warden  kann,  das  ist  die  Übertreibung  der  schwächen  des 
i^ripidesy  die  sieh  öfters  in  dieaeni  aiifiiatse  findet  ond  endlfeh 
p.  18  zu  dem  auaapnicbe  steigpert:  „die  trng'ödie  unseres  dichtere 
lei  eine  g^be  iathetiache  liigfi^.  Bs  wird  genügen  aolehen  äua* 
serung-en  gegenüber  auf  die  mn.s5;vo1le  und  besowMfie  ertfrtennig 
bei  Bernhardy  LCI.  II,  p.         ff,  387  flF.  au  Terweisen. 

üeber  den  prolog  der  griechischen  tragödien,  insonrfrrTieit 
der  eiiripidcTscben  handelt  Firn h aber  in  Jahn's  arcliiv  XVII, 
p.  645 — ^693.  £r  beaptfcht  zuerst  die  beinnnte  atelle  Aristot. 
ntgl  notfjT,  12 ,  WO'  die  definition  roil  np6Xoyo€:  gegeben  wird, 
ntnd  prüft  dann  mit  röcksicht  auf  jene  erkfnninu'  die  proIoge  der 
erhaltenen  tragödiea.  Hinsichtlich  der  dea  fiuripides  wird  richtig 
bemerkt,  daas  dieser  dichter  sich  anfangs  dem  Sophokles  ange- 
schlossen ^) ,  späterhin  aber  eigeothiiniliche  prologe  geschaffett 
habe,  in  welchen  dasjenige,  was  zum  veratändniss  des  sttickea' 
erforderlich  war,  In  rein  prosaischer  form  auseinandergeseti^t 
wurde.  Den  Ursprung  dieses  brnuches  erklärt  der  Verfasser  da- 
her, dass  seit  der  einfübrung  dea  tbeorikon  dorch  Perikles  auch 
der  ärmere  und  ung-ebüdetere  zutritt  zu  den  dramatischen  Vor- 
stellungen hatte.  Der  dichter  wollte  nun  allgemein  verständlich 
werden,  alle  zuschaiipr  nrtheilsOihipf  mnclien,  und  dips  hcwog-  ihn 
zo  jener  neHerfine;.  Zug-leich  widerletrt  der  vprfiisser  die  ansich- 
ten  vun  Kiclis^adt  und  G.  Uermann  ,  woriacli  die  Veränderungen 
in  den  mythen  den  grund  von  dieson  einleitungen  bildeten.  — 
Meiner  meinuni»*  nach  lag  hier  das  doppelte  hesfrehen  zu  gründe, 
den  Zuschauern  die  auffassung  des  stürkeä  möglichst  zu  erlf^ieh- 
tern  und  sich  zugleich  der  mühe  der  exposition  zu  überheben, 
die ,  wenn  sie  nicht  in  dieser  stereotvpen  form  gegeben  wurde, 
eine  sehr  kunstreiche  behandtung  und  immer  neue  formen  erfor- 
derte (vgl.  Kernliardy  1.  c.  p..  394).  Hat  ja  doch  auch  Sophokles  ei- 
nigen setner  späteren  tragödien  pr(»lo§:e  in  euripideischer  manier 
vorangfesttfllt,  wie  deo  Trachiniai  und  dem  Tereua  (Welcher 
gr.  tr.  1,  p.  477). 

Nicht  uninteressant  ist  die  schrift  von  K.  Hirzel  ,,de  Eu~ 
ripidh  in  componendis  diverbiis  arte^-  (Leipzig  1862.  gr.  8,  ss.  95). 
Es  wird  hier  der  versnrli  sr^'^a^'bt  die  Untersuchungen,  welche 
Ritsehl,  Weil,  Ribbeck  u.  a.  über  die  strophische  gliederung  der 
dialogischen  partien  in  den  griechischen  tragödien ,  besonders  des 
Aeschylos  und  Sophokles,  angestellt  haben        auch  auf  die  dra- 

26)  Vgl.  (r.  604  und  JBImslty  lu  Med.  679;  dagefcn  Weichet 
gAeeb.  (raff-       P-  6'^^». 

27)  Kiuzelne  stellen  des  Euripides  hatte  tcbon  Heiland  im  pro- 
gramme des  gjmossiam  voo  $t«^d#l  einer  suicben  durchfori- 
icbung  unteraogtn  ond  darnach  aBinordaao  Teran^ht  ftiBife«i.biela^ 
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des  Baripides  auaxudebi^  Nach  eioar  oroleituiifr,  Uie  ein« 
kurze  übersieht  über  deo  gang  und  die  entwicklung  die^^er  Stu- 
dien bietet)  ^olgt  die  Untersuchung  in  xwci  hdtipfstuckc  ^e- 
theiit.  In  dem  rrstrren  tbeile  nämlich  will  Hirzel  nur  ceria  ei 
induhia  excmpla  tur  seine  annahmen  beibrinp'en;  und  zwar  be- 
ginnt er  mit  drti  eigeutUch  dinlng-ischcn  partien  und  geht  dann 
zu  den  mouulogen  und  den  erzäJiluni^eQ  der  boten  über.  Die 
zweite  abtheilung  behandelt  diejenigen  gtellen,  wo  mit  diesen  uo* 
tersuchungen  auch  zugleich  eine  kritische  prütung  des  teüteü  ver- 
banden werden  miiss  ,  die  dann  iheils  die  vermuthiing^en  anderer 
gelehrten  bekraflii^t  oder  widerleirf ,  theik  zur  cnideckung  von 
interpolationei)  uuU  iückeu  im  texte  führt,  welche  bisher  noch 
nicht  !>emerkt  worden  waren.  —  Es  ist  nun  üllciiiings  nicht 
zu  bezweiteln,  dass,  wie  dies  übrigens  &ch(m  G.  Herroanu  rjchtig, 
erkannt  hut,  die  tragiscben  dichter  in  ihren  streben  nach  gleich- 
mass  nicht  bloss  bei  der  sonfenainiten  stichomythie  stehen  blieben, 
sondern  auch  hie  utid  du  in  den  dialog^en,  und  setzen  wir  hinzu, 
auch  in  deo  oionoiugen,  eine  gleichmassige  anordfiun{<  einzelner 
partien  eintreten  Hessen  ,  zumal  wenn  es  galt  irg;end  einen  ge- 
g-ensatz  bedeutsam  liervorztiheben.  In  dieser  liezicliung;  eulhält 
die  vorliegende  ubliaudinng;  viele  iichiirfsiunige  und  treflfende  be- 
merk nngcu  j  so  wird  z.  b.  p.  41)  richtig  darauf  biogewieaeBt  wio 
gen  an  in  dem  berühmten  monologe  der  Medea  die  Terse  1042—* 
1048  den  versen  1049^  1055  entsprechen.  Aher  bei  alleo  die- 
sen  annahnen  niias  doch  auch  die  aöglichkeit  erwiMli  sein, 
dass  solche  atrophische  gebilde  den  suhörero  dnreli  dM  wutrag 
verdeatlifllit  wwrdaii  koai^eo.  Wenn  nun  der  fM<iMr  w 
g^t,  ia  den  dMtgJmfcwi  paHm  die  kawAMiilw  grappiiii^iB, 
j«  wmm  daif  mkl  lagen »  wilwe  toehManüprf  ■wwwili— ■ » 
MM  aa  whtgNÜlkb  meMten ,  wk  die 
pqiitMi—  M  folgen  ?«McM«a«  1« 
M  Mbr  gehiUales  puhlilMiii  dvM  MMlM  «m  iIqm  fMtrage 
htHHNMm;  wd  la^Mi  wir  im  wOmkm  pAUkwm  tMwIi» 
«MM  TOgwitin  glMdidw  bMbaag»  übtm  gdMr  4gl«  » 
«MbWi  M  4Mm  wir  iadk.Mkt  mm  —M%iichü 
fMM«  D«r  wuhntf  ImI  dim  ■alwriatigtaftfii  mM  bmm^ 
Mdit  m  9km  p.  90  ff*  ißudk  die  mimkm  u  Mm^  dw  «i^ 
UM  — tipffcliBBdM  fMlttt  md  pmw  fai  wKMg*  «td  «Im» 
giirimm  wediiili  der  Mrf^aliialwp  iMgMtaig  dia  «mIsm 
l^pp«!  äUk  gsM  got  miiMlielMii  litsai«^>.  Aktt  mdk  Mm 
Mrtm  Mittel  tit  oMbw  »Muwwjiaid^  wm  wir  «ftalft 


such  der  aufs^itz  mn  O.  Ribbeck:  die  sjnmetrische  compasiliM  im. 

dnr  antikeo  poetic"  Neues  fichwetz.  mii!>.  1861,  p.  213  ff. 

28)  S.  91:  „jVam,  ut  unum  tantum  afferam^  fae  $mguia  mm  orolMN-r 
MM  slil»  partium  ttickcmythicarum  nembra  Hbieinum  ekoriUmmm  com« 
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etwa  die  musik  bei  den  dialogiscbeD  partieri  in  g-Ieicher  weise 
wie  bei  den  lyrischen  stellen  vertreten  denken  wollen,  was  doch 
schlechterdings  nicht  der  fall  n^cwcson  sein  kann.  Dazu  kommt 
noch,  dass  die  aoordnunoi^en  des  vertassers,  obp^leicli  er  dabei  viel 
besonnener  als  Weil  zu  werke  geht,  nicht  selten  rein  willkürlich 
sind  uqd  nicht  einmal  den  schein  von  wuiirheit  haben.  Wir 
wollen  als  beleg  für  das  Itemerkre  nur  einige  stellen  anführen. 
P.  10  wird  die  scene  zwischen  der  amme  und  dein  pfleger  Med« 
49 — 95  also  angeordnet,  dass  nach  der  mutaa  saluiatw  (49  ~  58) 
folgende  strophische  srüeder  folgen  sollen :  5U — 66,  67  73,  74 
—  81,  82 — 88,  89 — 95,  oder  in  bestimmten  zahlen  ausgedruckt 
8:7:8:7:7,  Wie  wird  man  nun  dies  bei  der  verschie- 
denen personenvertheilung  in  diesen  strophen  zu  erkennen  ver- 
mögen? Beruht  ferner  diese  ganze  anordnung  aut  einem  inneren 
gründe  oder  ist  sie  nicht  vielmehr  blosse  äusserlichkeit  ?  Das 
gleiche  gilt  von  dem  zahlenverhältuisse ,  welches  p.  13  für  Med. 
Ö79 — 626  angenommen  wird,  nämlich  2  -f-  3,  2  -f-  5,  2  -|-  3, 
2  --^  5 ;  überdies  ist  die  behauptung,  dass  die  rixa  eigentlich 
mit  V.  580  beginne,  unbegründet;  wenigstens  kann  man  sich 
nach  585  keine  pause  im  vortrage  denken,  sondern  v.  586,  der 
die  erklärung  zu  Itto^  enthält ,  muss  sich  rasch  au  das  vor- 
hergehende anschliessen.  Eben  sowenig  kann  man  wohl  eine 
pause  nach  Med.  1328  annehmen,  weshalb  die  behauptung  p.  9, 
dass  1317 — 1328  strophisch  (6  :  6)  gegliedert  seien,  bedeoklicb 
erscheinen  muss.  Auch  stichomythische  partien  ordnet  der  ver^ 
fasser  in  gleicher  weise  an ,  z.  b.  p.  15  Hei.  437 — 482  in  fol- 
gender weise  8:8:6:6:6:6:6,  was  uns  ganz  un- 
wahrscheinlich zu  sein  dünkt,  da  solche  stellen  schlag  auf  schlug 
uhoe  alle  Unterbrechung'  gesprochen  wurden.  Als  ein  beispiel, 
wie  Hirzel  mit  den  monuiogcn  verfährt,  nKij^e  noch  liec.  342 — 378 
besprochen  werden ,  in  welcher  re<ie  folgende  gliederuog  hervor- 
treten soll  7:8:8:2:2:3:3:3  (v.  378  wird  mit 
Nauck  als  eine  ioterpulution  beseitigt).  Wir  gehen  zu,  dass  zwi- 
schen den  versen  349  ff.  und  357  ff.  ein  gewisser  paralleiianwi 
besteht,  aber  so  viel  ist  auch  gewiss,  dass  man  v.  365  und  366 
im  vortrage  von  den  unmittelbar  vorausgehenden  nicht  tnaneii 
kaBD  und  dass  die  werte  od  Srii'  aq>ijjfA*  xii.  >.  367  und  368 
akb  nieht  blo«n  auf  die  swei  oben  genannten  Terae»  londeni  auf 
die  gante  atelle  857  if.  bexiefaen.  Auf  welehem  gründe  bernbt 
nun  die  ganxe  anordnung I  Wir  haben  absicbttich  die  meiaten 
lieiapiele  aua  der  Medeia  angeführt ,  weil  Hinel  p.  92  die  he-, 
hauptung  aufstellt,  daas  die  alteren  atneice  dea  Bnripidee  eine 
^prdaaere  knnal  and  aorgfaH-  in  der  gruppirung  der  dialogischen 
parden  offenbaren,  w^rend  dies  in  den  apKteren  drameo  nur  ael*' 
tener»  in  den  letaten»  wie  den  Baltohen  und  Iphigeneia  ia  Aitltay 
gar  nicht  nehr  dfr  fall  a«i.  Aatilriidli  kaan  dieaer  aats  in  der 
Torliegenden  ten  keiaaawega  auf  Gültigkeit  «aiprveh  waaheii. 
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MeiikM  Udbt  «■  «neb  ioldieii  anoriiMiiigeii  iehliase  auf 
die  bcscbafieobeit  niismi  teztw  so  sieben  und  darnaeb  interpo- 
lafionen  oder  iiicken  ansonebiien,  ein  verfabren»  dae  aocb  in  den 
idjHen  des  Tbeokritos  nnd  tbeilweiae  aneb  des  Vergilin«  ss  nan- 
cben  gBOS  onliereebtigten  Knderungen  gefllbit  bat.  Das  gleiebe 
ist  dem  TOifeier  dieser  icbrift  Sfters  begegfnet,  welttr  ein  iinr^ 
ses  beiipiel  aengnira  geben  möge.  P.  64  wird  einer  stropbiscbea 
gfiedernng  wegen  Andr.  t.  450  als  aneebt  beseitigt,  ebne  dasa 
docb  die  beigebraebtea  gründe  irgend  etwns  so  beweinen  vennn* 
gen,  Uebrigeos  wollen  wir  hier  gerne  anerkennea,  dass  der  Ver- 
fasser gelegentlicb  die  ecbtbeit  aiaodber  bestrittenen  verse  glüelt- 
licb  vertbeidigt»  aiaadbe  stelle  treftend  enendirt  bat  und  im  gan* 
sen  vielen  Scharfsinn  nnd  eine  tüchtige  methode  offenbart^^). 

Ueber  den  chor  in  den  euripideisciien  tragödien  bandeil- 
C.  Friederieb s  in  der  sehr  beacbtenswertlien  schrift  „Chorm 
Euripideus  comparakiB  cum  Sophoelen^  (Erlangen  1858,  8,  ss.  51}« 
Friedericbs  erörtert  zuerst  in  äbersicbtiiciier  darateiinng  die  We- 
sentlichen etgenthüaiUcbkeiteo  des  sophokleischen  chores,  «m  da- 
durch einen  aicberen  ataadpunkt  zur  beurtbeäottg  der  chorlieder 
dea  fiaripideS  sn  gewinnen.  Dann  folget  die  elgientliehe  untersa» 
cbang,  derea  reaultate  f.  49 -ff«  in  folg^ende  sätze  ansemnienge« 
fasst  werden.  Was  den  chor  der  älteren  dranen,  AlkMia, 
Medeia,  Hippolytoa»  Ion,  Herakleidai  anbetrifft,  so  achlieast  sieh 
derselbe  im  ganzen  an  die  bei  Sophokles  gebrauchten  formen  an, 
wlewobl  wir  auch  hier  schon  manche  eigenthtimlichkeiten  beSMr* 
ken;  so  vertritt  er  nicht  selten,  wenn  aach  nicht  io  den  raaaase, 
wie  in  späteren  stücken ,  die  subjectiven  anschauungen  unseres 
dichtere,  der  ihn  ohne  rücksicht  auf  das  drama  selbst  seine  re- 
ligiösen und  philosophischen  ansichten  vortragen  lässt.  Auch  er- 
hält der  chor  manchmal  die  ruHe  eines  vertrauten,  wobei  er  sich 
der  hauptperson  unbedingt  anscliliesst,  wie  im  Ion.  Diese  fehler 
treten  nun  in  den  spateren  dramen  hcdculend  hervor.  Dazu 
kommt,  dass  der  clior  hritiflg-  sein  eigenes  geschielt  zum  gegen- 
stände seiner  lietr.K'litung  macht,  statt  sieb  mit  dem  (ier  haupt* 
personen  zu  heseliaf tia;en  .  wodurch  das  Interesse  des  Zuschauers 
getbeÜt  uod  beeinträchtigt  wird.    Endlich  werdea  die  chorlieder 

29)  Beacbteofwertb  sind  die  vermathuagen  Here.  Fur.  460  f  nM 

yi  do{i7C  limtaoy  (vekntdoSf  Aodr.  322  tov(  &*  vno  ^X^*i  weni* 

per  befriedigen  die  ▼orschläge  !ph.  Taur.  481  uccxQUf  d'  nn'  ofyajy 
j(S-oi/6s  ftwtf^    ff«»  xa'iu)   (wo  man  fuf(X(i6y  ,  .  .  yoovav  wpgen  drg  Tor- 


rap«  isl),  Ripp.  329-333,  wo  r.  33i?  naeb  329  geseist  w#rdea  soll, 


d^ao^iolan^^  welche  conttruciion  gewiss  ihre  bedenken  bat  (Reo.  fi«t^^ 
dalbna»er  jtbrb^  1863,  p.  231«  Lit  CentralbkU  1863,  p.  -     %  t 
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^amtm  nffn  äpptserlicbeD'  iiotteDtey  hloss  dazu  f>e^||UBmt  d\p 
iel||ii8spuiikte  der  eioa^^infia  acte  der  handluog  su  bildei^; 
me  erbidUQ  diivcli  ihre»  ioMt»  iMuBlicli  enäblungeo  uod  bf* 
■chireibpnigeo ,  die  zu  dem  druM  in  eiocr  nur  «totfernten  bf^ 
siebnog  stebeo,  fast  einen  epischen  Charakter  und  nähern 
sich  den  ipifiolifAa  des  Agatboo  (Arist.  Poet.  18,  22).  Dabei 
leidet  auch  die  metrische  form ;  statt  der  km^tfidlea  weclwelJi' 
den  rbjthmefi  werden  einzelne  inetra,  z.  b.  gewisse  formen  der 
gl^koneen,  einförmig  wiederholt ;  die  nachschleppenden  epoden  fin« 
den  sich  häufig  in  den  späteren  stücken ;  auch  wird  manchmal 
ein  gedanke  innerhalb  einer  strophe  nicht  zu  ende  geführt,  son- 
dern in  der  folgenden  strophe  tortgesetzt,  was  hinlänglich  be* 
weist,  dass  die  kunstvollen  formen  und  o^ruppirungen  der  frühe* 
ren  zeit  für  den  dichter  ilirc  bedcutuug  verloren  hatten.  — 
Zu  g'eg'eti Leiiicrkungeti  ü^cbcii  nur  einiiic  ^stellen  veranlasstrnq*.  So 
können  wir  es  z.  h.  iiirlit  billigen,  wenn  sich  der  verta.sscr  Soph. 
Aias  öü:^)  an  die  erklärutig  des  schoHasten  anscbliesst  und  der 
seltsamen  tbeorte  curire  i^^^^i^i1>ai  n  xui  tov  i^öt'oi;  auch  sonst  eine 
bedeutung  beilegt  ^^);  Ale.  4i7S  ft.  muss  sich  doch  nicht  notJi* 
wendig  auf  die  eigenen  erlebnisse  des  dichters  bezieliea;  p.  21 
wird  aus  der  nichtssagenden  stelle  Poll.  IV,  III  doch  allzu 
viel  geloigert;  Suppl.  271  fi.  begibt  sieb  der  eher  keioesw^gs 
auf  die  büline  ii.  dg-J. 

üeber  eine  besondere  gattung  der  cborlieder,  nämlich  die  so- 
genannten nufjoöoty  sind  in  neuerer  zeit  mehrfache  iintersuchuu- 
gen  angestellt  worden,  welche  auch  für  die  erklarung  des  Euri- 
pides nicht  oline  jL^^cwiun  geblieben  sind.  Wir  nennen  zuerst  die 
interessante  scbrift  vcm  dr.  T  h.  Kock:  „M6er  die  parodos  der 
griechischen  Iragodie  itn  allgemeinen  und  die  des  Oedipus  in  Kolo^ 
nos  im  besonderen*  (progr.  des  Friedrich -Wilhelms- gymn.  zu  Po- 
sen,  1850,  4.  ss.  56)^^).  Nach  der  allgemeinen  erörterung  des 
begriffes  von  parodos  und  prufung  der  bekannten  definition  von 
ArifitoteJea       werden  die,  parc{4*^^  erbalteaen  tragödien 

30)  Da  der  cbor  mit  seinen  Hedem  die  ganze  handlang  in  ihrem 
verlaufe  und  ihrer  enlwickluag  begleilet,  so  ist  wohl  nichlK  na- 
türlicher, als  dass  er  deojenijjen  puukl,  wo  eine  weodung  zum  bes- 
sern' einiutreUin  scheint,  mit  einem  dieseir  situation  VottpreieheDdeii 
liede  feiert«  Solehe  cborlieder  sind  also  nur  eine  nothwendige  folge 
derjenigen  anordnoog,  welche  der  dichter  der  handlang  gegeben  bat. 
Und  dais  diese  echeinbare  Wendung  zum  besseren  nur  des  coalraties 
wegen  eiogeflocbten  worden  ist,  bedart  wohl  keines  beweises. 

31 J  Auch  in  einem  besonderen  abdrucke  Berlin  1854  erschienen. 

32)  Offenbar  ist  Schmidt  in  rechte,  wenn  er  die  oehtheit  von 
Aristot  Poet.  c.  12  vertheidigt  und  darauf  hinweist,  dass  Aristoteles 
in  seiner  definition  die  ältesten  und  einfachsten  formen  des  drama 
berücksichtigt  habe  (Tgl.  Kock  p.  15).  Man  bedenke,  dass  Aristoteles 
überhaupt  bei  allen  definitioneo,  die  er  von  den  eiuzeloea  tbeiieu 
der  fragodle  gibt,  nor  iusserliche' nfomente  zu  gründe  legt«.  In  die- 


nntenracTit  und  nach  ihren  vcrschfcdenen  arten  näher  bestimmt. 
Wan  insliCKonderc  den  Euri{jidej»  anbetriflFt,  so  ist  zu  bemerken, 
dubb  jiurodüi  der  altern  form,  wie  in  den  Persern  des  Aeschylot 
oder  dem  Aias  des  Sophokles,  ihm  gar  nicht  vorkommes. 
Die  porodoi  in  seinen  dramen  sind  entweder  an  die  zuselimMr 
oder  an  die  Schauspieler  gerichtet.  Die  ersteren, 
Beispiele  in  den  sticken  Hipp.  Baeek.,  Pkoen.,  Iph.  Aal.  mni  Cjd. 
fioden,  ibd  dordsoi  tetialrophiach  gegliedwt.  '  Bi^entMMMi 
iM  ÜB  diMiigvIMer  in  4er  iUktitli  nml  4m  hm  gdbnnt,  wil- 
de mm  lialMdrea  b«ttebeii  mui  fon  deoen  da»  «ta  das  wMd' 
gUed  iwiichtB  dCD  uapittfaeken  vad  den  anfistropkiaeh  gekaalea 
parodoi,  daa  andate  das  arfttelglied  swiaeheo  dar  enten  aad  «walte 
daaaa  bOdat.  fBm  diaaar  aweftaa  daaaa,  alaritdi  in  daa  ebzagsgeslB- 
gen,  die  an  diaadMaapialar  geriebtat  aiad,  gebSrav  dia  parodaiia  daa 
tragödien  Harc  Par.»  Suppl.,  Andr^  Bae^  daaa  dia  kaaiaiadacba»  lia- 
dar  in  Ipb*  T^nr,,  Rbaa.,  Med.»  Hai.»  Barad.,  Oraat. —  Waitare  arir^ 
tarungen  Hbar  dan  begriff  dv  paradoa,  wurfiai  aneb  abialBa  üaiar 
diaaar  art  kr  dan  dramaa  daa  Baripfdaa  baaproaban  watdan»  fadet 
■an  h  dan  aebriftaa  ?an  L.  Scbnidl  «^ds  pmvü  m»  iraypadia 
praara  «UEon^  (featpra|(r.  d.  |lanaar  aafv.  18S5,  d.  aa.  84)  nad 
€•  Aacbaraan  „d^  ptitodif  ü^piparüdo  irügövüvfnm  ymacaram* 
(daelatdiis.  1856,  8.  as.  31);  ten  koaaian  nacb  eimehfa  naeb* 
iriga  von  Kock,  Schmidt  and  AadiaraoB  ht  den  Bfeitan  Jabtbi- 
cbara  1857,  beft  5  und  8.  —  Basoadara  scbwierfgbeken  aia* 
cban  dia  parodoi  im  Rhesos  und  Orestes,  worüber  hier  daiga  be- 
merk un  gen  niabt  ibarlliiaaig  sein  dflrflan.  lar  Rhesos  kann  nnui 
sich  den  Vortrag  des  dnsngsliedes  wabl  ae  vorstaliaB,  daaa  dar 
aber  Hb  eillgaa  acbritte  ersdiehit  und  erst,  naebdeni  er  ia  die  naba 
des  gezeltes  von  Hektor  gekoaiaien  tat,  adnan  mf  erbebt,  üaiar 
den  Mgendan  wackselreden  bertdgt  er  das  gerfbrte,  anf  irdcbqn 
aagabuigt  er  den  strophischen  gesang  beginnt  Was  die  pnmdan 
in  Orestea  anbetrifft,  so  bat  Rock  in  dem  genannteti  programna 
(p.  37)  angenommen,  dass  der  chor  r«  132  in  der  orehmtra  ar» 
scheint  Dagegen  bat  sich  Ascherson  (p.  17)  auf  grund  einer 
bemerkuag  von  Böckk  dafür  erklärt,  dass  diese  parodos  anf  der 
büboa  rorgetragen  wurde  und  der  chor  erst  mit  dem  liede  t. 
316  ff.  in  der  orchestra  auftrete ,  das  man  also  als  eine  zweite 
parodos  betrachteri  müsse.  In  der  bes|irerliung  der  schrift  von 
Ascbemoo  N.  J.  \^:t7  ,  p.  331  ff.  stimmt  Kork  dieser  anoabne 
insoweit  bei,  dass  auch  er  sieb  tur  den  Vortrag  der  parodos  auf 
der  scene  erklärt  j  dock  könne  der  cbor  v.  211,  wo  Ureataa  in 

tem  falle  aber  mutsle  er  auf  die  i'inrarh<ttf>  form  runu kgcfitMi,  wril  die 
Verschiedenheit  der  tpiteren  formen  älUu  grosa  war,  um  dieseibeo 
nnicr  gewisse  sllgemtiae  nierbnisle  ansemmenrafssseir. 

33)  Freilich  irrt  er  darin,  date  er  die  tcpbc  140  ood  I4t  der 
Elektr»  rtinrhrfiht,  ror  welcher  annähme  sciion  die  Terlkettttng  der 
verte  iu  der  snüalcopbe  waroeu  mussla. 
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■^tMiben  feiMen  aeio;  catweder  nfimte  iilM' der  cft«r  v«n  t; 
174  M  vo*  «kr  tecoe  avf  die  ordieili«  iebreitoa  «q«I  t.  208 
4tH  angelangft  seiiii  «dtp  er  Mttto  mfr  ?ob  r.  186  die  Mfcne 
fltt  wlaMei»  beginneoi  mi  t.  208  enf  der  ereliestra  Mxulangen. 
iuMliefeeii  fcat  aber  Miiie  aKiBiiiig  N.  J.  1887,  p.  ftOO  ft  TertM* 
4lgt  mi4  daM  nedi  tifiCerliki  -  hi  ciDen  ■  aiMfHlirlidkeB  mftetse 
i^ber  die  betdee  parodii  in  Orestes''  (Pbil.  XIV,  p.  489->50T} 
M  reeiUtfcrtigeii  gesudit  Weeo  wir  ene  peil  Isntes  Hie$  nnsere 
eigeae  eeneht  derl^n-  eellee,  se^  geht  sie  dabin.,  dass  Kode  von 
esMieff  vrsprttaflieben  uMittung  oicht  b8tte  ab^eiebea  sollea.  Ble 
•gsttiidei  welche  AsebMsa  für  seiae  aosiebt  beibria'gt,  siad  aar 
Bcbeiagriiade;  asd  weaa  aiaa  die  ähalichea  paredoi  in  Pbiloktet 
dss  Sepbekies  aad  den  Supplices  des  Baripides  ia  betraebt 
siebt,  so  nass  aiatt  aa  den  scblusse  konnea,  dass  die  parodos 
'  des  Orestes  nar  ia  der  orckettra  vorgetragea  werden  koaate,  aad 
das  lied  f.  310  ff.  ^a  stasiaiea  ist. 

Die  ei-aaelaea  diranea.  An  die  spitze  dieses  abscbail- 
tes  Stellea  wir  das  werk  von  M.  Pafta  fiber  Baripides,  welches 
den  dritten  uad  vierten  band  seiner  ^y£tudet  iur  les  tragique$  Greet** 
bildet  (2te  verb.  aasg.  Paris  1858,  8.  427  and  423  ss.).  In  die- 
sen ganz  interessaatea  aad  verdieostlicken  werke  werdea  die 
eiaaebiea  dramen  in  eiaer  von  dem  Verfasser  bestisHatea  'reibe»- 
fslge  behandelt,  und  zwar  in  der  weise,  dass  zuerst  über  den 
mytbos,  seine  allmählige  entwickluog  aad  die  eigeothümliche  aus* 
biidung,  die  er  darcb  dea  diebter  erfahren  bat,  ausführlich  ge> 
sproclien  und  dann  der  gang  der  baadlang  mit  fortwährender 
riekaiebtnahme  auf  die  tragischen  motive  aad  awecke  dargelegt 
wird.  Freilich  bleibt  dabei  vaaebes  wesentliche,  s.  b.~die  che* 
raktere  der  einzelnen  personen,  und  auch  manches  mehr  aasser- 
Jicbe,  s.  b.  die  vertheiluag  der  rolleo  unter  die  Schauspieler,  diii 
iiceoerie  u.  dgl.  entweder  aoerörtert  oder  wird  aar  flilebtig  b»- 
bandelt,  weshalb  wir  diese  scbrtft  bei  aller  toerkennung  ihres 
werthes  doch  nicht  aaf  gleiche  linie  mit  den  so  vortrefflichea  eia» 
leitaagen  Scbneidewios  zu  Sophokles  stellea  können.  Auch  wird 
man  es  schwerlich  billigen  kännea,  weaa  der  Verfasser  aUiHihäufig 
tiefere  politische  beziehungen  in  den  einzelnen  dramen  entdeckes 
will  oder  bei  der  besprechung  minder  gelungener  stücke,  wie 
X»  h»  der  Helene,  seiner  darstellung  eine  ironische  färbung  giebt^ 

34)  Aach  in  diesen  drsms  will  Aseherson  (p.26)  den  Tortraf  der 
parados  aaf  der  buhne  and  eine  sogenannte  epiparodos  annehmen. 

35)  So  wird  z.  b.  II,  p.  87  rermulbet,  dass  Euripides  seine  He- 
lene in  gleicher  absieht ,  wie  Arintophanes  seine  Ljsislrata,  geschrie- 
ben habe ,  nämlich  um  durch  die  günstige  darsti^ilung  der  Lakedae- 
mooier,  die  in  diesem  drama  herTortrele  ,  auf  die  Athener  einzoitril^» 
ben  and' dieselben  einem  ausgleiche  geneigt  tn  mschea.  Dsnit  ver- 
gleiche man  nnn  das,  wa«^  wir  aus  der  im  eingaage  besprochesea 
sebrift  ftthbstek's  fiber  die  Helene  sageföhrl  babea. 
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Vffdh^  inm  mürllfii  lii»  aämM9B  '4tr  4ieht«B(;p  einseitig 
lienrorgvMeo   werden.     Anzuerkennen   «ber  ist  .  4ie  gründUir 
keontniu  der  philologischen  literntur,  das  richtige  mi4  M- 
fnrt«iiiclM  »rtheU,   endlich  die .  gic^niackf »He  witf  bgiwi— > 
.dantelluog.     Nach  jedem  drama  wisd  «fich  von  den  nachhiUos- 
j^i^pM  deaaelben  odar  dea  hearbeitongen  d«$  ataHea  in  den  nea^ 
ica  literaturen  güprochen ,  wobei  der  Verfasser  ei«e  rekk»  hele- 
MBbeit  und  meistens  aia  richtiges  urtheil  offeobarL    Daaa  er  II» 
124  Racine  mit  stolz  Je  9^*^  inißrft^  des  Grees,  amm 

ii^  que  le  plus  üoquen^'  nennt,  «U^gegaa  dar  göthiachaa  Ifdiige- 
aia  den  hauch  des  griechischen  geistes  ab8|irackeB  will »  darf 
pan  Uiai  woJil  nicht  na  sehr  aar  last  li^aa      —    Wir  galiea 

36)  Kein  besondert  erfmilichos  bild  gewahren  dip  rergleichungeo 
euripideiächer  iragndieomit  äbniichea  siucken  des  Aeschj'los  uod  auderer 
dichter,  wie  sie  in  früherer  zeil  in  öslerreichischen  gjmnasialprogranimen 
beliebt  waren.  Gerade  tn  diesen  iatbetisebea  sbhsndlungen  geböreat 
wenn  sie  anders  ihrem  zwecke  entsprechen  sollen,  nicht  bloss  amfan^ 
sende  kenolnisse,  sondern  auch  ein  sehr  Teintr  taki  und  eine  gptua- 
gene  darstelluog ,  was  man  bei  den  Tcrfassern  ?on  derlei  abhandlun- 
geu  nicht  aiizu  bauüg  fereioigt  üudet.  Wir  begnügen  uns  daher  bio&s 
mit  der  anführuog  der  tile!  und  der  bemerkung,  dass  die  beiden  er» 
Steren  abbandlungen  sieb  durch  eine  guie  darüiellong  empfehlen,  wlh« 
rand  die  beiden  letzteren  unbedeutend  sind.  O.  HelferHorffer  Zusam- 
menstellung der  beiden  erzählungea  Ton  dem  lode. der  ^oljxeos  aus  Eu- 
ripides und  Seneca  (Schollengyiua.  VVien  lB51,  Iis.  4.),  F.  Lepar^  die 
Sieben  gegen  Theben  verglichen  mit  den  Phöuissen  des  £uripides  (^mo. 
tu Babmiseh-Leippa  1856,8,88.33):  F,W%ngoii,  Tersoeb  die Tertcbiede- 
nen  lendenseauod  motive  der  irsgistben  Charakteristik  bei  Sophokles  und 
finripides  henrorzuheben  und  an  einem  bei^piele.  der  Elcklra  nach- 
zuweisen (Klallau  1856,  21  s.  4),  G  Zökrer,  vergleichende  zusamtneo- 
ilellung  der  Elektra  des  Sophokles  und  der  des  Euripidea  (Knems  1^2, 
12  8.  4,j.  Eben  so  unbedeutend  sind  die  programme  >an  Uoaben*i 
JRufifidU  Jphigtnia  in  Üragoedia  cum  Räcinii  comparäUT  (THer 

ld6<H  lOss.,  4.)  und  Reib$tein'$  „Iphigenie  in  Taoris*'  (Lingen  1855,  22 
s.,  8.),  worin  ein  sehr  yerbrauchiea  thema,  nämiieh  die  verglcichung 
des  Göthe'schen  Stückes  mit  dem  dea  Euripides,  behandelt  wird.  Un- 
gleich besser  ist  die  schrift  too  Ph,  Mayer  „Euripides,  Racine  und 
Göthe.  Ein  beitrag  zur  gescbiehte  der  'lra|isclien  liunit  (vier  progr. 
des  gjmnsi.  zu  Gera,  1850,  1862  —  4,  17,  24,  2T.  36  8s.,  4).  Die  sr- 
beit  erbebt  steh  über  das  gewöhnliche  aireau  dieser  afarhandluDgea 
durch  sinnige  aufTassuDg,  geschmackvoUeä  urtheil  und  klare  darstelloaf. 
Wo  sich  aber  der  vertäBser  auf  das  philologische  .;g<^biel  wagt,  venrälb 
er  seine  Unsicherheit,  was  sich  insbesondere  in  der  nnfteaaaßn  nad 
fehlerhaften  öberseUung  griechitcber  originslttellea  offenbart  (fgl.  N« 
1851,  p,310  ff.,  1852,  p.  41 9  CT.).  Hierher  mag  noch  gereebnet  wer- 
den der  aufsalz  ron  A.  Göbel  „Horaz  und  Euripides"  G.  Z.  1851,  p. 
29Ö— 323,  desseu  resultat  am  Schlüsse  in  die  worte  zusammengelas^t 
wird :  „und  in  der  that  ist  es  aucii  Euripides,  dem  Horaz  seMie  seh&i« 
Sien  uud  körnigsten  stellen  tu  Terda^ken  bst;  nsmentlieb  lasson  tidi 
fast  alle  die  gepriesenen  Sentenzen  des  Römers  auf  unseren  grifeU* 
Mthpn  trsgiker  anrackfübren,  sind  nicht  sehen  wirklich  aus  demselben 
übersetit".  Wenn  auch  der  yerfasser  hie  und  da  zu  weil  geht  und 
beziehungen  aonimml,  W9  d5>ch  keine  obvyalleo,  so  ist  doch^die  un- 
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**ni  M  4tm  numAmn  taneo  tter»  Men  wir  in»,  wi«  Iii  er- 
iteD  tMli^  der  alphibetiscfcm  nibtnfblge  bedieneo. 

iMfarsllfff.  Beodizen  ^,dB  Alee$Hä$  Buripidh  eomm^nUUh^ 
(frogr.  d.  gyno.  m  AIIod»  1851,  24  sb.  4).  Die  abbeodluog  be- 
idift^t  lici  »II  der  iiiiderlegttiig'  der  aoeichten ,  welche  H.  Kdehly 

4m  &m  litarerUaforiacben  taecbeDbaebe  von  R.  Fratz  <1847,  p. 

*8M  ff.)  iber  dieaes  draiaa  ausgeaiirochen  bat  Darnach  soll 
nttnlich  dieAlkeatli  eiae  gWnx  aeae  kttaatgpattvag,  die  tragikomd* 
die,  begröadet,  und  derdiebter  dieselbe  mit  bewaastsela  ond  schö- 

-pferiscber  kraft  los  lebea  gerofen  haben  '^).    Je  subjeettver  die 

•  gründe  sind ,  walche  Köckty  für  seine  ansieht  beibringt ,  und  je 
'Mbr  deraelbe,  statt  das  drana  ans  sieb  selbst  und  aacb  den  gesicbts- 

pmiktaa  des  allarthnnis  za  erklären,  nioderae  anscbanungen  in 
dasselbe  hioeiatriigt ,  desto  mebr  war  natÜrlicb  dem  Verfasser 
'  die  widerlegnng  erleiebtert.  Freilieb  wäre  es  sehr  wttnachens- 
Werth  gewesen ,  dass  der  Verfasser  aneb  seine  eigene  ansiebt 
ftbar  dieaes  stiek  wenigstens  mit  kurzen  Worten  dargelegt  hätte: 
4fMi  manekes  auffällige  in  diesem  drama  ist  schon  durch  die 
atalkMg,  welche  dasaelba  in  der  tetralogie  einnimmt,  bedingt  und 
jene  bumaristisebe  scene  zwischen  dem  diener  ond  Herakles  kann 
wohl  eben  so  weaig  befremden ,  wie  im  Orestes  die  monodie 

•  des  Phrjgers  und  die  nnmittelbar  darauf  folgende  scene.  — 
S€muek§  fragen  sur  Aikeslis  de$  Euripides  von  dr.  A.  Müller 
(programcn  des  Ijceums  zu  Hannover  ISftO,  19  ss.  8).  Der  auf- 
satz,  welcher  in  vier  abschnitte:  vertheilung  der  rollen,  partie 
des  chores,  decoration,  costüm,  zerfällt,  ist  ohne  besondere  bedeu- 
tun^.  F.  4  ff.  wird  die  bereits  von  K,  0.  Uüller  griecli.  Ht.  ff, 
p.  158  (2te  aufl.)  aufgestellte  behauptung  wiederholt,  dass  in  die- 
sem drama  nur  zwei  Schauspieler  erfordert  wurden  ,  ohne  dass 
Jadocb  dieselbe  mit  schlageodeo  gründen  erwiesen  würde. 

Bakchai,  Wir  verweisen  zuerst  auf  die  einleitung  zu  der  im 
ersten  theile  besprochenen  ausgäbe  von  F.  G.  Schöne,  welche 
nach  dem  inuster  der  Scbneidewin^sclien  einleitungen  abg^efasst 
ihrem  zwecke  vollkommen  entsprirht.  Daneben  mag  des  pro- 
graoiines  von  A.  Reusolier  ,,dc  Euripults  Bacchts''  (Perleberg, 
185ti,  SS.  34,  4)  j^e<lticht  werden,  das  in  gleicher  weise  über 
.  mytbos,  inbalt,  zeit  <ler  aiittührung  n.  dgl.  handelt.  Wicbtii^er 
ist  das  Winterprogramm  der  iiniv.  Halle  (1857,  11  ss.  4)  ^,iheu- 
hgumenorum  Graecomm  p.  iii,  von  G.  Bernhardy.  Der  Ver- 
fasser giebt  zuerst  eine  kurze  ästhetiscbe  würdig-iing  dieses  drama 
und  prüft  dann  die  ftllg^emein  verbreitete  ansieht,  dans  dulses 
stück  gewissermasRen  als  eine  apologie  des  dichters  jL.a'L'^eti  den 
ihm  gemachten  Vorwurf  des  atheismus  und  zugleich  ein  widerruf 
aeiner  früheren  religiösen  und  philosophischen  anschuuungeo  sei. 

tertnebnng  fAr  die  richtige  beurtbeiluog  und  Würdigung  der  beiden 
diahter  tod  mannirhrachem  Interesse. 

37}  K.  O.  Müller,  grieeh.  Ui.  II,  157. 
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DicMT  attsidit  g«g«BiilMr  wiiil  bob  BackgttwiMüii»  ten  ii|  ^figfr 
aelbea  falle  d«r  dichter  giges  eieh  selbst  yutm  po|e^ihiieinn 
MB»  wBa  derdiBBS  nicht  gliBUicb  enchÖBt^  fielttf^r  aiu  d|is  dnaa 
gegcB  diejeaigen  gerichtet»  welche  Bicht  bloee  die  ifBUuitereB  m- 
BteUengeB  der  Tolkardigton ,  BOBdere  alle  reljgieB  iiberbi^  mad 
mit  ihr  jede  fmitive  grundlege  aogriffep^  ^  SQ|ihj»^flf 

wie  dies  aus  dem  häufig  iu  tiidelttdeni  aiBBe  gebimBehtuB  tfe^Mi 
tfo^m  uad  007  ^(««(^ai  hervorgebe  (vgl.  v.  200»  395,  655  Had 
dfter  Wir  bcBierkea  biesa  aoch  folgeades.  Wie  wir  scboB 
im  TorsnsgebendeB  erwiesea  habeB,  war  Euripides  dt^rcbaas  uiislift 
ein  negativer  geist;  er  bekHnpfte  nur  das  irrige  uad  BasittUdi% 
waB  in  deo  herrschenden  Vorstellungen  auf  dem  gebiet«  der 
religion,  wie  des  öffentlichea  und  Privatlebens  ber?QrtNit,  und 
suchte  daselbe  durch  riclitigere  und  wahrhaft  JMiuMBie  aBaebau* 
angen  su  ersetzen.  Trotz  dieser  bemühungen  und  obwohl  er 
selbst  die  sophistik  vielfach  bekämpfte  erfuhr  er  doch,  Iveilisb 
Slit  Bcbr  recht  als  Sokrates  dasselbe  gescbick,  nämlich  dass  ar 
des  sophistea  gleichgestellt  und  nach  ihaen  beurtbeik  wurde« 
Dagegea  bat  er  bbb  in  deo  Bakchai  Verwahrung  eingelegt  und 
offen  angedentet»  dass  er  sich  lieber  für  das  unbedingte  festhal- 
ten an  dem  vaterländisclien  glauben  und  der  heimischen  aitte,  als 
für  die  rein  negative  und  alles  zersetzende  sophistik  erklären  wolle*'^* 

Hekabe.  Disput» lio  de  Euripidis  Hecuba  von  WttlftAr 
(prograam  des  k.  pädagogium  zu  Ilfeld  1852,  34  ssh»  4)l.  Der 
Verfasser  schickt  zuerst  einige  ^allgeneioe  bemerkuagen  iiber.die 
oekonoaiie  des  Euripides  voraus  und  bandelt  dann  de  argumenU  tu 
HecuhB  compa9i$ione,  äs  hd  «a  Hecuha  unitate ,  de  scenico  ii§» 
eubas  snMlU»  In  dem  ersten  abschnitte  ninrnit  er  uHt  recht  den 
dichter  gegen  die  rurwürfe  vaUvJaoabs,  Benuaan  v.  a*  in  schutt, 
dass  dieses  drama  eigentlich  zwei  von  einander  getreaate  band- 
luBgea  eatbalte,  die  durch  nichts  als  durch  die  zufällige  einheit 
der  seit  und  des  ortes  verbunden  seien  ,  nämlich  das  opfer  dar 
Pol^seaa  und  die  bestrafung  des  treulosen  Pol}^mestor  ^O).  Dean 
in  dieser  tragödie  ist  nicht  das  unglück  der  Hekabe  der  fliiltel* 
punkt  der  handlung,  sondern  das  traurige  gescbick  .des  ganzen 
troischen  königshauses,  als  dessen  Vertreterin  Hekabe  erscheint  ^^). 
Damit  hängt  die  räche ,  welche  die  fürstin  gegen  Poljmestor  übt^ 
innig  susaaimen,  es  ist  dies  die  sühnung  der  leidea^  die,  das  baas 
des  Priamos  dulden  muss.  Diese  wird  vor  unsesea  äugen  auf 
der  büboe  vollzogen  und  zugleich  eine  ähnliche  .vergeltuagidnrob 
die  Weissagung  des  Thrakers  für  das  baupt  der  Acbaiet»  den 

3*^)  V»iK  Nigrlshach  nachhom.  iheol.  p.  4fi3  fT. 

3^}  Vgl.  (löbpl     Euripides  de  vUa  prVPOta  ttC  «iffOIMiic« fuM  fMUS- 

ril**  D.  5 )  und  Na^jelsoacb  p.  46i  ff.  .    » ,  • 

39)  Vgl.  meinen  früher  erwihaten  aufsals  p.  56. 

40)  >  gl.  Bernhard^  griech.  Ul.  II,  2,  p.  402  ff, 

41)  Aehnlich  in  den  Trosdat  und  PbAniaasB»  vgl*  Haftnac  Burin« 
rast  1,  524,  II,  276,  .  . 
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A^astMwm»  in  mudM  fWteUt.  Dw  sireite  abtcbiult»  der 
llktr  4im  eUeit  dm  ortoi  Inadell*  beiidit  i icb  anf  den  tadel  y«p|i 
llosgrsTt  «od  Rciike»  das«  die  beedlung  bald  in  Tbrakieo,  bald 
'b  Traaa  apiele.  Dagegeo  wird  riebtig  beaerfct,  daaa  die  sceae 
der  tbiakisebe  Gbenaaei  aei;  aber  die  weitere  erfirteruag  laaat 
vieiee  an  wÜBScbea  übrig,  wie  aua  falgeaden  beaieriLungeo  erbel- 
leo  dflrfte.  Der  leicfaaaai  der  Polyzeaa  soll  jedeafalls  gleicb  an 
der  aleDe,  wo  aie  geopfert  worden,  Terbraaat  und  daaa  ia  des 
gffibem  des  koo^baoses  beigeaefit  werdea  (509»  574).  He* 
kaba  will  sieb  an  dea  ort  bbbegeben,  nsi  die  bestattnng  aelbst 
.M  besorgen  (609  ft):  dams  ibre  Terwnndernog,  ala  sie  eioea 
leiffcaaai  tot  ibr  geselt  gebraebt  siebt  (67 f  ff.).  Weaa  sie  wel* 
tsffbia  (899)  den  Agaaemaoa  bittet  mt  der  bestattoag  der  leicbe 
u  wartea,  ao  Hegt  daria  kein  widerspraeb;  deaa  konate  der  kif- 
aig  keine  botea  naeb  Sigcioa  seadeat  Va.  954  is  eiaopmp  nicht 
im  eigentlicheo  y  soadera  im  ttbertregenea  siane  sa  fassen.  End- 
lich fiirdert  Ja  am  acblusse  1287  ff.  Agaaiemnon  die  fürstin  mit 
klarea  warten  auf  nach  Sigeion  biottberaascbiffsa  nnd  dort  die 
leiebea  ihrer  beiden  kinder  zu  bestatten. 

Bippoiytot.  Oer  Hippofytos  des  Euripidei  naeb  aa/a^a,  tdlea 
vnd  entwickelung  von  dr.  R.  Schreiber  (progr.  des  gJBin.  la 
Aasbacb  185 1,  32  ss.,  4).  Wir  erbaltea  bier  ia  klarer,  wohl  ge- 
Jaageaer  darsteilung  eine  analyse  dieses  drama  mit  sor^j^fältiger 
priifung  der  eiaselaen  tragischen  motive  und  xwerke.  Die  bau|»t- 
idee  desselben,  welcbe  sich  in  den  Charakteren  und  dem  geschicke 
der  beidea  baoptpersooeo  offenbart,  erkennt  der  Verfasser  mit 
recht  in  dem  satce,  dass  die  Verachtung  der  von  den  göttero 
aufgestellten  Satzungen ,  auf  welchen  das  ganze  menschenleben 
beruht,  und  jede  Überhebung  über  diese IIjcii  nothwemtig^  zum  ver- 
derben  führen  müsse  '^'^  .  In  seiner  darsteliun^  verfril^t  der  Ver- 
fasser auch  zugleich  den  zwrrk  drn  FJuripides  geg^en  die  ankla- 
gen A.  W.  Schleger«  zu  rr(  litfV  rJii^^cn,  wHs  il»m  rurrfi  wohl  gelun- 
gen ist;  nur  i^elif  er  maochmul  liirr  /.u  ui  it  lunl  lictn  lilit  sich  oH'cu- 
bare  sehw'a che ri  zu  entschuldis^en  oder  g-ar  zu  \  ot  zii^'-i'ii  zu  stempeln. 

Ipliff/fueia  tu  Aulis.  De  personarum  descriplione  in  Jphiyenia 
Aulidfrisi  Euripiäis  erhibita  von  dr.  Buch  bolz  f  progr.  d.  gymn. 
zu  Cittuiäthul  I8n4.  20  ss.,  4).  Nach  einer  kurzen  üiiersiclit  utid 
prüfung  der  verschiedene«  auhichteii,  die  über  diese  trasrödie  <niFirc- 
stellt  worden  sind,  entwickelt  der  Verfasser  die  characters  «ler 
Iphip^eDU'  5  des  Achilh  rs  um!  der  beiilen  Atri<ieri  ,  und  sucht  »lnKet 
den  dicliter  gegen  dea  ladel,  welchen  im  alterlliunie  Aristutelcä, 
in  neuerer  zeit  Schiller,  Uürtung  u.  a.  über  verschiedene  einzeln- 
heiten ttusgesprochen  haben,  eingehend  zu  rechtfertigen.  3laa> 
che:»,  wie  z.  I).  was  er  über  den  charnktcr  der  Iphigenie  be- 

merkt ,  ist  allerdijjgä  hcachtenswerth.  Dagcgcii  ^ind  die  erorte- 
ruQgeo  bei  aller  Weitschweifigkeit  der  darsteilung  nicht  selten 
42}  Vgl.  Usrlttog  i£ur.  r«il.  i,  409. 
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unklar;  als  beweis  biefiir  niög-e  genüg-en,  dass  es  p.  15  von 
dem  epiloge  heisst  ,^quam  spuriam  esse  vet  caeco  apparel,  p.  19 
„ui  epilog  um  nostrum  f  or  t  a  sse  spurium  esse  taceam^^,  während  p. 
16  von  ihm  wie  von  einem  eclUen  theile  des  drama  g-esprochen  wird. 
Ein  Hrger  fehler  findet  sich  p.  8  ;  dort  wird  n;inilirlj  bemerkt,  dass 
Euripides  das  thema  des  üpfertoJes  in  seinen  tragödieo  so  oft 
wiederholt  liabe,  worauf  der  Verfasser  also  fortfährt:  ^.quemad- 
modum  emm  in  hac  nostra  fabuia  Iphigeniam,  tia  in  Heraclidis 
Macariam,  in  Hecuba  Poty^enam^  in  Erechiheo  uxorem  Erecktkeif^) 
iponte  morientes  depinxif*. 

Medeia.  Entwickelung  des  Charakters  der  Medeia  in  der  trä' 
gödie  des  Euripides  von  dr.  Barsch  fprog-r.  des  8t.  Mar.  Mag- 
dal.  G.zu  Breslau  1852,  47  ss.,  4).  Die  aiihandlung  verdient,  was 
inhalt  und  darstellung  anbetrifft,  alle  anerkennung.  Nur  hätten 
wir  gewünscht,  dass  der  Verfasser  neben  den  grossartigeu  Vor- 
zügen, auch  die  schwächen  dieses  Stückes  hervorgelioben  hätte. 
Der  Charakter  der  Medeia  ist  von  der  art,  dass  -si»^  uns  niclit  so- 
Wühl  iiiitleid,  als  vielmehr  entsetzen  einfluisat;  und  dieses  wird 
noch  durch  die  scene  mit  Aigeus  ,  wo  sie  für  sich  selbi>t  üorgt, 
ZU  einer  art  widerwilieii  gesteigert.  Man  kann  wohl  dafür  gel- 
tend machen,  dass  der  dichter  eben  keine  hellenische  frau,  son- 
dern eine  barbarin  darstellen  wollte.  Aber  dann  lässt  sieb  nicht 
begreifen ,  warum  er  den  lason  als  eine  so  erbärmliche  figiir  er* 
scheinen  lässt,  dass  die  schreckliche  katastrophe,  die  zunächst  auf 
seine  Vernichtung  ausgeht,  nicht  genügend  motiviert  ist.  Auch  der 
chor  hat  durch  seine  ganze  anläge  eine  schiefe  Stellung.  —  Ii 
den  aanerkuDgen  bespricht  der  Verfasser  gelegentlich  eioielne 
atelleo,  waninter  v.  1058  glück  lieb  erklärt  und  gerechtfertigt 
wird;  weaig  befriedigt  dagegen  die  vertheidigung  der  augeei^eitt* 
lieh  iaterpotierteD  verse  41  ff.,  1 06 '^i  ff.;  ganz  unpasseodiat  ea,  wena 
der  verfoaaer  in  uateiio»  ?.  1015  eia^a  doppelsinn  aehen  will,  da 
dieses  futaruniTOn  Katdym  uod  KUfaypvfit  gebildet  sein  kUnue  (? )  ^'). 

FAotatftai.  Üebtr  dis  Pköni$$$n  in  Suripidei  Toa  W« 
Hornbostel  (progr.  des  gjma.  so  Rataebnrg  1862,  26 ss.,  4). 
Dem  Terfasser  ist:,  wie  er  |i.7  sagt,  weniger  daran  au  thun  nene 
gesicbtspunitte  fUr  die  beartbeilang  des  dichters  anftastelleot  ab 
durch  eine  ausaniMeofasseade  darstellung  der  charaltteristischen 
merhaiale,  weiche  sich  aus  dem  dram*  für  das  hÜd  des  Achters 
gewianen  lassea,  eine  richtige  aaftassuag  desselbett  so  fördern 
und  besonders  seinen  jungem  freunden  durch  die  hinweisung  auf 
das  coBcrete  heispiel  die  gestatt  desselbeB  in  bestimmter  fiirhung 
und  scharfem  amriss  vor  die  äugen  au  führen.    Ünd  daa  bt  ihm 

43)  Vgl.  N.  J.  185?,  p.  415  (f.  Wir  verweisen  bSebei  noch  saf 
die  abbandlufig  von  Th.  Py  \  de  Medeae  fabuls  (doctordiss.  Berlin 
1851,  9488,  8)  und  den  aufaatz  desselben  Terfassers  ,.die  lilerstur  des 
Sagenkreises  der  Medeia"  Z.  A.  1854,  p.  405—31,  481—507;  lb55,  p. 
505—19,  521—27,  529-34. 
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allerdings  gelungeii,  da  seine  schrift  sowohl  was  die  verständige  auf- 
fassung  als  die  geschmackvolle  darstellung  betrifft,  alles  lob  verdient. 
Ira  einzelnen  bemerken  wir  noch,  dasa  wir  ebenfniia  das  drama 
nicbt  für  eine  blosse  aueinanderreihung  einzelner  scenen  halten, 
sondern  in  demselben  einen  künstlich  ausgearbeiteten  plan  erkennen. 
Ob  dieser  aber  für  die  Zuschauer  erkennbar  war,  ob  sich  die- 
selben nicht  vielmehr  an  die  einzelnen  so  effectvoUea  seenen  hiel- 
ten i  ist  eine  andere  frage.  Nicht  billigen  können  wir  es ,  dass 
Uber  die  räthselbaft^n  scblussworte  des  drama  ohne  kritische  he- 
■lerkung  hinweggegangen  wird;  auch  will  uns  die  beziehuog 
auf  ^Ikibiades  und  die  daraus  hervorgehende  annähme,  dass  das 
drama  Ol.  92|  1  aufgefülirt  worden  sei,  nicht  einleuchten;  über 
das  scholion  zu  Orest.  1481  ist  im  ersten  theile  gesprochen  ^^). 

Zu  p.  688 ,  z.  7.  u.     NachtrRjS^Hc!)  crlialten   wir   noch  „rfitf 
bHträgB  ttir  Rheologie    und  ethik   des   Euripides   von   dr.  Lüb- 
Icef  (Parchim  1863,  4,  ss.  54)  ,    einp  schritt  die  naeli   p.  5  nur 
dlo  Vorläufer    einer   ausführlichen   darstellung-   dieses  gegenstän- 
des ist.     Sic   behandelt   den  stoff  in  sieben  abschnitten;   1)  die 
macht  und  das  wescn  der  gutter,   2)  der  götterdienst ,   3)  die 
Verbindungen    der    gotter     und    menschenweit,    4)  verhangniss 
und  tod,  5)  fluch  und  räche,  schuld  und  strafe,  6|  die  weit  und 
das  leben  ,   7)  die  sittliche  geraeiosihaft.  —    Wir  sind  nun  frei- 
lich weit  davon  entfernt  zu  leugnen,  dass  uns  hier  gar  manches 
schätzenswerthe  g-ehoten  wird,   namentlich   in  dem  zweiten  und 
siebenten  abschnitte;   aber  andererseits  finden   wir  in  mehreren 
punkten  gegenüber  der  darstelhmg-  bei  Nägelshach  keinen  ersicht- 
lichen fortschritt,  ja  wir  tragen  kein  bedenken  z.  b.  dem  ersten 
abschnitte  die  viel  klarere  und  tiefere  erörterung  von  Nägelsbach 
p.  443  ff.  entschieden  vorzuziehen.     Hauptsächlich  vermissen  wir 
hier  die  bestimmte  Unterscheidung  dessen,   was  bloss  darlegung 
des  Volksglaubens  ist  und  was  als  die  eigene  ansieht  des  dich- 
ters  gelten  kann.    Es  ist  bekannt,  dass  Euripides  die  Widersprü- 
che, welche  in  dem  Volksglauben  lagen,  mit  besonderer  Vorliebe 
in  seinen  dramen  hervortreten  liess,  und  zwar,   um  so  die  un- 
haltbarkeit  der  herrschenden  religiösen  anschauungen  nachzuwei- 
sen.   Man  darf  daher  die  Schlüsse,  die  er  aus  sätzen  des  Volks- 
glaubens zieht,  ihm   nicht  nothwendig  als  eigene  ansiebt  beile- 
gen.   So  ist  z.  b.  die  anschauung.  dass  die  trotter  auch  urheher 
des  bösen  sind,  ganz  in  diesem  ü^lauben  begründet,   und  es  wird 
nicht  schwer  fallen   auch   aus   den  beideu  andern  tragikern  ähn- 
44)  Hier  mag  nuch  des  programmes  von  A.  Lichtenauer  „<<et 
Euripides  tkonissen  nach  ihrem  inhalie,  dem  ibtktHiehen  «md  mamUtehm 
mMte  MmektBi"  (Landibnt  1852,  19  ra.,  4)  gedacht  werden.  Der 
verftaser  ekarakteriiirt  selbst  p.  IV  seine  schrift  als  eine  einrache 
und  ungezwungene  untcrhaltunj?  mit  der  studierenden  jugend  und  enlp- 
zieht  dadurch  dieselbe  jeder  kritik.     Ei  wäre  auch  wirklich  schwer 
nach  der  probe  p.  XIU,  wo  Phoeo.  1764  JinaQ)  «Call  Nixii  coojieiert 
wird,  etwas  weiteres  darfiber  la  Mgea. 
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liebe  sentensen  beiKubringen,  wie  sie  gewöhnlich  aus  Buripide« 
tfDgefäbrt  werden,  nar  mit  dew  unterschiede»  dass  jeoe  su  ver- 
mitteln suchen ,  während  unser  dichter  gerade  diesen  |iunkt  in 
dem  grellsten  liebte  erscheinen  iSsst.  Dass  dies  aber  nicht  des 
dichters  eigene  ansieht  ist,  seigen  hinreichende  stellen  wie  Ir. 
294,  904.  —  Wir  bemeriien  noch ,  dass  hie  und  da  yerse  un- 
richtig citirt  und  erklärt  werden,  z.  b.  p.  24  Ale.  728  fd*  ov% 
dpMÖt]!»'  Tijp  de  (statt  tytd')  fqi-7Qei;  ucfgnra  ,,sie  ist  nicht  ohne 
scheu»  aber  sie  ist  unverständig"  (?);  Hipp.  1097  verlangt  der 
ausammeohang-  dringend  dvnntßHt  wie  auch  der  Marc  liest,  nicht 
dvatvxf'i  wie  Liibker  mit  anderen  codd,  schreiben  will,  n.  i,  mehr« 

Endlich  hahen  wir  noch  einige  worte  über  die  ^eneiuM§em 
tu  sprechen.  Unter  ihnen  nimmt  unstreitig  die  von  Front  iFHfia 
(füofzebn  Jieferungen,  Berlin  1856 — 60)  den  ersten  rang  ein 
nnd  verdient  durch  die  treue  wiedergäbe  des  originales,  das  tiefe 
gefuhl  für  die^schönheiten  des  dichters»  das  sich  überall  in  der> 
selben  bekundet,  endlich  durch  die  gedlegenbeit  der  spräche  und 
den  Wohllaut  der  verse  die  rühmende  anerkennung,  welche  be- 
kanntlich Böckli  über  dieselbe  ausgesprochen  hat  (vgl.  auch  0. 
Z*  186.S,  p.  401  if.).  Leider  hat  den  verdienten  mann  der  tod 
vor  Vollendung  seiner  arbeit  abgerufen  ^^).  Die  übertrag-ung  von 
J.  Donner,  die  nun  in  rwciter  auflag-e  f Leipzig;  1859,  3  bdc) 
vorliegt,  zeichnet  sich  allerdiners  auch  durch  treue  und  gewandt- 
heit  im  ausdrucke  aus,  steht  aber  der  von  Fritze  an  scliwung  und 
Wohllaut  bei  weitem  nacli,  was  besonders  in  den  cljorliedern  merk- 
lich hervortritt.  Auch  die  Übersetzungen  von  Härtung  und  J. 
Minekwitz  (Stuttgart  1857—62,  bisher  7  bändeben)  entbal- 
teij  rielieii  manchen  Sonderbarkeiten  vieles  gelungene.  Weniger 
lässt  sich  dies  von  der  Übertragung  G.  F^udwigs  (Stuttgart  1857 — 
61)  sagen,  der  es  besonders  an  dichterischem  scbwunge  fehlt  ^^), 

Innsbruck.  f.  SchenkL 

46)  Wir  verweisen  hiebei  auf  das  ioierestaote  sehriAehen  dee 

Verfassers:  ,,über  die  anTvendiini?  r^es  drrlamatorischpn  accents  im  trime- 
ter der  griechischen  Iragödie  und  über  deren  praktischen  eioffluaa**. 
Berlin  1839. 

46)  Unter  den  anmerhnngen ,  der  der  fiberlraguog  von  Minckwü*, 
heigegeben  sind,  enthalten  die  äsibetisehea  manches  heaehlenswertlie» 
«ihrend  diejenigen,  die  sich  auf  erkUrnag  oder  krilik  hesiehnn,  we- 
nig oder  gar  keinen  werlh  haben. 

47)  Von  Übertragungen  einzelner  stucke  erwibnen  wir  die  des 
Kjklops  TOO  A,  Schöll  (Braunschweig  1061,  41  »s.,  8),  woräber 
men  N.  J.  18B2,  p.  69  ff.  vergleichen  möge,  der  Phdnissen  ven  dr* 
J7.  liOasMfi  (progr.  d.  gymn.  sn  Lemgo  1855,  74  ss^  8),  und  dem  die 
modernisierten  Übersetzungen  von  der  Medeia  too  C.  Tk,  Gravenkortt 
(griech.  theater,  für  deutsche  leser  bearbeitet,  Stuttgart  1856,  bd  1) 
und  der  Hekabe  too  M.  Döring  (festprogr.  d.  gjmn.  su  Freiberg,  1856, 
64  88.,  8).  Die  sehrift  »drei  ensgewihlie  tragddieo  dea  £uripidea 
deutsch  V.  iV.  Mfteh**  (Trier  1862»  (VJil  nad  m  ss.)  ist  mk-  Mk 
nicht  sogekommen.  
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A. '  MHUieiliiiifen  m  li«ndsebriften* 
SS*   ZmStse  su  den  seMieB  der  Odysiee. 

IJagaYffOfitfog  udvcatui'  ii^  tvuatot  ^tPiZ^^ut  nag  avroj.  not 
drj  nXniTu  iavTor  HQ^ra  eJwat  viot  xatrropo^,  65vacto:>^  (^ikop  jv- 

fiittu  7^9  iXiov  noQ&tjaiP  int  Xtfoniap  «iV  aiyvarow  affUono  xa< 

dttg  vn  inthov  ^o^riti»  ftf«04fO  imt  »f^oc,  imar^&tit  xal  rtiütav'» 
öas  f}»*  itgj^iif  dA»  uitUg  h^txiw^atf  neu  lo^  pavayi^  ntgineaor» 
fo»9  tAiog  n699g  0m^tig  ti^  .0MMfmto^>g  aq!(»§99  nami  nagä 
tptiBm^og  f«i  &§mt9»tov  (sie)  ßaadtm'  itiBmtü'*  ntgi  olftfvt 
HOI  öi*9V0t9  6gno¥  ^  /17V  ra^^itfra  odpaaim  dg  ii^n^w  (lwü90^au 
mm  to4tm9  mgijftifmp  0  fth  Mv<ta»hi      9if90P  t^iiitat,  tifituiog 

(v  ^  odvtffa  iiftcip,  §vptmiog  afQ^  «rir^Of ^«f« 

» 

10        giy  HOo  c  er  :  f^e^^&a1tq!dvü3aäi'  ano  fitta(fogäg  ^£9 

äx£gd(p:  qivT09  amtP^rndtSj  iwiot  di        aygiw  htiav  (pw 

19  <ft äXmpr  ipfgatj^mp  ttmfä  ühg  (r«rifil<r^ai  (cod. 
atötttvüat), 

f9$  t9mf$pi§00fp:  yp^ötotg  thmig^  J| si09Uig TQ^" 

H^s  (sie)  fff^fSM.  • 

S85  immpfS!  yg,  iinmpt,- 
4S8  p^a^  09191».*  T'^.  9^a<Ti#« 
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457  d    UQ  :  peg. 

513  yiToj*s<i:  nk  facoOep  arÖQtM  (mc)  iftdtM^  iXmni^ig 
(fic)  di  TU  tzcoOev  nfQißXi](ÄaTa, 

521  a  uQ^uia  Hit  :  jq.  uaqix%CM9, 

' j40tjv(i  «/v  XaxedaifAOva  nagayefOfiept}  av^ßovXivti  rrjXtfid^^o^ 

Xop.  if*ß(i<;  di  ri/f  yaup  xai  (fioxXv^trov  top  fiufttp  qfvydda 
dta  (poiop  (Kfr/'T<or(t  th  fi'  f^vf  it*(iipdiei^  oövaatvg  di  xczf 
•?fi«»Ofc'  ,7  t-^  u  ^haK^/ovza^  xtti  difjyehai  avrm  tvfimos  w^w  nw 
fQlda  aifjov  ontag  69v(J<Jeo^  (sic)  avtov  in^iaxo,   r^fAfgae  di 

ytiofiFtfig  HUi  t^g  viwg  ei\'  lOi'ixiiv  (tqitnofiepfji  top  fitp  OiuxXvfitpop 
ni(Qftin>;  F(V  rrfp  oixciiif  (sicj  avrüif  ß^iff  T^^t^0S       fQ^i  tor 

o  5'  f  n  f-' p  )^  I  iiäxTjp  udvandijg  in  Xaxidaifioptkg, 

11  x  I    fi  a  I  It:  YQ.  )[Qr^fiata, 

45  am  rand  d/iov  d    iatdfiipog  nqooiip^  tqkffiaj[Q£  ^M«i- 

dig  (sic). 

105  ovg  xaubt  alttjl  yg.  ggya  yvkaixcow. 
IZa  /JüXvt^QÜtov  (GL  molvtmifdaiov):  y^,  noivn^tttow 
(f,  nolvtjQUTOp]* 

131  n$ipii&a:    ro    zhiQuyopop   tu   ttt^tfiifop  indprn  t^g 

n^iu^'i^  ((.no  jov  rTf(ii 

2r»l  urittp  in  Bit  a:  yg.         7  ox tan 
273  it  at:  neXitat^  «rai^Oi,  ü;xu  tot/  t{)iivg  xai  rj^^ 
Ütiag,  bü£p  Kui  iial^og  aagqKtai* 
344  Ki^d§:  yi>,  ft^dia, 

Trjltfiaxog  dfpiHOfiiPog  ng^kg  evftatop  thv  oövaisia  Ixii 
xat  diaXeyitat  avrcp  dirjyrjadfitpog  tijp  toip  fiptjat^geop  adixAxr, 
ivfxaiop  Hi  ayyiXop  nrjptX6n\i  nifintt,  odvaatvg  di  d0tj9ag  ßovXj 
(papsQOi  iaviop  tijXtfAaitp  xat  titgl  tov  f(o»  fip^trfgvtp  ^orot 
ßovXtvoptat,  ftPijffT^gtg  dt  ti^p  ttjltfidiov  atpt^tp  nv&OfitPOt,  tt^w 
i^iÖQevovaap  avt(^  pavp  fittanifitiovtai  xai  tfdXt9  ttigl  ^6po9 
avTOv  ßovXevoptat,  mtfPtXomi  di  iptxtp  avfov  ngog  igyt^r  avtotg 
dtaXiyitat,  o  n  evfiatog  mnoatgiy^ag  evgiaxu  i^utQp  xai  odvaftta 
ititipop  itoifAa^optag  nal  diinp^aapttg  tig  vitpop  wgimopfttu 
ai  4*  aga  tfjXefiaxog  ttpaypaygf^^i  matig  «9n 
S5  x^***  ipMVPainpt  at$gi<t6i  tmp  iw  uiw^  m^MPÖdwtmm 

176  i^iigddeg:  yg.  yapuddigm 
197  avtov  «fr  yg.  yt  »6tg, 
2SZ      (Tl.*  yg. 
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815  xr^fiar«««  7^.  x^^fttir^, 
346  T«rcl«tffC(ix  YQ» ' it9Xia0^. 

410  9nipßi»9  fßQiP  Ixovtfi:  mi  nmi4  dm$x0^ipM£ 

414  all*  i;^«  di}:  7^  4     5rt  dy. 

419  aJtai:  I/Hfiif* 

434  ntftfVftivo^:  yg,  moXvßov  na%g 

7^X<)4a}fOC   th  iOdnfjp  anioltr   ntlBvtt   tlftaftp  xal  ddtfdäUl 

fl^fi(fc^  OQ^  nat  ^«exAv/iitor  tiaayaytop  (pfloqigdnTtat.  odvatsit  di 
ntu  $Vf»al(p  nOQivofXFvoig  fitXdfdtog  6  ainoXoQ  irrvxtop  xanoloytt' 
tat  amrovg  wu  kd^  maUi  wow  odpc^iK*  01  iml  ff^og  iff  oi* 
MOf  a^fxotro,  «^0^  /iip  f^y  ddvacea  fpmgicag.  «rvfixä  tfZevrje, 
avrai  if«  tictgioptat.  xai  aitOP  äptipoog  nQoaairovfra  ßdHu 
ff^  vmoModi^  Hard  top  miiop,  n^tlontj  &  avtop  §ifiaiov 

piata  ndXip  nOQtvtrat, 

ßdX9g  aimoXi  ti  ftP^of^Q  ti'»i'mp  hp  dpifpm. 
17  oldi  roi  mvtog'z  JQ*  ovd*  itptog  toh 
62  im  text  wif  y$  69m  uvptg  i^foi, 
83  xaigap:  yg,  trmwQOC» 

87  düafti»^09fi  wmod  9^  r|r  ««99  (aie)  i^^ovr  to9 
nor  fitpi^ttf  TovftVrir  jlcrtm. 

118»  19  frolXof  .  •  •  •  ddi$^€a9f  nop/cmp* 

142  ^f/tfir  0//  7f«      (U9  Om 
187  ata&iAO^:  yg.  ata&fiwp. 
Xinic^at,*  fMpia&eu» 

198  ao^ff^**  a^f^Mf^  (n^)  to  aQt^^  nml 

natd  uXtopoüftiw  dogti^g, 

292  0  xvttf  rd  ad'  mg  qitj(nv  otgiCtotilriq, 

(sie)  lauddia* 

300  Kvi^o^aitTTsflor.*  xQotopnPf  Mvrc^vMOf •  ^drpopoi  (tic) 

816  ipto00*  '  yQ'  ßf'fOtcip. 

817  xfoS  ai  o  xv^i'o)^'  xa  i^airtcrffaa  ««p«  fo  xirertr^a» 
tp  1^  dXt-  x(XTa)r^7;^r(x(i7g  d«  fft  |i^a<u« » - «Vraü^cc»  «ff^a  ro 
»HO  lötp  Kvvmp  aXiöxsaOat. 

352  fr^QAXTt?*  TQ'  xagtifstj, 
397  5  fie  v.*  YQ.  uip. 
540  lil^oy.*  /9*  dpögnp. 
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n4  i«M6iiMi; 

556  ««  dd  jcf  09  fifüiiif  fi^*  A 

X)^vac§ia  g  a\ 

fiiri|f4rft»fi  Wih  t&9  lirijcr^Qoop  vi^tfai,  i      M  Xuftßdptt  ww^üag 

ßaaa  dtal^ttat  tijltftdxip  not  ivgvfidxtp  not  imi^a  naQti  tm9 

r<^  tVQv^uiq^  0gaavttQO9  ngoatttx&iPTog ,  tiithg  OQY^ff&itg  ^.Mvrfc 
to  atpilag  nata  tov  69v9aiwg  %ai  fiJilXu  i6»  diVoj^oor.  iutUaw 
inonliptiwfog  tov  9i  ttjlet^diov  ugpa^ipwog  oi  ftfjjattjgeg  aiulsa»*' 

nifHa  it  iQ%9  iQoVt  9v%%9  i99Cfiog  9»qa  t  Apant' 

55  ßagttji:  yg*  naitlin* 
101  «fljcf  9i  in:  y(},  9^^* 
110  «0  4  It  tüaw:  yq,  totf  &»• 
114  Agi  fQ*  og» 

186       rand  niofw^at  ftp^at^Qaiv  vuBQ^uilomp  avajfun^ 
279  Süraf  r^.  96^.     ^  ,    »  , 

300  itf^iiiof/  mi^ifgamlu»  f'  luti  yaq  o  t^gqlog  lä^n^q 
(lie)  tov  anfMtog* 

S24  e%i^9f  fQ.  t%9. 

840  ^ i  B  Tttm^09t  fQm  duirfo/firt. 

888  ovvrntd   nil v^of t'^oiirir    x«!   ovt tdayoi tfiv.* 

7^.  iMKf  OVII  a/a^OMTCf  • 

2  cüv  lii'j'CSTrjQcap  ami  %)o»imv  oövCdivg  (tip  f  j^lffirtjrqj  rri  ojtA« 
CiV  olmriLiaia  Eiari^Qgt,  fnetra  tov  r^Xtf*rriov  it^  vnpop  tganttrog 
fitXafOoj  TT  ally  inti(iJ&('Cei    o9va<Tti ,  jf/jvEl/ rtrj    ÖE  ^'fr  its- 

ydXto^  fiQYiXtTaf,  S^vodii  eti  X6yov(  /(jjfgriti,  o  dt  xgrjra  eav- 
toy  (ffjrsiv  iivai  aldcüra^  fdnue*e<oi  äötlqiopf  ^eror  odvaifoj^'  na^ 
Qafivdtirai  df  ttfitiXonqv  ö^rvc,  oov'  nvdoiro  n'mga.  tpstdtofOi  ^«r- 
ngmrm*  ^aaiXtrng  ^  rj  fATjp  rdy^iaxa  a(|?t^e(jdai  6dv<S(tk'a.  evgvxXeta 
9e  Xovaaaa  avtov  eypta  ix  r^s  ovX^g,  i  98  fiffSivt  to  nagdnav 
tlftetf  uv7\j  naoayYfXXst.  imira  vnoxgifa^ifov  trj  ntjvsXon^  to 
OPag  HUi  üVft(iovlEV(^atiog  avt^  tC  Txoirjteuy  h\  im  oy  avzr]  rg§m$fau 

tav  d  ä  p  ay  prngfia  t  i|  ovX^g  yg^vg  odvciiiu 

80  &  aX  d  ficop  !  yg.  ^tydgap^ 

51  n  g  0  d  6fA(p:  yg.  ^tEydi^oig. 

72  5         oif  Xmom:  yq,  5  Q^^om, 

121  9apamp:  yg,  S^icüoir, 

224  avtdg  to*  ig  im:  yg»  aiXa  xat  ojg. 

IvddXlETai  tj  f  ogf  yg,  qiguotp  t'derai  eh  at, 

226  dinXiip  —  fervxro.*  yg»  avtdg  zoi  ntgopt^  j^gv<foi9 
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272  noXla        ayet  nttfi^lia   op         dofiOfdi/,  fQ, 
J^fdg  tot  ayti  kttit^lm  noXXa  xai  iWiltt* 
804  iatifi:  fQ*  iotirj. 

306  XvHdßawtog,'  itovf,  Maqa  ro  Xvydm^  Hfotrt^  0nttn* 

319  <og  K  fv:  yg,       Kit.  ' 

348  r       ovi^  dwff  yg,  fipf  If  &p  ov. 

387  f  Ol?  /  t^f. 

420  n  to  pat  yg.  dgma, 

445  0^^;  1^9«  (lie). 

461  ^iXops  YQ,  ^dm^  («m). 

^OdtfacBvg  /topof  im  t^g  etgmftinjf  KtiptMi^oc  fgopttt^Uf  it^ 
UP  tgontp  Tovff  ftPtfüttiQag  aftvwmto  xat  a&tipci  fiti^  avrov.  tig 
vnpow  8i  tgaaiptog'  aijPtXonij  rotg  0toig  «vjferai,  apaüttig  ^ 
odvaatvg  sx  too  vnpov  oitapop  dja&op  naga  Siig  ahti  ^g  ^tf 
xat  diHotfti  avrm  ufta  di  ito  t^Xiftaxog  ftip  tig  äfogikp 
nogtvttai  ai  dt  &tgdnatvat  xoqovüi  xat  xoofiovct  r^p  oi<-* 
xiap.  ^p  ydg  togrtj.  ayQf'^B*  Se  ivfiaifii;  xat  pttXap^tog  ^g>f— 
xpovrrat  xal  (ptXoirtog  6  (iovxolni; ,  *y  Sij  xrtr  ^f^iovrai  odva^ 
oia  xa\  ngoaifp^i;  avTw  ngoryrpt'QtTai.  fifr^aT^gt<;  di  mg}  qdrov 
tidXip  Tov  7tjXtfid)[ov  ßovXivofiepot ,  ineid^  xaxn^-  oioipog  avxoig 
^tyotft  Tovrov  ^tp  navupiat ,  $ig  c^nfTTor  5«  i (>f',To>rpi.  xr/)tTi;T- 
fro'f  Ti  nodct  ßoog  xara  mv  o^imrr/ajv  giipag^  vnoxXLVttfthov  ^«>L- 
TOP  JOi^op  xfi'  TTjXf'^n^Oi^  f^isyaXoj;  OQj'i^fTai.  \>soxXvfit¥n<;  5* 
avToh"  Tft  (AiXlopxa  xaxu  ngoXiyn  xai  xazaytXaffdit^'  vri  uvrmp 
sh  ntlnuiov  (tTTf'nitjai^  ol  di  ^a&iop  itgoarttU^optig  tt  viXiftdi^ 

iUU  eincorfvfif^ieyot. 

V  ^  QQpt  alg  i%vg  ^dgovp  odvacda  xai  crjc^'  ^1"* 

ovg. 

84  Tjfiara:  yg.  tt  (d.  h.  rjfiait), 
108  dXei'nta:  yg.  tlXficfara» 
1 23  eygöfiep  ai:  yg.  dygoyttpau 
186  oJag:  yg.  aiyag. 

230  V  ft  at  0  g  nal  u  {)  la  t  o  g:  70.  ^epiti  t9  tgdn^C^ 
289  Oioatatoiai:  yo.  tiutqoi,-  solo, 

377  inC^aatop:   Toy  fnifiaortvopta  j^p  tgoifr^p  9  10P -i» 
natdog  ^  dno  fjtaütüv  inatttiv, 

887  xat  dp  ti^atip:  yg*  xat  dpnugv* 

X)dvü6  »tag  ip\ 

UiiPtXontj  ta  tov  odvaams  To|a,  arttQ  tcf  irng  fov  ivgvtov  dagop 
avTtf  tdmxtf  totg  ftPtjat^got  rtgo^tidiiaip  tinovaa  top  ta  to^a  tavta 
uPiXxvaopta  rovrot  apt^p  djajMai  pfpama*  diHamgfoftipnp  di 
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tmw  f^9^a%^ffaJp  Wf*aios  xo<  (^piXoCrm,;  i^fQiorTat  r^^  xct\  ftFT 

avtovf  odvrtfftvf  xai  (partgoi  uiit'P  uvToii  xal  drqj  T{)i)ncf, 
tovQ  fitfiat^gac  aftvpatto  dutfjurfsi  xai  avtOhfitroi  finh\>jfovTai. 
tmp  fiWJjaj^QOip  f*t]  Svprtfafojy  urBXylfjat  ta  rri^a,  o  odvoatlg 
ttiiiiTctt  alrn,   fttj   ött^nyrajv  dt    Ei^iuio^'    7T]Xifict][0v  intrutrorjoi 

mdttag. 

gii  9 1  ß  I  6v  n  Q  or  I  0  £  i  d  &  I  or  «vf^j^n^rtiois  ti«, 

5  xaTeßi^GttGl  YQ.  nQnrjtßrjtTttQm 

6.  SVxa^iTt((t*  fQ.  ImxaiAnBa. 

7.  jr  «  i  X  e  I  jy  f    yp.  XQ^otttiw, 
16.  im  text  ^qjiXoiow» 

61  0  /  X  <  0  f.*  fo  fttf  on^iwf  iff%Ui9  ^  t^p  ffid^'^wf  (sic) 
6fi  stellt  am  rand.  • 

83  i«  Ä  Ä.  o  v>'  .*  YQ.  alio;. 

134    WOlli    fp  i  Q  I  I  Q  0  L  :    YQ.  7IQO(J£QiaiiyOt, 

153  X  6  X  a  5  ;j  {T  £  I  ,*  vnoj^ojfif^aai  nniriaity  nnQu  jo  /fsoJ  fO 
335  «  >  5  ()  0  f  .•  YQ*  ^ci^Qo^- 

369  raxtoj^  ßoi  öiiio)  lo  i(fy09  ou  ovx  tv  iroijai«;  itdci 
n*t&6f»tfog  xa}  ft/j  juoroy  ifioi. 

377  xai  ip        7tjik{f4U]^(p  fi9&qi40(ivpfi  ijiptio  rot/  j^aXurov 

Hypothesis  wie  bpfi  Dindorf  p.  706,  3 — 5,  dann  mi'tViod.  50. 

'Odvacitl^i  rci:)^  gantcov  yvfn  a)i>ii^  dptt'foov  rrQcoror  ßdlXii.  nt- 
JoVrov  7OVT0V  oi  Xoino]  «/»ooi  >f«tf  6^v^■'^n^'u  ^h  at  öiidiTTOiTcci 
avtötf  oj^  (5f   'yvcaaai',  tf^q^oßoi  ytVoirfn.    xcu  atro'v  (cod.  yi) 

evQVfiaj^op  o^^}]aap7a  xat  aviov  ßäXla,  ifjlffiuio^  de  dfiqufOftop 
T(ß  öÖQati  apatQSt.  xat  xade^tjt;  oSvaaev^  n).fC<srovc  aXXovQ  or«i- 
Qii  ßdXXmp  toi^  otOToh'  ifuXinavroop  is  lan  oiatcap  onXiJ^orrai 
ööua(JBL'i  re  xat  rijXifiaioQ  xa\  ^vnaiog  xa\  qnXoinog,  tot  rrjXffia-^ 
j^ov  onXa  xexopitHotos,  onXtXoptai  di  xal  oi  firtjütr^QH  xtxofiixo^ 
roe  ai/Toig  onXa  fitXaf^iov.  xal  (paptiatje  aOrjtag  ^rTcorrai  xata 
XQCttog  xal  apatgovprai  jroiyrtj;  nX^p  fAtdopjos  xai  (pijfiiov  m^a- 
Qtarov,  ineiia  d(66txa  imp  ^tganatpmp  tag  fpavXcLg  ßdo^oic  arai- 
^ff.  to  tiXtvraiop  di  fAiXdp0iop  fiMlijdop  xatattßpowri.  nal  &ti^ 
tijp  olniap  rt&vfuaxorte  ai  Xoinal  ^igdaaipai  i^XOovaai  adita* 
{•FTCii  r<  xai  deitovptai  wop  odvaaia* 

2<  ^  odvaevf  fip^at^gag  ixaipvto  r^XIT  jaXx^. 

19  9I0:  f^.  olo.  • 

43  flkiiter  lugesettt. 
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128  Xavgrji^:  nlattlap  qv^hp^  naqa  to  If «9  mloaw  hup^ 

^  Ota  //V  o  >.aov 

—  aurrj  odoi^  di"  rjc  oi  Xaoi  qeqvöip, 
«jfo  f  if  T  0  i,-  I  ia  a  i:  yp.  «v  apa(it/((i(. 

143   r< »  rc   (^cQ^'av^.'    (^uc    rca»    x^c^aNAir  fovj;  ßaOfiov^ 

26H  en  til  a:  uitqyt. 

267  w  gf«Ae  d  e  q  a  i  i  d  i] :  jg.  oj  nokvOt^atiöq. 
298  fx  xo^vqp^tf.*  yp.  o^o(^^\\ 

462  iXia&e:  yq,  iXoifA^w, 

Hypothesis  wie  bei  Diod.  715,  11)  daoa  tibereiubtifuaieod 
mit  Viod.  50. 

EvffVKktia         nii^iXonxi   ayytXXu  tup   oövaceu   iprot  tl- 
fat   xal    jovf  fipr^ar^QU^   apijgijfiipovf,        de  ttmg  flip  affiatti, 
imna  Hartovati^  (cod.   natioiaai)  6   fih  tfjXeftaxo^'  f*4fiq>etat 
uifi  flow*  ov   ngoatQi^ofiip'^  tif  6dv4!aii,  odvaatii  Öe  ^detp  not 
•Ui9a(fi(9t9  ngozgmu  tap  aaMt  nal  t&g  pfrainas  ;^opev«if,  avrog 

iw  Mtattvitat  avtog  ilwau  not  dttjytitat  avtj  ämg  tu  liikXu 
'nticiodat,  inttta  ngotQ^nwt  wdpfug  elg  vitro»  tgantipatf  nal 
thg  0PP  inpfXofTg  eiV  evptip  ftogivttai,  Kami  ditjyntM  avtQ  iratrce 
Cir«  nhtop&tp.  rjfitgat  di  yetoiisprj^  avt^  fiip  nagantltvttat  Aptf* 
ßäaof  «V  vriBQÖQOp  fittä  tmp  9i(fanatMap  nadiZkaOat,  a9fos 
^mu  njliftaiog  ahp  tiffiui^  imXtüOhtti  tig  aygbp  nüffwo^rttu 

48  ift  tpiter  ivgeieltt« 

Ujpothm  wie       DM.  p.  7t4»  8  fMt  ntgl 

Z«  9  MH  /iVtfai  und  lutrrov.  ta^aj^g  •  •  •  fipofitpiig.    8.  fO 
«in»X$if,   Dmd  wie  Vind.  50. 

'Bffft^g  tag  t<öp  fipjjaii^gcit»  xinjag  tig  ^lev  ic«fa;'ei,  Hat  toig 
ntgi  dyafAtftPOPa  diti/ovfAtPoig  ti)p  dxtXXii»g  taqpi^r  ttltut  4^uftuP' 
ttu  Koi  dtriyovptat  Süa  v»o  odvaötmg  imadop*  oi  M  u9q\  tip 
69»cc4a  tig  dygop  dq^mofitpoif  oi  fttp  iXXot  ugtarop  itetfta(avatpf 
idV0C9^S  dt  t9»  natgdg  dnomtt^atat  if^otfirotev^trotr  /ir)  thdt 
apt6f,  httita  (fariQ&i  iavT&p  cijfttMi  oftm  ipifdaaf  altif  9t  Ap 
ntattUtat  ttvtog  Htm»  nal  9ig  agtMp  tffinoptai^  itnti'^tjg  di 
mv96ßtP0^  ti  ftyopoi  ftoXl9v(  tmp  nohtüp  Jlogftä  xar«  fov 
69vöä4ng.  onXftoptat  di  nul  ol  ntQt  top  o^peßia.  d0iipap  dt 
ir/fiifti  nghg  tiito%g  fttu  üvftßoX^g  YtPOfifpt^g  Xaignop  (sic)  pAp 
tip  rintihia  äpatgtl  i^mwg  di  nal  tijXfftaxog  wXtiütovg  aX- 
lovg*  d^ffci  di  nmHaitsa  tip  «^Xt^o»  ti^ipiiP  avtoig  «ort?. 

ci  idvütv^  a«>  nat((l  nut  ei»i  fudxMt*  dtoAotg* 
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210  l^j^aj^ofTo:       (piXa  ijSMi  0vft<fi, 

227  litfT^firoyfa:  ^xiuvforriBi  Xhwgop  yag  to  ii6tg99 
wnga  to  Xmp  at{^(üvviw* 

452  I  yoLQ  olo£  8ga  ngo^itm  na\  oniacm:  fg,  o  yag 
iga  adpta  ngoom  tuu  iniiuk». 

Wien.  J.  Lm  Röcke. 


B.   Zvr  erUlrQpp.iuid  initik  der  jclunfbieller. 

'  34.    Beiträge  zur  krittk  des  Aeschylus  und  Sophokles. 

1.   Aeech.  ProM.7i2:  Okfu^^iXaCttPf  iXX'  aXtotopotg  tfo^ag 

j^gtfimtovoa  (^xiatai  ixatg^if  jfiofti* 
In  der  hendscbriftlicbeD  überliefereog  yv^rodcv»  mit  über 
ksiiB  leb  nichts  anderes  erkennen  als  die  Verbindung  einer  dop- 
pelten leinrt,  entweder  aXiOtoioig  yvjut  xgituntovistL^X'^^^h  der 
jlnren  neereiuf  e r  streifend,  oder  «Xitff om«;  «od«^  t9M^' 
ntovon  ^ximoi^  mit  deinen  fuss  das  meeresufer  stret- 
.fend.  Dass  notag  den  ?orzug  verdient,  bedarf  keines  bewei'' 
MS.  Vgl.  den  vers  des  Cboerilus  bei  Nauek  Fragm.  Trag.  p. 
5.58  [crxlip^idt]  ^i^v  ooioimv  fyx(ftfifp9tig  noda^  Warum  aber 
wird  lo  gewarnt  den  Scjtkea  (denk  von  diesen  ist  die  rede] 
nicht  an  nahe  su  kommen,  während  im  folgenden  ähnlichen 
Warnungen  jedesmal  das  motiv  der  warnung  hinzugefügt  wirdl 
denn  dass  dieScythen  bogenbewaffnet  beissen  (exjyp'oAo^-  ro^oiöiw 
i^iiQtyfMifot),  kann  doch  unawiglicb  dafür  gelten.  Bs  fragt  sieh 
Äiiugf  ob  nicht  ein  vers  aufgefallen  ist,  etwa  dieses  ifikalte: 

oU  Hfl  ntXd^ßiP'  [öif  ya^  Ungocqyogoi 

fhoi^  MiXowiw*]  aXX*  aX^owopotf  noda^ 

Xg^towfa  ^a^H^KTif  iniBigff  j^oya«  . 

Sil' 

.Wollte  man  aber  annehmen,  dass  in  yvnpdaf  ein  völkername 
iverboi^en  läge  (der  scholiast  scheint  an  die  mittelalterlickea  Ge- 
.pidea  gedacht  an  haben),  und  die  stelle  etwa  so  schreiben ;  , 

Oft;  fi^  aeXd^ttv'  [oi  yag  tvngoaiyogot 
niXovaip'l  dXX*  dXtCTOPOM^  Vvnod^iw 

oder«. wenn  man  eine  lücke  nicht  annehmen  will,  in  dieser  art : 

oig  fAt]  niht^ '  uXtßTOPoiii  dl  Pvnndmp  x.  r.  X. , 
80  würde  dies  schon  aus  dem  gründe  bedenklich  sein,  weil  dann 
die  viiii^  ui^bekannten  Gjpodeo ,  oder  wie  der  name  sonst  ge- 
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bildet  V«r^ei|,  mag>  g^^ji .  atunot jyirt  und  ,  wie  hereing^l^^t  ^n^te 
treten  würden.  , 
2.  Sopböd/ iEleet.  Vi«  780V  .'Klft»eain|estr^  klagt  filier 
Orestee»  den  «eeitdeni  er  dee  ?äterJicfce  turne  verleeeee,  er  eie 
nlebt  gesehen  Habe,  webl  nber  bebe  . er  ..sie  diireh'  drobuugen  ge* 
eebredU» 

taai  ovt8  9VHI0S  vnvof  ovt  f(  iif^tga^ 

ifÄi  fSf€fttl^$t9  Tjdvr,  all*  6  nQoaratwp 

XQOPog  dtl^yi  fi   aiip  (0(;  ^nerovffcVfr.  . ,  , 

Biese  worte,  obgleicb  so  viel  ieb  weiss  Von  nieniuiden  beanstut- 
det,  leiden  en  eioein  doppelten  gebrochen.  Bratens  i|  ^ßtiftuf 
soll  die  bedeutung  yen  interdiu  haben.  Unm^lieh;  wie  banue 
In  XU  dieser  bedeutung!  ^f^fgag  Itann  nun  und  nimmeiinie^ 
etwas  anders  beissen  als  vom  tage  an.  Ferner  o  ngotstarmp 
Pfopog  deutet  man  ron  der  nächsten  zukunft.  Es  ist  aber  unlogisch 
so  sagen  weder  zur  nacbtaeit  noch  bei  tage  erquickte  nifh  d^ 
schlaf,  sondern  die  nächste  zukunft  hielt  mich  ininier  mit  to* 
desgedanken  hin.  Nun  könnte  man  zwar  einwenden,  Sophokles 
habe  nach  seiner  oft  mehr  gekünstelten  nls  kunstreichen  anS' 
drucksweise  sich  jener  Wendung  bedient  statt  deis  einfachen  au 
dt^yop  »«;  fV  ngociatovru  X9'**9  &ap4>vfjiep^^  tempi^  äegebam  Mi 
fToximo  qnoqne  4mnp&re  mari/ura.  Allein  um  anderes  zu  iiboijge" 
hen,  was  diese  auffassung  erschwert,  so  möchte  ich  wissen,- wer 
denn  jemals  ngo$^ttm^'  XV^'^it  eder  ftgoirndfispoti  xo''*'^*^  yen  der 
nächst  kommenden  zeit  gesagt  hat*  Dieser  begriff  kann  niclit 
anders  als  durch  irtntfifABfo^'  /^oroy  ausgedrückt  werden,  und  wie 
es  keinem  in  den  sinn  kommen  wird  lateinisch  prosians  temp^ 
etatt  MM/OM  Umpu$  zu  sagen,  ebensowenig^  konnte  Sophokles  ngo- 
etuTwp  x^nto^'  in  demselben  sinne  zu  sagen  sich  erlauben.  .^Ifb 
glaube  daher  dass  die  gerügten  m&ngel  durch  folgende  änderiin- 
gen  gehoben  werden  können : 

mat  ovre  pvxtog  vntop  ovt  t<p  7^l?n( 

ipi  artycL^np  ^dv9,  all*  b  ngotsatatmp 

Hieria  bedarf  «qp'  ifttga^  kaum  einer  rechtfertigtmg- ;  denn  wenn 
man  ij/jious'  t^g  *Xp  hndterno  die  sagen  kontitc,  so  wird  So- 
[tbokles  auch  fg>'  tjfi^gag  bei  tage  zu  sag-en  erlaubt  g;ewesen 
sein.      Indess  würde  auch  fjffyoi    zu   ^cliretbea    niciit  zu 

külin  sein,  da  das  (  ndscriptum  unzählig^e  male  in  rr  überg^egan- 
gcn  ist:  denn  der  dativ  ist  allerding-g  in  dieser  verljinduny-  weit 
häutiger  als  der  genetiv;  wer  erinnert  sich  nicht  deü  liomerischen 
inl  fvxzi  zur  nachtzeit?  Was  aber  TigoaaruToji  ynaro^  be- 
trifft, so  ist  dies  eben  nichts  anderes  als  was  der  siuo  hier  ver- 
langt,  praesens  quodois  iempuSf  o  dt'i  jn^oamv  iQctog,  oder,  wie 
der  scholiast  ganz  richtig  erklärt,  6,,faiyip6jA9pqi  J^^o  wörtlich 
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liie  jedesmal  ((tin)  an  micli  herantretende  zeit.  Man 
vergleicLe  nocli  aus  Oed.  Col.  7  iJ.UAQu<t  ^vpoh'  jrpo»o^. 

Ebenda  vs.  1084;  ro^  yea  au  niiyyXavrov  aicota  Kocr^r  «ilov 

TO  fJiT}  xaXov  xaOonXiauda  dvo  ql^■'()t^f  if  i»i  Xo^q^, 

öocpa  t  dgCöza  it  nali  'AEalijoOai. 
Die  worie  xaXor  na&onXi'aaaa  spractigemass  zu  erklären  Ut 
bis  jetzt  nicht  g-elungen  ;  zwar  to  fitj  xaXov,  welches  der  sehlh 
liast  ganz  richtig  durch  tu  alaxQOP  erklärt,  ist  uorerdächtig  und 
begründet  keinen  gerechteren  anstoss  als  jede  andere  litotci» 
Man  wird  daher  Wex  nicht  beistimmen  können,  der  in  Mioes 
sophokleischen  analecten  t6  fi^  xaXov  für  „eine  selttMe  vmI 
ichwache"  bexeiebnung  des  Verbrechens  erklärt ,  und  dM  um  ao 
t^eniger,  da  Sophokles  selbst  in  der  Antigone  sagt  änoX^g  ot^ 
to  fi^  naXttp  fvptütt  toXfnag  xdgip^  was  doch  avch  nicbls  andcft 
ili  eine 'IbiBieicknung  des  Verbrechens  eetn  kann.  Aber  In  xa^o-> 
nXUtaita  steckt  ohne  «ileo  sweifel  eine  corruptel,  die  ich  eioge- 
denk  der  eben  ao  biufigen  als  patacographisch  leicht  zu  erhiärea- 
den  rerwechslung  der  präpositioaen  aagd  und  xata  mit  lieaili* 
eher  Sicherheit  durch  diese  Veränderung  heben  au  kennen  glaube: 

Das  Terbrechen  entwaffnen  heisst  nichts  anderes  als  das  Terbre- 
eben  bekämpfen  und  niederwerfen »  nnd  der  scholiast^  der  salfo- 
nXtwaa  durch  HatdnoXtftiiaaita  ti  ahxQO¥  not  wtnicaüa  erklärt» 
eiklärt  damit  eben  jenes  nagoaXtca^a,  Dass  das  verbum  frape- 
'nXtttiP  sonst  bei  den  tragikern  nicht  gefunden  wird,  wird  km 
Ternftnftiger  als  gmnd  gegen  die  vorgetragene  vermufbung  gel» 
tend  madken.  Findet  sich  doch  auch  xa^oirl/O*»' ,  nicht  bei  den 
tragikern.  Von  anderen  verändernngen  verdient  allein  die  von 
Bteperias  erwähnung,  der  xaXop  xa^onXiaaoa  vorscblag, 

was  so  viel  sdn  soll  ds  das  rechte  sch fitsend;  allein  we- 
der das  paraplemmatische  di]  ist  hier  besonders  gefiill^^»  noch  heisst 
9Ut0onXtXtt9  etwas  anderes  als  bewaffnen.  Eine  kursebetmch« 
tnng  erheischen  noch  die  nnsrer  stelle  unmittelbar  vorbeigehen» 
den  werte  ndynXtivtop  aimw»  xoi»or  dXav,  welche  man  Jetit  geaMi- 
niglich  von  dem  beklagenswerthen  Schicksale  venteht,  das  akh 
Blectra  durch  ihr  Verhalten  gegen  ihre  mutter  sugesogen  ,hnbe, 
und.  da  mit  diesem  sinn  Hoirhp  unvereinbar  ist,  so  sucht  man 
dies  entweder  durch  halsbrechende  ändemngen  sn  beseltigeat  oder 
durch  gans  unhaltbare  erftlärungen  in  sehnte  an  nehmen.  Dass 
aber  unter  dem  thränenreichen  gemeinssm'en  loose  mit 
Hermann  nnd  Brfurdt  der  tod  au  verstehen  ist,  wird  die  darle» 
gilng  des  ideenganges  neigen,  der  dieser  ist:  allein  und  verlas» 
sen  kämpft  Electro  im  wogendrang  des  Unglücks,  Bereit  zu  stcr» 
hen,  nachdem  sie  die  doppelerinjrs  vertilgt  haben  wird :  denn  kein 
edler  will  indem  er  in  einem  schimpflichen  leben  beharrt  ((är 
naKoitf)  den  angestammten  mhm  verdunkeln  wollen;  so  bbt  auch 
dä  tum  tode  beireit,  wenn  du  nur  durch  Vernichtung  der  verhre» 


.  kj  .^L...  l  y  Google 


cber,  «i^ii  zwiefacher  rubm  der  weisbeit  iind  kindKcber  pi0tät  dir 
sicherst.  Offenbar  kebrt  der  chw  mit  den  Worten  aico»«  }toi*6p 
ttkov  70  xaXov  nagoTiXiüaea  auf  die  äusserung^  |t^  ßXsneiP 
hoifia  didvfiav  iXova  'Egtpvp  surück,  und  wie  Bich  Mvfiav  eXovtf 
^Egipvp  und  to  ft^  xaXop  nagnnliaaaa  eDtsprechen»  so  müssea 
nth  ootbweDdig  auch  ßXinnp  iroCfAU  und  aiMPa  xoiyo»  lü.ov 
entsprechen.  Bodlich  wird  diese  erklärung  noch  durch  ?8.  1090 
II.  f.  bestätigt  y  wo  der  ebor  im  bioblick  auf  Electras  entscUtti« 
ibr  xnraft  ^(pri^  fiot  Httßvneg^M  ptgl  »al  nMffj^  HtXm 

S«   Pbiloct.  672:  ^dgasi,  nagiatat  tavrd  tfof  nal  ^tyyawMW 

ägst^f  tuatt  t&f^  im^avüM  fiSpop 
(tvegystöop  fäg  navtog  avt  iHTtjödfiijp^ 
ovH  ax&ofiai  a,  tÖcop  re  xat  Xaßdop  quXop, 
oerig  ydg  tv  Sgöjp  ev  na&<ap  iniatatat 
rravzoi:  yivon*  ap  xj^fiatos  agtiaao^v  qilloi. 
So  olinn^pfälir  hat  neiierding'S  Wex  in  den  Rophokleischeu  atia- 
lerten  diese  stelle  geordnet,  mit  wolilberechtigter  Zurückweisung  al- 
ier verdachtisftingeii,  ^clrlie  tieupre  kritiker  gegen  die  drei  leta« 
ten  verse  erhoben  Laben.  Ich  trage  kein  bedenken  dieser  auffas- 
fiung  und  erklärung  beizustimmeo.  Wex  gebührt  das  verdienst 
zuerst  die  bemerkung  gemacht  zu  habeu,  dass  i^F.nsv^aa&at  mit 
oifx  axOofiat  ae  zu  verbinden  ist  und  dass  der  sinn  der  folgenden 
Worte  dieser  sein  muss,  nach  «lern  ich  dich,  sobald  ich 
dich  sah,  mir  zum  freunde  erkoren  habe.  OIj  es  aber 
deshalb  nothweudig  war,  im  zweiten  verse  vat  a  inev^aa&at 
zu  schreiben,  und  im  fünften  so  zu  interjmngiren  ovh  äx&ofxai, 
a  idcüv  7£  xat  Xaßoip  qiiXop  ^  möchte  ich  nicht  behaupten.  Ein 
compositum  wie  iientvj^Ofiai ,  das  nur  ein  verstärktes  insv^ofiai 
ist,  hat  bei  Sophokles ,  der  die  decomposita  mit  f |  ganz  beson- 
ders liebt,  kein  bedenken,  und  zu  i^mr  rs  xcti  Xußojp  ergänzt 
sich  das  object  au^  dem  vorher^eliendeu  at'  vuti  selbst.  Den  sino 
der  beiden  letzten  verse  hat  Wex  gleiclifalls  richtig  angegeben: 
denn  wer  im  glücke  andern  vvoiilzuthun  weiss,  der 
wird  ein  freund  sein,  über  alle  schätze  werth.  Nur 
das  eine  übersah  er,  dass  diese  erklärung  statt  ev  naOcop  noth- 
weudig das  präsens  verlangt.  Es  wird  daher  fvnaOwv  herzustel- 
len sein.  Auch  das  von  ihm  herbeigezua ene  fragnieat  des  So- 
phokles (bei  Dindorf  nr.  377)  aus  Stobaeus  FJor.  CIV,  3: 

verlangt,  wie  man  auch  die  corruptel  des  zweiten  verses  heben 
mag,  ein  präsens  evnuOovpia^  wie  ich  zu  Stobaeus  vol.  IV,  p. 
Lxxxi  bemerkt  habe. 
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•6.   T^fttatiir  locM  AratotoKs  politic.  Vfll  (olin  ¥)  i% 
p.  f3l5b»  qui  Ml  4m  aniiis  CypMÜilMrttai« 

Exponit  Aristütcle^  omiiiuiu  civitutum  laiiiiiite  diiiturnas  esse 
oligarchrain  et  tyranuidem.  Ac  piurimuin  quidem  temporis  mao> 
sisse  Lipud  Sicyoiiios  domiaatioaeui  Ortkugurae  eiusque  filiorum. 
^tvTtiJU  6t^  inquit,  n€(ft  Kogtr&op  rj  toSr  KviptliÖa»'  xat  yaQ 
avi?j  dieitkeatf  ertj  tgia  xat  i^dofAtixovta  *a\  1$  fAtftag'  Kvyji" 
Xo^'  lih  yoiQ  irvgdvPtfaBP  Srf^  rgiaxoPTa  ^  TlsgCatdgoi  ds  tetragd' 
xotta  xal  TBttagaf  Wamitiitxoi;  d*  6  Fogdiov  tgCa  erjy.  Deinde 
eius  diuturoitatis,  quod  ideoi  inSicjooia  tyraanide  fecerat,  caom 
expoDit. 

Nod  coDstat  autem  ratio  Artstoteli  vol  ipai  aecuii  toI  wm 
alib  scriptoribua.  Add!  eDiai  apad  ipauDi  noa  effieiuatar  73  ot 
6  meases,  sed  aani  77*  Periaadio  40  anoos  triboit  Laertius 
Diogenes  1,  98 ;  Cypselo  28  Easebias  id  cbroaico  a.  1358  olymp. 
8O9  d  ^} ;  ideaiqae  C^riotbioraai  doadaatioDeai  fioeai  habaisso  acri- 
bit  a.  1430  oljaip.  48,  3  Hioc  ia  variaa  ?iri  doeti  seatea- 
tias  discesseraat ,  quas  eoarrare  aane  neque  vacat  aeqae  libeL 
Primaai  eaiai  id  spectaadoai  Tidetur  oe  ipse  secam  pugnet  Art* 
stotelfls,  tum  quo  pacta  cam  ceteris  auctoribas  ei  coaveaiat* 

Atque  apad  Arutotelem  quidem  videadum  ia  summaae  pec* 
catum  sit  aaaorami  aa  10  its  qui  siogulorum  rcgois  tribunatar. 
Fait  auten  qui  pro  rgia  xal  tfidoft^MPta  repoai  vellet  l{  xcu 
i^do/i^HOPwa,  Cuius  si  sequimur  seatentiam,  commeadatam  illam 
aimilitudiae  literarum  ///  et  177,  eztstimemus  oecesse  est  Aristo* 
telem»  qaam  ia  siagulis  tyraauis  paoeorum  meusium  discrimioa 
noa  curasset»  semestre  spatium  maias  putasse,  quam  qaod  ia 
summa  oegligere  liceret.  Mihi  vero  illoi  si  faati  iateresse  iudi* 
cabat,  DO  totum  aaoum  poaeret  pro  dimidio^  dod  videtar  tempe- 
rataras  sibi  faisse  quia,  quomodo  factam  esset,  at  ratio  aoa  cod* 
staret  sabdaceatibas,  breviter  iadicaret.  <taod  eaim  dicaut,  seme* 
stre  aeglectam  ease  ia  oompatatioae  anoorum » iatellegerem,  si  ia 
singaloram  zegnis  commemorati  esseat  meases^  nefflecti  in  aumma. 
Ideoique  fere  dizerim  ea  do  emeadatioae,  qua  earn  pro  rgia 
■cribendum  visum  est,  —  qtmmquam  ae  sic  quidem  deest  qaaa* 
dam  ductuum  similitudo  ///  et  fJi,  —  .aisi  sex  illi  menses  aut 
addeadi  altcuius  Cypselidarum  anais  aat  prorsus  elimiaandi  vide* 
antur.  Quorum  utrumqae  nescio  aa  temerarium  magis  qaam  pro* 
Labile  sit,  licet  verba  xai  l|  fi7,pag  altera  loco  iutercidere  po- 
tuisse  paulo  facilias  sit  ad  fiogendum,  quam  altero  loco  de  utbilo 
iaforri«  lllud  eoim  noa  est  credibile,  fastos  regies  Coriathiorom 
antiqaif  iliis  temporibus  iadicasse»  quot  aon  modo  aaais  vanw 

\)  Hierooymuf  a.  1357;  Maii  ezcmpluui  Afmeoicum      1359,  oL 

30,  4. 

2J  Hierooymui  monarchiam  Corinlhioi  um  deilructam  pouii  a.  1429 
oL  49,  1. 
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MlwOüi  AM  Mi  fllkgwifi'i  Mlii  tuperi^a«  ent 

Ml  «MM  MtsÜM,  wmni  |>aiM  4MUbm  U^m^  Mf^kmm  ^ 
MM  2^^^J|^|J|^*  >Sr>^  MOMa  «M  fMeter  m»  «trrigeiHli 

^  Jl«  Liwtit  MioffSilo  IvelS  40  mm  PeriMdro  rtllii- 
qMBt»  li»  Mm  towpvlafl  m  mmium.  4|tt«»  oM  vagfa 
Mi«BMl  i|d  41  MM  ArbtotdeA  PiritMlro  tribilm  Miüdnäi» 
fMMM  faoü«  »t«ll«g»tiir  enor«  »li^M  MA  «Kr«  patiiM  Id 
MJ.  liMB«4i  «m  ptlMMitetii  «peeiM  etfaM  nliqiiM»  ftm 
inprabMlmiB,  coniMtiirit  prntoodl  |ratett  ^mCHIiim  mm  mt 
«t  termrM  NMri  tignaHi  petHtaretar  mm  tMaiil  toI  lepC«« 
Mrii  r/»  FZI)f  MiMT«  fMile  «im«  LMrUm  mI  «V 
««fa  post  rcrrrr()axotf«  potenit  intercidere  qutm  Mfti  ArlatoC** 
Imi  Ml4il  ^akll  ■onne  delcrl  apwl  Aristotelem  eu  vetim  fuben- 
tftot  4|M4aMB«4ii  adttipal»hir  codex  ab  kne  inde  libro  conferri 
coeptui  •  B«kkM  it  o«ÜI  lU  desigiatva,  qM  Im  codice  ?erbB 
Jlfgimtdf^^  da  rifra^BJtotfci  imi)  tittaffm  OMlfsaesse  tradvatorff 
C«to  oniMMBM  M  iicile  ezeoifltari  cMtsa  potest,  al  abemnti* 
bus  a  i c^iio»f « «4  rtrraQux opto  oeulis  Hbrarnn  la  sm  ezMipIo 
fiki4  xai  tirraga  MS  videatar  iavaaiaae.  C^ed  «ttal«  ea  spedet 
qunv  aon  debeat  aoa  ?aaa  Tideri,  ne  e«*i  qiridem  ipsa  adiuTabHar« 
81  quia  in  corrigendis  Tel  Cypseli  vel  Periandri  aoni«  Teilt  ope- 
ram  ludere.  Meqae  inveoio  qttomodo  eius  acumeo  laudeni ,  qai 
Psammetichi  annos,  tamquam  barbari  et  a  Cypselidaruin  stirpe 
nltcfif,  secludendos  a  computatione  existimavit.  (iuid  multa^  loci 
corrupt!  non  alitrd  siipercsf  remedfiim.  nisi  pro  qttnthior  annin  Pc- 
riaodro  rt-stitimütur  $ex  mensf"^  I<1  quum  iegeritibus  iioIji.s  aiihiiic 
qundrienniuiii  e^  qund  exccdit  cuni  roMeg'is  quibiisdam  luts  Aristo- 
telis  de  re  publica  liliros  acute  perspexisvet  vir  in  (iocenda  truc- 
tandaqiie  Itistoria  ei^rcgie  versatus  Theadorm  Hirsch  ^  Iiuius  g"ym- 
oasii  (*<-'ii(i(icrisis  professor,  eg'o  mihi  tum  visus  sura  iovenissc, 
qonmoda  ea  restitutio  rite  eflici  posset ,  i.  e.  corruptionis  cuusaa 
tta  ostendi,  at  anius  lioeolae  io  discrtmiiie  res  verti  vidrretur. 

Seripsil  Aristoteles  KAf  ledum  est  KAl  ;  aitero  siLj-^no 
sifa^nificabatur  ^ftiav  vel  rj^ufng,  aitero  rirraga»  Norunt  autem 
qui  vel  Ptolemaei  geographica  vel  Eutocii  in  Arcfaimedis  de  di- 
neosfone  circuK  librum  commentaria  evolverunt,  dimtdtum  hac  nota 
designari  L  vel  addito  qui  ceteris  litteriü  uuiiieralilms  add!  solet 
apice  L'.  item  in  inscription ibu.s  i>;raecis  angulus  <:;^ ,  natu.s  illc 
forlass^e  ex  semicirculo  nota  est  bemiobolii.  In  codice  autem 
vel  festinantius  scripto  vel  temporum  iniuria  affecto  quam  facile 
illiuB  signi  eura  littera  similitudo  fraudi  potuerit  ease  legen* 
tibua  ac  describentibus,  nihil  opus  est  demoostrare. 

3)  Est  enim  diniidialio ,   ut    arilhrncliri   dieuot,   ij  iif  uc  ufynrrn 
xui  ra    iXayiciu  xaiu  lavto  To/ii^,    uiyiaia    uiv   A^iUx^rgTI,  IImyiqiu  öt 

llMMk  afkfc».  1,  7.  laiAUcii.  p.  I>1^. 
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,  pgalidan»  apod  CMBthkw  dMiiiwtioiii,  ijifonqM  libi  coMtaM 
.Am|tttel«H,  cui  iMB  q«mo4o  mm  idiqaw  ■eriptontaa  eMvraMit 
qvimitiir.  Ae  LmtIm  qaMMi»  m«  fuemcuDquo  Laertiiu  «Mte- 
fm  lecutas  est,  qnan  non'agwetnr  subtUkir  ■anwiiü  «ompatep 
tiAy  licibat  fMiMis  lex  illis  mensibus  quadraginta  annos  PerimB- 
4m  4m  raMBStiM.  ApN4  «uodeR  4«  Perimidro  Jegitur  I,  9jft: 
^ilMf Haarige  94  qtfiai  ngötegop  Kgotaup  fMktut^aai  avtop  htat 

Quo  in  loeo  Y«ifctt  «ai  in  qiMMVM  i«fcreiida  aint,  tfamm 
diaceptarint  ittt«rpretes,  dod  videtar  BiiltiiB  MtereiM.  Nam 
Croesus  q«o  Miiio  eladan  iilan  acceperitj  —  de  nofi«  eoim  ho- 
miais  Cyra  «tiam  superstitis  cogitari  non  debet,  ^  parun  id 
quidea  conatel,  Ht,  40  an  41  aDois  aate  decesserit  Periaoder, 
fruatra  qnaeratur ;  nec  ngo  t^if  twcaganoof^g  ipati^g  oAv^madoff» 
•i  verba  xal  iwl  ad  auperiora  pertineaDt,  oomvode  potmt  dui 
aiai  eo  de  tempore,  qved  erat  exeunte  olynp.  48,  appropioquante 
oly«p.  49  {  am  ad  eeqaeatia  trabantur,  item  erit  oljmpiadia  48 
anDUi  4.  Bo  autem  aano  ai  obiit,  quadragiata  anois  et  sex  meo* 
aibus  aote  ad  dominatum  aceeasit  ol.  38  anno  3;  Cypselus  autem 
ante  triginta  annos  ol.  30  anno  1.  Rxtitisse  autem  Cypseli  tj* 
rannidem  refert  Diodorus  Siculus  apud  Georgium  Sjncellum  p. 
337  Bonn.  (Diodor.  ed.  Wesseling  p.  635)  post  reditiim  Hera- 
clidnnim  annis  447.  Idein  Diodorus  I,  5  Apoilodorum  Atlicnien- 
sem  secutus  a  reditu  Heraclidarum  ad  primam  olympiadem  annos 
refert  328;  Kratoslhenes ,  quem  sequi  solebat  Apollodoriis  ,  apud 
Ciementem  Alexandrirnim  stromat.  I,  p.  33ö  b  u  reditu  illorum 
ad  eum  annum,  qui  prima  olympia  antecessit ,  annos  327,  ut  ap- 
pareat  annum  ilium  328mum  tuisse  olymp.  1  annum  1.  Huic  adde 
annos  119,  —  tot  enira  restant  deductis  328  a  447,  —  efficiuntur 
anni  120  i.  e.  otympiadea  30.  Primus  igitur  Cypaeli  tyraoni  an- 
nus ol.  31  a.  1. 

Cum  his  igitur  ita  convenit  Aristuieli ,  vix  ut  passit  melius. 
Cum  Eusebio  vel  auctore  Eusebii  quo  pacto  conciliandus  sit  oe 
.  aaoc  qoidem  expedio.  Sunt  apud  utnimque  interpretem,  licet 
Hieronymus  anno  praecurrat  Armeniuro ,  Cypselidarum  anni  non 
amplius  72,  Cypseli  adstipulante  Eusebii  compilatore  illo  Georgio 
Syncello  p.  402  anni  28,  refragante  non  modo  Aristotele  sed 
etiam  Uerodoto ,  qui  Cypselum  inl  tgu^xopta  erta  iroperiu  prae* 
fuisse  tradit  \ ,  92,  6.  Rem  quantumvis  ignorabilem  &lc  fere 
auspicur  pusse  componi,  bi  putetur  ii^usebius,  sive  ille  Africanum 
aive  Porphyrium  sive  alium  quem  secutus  est,  cum  raorte  Ferian* 
dri  oeglecto  Psammeticho  coniunxisse  interitum  Cjp&elidürum, 
mortem  autem  earn ,  quippc  quae  \veoi&se  Iraderetur  «rei  eri 
mgo  Ttjg  rtaaaguxoatJi^'  huit^^-  oXvfxniudog ,  tribuendam  inter^ 
pretatus  esse  ei  anno  quem  excepisset  olyiupiadis  quadragesimae 
e«tivae  annus  postremus  i.  e.  ol.  48  anno  3,  deinde  Aristotelia 
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Im  i»m  inm  eorropio  frsutai  faciente  dediase  Pmmtiro  nnnm 
44, /Ut  eius  regoi  ioitiuB  ioeiderefc  in  ol.  S7  anoM  3»  deni^^M 
Cypsdi  iniduM  eontnliiM  io  olynp.  80  annum  3 ,  proptäm  quod 
Istboiia  per  Cypseluiü  tyranmiin,  ut  scribit  Solinua  7»  14»  inter* 
•■iaaa  et  aljaip.  49  denuai  abolito  CjrpseUdanim  donioatu  in- 
ataorata  quo  anno  nitiinnni  acta  viderentur  em  ante  intermiMio- 
neai,  eodem  ia  per  quem  cessare  eoepernnt  credi  poterat  tyranni* 
tai  oconpaue.  Niaiirum  ol.  81  regnasse  Gypaelun  eeituni  erat^ 
taqoe  quae  ante  eum  acta  erant  Istlimia  uldoia  non  poteranl 
eme  niai  verna  anoi  3  olyaipiadis  30 ,  ai  recte  anaebant  tempo* 
ran  coroputatarea,  quod  in  proelivi  erat  aumere,  eodem  acta  esse 
ordine  Istbniia  nondnn  tntemiiaw  quo  age(Nintur  inataurata,  i.  e. 
olympiadum  singularum  primo  quoque  anno  hiberoa,  verna  tertio» 
8ie  eerte  Cypaelo  inde  ab  ol.  30  anno  3  ad  ol.  37  annam  8 
relioquebantur  anni  28,  qai  nomenis  ei  tjranno  apod  Eusebium 
titbuitnr.  Teneoduai  autem  est  veftcfea  chronographos  baud  km 
aniö  eoaie^aras  pro  biatoriae  fide  posnisse;  cuias  rei  quam  ab 
aÜM  exempla  coltecta  sunt,  tarn  a  me  quaedam  in  Lectionibua 
Abnlpharagiaois  p.  22  et  in  Schneidewini  Philologo  IX,  p.  29.  35. 

Haec  habui  de  annis  quae  viris  doctts  examinanda  propone- 
rem ;  addam  pauca  de  unius  ex  iila  domo  nomine.  Psammetichus 
tyrannus  quod  Gordii  sivi  Gordiae  filius  vocatur ,  liahet  id  sane 
quo  excusetur.  Nam  qutmi  ipsi  a  barban)  reg'e  Afg^ypfci  imposi- 
tum  sit  riompti  ,  potnit  similiter  patri  a  rcije  I*lirveiae,  pracser- 
tim  si  ex  l'o  quod  Herodotus  I,  14  refert  Delpliis  eodem  in  the- 
sauro  et  Cypseiiduruui  condita  fuisse  dnnaria  et  Fhrye^iae  rcg^um, 
quibus  Midas  et  Gordtas  vel  Gordius  nomina  alternabantur,  bospi- 
talitatem  inter  utrosque  intercessisse  recte  colligitur.  Sed  tarnen 
quum  apud  Antonium  Liberalem  c.  4  Cjpseli  frater  scriptus  in- 
veniatur  To^/oy,  idemque  Ambraciae  conditor  dicatur  Cypseli  iiiius 
rogyog  a  Scymno  perieg".  455  et  Strabune  VII,  7,  6,  p.  325 
(unde  etiam  X,  2,  8,  p.  452  pro  FanYacov  ex  Ruhnkenii  con- 
iectura  receptum  est  a  Meiuekio  /Vujjoi»),  denique  apud  Pfutar- 
cbum  Heu  cuiuscunque  est  iliud  Septem  Sapientum  Convivium  c. 
17  Periandri  trater  nominetur  i^o^^/a^*:  certum  est  apud  Antonium 
reacribendum  pro  Togyov  esse  Fogyov,  fratremque  cum  filio  per- 
mutatum  scriptorum  dissensui  esse  condonandum ,  et  ferendum 
Domen  rarie  terminatum  Fogynp  et  Fogyiafy  quamquam  prions 
maior  est  auctoritas  et  apud  Scymnum  metro  confirmata;  verisi- 
mile  mitem  apud  Aristuteiem  iterum  demendam  esse  lineolara,  ut 
ex  ^  redeat  antiquum  illud  gamma  et  pro  Fogdhv  legator 
rog/iov.  Et  Psammeticbi  pater  si  idem  fuit  frater  Periandri, 
etiam  clarius  opparet  quid  id  .sit  quod  scripsit  8tral>o  VIII, 
6,  20,  p.  378  de  Cypselo:  xai  t-d'iQi  rgtyovtag  6  olxog  avtov 
avtifitiyB,  neque  repuj^nat  oraculum  iliud  afiqtid4^iov  apud  Hero- 
dotum  V,  92,  5,  cuius  de  iolerpretatione  cuuferatur  Uenrici  Stei- 


mi  ad  euiti  Iucum]  adnotntiu  et  quae  dispuUivtt  firnestu«  4i!«ui«l* 
mus  Fi^iciieriui  |pieciiück«  usittoteio  oi.  49»  3. 


36.    Ucber  bandsehriiien  des  Petronios. 

Ill  diesen  tat^en  lernte  ich  ani'  unsrer  bibliutliek  das  werk 
keuii€u  ;  ihe  fuünn:>crii}ts  of  the  sniyricoti  of  Pelnmiu*  Arbiter  rf«- 
scribed  and  coUaißd  by  Charles  Beck,  Caiiibnd|;^e  Mass.  US. 
1863,  218  weiten  in  quart.  Es  enthält  deo  haodscbriftliclieii  appa- 
mt  san  Petrooius,  also  weoo  man  absiebt  von  dea  variaataa  al- 
tar aasgabaa,  die  ich ,  aad  voa  daojeoigea  fra^anataa,  iptUa 
Ou  M;  ^blkatiM  wuik  bMt,  duitllw  wm  kk  Im  4mn 
ISK^  M  WaiilMu  eiMbliMM  Me  4nm  toito  MOgta. 
DieMb  scbiei  ee  Mr  MAmm,  4mit  wknmnui  fee  HeeiiefciifleMj 
die  icli  ekhft  ferglicbe%  itfted  welebe  hitfb  ear  fafuNfleiy  dee 
teetei  ermrte,  dee  edrMeeele  enlesiei  ie  giiwUr  feUeHodtg. 
kfk  lennl^.  BMte  idb  geveiet  deee  ewb  ■itsrlriier  lei 
Felveeiee  wee  eUta  MewiiariHea,  eesfc  deejeeigea  welebe  dMet 
keinen  werib  fcebee  eed  dsssheMi  vee  mt  ie  den  luitieibnn  tee- 
beaeiluiqgeB  ausgastfciedan  wetden,  ein  ee  aedlMiibfle  eerinr 
enteilen  weide  wie  er  jetet  gelben  bnk»  eo  bitte  lob  in 
webl  dee  biitebee  eppetetee  aar  webl  neab  engen  gmenen 
eiebeo  bineee>  Cb.  Beek  bet  encb  bn  letalen  ebeibabf  neeb,  ee 
eibiiel  es,  ebie  keeelnlni  wsbur  neagebe  dee  gegeweilige  wstbiNi 
niss  der  baadsefafilbMi  m  bestisueea  gesedbl.  leb  bednetn  dee 
deMbeib,  weil  er  soest  beAnHicb  aacb  die  enlken  nns  den  ww 
leienee,  nameeliieb  dm  memniiaeiesiMB  weeeeerlpl  eed  die 
fiantea  der  Tomsealeee  and  Pitbseeni  geeemmeH  beben  wMe^ 
welebe  nicht  .bloss  fnenütetiv  sondere  femebmlich  qusüleliT  nn 
eieeei  vollständigee  epparat  srfisrderlieb  sind.  Bei  aller  aaeibe^ 
nneg^t  die  isb  de«  «eretdesssenen,  ja  aufopfstedsn  ieiese  dee  ew^ 
tors  fo  gerne  solle ,  nuss  ich  doch  erfüllen  dass  sein  eppnMl» 
reichhaltige  als  der  meinige  in  dem  was  aian  nicht  braaeht,  an» 
vollständig  gebliehee  ist  in  ds«  wne  der  kfiliker  dee  PMnebM 
niebt  eotbebroD  kann. 

Wenig  alte  teite  sind  so  gut  beratben  wie  der  des  Petro- 
nius,  wo  ZQ  den  swei-  nnd  dreifachen  collationen  der  wichti^rc- 
ren  Iianffschriften,  die  ich  nittheilte ,  jetzt  noch  die  selli:itaQdige 
arbeit  von  Ch.  Beck  hinzutritt.  Es  hl  \n'u:rv\\\\cUvr  wei^e  kaum 
anders  riKiirlich.  als  Hnss  sribat  der  f^cnriufstc  collator  und  corrector 
bei  vcrgleiciiuog*  der  iiandichrifteo  oder  Leim  druck  der  Varianten 
ettiinai  etwa«  üherbiehl,  und  hü  wenig-  ich  Inr  meine  awssrabe  Un- 
fehlbarkeit in  aasfiruch  oehme,  so  wenic: ,  s'die  icb,  ist  die^e 
Becks  ver<lieost.  Natürlich  konnte  ieli  ni(  lit  sein  bei  200  sttiieii 
fiUkodefi  varienteeveraeiebaiss  darchgeheo«  um  unser  beider  ab- 
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weichende  anguben  aufzufinden  und  zu  controliren.  Ader  als 
mein  auge  auf  das  resume  über  das  manuscript  vuu  Messina  fiel, 
für  weiches  Cii.  Beck  und  ich  die  gleiche  collation  0.  Jahnas  be- 
nutzten, frappirten  mich  mehre  Varianten,  die  jener  angiebt,  durch 
ihre  neuheil.  Und  siehe,  auf  den  paar  selten  191 — 194  ent- 
deckte  ich  aufs  gerathcwohl  herausgreifend  so  viele  [ind  starke  unge- 
nauifi;-keiten ,  dnss  wenn  die  übrii^^^en  mitthcilungen  nicht  getreuer 
süiu  äollteu ,  der  wertL  cier  g;ai)zen  arbeif;  noch  um  ein  beträcht- 
liches problematischer  weiden  müsste.  Ici»  controlirte  Ch.  Beck's 
irrthümer  mit  Jahnas  origfnalcoliation  iu  dessen  liipontina: 

P.  iüi:  eap.  25  Mess,  hai  virginatur  nach  Jahn  devirginatur. 

cap.  26  embrasicoaetas  —  embasicoaetas. 
'P.  192:  cap.  96  advocationeque  —  advocatiouemque. 
cftp.  119  V.  24  naturam  —  natam. 
103:  cap.  124  diiimria  —  dvlaorio. 
e«p^  127  TeliAooii  belma«. 
eap.  132  sput«?i  putavL 
ebcada  v.  8  Um  —  luaia. 
Das  aiad  kWaigkcitea,  aber  aof  walde  dar  autor  «dbliiae  taut 
wiegaa  dia  falaahan  baiichta  aaf  p.  194:  Iii«  iefidemeif 
tiyiaadi^  ^0.3,4»  miik  lA^mamf,  aitfaa  tmimd»  im  th$  rmimiuinf 
im  mmmteripts  4/  /Aa  i^id^ola  Bmmpla  la  a.  9,4:  a«iarf  «ara, 
U  iemUmiu  ta  Ifta  Uenma  tmmmeripi    0,  %:  mUh  Ha  laortf  emi^r- 
Uif  aa  Olaf  lAii  ait.  Aas  Ma  Ava  paragraphs  from  P.0r$urhatU9  la 
smior^utre,  wkieh  ara  aal  üomknmd  la  Ihe  oihtr  m»»  if  fht 
VmIffMSwtmptm*   Jahn  abar  aelwaibt,  aaahdam  ar  daa  fahlan  dar 
Ipaaaaa  alalia  iai  vaticaaiachaB  aiaangcript  aagpaiKarkt,  daniater: 
.MC«  If  faagwa  el  Li,  d.  Ii.  die  kaadacbriftaii  von  Ueaaiaa  oad  die 
LanraalMa  au  Flarea&t    Aaf  deraalbaa  aeite  weiter  aagt  Clk 
Beek  von  iaiae  eoUalioat  tki$  ea/laMda»  wi^wtU  tMBÜommg  Ifta 
irMupoiUMm  of  Ike  »Mttmee  tfalarsli  fwa...  ftastajrll  (eap.  139)^ 
a  ^rmipomiion  wkieh  oeemr»  im  Ifta  rgaiatiatB^  tem  mmmeripti  ef 
Ifta  Vuigmta  ßmeerpta^  «teiat  Iftal  Ifta  paisa^  flwm  Oemoihem.  lo 
mpp  o$mit  «t  emriUed,  i'naMta^,  ihmr^ere,  im  ihe  optiiioay  Ifta  aftiaaa 
from  mow  io  appeeuii^  mkieh  i$  emkmi  im  the  öiker  Um  mm» 
Min  aber  bat  dlalwaii^aa       ft  aste  all  eiagesoliJoaaea  aad  am 
rande  bemerkt:   haec  M  ponit  p.  200,  3  po»i  mpposuit\  folgt 
schon  hieraaa  daaa  daa  aut  apposuit  achlieaaeade  sätschen  in  AI 
nicht  fMty  sa  war  ea  noch  deutlicher  aus  der  andern  anmerkung 
Jahn'a  au  ersehen,  wonach  sich  in  M  die  gleiebe  läeke  wie  in 
Vbticanaa  fiadet.    Also  diese  beiden  argamente,  welche  eine  aen- 
4aratellung  der  handschrift  von  Meaainft  begründen  sollen ,  here- 
kau  auf  Ck.  Beck'a  auiayetaiftnd«HS  |  waa  das  dritte  betriü,  da«! 
io  cap.  134  die  worte  audUis  —  eapUe,  wekka  In  den  gewdba- 
liaben  ezcerpten  •  haadscbriften  feblen«  in  jener  zu  stehen  sckei- 
•oan^*  80  babe  ich  bereits  praef.  p.  xxf  und  zum  text  p.  139,  12 
diaa  ala  ein  Tersebaa  der  aaUaiiaa  beiaiibaal: »  vfioba  jaiatblKP 
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dadureh  bestatigi  wird ,  dass  die  worte  in  der  floreotiner  baiid- 
schrift,  in  welcher  sie  nach  Jabn'fi  collation  zu  steiien  scheioeo, 
OBch  Beck's  respister  p.  173  cbenfalh  iehlen.  v 

Eine  weitere  epikrisis  der  lieck'ticlien  angaben  verstatten 
mir  jetzt  meine  son^ti4!;-en  arbeiteu  nicht;  doch  wie  l>ei  benutzuog 
der  Jahii'üciieii  uotizen  »  so  scheint  auch  i>ei  vergleichuDg*  der 
handschriften  nicht  immer  die  nötbige  Sorgfalt  angewandt.  Z. 
b.  cap.  21  wo  Romam  intrabat  aus  dem  trauer  maDuacript  her* 
vorging,  bezeugt  Ch.  Beck  für  das  lejdener  Scaligers  ttma  emSm" 
bat  auf  p.  61,  ich  las  tema  uiiabai  und  genau  ao  bat  Moamsea'a 
collation  dieses  auuHMcriptea ;  odar  eap.  104,  wo  aiaioe  isolbiCMMi 
Büiuor  aijfh  und  wnm  Mf  dm  rand  verw«iaeBd«a  ttrieh  antor 
Miar  M  bietet,  die  MoBMen'a  «beaao  Bmi$ior  asylo,  gidbt  Gb.  Beck 
Mim«  Mf/b,  wobei  neiDO  wbcsioruDgp  Bäk  tu  MtaUgta  nicilt 
wMc  beitobc»  köno^^n;  odtt  cop,  66  wo  Locks'  gedruckt«  col* 
lotion  der  trooer  hondacbrift  gu&rim  Ucot,  koioo  obwoicbwig' 
davoo  Tcnoicboet,  Buraioo  die  achroibiM^  ^tparto  der  BipootiM 
ooch  der  bondachrift  io  giuHm  coirigirt,  Koller  oboooo  im  Aotoa'* 
oeheo  U/tt  gigeHu  nocb  der  hoodackrift  in  jpiaiHo  iodei^  do  gUkt 
gegeo  dioio  vier  seogeo  €b.  Beek  ovf  p«  79  die  forioole  ginm* 
rim  09.  In  oHeo  bwker  oafgefäbrteo  lUleo  Mao  eo  bei  4m  mm^ 
tiien  Moinea  apparoteo  sein  beweodeo  kobeoy  ooddieoe  nock  dorn 
tofoll  ausgewiblteii  proben  worden  ob  locktfertigony  doaaick  onck  im 
pnnkte  der  BOTerlXasigkeit' Gk.  Beck's  apfttoro  ieiatnng  niekt  voll- 
konmener  glonbe  ola  nein«  Iriikere;  eohe  ieb  dock  does  er  on 
wicbtige  vorionten  wie  die  tilgnog  von  pedbsfna  Bwiackon  cnra 
«nd  kS^ique  cop.  76  (p.  8$,  19  «etnoB  tezteo)  in  der  knndackrift 
nkbt  benchtet  bot.  Wer  eiek  aut  Petrontna  boacbiftigt,  wind 
kieroock  aelkat  omraBBcn  können,  wenn  on  verderkten  oteHoB 
Beck  nnd  ick  weBentUck  diffiuiron  Bellten,  von  woIckoBi  nengninne 
nnaangeken  iat 

leb  benntie  dieae  gdegenbelt,  um  an  den  jüngst  in  dieaer  neife- 
Bcbffift  TerdlTeBtlicbten  nnfantz  von  Beck  (ob.  p. 292)  eine  booierkiing 
onsnknipfen.  Dass  die  von  Mommsen  in  Leiden  wiedergefunde- 
nen blfttter  in  die  berner  bondschrift  gelMKren,  iat  eine  für  jedon 
der  das  mdglicke  nnd  unmögliche  abiüwilgen  vorsteht  zu  sichere 
thatsocke,  ola  dasa  aie  durek  aoicbe  argnmento  wie  €h.  Beck  a»> 
fuhrt  bestritten  werden  könnte,  selbst  wenn  dieae  iai  eioBolnon 
ricktig  wären.  Ob  sie  ricbtig,  lieaae  aich  nur  dnrcb  genaue  prü- 
Ibng  der  einzelen  orthographischen  Varianten,  weleke  €h.  Beck 
bOBorkt,  feststellen;  aber  bei  vergl^cfanng  der  Zeilenzahl  der 
trauer  und  der  berner  handacbrift  bot  er,  so  viel  ich  nick  doo 
nufsatzes  erinnere,  nickt  in  anscMog  gobmcbt  doss  die  trauer 
nach  jeder  metrischen  eiolfl^e  die  BokI  der  verao  enhacribirt  und 
dafür  jedesmal  eine  oder  wegen  des  ahatnudci  vom  felgendon 
bei  zwei  neiien  mebr  braucht  als  die  berner.  ^ndcfloon  eiMr 
widoriqgnny  Yen  Ck.  Bcck'a  gedenken  gill  oMin  wert  nickl;  nnr 
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4m.  flfs  trie  ich  las ,  unyewits  .g^bUeWn  kl,  ol-  MmwMii  ote 
kb  cuerst  di«  ideatttftt  wiArgMOMneO)  m  erkläre  iefc,  daas  MeniM» 
sea  der  die  vemprengten  blätter  faud^  niHshdeni  er  Mht  jebte 
ftibev  file  berner  handscbitft  vevgHelien  batte,  aucb  gleieb  die 
svMHiaeBgebdrigkeit  beider  erkaoete.  1st  diet  ie  meiner  vor- 
tede  nleht  geiix  so  aasdriicklich  hervorgehoben,  wie  Cb.  Beck 
wioeebty  ee  rührt  dies  ileber  dass  ich  bis  auf  seine  jfiagete 
ihisserung  der  meiBong  war,  es  könne  niemanden,  der  die  berner 
mmä  leidener  blätter  aacb  eieeader  selbBt  in  bänden  habe«  eoig«* 
ken  (faas  beide  in  qaert  ea  zwei  columnen,  oeeb  Moeineeo  mit 
^»ffaUend  eerreeter  Orthographie"  geecbriebeee  sticke ,  von  de- 
nen den  eine  gerade  da  fortfahrt,  wo  das  andere  abbricht  (denn 
4m  eine  wort  weickes  fehlt  mtdUaniur  p.  6,  '2  stand  nach  Monun- 
seVin  „der  kleinen  lucke  zu  anfang"  welche  Cb.  Beck  überse- 
ken)»  theile  einer  und  derselben  hnndsebrifit  wären.  Bs  fehlte 
anr  noch  dass  Ch.  Beck  der  weit  bewiese,  auch  die  zwei  leide» 
ner  blätter  gehörten  nicht  zusanmen,  weil  sie  durch  ein  ähnliches 
fliissgesebick,  wie  dns  ist  welches  sie  aus  der  bongaraisclien  band- 
Schrift  weg  in  einen  petavschen  plautusband  brachte,  vom  buch- 
binder  in  umgekehrter  ordnuog  geheftet  worden  sind.  Sein  bericht 
im  anfangs  genannten  werke  p.  13:  the  second  Uaf  does  not 
teem  by  the  same  hand,  it  has  more  abbreviations,  scheint  auch 
jene  unmoe;liclie  Tnögllchkeit  nicht  schlechterdings  auszuschliessen. 

Nachtrag-.  f)a  die  g-üte  der  redaction  mir  eine  genauere 
einsieht  des  heckschen  autsutzes  erleichterte,  so  habe  ich  dfis 
wichtigste  argunient  desselbeo  auf  p.  300,  da^s  sich  in  der 
Schreibart  einer  kleinen  anzahl  von  Wörtern  ein  beständig-er 
unterschied  zwischen  den  zwei  handschriften  herausstelle ,  nach 
dem  mir  vorliegenden  material  geprütt  und  befunden,  dass  sich 
dies  argument  und  leider  auch  die  fides  jener  varianteuzusammeo- 
Stellung  in  niclits  auflöst.  Denn  jene  mittheilungen  von  Cb.  Beck 
sind  zur  haltte  irrthUmer ,  die  ich  mir  nicht  anders  zu  erklären 
weiss  als  dass  er  die  leidener  handsrhrift,  worüber  er  streitet, 
hier  und  da  mit  der  andern  leidener  Imndschrift  Scali^ers  ver- 
wechselt hat.  Er  schreibt:  ^^causa  welches  in  der  berner  hand* 
schritt  fiintmul  vorkommt,  jedesmal  mit  s  geschrieben;  es  kommt 
zweimal  in  der  leydener  handschrift  vor  mit  ss  geschriehen". 
Letzteres  ist  nicht  richtige:  an  beiden  stellen  p.  15,  12  und  19, 
4  meines  testes  hat  nach  Mommsen's  sorgfältiger  vergleichung 
auch  die  leidener  handschrift  causa  mit  einem  5,  dagegen  die  von 
mir  mit  L  bezeichnete  Hcaligersche  caussa  wie  immer,  wenn  ich 
■ich  recht  besinne.  Sodann :  ,^emtae  ist  iu  der  berner  handschrift 
ohne  p  gesehrieben  ,  in  der  leydeuer  mit  p".  Ersteres  lat  nicht 
richtig^;  ich  habe  p.  18  zum  blauscben  druck  des  Traguria- 

nus  mercedibus  empte  keine  abweichung-   der   berucr  handschrift^ 
verzeiclinetj   weil   ich   den  Wechsel  von  e  und  ae  nicht  notierte 
(vgl.  p.  XTiiii)»  Mommseu  aber  hat  in  der  Bipontina  mmreedibu* 


tmtae  aitsilriielclifli  <lns  p  ixuh  «ier  berner  han^schrift  iMnc^esftj^t. 
Im  weitem:  „iacnma  kofiiml  in  4er  berner  handsehritt  vii'rmul 
vur  mit  c  urnl  f  g^eschripben,  in  der  ieidencr  dreimiil  mit  c  und 
y  geschrieben  .  Letzterem  ist  nicht  rithtii^^:  an  allen  drei  stellen 
p.  18,  1!,  19,  17  und  20,  7  steht  das  wort  ia  der  ieidener  mit 
c  und  i  gfeschrieben  wie  in  der  herner,  dag'egen  .Scaiig-ert«  iiand- 
Schrift  liietet  lacrymas,  lacrumas  und  lacrymts.  Richtig  sind  nur 
die  vcrschii^denheitcn ,  dass  exul  einmal  in  der  leidener.  dnss  ne- 
pule  einmal  in  der  herner,  epulas.  einmal  in  der  leidener,  inid  was 
allein  eiiti^rmasseii  cihchlich  scheinen  wird,  dass  quicquiä  sieben- 
mal in  der  berner,  quidquid  einmal  in  der  kideiier  vorkömmt. 
Ob  es  „höchst  unwahrscheinlich"  ist,  dass  diese  Verschiedenheiten  ia 
der  achreibart  von  einem  und  demselben  achreiber  herrühren,  kaan 
mmk  4«r  viader  Imadacbriftenkundige  leicht  selbst  entaebeidea. 
Wfr  «i  neb  slohC  fefdiiewaen  läait  dwib  far|^«idiBng  des  beck- 

4iM  awinigea  tataaiCillM,  wla  vM  gcgaia 
üa  Mfiiliai^fctit  jaaes  gesagt  wuito  kaaay  «mi 
wifla  ianaap  iNwa  btwaiM  aa^^pilWadw  bito>  wlfd  alA 
■baraaagen,  imm  aiflirt  mhtbabaral  aaali  MWt  als 
iHtfliwia  aalaaa  gik  aa  4im  waaigaa  «a«  kb  dagegen  gatagt 
Ma.  Uadl  m  luna  idb  daao  die  Mb«  Jatat  im  wtM  4m 
PiIMni^Im  laaata  flbarfwMWi  ^  wwaaf  falb  M  aaab  ia  batMiff  ^li^ 
MiaMiF  banMMP  haadadnHlt'  alina  aalg^nung  MMia  Miltaa^ 
Mas  invMy  wan*  litb  vici^  ain  ftakclvM  aowilto  ^iwila  gMilaiAft 
hStta)  daHIfca^  aftnliiby  4aia  fai  4n  ahNNbhi  io  MidbiMMM  Inlll» 
arfhaa  gaaiUeMa  4aa  laulülliariiaftNiag  aia  gaMMv  alMt  utf 
(Na  daakala  aid  aabfwftrigaa  paafcla»  avf  dfo  bakiaipfliiig  klatar 
aad  aicbatair  af^gabaina  flabM  aad  af^Ntitekvaft  vanpaa^fot» 


57.    Zn  Fcafii9. 

Haas  der  text  daa  Faaiaa  nnd  Paulina  auch  nach  0.  Möllar^a  . 
aaigtaitohaataa  luitiaugaa  soeb  mehrfach  der  Terbaaami^  b» 
darf,'sumal,  wo  «  iHab  am  «^ttbang  altlateiniacher  wortformon 
bandelt,  dafilr  aiigaa  Ibigaada  Mm  babaadrita  aiallaa  ak  ktkt^ 
diaaen. 

l)  Pauli,  p.  83:  Forma  sifjnificnt  modo  faciem  cuim^jue 
reiy  modo  cafidnm,  rti,  quitm  erfa .  quaf  daniur  d  e  j  o  r  m  a  oppel- 
fantur.  Cafn  tul  de  qnodani  nedifino  'ie<tate  friyido  ,  httme  far-  % 
mtäo.  Hier  hat  die  erklärende  wortfurni  rakdam  keinen  sttin;  denn 
forma,  das  sie  erklären  soll,  ist  entweder  nem.  sfriü;-.  teaiin.  des  siib- 
stantivum  oder  nom.  <irr.  plural,  aeutr.  vixri  üdjectivtjui  formusy  *iJ&- 
formm  ist  afs  compii>itum  von  formus  ,,wt'iriii''  nirgeuda  nachweislich, 
ist  auch  eine  bildung  olme  analugie  iiu  lateiaiacbon*  Demeua,  de" 
forma  kaoo  man  nicht  damit  vergiekhea »  dann  daa  aiad  coja|N>' 
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Sita  mit  den  substaiitiven  mens  und  forma,  in  weldbeo  dai  de  — 
den  sinn  „oline^^  hat  Deformoms  ist  eine  späte  missbildung' ,  be- 
deutet aber  jedenfalls  „unschön,  hässlich";  folglich  könnte  auch 
*  deformus  im  gegensatz  zu  formus  höchstens  nicht  warm,  kalt" 
beaeichnen,  aber  niclit  wie  0.  Müller  nnnirnmt  decoctm ,  wo  das 
de  wie  in  den  parlicipien  decretui,,  äeprehensus ,  defunclus,  äenun  • 
ttahiSj  äelaius  u.  n.  seine  ursprüngiic  lie  hedcntung-  ,,uliwärts,  hinab'' 
zu  dem  sinne  ,,bis  zu  ende,  bis  zum  ziel,  bis  zum  Schlüsse"  aus- 
geprägt hat.  Die  verderbniss  der  stelle  steckt  also  ia  dea  ies* 
alien  calidam  und  deforma.    Ich  lese  demnach  : 

Forma  significat  modo  faciem  cuiusque  rei  modo  calida, 
ut,  quura  exta,  quae  dantur  deo,  forma  appellantur.  Cnto 
aii  de  quodam  „aedificio"  ;   aestate   frigido,  hieme  formido. 

Der  sinn  der  stelle  ist  also:  das  nomen  /iirma  bedeutet  einmal 
faeiet ;  forma  kann  aber  auch  nom.  ncc.  plur.  oeutr.  des  adjecii- 
vum  formus  sein,  also  calida  warmes  bedeuten;  so  in  der  Ver- 
bindung exla  forma.  Daher  stellt  Cato  in  den  aus  einer  seiner 
Schriften  angeführten  Worten  form-idu  s,  eine  Weiterbildung  mit 
dem  suffix  ~i-do  (vgl.  verf.  krit.  bcitr.  z.  lat.  fonaeol.  p.  977  sqq.) 
van  formn-s  und  frig-idus  einander  gegenüber. 

2)  Pauli,  p.  89:  Futare  arguere  est,  unde  et  confu- 
tare,  Sed  Cato  hoc  pro  saepius  fuisse  posuit.  0.  Müller  sieht 
hier  fu-l-a-re  als  ein  frequeotativom  des  alten  verbum  fu  o  an; 
aber  von  solchem  ist  sonst  keine  spur  im  lateinischen  Sprachge- 
brauch lu  finden.  Auch  wäre  ganz  unbegreiflich,  wie  ein  fu-t-a-re 
von  der  Wurzel  fu  -  zu  der  bedeutung  arguere  kommen  sollte. 
Ich  liahe  schon  anderen  orts  meine  ansieht  ausgesprochen,  dass 
liier  für  fui$&e  zu  lesen  ist  fudisse^  eI>enso  wie  Gloss.  I*lacid.  ji,  h\S'^ 
M.:  Futacit ,  fuit,  statt  fuil :  fudu  und  a.  o.  p.  4t}-4  :  Futacere, 
fuere,  statt  fuere:  fudere.  Fu-t^a-re  ist  also  ein  frequentativum 
von  fund-e-re ,  oder  von  der  einfachen  verbalwurzel  /u-,  die  der 
griechischen  ^v-^  der  gothischeo  giu-  in  giu-t-an ,  giessen  ent- 
spricht (vetf.  a.  o.  114.  124);  fu^t-a^re  ist  jedenfalls  gebildet 
Ton  der  alten  partieipialform  /tr-Ä»-  die  sieh  noch  in  ex-fu-ti  für 
ef'fu'si  (Pauli.  p.81)  erhalten  hat  Wenn  sehwatier  fu»Hh-s  ge- 
nannt warden,  Pauli,  ji.89:  Puiiie§  diemUMr  qm  $6hr0  ktemia 
meqimmit  eo  erkeUt  andi  wie  /b*l-4ihre  auf  den  ergoM  der  rede, 
dea  reddlnae  ilhertiagen  werden  and  darch  „redellaM  heweieea'* 
Mealea  keaate  (a.  e.  124  £). 

8)  FeaL  f.  205ft  Prmedoiiwut,  pr^^optmmi.  Das  hier 
erUMa  wert  ataarait  aai  etaeai  sehr  altea  apraeMeakHal,  wahr- 
ackeiaiiek  eiaeB  earaiea  Saliaia  wi»  die  keidea  verkeigekaadea 
giaeaea  praeaifNai  aad  pm  aad  die  aaekfolgenden  praa  Ud  irin 
momä  (vgl.  f«rf«  Orig^.  peee.  Rem*  p.  74.  77.  Bergk.  eonaeat. 
de  earv.  6aliM>«  reU.  ^  9.  12).  0.  Mittler  ean%iert  kier  dae 
ikeriietete  praMMeal  ia  *pr0idofimt,  alMst  alaa  eia  verkaa 
<fra>d  9fi  n  adar  *^a#d-ope-ra  aa,  ve«  de«  ivaa-df-^a-al  Ir^ 
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quentatiTum  wäre.  Aber  die  hier  aiigenonimene  form  *praed' 
der  präposition  prae  ist  eine  sprachliche  Unmöglichkeit.  Praa 
ist  bis  jetitt  allseitig'  als  eine  iocatii^foriii  eines  verbalstam- 
mcs  pra-  ancfesehen  worden  wie  Homae  von  Roma,  Einer  sol- 
eben  kann  aber  ein  auslautendes  d  nicht  zukommen.  * Praed' 
kann  auch  keine  ablativform  sein;  denn  eine  solche  lautet, 
vom  stamme  pro-  prTid  in  pröd-ire ,  prod -esse  und  würde  von 
einer  femininen  Stammform  pra-  *präd  Inuten  müssen  wie  ead, 
ex&irad,  suprad,  sententiad^  praidady  praedady  ffinnad  (verf.  krit. 
beitr.  p.  548).  Uasa  d  beliebig  eingeschoben  würde  des  angeb- 
lichen Wohllautes  wegen ,  wird  bofientlich  jetzt  kein  kundiger 
mehr  behaupten  wollen.  Demnach  bat  Pott  mit  recht  an  diesem 
angeblichen  * praed-opiunt  anstuss  genommen,  und  seine  fragen 
ob  in  *  pt  aed  nicht  vielleicht  das  d  von  prod-  durch  eine  verir- 
rung  des  Sprachgebrauchs  auf  prae  übertragen,  oder  ob  *prae-d* 
opiont  vielleicht  aus  * prae-de-opiont  entstanden  seien ,  sind  doch 
wohl  nur  in  der  voraussetz uug  gethan,  als  ob  *  praed- opiont  hand- 
schriftliche  Überlieferung  wäre  (Etjro.  forsch.  1,  549,  2te  aufl.). 
Da  das  nun  aber  keioesweges  der  fall  ist,  sicli  auch  ein  solches 
wort  im  bereicb  der  lateinischen  spräche  sonst  nirg^ends  findet, 
m  ist  jenes  * praeü-opioui  autzugeben.  Wie  xai  nun  aber  die 
vorstehende  g^losse  zu  verbessern?  Ich  dachte  früher  an  *pra«- 
dotani  für  prae-vplnnt  ^  so  dass  beide  verbalformen  dasselbe  vom 
stamme  do/-,  ,,c;alje"  lierzuleiten  wären:  ich  verwerfe  diesen  ge« 
dauken  aber  jetzt,  da  das  erklärende  wort  der  glosse  ein  in  der 
lateinischen  spräche  gebräuchliches  und  allgemein  verständliches 
sein  muss,  ein  *prae-dotani  aber  nirgends  nachtoweiseo  ist.  kh 
emendire  also  die  glosse: 

Praepotiont,  praepotant 
Da  die  gastmahler  d«r  SiKar  spriebwMlicb  f^ewordas  «ind, 
so  konnte  in  einen  caraien  Saliare  sehr  wohl  prae-poHomi  in  des 
sinne  von  praeguMtant  potum^  pocmlü  vorkoBnen,  sei  et  bei  er^ 
wäliDttBg  «nes  gestaalilee  oder  eines  iO|Kfeni.  Das  vorkMte« 
bei  gnstnahlern  wer  eine  weit  verbreitete  aitte^  dasselbe  fand 
aber  aaeh  bei  opfern  statt,  Pbaedr.  IV,  23,  4:  Übt  immohUtr 
99ia  prtfe^nslo  dtum.  Conposita  mit  prae  kommn  !■  spracb* 
gebraueb  des  gottesdienstes  und  opferwesens  niebt  selten  vor;  so 
prmMmr9^  praeHbaHo^  prametium,  pr^eUre^  (verbis)  pra§fari.  IV«#- 
poHcnt  setst  ein  einfaches  verbum.  paU-re  vorans,  eiii  deMHÜna> 
tivnni  der  i»  conjugation  entweder  vom  noaiinalstaBnie  jHitf-,  der 
in  paH'O  mit  dem  snflfiz  «on  weiter  gebildet,  ist,  oder  voB.fMln^. 
So  sind  von  i- stimmen  gebildet  die  denominativen  verba  dlin«k% 
/M-re,  essü-f  0,  pwrH-ri  erü-re,  m'lj-re,  flMiilM,  serÜ^ri  (verC  knt 
beitn  p.  76),  von  a>  Stämmen,  «6erii-rt,  fMi^irfli*re,  andere  vaa  a> 
etlanaen,  von  eonooaantisehen  stimmen  und  am  aahlreiebstea 
van  orstSmnm  (Patt,  etym«  forsch.  II,  998,  2ta  a.,  Mayor  veqgL 
gramm.  d«  griecK  aad  lat*  spr.  0,38).   Maina  .emeadatian  |Nraf» 
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potionl  ist  also  sowohl  von  seiteii  der  wortliildung-  als  der  Ledeii- 
tung  gerechtfertigt.  Dass  aber  praepotiont  leicht  in  * praedoliont 
und  praepotant  leicht  in  *praeoptani  verscliriebeu  werden  konnte, 
wird  niemand  läugnen. 

4)  Fett.  p.  298:  Sollo  osce  didtur  id  quod  nos  toi  um 
9wmmm.  ijueÜiui:  ^^Suasa  guoquo  4mnmo  dirimii  non  90 Ho  du- 
pmdt^  id  mt  mm  toia  (vgl.  Lucil.  Satitr.  rell.  p.  87.  v.  38. 
Cr«rl.>.  Ab  dieser  vcrderbteo  ateile  und  innidifll  däi  von  widern 
gegebenen  enendationen  und  r^dimit,  die  maA  0.  MüUer 

billigt,  richtig;  alier  damit  ist  der  ainn  der  stelle  keineawega 
betgeateilt  Vergleielit  man  Peat.  t.  aditaarilia,  p.  298:  Soh 
imm  a9ee  iQium  et  90  Ii  dum  iijfmßeoi^  ao  erhellt  dasa  für  daa 
erate  toUo  in  der  ohigen  :atelie,  daa  aueli  dort  tolnm  erklärt 
wird,  iottom  %a  achreiben  ist.  0aa  aweite  moUo  aber,  das  keinen 
ainn  hat  nnd  nickt  in  den  hexameter  paaat,  ist  in  SaUa  umauan- 
dern  als  beiwert  von  wua,  das  durch  das  folgende  tota  erklärt 
iat.  Ktffa  toJIfa  bedentet  mmi  inlr^ra,  aosa  jafoa  (rerf.  krit  beitr. 
p.  318  f.).  0*atamme  bilden  im  oskitcheo  ihren  ace.  sing«  in 
der  reget  anf  <-om,  ao  korSom,  paillom,  taearaktom^  taurom,  Is- 
rom,  teforam^  iknourom^  oUHam,  dolcm^  ealocmom,  malhm  u.  a. 
(vrgl.  Momma,  nnterital.  dial.  p.  229).  Also  auch  von  dieser  seite 
ist  9oliam  gerechtfertigt.   Somit  lautet  die  in  rede  ateliende  glosse : 

Sollom  osce  dicitur  id  quod  nos  tot  um  vocamusi  LucUius: 
Vasa  quoque  omnioo  redimit  non  aolla  dnpnndi« 

6)  Feat.  p.  165:  Negriiu  maugun»  iignißc&t  uegritudo^ 
mäller  bemerkt  au  der  atelllB:  negriiu  e$t  nee-rUu,  Ein  aol- 
ches  nS9-rtlv  aber  kannte  wohl  etAo  bedeuten  In  Verbindungen 
wie  €onmdm  mHo  creati^  ober  doch  nickt  durch  die  nominalform 
megritudo  loit  dem  in  der  spräche  gewöhnlichen  sinne  erklärt 
werden.  Ritachl  vennutbet  in  dem  negritu  ein  compoaitum  mit 
ne  also  *M  aegritu  oder  ne-aegriiudo  (Fictü.  Lat.  aotiq.  p.  28). 
Aber  dessen  bedentung  könnte  nnch  der  analogic  von  ne-fn^ 
ns^BciuSy  ne'purus  u.  a.  doch  nur  „nicht -krankheit"  das  hiesse 
„geaundheit"  sein.  Pott  will  die  stelle  übersetzen:  „krankheit 
lägt  an,  d.  b.  bedeutet  Ungültigkeit  einer  beobachtuag  des  au- 
gUrn"  (etym.  forsch.  I,  407  2te  a.),  meint  also,  wenn  ich  ihn 
reebt  verstehe,  hier  wäre  Mgriiuda  daa  zu  erklärende  wort,  das  in 
dar  aagitralspracbe  in  einem  von  dem  gewöhaiichen  abweichenden 
siDDe  gebraucht  würde,  und  negritu  für  nee-riiu  das  erklärende. 
Aber  in  den  glossen  des  Festua  steht  das  zu  erklärende  seltene 
oder  veraltete  wort  immer  voran;  folglich  ist  auch  negritu  das 
wort  der  auguralsprache ,  das  durch  ein  allgemein  bekanntes, 
nämlich  aegritudo  in  dem  gewöhnlichen  sinne  „krankheit"  erklärt 
wird.  Ein  Zusammenhang  des  neg-r-itu  in  der  angeblichen  be* 
deutung  „krankbeit"  mit  nex ,  nec-are ,  griecbisch  t-ex-^g-v'  und 
sanskr.  wrz.  naf  -,  exslinguere ,  epanescere  (Westergaard ,  Rad.  I. 
Saaakr.|  .fichweitaer»  acitschr.  für  vergl.  spr.  IV,  70)  iiesse  sich 


zwar  lautlich  rechtfertigen,  aber  die  bedeutung*  ,,kr8nk,  krankheit, 
krank  sein"  ist  doch  in  keiner  der  to»  dieser  wnrzel  ausgegan- 
genen wortfomen  nadiweisbnr«   lek  ackreibe  dnker: 

Negritu  in  nngoria  aignificat  oigritttdo. 
Negriiu,  dessen  «nslautendes  t  wie  hjhifig  im  aMftteiniacfaen  ■ehwnek 
iMtete  nnd  daher  nicht  geachrieben  werde,  iat  yen  der  nMntei> 
machen  ibrai  neger  filr  iil^«r  gebildet,  wie  aick  in  «Itlnteiniacken 
Ih&afig  später  •  für  <  findet  (terf.  «WMpr.  1, 089  f.).  Dan  aaffix  den 
Worten  iat  aber  nicht  daa  vmi  eitf^im-s,  mmp^üi^^  He-Hna,  qma^ 
Um,  fvd* j-ltt-#,  AoAl-Af-s  n.  a.,  im  dieaca  mir  an  veiialalininie  tritt, 
nondcm  daajenige  anfliz  -fnT,  den  weitergebildet  mit  -dim  ia  dem 
saaaainiengeaetxtea  aoffix  -liT-tfoii  ron  nigri-iU'40i  üfU-hhdBy  «M» 
hh4o<t  ehri'iu^f  ari'lu^o  m,  a.  eracfaeiiit  [vgl.  vcfC  krit.  Mtr. 
|i,  524  f.)*  Alan  in  den  anguralbfichertt  fand  «ich  ein  ahea  wert 
na^Ai  ffir  migrUviOf  Die  aehwarae  färbe  galt  den  Manrn  ala 
uDgliicklich,  unbeilverkflndemi »  Bor.  Sat.  I,  9,  7%t  ihmtUte  ao* 
Um  Tmm  nigrum  tumse  mUUf  Propert.  Ol,  25,  4^  Higrm- 
9«a  funeUwm  epneinit  omtn  «elf;  a.  e.  DI,  19,  34:  iVaa 
labor  Aieiäa0^  an»  at^er  tlla  4i4s;  Tib.  III,  55 1  AinM  Hrupkom 
ni0ram  äenuntiat  kor  am.  Em  erhellt  alao,  daaadie  aagara 
in  ihrer  lebre  ven  den  wabrxeichea  ancb  daa  wert  megritu  lar 
nigritvdo  in  dieaen  ainoe  von  einem  unglücklichea  wabraeiebea 
braachen  konnten. 

6)  Pauli,  p.  182:  Meltom  ma/totaai  dIMaal.  ScaKger 
anb  hier  meUom  für  verderbt  an  und  wollte  meUem  leaea.  Aber 
was  ist  damit  geholfen  f  Bine  aöiche  comparativforfn  wire  wt- 
erklärlich.  Lindemana  aieht  ia  mtUom  eine  dem  griechischen  ^cl« 
tivir  verwandte  wortform.  Aber  nach  das  ist  unhaltbar,  da 
lateiniacbes  m  niemals  griecliiacbev  ff  entspricht  (vgl.  verf.  ML 
beitr.  p.  289).  Jedenfalls  iiat  mefiom  kein  zeichen  einer  cempa 
rntivform  an  sich,  für  die  es  doch  durch  ^metiosem  erklÜrt  wird, 
und  das  /  jener  torm  bleibt  durah  dieae  erklirang  «aarküvt; 
leb  lese  daher: 

Meltom  aielloaaa  dicebant. 
Ich  leite  «lao  mel-to-m  yon  mel  ab ,  so  daaa  mal-lOHa  von  meii" 
i-40-m  nur  durch  das  schwinden  dea  vokale  i  Terschiedea  iet; 
Udl'^-tU't  setzt  aber  eia  denominatives  verbaai  melN^e  vorana 
wie  wthi'tu-Sy  aur-i'itHt,  mn-i-ln-f ,  t^a-i-fn-s,  p#?/-i-/e/-s,  pra*»-/if-i, 
rat-i'iu-s,  turr-i-lu-t  u.  a.  von  denominativen  verben  der  i-conjo* 
gntinn  ausgegangen  sind ,  wenn  solche  auch  nicht  für  jeden 
dieser  parttcipien  gebildet  sind,  sondern  manche  derselben  der 
aoalogiti  bereits  gebräuchlicher  unmittelbar  nachgebildet  aind 
(vg^l.  Pott,  etym.  forsrh.  II,  1010,  'ite  a,).  Von  dem  verboa 
mell'i-re  ,,mit  honii2;  anniaclieo  oder  versehen"  konnte  eine  par- 
ticrpialform  tnet-to-m  gebildet  werden  mit  schwinden  des  clmrak- 
tervokals  i,  wie  von  fulc-i-re ,  farc-i're ,  haur-i-re  (für  hauS' 
f-ra)  Miy-i-r«v  Mnc-i-ra,  Mrc-«-ra,  die  participieB /al-dn*s. 
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fm<^m'$,  hm  tu  $9  itip  »  mw-Am,  mMth§^  M4o-m  verhält 
d«k  M  «Mtf-l-lK-M  geoaa  m  wie  M»0i|HHn  ni  «MW^-IVi^n,  nur 
tei  for  fblgendMi  I  Mir  €»  /  gespt^^B ,  gehM  qmI  geschrie- 
Wb  ww4b.  lo  allwi  4eo  angeftthitfto  panicipialftrmB  isl  to 
i  gMckwvdkip  iimMmi  w  mcIi  Mtvor  gektel,  ds  die 
M  der  es  itairf,  neeb  tiefteeig  war,  des  lieissi  ie.  der  Mil, 
w»  der  hoeliton  in  letoiniseliee  wdrtem  aocb  auf  der  dritl» 
letetea  silbe  stehen  heonCe»  wibread  die  feiletste  laug  wer»  wie 
diea  m  griecbisebee  isiaier  gebKeben  ist  (verf.  euspr.  D»  ssid  f.). 
IKisselba  wort  wie  äMthm  Ist  sral-ni-ei.  Jfel^iM  bedeutet  „wtk 
bosig  aMgeneebt»  verseben'',  deber  eis  substeeti?  mutw  »benign 
wesser^i  mul^nM»  ,»boDigweie">  aber  aneb  »Jkooigsuss''  von  b£^ 
aen,  warten »  and  abdeben  gebraaebt»  Da  das  participial* 
soffiz  aus  -I»  eatstaadea  ist»  so  verbiU  sieb  die  alte 
fena  «sl^kiHa  au  der  gewobaticbea  siaA-MHa  wie  die  par- 
tidpialforaien  a/-ia-f»  aial-to>f»  aU-im'g,  siymMs^  au  fal^i»-k 
asl*ja-e»  «sf-eif-s,  eaf-ta««,  pal-fa»«  (reif,  krit»  beitr«  p.  420)  oder 
wie  die  Ülterea  ioraiea  Isr-ia-i»  evV^-li»  ad-prr*ia-ff,  s-^rMKf 
aa  den  jiiagerea  l^-*ni-f ,  if-/a*^«  flil>prsi*nM»  e-praif»4  (a. 
425.  417«  PaalL  p»  81).  In  smf-ia-«  ist  das  e  voa  smI  vor  I 
lait  fslgeaden  ^pasonaotea  sa  «  geworden  wie  ia  pa^>m-e»  per» 
e«[-ia-ff,  ea^M-s,  «epaMa-s  u.  a.  aebea  psif-srs»  psr-M^I-crs,  Si0* 
«rs*»  nepel-ire,  (verf.  auspr.  1,  259). 

7)  Fest.  p.  205 1  Prosisrtoa,  jvritscfpaasi»  p#eslsr 
e0tsr0$  meriium^  out  pro  medium  bae  es/  partieipmi:  ata 
pro  «fidtaito  dicimus.  lob  fange  rail  dem  letltcn  theil 
dieser  arg  verderbten  giosse  aa.  Für  participai  wollte  Sca* 
ligar  *parUcipem  lesen;  das  passt  aber  nicht  her»  weil  hier 
aiaa  aeutrale  form  zur  erklärung  verlangt  wird,  wie  prtucü- 
puum^  meritum^  inäiviso  solche  siad.  Dasselbe  ist  gegen  0.  Mül- 
ler's  coojeetur  *pQriioula  aa  sagen ,  abgesehen  davon,  dass  buch- 
atabeoverbiDduDgeo  "pat  und  -eula  doch  sehr  versehiedese  gestid- 
taag  babea.  ich  lese  also  partieipakm»  Das  wort  kann  abtf 
ebea  so  wenig  wie  die  schreibwetten  porHcipat  und  *  particular 
wmiioUo  bedeuten,  folglich  steckt  bei  indieito  ebenfalis  ein  fehler 
und  es  stand  entweder  ditiso  (ia  oder  non  indiviso.  Man  vergleiche 
ilseoo  in  Verr.  Ii,  1»  55:  Partieeps  qui  certam  habet  par" 
fm  et  non  t  a  dt  o  its  agit  ut  soeiui.  Aus  dem  non  indivite 
für  die  erkUru^  von  partieeps  entnehme  icli  für  die  vorliegende 
giosse  non  indimso  für  die  erklärung  von  pnrticipaio.  Es  erhellt 
ferner  dass  me^iiMin  verderbt  ist,  da  die  bedeutuuLi;^  von  medius  weder , 
zu  participatum  noch  zu  *particuhi^  weder  zu  non  indimso  oder  «tftsis« 
noch  zu  inditun  irg-pnd  passt;  ich  scl)r(jil)C  also  iur  medium  fj^Qtxov, 
das  zu  dem  sinne  des  iol^eodeu  participalum  g-enau  passt.  Was 
nnn  * promeritm  anbetrifft,  so  weisen  die  neutralen  udjectivforiDeD 
der  erklärung*:  praecipuum ,  meritum,  parHnpalum,  diviso  darauf 
bia»  daas  das  zu  erklärende  wort  ein  neutrales  ist.    Da  es  aua 


wortforn  *promerion  oder  *promoriom^  flo  kaon  *praM<ri'<W  aitht 
«Ii»  richtig«  lelivdbweise  sein.  LindepwB  will  iikmt  prmßrifm 
lües;  41»  ware  also  ein  regelrechtes  participiu«  vod  prutmtrwrL 
Aber  hätte  dieses  ia  dm  alten  tfiffiiclifUalfinal  gestaiideiiy  du 
dwi  Verrin«  Flaocii  Tarlag^  so  begreift  «m  nielil»  wie  der  -gn«^ 
mtiker  twiachea  m  vmohiedeura  «rkJfifii^gMi  acfcwaoken  koonte 
wie  eineraelta  jirMC^jNMMi»  pfMür  ««Itm  «i«r«/iMn  und  Aodrersflüi 
p0rä€^^lum ,  fioft  tii^Miiin  oder  dtrisiifn ,  wmImUi  er  mekl  pro- 
tMTilMi  ewfiMsli  von  promgreri  ableitete  wie  eMrüiMi  von  wmwL 
leb  gelange  alse  sn  dem  Schlüsse,  daw  hier  -nur  n  im  m  zu  än- 
dern tat  uod  das  in  erkläreade  alte  wert  |»roaMrioii  leutele»  nnd 
lese  aonut  die  gerne  glesse  folgendemesaen : 

ProMerion  praecipnnM,  praeter  eeteroa  neri- 
lum  aut  pro  ^^/uc^ov'',  hoe  est  pertieipetum»  nt  pro  nee 
indiyiso  dicimus. 

Pro-mer-io-m  ist  ein  compositum  von  der  verbalwurzel  wer-, 
die  im  griechischen  fUq-oq,  f*tQ-(ii  fisQ-C^u)  und  lateinisch  «•«r-m* 
erscheint  (vgl.  Curt,  griech.  etym.  1,  n.  467),  mit  dem  neutrales 
suffix  -10  gebildet  wie  ad-ag-iu-m ,  con-tag-iu-m,  col-leg-iu-m ,  eX' 
ag-iu-m^  in-dic-iu  my  pro-dig -iu-m^  suf-frag-iu-m ,  prae-m^iu-m  (für 
prae-im-iu-m  von  den  wurzeln  ag-  sanskr.  an-,  iuquam  (verf.  de 
Volscor.  ling^.  p.  IB),  lag^ ,  leg-,  ag-  die-,  dig-  (wie  in  dig-itu-Sy 
?g].  vert.  krit.  betr.  p,  47),  frag-,  -em  (in  em-ere  ^  ad-im-ere). 
Pro-mer-io-m  bezeichnet  etwas  „vorher  abgetlieiltcs",  dalier  „vor« 
theil,  V()r-ai»tlieil,  vorzüglicher  antheil"  wie  col-leg-m-m  L^twas  „zu* 
sauimengetesenes daher  Versammlung",  ad-ag-iu-m  etwas  »hio* 
zugesagtes",  daher  „Sprichwort  ,  in-dic-iu^m  etwas  ,,angesagtes'* 
daher  „anzeige"  pro'dig-iu'tn  etwas  „vorher  gezeigtes",  daher 
„Vorzeichen".  Von  derselben  wurzel  wie  pro-mer~io-m  ist  auch 
mer-e-re,  mer-e^ri  ausgegangen ,  und  zwar  von  einer  oominal- 
form  derselben,  und  bedeutet  eigentlich  „theil  machen,  sich 
theil  machen".  So  bedeutet  dms-e-re  von  denso'  dicht  macheo, 
miser-e'ri  eigentlich  „sich  elend  machen",  daher  „mitleiden,  be- 
mitleiden" und  mUer-e't:  es  macht  unglücklich,  poenii-e-re  von 
einem  nominalstamme  poeni-ti-y  der  in  puui-ti-o  für  älteres  poeni» 
Ü-o,  noch  erkennbar  ist,  eigentlich  „pein  uiachen,  peinigen'^  (verf. 
krit.  beitr.  p.  78),  fa-t-e-ri  vom  stamm  /o-/t-  der  noch  ia 
prat'fa-ti'O  sichtbar  ist  „rede  machen",  daher  „gestehen"  (a.  o. 
77),  hche're  von  laet'  „milch  machen"  daher  saugen".  Der 
grammatiker  also  erklärt  die  bedeutung  von  pro-mer-io-m ,  wie 
er  sie  im  alten  Sprachgebrauch  thatsächlich  vorfand,  durch  prae- 
cip-uu-m  als  „vorweggenoiMuienen  antheil  ,  vorzüi^lichen  antbeil'*,* 
er  war  aber  zweifelhaft,  üIj  er  das  wort  ctymnlng^isch  mit  mer-e-ri 
oder  mit  griech.  fiiQ-ogj  ^tQ~t>x6~v  zusamuieubriugeri  sollte  und 
aus  diesem  zweifei  entstanden  die  beiden  verschiedenen  etymolo- 
gischen erklärungea  praefer  ceter&s  mn'itvm  und  ,pßrUcipa$um* 
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8.  Peat.  p. 205:  Polteo  pro  « //«r t o re.  Po//co  als  angebliche 
eomparstivfomi  mit  dem  sinne  von  uUeriore  ist  ganz  unerklärlich. 
Wollte  man  antk  annehmeo,  es  sei  eine  norainativform  für  *poUeo$y 
«Ke  wie  «Nrid  woA  mimo  tbr  auslautendes  s  eingebflast  hätte 
(RiUchl.  Priac  Lat  »on.  epigr.  t.  XLV,  10.  Xl.Vil»  49.  XL  VI, 
29.  Corp.  inac  Lat  Moraras.  o.  108.  136.  07:  vgl.  vaif.  krit. 
baitr.  p.  SOO),  ao  wire  ea  doch  ganz  ohne  beispiel,  dam  die  alte 
eaaipmfiTendnBg  «tof  Ar  -tor,  die  sich  ooeb  in  fMli*oi-Mi  erbal« 
ten  bat  (Varr*  h*  L.  TU,  27),  eieh  m  €o  geataltet  bitte.  Und  wie 
•oll  Bttii  eiB  aolebes  polieo  sa  der  bedeotung  tdStortdra  koneietif 
W-f ,  ifl-lra,  «Mro,  «^Isrior,  «f-Mma-s  gehcM«ti  s«  otfa-i  (verf.  a. 
o.  801),  haben  alio  kein  anlantendea  p  eiiigebSaat  Von  weleber 
wnnel  aoll  alao  der  beatandtbeil  po/l-  la  jenem  worte  atammenf 
Nack  dem  geaagten  kann  icb  ntoior«  nnr  für  Terderbniia  kal- 
ten und  leae: 

Polteo  pro  pnitaria» 

FoU-€ü  iat  von  der  alten  atammfonn  pcU^  Toa  jw^  gebildeti 
die,  wie  poihmy  po/mla  seigen»  im  altlateiniaeben  o  für  späterei 
m  katte  (a.  o.  p.  308)  und  swar  mit  dem  anffiz  -ao.  Mit  die- 
aem  aind  emtena  adjeetira  gebildet,  die  einen  atoff  bedeuten  wie 
arfaman/'fn*! ,  aar-aiHi«  «aml^M,  ain«««-«,  amy^tfal-avs,  ürffmtt» 
mh§j  anr-aif^,  Aaa^aa-f,  «adr-aa-i,  eir«atf-f»  «laar-aaM,  «jir-a»«fj 
coce^aa-0,  eitm^m^  eroa*-aa-f,  a6of^-«,  /b^-aa-i ,  fur^m-i^  flrarinm 
a»-f,  gamm  aa  i,  tpa-aa-t,  ili4>i«-f ,  laplil-M-f,  /a«r-aa-s, 
Iki-M-i,  fial-e«-«,  «Mfmor^aa-i,  ai^-mi-f,  MarrAnw^f,  ora-aa*«,  om- 
nM,  |iaaipjti*M<-f ,  |»tfi*tfii-i,  po^mf-mi^,  9a«re^>f,  sac-ta^,  sä«« 
AacHNffi  ia»*aa^,  alsi-aa-f.  Daa  anffiz  «ao  drüekt  aber  aacb  oft 
bloaae  gleicbartigkeit  oder  inaammeagebdrigkeit  ana;  ao  ia  /a- 
aila-aa^,  Aar6-aa-f,  ocal-aa-a,  slfaia/<-aa-f ,  aarAari^a-f,  wime^iu^^ 
wirgrn'mhty  syiiaai-av-i,  aafaor«a»4r^  ar5or-fa«f,  aoaiaa^aia-aa^, 
tfar^aa^  nad  erackeiat  ao  aoek  ia  8abatanti?en  wie  al»-aaM,  ea/r- 
ea-ff,  pi^em^f  are-aa»f ,  jNtf-ea*«»  aeaZ-ea^t,  0faa/-«u-5,  Ajff«v/-aa*a, 
miel-aa*a  a.  a.  (vgl.  Pott  etjm.  foracb.  II,  502  f.).  Polf«ao  kana 
kiernack  ebenaowobl  bedenten  „ana  meblbrei  gemacht  oder  beste* 
bead**  ala  „anm  meblbrei  gehörig^.  Dleie  letstere  bedeutaag  Kegt 
aaeh  ia  dem  erklärenden  pa/f-ano,  daa  meklbrei  gehörig" 

daker  M^^lil^^iS^^^^^iM"  bedeatet.  Aach  po/f-ao  konnte  also  „mehl* 
bretgeÄaa**  bedeuten.  So  iat  die  endung  'Co  zur  bezeichonng  des 
geiäaiea  ?erwaadt  in  we-€u*$9  »ikrug"  vefglieben  mit  orca,  griecb. 

^QX^i  »K^^'  eingeialseae  fische"  (  Pott, 
a.  o.).  Ia  der  Toratebeaden  gloaae  kaaa  poUeo  eine  ablativfarm 
aeia,  also  eatataaden  aaa  poit0o$  wie  pe$nisy  pemti»  ia  der  vor» 
bergeliendea  glosse ,  aber  auch  eine  nominativform  für  polieüi, 
derea  analauteadea  s  Im  altlateiaiachea  acbwacb  lautete. 

Pforta.  W,  Caruen. 
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G*   Auszügce  aus  scliriftcn  udcI  bericUten  der  gelehrten 
gefteUscbafteD  sowie  au«  seiUehrillen« 

The  Parthenon  J  1863,  nr.  ^5.;  byzantinische  münzen.  —  Die 
röniiscbe  umsegelung  Britanniens.  —  Nr.  86  :  ^enAr^s  en tdeckungen 
io  Syrien  und  Cyprus,  nach  seinem  imMoniteur  abgedruckten  be- 
ricbt.  —    Nr.  37:  über  Datin  Ruined  cities  within  f^umidian 
and  Carthaginian  territories y   ein  buch,  welches  ausser  der  reise* 
beschreibung  zwei  Sammlungen  lateinischer  Inschriften  enthält.  — 
Nr.  38:  anzeigen  von  1)  Brugsch:  Tanis  und  Avaris:  2)  Brug^rh . 
•ammlung  äg^yptischer  denkmaler  bd.  2;   3)   Monuments  Ef/yptiens 
du  Musee  d'Antiquites  des  Pays -Bas:   4)  Henouf,  über  die  neffa- 
tiven  Partikeln  der  ag^ypti sehen  spräche.  —    Goodwin:  üher  die 
(von   Siinonides    entzitierten)  papyrusrolien ,  welche    sicli   im  be- 
sitz flayer's  in  Liverpool  befinden.    Diese  papvrrrsroll«  ii ,  so  wie 
aucfi    der  Lranius  des  Simonides ,   sind  in  den  ziniinern   der  So- 
ciety of  Uteralure  dem  publicum  ,    damit  es  sich  von  der  echtbeit 
derselben  solle  überzeugen  können,  zur  ansieht  ausgestellt.  Fn- 
ter  andern  situ!  darunter:   drei  oder  vier  columnen  von  einer  tre 
schichte  der  karlliai; ischeo  konige  nach    ijischril'ten  aus    dem  An- 
klepins-teinpel  der  bürg  von  Karthago;  das  letzte  kapitel  aus  dem 
feten  liiirb  des  Thuky.dide«  ,   welches,   nach  einer  notiz ,    der  ab- 
ßchreiber    188    vor  Chr.  g.  geschrieLien    haben  will;   ein  auszug 
aus  Uanno^s  periplus;  fragmeute  aus   den  evaugelieo  Matihaei, 
Johannis  und  der  epistel  Jacobi.    Die   fja{)yri  rühren  zum  tbeil 
von  Stobart  her,   von  dem  bekanntlich   das  museum  die  leichen* 
rede  des  Hyperides  augekauft  hat,  gegen  deren  echtbeit  ein  zwei- 
fei nicht  autkommen  kann.    Goodwin  erklärt  einige   der  papyri, 
welche  er   genauer  hat  untersuchen   kürjtieti  ,   namentlich  einen 
griechischen  briet  des  Uermippus,  in  wekliera  hieratische  steiles 
vorkommen,  für  eine  ziemlich  frische  tälschung,  indem  nut  Ii  sei- 
ner  meiuung  auf  eineni  papyrus,  auf  dem  nur  jene  (übrigens  an- 
derwärts   häufig  ganz  ähnlich   angetroffenen^  hieratischen  stellen 
deutlicJi  zu  lesen  waren,  durch  loschpapier.  von  dctu  noch  sfuireo 
zu    sehen  sein  sollen ,   die  übrigen  schrifti  c^le  entfernt  und  so- 
dann die  griechische  schrift  aufgetragen  worden  sei.  —  Die- 
selbe uummer  enthalt  ferner:  einen  brief  über  den  streit  zwischen 
Simonides  und  Tiscbendorf  in  betreff  des  codc^c  Sinaiticus.  Der 
Verfasser  giebt  —  toll  genug  —  zu  verstehen,  dass  Tischendorf 
eine  fiilsciiuiig  begangen  haben  könne.  —    Birth:  über  altägyp* 
tische  jnwelier»erbeiteii ;  die  kunst  des  emaillirens  bei  den  Aegrp* 
tern  etellt  er  in  abiede,  p  77.  —  Biographisebe  and  bibliogra* 
phim^e  notiieo  über  Ui«Ditie,  p.  82.  —    Nr.  39:  Wrigkii  mar 
▼ertheidigung  TiscbeDdorf*«, 

Revue  arehiohgique  1862,  Os  de  Horrttek^  nole  tut  tm  hy^ 
pociphate^  p.  38.  —    Bgger,  oUervetUmB  9ur  m  [rag- 
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mwi§in  m  hmpm  greegue^  mm&ni  $mr  m  papyrus  prc^mmu 
^f^m^^  189^52;  4m  Mit,  4m  dw  fniBiiVBt  n^fMrtt  wC 
Mbirtr  so  bMÜMMe,  <hi  cigMMMi  u  4«MMlbM  vidit 
Mil  gvwAiMM  kinit*  et  sMh  der  wmntkt  dee  lMnHMg«ber»  M 
I.  j«M.  Gbr«  eOa  md  ebev  ytiofiker  MgekSreo:  ee  hea* 
deh  aieb  um  die  eeklage  gegen  eiaeo  gtnerel,  die  tedtaa  nadb 
eiaer  eeblecbt  eidit  WeNigl  liebee;  die  edvift  iirt  fiMgeiM 
iaeeerit  ■•■gei*  eed  lüekeakift  ethekea.  /tttfas,  dtf  rdivi* 
Mi  ftlfi»  »gr6Jrf >  p.  157—78. 

10;  A«ei«r,  feirflftw  egdcutfei  an  moni  Palatin  pmr  tm  mrdres 
tt  mm  frais  de  Cempereur,  201—8 :  gefunden  sind  ausser  zahl* 
leieben  säulencapitellen,  fragaieate  ?es  fiieeea  mit  reliefs,  zwei  km* 
wmm  mit  d(ippelkd|ifeB »  alter  aad  jugead  darateMead,  eiae  Getaiy 
ein  geflügelter  Amor,  der  zu  den  kaastweflKea  aratea  iaaga  ge- 
recliaet  wird,  endlich  eine  insckrift,  auf  die  es  liier  rnrrjigsweise 
ankommt:  FERT.  ERRESIVS  |  REX.  AK<n  OLU8  |  IS. 
PREfMVS  I  IVS.  FETIALE.  PARAViT  |  INiltt.  ft».  9L  \  UtöCI- 
PLEINAM.  fiXCEPIT:  die  iaaekitft  iat  aus  späterer  zeit,  aber 
absichtlicb  aUertfaümiicb.  Der  name  kommt  Val.  Max.  lib.  X  (de 
[irnriiom.)  vor:  Seriorem  (nach  Renier^s  angäbe  bat  cod.  Vatic. 
t  ertorem)  Resinm ,  qui  primus  ius  feciale  instituii.  —  Pappado» 
pouios^  Sur  quelques  nntiqmtis  de  tile  de  Syra  p.  *!'}  i  —  'Mr  1) 
eine  rrilie  von  grfif)ei  ii  wird  aus  versrliirdpnen  gründen  den  in 
der  kaiüerzeit  als  t-xiliertcti  im  hrnnrhliarliMi  (>vuros  p-rstorfipnen 
zugeschrieben;  2)  unter  atuieru  tundeii,  die  au  einer  ^atcnsulle^ 
00m^  genannt,  geinaelit  sind,  wird  auch  eine  insrhrift  mitge- 
theilt:  [^7r<]  ffo/fwc]  |  [  yio^icUov  r[oif\  j  ^yi(ftiJi{ov  ]\JuQUK^Lu[i'fov] 
I  x«ii7yO(>orfWN|  r|  i  JJnwToytvffuc  1  0O.nq,  Tüiv  ^^^oi(rr  \  [^\ov  d^V" 
yan'nüiv  |  xÄtidovj^ovrtog  j  ^^oiOffov  joii  |  0tXtondov  j  L.uxoQivnnog 
I  tiooißov  1  •  .  .  ans  der  christlichen  Zeitrechnung.  Schiie&s- 
lieh  wird  eine  bronze  mitgetheilr,  in  gestalt  eines  srluldes.  auf 
einer  ucbse,  mit  aufsrhrif't  ^l*lHh02i  JUMOSlAj  v^ut  em  ähn- 
liches exemplar  in  Afuuiii  dcli*  lugt.  XXXIII,  p.  289  mitgetheilt  ist: 
die  meiniing,  in  den  besagten  instniinenteu  ätimmtäfelcheu  (cnok^v- 
}mvc)  zu  sehn,  verwirft  der  vertasstii-  mit  recht,  er  sieht  sie  als  de- 
ckel der  Ktimmui  ncji  ait  und  erinnert  au  8chüL  lu  \i-ihi.  i.^utli.  i  100 
j,6ui^nnr^fjt\'0v  im'^rjta*'  xiA.  —  Vogue,  fouilles  de  Chypre 

et  de  Syrte,  y.  :U14— 52:  die  letzten  uusgrubuugeu  auf  Cypern 
sind  in  der  nähe  des  alten  Golgos  und  Idalium  gemacht;  unter 
andern  sind  reste  eines  Isistempels,  mit  zahlreichen  votivgliedern, 
eiae  AnobiMtatne  gduaden,  doch  aekeiaea  die  erwartungen  nickt 
Mtiedigt  xa  adn*  Biaa  laike  vaa  daakMiiera  Tea  andere  aitea 
iit  aack  Praakraidi  eiagesekiifit.  Dia  iaacktiftea  «iad  aaafHkr- 
Mm»  beepieekea,  damater  eiAa,  di«  aafdereiaea  teile  die  werte 
kat  KAPYS  BMi^  aaf  im  aadetaa  liekea  i^prieclie  backatabea, 
irakiaekeialick  daMelbe  bedeatead:  vaa  pktfatciackea  uuekriftea 
iet  eiae  wickt^a  aaa  der  aeit  dae  ^Mga  lieaMiilaa  vaa  CitiiMi 
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gefuoden.  Ein  zweiter  brief  bespricht  kurz  die  reise  narh  Saf» 
and  dem  Haouran  tind  ihre  resultate.  —  Deteria,  noiaiion  de$ 
centaines  de  mille  ei  dcf;  millions  dans  le  sr/sfcme  htcrofjlyplnque  de% 
anriens  Efjyptien^ ,  p.  203 — 03.  —  Berlrand^  un  vase  et  ufi 
pendant  de  colUer  procenaut  4$$  fauiUes  de  CamuvM^  p.  264—4^ 
(mt  abUldunsrV 

11:  Berit' and:  Servim  TulUus  et  ies  premiers  temps  de 
f;toirc  rouialne,  p,  277 — 302,  eine  ftoalyse  der  von  Maury  iu  der 
akudemie  vori^t^trai^eneii  uiiliandlung'  ,,c/u  ternnble  caraciere  des 
h>iHements  qm  porterent  Servius  TuUius  au  tröne  de  Rome  et  du 
role  que  jouaient  ä  son  epoque  les  elements  dicers  de  la  populati&m 
romoine.  Die  resultate  sind  etwa:  bis  zur  grüoduug  der  re{»a> 
biik  ist  die  römische  geschickte  Dur  ein  kämpf  der  verschiedenen 
Stämme,  die  nach  und  nach  an  den  sieben  hügtlii  posto  getusst 
batten.  Bis  auf  TarquiniuB  I  hatten  die  Römer  uiul  Saliin^r  al- 
lein ffeherrsclit  ,  mit  Tulliis  Ho-siilius  lieefinnt  der  oinllutii»  des 
€truüki.schcn  elements,  tliiü  unter  ilesi  Tarquiniem  übervvieg"t,  die 
könige  sind  fast  nur  „iars"  Viiv,  in  Etrurieu ,  senat  und  curieo 
waren  nichts.  Der  versuch  des  Servias,  die  arme  und  ar* 
beitende  klasse  (landarbeiter  und  eingewanderte  künstler),  pleh$ 
genannt,  fUr  sick  mm  gewinnen  und  dareh  eine  M«e  cintkeiluay 
4»  ebwalHier  Memckeii  da*  pagi  umi  die  drei  tribat  «i 
aer  witioi  sa  vencteelMB,  «issglädteD:  „il  n'avak  pm 
»ee«  wihnuM  alaiNilaalMil  U  ptrti  ^Ivwique  q«i  le  faafiwta 
„poir  Atra  MMiito  wwni  k  «ob  ttmr  pmr  k  paHi  MÜiMi  4m 
„Rammet  et  dM  TUim,  tetia^e  k  eveir  ddfieitifeeMat  le  ptmdm 
„rang  k  ftette*  SeeteMent  la  pleki  taieera  peer  lea  pmirm  mm 
y^barjras  de  teit  lea  lailaafa.  II  firilat  un  jour  W  hkm  pAaee 
igaaaaiy  et  hAm  aae  plaee  plaa  graade  ^  eiOe  que  tetiaa 
i^ivait  teala  lai  deaaer^.  Wae  aell  aaa  tea  aegeat  Pttttui 
aaapt  anv:  -  .^inf  mtmt  AtaMiMU  ana  Maefas^aae  4e  Jf.  HaaM*. 
riattfa  4§  SL  JTarlia,  wr  ffmpiüHam  49  OaraaMw  Mtai  aa 
Jtaaaäf,  p.  12|  die  aatenadiaag  iet  eia  ahifhairt  aaa  eft> 
aeM  grtoerea  ?ea  der  akadeaiie  gelutetea  werke  wmr  fAfriqm» 
emmm»  4m  aadiaf,  ne  betrifft  den  zug  dee  Balbaa  gegea  die  €taM» 
■aatea  a.  19  ?.  Gbr.  geb.  (Plia.  N.  H.  V,  5,  »d).  —  Htfuaaf, 
quelques  imeHpHom  de  CWyrie  U  4$  Im  Tkraee^  p.  318 — 24* 
Es  sind  die  vea  Frebner  Phil.  XiX,  p.  ISft  ff.  antgetheilteD  in- 
flchrifteB,  aäadicb  ar.  17.  18.  20.  ladeaaea  veraaiaaat  die  pobli- 
catiea  Heuzey's  noch  zu  einer  beaierkung.  Diese  und  veraobie 
deae  aadere  befandea  aieb  aasgesteUt  iai  Falaia  de  Tlndustrie, 
ea  hatte  alae  jedermann  das  recht ,  sie  zn  copirea  eder  geistig 
au  verwertbea.  Heaaej  iat  aber  im  höchsten  grade  ungelialiea 
darüber,  dam  sie  jemaad  vor  ibai  pabJicirt  bat,  aaaial  da  eia  iai 
Philologus  ohne  commeatar  gegebea  aeien.  Nan  .werden  sie  al* 
Icrdtngs  abgedruckt,  und  man  sollte  denken,  mit  sehr  wichtigen 
erklaraagea  etc.»  aber  bmui  aiebt  aaeb  aebr  getiaaebt,  ea  aal  ae 
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ueHlidi  Uoii  due  paraphiate  der  iaschrifteii»  die  wir  diessdti  dei 
Mefoe  ueh  oline  Hetizey  maebea  kSooten:  das  eiozige  aeae  ist 
die  geoavere  aogabe  des  fuadorii;  Toa  dea  drei  na  Philol.  i.  c 
abgedracktea  iaschriftea  ist  ar.  17  „«ae  dmu'lUui^*  Yom  iieati- 
geo  Daiaase  aorddstlieliy  ar.  18  bei  der  altea  bjxaatiaisehea  dtadelle 
Tea  Daraiie»  ar.  20  aogegebeaer  massea  bei  Pbilippi  ia  Thradea 
gefaadea  :  sadeai  bat  Frofaaer  ta  der  drittea  eiaiges  aaders  ge* 
lesea.  [Vrgl.  daxa  die  beaieriKaagea  tob  if.  Keil  im  Pbilol.  sappl. 
bd.  II,  p,  584  flggO*  Gelegeatlicb  werdea  eia  paar  aadre  ia- 
sebrilitea  mitgetbdlt,  die  aar  copirt  aiebt  aiitgebraebt  siad,  aad 
daber  ,,bisher  im  Philologus  aocb  aiebt  babea  pablidrt  werdea 
Icoaaea'':  1)  DilS  GENiTIS  BT|DEORVM  CREATOR! BV8 1 DO 
NN  DiOCLBTlANO:.*  |  maximiaae  perpetoISAVGC  |  A  .  .  .  . 
an  der  fortsetzung  der  cg^natischen  Strasse,  wo  nr.  17  gefunden 
ist;  2)  L.  FL.  T.  F.  AEM.  TELLV  .  .  !  GAETVLICO.  EQ.  P. 
BON  I  AB.  IMP  CAES.  TRAIANO.  AV[G]  |  PRAEF.  COH.  U. 
EQVITAT.  HISP.  GERM |  AN.]  |  SVP.  nVJR.  q.  q.  POXTIF. 
PATR,  COL  aVI  IN  I  COMPARÄT.  SOLI.  OPER.  BIBLIO  ... 
CLXX  P  I  REM.  P.  IMPEXD.  LEVA  VIT.  ET  OB  ...  .  IVS| 
CDCINDIMD.  VIIFIV  (diese  letzte  zeile  ist  undeutlich,  in  den 
mauern  von  Durazzo;  3)  am  hafea:  SfKLU  AETERNO.  M.LAE- 
LI  VS.  AaVILA.  SACBRDOS.  ^  Cerqußnd,  hi  CkarUei  i, 
p.  325^40,  genealogie,  namen,  cultusstätten. 

12:  Beule:  le  siäge  du  prilre  de  Baeekm  — 50  (m.  ab- 
bildg.),  erinnert  bei  der  darsteliang  der  von  einem  geflügelten  genius 
(Agon?)  losgdassenen  hähne  an  Tbemistokles  bei  Aeliao.  V.  B, 
II,  28.  —  Huillard '  B r  SkoUes,  «not  d*expUcation  d'une 
imertpHan  laHne  irouvie  ä  Pfeuty  en  SuUia$^  p.  3.^1 — 67:  an  ei- 
ner basis,  die  dn  pferd  trägt:  AVO  RVDIOBO  SACRVM  |  CVR 
CASSICIATE  D  S  P  D  I  SER.  ESVMAGIVS.  SACROVfB.  SE- 
RIOMAGILVS.  SEVERVS  [  F  C.  Rudiobus  wird  für  eine  gal- 
lische  gottheit  gehalten,  CVR  mit  curiae  aufgelost.  —  de  Hor^ 
rack,  lettre  a  propos  d'un  mal  egyptien  sigmßant  ia  gauche 
ricetnment  signale  par  Chabas^  p.  l'liS— 69.  • —  de  Rossi,  de  la 
diterminntion  chronologique  dei  inscriptions  chreltennes ,  p.  870— 
79,  zeig-t  die  Schwierigkeit  der  chronologischen  hestimmung  selbst 
da.  wo  coDSuln  genannt  sind,  indem  man  z.  b.  frühere  cunsuln 
nannte ,  weil  die  damaligen  noch  nicht  bekannt  waren  und  ähn- 
liches; als  beispiele  sind  inschriften  aus  Rom  vom  j.  350,  und 
nun  Gallien  von  dem  jähre  507  ff.  hesprochen  und  die  chronolo- 
gische bestimmung  erklart.  —  FalluCy  quelques  forttßcaltons  an- 
tiques de  ia  rall6e  de  Montmorency  p.  380 — 82,  wahrscheinlich 
aus  der  zeit  des  flonorius.  —  Maury ,  Strebers  schritt  über  die 
regenbogen  •  schüsselchen  p.  393 — 400. —  de  Witte,  note  sur 
des  vases  trout>4es  ä  Milo,  pubUes  par  A»  Con^e,  p.  401 — 3,  stimmt 
den  resultaten  übirall  bei. 

1863 y  1:  de  Witle,  Paris  et  Eroty  eau  peint  ä  ornemenU 
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äordtf  tronti  ä  Corinth0  (mit  abbildg.),  p.  1 — 11;  angefügt  ist 
ein  verzeichniss  der  vorzüg-lichsten  sonst  bekannten  gefasse  mit 
vergoldeten  Ornamenten,  im  ganzen  fünfzehn ,  und  der  g^t&sBty 
mit  gemalten  und  vergoldeten  reliefs,  in  pranzen  yfer.  —  Ber- 
trond^  über  de  Snulqfs  sclirift  fencemle  du  Haram^eck'  Chcnf 
et  fe  temple  de  Salotuon  ä  Jerusalem,  p.  12 — 31,  —  Cochet, 
rapport  sur  les  operations  archeologiques  du  deparlement  dt  la 
Seme '  inßrieure  (depuis  le  Xw  juillet  1861  jusqu'au  30  juin 
1862)  p.  32 — 43;  weist  funde  «lus  der  keltischen,  römischen, 
fränkischen  zeit  und  dem  mittclaltcr  nach  und  theilt  mit,  wn» 
aus  densellioii  i^eworden  ist;  römisches  ist  »nerhehlich.  —  Ha  ti- 
le de  election  et  de  la  durie  des  foncitons  du  grand  prefre 
d^Ammon  ä  Thebes,  p. 44 — 51. —  Cerquand,  les  Chariles  Ily 
p.  52  —  64:  der  Übergang  der  Charitiunen  aus  solarischen 
wesen  in  den  ethischen  begriff  und  dessen  verschiedne  entfaltuu- 
gen ,  nebst  ein  paar  Worten  über  ihre  biliJlk  hc  darstelliing.  — 
de  Rougi,  über  l^.tuths  erklärung  der  hierogljphen  an  der  ata- 
tue des  priesters  liuk-en  Khoos  in  München,  p.  70 — 73. 

2:  Foucarty  le  temple  itHercuU  eainqueur  ä  TitoK^  p.  81  — 
92  (m.  plan);  es  ist  das  gebäude,  das  früher  für  eine  villa  des 
Mäcenas,  dann  für  ein  fomui  oder  gymnasium  gehalten  uud  nun 
als  Uerculestempel  durch  die  Thierry  sehen  ausgrabungen  nach- 
gewiesen ist,  was  scltoii  Nibby  vermuthet  hatte;  das  gebaude^ 
dessen  reste  vorliegen,  stammt  aus  der  letzten  zeit  der  repubiik. 
—  Boi  i>sier ,  At(icu.>  edileur  de  Ciceron,  p.  93  — 102,  nach  Ci- 
ceros  briefwechscl  und  andern  stellen  wird  Atticus  als  ,ybuchhatid- 
1er"  Cicerus  gtscLildcrt.  —  Birchf  sur  un  papyrus  magiqm 
du  musie  Britannique  I,  p.  119  28. --  P.  134—36  theilt  Cher- 
bonneau  einige  in  Nuroidien  gefundene  inschriften  mit:  1)  CLANCA. 
SITA  I  FILIA.  CODRAT  |  SITTI.  MX  \  ANIS  LXXV.  2)  D 
M  MCAHLIVS  I  NAMPVLVS  |  V  A  XXXXV  |  H  S  B.  S)  P  AN 
TONIVS  I  GENNODIVS  1  V  A  XXV  |HSB|6TBaO|4) 
D  M  I  AAABANI  |  VS.  SODAA  |  IS.  VIXIT  |  A.  XXXV  |  H.  T. 
B.  ft.  5)  D  (blatt)  M  I  a  GABLIVS  |  M  (bhtt)  FIL  (biiitt)l 
IMPBTRA  I  TVS  (blatt)  VAXL  |  H.  S.  B«  6)  D  (UMt)  m\ 
CABCILIA  I  GVDVLA  |  V.  A.  LXV.  H.  8.  B  |  0.  T.  B.  7} 
D  H  I  BTINIA  I  BIBIC.  8)  Stele  in  Kraiieg  gefasd»;  GBNIOi 
CALD  I  AV6  I  SAGR  |  D[D]  |  PP.  0)  D  M  |  L  SITTVS  |  NAH* 
PVL  I  YS  V  A  XXV.  10)  C.  IV.  Li.  VS  |  BALBV8.  V  |  V.  A  < 
€.  rs.  1 1)  C.  PACON  I  VS.  SBNICA  |  V.  A. Xl.  12)  A.  GBR- 
NIVS  I  Ül.  F.. .    18)  CABNIA  |  POCOSA  |  V  A  LI. 

3:  de  Monigravier  ei  Ricard ^  Mwrne!,  rmne»  ^um  <f* 
|»trfiMi  des  Voices  Aricomiques  (mit  vier  plinen),  p,  145^65»  hs 
4er  Dahe  von  MoetpelUer. —   de  Saulcg,  deux  mlice  des  deam 
§Ue$  Beth'* Saifda  ei  Capkamaamnt  p.  166-^83.  —    de  B9m$4, 
mommenis  ^pHens  irow4s  en  PhMciCf  p.  194-^8*— P.  109^ 
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205  enthält  den  beriebt  de  Vogüe*s  an  die  akadeniie  ilber  «eine 
expedition  in  Syrien  und  Palastina. 

4:  Bertrand ,  les  monuments  primitifs  de  la  Gaule:  monU' 
menta  diis  celliques,  dolmens  et  tumulus,  I,  p.  217 — 37.  —  RCe' 
nier)f  inscription  donnant  le  iwm  d^un  vicus  Gallo  -  Romain,  p, 
238—40:  I  O  D.  D.  L.  PATRIC.  |  PARTIALIS  ETT.  PA- 
TRIC.  I  MARC\  S.  LING.  FRATR.  OMMB.  |  OFFIC.  CIVILIB. 
»IV  Civi  l  ATß  I  SVA  1  VNCT.  CELLAM  VE  .  .  IBVLAM  |  B 
UKGIOXE  C0LVI\1XAK  CVM  |  SVfS  OMMB.  COiMiMOD.  D.  S. 
1>.  i  VIKAN  VKRl  ilJKIVSfB.  LARGl  |  Tl  SVNT  :  die  inscl,ritt 
ist  in  Lanseigne,  Cute  -  d'Or  g^efunden,  im  elienialigfen  Therma; 
Reiiier  ergänzt  z.  5  VK'^^TIHVLAM ,  das  als  adjcctivbildung-  zu 
fasseu  ist,  wenn  die  eopie  i^tnau  ist.  —  Uenzen,  observations 
Sur  une  inscnp/ion  de  Paiestrine,  p.  2  47 — ^49:  re^iiik  g'egen  eine 
▼on  Garrucci  Rev.  arcb.  1862,  nr.  8  (s.  Fhii.  ÄIX,  p.  341,  wo 
durcb  druckfebler  Palestine  üteht)  versuchte  bekaiupfuog  der  er- 
klärung  einer  iascbrift  in  den  Anoaleu  des  arcbäol.  instit.  1855) 
p.  86.  Die  iuscbrift  sieht  so  aus : 

L.  TRYPHO  L.  BAEB 

M.  CISPI  TR.  PL 

GAEDIT.  AED.  C.  F. 
C\L.  M.  AD.  M.  PRAEN 

VMAIV  S.  SVORVM 
Uenzen  trgan/l  etwa:  M.  Cispius.  rn.  L.  TRYPHO  paedaijo<jn<, 
(oder  nulrilor  oder  procuraturj  M.  CISPI.  etc.  —  Lenormanl, 
le  case  de  la  reine  Cleopatre  (m.  abbildg),  p.  259 — 66:  die  vase 
beüudet  sieb  im  britisclieti  museum  und  gebort  zur  Teui|ile'scbeu 
Sammlung,  unbekannten  fundorts,  mit  der  inscbrift 
On^  T[PAJ]  [  A]  /  Vi  [Hl]  T  [  YX]  HL  Das  gefäss  giebt  als  re- 
lief  die  Kleopatra  (wie  Lenormant  wegen  überraschender  äho- 
lichkeit  des  portraits  auf  den  mÜDsen  glaubt  annehmen  zu  dür- 
fen) Selene  nua  den  jähren  1 17^107,  vor  ihr  einen  nltar,  nn  den 
sie  opfern  will»  hinter  ihr  efpe  aitfio,  die  man  aueh  mit  den  säv* 
Jen  bei  Astartebüdern  'auf  ejrisehen  nnd  phönizischen  .miinzea 
zuMnnieastellen  kann;  die  lebende  als  zn  bezeichnen >  falle 
nach  ägyptieeheni  gebranche  nicht  auf. 

5:  dt  Vogüi^  notß  lar  U  ftmplB  de  Jinuakm,  p.  281-— 
92m  —  Detl€f$en,  svr  im  monnm^nf  mithriague  de  tAfrique^ 
p.  293 — 98  (m.'abbildg) ;  es  handelt  eich  um  ein  grabmonuments 
das  Ton  Berbrugger  in  der  Revue  africaine  1862,  mars,  p«  81  ff.| 
pnblidrt  ist  (die  inechrift  bei  Renier  nr.  3585) :  die  sonstige 
darsteüung  hat  nichts  auffallendes »  nur  dass  im  untern  tbeile, 
oberhalb  der  Inschrift  ein  geflngeltee  auge  angebracht  ist,  in  das 
ein  scorpion  und  eine  schlänge  stiebt:  ausserdem  ist  ejne  Schnecke 
and  ein  bahn  dargestellt.  Detlefsen  bezieht  diese  sjmbole  auf 
den  Afithrascult,  indem  er  das  auge  als  symbol  des  Mithras  fasst, 
jn  der  schlänge  ist  er  geneigt  einen  hund  zu  erkennen,  wie  er 
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80  oft  hvA  Mithras  darj^ppstellt  ist,  die  testikeln  ilürftcin  in  tier 
bisfier  tür  eine  »choecke  gehaltenen  darstelluiig  zu  erkennen  sein, 
emlürh  in  dem  hahne  wird  das  symbol  eines  der  parade  dos  Mi- 
tljuisrulLs  ( Preller  röm.  Myth.  p.  762)  vermuthet ,  wie  nnderawo 
der  löwc,  der  rabe,  der  falke  als  solche  aiizusehn  sind.  —  Creuty^ 
«ft  nouteau  pafjus  jaUo-romam^  p.  299 — 300:  auf  einer  abgeplat- 
teten hei  Orange  gefundenen  stele  steht:  OP.  PAGI  j  MIN£RVI  |  P. 
OL^,  das  letzte  D  i&t  durch  einen  qucrstrich  getheilt,  Welleicht 
um  es  als  zahl  zu  bezeichnen ,  vor  dub  L  ist  eio  kleines  c  ge- 
tiaugl,  vielleicht  also  die  zahl  DCLX  zu  lesen.  —  Chat  e  lel^ 
$ur  le  virilable  emplaeemenl  de  ia  ville  appelee  Nomomagm^  art" 
cienne  capitaic  des  Lexovii ,  p.  301 — 5:  die  in  (ulge  verschiede- 
ner im  jttlire  1770  iVs  kilometer  vou  Li:sieux  gefundener  ge- 
genstände aufgestellte  meinuug,  als  sei  diese  stelle  das  lokal 
der  Stadt  Noviomagus  gewesen,  wird  zurückgewiesen ,  und  nach 
wie  vor  Lisieux  selbst-  als  die  stelle  angesehn,  wo  aaek  mm- 
cherlei  gegenatäiMle  ui  oeoorer  seit  gefunden  Mod:  o—dgiiofc 
kdoneo  sw«i  bvdeatMHie  ort»  99  «ibe  gelegen,  ebMio  wmäg  akw 
die  Staat  Mcb  m  w«tt  entredtt  babea«  da«  de  beMe  MaUttten 
ia  Mi  dageaeblonea  hKtle:  Ckaielet  erkeaat  in  jenem  paakte 
aar  eiaea  militäriaebea  postoa»  mlleichl  rea  iMTrerragender 
deatung.  —  Com9$imhiUf  imerifäimt  Hrmqtm  (da 
<kmpmia  ei  dm  wmti$  Blmcoi,  p.  Zit — 4S.  B$rfrm»df 
ma  MP  In  mmaru  UMrmrm  m  IM»  4k  fipogw  gßÜ9^ 
p*  S44~49s  die  «eiaung  wird  «aiMigawieeea ,  ala  lei 
der  galiiiehea  Htm  (leaga)  Tea  eirca  1220  Mkrea  aech  eiaa 
grtaere  vea  2415  ttitm  aamaehaea  aad  diee  aa  dea  aMUeb 
Tea  der  Leire  beluwatea  eatferaaqgea  aaeiiyewieiea* 

6;  Aaaid.*  aelfM  lar  tmpüummi  9i  mit  Im  woa— iw> 
gmOo-rommmM  d§  h  tUi  ^Ak»  (iUe-et-VUaiae),  p.  851—60  {mkt 
plan).  ^  Ferro  une  imeripiion  inidite  de  fVttftes  ed  B$pium 
(C8kab),fw  S71--82.    Sie  befiadet  ikb  emf  einer  alele,  die  in 

die  mauer  eiageAgt  iet:  Te[r  ^tkotsffier  tmt  [l»)^ 

do{[or«*..  n^TToijnoQDp  dsxam^utee  |  ani  now6ßovlop  xat  noltt' 
Te^picf^er  ^lejv»  ayogapofi^eapta  imipa  \  rmg  [<fvr]diaf» 

irarra  ntütag,  ygafi-  \  fictr ev^mnm  i9p6ii»gt  h  nnnntg  \  tai^  nih- 
Xirtia^e  i^rjTadi^ieopf  \  agiapta  tov  jceirer  fco»'  / >  BBi&vpttf  \  'EX' 
hinew  $uu  le/iat^         Ugag  |  yigeitaüig ,  unoMityfiifov  evtv- 

ng£fOP  agpHfta  xai  Ugia  xai  |  afmeo^en/e  Jmc  X)lvfmio9 
jivgiXiop  ^MpgWMPOP  I  KaXltxlea  \  ol  ttjg  iftepoiae  fjgtffitpoi  eiV 
ttjf  agx^p  avtov  qpvXap^oi.     Dann  folgen  in  zwei  spalten  die 

namen:  qivXiji  2!sßa<rft]p^c  |  JIcaXXiaroQ  |  ^jiya&onovg  <9fO— 

q^CXov,  I  (fvl^i;  Qrßn'f'doi  \  Mdgxog  * ^axXtjmodotog  \  eine  zeile 
leerf  |  jävg,  Xgiaog  Xgvatarov.  \  cpvX^g  JTiQfiapiHtje  |  TtfiOMQa" 

Av,  IToXXtafo^  lloXlim-  |  Ah.  Ilamatog  Tlaniatov  \  cfvl.  Q>av- 
mifMcr^^  I  •••»•«seff  UovXtev  |  •••••«rog  |  •••••uMmpoß  )  ^vX* 
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JtfifVüiddBf  I  ••••••^Vfffcoo^  I  •••••  IlffonXov  \\  tpvlfjg  TfßtQtnvJj^ 

J\fiO»^awrjg  lovXtafov  |  'laacav  *ld6(owog.  |  <pvX^g  U^ovamdog 
^Mytftavog  KaXXistXi-  |  apog  Magxtapog  |  cptXd8sX(pog  Xgvtfia- 
pov.  I  (pvXtjf  'AdQtap^f  I  M.  ^vQ.  KoQvovTtafbg  \  EvxQoirfjg  \  yivQ. 
ßaßQiapog  BägßaQOf,  \  qivXfje  MeyaQi'dog  |  Wutfanarog  MdQxoi;\ 
yiiQ,  Avqpeivov'.  I  (pvXijg  *lovXiapijg  |  OvaXegtog  'AXtiapdQog\j4vQ, 
EvxQtitqg  EvHgd'\fovg  fov  *lovXiafov,  |  qtvXij$  '^vroaptapiji  |  /4v, 
"OXvfjirfOQ  TstfiotcQctTovg  \  j4v,  KoQtPog  T§iftonQdro[vc],  Für  leile 
2  yeriButbet  Perrot  ipdo^ov  ix  ngonazogoap,  NumisBatik  uimI 
epigpniphik  komineo  sich  bei  der  inscbrift  zo  hülfe ,  z.  h»  xntp^p 
Bidvptag,  oftopoitt  etc.  Die  namen  der  phjien  geben  bis  auf  Fau- 
ttina  Tierunter,  vielleicbt  bis  auf  Camcalia,  wenn  man  nicht  die 
pbyle  Germanike  lieber  auf  Germaoicus  beziehen  will. —  Creulff^ 
Ut  carte  de  la  Caufe;  ex  amen  des  obiercationt  ausquelles  eile  a 
donnS  lieu  I,  p.  383  -  96:  die  auseinandersetzungfen  beziehen  sich 
1)  auf  die  bemerkungen  von  Roulez,  Borgnet  und  Wauters  io  den 
Schriften  der  briissclcr  akademie  über  das  terrain  des  heutigen 
Belgiens,  2)  auf  die  sclirift  fü randgagnage's  über  die  läge  etc. 
von  Aduatijca,  und  3i  auf  Heiler  in  Phil.  XIX,  p.  5 'i8  ff.  Hier 
sollen  nur  die  lu'tuptsacbea  registrirt  werden,  ein  späterer  jalircs- 
bericbt  Hellers  wird  eingehender  diese  cuntroversen  behandeln. 
Gegen  Roulez  wird  die  position  der  lUeldi  und  die  ans^abe  der 
lag^ersteiien  des  Cicero,  Labienus  und  Sabinus  vertlieidig^t,  die  auf 
der  karte  zu  nahe  bei  einander  angenommen  sein  sollten  (s.  auch 
Phil.  XIX,  p.  573).  Gegen  Borgnet  wird  die  hestimmung  von 
Aduatuca  festgehalten.  Waulers^  ansieht,  duss  die  Mcnapier  sieb 
westlich  über  die  untere  Scheide  hinüber  erstreckt  hatten  ,  wird 
abgewiesen,  dagegen  finden  die  vorscfilage  desseliteu  beifall  ,  die 
Caeroeser  nördlich  von  Bitbourg  (pagus  Caros  des  mittelalters), 
die  Segner  nordöstlich  von  Nenfrluiteau  (ehemals  Oesseninc) ,  die 
Paemaner  nördlicher  als  auf  der  karte  (pagus  Falminne  saec.  IX), 
die  Condraser  zwar  in  das  angegebene  terrain  zu  setzen,  aber 
nach  Südwesten  etwas  einzuschränken  (Condroz  des  mittelalters). 
Für  die  Geidumni  (Wauters  will  .Gorduui  lesen)  ist  Wauters  ein- 
yerstanden  (dorf  Gourdinne),  die  Ceutronen  (so  schreibt  hier  Creuljr 
jetzt:  s.  Phil.  XIX,  p.  .573)  sollen  südlich  von  Chimay  gesessen 
haben  (Cendron,  Centri),  für  die  Levacer  ist  eine  entscheidung 
der  etymologic  schwer,  weil  verschiedne  lokalitäten  möglich  sind, 
die  Pleumoxier  linden  sich  in  Muxhe  und  Moxheron,  dörfer  am 
Meheigne,  für  die  Grudier  endlich  lassen  sich  keine  anhaltspunkte 
finden.  Gegen  die  ansetzung  dieser  völker  hat  Creuly  nichts  zu 
erinnern,  weil  es  nichts  sichereres  gibt. —  Bertrand,  les  wies 
romaines  en  Gaule  I,  p.  406 — 12  controlirt  die  entfernungsanga- 
ben  (s.  o.  p.  744)  von  Lyon  nach  der  küste  des  canals  (1.  quar- 
tier). —  Marie i te ,  sur  une  Stile  troutie  ä  Gebel ^  Barkai,  p. 
413—22. 

7:  Sßitmamn}  b^onm  pkimciem  (roMtfit  rfoni  h  nieropoh 
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tfi  CawUroi  (wii  obbildg.),  p.  1—6:  DBtfria,  quelques  pH^ 
iomß^  ^vme  flmiUB  Pluurwmiqut  d«  Ai  22«  difwuie^  7— r 
15.  —  IFtfteitr,  iombetm  ^A$ß^Mm.  frh»  49  la  port$  di- 
pgle  dtAßkimeSi  p.  16—20:  ilw  ioaebrifteii  der  hier  besdirieleBeq 
um  ende  der  jetzigpee  HerBesstraMB  ausgegrabeDeo  deokmiller 
(e.  die  abbUdoiig  in  nr.  8)  Uiateo:  1)  AräQüN  jiTAQO^ 
KJEOTJS  HPAKjiEHTHS  £SLSIKPATHS  ArAQOKAE-^ 
0T£  HPAKABÜTHX  2)  AFABUN  AFABOEAElOtS 
UPAKAmüTRS  und  3)  KOPAAAION  AVABSiNQ^  FYNH 
[■.  auch  E.  Curtins,  nacbr.  v«  d.  6.  A.  Unir.  1863,  Dr.  12,  i».  188. 

—  Crtuiff,  la  eart0  de$  Gaule$  II,  p.  26 — 42:  fortse* 
touDg  der  be»precbung  der  Wanteni'scbea  bypotheeeo.  Die  auaabaie 
der  karte,  daas  die  Ambivariter  afidiich  voa  Nimwegea  gewabot 
bättea,  baUe  er  mit  der  berafung  auf  Caes.  B.  Cr.  IV,  6.  15  be* 
fciiapft  aod  darnach  weatlieb  von  der  Maas  geaetxt :  Oeuljf  halt 
sie  Mit  interpretation  der  genannten  atellen  aulrecht  Das 
was  femer  Wanters  über  die  läge  von  Adnatvca  sagt,  aebeiBt 
nach  Crenlj's  darstellung  keineswegs  baltbar  «u  sein:  ebenso  ist 
die  polenik  gegen  die  Stadt  der  Ubier  nnbegrfiadet.  Dann  fol* 
gen  die  angriffe  Wauters'  gegen  die  angaben  der  närsebe  und 
lager  Casars  und  seiner  legateo,  zunächst  der  kämpf  mit  den 
Nerviero ;  Wanters  spreche  als  ob  Cäsar  von  Metz  und  nicht  von 
Aioiens  herkomme  (gelegentlieh  bemerkt  Creulj,  das«  das  scblaeht« 
hud  irrthümlicb  auf  der  karte  südlich  von  Bavay,  statt  dstlicb, 
gesetzt  sei,  wie  es  die  commissioo  bestimmt  babe).  Ebenso  wer- 
den die  einwände  Wauters'  gegen  dns  lager  des  Labienos  (?, 
24)  in  Marcbe  zurückgewiesen.  Was  Wauters  gegen  die  anga^ 
ben  über  die  bewaldung  und  über  die  küsten  in  Belgien  vor- 
bringt,  können  wir  hier  Übergehn.  —  Foucari,  le  itmpU 
poüon  ä  Delphes,  p.  43—61  (mit  plan  und  Vignetten) :  mit  igmn* 
rirung  der  forscbungen  unsrer  landsleute  werden,  übrigens  ein- 
gehend und  dankenswertb,  die  topographischen  und  architektoni- 
schen hierher  g-eliörig-en  fragen  erörtert:  viel  neues  ist  bei  des 
von  ihm  und  Wescber  angestellten  aosgrabungen  zu  tage  geför- 
dert (die  in»rhriften  allein  werden  einen  auf  «300  Seiten  berech- 
neten band  bilden^:  hier  ist  z.  b.  eise  säule  mitgetbeilt,  aUt  der 
Inschrift:  JeXqfOt  änidanav  A'a^iotg  tap  nQonoMt^tav  xa?  to, 
oLQXoXa^  uQxovtos  QaoXvTov,  ßovXevoptog  *Eaty£veog:  die  säule 
selbst  ist  auch  in  der  form  merkwürdig.  —  Bertrandy  Us 
totes  romaines  en  Gaule  ^  II,  p.  62 — 79,  enthält  die  fortsetzung 
(ier  ung-ahcn  von  Lyon  nach  dem  canal,  dann  die  von  Lyon  nach 
Hordeaux  mit  den  Seitenlinien  (2.  quartier).  —  Unter  den  „»Ott- 
r6?//es"  befindet  nifh,  von  Wescher  mitgetlieilt,  die  beschreibungf 
des  in  Athen  gefundenen  prnriitvollen  basreliefs,  einen  reiter  dar- 
stelleod ,   der  einen  fu^skanipter  überreitet,  mit  der  inschrit't  Je- 

in\  Ev^oJUdo  iy  K(^it&iif  vcer  ncW«  innmv  ^  also  aus  dem  Jahre 
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394  (cf.  Xen.  Hell.  IV,  2,  9  ft.):  es  ist  dadurch  die  von  Paus. 
I,  29,  8  bezeichnete  stelle  gefunden  ,  am  wege  nach  der  akade* 
inte :  den  numen  des  Tisanüer  statt  des  bisher  nur  aus  Diodor 
beicaonten  Pisander  setzt  Wesclier  in  die  archontenreihe  für  Ol. 
91,  3  [Curtius  tlieilt  nachr.  v.  d.  A.  üniv.  1863,  nr.  12,  p. 
190  diese  in^chrift  auch  mit»  sieht  aber  Taiadtdgo  nur  für  schreib* 
fehler  an  statt  fleiadvdQn']. 

8:  Wescher,  le  iombeau  d* Aqntlion  II,  le  tombeau  de  De- 
nys  p.  81)  —93:  zuerst  die  beschreibung-  der  iu  diesem  hett  nach- 
g'elieferteu  abhiidung'cn  der  grabstatte  etc.  des  Agatlion,  sodaun 
die  beschreibung'  einer  andern  nicht  weit  von  der  vorig-en  ent- 
fernt gefundenen  grabstätte  ;  an  dem  t(  iii|M']artigen  denkmal  steht: 
^lONT^JOZ . . .  und  ausserdem  die  beiden  disticben: 

0[rji>^f^»;  ttoydng  snatpov  in    av^närn  roi^  dyadoictP 

^  Tig  av  TV](^cöi'  fixfavegy  /itopvfftfy  xca  rnr  uvurntjc 

xoivov  0£g'7Eq^6rTjg  nFtaiv  ix^W  öaXa^nv  [s.  auch  Cur- 
tius  a.  a.  o.  p.  189,  der  aber  siQtjiat  und  ^dvaiov  g^ibt].  — 
de  Rouge,  inscription  historigue  du  roi  Pianchi  -  ileriamoun^ 
p.  94  — 127.  —  E  dilesland  du  Meril,  si  les  Afhinieunes  a.s- 
sisiaienf  ä  la  representation  des  comidieSf  p.  128  ~3ü:  das  resul- 
tat  —  die  deutsche  litteratur  ist  mit  surgfalt  benutzt  —  ist, 
dass  zwar  das  gesetz  der  frauen  den  besuch  des  theaters  nicht 
verbot,  aber  die  sitte  ihn  sehr  beschränkte.  Creuly,  la  carte  de 
ia  Gaule  III,  p.  137 — 47:  ist  die  antwort  auf  (>Ir.iiidg-at;"iK«iJ«' ;^  an- 
griff auf  die  lag'e  von  Aduatuea,  dor  niclit  das  heutige  Toiig-res 
darin  sieht;  aus  vcrsriiiedenen,  wie  es  scheint,  allerdings  xutref- 
Ic tide  11  grüuderi  wiid  l'ongres  festgehalten.  Schliesslich  ist  auch 
die  wegen  der  zahl  schwierige  stelle  V,  24  besprochen,  miUihus 
passuum  centum  continebantur :  entweder,  meint  Creulj,  könne 
man  CC  lesen,  denn  von  Amiens  bis  Tongres  sind  es  167  römi- 
sehe  meilen,  zu  denen  ein  V5  zu  addiren  ist,  wegen  der  umwege 
etc.,  oder  aber:  „C^sar  a  vmttu  mdiquer  le  ray  on  du  cercle  qui 
embroMtoU  dam  sa  circonfirenee  torn  Ist  caiiloitfiMi«fil»  de  tMr* 
mi9\  —  Beriranä,  Im  9^ie$  rtmaimM  en  Gaule,  III,  p.  148-« 
73»  eotbült  die  fortaelKUBg  iber  die  entferoungsangaben  swiseheB 
Lyon  und  Bordeaux,  dann  die  von  Lyon  über  Nurbonne  und  Tou- 
louae  nach  Dux  nebet  drei  straseeu  nach  den  Pyreaaeen  (3.  quar- 
tier) und  den  verbtmlungswegen  tum  2.  quartier,  ferner  die 
etruBse  von  Lyon  über  Beiun^n  und  Maudeure  naeh  Leyden  (4. 
quartier),  nebit  den  verbindungswegetf  sum  ersten  quartier, 

9:  Brimly  le  mythe  d^Cedipe,  p.  193 — 214,  eutwicklung  und 
bedeutnng'  der  sage  «it  Seitenblicken  auf  die  vergleicbende  uiy* 
tbologie.  —  Detlefient  1$$  wmrqwei  de  fabrique  sur  la  eerre- 
rie  romawet  p.  215 — 30:  eine  avsamuienstellopg  der  marken  auf 
den  kleinen  in  gräbern  gefundenen  glasgefössen»  nebst  versuch 
annähernd  die  seit  der  fabrication  (1^3,  jbrh.  p*  Chr.)  und  ih- 
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ren  zweck,  sowie  ilirc  heimath  zu  bestimmeD.  —  Rohäult  de 
Fleurt/^  fare  de  triomphe  de  Constantino  p.  245 — 52:  bespricht 
1)  das  architektonische,  2)  die  arkaden  in  deo  intervallen  der 
Säulen,  3j  die  attica,  die  basreliefs  und  die  inschrift:  über  die 
worte  liWSTlNtTV  DIVINITATI8  ist  auch  zu  verg^Ieichen ,  was 
de  Rossi  im  bullet,  arch.  18t>3  nr.  7  vorbringt;  s.  auch  r^T. 
arcli.  p.  264.  —  Creuty  ^  la  carte  de  la  Gaule,  IV,  p.  253 — 
63:  von  hier  an  beginnt  die  nbwehr  geg^en  Heller;  was  zunächst 
Phil,  XIX,  p.  556  über  Saulcy's  lesart  (sie  soll  ein  druckfehler 
sein)  quem  ßumen  Rhodanum  bemerkt  war  ,  wird  aussi  mjusle  au 
fond  quincomenant  dans  la  forme  genannt  etc.  Dann  folg't  die 
vertheidigung  der  läge  von  Ocelum,  uiiU  des  mursches  von  da  aus, 
dann  am  rechten  Saöneuter  hin,  wo  sämmtliclie  einwendungen  Hel- 
lers für  falsch  erklärt  werden,  zLim  tljtil  übrigens  ohne  neue  gegen- 
gründe, (auch  Hellers  aufsatz  Pbil.  XI \,  p.  585  ff.  über  Tac.  A. 
III,  40  IT.  findet  darehaus  keine  gnade).  Bndlich  sind  ein  paar 
benerkungen  Hellers  anf  p.  573  über  Beaubignj  statt  Aubignj 
(das  iiad  wirklich  versdiiedene  orte,  aber  Heller  erwartet  nit 
reeht  dann  ^ueh  Anbigny  auf  der  karte)  nad  über  die  lesart 
Amagetobria  bekäaipfit:  was  im  letstea  folle  gegen  Heller  gesagt 
wird,  daiHto  einem  f Ulologen  anyersfiindlieli  sein.  —  P,  265  ff. 
ist  eine  inschrift  aus  Trehisonde  (Trapezunt)  mitgetheilt:  nadi 
den  aamen  der  imperatoren  Diadetian  und  Maximian  und  der 
Cäsaren  Constaatias  nnd Mazimianas  folgea  die  warte:  DBDIGA* 
VIT  LEG  I  P  VBSTRA  AGBNTB  TROHVDO  PREFABCfTO. 
—  P.  266  thdlt  de  Lougpirißt  eine  mnnie  Yon  Nikaea 
in  Bithjnien  (grass - bronne)  mit:  av.  JOflUTl  AOTKiAAAN 
NEIKAIEIO  köpf.  R.  M.  ATPBAiOC.  OTHPOC.  KMCjiP 
Der  jugendliche  Mare  Anrel  an  pferde,  die  laase  schwingend. 
Die  münxe  ist  von  besonderem  interesse,  weil  sie  die  Domitia  Ln* 
cilla,  Mare  Anrds  mntter,  darstallt,  die  bisker  nach  nidit  anf 
mfinxen  gef enden  ist  Nach  Borghesi  ist  sie  156  p.  Ch.  gestarben; 
ans  einer  schrift  desselben  stdlt  Longp^rier  die  wenigen  dntn 
insammea,  die  wir  nber  Ihr  leben  haben.  Br  setnt  dw  mnaae 
ins  jabr  139,  wodurch  Fon  selbst  die  hypothese  fällt,  nls  kSnnte 
Ludila,  Marc  Aurek  tochter,  gemdnt  adn,  die  damals  nach  nicht 
geboren  war. 

10:  TAnrol,  o6iarialidnt  pkihlogipie$  mr  lapoiHp»  ^Afi* 
9tot€^  p.  261—  66 ;  der  Verfasser  sucht  eine  reibe  von  Ificken  In  Ari* 
stotdes  poetik  nachsuweisen,  die  lum  thdl  schon  aus  dem  gebrauch 
der  partikela  sich  scMiessen  lassen :  dann  folgt  eine  reihe  tou  var- 
bessemngsvorschlägen  (gelegentlich  sind  auch  nachtrage  ans  einer 
neuen  vergleichnng  des  cod.  Paris.  1741  gegeben):  so  wird  Ol, 
1446  a  35.  36  avtoX  pilv  yag  ...  A&^atovg  de  di]^ovs  ge* 
lesen;  IV,  1448b 22  i£  ic^x$^  an  ifarriirffa»  genommen;  IT,  1456n 
1.  4.  6  xai  nicpvHBVy  sebluis  der  parenthese  nach  «ritm^,  nach* 
sats  in  awdpi^  oir,  die  worte  Zf/m  y&q  —  aQoffuttmp  in  paren- 
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tlMMi  diAB  9fdpotn  Bb  h  Zcot^,  andre  indernDgen  nit  SaBeBiU« 
B«rn«jtnudSpeDgeI;  VI,  1490  a  87  tfwiofflCrcu  statt  evputtaa^Mf 
IX,  1401b  81  statt  Tielldeht  avpitttdpat}  XID,  1458  a  24 
90vt  avfo  Btatt  to  avr^j  XIV,  1453  b  82  eh  9  6  likMftaim\  XV, 
1454  a  29  ava/xa/ctc  statt  «rap^xaiof ;  XV,  1454  b  18  touf^ 
tovQ  Sptag  imttnovg  noutp  naftddttyfia  tntXiiQOtijtoa ;  XVII,  1455  b 
1  iHu^99&M  ftaBoXov  ss.  tirer  des  particularit^s  de  temps,  de 
lien,  de  persoones  foarries  par  la  traditioB,  ie  plan  g^n^ral  de  la 
fable;  XVO,  1455b  21  (iiHQO^  6  Xoyog  (mit  Bekker),  de  swisehen 
avrdc  and  a^txptitat  gestriehea  and  mit  dem  vorbergehenden 
genetirns  absol.  an  Terbinden;  XVDI,  1455  b  25  die  stellen  Van 
if 99099  aad  i<sm&i9  an  Tertauscben;  XXI,  1457b  19:  df&*  ov 
XcV  subject  Ton  iaur  und  ttgog  S  hti9  object  au  nffogu^ia* 
<H9l  XXiV,  1460a  84  at  Be  xai  (liiclce),  ^atVcrat  svXo- 
Ytaf9Q09  dnodtxiceai  ftat  (t'o)  az9no9,  XXV,  1460b  22.  28—82 
komma  binter  ^^ct^n^fat  statt  biater  tovtcof  Tfx^ijp  (Bekker),  die 
worte  rd  ngog  avt^9  r^p  tix9^p  binter  dlX*  dg^mg  i^ti  als  sub- 
jeet  SB  stellea;  ebenso  notiqm  —  Sygaiptp  hinter  ngmcp  plpt 
ydq  swiseben  ü  aad  dtvpata  ntmoi^tau  —  Creuly^  la  earls 
dB  U  Gauht  V,  p.  297 — 312:  fortsetzung  der  vertheidigung  ge- 
gen Heller.  Zu  B.  11 :  Goler's  ansieht  über  Bibrsx  etc.,  die 
Heller  theilt,  sei  irrig,  mit  details.  B.  lU.  Sotiaies,  nicht  Soil' 
Hales  haben  die  gallischen  miiosen.  Über  die  Ptianii  (Phil.  XIX, 
p.  573)  lasse  sieb  nichts  bestimmtes  entscheiden.  B,  IV.  V  über 
portus  Itius  etc.,  nicht  Wissaat,  sondern  Ambleteuse  sei  portas 
Itius :  die  lesart  Ceutrones  (s.  ob.  p.  745)  statt  Centrones  für  die 
belgische  Völkerschaft  wird  zurückgewiesen  trots  Nipperdej  und 
Frigell,  weil  diese  nicht  ausdrücklich  erwähnen,  was  Heller  sagt, 
es  sei  die  assscliliessliche  lesart  der  handschriften  (!).  Am  meisten  hat 
offenbar  verletzt,  dass  Heller  p.  573  erwähnt,  die  karte  nenne 
die  Lippe  „Bmscher'',  es  sei  „simp/e  faute  de  foutrier,  et  quune 
critique  tin  peu  Hevie  n'ouroU  pas  S|nM^pve,  la  loupe  du  pedantisme**  etc* 
Schliesslich  noch  ein  paar  worte  gegen  Phil.  XiX,  p.  578  unten, 
über  die  cantonnirungen  des  Cicero  etc.  —  Robiou,  tfampa^as 
de  dianlius  Vulso  contre  les  Gahtes,  p.  313 — 32,  ein  aussog  aus 
der  yon  der  akademie  gekrönten  schrift  „sur  les  invasions  des  Gau- 
lois  en  orient  et  leurs  Etablissements  en  Asie  Mineure".  —  Ber- 
trandy  les  voies  romaines  en  Gaule,  IV,  p.  342 — .50  bespricht  als 
5.  quartier  die  wegc  von  Italien  nach  Gallien  und  die  schweizer- 
Strassen.  —  Weschery  le  monument  de  DexifSos ,  p.  531^ — 57 
(mit  ahbildg.),  die  genauere  beschreibunp;-  von  (i(  m  oben  (p.  746) 
erwähnten  funflo.  —  Ans  den  sitzimg^en  der  akademie  wird  p. 
357  ein  von  Renier  mitgetheilter  fund  erwähnt:  es  ist  eine  saule 
von  Thebessa  (Theveste)  in  Afrika  mit  einer  inscliritt  aus  dem 
jähre  123/24  n.  Chr.,  nach  welcher  der  weg  von  Karthago  nach 
Theveste  von  der  legio  111  Augusta  91740  schritt  lang  gebaut 
ist  unter  F.  Metilius  Secundus.  — -   P.  374  —  76  steht  eine  an« 
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Mige  äer  frMzmMtken  übersetz«iig  de«  ersten  bände«  rtm  fllMM« 
md'i  römischer  geschiclite:  der  übrnetaer  ist  AküMmdrtf 
Weefinlsideot  des  Seioe- tribunals. 

Ii:  Cr0uly,  la  carte  de  ia  Gaule,  Vf ,  p.  387  —  401: 
bemerkuDgen  zu  B.  VJ  und  VII,  1)  über  die  Rhein  brück  eu ,  2) 
Agendicum  werde  von  den  Fraasosen  schon  lange  nicht  mehr  io 
Proving  gesucht ,  3)  Vellaudonum  nicht  mit  Göler  und  Heller  =: 
Ladon,  sondern  Chateäo  •  Lnndon  oder  noch  besser  Montargis,  4) 
Noviodonum  =  Neuvy -SBr-Barangfeon,  nicht  =  Nouan  -  le  -  Fur^- 
Her  und  Gcrgovia  nicht  =  Ia  (»ucrche  •  sur  -  TAubois .  sondern 
Saint  -  Pierre  -  le  -  Müutier,  die  erklarutigf  von  caji.  15  ,,tesprit  de 
tout  ce  passage  des  commentaire^  psf  demeuve  lellre  dose  pour 
nus  honor  übles  ronfradtcteurs  d  f)iilrf-I»hin* ;  paius  äi/fictUs  cap« 
19  könne  unmog-lich  die  sehr  rasch  tlicssende  Yevre  sein.  — 
Btrchf  Sur  un  papyrus  magique  du  muee  britamuque ,  II,  p.  427 — 
40. —  Then  on  ^  une  inscription  archa'iqve  de  Gortyne,  p. 441  — 
47  (m.  facsimile) :  die  sehr  interessante  marniorinschrift,  fiuvGTQO» 
qrjdni'  in  g^nnz  eigcritliiimliclicn  buchstaben  geschrieben,  hat  15 
Zeilen,  manche  stellen  sind  weniger  deutlich:  sie  wird  vorläutig- 
80  gelesen  und  piniffe«  zur  interpretation  vorgebracht:  ["ijov  «r- 
navzov  Kai...«  |  nav  atxorifMiP  Til'/.ev  \  natt^iaio  xai  ta  x^f^iaj 
rap  ai  "ki&av  rt  Hayara  |  navafA&vog  Bt  wi8e  lor  |  avnmjo^  fie 
in\t\HOQBv  I  ^avoi  n  autunog  y[p]söia\fexra  ftß  xazaX^ftOfA  nuQ 
to  \  avaf*8kO  entßaXXot'Tav  |  c  ayxoQBv  ja  xQffiaja  ai  8...  \  o 
UPfiatOfASPog  ano-tiTi  \  axfdo  xat  ayogap  ano  to  la.,  )  yontvopti 
xarce  j  of  rn»-  naliaiap  avOtfi*,,  j  t]ajei}a%  üb)J.iy.i(.[it'\f, 

Die  inschrift  ist  nacli  Paris  gebracht,  in  dem  abdruck«'  ^teheu  die 
sweifelhüiten  buchstaben  in  klammern.  —  P.  450  ^^ird  eine  in- 
■ehrift  von  einem  felsen  bei  Vaudrevans-f*  fSarreiouii»;  mitgetbeilt: 
INCEPTA  OFFI  |  CINA  FMILIAN A  \  NOINIS  iMAR'J  IS.  —  P. 
452  —  55  berichtet  Vinet  über  /s.'^^er's  memoires  d'historie  ancieniM 
et  de  philologie. 

lit  cue  uumismatigue  1852.  G  .*  Lenormatit,  d>slatere  d'or  de 
Philippe  II.  roi  de  Macedoine  fmit  vign.),  p.  ;  Ü7  -  H)l  :  L.  Mül- 
ler hüttü  in  seinem  werke  üUr  die  münzen  Alexauiicrs  und  Phi- 
lipps keine  doppelstatere  Philipps  nachweisen  können,  aber  ihre 
existenz  vermutbet:  die  vorstehende  goldmünze  trägt  in  übrigen 
den  tjpus  seiner  münzen  und  hat  iin  revers  als  beizeichen  unter 
dem  Zweigespann  eine  schlänge,  die  Lenormant  auf  die  münz- 
stfttte  Theben  bezieht,  da  sie  (eine  andere  schlänge  bezieht  sich 
«nf  Trikka)  mit  dem  böotischen  schilde  Öfter  zusaMflicn  TorkÖmmt: 
die  nÜBM  wirde  also  io  die  jähre  838—36  fallea.  Gmw^ 
ruceiy  moüce  lar  qu^iptes  plombs  antiques,  p.  402 — 25  (siit  2 
kj^rtalF.),  eine  ergäoiuog  so  des  Verfassers  piombi  ßmüchi^  Korn 
1867;  akweicbeMl  von  seiner  frühem  meinung  Dimnit  er  jetsi 
an,  dass  wirktieht  aiünnen  in  blei  geprägt  worden,  ander«  nn* 
like  falscbnng^n  [auch  woU  modemelj  nod  endllek  viele  nnr 
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tessereti  hind;  was  hier  mitg-etlieilt  wird,  sind  hlcic  vüii  Juiius  Cü* 
8«r,  \  itellius ,  Adaiia  in  Cilicien,  eine  dareike ,  Hiinera  (?),  Kar- 
tliHß'o  (^);  ferner  eiu  exemplar,  das  iin  avers  liest:  hoc  valet  ad 
bihei  ium  :  eins  mit  dem  köpfe  des  Conunodus  und  STAT.  FBRR. 
FOR.  OST  (einseitige  ^  ein  einseitiges  stück  mit  dem  köpf  des 
Septimius  Severus ,  und  ein  zweites  mit  dem  des  Caracalla,  beide 
mit  der  scbrift:  RAT.  FR.;  ferner  av.  FEL.  SABI.,  rev.  AVGw 

HADR.  SAL,;  av.  T.  Q.  rev.  COSS.;  NERO  CAES[AR]  köpf 
und  PAVLLIX.  stehender  Jupiter;  KRITANNICVS  köpf  und 
Fevers  kränz;  Victoria  einem  g^ladiator  «der  vageulenker  den 
kränz  hiultalleud  und  rev.  palnizweig  zwischen  vier  kugeln  oder 
tesserea ;  Venus  an  einem  spiegel  toilette  ni.K  lit  nd  und  rev.  ^  E\. 
TVSC. —  de  la  S  aus  say  mr  un  uionument  inidil  du  re(jne 
des  etnpereurs  Diocleiien  et  Maximieii^  p.  426 — 31  (mit  vign.). 
Ks  ist  der  rcvers  einer  münze  («her  drei  zoll  im  durchmcsser) 
in  hlei  mit  folgender  iiar.stcilung:  die  ohere  halfte  mit  der  hei- 
Bchrift  SAECV  Li  FELICITAS  zeigt  die  kaiser  Diocletian  und 
Maximian  sitzend,  Linter  ihnen  ruinischc  Soldaten,  vor  ihnen  ger- 
manische gefangene,  die  die  Roma  vorführt :  die  untere  hallte  ein 
castell  (daran  steht  CASTEL),  durch  eine  brücke  mit  festungs- 
werken  verbunden,  an  denen  wir  MOGONTIACVM  lesen  :  unter  der 
brUcke  steht  PL.  RBNVS.  Uebcr  die  brücke  schreitet  der  kai- 
ser (Maximian)  von  zwei  weiblichen  figuren  (eine  ist  Victoria) 
and  einem  kinde  g^eleitet.  De  la  Saussaye  bezieht  die  mönze 
auf  den  zug  des  'Maximian  288  gegen  Germanien :  sie  ist  im 
IfluBsbett  der  Rhone  in  Lyon  gefunden. 

1868,  1:  Duprä^  mfdaUle  itAmpkipoUs  de  Mneidoine^  p. 
1—5  (mit  Vignetten);  av.  Apollokopf,  dabei  ein  krebs,  rev.  AM-* 
^inOjUTEQN  faekel;  der  krebs  soll  bedeuten  „un  instrument 
aetif  de  la  haine,  de  la  veugeanee  d'Apolbn'*  im  kämpfe  mit  Her- 
cules um  den  dreifuss(!).  —  Sabaiier  tbeilt  p.  6—18  (mit 
zwei  kupfertaf.)  rdmische  kaisermilnzen  und  bysantinlsche  ge- 
wichte mit:  ein  grosses  medaillon  des  Commodus  a.  178,  gofd« 
münien  des  Gordian  III,  Aurelian,  Diodetian,  Mazimianus  Ber^ 
eules,  Constantitt,  einseitige  goldmünzen  von  Constantin,  Grispus, 
Constantioos  Ii,  Constans  I,  Cbnstantius  II,  eine  goldmilnse  von  Joban- 
nes Zimisees  und  vier  interessante  byzantinische  kupfergegewichte, 

2:  Bompoi$f  sur  deux  midaiHes  grecques  inSdUes,  p.  81 — 
102  (mit  vign.):  1)  kleine  kupfermiinze  av.  Cereskopf  rev.  KEft 
diota  (kalathus)  und  weizenkor n :  Mionnet  hat  sie  Cerasns ,  Se- 
Btini  Chersones  beigelegt  (er  las  irrig  XEP)i  hier  wird  sie  nach 
Cerdylium  in  Macedonien  verwiesen.  2)  kleine  silbermilnze  av. 
0jäP  halber  stier  und  jängling,  eine  darsteliung  aus  den  taa* 
rokathapsien ,  rev.  halbes  pferd  mit  zügel  KPANO,  Der  Verfas- 
ser siebt  in  der  miinze  eine  allianzmüoze  vonKrannon  undPhar- 
kadon ,  die  sacke  ist  jedenfalls  zweifelhaft,  das  <Z>  im  avers  ist 
Tarmuthiieh  eine  blume,  viel  naher  liegt  es  an  Larissa  niit  sei* 
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Ben  Slmliebeii  tjpva  su  denken :  die  Iwlbirten  dentellnngen  benehen 
sich  dnrouf,  dMs  die  miiue  die  hSifte  einee  grSeseren  etfickee  ist» 
anf  den  des  ganze  dnigveteUt  int.  —  Judas,  $ur  dSnengi wMmU* 
let  ä  UgmtiM  onmietmes,  p.  IDS «-19:  ein*  münse  des  Phnmn* 
bniee  (n.  vign.)  vnd  münien  dei  Dntainea  (»•  vigo.).  4^ 
Longp  irier,  über  Streber^a  lebriften  fiber  die  regenbogen* 
ediiiaselehen  (n*  2  kpfn.),  p.l41<^51:  sebr  anerkennende  anseig«» 

3:  dtSauleff^  Uilresmria  mtmumatique  gauloin XVili  Gauh 
murbamnaitef  p.  153 — 59:  (n*  1  taf.;,  nfinien  der  SamnageteB 
A)  a  KJj4A.  KACrUO  6.  Claudiui  Casgilus)  Cereekopi; 
rer.  :S^MN[J]riIT  stier.  2)  Av.  Gereskopf,  rtr.  MA££AA  ^ 
UAIKIO stier»  das  heutige  Ciotat?  3)  A?,  kopf,  rev.  KPISS.^ 
das  kentige  Crest  f  4)  At*  Cereskopf »  revere  AP  in  nono- 
grainn:s  Arles)  5)  köpf»  re?«  AOPA  stier  Arausiof  Scbliesa* 
Uch  iwd  nUnxen  nit  undeutlicher  scbrift,  die  de  Sanlcy  AFABA 
(Agdef)  SU  lesen  geneigt  Ist —  de  Longpiri^r,  tnr  la  Isml- 
nafton  OS  dan$  U$  I6g€nde9  de  ^furifim  momunei  gmüoite»,  p.l60— 
68:  OS  die  ältere  fem  wie  in  ItaUen»  VS  seit  CIsar« —  lenor* 
nanl,  snr  dem»  ateUen  maniiaire»  ä^A^gandre  leGrümdf  p.  169 — 
75:  die  nllnsstätte,  welche  durch  die  ratte  heaeichaet  ist,  wird 
nach  Steph  Bys.  s.  agplog  nach  A^ilos  in  Thraden  gelegt: 
die  bei  Müller  576 — 85  unbestinnt  gelassenen  mit  der  bipenois 
werden  naeh  Tenedos,  576—79  nach  Pherae  in  Thessaliea  ga> 
setzt.  —  BeuU,  un  statkre  d'or  d'Athines,  p.  176 — 79  (nit 
Tign.):  av.  Pallaskopf,  rev.  die  eule  auf  diota  ÄBE,  BA£IAR. 
MiePAäAmE  API£TmN  (cf.  Beul6»  mono.  d'Ath.  p.  237): 
gewicht  gr.  8,  35,  ans  den  j.  88.  —  de  Longpirier ,  let 
Astgriens  oni-ils  fait  usage  de  noniMtM?  p.  80  — 85. —  P.  204 — 
12  giebt  Cavedomi  weitere  susÜtse  und  bericht^ungen  s« 
Cohen's  coDsularaünien. 

4:  Woddington^  p.  217 — 41  (m.  kupfern):  bei  Amaai« 
sind  ausser  mehren  hundert  tetradrachmen  Alexanders  und  einigen 
der  ersten  Seleuciden  (darunter  Antiochos  III  mit  dem  elephanten 
in  rey.),  einige  tetradrachmen  TonAntiochia  und  Mäander,  einige 
Ton  Prusias  I  von  Bithynien,  eine  von  Mitbradates  IV  und  von 
Pharnakes  I,  sowie  von  letzterem  eine  drachme  gefanden »  die 
aun  theil  beschrieben  und  abgebildet  sind.  Dann  folgen  nüozen 
von  einem  städteverein  in  Kleinasien  und  den  inseln  nach  der 
Schlacht  bei  Knidus  geprägt,  gemeinsames  gepräge  ist  Hercules 
die  schlangen  erstickend  mit  der  legende  £TN,  das  gewicht  ver- 
schieden von  den  andern,  ist  11  12  gramme:  vertreten  ist 
Saraus,  .Ephesos,  Knidos  und  Rhodos.  Ferner  theilt  Waddingtoo 
zwei  silhermünzen  des  Orontas ,  Satrapen  von  Mysien  und  lonien 
mit:  1)  Pallaskopf,  rev,  OFÜJSTA  voniertheW  eines  pegasus  [see- 
pferdes] ,  gewicht:  ^r.  3.  13.  2)  krieger  mit  lanze  und  vor- 
gehaltriem  scliilde  knieeud,  rev.  OFOA  TAy  vürdertheil  eines  gc- 
flügeiten  ebers»  wiegt:  gr.  2,  79:  es  ist  der  zweite  OroataSi 
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der  in  den  jähren  362 — 4S  erwähnt  wird.  Mionnct  und  nament- 
lich Sestini  liaben  die  uiunzL-n  falsch  heschriehen ,  die  exemplare 
\Vaddine"t()n\s  sind  deutliili  und  schon,  der  revers  dei"  ersten  hat 
den  tjpus  von  Laiiipsakos,  der  der  zweiten  von  Klazomenä,  der 
avers  der  zweiten  könnte  auf  Chahrias  und  seine  erfindung*  deu» 
ten.  Den  ächluss  dieser  interessanten  beitrage  bilden  zwei  ei- 
nem thrakisciien  dynasten  Ketriporis  zugewiesenen  kupfermünzen : 
1)  härtiger  Diouysoskopf,  revers  KETPHIOPIOH,  diota,  dabei 
thyrsos  und  halbmond.  2)  Avers  ebenso,  revers  KETPI,  sonst 
ebenso :  der  name  ist  gebildet  wie  Rhcskuporis-  und  Gerpaepyris : 
die  münzen  sind  ?on  Mionnet  ohne  allen  grund  nach  Keos  ge* 
setzt. —  de  Longpirier,  DomUia  Lucilla,  w^e  de  Mare^Amihf 
p.  242— 50:  ein  ausfübrliefaerer  artikd  ttber  die  Rer.  ardi.  t863, 
11,  p.  266  (s.  ob.  p.  748)  mitgetbeilte  nfinse  (m.  vign.). 

1863,  5:  Hu  eher,  lellre  ä  Uli.  de  Saulcy  sur  la  numismatic 
que  gaufoise,  p.  297 — .313  (ni.  1  taf.),  münze  des  Canuilog^cnus, 
münzen  der  Gabaler  [sehr  zweifelliaft  |,  münze  der  Aulerci  Ebu- 
rovices  mit  der  legende  IBRVIX,  ferner  unerklärte  mit  SENV 
(SenonenT)  und  ROIIAKA  ,  mit  ALIJICORIX  oder  VCILIICORI, 
mit  VIRICIV  =  Viricivix ,  münze  des  Divitiacus  mit  zJEIVIGAGf 
endlich  des  Commius  mit  GARMANO  im  avers.  — •  Bomnoisy 
restitution  a  Pergame  de  quelques  monnaies  attribuees  ä  MytdenCf 
p.  31  i  —  32  (m.  vign.):  gemeint  ist  die  rohgepragte,  bisher 
Äljtiiene  |  oder  Samos]  beigelegte  silbermünze:  avers  zwei  stier- 
köpfe,  dazwisciien  ein  zweig:  revers  quadratum  incusum.  Es 
wird  eine  münze  von  ähnlichem  typus  heschriehen  ,  die  im  avers 
das  Medusenhaupt  zeigt.  Ein  wirklicher  heweis  für  Perg^amus 
ist  nicht  gelulirt.  —  de  Lonyperter,  iVSridate  ^  roi  des  Oma- 
nes,  p.  333 — 41,  (m.  vig-n.) :  die  könifrin  Viphoha  verschw  indet 
\'(m  der  münze  (Werliiof,  jj,  '241)  und  sonst)  und  durch  eine  sehr 
üiibprechende  andere  lesuug-  hcisst  es  tiiiti  auf  der  münze  BA. 
BJCU.  MEFEJJT.  /UChlETC.  OMANO  OU.  TN/1  (= 
454):  die  Omancn  ^Plin.  VI,  32,  4)  \\ aljnlen  vou  Petra  his  Charax. 

Revue  de  la  nututsmatique  Belege,  18B2,  3:  Chaudr  uc  de 
CraianneSy  sur  une  tat  tele  de  la  medaille  de  la  eolouie  4fe  Ne- 
mausuSy  ä  l'effhjie  d'Auguste  et  d'Agrippa,  p.  317—24,  es  exislirt 
ein  von  dem  gewöhnlichen  tvpus  von  Neniausus  insofern  iil)\vei- 
chendes  stück,  als  Agrippa  einen  liart  hat;  das  [vermeintiichj  ein- 
zlg^p  exemplar  ist  im  pariser  cahinel  und  hier  abgebildet;  dass  es  Au- 
gust und  Agri]>[i<i  trotz  des  hartes  ist  und  nicht,  wie  man  wohl  ge- 
dacht hat,  M.  Aurelius  und  L.  \  enis.  unterließe  t  keinem  zweifei  [s. 
Phil.  XX[,  j».  31  flg.], —  Van  der  Chtjs,  twiue  sur  ie  calunvlnu' 
niimintiquc  de  fnnitersit^  Leijde  I,  p.  3()0 — 95,  vorzugsweise  mün- 
zen des  mittelalters  und  der  neuzeit,  aber  auch  viele  antike. 

4:  La*ari,  sur  quelques  midaUks  romaines  inädites  des  mw- 
fdft  d0  VetuUf  p.  429—43  (mit  5  kupfertafeln)»  41  aehäoe 

FUUlogw,    XX*  Jdirg.  4.  4S 
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münzen   der  römisch  eo  kaiserzeit  in  verscbiedcBeii  MtallM  wmd 

^röffien  als  nachtrabe  zu  Cohen. 

1803,  1  :  ohne  antike  numismatik. 

2:  Sa  battery  quelques  medailUs  grecques  inedites,  autonome» 
ou  imperiales  (u).  *2  k h pf ern >  ,  f».  117  59:  es  sind  münzen  von 
Tomi,  Cvdonia  Cretae,  Heraclea  Bitbyniae,  Nlcaea  ßithyniae,  Tium 
Bithyniae ,  Perg^amus,  Germe  Mjsiae,  Poroselene  Mv^ij^e,  Alexan* 
dria  Troadis,  Scepsis,  Delphi,  Cyme  A(^o!idis,  MetJiymiie,  Myti- 
lene,  Ephesus  ,  Mai^nosifi  loniae,  Metropolis  ioniue,  Aplirodisias 
Cariae,  Taba  Cariae,  PergÄ  Paraphyliae,  Side,  Anticx  liia  Pisidiae, 
Comana  Ponti  und  Andedos  (=:  Addiis  ludaeae?).  Jeder  Stadt  siud 
ein  paar  notizen  allg-emeiner  ort  vorgesetzt ,  nehst  angfttbe  der 
haupttypen  und  der  Schreibung  des  namens  auf  münzen,  vrhs  ziem- 
lich üherfiüssig  erscheint.  Tat.  X,  14  ist  auch  die  ohen  bespro- 
ebene  (p.  74S  und  p.  753)  münze  von  Aikaea  mit  namen  und 
brustbild  der  mutter  des  Marc  Aurel  mitgetlieilt,  aber  die  Lucilla 
wild  IUI ljedei)k lieb  für  Marc  Aurels  tocbter  g'ehalteo.  Wahre 
pracbtstucke  sind  die  medaillons  des  Septimius  Severus  und  der 
Domna,  sowie  tunf  des  Caracalia  von  Perganus. 

3:  ohne  antike  uumismatik. 

Numismatic  chronicle.  ISew  series  N,  VII;  EeanSf  on  a 
British  coin  inscribed  BODV'OC,  p.  153—  59  (m.  vign.),  gepräg^t 
im  westlichen  England,  vermutblicb  von  einem  iiauptling  der  bei 
Cassius  Dio  erwähnten  Boduner.  —  Hub  er,  essay  on  (he  claS' 
sißcation  of  ancient  coins  found  in  Egypt,  p.  160  —  77,  die  abband» 
lung-  enthält  eine  rechtfertignng  der  classification  der  ägyptischeo, 
nauientlich  der  Ptolemäusmünzeu ,  wie  sie  in  deui  cutaluge  vod 
des  Verfassers  prachtvoller  Sammlung  versucbt  i^t  ,  die  im  juni 
1862  in  London  verkauft  wurde:  der  besitzer  war  lariire  ö^ter- 
reichiscber  general con^sul  in  Aegypten  und  hatte  ge]eL:;ealieit ,  die 
kostbarsten  stUcke  uLer  art  antiker  münzen  zu  erwerben.  — 
T  ho  TU  as,  Bactrian  coins^  \,  p.  178 — 88:  es  sind  berichtigungen, 
Zusätze  und  ausfübrungen  zu  dem  Num.  chron.  185i)  gegebenen 
kataloge  der  baktrischen  münzen ,  erst  tetradrachmen  des  Aotio- 
chus  Theos  von  Syrien ,  nach  deren  typen  die  haktrische  mÜDZ> 
prägiAig  begann  ,  dann  des  Diodotus  goldnttDzeo  uod  tetradrach* 
men,  und  tetradrachmen  des  Euthydcmiis* 

Till:  Madden^  remarki  in  reptff  to  M,  CakttCt  obtertaUomä 
on  iko  explanation  of  tho  /tfllers  CONOB,  OB,  TROBetc,  p.240 — 
58:  eine  Tarthaidigung  der  mit  narecht  voa  Cohan  angegriffenaa 
beicanDteii  erklärnog  des  CONOB  auf  dea  rdniselieo  goldmfiasen, 
wie  sie  Piader  und  Friedläadar  gegeben  haben«  —  Tkoma$, 
BaeifMm  eoinM  II,  p.  259--67,  ailbermüniaa  des  Pantaleon  and 
goldmfiasen  des  Buthydemus,  endlich  xwei  didraehmen  des  Aicha» 
bios,  mit  baktrischer  sehrift  iai  revers :  eine  tafel  mit  nenn  abbil- 
dnng^en  eriäntert  die  beiden  abhandlun|^ea, Reicharäl,  medi' 
M  eoim$  of  Jmäaea,  p.  268—77:  halbes  sekel  des  Simon  tmm 
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jähr  3  (nicht  bfi  Sniilry)  und  sckel  vom  jalir  4,  kupfermünze  des 
Joh.  dyrcanus,  AlexaiKier  Jafinaeus,  Antiij^oniis,  Merodes  Magnus, 
Herodes  Arclielaus.  l^erodes  Autipas,  Agrippa  1,  dann  einig^e  münzen 
kaiserlichen  Statthaltern  groprägt»  endlich  acht  münzen  aus 
dem  aufstände  des  Bar-Kokab.  —  Poole.  an  n  new  coin  of 
ancient  Italy  ^  p.  300 — 301  :  kleine  silberoiiinze,  der  avers  ALBA 
Neptun  wie  auf  den  münzen  von  Posidonia,  revers  stier.  Oer 
Verfasser  bringt  sie  mit  dem  portus  Aiburnus  zusammen  und 
schliesst  auf  eine  stadt  Alba  in  der  nahe,  aber  die  tesart  der 
münze  scheint  nach  der  ulil)ildungf  zn  srh liesseil  oiclit  sicher  ge- 
nug, um  eine  snlche  itjputhese  zu  beiiiiniden. 

IX:  B  ab  in  g  Ion ,  on  two  vut-dited  autonomous  coins  of  Co- 
lossae  in  Phrygia,  with  some  remark's  on  the  name  of  the  ciTjf,  p. 
1 — 7:  der  name  auf  münzen  und  sonst  Koloaat]ini^  im  N.  T. 
Aoloaaaeig  (Kolunauti<^) ,  wird  mit  xoXocm.g  zusauimengestelit 
und  die  Wörter  xoloopfoy ,  xo/oii  ?/,  co///s,  coUum ,  columna  u.  a. 
ver^Hicheu,  was  schwerlich  von  der  spraclivergleichung  anerkannt 
werden  wird.  —  Warren^  on  some  coins  of  Lycia  under  the 
Rhodinn  dommalion,  and  of  the  Lycian  leayue ,  p.  40  —  45  (mit 
abhildungen) :  nuclitr.ig^e  zu  Waddington,  revue  numisui.  Ib53 
und  Koner  in  deu  beilr.  zur  münzk.  1851. 

X  :  Vau.T^  on  the  coins  reasonably  presumed  to  be  those  of 
Canltage  ,  p.  73 — 103  (mit  1  taf.) :  die  ahbandlung  ist  geschrie- 
ben, ehe  der  zweite  theil  von  3Iul!ei  ,  numism.  de  l'anc,  Afr.  er- 
schien, die  resultate  stiuimen  vielfach  überein.  —  Babin  gton^ 
on  ttrü  ufipluhiisheä  coins  of  a  city  unknown  to  numis^atie  geogra» 
phy ,  which  appears  to  be  Berbis  of  Pannonia,  p.  104 — 6  (mit 
vignette) :  zwei  kupfermünzen  mit  der  legende  OTEPBIANSIN 
werden  der  studt  Beobis  (Berebis,  Borevis,  Vereis)  io  Pannoviien 
zugeschrieben.  —  de  la  Sausage,  on  a»  mediütd  mmmumoi' 
He  monument  of  the  reign  of  the  emperors  DwehHan  and  Marimiai^^ 
p.  107—11  (mit  kupfer),  am  revae  nam.  1862,  6  (a.  ob.  p.  751) 
iiberaetzt  —  Boans,  aeeouni  of  a  hoard  of  Roomm  coins  fSimd 
near  UUon,  Bedfordshire,  p.  112— 18:  es  mögen  800— 1000  stttck 
BülonminxM  gewesen  sein,  aufgeiäblt  sind  506  von  CnracnlUi 
bis  Claudius  Gothlcas.  —  Bf^anSy  an  a  fuli- faced  coin  of  Con» 
Mntius  1,  p.  119— 20  (mit  Vignetten)  kleinbronze:  arers  CON- 
STANT! VS.  NOB.  C.  brustbild  en  face  mit  lorbeerkrans»  revers 
SALVS  AVGG.  sitzende  Salus. 

The  Westminster  Bevie»  XLV,  januar.—  XLVl,  aprii,  1863: 
anzeige  von  Rawlinson,  die  fünf  grossen  monarchien  der  al- 
ten  Östlichen  weit,  1862$  2>4imi,  zerstörte  st&dte  im  nomidi- 
aeben  und  carthagiscben  gebiet  (Tbala,  Hydra,  Tbapsus,  Leptis, 
Adrumetnm)  1862;  Freeman,  gescbicbte  der  griechisch««  confÖ« 
derationen  1863.  —   XLVD,  juli,  1863. 
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Beriehtigangen. 

1.  Euripides.  Was  p.  3ll|  2.  32  fl^^g.  vou  dvr  recension  der 
euripideischen  fragmente  gesagt  ist,  könnte  trotz  p.  313  ob.  die  mei- 
üung  Teranlassen,  als  sei  jene  recension  von  W.  Dindorf  besorgt: 
das  ist  aber  nicht  der  (all,  sondern  sie  rührt  von  einem  anonymus 
her,  den  die  liuchhändier  Ah  rams  und  Richards  dazu  bestellt  halten. 
Das  hat  Ihndorf  selbst  in  dem  kurzen  v<)r>vurl  /,ur  ausgäbe  !&5l 
mit  den  worten  hervorgehoben:  qund  meminisse  Irrlores  oportet,  ne  mUU 
tribuant,  quae  nun  sunt  ab  tne  sci-ij>la.  —    [E.  v.  Leulsch.] 

loan  n  es  Eugen  ikos.  Was  von  dirsiin  oh.  p.  509  flg.  als  anecdo- 
Inm  gegeben  ist,  hat  Boisson.  Anecdd.  .Nov  I'^iris  l844,  p.  3i9  flg. 
schon  cdirt  :  man  sollte  doch  denken,  dass  in  Pans  Boissonnade's  hnrher 
bekannt  seien.  Vom  Verfasser  selbst  war  auch  gesprochen  von  Kai- 
ser ad  Philostr.  libr.  de  Gymnast,  p.  12Ö  coll.  praef.  p.  XIII  sq.  Kois« 
■onade  vergleicht  dieae  fx^oMs  mit  der  dea  Eugenikoa  von  Trape- 
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Uryekfdbki; 


lunt,  weiche  Tafel  in  Ku^talh.  Opusc.  c.  fm.  edirt  hat:  bier  wili  ich 
kurz  die  abweiehungen  Boiisonade's  tod  FrOlmer  aogebeo,  wobea 
eio  paar  drackfehler  berichtigt  werdeo: 

P.  509  Z.  7  ot(t  lyxUiO^fvr)     10  fiitfti 

p.  510  Z.  1  äy  TIS    4  ^J7^^f  navToin     lO  nccQUtrifq  dnkius  toiJtok  W 
xai     18  xai  fd^y  la    21  Jov'Yfjuirov    25  tls  ai{ta  aiaoy  ^xodofjojfiivon^ 
9UtkS¥  32  f (fvff^o*  Dann  hat  Boatsonadedfter  nebliger  ioteipuDgirL 

VerbeeseruDgeo  und  druckfebler. 

P.  m  I.  23  statt  XIII»  28  liea  XIII,  20 
P.  125  z.  12  ttatl  Hisl.  59  lies  Hist.  59 
P.  140  z.  3  statt  verlangt  lies  erlangt 

P.  314  z.  31  statt  ausführung  lies  au  ffuhrung 

P.  589  z.  26  statt  eyoujoms  lies  cpoii^mus 

P.  G38  z.  21  lies  digna,  m.  stall  dignam 

P.  639  s.  6  lies  Syrlih.  dbwunt  statt  S^Mmm  abnmi 

P.  645  z.  3  T.  u.  lies  542  sUtt  742 

P.  647  z.  lO  V   II   lies  pergue  stall  pmpe 
Ich  habe  übersehen,  dass  die  richtige  m urpunction  von  lib.  7,  223sq. 
schon  fiurmann  angegeben,  so  wie  dass  {p.  045  extr.)  schon  Heiosiua 
ueer  statt  tnler,  nod  (p.  646  s.  1)  Aug.  Wagner  meai  stall  fiieaf  TOr- 
feschlagen  hat.  —   [Philipp  Wagner.] 

P.  649  lies  lellen  statt  »eilen; 

P.  653  in  der  letzten  z«Mlf  dimidf  stall  mid»i 

P.  662  zu  XV,  dl  uarcltus  SUU  narckusl 

P.  671  oben  praenomen  statt  pronomen; 

P.  671  anten  dis  ander*  statt  dis  smdism; 

P.  674  oben  nie  statt  ttie; 

P.  680  in  der  mittp  cety  statt  celq, 

P.  7lB  z.  12  lies  Sophokles 

Zu  der  abhandlung  des  dr.  H.  iVtUick  findet  sich  Philol.  bd.  XXI, 
p.  13  sq.  eiD  wiehtiger  naehtrag. 

Die  uniersuebttogen  aber  den  eodcx  Medieeos  des  Aeschjiae  weiw 

den  bd.  XXI  fortgesetzt  und  beendet.  —    (Die  redaction.) 

Ausserdem  vrgi.  die  berichtigungen,  welche  p.  192«  384. 
575  angegeben,  da  diese  hier  nicht  berücksichtigt  sind. 


.  kj,  i^cd  by  Googl 


